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Einleitung  zum  zweiten  Abschnitte 

der  zweiten  Hälfte  de»  ersten  Zeitraumes. 

Unter  der  Herrschaft  der  Beni  Äbbäs,  vom  ersten 
Chalifen  Ebül-Abbüs  bis  zum  Tode  des  neunten  NVäsik, 
d.  i.  v.  J.  132  (749)  bis  232  (846). 

Dieser  Abschnitt  von  hundert  Jahren  der  Hjdfchret  ist  das  Blüthcn- 
altcr  der  Literatur  bei  den  Arabern , besonders  die  Zeit  des  Flores 
der  philosophischen  und  mathematischen  Wissenschaften,  deren 
Blüthenknospc  mit  dem  Beginne  der  Herrschaft  der  Beni  Abbäs 
aufbrach  und  sich  unter  der  Herrschaft  Mämün’s  in  der  vollsten 
Pracht  entwickelte.  In  diesem  Jahrhunderte,  dem  zweiten  der  lfid- 
fchret  (volle  zehn  Jahre  nach  dem  Untergänge  des  Chalifenthums 
der  Beni  Ömcije)  begannen  erst  Rechtsgelehrtc  und  Uebcrlieferer 
die  systematische  Verfassung  wissenschaftlicher  Werke , zu  wel- 
chen bisher  weder  die  Gedichte  noch' die  Kunden  von  den  Schlacht- 
tagen  der  Araber,  weder  die  Sprüchwörtersammlungen , noch  die 
Geschlechtstafeln  gerechnet  werden  konnten.  Ibn  Tagriberdi  gibt 
nicht  nur  wie  Hadschi  Chalfa  und  andere  Quellen,  die  Namen  der 
Gesetzgelchrten , welche  um  das  Jahr  143  (759)  wissenschaftliche 
Werke  zu  schreiben  anflngen,  sondern  auch  die  Titeln  von  einigen : 
Mälik,  schrieb  das  Muwatha,  Ibn  Ishäk  die  Frohnkämpfe  (el- 
inagafi),  Ssofjän  es-scwri  den  Sammler  (el-Dschämi) ') ; jetzt  erst, 
sagt  er,  wurden  die  Worke  arabischer  Sprache  und  Geschichte 
aufgeschrieben , welche  früher  mündlich  überliefert  wurden ; dass 
diess  eine  unrichtige  Angabe,  ist  aus  den  Titeln  früherer  Werke, 
welche  das  Fihrist  liefert,  erwiesen.  In  der  Hälfte  dieses  zweiten 
Jahrhunderts  der  I(idfchrct  starb  der  grosse  Imam  Ebü  ilanifä 
und  unmittelbar  nach  ihm  lebton  die  drei  anderen  Gründer  der  vier 
rechtgläubigen  Ritus  (Schafli,  Mälik,,  Ibn  Han  bei),  welche 

f)  Ihn  Tagriberdi's  ägypt.  Geschichte,  B.  I,  Bl.  1 J 1 und  im  Kütol-Kolüb  Ali  el- 
Mck.k.i’s,  Handschrift  der  Ilofbibliolhek  Bl.  114. 


Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd. 


1 


2 


mit  Ebü  Ilunife  die  vior  Grundpfeiler  rechtgläubiger  Gesetzwissen- 
schaft;  sie  geniessen  bei  den  Sunni  keines  geringeren  Ansehens, 
als  die  vier  Kirchenväter  Gregorius  von  Nazianz,  Augustinus,  Hiero- 
nymus und  Chrysostorous.  Wenn  die  Bildhauerei  nicht  durch  den 
Islam  verboten  wäre,  so  würden  gewiss  die  Brust-  oder  Standbilder 
der  genannten  linäme  die  sunuitiseben  Kanzeln  schmücken,  so  wie 
die  der  vier  genannten  Kirchenväter  den  Dom  von  Mailand,  und  an- 
derer italischen  Kirchen  verherrlichen. 

Mit  der  Begründung  der  moslimischen  Gesetzwissenschaft  auf 
den  vier  Grundfesten  (des  Korans,  der  Ueberlieferu ng,  der 
allgemeinen  Uebereinstimmung  der  Gemeinden  und  der  aus 
diesen  hcrzuleitenden  An al  ogie),  nahm  aber  auch  die  Philosophie 
und  Mathematik  durch  Uebersetzungen  entweder  unmittelbar  aus  dem 
Griechischen,  oder  durch  das  Mittel  des  Syrischen  oder  auch  des 
Persischen  ihren  Aufschwung,  denn  die  Perser  hatten  vormals,  da 
unter  Nuschirwan  der  Verkehr  byzantinischer  und  persischer  Philo- 
sophen bestand,  mehrere  logische  und  medicinische  Werke  aus  dem 
Griechischen  in's  Persische  übersetzt,  und  aus  diesen  übersetzto  sie 
I bnot-Mokaffäa  und  Andere  in’s  Arabische  ')•  Unter  der  Begie- 
rung  der  Beni  Omcije  kennt  die  Geschichte  einen  einzigen  Philo- 
sophen, nämlich  den  gelehrten  Prinzen  Chälid  B.  Jcfid,  den 
Enkel  Müäwijc's,  welcher  griechische  und  syrische  Bücher  sam- 
melte und  übersetzen  liess,  der  aber  vorzüglich  Chemiker  war.  Die 
Wirksamkeit  Mokaüaa's,  wolcher,  weil  er  sieb  aninasste,  mit  der 
Beredtsamkcit  des  Korans  wetteifern  zu  wollen,  als  Freigeist  galt  und 
dcsshalb  bingerichtet  ward,  fällt  in  die  Begierung  Manfsür’s  des  zwei- 
ten Chalifen  der  Beni  Äbbäs. 

Die  persische  Staatseinrichtung  der  Diwane,  nach  welchen  in 
der  Folge  auch  die  Sammlungen  der  Gedichte  benennet  wurden, 
weil  dein  Dichter,  wie  dem  Staatsrath  dämonischer  Geist  inwohnen 
soll,  schreiben  sich  schon  aus  den  Zeiten  der  ersten  Chalifen  der 
Beni  Oineije  her.  Es  gab  mehrere  Diwane,  nämlich : den  der  Steuer 
(Cbarädsch),  des  Schatzes,  der  Staatsboten,  der  Truppen  und 
der  Dörfer*).  Im  Jahre  161  (777)  errichtete  Manfsür  die  Diwane 

')  tiadichi  Chalfa  in  Flügel’«  Auigabe  B.  III,  8.  9t. 

’)  ln  dem  Schlius-Stcin  der  Krimpte  de»  chuarcftuiichen  SecreUr»  du  vierte  Uaupt- 
slück  de«  ersten  Buche»  von  den  Diwanen. 


3 

der  Efimct,  welche  zusammen  der  gemischte  Diwan  hiessen,  und 
deren  jedem  ein  fi  mäm  (Vorsteher)  vorgesetzt  war  '). 

Unter  Manfsür  wurden  griechische  Werke,  aber  noch  nicht  aus 
der  Ursprache,  sondern  nur  aus  dem  Persischen  übersetzt,  unter 
seinem  Sohne  Mehdi  übersetzte  Abdallah  B.  H.ilal  von  Ahwäf 
für  Jähja  ß.  Chälid  den  Bcrmekiden,  die  unter  dem  arabischen 
Namen  K.elile-wc-Dimne,  unter  dem  persischen  EnwäriSo- 
heili  und  unter  dem  türkischen  H.umajünnäme  so  berühmten 
Thierfabeln  Bidpäis  aus  dem  Persischen  in’s  Arabische  und  Sehl 
B.  Ncwb  acht  brachte  dieselben  in  arabische  Reime;  unter  dem  Bruder 
Mehdi’s,  llarün  Reschid,  dem  fünften  Chalifen  des  Hauses  Abbäs, 
strömten  Dichter  und  Philologen  an  seinem  Hofe  zusammen.  Die 
drei  grossen  Dichter  Ebulätähij  e,  Ebü  Nüwäs  und  Ebü 
Teminam  verdunkelten  die  drei  grossen  des  vorigen  Jahrhunderts 
Fcrefdäk,  Dscherir  und  el-Achthal,  und  das  Doppelgestirn 
der  grössten  Philologen  el-Äfsmäi  und  Ebü  Öbeide  über- 
glänzte für  alle  Zukunft  hin  den  Namen  ihrer  Nachfolger.  Sprach- 
lehrer und  Philologen  begannen  die  Schreibung  von  Büchern  über 
einzelne  Gegenstände  der  Natur,  über  die  Physiologie  der  Menschen 
und  der  Thiere,  über  Berge  und  Wasser,  über  Naturerscheinungen 
u.  s.  w.  und  legten  also,  wenn  auch  gleich  keinen  wissenschaftlichen 
doch  einen  philologischen  Grund  zur  künftigen  Entwicklung  der 
Naturwissenschaften  und  der  Erdbeschreibung;  erst  in  späterer  Zeit 
wurden  diese  Monographien  in  den  eklogischen  Werken , welche  den 
Titel  Mohädherät  führen,  in  ein  Ganzes  verschmolzen  und  die 
Hauptstücke  derselben  traten  an  die  Stelle  jener  einzelnen  Bücher, 
welche  seitdem  zu  den  grössten  bibliographischen  Seltenheiten  ge- 
hören *). 

Die  Arzneiwissenschaft  war  zwar  schon  unter  den  ersten  Cha- 
lifen des  Hauses  Abbäs  durch  die  aus  dem  persischen  Spitale  von 
Dschondschabur  herbeigezogenen  grossen  Aerzte  in  das  höchste  An- 
sehen gekommen,  in  welchem  sie  sich  auch  in  der  Folge  erhielt, 
aber  die  Philosphic  und  Mathematik,  insbesonders  die  Astronomie 


*)  Ihn  Tagnberdi , Parlier  Handschrift  B.  I.  Bl.  123.  Kehrseite. 

*)  Eine  solche  sind  du  halbe  Dutzend  solcher  Bücher  Afsmisi’s , deren  Sammlung  in 
denen  meiner  Handschriften  Nr.  61  ans  derselben  in  die  kaiserliche  Hofbibliothek 
übergegangen,  im  Anzeigeblatt  des  LXQ1.  Bandes  der  Jahrbücher  der  Literatur,  S.  1. 
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feierten  ihren  grössten  Triumpf  erst  unter  Mamün.  Diesem  Clialifen 
soll  im  Traum  Aristoteles  erschienen  sein,  und  ihm  auf  seine  Frage, 
worin  die  Schönheit  liege,  geantwortet  haken,  dass  dieselbe  weder 
in  der  Vernunft,  noch  im  Gesetze  zu  suchen  sei;  diese  Antwort  soll 
den  Chalifen  zur  Aufsuchung  griechischer  Werke  und  zur  Wiss- 
begierde ihres  Inhalts  aufgestachelt  und  eine  Gesandtschaft  an  den 
Kaiser  Nikcphoros  veranlasst  haben,  wodurch  er  von  ihm  sich  Ab- 
schriften aller  alten  Werke  erbat ') ; da  die  Gesandtschaft  des  byzantini- 
schen Kaisers  Nikephoros  mit  Lasten  und  Tribut*)  in’s  J.  190  (805), 
d.  i.  in  s zwanzigste  Jahr  der  Regierung  Il.arün  Reschid's  gesetzt 
und  zugleich  mit  der  Plünderung  der  Insel  Cypcrn  in  Verbindung 
gebracht  wird,  so  ist  cs  weit  wahrscheinlicher,  dass  die  Schätze 
griechischer  und  syrischer  Handschriften  schon  acht  Jahre  vor  der 
Thronbesteigung  Mamün’s  nach  Bagdad  geschleppt,  und  dort  in  der 
Bibliothek,  welche  den  Namen  des  Hauses  der  Weisheit  führte, 
aufbewahrt  wurden , bis  Männin  die  Benützung  derselben  durch 
L'ebersetzung  veranlasste. 

Er  übertrug  die  Aufsicht  hierüber  einem  Klccblatte  von  Gelehr- 
ten, el-Hadschädsch,  BcnMäthär,  Ib  n ol-Bahtr  i k,  d.  i. 
dem  Sohne  des  Patriciers  und  Selma,  dem  Vorsteher  des  Hausesder 
Weisheit;  mit  der  Sorge,  Handschriften  aufzusuchen  und  anzukaufen, 
betraute  Mamün  die  drei  gelehrten  Brüder  Mohammed,  Ahmed 
und  Hasan,  die  Söhne  Schikir,  des  Astronomen;  auch  die 
beiden  Aerzte  Johanna  den  Sohn  Maseweihs  und  Kostä,  den  Sohn 
des  Lukas  von  Bälbck,  sandte  Mamün  in’s  byzantinische  Gebiet,  um 
ihm  Handschriften  nach  Hause  zu  bringen;  es  bildete  sich  nun 
eine  neuo  Classe  von  Gelehrten,  nämlich  die  der  Uebersctzer, 
aus  dem  Griechischen,  Syrischen  und  Persischen;  aus  dem  Persi- 
schen: Müsa  und  Jüfuf,  die  beiden  Söhne  Chälid’s,  Hasan  B. 
Sehl,  und  später  Bclafüri;  aus  dem  Indischen:  Menk.eh,,  der 
Inder,  und  aus  dem  Nebaläischen : Ibn  Wahschijc.  Die  Wissen- 
schaft vererbte  sich  in  den  Familien  der  Berühmtesten:  die  Arznei- 
kunde in  der  Familie  Bahtischüü;  die  L’ebersetzung  griechischer 
Werke  in  der  H o n e i n's , des  berühmtesten  aller  Uebersetzer ; die 


*)  Ebülchair's  Schleuset  der  Glückseligkeit  S.  95. 

’)  H»mel-wel-dschifljet  in  Ibn  Tagriberdi's  ägyptischer  Geschichte,  Pariser 
Handschrift  1).  I.  S.  ISO. 
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Philosophie  in  der  Sä bit’s  B.  Korea.  Der  Koloss  der  Philosophie 
war  el-K,indi,  welchen  die  europäische  Literaturgeschichte  unter 
dem  verstümmelten  Namen  von  Alchcndius  kennt,  der  Verfasser 
der  ersten  Encyklopädie  der  Araber,  er  selbst  eine  lebende  Encyklopä- 
die  aller  Wissenschaften,  nach  denen  der  Wefir  el-Kofthi,  der 
Verfasser  der  Geschichte  der  Philosophen,  das  Paar  hundert  der 
W’erke  des  K,indi  geordnet  hat;  unter  diesen  zeichnen  sich  besonders 
die  musikalischen  aus,  welche  aber  mehr  die  theoretische  Kunst  der 
Griechen  enthielten,  als  die  praktische  des  arabischen  Gesanges  und 
Lautenspiels,  deren  Doppelllüten  unter  Harün  und  Mamün,  Ibrahim 
von  Mofsul  und  dessen  Sohn  Ishäk  en-Nediin,  d.  i.  der  Ver- 
traute Mamüd’s  , der  Verfasser  eines  Buches  der  Gesänge;  Musik  und 
Gesang  blühten  vorzüglich  am  Hofe , und  wir  werden  mehrere  Sän- 
gerinen kennen  lernen,  welche  den  grössten  Einfluss  auf  die  Chalifen, 
welehe  ihnen  ihre  Gunst  zuwandten,  ausgeübt  haben.  Keine  Frau 
aber  genoss  solches  Ansehen  , solche  Macht  und  übte  so  grossen 
Einfluss  auf  die  Baukunst  aus,  als  die  Frau  Sobe  ide,  die  Base  und 
Gemahlin  Harun  Reschid’s,  welche  uns  den  natürlichsten  Anlass  gibt 
hier  von  den  Fortschritten  der  Baukunst  und  ihren  Werken  in  diesem 
Abschnitte  zu  sprechen. 

Im  Jahre  140  (757)  wurde  die  Stadt  Ma  fs  ifsa  auf  den  Ruinen 
des  alten  Mopsuestia  erbaut  und  im  folgenden  Jahre  sandte  der  Chalife 
Manfsür  seinen  Neffen  den  Emir  Abdol- Weh.h.ab  nach  Malatia, 
wo  er  ein  Jahr  lang  verweilte,  um  die  nöthigen  Bauten  zu  leiten  '). 
Im  Jahre  145  (762)  erhob  sich  der  neue  Herrschersitz  Bagdad,  des- 
sen Herrscherpalast  der  des  grünen  Domes  hiess.  In  Spanien  erhoben 
sich  die  Mauern  Cordova’s  i.  J.  149  (760)  und  zwei  Jahre  darnach 
151  (762)  die  Vorstadt  Bagdads  Rofsafa  auf  dem  östlichen  Ufer 
des  Tigris;  die  Rofsafa  Cordova’s  warschon  viclfrühcr,!.  J.  139(756), 
nach  dem  Muster  der  Rofsafa  von  Damaskus  gebauet  worden , also 
drei  Rofsafa , zu  Damaskus , Bagdad  und  Cordova , deren  Bauherren 
die  Chalifen  H.isc häm,  Manfsür  und  Äbdcrrahman.  ImJahrc 
157  (773)  baute  Manfsür  seinen  el-Hillet  genannten  Palast  am 
Tigris  *);  drei  Jahre  später  befahl  er,  bei  Gelegenheit  seiner  prächti- 
gen Wallfahrt  nach  Mek.lja,  die  Erweiterung  der  Moschee  des  Pro- 

*)  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  f.  Bl-  107.  Kohrs. 

*)  Ebenda.  B.  I.  Bl.  119.  Kehrseite. 
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phetcn  su  Medina  und  bekleidete  die  Käba  von  Neuem , da  das  alte 
von  ll.ischäm,  dem  Sohne  Äbdolmclik’s  gesandte  Kleid  längst  abge- 
nützt war').  Im  Jahre  161  (755)  legte  Meli.di  auf  der  Strasse  von 
Mekka  Paläste  und  Wasserbecken  an  !).  Im  Jahre  167  (783)  wurde 
auf  Befehl  des  Chalifen  Meh.di  die  Erweiterung  der  grossen  Moschee 
von  Mekka  befohlen,  durch  dessen  Tod  aber  unterbrochen  3).  Ausser 
den  drei  Städten  Bagdad,  Mafsifsa  und  Malatia  wurden  unter  der 
Regierung  Manfsür’s  noch  drei  andere  in  Afrika,  Persien  und  Indien 
gebaut,  welche  nach  seinem  Namen  Manfsürijö  genannt.  Gleich- 
zeitig befestigte  in  Spanien  der  Statthalter  von  Elvira  (llliberis)  Gar- 
natha,  welches  später  zur  heutigen  Stadt  Granada  heranwuchs. 
Äbderrahman  hatte  i.  J.  139  (756)  den  Thurm  bei  Cordova  und 
vier  Jahre  hernach,  i.  J.  143  (760),  den  von  Sevilla  gebaut  und  fünf 
Jahre  später,  i.  J.  148  (765),  Cordova  befestigt.  Der  Palast  von 
Cordova  Alcazar  erhob  sich  gleichzeitig  mit  dem  so  eben  erwähn- 
ten Thurmc,  und  sechzehn  Jahre  später  156  (772)  geschieht  das 
erste  Mal  des  Alcazar  von  Sevilla  Erwähnung.  Im  Jahre  170  (786) 
wurde  die  Grundfeste  der  grossen  Moschee  Cordova’s,  und  im  sel- 
ben Jahre  im  Osten  von  Harun  Rescliid  die  der  Stadt  Tarsus,  im 
äussersten  Westen  die  der  Stadt  Sus  und  die  der  Stadt  *)  Adana 
in  Itschil  (Cilicicn)  gelegt;  ein  merkwürdiger  architektonischer  Drei- 
klang. Ausserdem  wurde  von  Harun  noch  in  der  Nähe  von  Merasch 
die  nach  ihm  genannte  Stadt  H arü  n ij  e erbaut5),  jedoch  zerstörte  er 
christliche  Kirchen  *),  wie  Theodosius  heidnische  Tempel.  Mit  ihrem 
Gemähte  wetteiferte  die  Frau  Sobcidc;  im  J.  175(791)  wurden  von 
ihr  die  Grundfeste  der  Stadt  Tebrif  ’)  gelegt;  im  folgenden  Jahre 
verrichtete  sie  die  Wallfahrt  von  Mekka  U1'd  ordnete  bei  dieser  Gele- 
genheit die  grossartigen  Bauten  an , welche  den  Pilgern  durch  die 
Wüste  Wasser  und  Unterkunft  verschafften  8) : zu  G o w c i r den  nach 


*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  121.  Kehrs. 
*)  Sojäthi’s  Geschichte  der  Chalifen. 

*)  Ihn  Tagriberdi , Pariser  Handschrift  Bl.  126.  Kehrseite. 

*)  Mcnasik  S.  41. 

•)  Dschihannuma  S.  598. 

•)  Im  J.  190  (805)  die  von  Raka.  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser 
Handschrift  B.  I.  Bl.  152.  Kehrseite. 

"•)  Ebenda  S.  380. 

8)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte  Pariser  Handschrift  B I.  Bl.  136.  Kehrs. 
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ihr  Sobeidije  genannten  Wasserbehälter  und  Dom  '),  Wasserbecken 
(Birk, et)  *),  Teiche  (Haüdli),  Tränken  (Minhel),  Brunnen  (Bir), 
Paläste  (Kafsr),  und  Dome  (Kubbe);  ihrem  Gemahl  zu  Ehren 
führte  sic  zu  Kafwin  den  Bau  Rcsch  i däbäd  s),  ein  Speisehaus 
zu  Bagül*)  und  die  Stadt  K,aschäns)  auf.  Im  Jahre  192  (807) 
gründete  Idris  dio  Stadt  Fes  *),  gleichzeitig  wurde  die  Stadt  Sch  eh- 
rist an,  welche  die  Hauptstadt  Kuhistan's,  von  Abdallah,  dem  Sohne 
Tahir’s , unter  der  Regierung  des  Chalifen  Männin  gebaut  ’).  Abdal- 
lah baute  auch  Kafsr  Ahnef  und  Feräwe  in  der  Nähe  Chüa- 
refm's  8).  Man  sieht,  dass  dio  Moscheen  zu  Cordova  und  Fes  mit 
den  Bauten  von  Bagdad,  Kafwin,  Tebrif  und  K,äfchän  gleich- 
zeitig aufstiegen;  jenen  und  diesen  diente  die  Moschee  der  Beni  Omeije 
zu  Damaskus  als  Muster.  Von  Maroün  erwähnt  dio  Geschichte  nur 
eines  einzigen  Baues  aus  dem  letzten  Jahre  seiner  Regierung,  in 
welchem  eine  Grenzfestung  gegen  die  Griechen  vollendet  ward. 

War  Mamün  kein  glänzender  Bauherr  von  Städten  und  Moscheen, 
so  baute  er  doch  im  Interesse  der  Wissenschaft  die  Stemcnwarten 
zu  Bagdad  und  am  Berge  Kasiün  bei  Damaskus;  auf  seine  Veran- 
lassung wurden  in  der  Ebene  von  Sindscher  zwei  Grade  des  Meri- 
dians gemessen  *) , unter  ihm  wurden  i.  J.  209  (824)  philosophische 
Disputationen  in  seiner  Gegenwart  angcstcllt 10).  Wiewohl  er  die  grüne 
Farbe  als  die  des  Hauses  Ali  lange  an  seinem  Hofe  geduldet,  so 
kehrte  er  doch  zuletzt  zu  dem  Schwarz , der  ursprünglichen  Herrscher- 
farbe des  Hauses  Abbäs,  zurück,  und  vertauschte  die  grünen  Fahnen 
mit  schwarzen.  Trotz  der  schwarzen  Farbe  steigerte  er  die  Pracht 
des  Hofes  zu  einer  nie  zuvor  gesehenen  Höhe,  welche  sich  in  der 
berühmten  Hochzeit  mit  Burän  i.  J.  210  (825)  auf  das  glänzendste 
entfaltete. 

*)  Im  XCV.  Bande  der  Jahrbücher  der  Literatur  S.56  und  61  nach  dem  Mo  schterik, 
und  Merafs  i d. 

*)  Zu  Mohdes,  Heilem,  Rostemije,  Enweri  und  Elwasa;  ebenda. 

*)  Dschihannuma  S.  292. 

•)  Abulfeda  tab.  Syriae,  p.  129. 
s)  Dschihannuma  S.  298- 

*)  Das  Detail  des  Baues  in  Dombay’s  Geschichte  der  mauritanischen  Könige.  I.  47. 
7)  Dschihannuma  S.  325. 

»)  Ebenda  S.  324. 

•)  Geographie  d*  Aboulfeda  par  M.  Reinaud.  Tom.  I.  p.  XLIV,  nach  dem 
Memoire  de  Gosselin. 

10)  lbnTagribcrdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  168.  Kehrseite. 
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Nach  den  schon  im  vorigen  Jahrhunderte  erwähnten  beiden 
Gruppen,  der  sieben  Leser  des  Korans  und  der  sieben  ersten 
grossen  Rechtsgelchrten,  bilden  die  dritte  Gruppe  der  Siebner 
die  sieben  Imamc,  welche  die  arabische  Literaturgeschichte  als 
Pfeiler  des  Weges  in  den  wüsten  Strecken  bezeichnet;  die  sieben 
Leser  des  Korans,  die  sieben  grossen  Rechtsgelehrtcn,  die 
sieben  Imamc  sind  der  grosse  und  kleine  Heerwagen  und  dio 
Pleias  am  Morgenhimmcl  arabischer  Literatur. 

Nach  den  sieben  grossen  Koranslesern  des  verflossenen  Jahr- 
hunderts, lebte  in  diesem  der  achte  Ebü  Mohammed  Jaküt,  der 
seine  Lesekunde  bis  auf  den  Propheten  zurückführtc;  Ebü  Ämrü 
lbnol-Öl  a war  nicht  nur  Koranslcscr,  sondern  auch  Grammatiker, 
ln  der  Koransexegese , deren  grosse  Namen  im  vorigen  Jahrhundert 
mit  denen  der  Koransleser  oder  Ueberlieferer  zusammenfallcn,  glänzt 
Mohammed  Ibnefs-fsäib  el-K.elbi,  der  zugleich  der  Vater 
arabischer  Genealogie,  in  welcher  Eb ü 1-J akfän  und  Älän  esch- 
Schüüf  sich  unmittelbar  an  denselben  anschliesscn;  Ebü  Ros- 
thäm Schöbet  wird  mit  den  Ehrennamen  des  Fürsten  der  Recht- 
gläubigen der  Ucbcrlieferung  ausgezeichnet;  Ibn  Dschoreidsch, 
S ofjän  es-Sewri  und  Hammad  B.  Selemet  sind  unter  den 
sieben  ersten  Verfassern  wissenschaftlicher  Werkegenannt  worden;  die 
vierte  Säule  des  Zeltes  der  Ucbcrlieferung  in  diesem  Jahrhunderte 
ist  cl-Aämesch,  d.  i.  der  Triefäugige,  ein  von  einem  Augcn- 
ühel  hergenommener  Beiname,  der  ihm  allein  blieb,  während  nicht 
weniger  als  eilf  Grammatiker,  deren  Beinamen  el-Ächfcsch,  d.  i. 
des  Blinzelnden  oder  Kurzsichtigen,  wie  mehrere  Dichter  den  Namen 
c d h - D h a r i r,  d.  i.  des  Schwachsichtigen  oder  Blinden,  führten.  Der 
Imam  der  Rechtsgelehrtcn  dieses  Jahrhunderts  ist  nach  den  beiden 
Stiftern  der  orthodoxen  Ritus  Mohammed  esc h -Sehe ibäni 
(gest.  189),  der  schon  der  Verfasser  eines  Hunderts  von  Büchern, 
deren  keines  berühmter,  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  vollgültiger,  als 
sein  Buch  des  heiligen  Krieges  und  des  Verhältnisses  zwischen 
Rechtgläubigen  und  Ungläubigen,  der  eigentliche  Hugo  Grotius 
islamitischer  Staatswissenschaft.  Unter  den  Rechtsgelehrten  war 
H.ifchäm  B.  Orwct  der  sieben  grossen  einer,  nach  ihm  Ämrü 
B.  Ob c i d , ein  grosser  seiner  Zeit,  die  grössten  aber  die  beiden 
Imame,  Gründerder  zwei  orthodoxen  Ritus:  Ebü  Hanife  und  Mälik,, 
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unter  dessen  Schülern  Jaküb  cl-Madschiscluin  und  Ihn  Wchb, 
der  die  Ueberlieferungen  seines  Lehrers  und  Meisters  Mälik,  im 
grossen  und  kleinen  Müwwathä  zusammentrug.  Hasan  B.  Ssälih 
und  Äli  B.  Jakth  i n waren  die  grössten  Hechtsgclehrten  der  Scliii. 
An  der  Spitze  der  Irrlehrer  und  Freigeister  stehen  Ebü  Mosliin, 
der  Thronwerber  für  die  Familie  Abhas,  und  el-Mokannäa,  der 
verhüllte  falsche  Prophet,  den  Moore's  Dichtung  in  den  Kreis 
der  europäischen  schönen  Literatur  eingeführt.  Unter  den  Mystikern 
traten  zwei  fromme  Frauen  auf,  deren  Namen  nun  schon  durch 
zwölf  Jahrhunderte  verherrlichet  werden , SittctNcfiset  und  R a- 
biät  el-Äd  e w i j et.  Die  beiden  grössten  Mystiker  dieser  Zeit 
waren  aber:  Ibrahim  B.  Edhcm,  dessen  Grab  zu  Dschcbele  in 
Syrien  noch  heut  ein  vielbesuchter  Wallfahrtsort,  und  der  dem 
Flusse  des  Adonis  seinen  Namen  gegeben,  und  Daüd  cth-Thaij, 
einer  der  drei  grossen  Männer,  welche  den  Stamm  Thaij  für  alle 
Zeiten  verherrlichet  haben,  die  anderen  beiden  Hä  tim  Thaij,  der 
Grossmüthigstc  und  Freigebigste  der  Arabor,  und  Ebü  Temmäm, 
der  grösste  Dichter  dieses  Jahrhunderts.  Märuf  el-Karchi,  Jahja 
B.  Müäf , Ibnes-Simäk,,  Ebü  H.ifchäm  der  Ssofi,  waren  Asce- 
ten  Einsiedler,  von  denen  der  letzte  der  erste  den  Namen  eines 
Ssüfi  oder  Ssofi  führte.  Von  den  Naturwissenschaften  ward,  wie 
im  verflossenen  Jahrhunderte,  nur  erst  der  Alchemie  vorzügliches 
Studium  zugewendet;  wie  im  vorigen  Jahrhundert  der  Prinz  Chälid, 
so  leuchtete  in  diesem  el-Dschabir  (Algeber)  mit  seinen  Schülern 
allen  späteren  Alchemikern  als  grosses  Gestirn  vor.  Sibeweih  ist 
der  Vater  der  arabischen  Lexikographie  und  Gesetzgeber  arabischer 
Grammatik;  Chalil  der  Gesetzgeber  der  arabischen  Prosodie. 
Chalef  el-Ahmer,  welchen  Sojuthi  (im  Mishcr)  grosser  Verfäl- 
schungen anklagt , indem  er  eigene  Gedichte  für  die  alter  arabischer 
Poeten  ausgab , schrieb  der  erste  ein  Buch  der  arabischen  Berge 
und  der  auf  dieselben  gesagten  Gedichte ; Kasim  B.  Mäan  schrieb 
der  erste  Seltenheiten  der  Sprache  und  das  Seltsame  des 
Sch  riftstellers,  ein  in  der  Folge  sehr  berühmtes  Werk.  Mofadh- 
dhal,  der  Sammler  der  unter  dem  Namen  cl-Mofadhdhaliät 
berühmten  Sammlung  arabischer  Gedichte,  welche  der  Hamäsa  zum 
Muster  diente,  und  die  zwischen  derselben  und  der  Sammlung 
älterer  arabischer  Gedichte  der  Stämme  von  Ebü  Ärnrü  esch-Scheibüni 
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mitten  inne  steht,  war  der  erste  Hernusgeber  der  gesammelten 
Moällakat.  Dicss  ist  die  Drücke,  die  uns  zu  den  Dichtern  führt. 

Zuerst  treten  uns  eine  Classe  Dichter,  M o c h d h r i in  ü n , ent- 
gegen, d.  i.  Beidlebiger,  welche  sowohl  unter  der  Regierung  der 
Beni  Omeije  als  Äbbäs  lebten  und  dcsshalh  eben  so  heissen  als  die 
Dichter,  welche  vor  dem  Islam  geboren  in  die  Zeit  desselben  hinein 
ragten.  Wir  haben  oben  als  das  Ziel  der  ersten  Classe  der  Moch- 
dhrimün  das  Ende  des  rechtmässigen  Chalifats  mit  Äli  im  vier- 
zigsten Jahre  der  Hjdfchret  gesteckt,  weil  (einzelne  Ausnahmen 
abgerechnet,  wie  z.  B.  Lebid,  der  i.  J.  42  der  Hjdfchret , weit 
über  hundert  Jahre  alt,  starb),  wenn  die  ersten  vierzig  Jahre  der 
Hjdfchret  als  die  Hälfte  des  Menschenlebens  gerechnet  werden , die 
andere  Hälfte  in  die  Zeit  vor  dem  Islam  fallt  und  das  Alter  im 
Durchschnitte  zu  achtzig  Jahren  angenommen  wird , welches  schon 
nach  Salomon  und  Herodot  das  höchste  Mass  menschlichen  Lebens. 
Die  Regierungen  der  drei  ersten  Chalifen  (Scffäh,  Manfsür  und 
Mehdi)  füllen  sieben  und  dreissig  Jahre  (von  132  — 169)  und  wir 
setzen  alle  Dichter,  welche  in  diesem  Zeiträume  gestorben,  in  die 
Classe  der  Mochdhrimün,  d.  i.  Beidlebigen.  Die  zweite  Classe 
umfasst  die  unter  dem  Chalifate  Harun  Reschid's,  welcher  drei  und 
zwanzig  Jahre  regierte  (v.  J.  170 — 193),  Lebenden.  Hierauf  die, 
so  unter  der  Regierung  Mamün’s,  seines  Sohnes  Motäfsim  und  seines 
Enkcl’s  Wäsikbillah,  bis  zu  dessen  Tod  (332)  sangen.  Die  ein- 
zelnen Dichter  werden  dann  nach  ihren  Sterbejahren , in  soweit 
dieselben  bekannt,  oder  nach  den  Begebenheiten  ihres  Lebens,  den 
Regierungen  der  Chalifen,  unter  denen  sie  starben  oder  lebten, 
cingereihet.  Wir  nennen  unter  denselben  zuerst  Ihn  ll.eremct, 
den  satyrischen  Dichter,  nicht  nur  um  zu  warnen,  dass  derselbe 
nicht  mit  Ihn  Heremet,  dem  Richter  der  Araber  vor  dem  Islam, 
dem  Zeitgenossen  von  fmriolkais  und  Älkama  vermenget  werde,  son- 
dern hauptsächlich,  weil  wir  ihn  aus  dem  Buche  des  Lebens  der 
Thiere  vom  Dichter  Dschähif,  der  im  folgenden  Zeitabschnitte  starb, 
als  einen  grossen  Beschrciber  von  Thieren  und  Naturscenen  kennen 
lernen.  Ebü  Doläma,  vom  gleichnamigen  Berge  bei  Mekka  so 
genannt,  auf  welchem  die  Araber  vor  Mohammed  ihre  Töchter 
erwürgten,  der  von  seinen  Feldzügen  wider  die  Scho  rät  und 
Sinän  den  Empörer,  wie  Iloraz:  non  bene  rclicta  parvulu 
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zurückkam , war  ein  aufgeräumter  Kopf,  mit  dem  der  Chalife  Man- 
fsür  Possen  zu  reissen  liebte,  und  dessen  gute  Einfälle  noch  unter 
Mchdi  die  Unterhaltung  des  Hofes  des  Chalifen. 

Der  Dichterruhm  Mäan  B.  Saide’s  (158)  ist,  wie  der  Hätim 
Thais  zur  Zeit  vor  dem  Islam , bei  weitem  durch  den  Ruhm  seiner 
Grossmuth  und  Freigebigkeit  überflügelt,  sein  Name  ist  im  Islam 
als  der  des  Grossmüthigsten  und  Freigebigsten  sprichwörtlich  und 
sollte  nur  später  an  dem  Freigebigkeitsruhme  der  Familie  Bcrmek’s 
einen  Nebenbuhler  finden.  Der  Stamm  Öfra,  der  verliebteste  der  ara- 
bischen, welchen  im  verflossenen  Jahrhunderte  der  Dichter  Dschemil 
durch  den  Preis  seiner  geliebten  B o s e i n e verherrlichte , hat  in 
diesem  den  Dichtor  Dschäd  cl-Ofri  aufzuweisen;  der  Dichter 
cl-Chirmäfi  ist  minder  durch  seino  Gedichte  als  durch  seine 
Lügenhaftigkeit  berühmt,  die  ihm  den  Beinamen  des  Lügners  der 
Lügner  verschaffte.  Alle  diese  Namen  verdunkelt  der  grosse  Dich- 
ter Bcfchär  Ibn  Bord,  welchem  unter  den  Dichtern  seinen 
Zeitgenossen  nur  der  Dichter  Ebül-Ä  thäh  ij  et  an  Grösse  zur 
Seite  gesetzt  werden  kann.  Beide  Dichter  wurden  von  ihrem  Zeit- 
genossen, der  aber  nach  ihnen  starb,  dem  grossen  Dichter  Ebü 
Tcmmäm,  dem  Sammler  der  grossen  Hamäsa,  übertroffen.  Wenn  das 
Ägäni  den  Beschär  B.  Bord  den  Schluss-Stein  der  Dichter  seiner 
Zeit  nennt,  so  ist  damit  nur  die  Zeit  Ebü  Temmäm's  gemeint. 
Beschär,  der  Sohn  Bord’s,  Verfasser  von  zwölftausend  Knfsidetcn, 
ward  schon  als  Knabe  vom  Dichter  Dschorir,  später  vom  Meta- 
physiker Stifter  der  Mötefile,  nämlich  von  Wäfsil  B.  Athä,  als 
ein  Blinder  und  Ruchloser  und  mit  dem  Namen  Ebü  Möäf,  d.  i.  der 
Vater  desjenigen,  vor  dem  man  sich  flüchtot,  d.  i.  des  Satans, 
geschimpft.  Beschär  B.  Bord  und  Wäfsil  ß.  Athä  standen  an 
der  Spitze  eines  halben  Dutzends  von  Scholastikern,  deren  meta- 
physische Gelehrsamkeit  den  Glaubenslehren  feindlich  entgegentrat; 
Andero  vier  waren:  Amrü  B.  Obeid,  Ssälih  B.  Äbdol- 
kodüs,  Abdolkcrim  B.  Ebil-Aüdschän  und  Dschorir  B. 
Häfim  aus  dem  Stamme  Efd.  Ibn  Beschär  war  blindgeboren 
und  ist  der  erste  der  blinden  grossen  Dichter  (cdh-Dharir),  deren 
Ruhm  in  der  Folge  unter  den  Blinden  nur  von  Ebül-ÖIa  über- 
troffen  ward.  Bei  Mehdi  der  Freigeisterei  angeklagt,  deren  Verdacht 
auch  auf  Ebül-Öla  haftete,  ward  er  auf  Befehl  des  Chalifen  mit 
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siebzig  Prügelstrcichen  bestraft,  an  deren  Folgen  er  in  den  Sümpfen 
von  Bafsra  starb.  Rcbiut  er-Hakki,  Itimjer,  der  Enkel  Ibn 
Mofirig's  (gest.  174)  und  Mcrwän  B.  Ebü  Maffsa  (gcst.  182), 
zeichneten  sich  vor  anderen  Dichtern  desllofes  Harun  Rcschid's  ans, 
aber  ein  grösserer  als  diese  war  Ebü  Nu  was  (gest.  195),  der 
freieste  Sänger  des  Weines,  der  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  Ver- 
bot des  Islams  Bachanalien  liebte  und  sang.  Um  den  Ruhm  des 
grössten  Dichters  ihrer  Zeit  wetteiferten  mit  ihm  E bü  1-Ä  thähi  j e, 
Besch ar  B.  Bord,  und  Ebü  Tcmmüin;  diese  sind  die  vier 
grössten  Dichter  der  Dynastie  der  Beni  Äbbüs  im  ersten  Jahrhun- 
dert ihrer  Regierung.  Der  Ruhm  eines  einzigen  Dichters  aus  An- 
dalus  drang  noch  unter  der  Regierung  Mehdi’s  aus  dein  Abendlandc 
nach  dem  Morgcnlandc,  und  er  verdient  schon  desshalb,  weil  er  der 
Einzige  ist,  genannt  zu  werden:  Ähbäs  B.  Nafsib  el-Dschcferi, 
ein  Dichter  des  Hofes  Hakem’s  I.  Er  hatte  noch  vor  seinem  Ende 
die  zwei  Jahre  nach  demselben  cingetretenc  schreckliche  Hungers- 
noth  vorausgesagt '). 

Der  Name  H.arün  Reschid's  ist  seit  der  französischen  Ueber- 
setzung  der  Mährchcn  der  „Tausend  und  Einen  Nacht"  in  Europa  so' 
allbekannt,  dass  derselbe  weit  mehr  als  sein  zweiter  Nachfolger 
Mamün  für  den  Inbegriff  der  Grösse  und  des  Flores  des  Chalifen- 
thums,  für  dcnAugustus,  Medici  und  vierzehnten  Louis  des 
blühenden  Zeitalters  arabischer  Literatur,  für  den  grossen  Beschützer 
und  Gönner  arabischer  Schöngeister  und  Mährchencrzäiiler  gilt.  An 
seinen  Namen  heftet  sich  alles  das  Seltsame,  Wunderbare  und 
Abenteuerliche,  was  „die  Tausend  und  Eine  Nacht"  in  den  Zeitraum 
seiner  Regierung  zusammenhäuft;  sein  Wefir  Dschäfer,  der  Ber- 
mekide,  der  Vorsteher  seines  Harems  Mesrür,  seine  Gemahlin  und 
Base  die  Frau  So  bei  de,  sind  in  der  Lesewelt  der  Mährchen  zu 
gleicher  Berühmtheit  gelangt,  wie  in  der  der  llilterromane  König 
Arthus,  der  Zauberer  Merlin  und  die  Königin  Gcnevievra,  wiewohl 
in  ganz  anderen  Beziehungen ; erst  später,  als  mittelst  derßemühun- 
gen  gelehrter  Orientalisten,  wie : Erpenius,  Pococke,  Herbe- 
lot, und  Rciske  die  Geschichte  des  Chalifat's  durch  die  Uebcr- 
setzungen  der  arabischen  Geschichtschreiber  Ahulfaradsch  (rich- 


*)  G«y»njo«  II.  IOö. 
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tiger  Ebülfercdsch),  Almaeinus  (richtiger  e l-M  cki  n)  und 
Abulfcdä  (richtiger  Ebülfidä)  in  Europa  aufzudämmern  begann, 
wurden  ll.arun  Reschid,  sein  Wcfir  Dschäfer  aus  der  Familie 
Bermek,  und  seine  Base,  die  Frau  S o b c i d e , als  historische  Per- 
sonen gehörig  gewürdigt ; später  ist  über  die  unter  seiner  Regierung 
veranlassten  Uebersetzungen  griechischer  Schriftsteller  aus  dem  Grie- 
chischen und  Syrischen  in’s  Arabische,  und  über  den  Schulz,  den 
Hprün  Reschid  überhaupt  den  Wissenschaften  und  Gelehrten  ange- 
deihen Hess,  grösseres  Licht  verbreitet  '),  und  erst  in  ganz  jüngster 
Zeit  sein  Verdienst  als  Erbauer  von  Städten  beleuchtet  worden  ’). 
Nach  den  Quellen  arabischer  Geschichte  überhaupt  und  der  Literatur- 
geschichte insbesonders  erscheint  Harun  Reschid  also  nicht  nur  als 
der  Liebhaber  von  Mährchen,  dessen  Hof  der  Sammelplatz  von 
Dichtern  und  Sängern , sondern  als  einflussreicher  Herrscher  auf  die 
Gesetzwissenschaften,  noch  mehr  einflussreich  auf  das  Studium  der 
Arzneikunde,  der  Mathematik  und  Medicin  durch  die  Uebersetzungen 
griechischer  Schriftsteller,  und  endlich  als  Unternehmer  grosser  und 
nützlicher  Bauten , worin  mit  ihm  die  Frau  Sobeide  rühmlichst  wett- 
eiferte. Als  grosser  Aneiferer  des  Studiums  der  Gesetzgelehrten  er- 
scheint Hprün  Reschid  schon  blos  durch  die  Wallfahrten  nach  Mel&a, 
die  er  während  seiner  drei  und  zwanzigjährigen  Regierung  siebenmal 
unternahm , von  hundert  Gesetzgelehrten  begleitet  ’).  Indessen  war 
die  Reinheit  der  Lehre  des  Islams  doch  mannigfaltig  gefährdet,  nicht 
nur  durch  die  freigeisterischen  Dichter,  welche,  dem  Weine  ergeben, 
denselben  trotz  des  Verbotes  des  Korans  wetteifernd  besangen,  nicht 
nur  durch  Ketzer,  wie  die  Schorät  und  Ibädhlje,  wie  die 
Räwendi,  welche  unter  Manfsür’s  Regierung  so  throngefährlichen 
Aufruhr  erregt  hatten,  dass  Manlsür  seine  Residenz  von  Häschimije 
bei  Enbär  nach  der  von  ihm  neu  erbauten  Residenz  Bagdad  über- 
trug  *) , nicht  nur  durch  den  dem  Hause  Ali's  ergebenen  Dichter 
Himjeri,  welcher  das  Haus  des  Propheten  und  Ali’s  über  alle 
Massen  pries,  die  Chalifen  Ebübek,r  und  Ösmän,  und  besonders  die 

*)  Wenrich  de  Aactorum  graecorum  versionibu«  et  C o rn  m cn  tar  i i •. 
Lipsiae  1842.  Flügel  diaaertatio  de  ar  abicia  Scri  ptorun»  graecorum 
Inter  pretibua. 

*)  Geschichte  der  arabiachen  Baukunst ; in  den  Jahrbüchern  der  Literatur  FIX.  Bd. 

*)  Gemäldesaal  II.  198. 

♦)  Gemäldesaal  II.  173. 
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ränkeschmiedende  Äische  schonungslos  angriff  und  die  Wiederkehr 
des  Menschen  auf  der  Erde  in  Thiergestalt  lehrte,  sondern  durch  den 
Chalifcn  selbst,  welcher  der  Lehre,  dass  der  Koran  nicht  von  ewig 
her  bestehe,  sondern  in  der  Zeit  erschaffen  sei,  anhing,  und  sogar 
Gesetzgelehrte,  welche  sich  nicht  dazu  bekannten,  einkerkern  Hess. 

Als  der  Veranlasser  von  Uebersctzungcn  aus  indischen  und  per- 
sischen, griechischen  und  syrischen  Werken  ist  Harun  zwar  nicht 
der  Erste  (denn  der  Prinz  Chälid  aus  der  Familie  Ümeije , der  Alchc- 
rniker,  war  ihm  hierin  mit  gutem  Beispiele  vorausgegangen) , aber 
unter  ihm  wurde  das  Geschäft  der  Ucbersetzungcn  schon  in  grösse- 
rem Umfange  betrieben,  als  unter  seinen  Vorfahren,  den  Chalifen 
Manfsur  und  el-Mehdi,  unter  welchen  die  Uebersetzungcn  philo- 
sophischer und  mathematischer  Werke  aus  dem  Griechischen  in's 
Syrische,  aus  dem  Indischen  in's  Persische,  aber  noch  nicht  in's 
Arabische  begonnen  batten  ’).  Diese  Uebcrsctzcr  waren  meistens 
Christen,  die  Acrzte  Christen  und  Juden.  Theo  philos  von 
Edcssa,  der  Maronitc  , der  Uebersetzer  Homer's  und  anderer  grie- 
chischer Classikcr  in’s  Syrische,  Astronom  und  Geschichtschreiber, 
und  der  Arzt  Georg,  Sohn  des  Bachtisch üü,  aus  der  hohen 
Schule  von  Dschindschapur,  auf  welcher  die  Arzneikunde  unter  der 
Regierung  der  Bcni  Oineije,  und  wie  es  scheint,  schon  zurZeit 
der  Beni  Sasän  blühte,  waren  Christen.  Newbacht,  der  Astronom 
Manfsür’s,  war  ein  Magier  gewesen;  ll.arün  Befeind,  in  die 
Fuss-Slapfen  Manfsür's  tretend,  trug  seinem  Arzte  Johannes,  dein 
Sohne  Mäfewcih’s,  die  Ucbersetzung  medicinischer  Werke  auf, 
lladschädsch  B.  JusufB.  Matha  von  Küfa  widmete  seine  erste 
Ausgabe  der  Elemente  des  Euklides  dem  llprün,  die  zweito  dein 
Mamun1).  Ibn  M ok,affaa,  der  erste  Uebersetzer  der  sogenannten 
Apologe  ßidpai's  in’s  Arabische,  der  sich  an  Wohlredenheit  ein  dem 
Koran  gleiches  Werk  hervorbringen  zu  können  vermass,  war  auf 
Manfsür's  Befehl  vom  Statthalter  Bafsra's  in  einem  Ofen  verbrannt 
worden.  Unter  H,arün  übersetzten  Sehl  B.  H,arün,  Uäbün,  Ali 
B.  Däüd,  der  Sccretär  Sobeidc’s,  und  Andere  Mährchen,  und  Ebü 
Abdallah  Moh  ammed  B.  Abdüs  el-Dschchcschtawi  sam- 
melte Mährchen  der  Perser,  Araber  und  Griechen  in  dem  Werke 

»)  Grmäl ilesaal  II.  100. 

*)  Gartz  de  interpretibus  ct  cxplanaforibu«  Rudi  dis.  Hallac  1893. 
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„Tausend  Mährrhen ,"  wovon  er  aber  nur  vierhundert  fünfzig  Nächte 
vollendete;  die  arabische  erste  Ausgabe  der  „Tausend  und  Einen 
Nacht,”  deren  erster  Gcdanko  aber  der  persischen  Königin  Ilumai 
angchört  '). 

Drei  grosse  Begebenheiten  erschütterten  gleichzeitig  die  Throne 
des  Chalifcnlhums  im  Osten  und  Westen;  im  selben  Jahre  189(813), 
wo  der  Bürgerkrieg  im  Osten  zwischen  Emin  und  Mamiin  wüthete, 
empörte  sich  zu  Cordova  wider  den  Chalifen  cl -Hak, em  die  Vor- 
stadt Rabdh,  wider  welche  ei-flauem  mit  so  grosser  Grausamkeit 
verfuhr,  dass  dreihundert  Galgen  au  den  Ufern  des  Flusses  aufge- 
richtet wurden  *).  Die  vom  Chalifen  Ilak.em  aus  ihrem  Yaterlandc 
verbannten  Empörer  landeten  mit  vierzig  Schiffen  zu  Alexandria 3) 
und  bemächtigten  sich  der  Stadt,  woraus  sie  erst  vierzehn  Jahre 
später  Abdallah  B.  T h ah  i r nach  Creta  vertrieb  ') ; in  diesem 
Jahre  war  das  Chaiifenthum  durch  zwei  der  gefährlichsten  Lehren 
bedroht,  deren  eine,  eine  rein  communistischc  mit  Babel;  Chor- 
renai  an  der  Spitze,  den  wider  sie  geschickten  Heeren  Mamün’s 
Trotz  bot,  die  andere,  nämlich  die  von  der  Erschaffung  des  Korans, 
die  vom  Throne  selbst  ausging.  Babek,,  derPerser,  der  Mage,  gehörte 
der  persischen  Secte  der  Dschäwidänije,  d.  i.  der  ewigen  oder 
Chorreuiije,  an,  so  genannt,  weil  sic  die  Ewigkeit  der  Welt  und 
ein  fröhliches,  blos  dem  Genüsse  der  Welt  ergebenes  Leben  lehrten; 
nach  der  Sitte  der  alten  Perser  war  unter  ihnen  die  Ehe  zwischen  Vater 
und  Tochter,  Sohn  und  Muttor  erlaubt,  sie  glaubten  an  die  Seelen- 
wanderung und  also  zugleich  an  ein  fröhliches  diesseitiges  und  ein 
ewiges  jenseitiges  Leben  *).  Mamiin  war  so  unklug , zu  gleicher 
Zeit  die  Grundfeste  des  Glaubens  durch  die  Lehre  von  der  Erschaf- 
fung des  Korans  sich  die  GcmUthcr  aller  Hechtsgelehrten , und  durch 
dio  Begünstigung  der  Lehre  Äli's  sich  das  ganze  Haus  Äbbäs  ab- 
wendig zu  machen.  Wie  vormals  zwischen  den  K a i s i j e und  Jema- 
nijc,  zwischen  denen  es  schon  vor  H.arün  Reschid  zu  blutigen 

*)  Ibnon-Ncdim  sur  l’origino  persane  de  Mille  et  nae  nuits.  Journ- 
asiatiqne  III.  Serie»  Vol.  VIII,  p.  179. 

*)  Hadschi  Chalfa’s  chronologische  Tafeln  im  obigeu  Jahre  und  Ihn  Tagribcrdi's 
ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  159. 

*)  Hadschi  Clulfa's  Geschichte  der  osmanischen  Seekriege  Bl.  03. 

*)  Hadschi  Chalfa’s  chronologische  Tafeln  i.  J.  212  (827). 

Ihn  Tagriberdi  B.  I.  BI.  162.  Kehrseite. 
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Schlachten  gekommen '),  kam  es  nun  au  Bagdad  awischen  den  Sun  n i 
und  Schii  au  blutigen  Auftritten,  die  sich  erst  legten,  als  Mamün, 
klügerer  Eingebung  folgend , durch  die  Zurücknahme  des  dem  Hause 
All  augesprochenen  Hechtes  der  Thronfolge  sich  wieder  mit  seinem 
eigenen  Hause  versöhnte  und  die  grüne  Farbe  wieder  der  sehwaraen 
opferte ; diese  hatte  schon  Manfsür,  der  Erbauer  von  Bagdad , als  die 
Reichsfarbe  in  Schwung  gebracht,  als  er  bei  der  Eröffnung  seines 
am  Ufer  des  Tigris  gebauten  Palastes  (el-Hillet)  an  der  Spitae  des 
Heeres  gana  in  schwarzer  Rüstung,  auf  dem  Haupte  eine  schwarae 
ägyptische  Calantica  (Kalensewe)  und  darüber  mit  einem  schwar- 
zen Helm  erschien  *).  Da  die  zügellose  Lehre  einer  altpersischen 
Secte  mit  gewaffneter  Hand  den  Thron  und  den  Altar  des  Islams 
umzustürzen  drohte , da  der  Chalife  selbst  das  gefährliche  Beispiel 
von  Irrlehre  gab , so  ist  es  kein  Wunder,  dass  durch  das  Studium  der 
griechischen  Philosophie  die  Freigeisterei  noch  mehr  überhand  nahm; 
diese  datirte  aber  nicht  erst  aus  den  Zeiten  Mamün's,  sondern  schon 
früher  aus  den  Zeiten  Manfsür’s  her , unter  welchem  sich  zu  Bafsra 
ein  Verein  von  Schöngeistern  und  Philosophen,  Freigeistern,  gebildet. 

Die  Freidenker  hiessen  Sendik,  nach  dem  Namen  der  heiligen 
Schrift  der  Parsen.  Ibn  Tagriberdi  ’)  nennt  die  vorzüglichsten  der- 
selben, welche  in  der  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  H.idfchret 
zu  Bafsra  einen  freien  Verein  bildeten,  Wein  tranken,  und  sich  über 
die  positiven  Lehren  des  Islams  lustig  machten;  diese  waren  einer 
der  drei  Hamäd  (Hamäd  er-Räwijet,  d.  i.  der  Erzähler,  Ha- 
mid el-Adschred,  d.  i.  der  Glatte  und  Hamid  ef-fibrkin);  an 
der  Spitae  dieses  Vereines  stand  Chalcf  Ibnol-Mosenna,  wel- 
cher in  seinem  Hause  zu  Bafsra  zehn  der  grössten  Genien,  Frei- 
denker, vereinte;  diese  waren:  cl-Chalil,  der  grosse  Prosodikcr, 
es-Scid  Mohammed  el-Homeiri,  der  Dichter  der  Ketzer, 
Ssalih  B.  Abdolkodüs,  der  Dualist  (welcher  an  das  gute  und 
böse  Princip  glaubte),  Sofjin  B.  Modschischi,  der  Dichter 
Bcschir  B.  Bord,  beigenannt  der  Unverschämte  (Chali!)  und 
der  Närrische  (Midschin),  Hamid  cl-Ädschred,  d.  i.  der 


*)  Hadschi  Chalfa's  chronol.  Taf  i.  d.  J.  von  175  bi*  160,  and  Ibn  Tagnberdi's 
ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  D.  I.  Bl.  135.  Kehrseite. 

*)  Ibn  Tagriberdi,  Bl.  119.  Kehrseite. 

*)  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  119.  Kehrseite,  im  Sterbejahre  Hamäd  Adschret's  15ti. 
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Glalte,  Ibn  Ras  cl-Dschalut  (Goliath)«  der  jüdische  Dichter, 
Ihn  Motliir,  der  christliche  Metaphysiker,  Äuirü  Ihn  Ochtel- 
Mücjjed,  der  Magier,  Ibn  Sinän  cl-Ilarrani,  der  Dichter;  sie 
unterhielten  sich  mit  Gedichten,  Erzählungen  und  geistreichen  Ge- 
sprächen, deren  Freiheit  um  so  weniger  Wunder  nehmen  darf,  als 
sich  in  diesem  Kreise  Schöngeistor  und  Dichter  von  allen  Religionen, 
Moslimon,  Christen,  Juden  und  Magier  zusammenfanden. 

Die  Entwickelung  der  arabischen  Bildung  und  Literatur  nach 
allen  Seiten  erfordert  in  dein  Jahrhunderte  ihres  höchsten  Flores 
auch  eine  weit  grössere  Anzahl  von  Glossen  als  der  vorhergehende 
Zeitraum , in  welchem  viele  der  in  diesem  gepflegten  wissenschaft- 
lichen Zweige  noch  uicht  entwickelt  waren,  und  als  die  folgenden  Zeit- 
räume , in  welchen  mehrere  der  in  diesem  blühenden  Zweige  wieder 
verwelkten.  Statt  der  zwanzig  Classen  des  vorigen  Zeitraumes  sind 
wir  im  Stande,  in  diesem  deren  nicht  weniger  als  sechs  und  dreissig 
aufzuführen.  Die  Ordnung  der  Wissenschaften  ist  dieselbe,  wie  sie 
im  zweiten  Bande  (S.  19)  in  der  Einleitung  des  erstes  Abschnittes 
des  ersten  Zeitraumes  gerechtfcrtigcl  worden ; an  der  Spitze  stehen 
die  Fürsten  und  Prinzen,  die  Wefire  und  Statthalter,  welche  die 
Geschichte  als  vorzügliche  Freunde  der  Wissenschaften  und  Dicht- 
kunst, als  Gönner  der  Gelehrten  und  Dichter  nennt,  hierauf  die 
Gelehrten  der  Gesetzwissenschaften,  von  den  Imämen  bis  auf  die 
Ssofi,  die  Gelehrten  der  Vernunftwissenschaften , von  den  Philo- 
sophen und  Mathematikern  bis  zu  den  Traumauslegcrn , endlich  die 
Gelehrten  der  Sprachwissenschaften,  von  den  Sammlern  der  Wörter 
bis  zn  denen  der  Gedichte,  von  den  Grammatikern  bis  zu  den 
Sängern  und  Sängerinen,  welche  auch  hier  wie  in  dem  vorigen 
Bande  den  Beschluss  machen. 

I.  Chalifen  der  Bcni  Abbäs,  II.  Chalifen  des  Hauses  Omeije 
in  Andalus,  III.  Prinzen,  IV.  Prinzessinen , V.  Wefire  und  Kämme- 
rer, VI.  Statthalter  und  Feldherren,  VII.  Imäme,  VIII.  Koransleser, 
IX.  Koransauslegcr , X.  Uebcrlicferer,  XI.  Richter  der  Richter  und 
andere  Richter,  XII.  Rcchtsgclchrtc  überhaupt,  dann  nach  den  beson- 
deren Ritus  der  vier  Imäme  Ebü  Hanife,  Mälik,,  Schäfii  und 
IbnHanbel,  XIII.  Irrlehrer  Sectenhäupter,  und  zwar  der  Schi t, 
der  Chawäridsch,  der  Ibadhije,  der  M o rd sc h ije t und  Mo- 
tefile,  XIV.  Mystiker  (Ssofi),  XV.  Philosophen,  XVI.  Mathematiker 

Llterttnrfeieblehto  der  Araber.  III.  Rd.  8 
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und  Aritbroetiker,  XVII.  Astronomen,  XVIII.  Aerzte,  XIX.  Chemi- 
ker, XX.  Traumausleger.  XXI.  Lciicographcn,  XXII.  Grammatiker, 
XXIII.  Prosodikcr,  XXIV.  Woblrcdner  und  Prediger,  XXV.  Ueber- 
setzer  und  Dolmetsche,  XXVI.  Mährchcncrzählcr,  XXVII.  Secrc- 
tärc  (Briefsteller),  XXVIII.  Kundensammler,  XXIX.  Genealogen, 
XXX.  Geschichtschreiber,  XXXI.  Philologen,  XXXII.  Dichter, 
XXXIII.  Dichterinen,  XXXIV.  Sänger,  XXXV.  Sängerinen, 
XXXVI.  Auszüge  aus  dem  Mofadhdhaliat  und  der  Hamäsa  Ebü 
Tcmmäm's. 
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Erste  flagge. 

Clialifen  der  Iieni  Abbas. 

829.  Manfsur,  gest.  158  (775), 

(Ebü  Dschafer)  der  zweite  Chalifc  der  Beni  Abbäs,  sagte,  als  der 
Aseetikcr  Schismatiker  Ämrü  B.  Öbeid  die  ihm  angebotenen  zehn- 
tausend Dirhcm  ausgeschlagen  und  von  ihm  weggegangen : 

Alle  gehet  Ihr  verstohlen, 

Um  die  Heute  euch  zu  holen, 

Nur  Anirii  nicht  Ben  Obeid. 

Kr  beklagte  den  Tod  desselben  in  den  folgenden  Versen: 

Hott  segne  dich  in  deinem  Grabe,  Das  ich  besuchte  zu  Merriin, 

Das  einschliesst  einen  wahren  Gläub’gen,  Her  Gott  aufrichtig  kennet  an, 

Wenn  Zeit  verschonte  Je  die  Frommen , Verschonte  sie  Ebu  OsmÄn  '). 

Als  ihn  Dschafer  Ihn  Hanfale,  einer  seiner  Feldherren  (gest. 
139),  über  die  Hinrichtung  Ebü  Moslim's  beglückwünschte,  sagte  er 
den  Vers  des  Dichters  Ibn  Äüs  Himar  el-Barik{ : 

Sie  wirft  den  Stab  hinweg  und  sich  zur  Ruhe  setzt; 
und  dann  die  folgenden  über  den  zu  seinen  Füssen  hingerolltcn 
Leichnam : 

Du  meintest,  dass  die  Schuld  zu  zahlen  ich  vergass , 

Nimm  sie,  o Ebü  Modschrlm  *),  nun  ln  vollem  Mass, 

Trink’  von  dem  Becher,  den  du  And’ren  eingeschenkt, 

Der  bitterer  als  Gail'  und  Coloquinte  tränkt. 

Als  er  mit  dem  Gedanken  der  Hinrichtung  Ebü  Moslim's  um- 
ging, bestärkte  er  sich  in  seinem  Entschlüsse  mit  den  Versen; 

Hast  du  Verstand,  so  zeige  dich  In  deinem  Vorsatz  fest, 

Vom  Ziel’  sich  nur  der  Thor  zuriieketreiben  lässt. 

*)  Ibn  Challil(,nn  M.  G.  Sinne*,  a.  T.  I.  536  in  der  Lebensbeschreibung  Amrü  U. 
Öbeid'«. 

z)  Klm  Modscbritn.  der  Vater  de«  Schuldigen,  statt  Ebü  Moslira.  Ibn  Challik.ün  .M. 
G.  Slane's  a.  T.  H.  I.  S.  396. 
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Gib  keine  Zeit  dem  Feind,  wenn  er  in  deiner  Macht, 

Bist  du  In  seiner,  er  mit  dir  es  auch  so  macht. 

Von  ilnn  sind  auch  die  Verse: 

Des  Menschen  Hoffnung  Ist,  er  werde  leben, 

Doch  langes  Leben  wird  Ihm  Schaden  geben; 

Wie  schnell  vergehet  Ihm  die  Fröhlichkeit! 

Und  von  dem  Süssen  hleiht  die  Bitterkeit. 

Verrätlier  werden  nur  an  ihm  die  Tage, 

Nichts  sieht  er,  das  Ihm  Lust  und  Freude  trage. 

Unglücklich  Loos  bringt  den  Ruin  herein, 

Wenn  Einer  sagt:  Gott  möge  ihn  befrefn  ')! 

Der  Spruch  seines  Siegels  war:  Gott  ist  die  feste  Burg 
A bdällah's,  der  an  ihn  glaubt. 

Das  grösste  Verdienst  um  Sittigung  und  Baukunst  hat  Manlsür 
durch  den  Bau  der  Residenz  Bagdad.  Einer  seiner  Emire  Gahriel, 
der  Sohn  Jahja’s,  baute  an  den  Mauern  der  alten  Stadt  Mopsuestia 
die  neue  Stadt  Mafsifsa,  welche  Mämürc,  d.  i.  die  Bebaute, 
hiess,  und  welche  weder  mit  Amurijc,  d.  i.  Amorium,  der 
Stadt  Phrygien's,  noch  mit  Ancmurium,  in  der  Nähe  des  heutigen 
Änamur  an  der  cilicischen  Küste  zu  verwechseln  *). 

Er  schrieb  an  seinen  Oheim  Abdallah  B.  Ali,  der  sich  ihm 
widersetzte: 

Ich  setze  mich,  wie  du  dich  gegen  mich  gesetzt,] 

Die  Zeit  hat  Tage,  welche  schlimm  zuletzt. 

Als  er  den  Ebü  Moslim , den  Werber  für  die  Herrschaft  der 
Bcni  Abbäs,  getödtet  vor  sich  sah,  sagte  er,  wie  Medaini  meldet: 
Durch  drei  Milchkamele  bist  verwelket, 

Welche  dir  den  Tod  heraugemelket: 

Widerstand  und  Sicherheit  und  Wagen 
Haben  dich  als  Opfer  grosser  That  erschlagen. 

Er  sagte  auf  dieselbe  Gelegenheit: 

Du  wähntest,  dass  die  Schuld  nicht  würde  abgetragen , 

Du  logst;  nun  gib  die  Rechenschaft  für  solches  Wagen, 

Nun  trinke  von  dem  Glas,  das  And’ren  du  gereicht, 

Das  bitterer  als  Coloquint'  hinuuterschleicht J). 


')  Iiu  Gem&ldcsaal  11.  191  nach  Ihn  Kcsir. 
s)  Im  Geniäldenial  II.  S.  176. 

3 ) ltihan.  Leydncr  Bibliothek  Bl.  209. 
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830.  Mohammed  el-Mehdi,  gcst.  «o  (785), 

(Eb i’i  Abdallah)  der  dritte  Chalife  der  Beni  Äbbäs.  Er  schrieb  an 
(seine  Geliebte)  Cliairclan , als  sie  zu  MeHKa  sieh  befand: 

Wir  schwimmen  hier  lin  höchsten  Freudenglanz, 

Doch  nur  durch  euch  wird  unsere  Freude  ganz; 

Zur  Scliand’  gereichet  uns,  mein  allerliebstes  Kind, 

Dass  du  abwesend  bist,  und  dass  Wir  ruhig  sind. 

0 spule  dich  doch  auf  dem  Weg' , mein  liebstes  Kind ! 

Und  willst  du  fliegen,  o so  fliege  mit  dem  Wind! 

F-Inen  Apfel  gab  ich,  den  sie  von  mir  nahm, 

Einen  Apfel,  der  von  einem  Apfel  kam; 

Als  teil  sie  gesehen,  wusst’  ich  wahrlich  nicht, 

Oh  ich  wachend,  schlafend  sah  ihr  Augenlicht. 


Ich  seh'  die  Floth , Indem  ich  durstig  bin, 

Doch  führet  mich  kein  Pfad  zur  Tränke  hin, 

0 Gott!  du  w'oll’st  mich  bald  des  Lelb’s  entkleiden, 
lind  führen  mich  in's  Haus  der  ew'gen  Freuden. 

Als  er  eines  Tages , von  allen  seinen  Sclavinen  umgeben  , sich 
auf  den  Rennplatz  ')  begab,  sagte  er: 

Wenn  ich  ziehe  auf  den  Meidin,  Sprechen  mich  ndt  Lust  die  Mädchen  an, 

Ziehe  wie  der  Chosroes  hintan,  Mit  der  Krön'  am  Tage  MihrdschAn. 

Einer  Sclavin , die  er  erzürnet , sagte  er , um  sie  zu  besänftigen : 
Ich  hab’s  versucht,  zu  trennen  mich  von  deinem  Kusse, 
lind  wenn  du  willst,  so  kehrst  du  wieder  zum  Genüsse, 

Du  hist  zwar  mein  Besitz,  doch  Ich  gehorsam’  dir, 

Und  sagst  du  nein,  so  werd’  ich  es  versagen  mir. 

Bei  Gott!  ich  wähle  mir  kein  and’res  Herz  als  deines, 

Kein  Schmerz,  der  nicht  vergeht,  wenn  Liebe  sänftigt  meines. 

An  seine  geliebte  Gemahlin  Cliairclan : 

Es  harren  Freuden  uns'rer  aller  Art, 

Vollendet  nur  durch  eure  Gegenwart, 

Es  dünket  uns  fürwahr  nur  Schändlichkeit, 

Dass  Ihr,  o meine  Freud’!  abwesend  sel't, 

0 kehret  doch  zu  uns  zurück  geschwinde, 

Und  flieget  wie  die  Vögel,  wie  die  Winde*)! 


')  K UM  cid  an,  da«  «panische  Al  am  ei  da. 

2)  Soinachscheri’s  Frühling  der  Gerechten  XXXI.  IlaupUl&ck. 
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Er  hatte  eine  schöne  Sclavin,  welche  Tefähet,  das  ist  Apfel. 
Iiiess;  sic  sandte  ihm  einen  Apfel,  worauf  geschrieben  war: 

Ich  schicke  einen  Apfel  dir  beschnitten  aus  den  Wangen  mir, 

Iler  gelli  und  rolh,  und  duftet  süss,  Dem  Apfel  gleich  int  Paradies. 

Mchdi  antwortete  ihr: 

F.in  Apfel  von  dem  Apfel  kam,  Der  mir  das  ganze  Herz  einnahin; 

llei  Gott ! Ich  weiss  nicht,  sah  icii  Sie  In  Wirklichkeit,  in  Phantasie  '). 

Er  würde  hier  schon  bloss  als  Bauherr  seinen  Platz  verdienen, 
indem  er  der  Erste  auf  dem  Wege  nach  Mekk a Tränken,  Teiche, 
Pavillone  und  Paläste  anlegtc,  welche  hinnen  zehn  Jahren  vollendet 
wurden;  dafür  hob  er  in  den  Moscheen  die  besonderen  Emporkirchen 
auf  und  erniederte  die  Rednerkanzeln,  er  erweiterte  auch  die  Mo- 
scheen der  beiden  Heiligthümer  zu  MeHHa  und  Medina  *). 

831.  Masa  el-Hadi  Ben  Hehdi,  Cr 

der  vierte  Chalife  des  Hauses  Abbäs,  dessen  Mutter  Chairefän , er 
herrschte  nur  vierzehn  Monate,  er  war  hartherzig  aber  sehr  gebildet 
und  dabei  freigebig  und  tapfer.  Er  sagte,  von  seinem  Bruder  Martin 
er-Rcscbid  sprechend: 

Ich  gah  ihm  guten  Kath,  er  schlug  ihn  aus, 

Wer  nicht  annimmt  den  Itath,  wird  es  bereuen, 

Wir  luden  zum  Verein  des  Hauses  ein, 

Wer  sich  entfernt,  ist  nicht  von  den  Getreuen; 

Wir'  die  Erwartung  nicht  von  heut  bis  morgen, 

Er  würde  mir  zu  folgen  sich  nicht  scheuen. 

lbnol-Mötef  erzählt:  Ais  Hasan  B.  Äli  B.  Hosein  sich  dem  Ge- 
horsam entzog,  sann  Hädi  lange,  die  Nacht  durchwachend , nach, 
ohne  dass  Jemand  ihn  zu  stören  wagte.  Seine  Familie  stiftete  einen 
kleinen  Knaben  an  sich  ihm  zu  nahen,  weil  er  vielleicht  Etwas  von 
ihm  erfahren  würde.  Hädi  errielh  warum  er  komme,  und  sagte: 

Es  schläft  das  Haus,  sie  lieben  nicht  bei  Nacht  zu  wandeln, 

Für  sie  genügt  Nachtwache  derer,  die  da  handeln. 

Nachdem  er  den  Sieg  über  Hasan  erfochten,  sagte  er: 

Die  Sorge  ist  gestillt,  gelöscht  die  Glntli, 

Die  Hilfe  Gottes  dämpft  der  Feinde  Wutli, 

' ) iktl  im  Abschnitte  von  den  Dichtern  und  Sclavcn,  II.  d.  II.  D.  II.  III.  2liü. 

Ilm  Tagnberdi's  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  130.  kehrt,. 
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Wir  worden  alle  Tag'  vom  Volk  beneidet. 

Doch  mit  der  Herrschaft  sind  wir  nnn  bekleidet, 

Das  grosse  Erb'  misst  sich  mit  kleinem  Licht, 

Beurtheilt  mich  die  Sonn’  wie  Mondeslicht, 

Als  man  ihm  den  Kopf  Hasans  brachte,  den  er  gerne  lebendig 
gefangen  hätte , um  damit  das  Volk  zu  beruhigen , sagte  er : 

Ein  wunderbarer  Wechsel  ist  die  Welt 
Von  Wolken,  denen  Thau  und  Dutt  nicht  fehlt. 

Die  Bande  der  Verwandtschaft  sind  zerrissen, 

Weil  Einige  begehrt  nach  Hindernissen. 

Ich  wollt'  ihn  fangen,  wollte  nicht  ihn  tiidten, 

Sein  Greisenalter  konnte  Ihn  wohl  retten. 

Wie  kann  ich  tödten  ihn,  indem  fürsprechen 
Sein  Haus  und  Stand  für  Sünde  und  Verbrechen. 

Er  war  seiner  Mutter  Chaircfan  sehr  unterwürfig;  als  seine 
letzte  Stunde  nahte,  liess  er  sic  rufen  und  sagte  ihr:  In  dieser 
Nacht  werde  ich  sterben,  und  mein  Bruder  Harun  mir  folgen.  Du 
weisst  was  bei  meiner  Geburt  zu  Rei  vorgefallen , Alles  ist  seitdem 
nach  deinem  Winke  und  Willen  gegangen;  dann  legte  er  ihre  Hand 
auf  seine  Brust  und  verschied  *). 

832.  Harun  er-Reschid,  ^ grst.  193  (809), 

der  fünfte  Chalife  der  Beni  Äbbäs. 

Ich  sandte  dich  abtrünnig  fort,  die  Vielerregte, 

Du  widerstandet  bis  dass  ich  schlimme  Meinung  hegte , 

Zum  schiinen  Angesicht  wandt'  ich  die  Augenlieder, 

Und  abermal  genoss  mein  Ohr  die  süssen  Lieder; 

Ich  sab  in  ihrem  Aug’  die  Liebe  allzumal, 

Indem  von  ihrem  Aug'  das  meine  Schönheit  stahl. 

Harun  fragte  seinen  Oheim  Ibrahim , den  Sohn  des  Mehili , ob 
er  jemals  verliebt  gewesen  ? — Ja  wohl , antwortete  dieser , eine 
Zeitlang.  Ibrahim  war  fleischigen  Körperbaues,  da  sagte  ihm  Harun: 
Gesicht  der  Liebenden  ist  wohl  bekannt, 

Dem  Gelben  Ist  die  Magerheit  zur  Hand, 

Ein  solcher  Ist  nicht  fett  and  wohlbeleibt, 

Wle's  Opfer,  welches  man  zur  Schlachtbank  treibt s). 


*)  Rihan  ol-elbab. 

*)  Rill  an  ol-elbab  auf  der  Leydner  Bibliothek  Bl.  219. 
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Auf  den  Tod  seiner  geliebten  Sclavin  Heilünet  sagte  Harun : 

Ach,  da  liegest  in  des  Staubes  Armen,  Eifersucht  verzehret  meine  Brust; 

Sehe  ruhig,  denn  nicht  mehr  erwärmen  Kann  ich  ln  der  Welt  für  Lieh'  und  Lust 

Harun  sagte  von  Männin:  „Er  hat  die  Umsicht  seines  Urgross- 
vaters  Manfsür,  die  Andacht  seines  Grossvaters  Mehdi,  das  Ehrgefühl 
seines  Oheims  Hüdi,  und  wenn  ich  noch  ein  Viertes  sagen  wollte, 
so  würde  ich  hinzusetzen:  die  Vorliebe  seines  Vaters  vor  dem  Sohne 
Sobeide’s,  aber  ich  kann  nicht  anders,  und  fugte  dann  die  Verso 
hinzu : 

Dem  schlichten  Urtheil  handle  icli  zuwider, 

Mich  überwältigt,  was  mir  widerstellt. 

Wie  kann  ich  das  verlleh’ne  Gute  nehmen  1 
Indem  der  Beute  Theilung  schon  besteht.  — 

Ich  fürchte  die  Verwicklung  der  Geschälte , 

Und  dass  sich  auflöst,  was  icli  fest  gedreht  *). 

An  seinen  Vetter  Mohammed : 

0 Vetter  Mohammed,  bewahr'  vor  deinem  Feinde, 

Von  Licht  bestrahlt,  von  Finsterniss  umzogen, 

Nimmt  er  Ermahnung  an,  so  lass’  ihn  geh'n, 

Sonst  seien  Schwerter  wider  ihn  gezogen  J). 


Verse  auf  den  Sturz  der  Bermekiden : 


Das  Loos  hat  eoch  zuletzt  beschert, 
Ihr  habt  gebäret  meinen  Rath, 
Berühmtes  Baus  fürwahr  ihr  wart, 
Empörerisch  und  undankbar, 

So  wird  gestraft,  wer  sich  empört 


Was  offen  ihr  von  ihm  begehrt. 
Den  der  ImAm  gegeben  hat; 

Wie  Könige  von  stolzer  Art, 

Der  Gnaden  all'  vergessen  gar; 
Und  seines  Herren  Hohe  stört »). 


Äl'smäi  überliefert  die  folgenden  Verse  Harun  er-llesehid’s, 
die  er  aus  dessen  Munde  nach  der  Hinrichtung  Dschäfer's , dos 


Barme^idcn,  hörte: 

Hätte  Dschafer  sich  gefürchtet  vor  dem  Tod', 

Hält'  ein  Renner  ihn  gereuet  aus  der  Noth, 

Hätte  sich  gesichert  in  der  Felsen  kette, 

Wo  Ihn  nur  der  grimme  Aar  erreichet  hätte, 

Doch  als  die  bestimmte  Stunde  war  vor  Händen, 
Konnte  Sterndeuter  nicht  sein  Loos  ahnenden  >). 


')  Ihn  Kesfr  Bl.  193  und  im  Gcin&ldcsaal  11.  S.  317. 

*)  Im  Gemäldcsaal  II.  S.  200. 

3)  ikd,  Handschrift  der  Hofbibliothek  B.  I.  Dl.  8. 

*)  Ihn  Bedrün's  Commcnlar  in  Dozy's  Ausgabe  S.  241. 

*)  Monedsebim  in  M.  G.  Slane's  Ueborsclzung,  Horoskope  bei  Ibn  Chal- 
likan  in  dem  Artikel  Dscbäfcr's  des  Bermvk.iden. 
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Unter  H.arün  wurde  im  Russorsten  Westen  die  Stadt  Süs , in 
L'ilicien  die  Städte  Adana  und  Tarsus,  in  der  Nähe  von  Meräsch 
die  nach  ihm  genannte  Stadt  Harun  ij  6 ’)  erbaut;  von  den  Bauten, 
womit  zu  seiner  Zeit  Bagdad  verschönt  ward , hat  sich  nur  das 
Grabmabl  seiner  Base  und  Gemahlin  der  Frau  Sobeide  erhalten,  das 
zu  Niebuhr’s  Zeit  die  Ilauptmauth  war, 

833.  Mohammed  el-Emin,  oj«*'  g«i.  196  (sn), 

t. 

der  Sohn  H.arün  Reschid's , der  mit  achtzehn  Jahren  seinem  Vatei* 
als  der  sechste  Chalife  des  Hauses  Äbbäs  nachfolgte,  mit  zwanzig 
von  seinem  Bruder  Mämtin  entthront  und  von  dessen  Feldherrn 
Thähir  erschlagen  ward , ein  junger  schöner  Mann  von  ausserordent- 
licher Stärke,  Tapferkeit,  Wohlrcdenheit  und  gelehrter  Bildung, 
dem  aber  das  Herrschertalent  fehlte,  der  sich  dem  Weine  und  Trink- 
genossen, Sängern,  Sängerinen  und  Gauklern  hingab,  die  Sängerin 
Garib  um  hunderttausend  Dinare  kaufte  und  die  Schätze  von 
Edelsteinen,  Weibern  und  Verschnittenen  unter  seine  Trinkgenossen 
vertheiltc;  sein  Liebling  war  der  Sclave  K, ewser.  Als  dieser  in 
der  letzten  Belagerung  des  Schlosses,  worin  sich  el-Emm  cinge- 
scblussen  hatte,  verwundet  oder  getödtet  ward,  weinto  el-Emin 
und  sagte : 

Sie  schlugen  den  Augapfel  mein,  Sie  schlagen  ihn  nur  meinetwegen, 

Verhärtet  Ist  mein  Herz  zu  Stein,  An  Menschen  ist  mir  nichts  gelegen; 

Seitdem  dass  sie  mein  Herz  verbrennt,  Hat  mich  von  Ihnen  Colt  getrennt.  — 

Er  konnte  nicht  weiter,  berief  den  Dichter  Abdallah  B.  Ejüb  et« 
Teimi,  und  dieser  sagte  die  mit  den  obigen  von  Ibn  Tagriberdi  *) 
erhaltenen  Verse. 

Die  Vorsicht  ist  ein  festes  Schloss,  Allein  was  nfitzt  sie  wider's  Loos, 

Was  Menschen  fürchten  oder  hoffen,  Bleibt  Immer  doch  Gefahren  ofTen, 

Und  wer  das  Reine  heut  geniesst,  Des  Trüben  doch  nicht  sicher  Ist. 

Es  steh'n  an  meines  Grabes  Rand  die  Brüder, 

Sie  häufen  es,  und  Thränen  fliessen  nieder, 

0 Du,  dess'  Thränen  mir  so  reichlich  fliessen, 

In  ein  Paar  Tagen  wirst  du  mich  nicht  missen1); 

*)  Dschihunnuma  S.  598. 

•)  Aegy pliache  Geschichte,  l’aritor  Handschrift  B.  I.  BI.  160. 

•)  Mustalhref  S.  733. 

LiUratarfvucbJcht«  d.  Araber.  III.  fid.  4 
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f.ott  sei  dir  gnädig , wenn  du  mein  gedenkst, 
lud  mir  F.rlnu'rung  die  treue  schenkst, 

Ich  werd's  nicht  wissen,  wenn  du  mein  beflissen , 

Und  wenn  du  mich  vergisst,  icli  werd’s  Hiebt  wissen  *)• 

Dass  Emir)  einer  Sclavin , als  sic  ihm  Verse,  die  ihm  nicht 
gefielen,  gesungen,  das  Glas,  dass  er  in  den  Händen  hielt,  an  den 
Kopf  geworfen  *)  , bedarf  hier  keiner  Erläuterung. 

834.  el-Manmn,  ge»t.  tis  (83;i>. 

der  siebente  Chalife  des  Hauses  Äbbäs,  der  grösste  Gönner  und 
Beschützer  der  Wissenschaften,  die  unter  ihm  den  höchsten  Gipfel 
ihres  Flors  erreichten ; dass  er  manchmal  Verse  machte,  ist  bereits  aus 
seiner  Lebensbeschreibung  *)  bekannt , aber  aus  dem  Filmst  lernen 
wir  noch  weiter,  dass  er  seihst  Schriftsteller  gewesen.  Er  verfasste 
nicht  nur  selbst  das  Staatsschreiben  an  den  König  der  Bulgaren, 
welcher  ihn  um  Belehrung  über  den  Islam  und  den  Glauben  an  einen 
Gott  gefragt,  sondern  er  hinterliess  auch  zwei  Abhandlungen,  die 
eine  über  die  Zeichen  des  Prophetenthums,  die  andere  über  die 
Rhetorik  der  Prediger  und  Lobreden  der  Chalifcn.  Ueber  die  Namen 
seiner  Lehrer  gibt  Ibn  Tagriberdi  Auskunft.  Mämün  hatte  in  seiner 
Jugend  von  Häsim,  von  Abbäd  B.  Ibnol-Awwäm , von  Jusüf  Ihn 
Äthijet , von  Ebü  Möäwije,  dem  Blinden,  Unterricht  empfangen;  er 
zeichnete  sich  als  Rechtsgelehrter  des  Ritus  Ebü-Hanife's  aus,  war 
in  den  Sprachwissenschaften  und  den  Schlachttagen  der  Araber  be- 
wandert; als  er  aber  heran  wuchs,  wandte  er  sich  ganz  dem  Studium 
der  Philosophie  und  den  Wissenschaften  der  Vorzeit,  d.  i.  der  Grie- 
chen und  Perser  zu,  und  vertheidigte  nun  den  Satz,  dass  der  Koran 
nicht  von  ewig  her  erschaffen , sondern  in  der  Zeit  entstanden  sei ; 
er  war  eben  so  tapfer  als  gelehrt , eben  so  verständig  als  freigebig, 
wohlgebildet  von  Angesicht,  gelblichter  Gesichtsfarbe,  langen  Bar- 
tes, enger  Stirne,  mit  einem  Muttermaal  auf  der  Wange. 

Ishäk  von  Mofsül  erzählt,  dass  Mämün  den  Dichter  Ali  cl- 
Hosein  el-Chalii,  welcher  nach  dem  Tode  cl-Eunn’s  Epigramme  auf 
ihn  geschrieben,  hart  behandelt  habe;  eines  Tages  als  Ishäk  von 

*)  Semachacheri’s  Frühling  der  Gerechten  I.XXX.  IJauptat&ck. 

*)  Die  Verae  im  Geiuäldeaaal  B.  II.  S.  223. 

>)  Gemäldesaal  B.  II.  S.  819-247. 
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Mol'sül  sich  beim  Cbalifen  befand,  trat  der  Kämmerer  mit  einem 
Papier  ein,  das  ein  Paar  lobende  Distichen  enthielt.  Mämün  fragte 
um  den  Verfasser,  der  Kämmerer  sagte,  es  ist  ein  Sclave  el-Hoseir 
Ibnedh-dhahäk,;  Mämün  sagte:  ist's  nicht  derselbe  der  gesagt: 
Nachdem  Mohammed  todt,  kann  nichts  gedeih’n, 

Es  «Ird  das  Reich  nur  In  Verwirrung  sein, 

Es  soll  Männin  desselben  sich  nicht  fren'n , 

Er  sei  verbann't  ans  menschlichem  Verein.  — 

Der  Kämmerer  flehte  um  Vergebung  für  den  Dichter,  den 
Mämün  eintreten  liess  und  ihm  seine  auf  den  Tod  Emin’s  gesagten 
Verse  vorwarf,  dann  aber  verzieh;  Mämün’s  sind  die  Verse: 

Zunge  wahrt  Geheinmiss  In  dem  Ilaus,  Doch  die  Tliränen  plaudern  selbes  aus, 

Ulme  sie  verbärge  ich  mein  Sehnen,  Ohne  Liebe  wären  nicht  die  Thronen. 

Ihn  Tagriberdi  ')  gibt  mehrere  Beispiele  seiner  Sanftmuth  und 
Grossmuth;  so  schrieb  er  auf  das  Blatt,  wodurch,  nach  Ainrü  Ihn 
Mesäde’s  seines  Wefirs  Tod,  ihm  angezeigt  worden  war,  dass  er 
zweimal  hunderttausend  Dirhem  hinterlassen  habe : diess'  ist  wenig 
für  Einen,  der  Uns  nahe  stand  und  so  lang  in  Unserem  Dienste  war! 

Die  folgenden  Verse  richtete  er  an  den  Verschnittenen , den 
er  an  seine  Geliebte  gesendet : 

Ich  schickte  dich  als  Späher  zur  Geliehten  mein, 

Du  aber  ladest  nun  auf  dich  Verdacht,  den  schweren; 

Du  liessest  dich  mit  Ihr  in  Unterredung  ein; 

0 wenn  ich  könnte  deiner  Botschaft  ganz  entbehren! 

Ich  sehe  ihrer  Augen  Wirkung  In  den  deinen, 

Die,  seit  du  sie  geseh'n,  mit  schCn’rem  Liebte  scheinen  *). 

Als  er  in  seinem  letzten  Feldzug  gegen  Tarsüs  zog,  klagte 
seine  geliebtesto  Sclavin,  die  er  erst  in  den  letzten  Jahren  seines 
i.ebens  gekauft,  über  die  Trennung  vom  geliebten  Herrn: 

Ich  seh'  dich  in  den  Krieg  von  hlnDen  gehen. 

Wie  Witwe,  die  den  Mann  einmal  gesehen; 

Vielleicht  wird  Gott  dir  Siegesglück  bescheren , 

Und  uns  vereinen , wie  wir  es  begehren. 

Mämün  umarmte  sie,  und  entgegneto  ihre  Verse  mit  den  fol- 
genden in  gleichem  Sylbenmasse: 


')  Aegyplische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  ß.  I.  RI.  170  und  180. 
*)  Abtilfeds  II.  S.  167;  Ihn  Kestr  BL  255. 

\ • 


Digitized  by  Google 


28 


Wie  sohfln  steh'n  Thränen  dir,  die  Aug'  erfrischen! 
Du  woll’st  nicht  mit  den  Fingern  sie  verwischen. 
Ssabiha,  sagt'  Ich,  habe  sie  erschlagen, 

Den  Tod  hat  dieses  Wort  anf  mich  getragen. 


Sein  Lehrerin  der  Philologie , der  grosse  Grammatiker  K.is&ji, 
ging  eines  Tages  zu  ihm , ihm  Unterricht  zu  geben  und  fand  ihn  bei 
einem  Trinkgelage ; Mämun  nahm  ein  Blatt  und  schrieb  darauf: 

Syntax  hat  ihre  Zeit,  diess’  Ist  die  Zeit  der  Becher, 

Wo  mit  der  Rof  und  Myrth'  bekränzet  sind  die  Zecher. 

K.isäji  schrieb  auf  den  Rücken  dos  Blattes: 

Kenn’test  du  die  Siisslgkelten  der  Syntaxls, 

Würde  sie  verleiden  dir  des  Bechers  Praxis; 

Wolltest  du  sie  lernen,  würdest  auf  du  stehen, 

Statt  auf  dem  Gesicht  und  auf  dem  Kopf  zu  gehen 

Zart  und  lieblich  sind  die  folgenden  bei  Sojüthi  erhaltenen 
Verse  MÄmün’s; 


Weil  geheim  mein  Sehnen , 
Well  die  Zunge  schweiget, 
Flüssen  nicht  die  Thränen, 
Wäre  nicht  die  Liebe , 


kleine  Zunge  schweiget, 
Fllesscn  heisse  Thränen; 
Bürg'  ich  meine  Liebe; 
Flüssen  nicht  die  Thränen  *). 


Er  sagte  zum  Lobe  einer  seiner  Sclavinen,  die  eine  sehr  schöne 
Hand  schrieb: 

Ich  liebe  sie  noch  mehr,  wann  mit  dem  Kiel 
Hie  schünen  Finger  treiben  Minnespiel, 

Der  taub  und  bürt,  der  ruhig  und  bewegt, 

Der  trocken  und  auch  feucht  die  Lust  aufregt  •). 


Wenn  dich  dein  Bruder  schmäht  und  dich  verschwürst, 

Bo  schadet  er  sich  selbst  und  nützet  dir, 

Und  bricht  die  Zeit  auf  deine  Schläfe  ein, 

Wird  sie  dich  sanmi'len,  Andere  zerstreun. 

Er  schrieb  an  eine  Sclavin , die  er  angeredet  und  die  ihm  nicht 
geantwortet  hatte: 

Ich  sprach  zu  Dir,  vun  Dir  nicht  Antwort  ward, 

Und  Du  erwidertest  nicht  das  Seläm, 


V)  Tirichi  GQaide  Bl.  160. 

*)  Sojüthi  Bl.  195. 

*)  ikd  in  der  Renchreibnng  der  Feder.  H.  d.  H.  B.  I.  Bl.  256. 
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Ich  bin  Männin  Emlrol-M  umlnin, 

(len  allzugrosse  Liebe  fiberkam; 

leb  bitte  dich,  du  wollest  ndcii  nicht  t&dten, 

Damit  den  Menschen  bleibe  der  Iniäm  '). 

835.  Wasikbillah  Ebn  Dschafer  Hamn , j)  *1)1 

der  neunte  Chalife  der  Bcni  Abbäs , ihm  ward  im  Rebiulewwei 
227  (842)  gehuldigt , er  starb  am  letzten  Mittwoche  im  Silhidsche 
232  (847),  sechs  und  dreissig  Jahre  alt.  Ihn  Cliofeime  überliefert 
von  seinen  Versen  die  folgenden: 

Was  seid  Ihr  Augen  so  erhitzt  aus  Durst  nach  Wangen! 

Was  Ist  euch  denn,  seit  ihr  in  Trennung  seid  befangen) 

0 Augenrund!  in  dem  der  Schlaf  sich  nicht  mehr  bettet«, 

Als  ob  ihr  nimmer  euch  zuvor  geliebet  hättet; 

Ich  bin  wie  die,  so  einsam  sind  mit  Ihren  Schmerzen, 

Indem  mein  Herz  vereinzelt  Ist  von  ihren  Herzen. 

Sie  sprach : komm'  wann  die  Finsterniss  erwacht. 

So  kam  ich  denn  als  dunkelte  die  Nacht, 

Mich  nehmend  vor  der  Wache  wohl  in  Acht, 

Weil  sonst  das  Wehe  über  mir  erwacht. 

Bohtori  erzählt,  dass  er  eines  Tages  mit  \Vasik  auf  dem  Felde 
gegangen,  dieser  Feder  und  Papier  begehrt  und  ihm  die  folgenden 
Verse  in  die  Feder  gesagt  habe : 

Wend’  dich  vom  Schändlichen,  erwlder's  nicht, 

Dem  Freund’  lass  Gutes  unerwidert  nicht; 

Genug  ist’s,  wenn  der  Feind  ein  Üst'ger  ist, 

Doch  du  erwidere  nicht  seine  List. 

Er  sagte  auch : 

Ich  hab'  in  meinem  Munde  Wasser, 

Ich  bin  Mamluke  der  Mamluken 
Ich  war  ein  edler  llaschimite, 

Zum  Sclaven  machte  mich  die  Sclavin, 
leb  lobe  Gott  für  was  das  Schicksal 
Ich  weine  nicht,  denn  mehr  als  Thränen 

')  Semachichen'«  Frühling  der  Gerechten  I.XXXI.  Hauptatück  ; mehrere  Veree  «einer 
Trinkgelage  mit  Vinrü  B.  Meidet  und  Jahji  B.  Ektem  im  ikd  im  Ab.chnitte  vom 
Trinken,  ß-  11.  Bl.  Zok.  Kehrseite. 

*)  Bihin  ol-elbab  Bl.  931. 


Wer  spricht  mit  Wasser  in  dem  Munde  1 
tllt  Nebenbuhlern  In  der  Runde, 

Von  Sclavinen  nun  unterjocht; 

Die  wider  Sclaverei  anfocht, 

Getrieben  hat  auf  meine  Seite, 

Bewirkt  mein  Schicksal  Im  Geleite  •). 
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Mehl  du  bist  krank,  Ich  aber  liln's  fürwahr, 

An  Vater,  Mutter  und  an  meiner  Seele. 

Sie  sagen:  du  hast  Kopfweh ! Immerdar, 

Ich  fühle  schwindelnd , dass  es  meinem  fehle  •). 

Im  Jahre  229  (843)  wüthete  Wasik  gegen  die  Secretäre  der 
Diwane,  denen  er  die  von  ihnen  erpressten  Gelder  wieder  auspresste. 
Ahmed  B.  Israil  wurde  mit  tausend  Geisseihieben  und  um  achtzig 
tausend  Ducaten  gestraft,  Suleiman  Ihn  Wehb,  der  Sccretär  eines 
vormaligen  ägyptischen  Stallhalters,  musste  viermalhunderttausend 
Dinare  zahlen  und  Ahmed  Ibnol-Hasib  dessgleichen,  die  von  allen 
Secretären  eingetricbene  Summe  soll  eine  Million  betragen  haben  *). 

Da  Wasik  vor  allen  Chalifen  der  Beni  Abhäs  sieh  durch  Gesang 
und  Saitenspiel  auszeichnetc,  so  wird  er  unter  den  Sängern  eine 
besondere  Stelle  erhalten  und  dort  ungezählt  wieder  Vorkommen. 

*)  Ikd  im  Abschnitte  von  dem  Krankenbesuche.  II.  d.  II.  B.  1.  BI.  104.  Kehrseite, 

•)  Ihn  Tsgriberdi’a  figvpliacho  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  191 . 
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Cimlifcn  des  Hauses  Omeije  iu  Andalus. 


836.  Abderrahman  I.,  *>=0'  g«t. t« 


(Ebül-Mofaffcr)  der  erste  Chalife  des  Hauses  Omeije  in  Spanien, 
verwaltete  das  Reich  durch  zwölf  Statthalter,  unter  denen  vier  und 
zwanzig  Wesire  standen ; das  Reich  war  in  sechs  Militärbezirke 
getheilt.  Er  erbaute  die  Vorstadt  Rofsafa  zu  Cordova,  Hess  die 
alte  Kafsaba  wieder  herstellen,  legte  einen  Garten  an,  erbaute  darin 
einen  Thurm,  von  dem  die  herrlichste  Aussicht;  dort  pflanzte  er 
die  erste  Palme,  die  Mutter  aller  anderen  in  Spanien  befindlichen, 
deren  Anblick  vom  Thurme  ihm  die  folgenden  elegischen  Verse 
eingab  : 


Auch  du,  da  schöne  hohe  Palme, 
Algarbiens  süsse  Morgenlüfte, 
Fruchtbarem  Boden  eingesenket 
Hu  würdest  hli're  Thronen  weinen, 

Dir  fühlst  nicht  Widerwärtigkeiten, 
Indessen  mich  die  Wucht  der  Schmerzen 
Ule  Palmen  an  dem  Kuphrate 
Hoch  Euphrat  und  Palmen  haben 
Seitdem  mein  unglückselig  Schicksal, 
Mich  aufzugeben  zwang  die  Pfänder, 

Dir  blieb  Erlnn'ruog  nicht  zurück 
Ich  aber  kann  aufhören  nicht 


Bist  hier  ein  Fremdling  so  wie  Ich, 
Sie  küssen  kosend  schmeichelnd  dich; 
Erhebst  du  zu  dem  Himmel  dich. 

Wenn  fühlen  könntest  du  w ie  Ich. 

.Mit  denen  mich  das  Schicksal  kränkt, 
Mit  Thränenstrflmen  immer  tränkt. 
Begoss  Ich  mit  den  Thränen  meinen, 
Vergessen  längstens  meine  Feinen  ')• 
Der  Stolz  des  Hauses  Ben  Abbäs, 

Bie  süssen,  welche  Ich  besass. 

Vom  liehen  Vaterland,  dem  deinen, 
Dasselbe  traurig  zu  beweinen  *)• 


Auch  zu  Sevilla  legte  er  den  schönen  Garten  Almünia,.  bei- 
genannt Ra  bunales,  an,  und  baute  dort  einen  Thurm  mit  einer 
Palme,  welche  in  der  Folge  der  Palme  von  Cordova  die  Ebro  der 


*)  Pero  lau  palmaa  y el  rio  ae  olvidaron  di  mi«  penaa,  gibt  den  obigen 
Sinn,  und  nicht  wie  Hutzel  mann  QlierRclat:  Doch  hat  der  Flus*  mich  und  di« 
Palmen  rergeiacn. 
a)  ürrnildeaaal  III.  und  Conde. 
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Mutterschaft  aller  spanischen  Palmen  streitig  machte.  Er  baute  die 
Mauern  und  das  Schloss  Cordova’s , sein  grösstes  Werk  aber  die 
Moschee,  die  mit  der  von  Damaskus  wetteiferte.  Er  licss  in  allen 
Städten  Schulen  anlegen,  und  betrieb  das  Studium  der  arabischen 
Sprache  auf  Kosten  der  lateinischen , deren  Gebrauch  er  den  Chri- 
sten untersagte.  Er  liebte  die  Sternkunde,  ohne  der  Sterndeuterei 
ergeben  zu  sein.  Bei  dem  Tode  des  gelehrten  Richters  Möäwije  B. 
Ssälih  verrichtete  er  selbst  das  Leichengebet,  und  gab  dadurch  das 
seitdem  von  Chalifen,  Sultanen,  Emiren,  Gönnern  der  Wissenschaft 
und  Gelehrten  nachgeahmte  Beispiel,  auf  diese  Weise  Gelehrte  noch 
im  Tode  zu  ehren  '). 


837.  Hilcham,  fldJ»  gest.  180  (706), 


(Ebül  Welid)  der  zweite  Chalife  der  Beni  Omeijö  in  Spanien,  vollendete 
den  von  seinem  Vater  Äbderrahman  I.  begonnenen  Bau  der  grossen 
Moschee  von  Cordova , die  Nebenbuhlerin  der  Moscheen  von  D a- 
maskus,  Jerusalem,  Mclvka  und  Medina  mit  neunzehn  Schif- 
fen und  eben  so  vielen  Thoren.  Er  baute  die  Brücke  von  Cordova 
und  der  Meister  Farkad  B.  Äün  el-Ädewani  die  schönste 


Fontaine  der  Stadt.  Eines  Tages , als  er  zwischen  Gärten  und  Obst- 
hainen lustwandelte,  schlug  man  ihm  den  Kauf  eines  schönen  Land- 
hauses vor;  den  Vorschlag  ablehnend,  sprach  er  die  folgenden, 
seinen  hohen  Geist  und  seine  hohe  Bildung  beurkundenden  Verse: 


Lasst  otlck  dem  Spruch  der  Grossuiuth  folge 
Lasst  mich  gleich  and  ren  hohen  Seelen 
Oer  Gärten  Reiz  gibt  mir  Vergnügen, 

Ich  athme  gern  den  Duft  der  Fluren, 

Denn  Alles  was  mir  Gott  gegeben 
So  lang'  das  Glück  mir  freundlich  lächelt, 
Cs  sei  mein  Busen  unergründlich, 

Nach  gutem  Schwerte  greift  die  Rechte 
Ks  sei  vom  Blute  meiner  Feinde 
Mir  dient  das  Schwert,  mir  dient  die  Feder 
So  lass'  ich  ihn,  den  Herrn,  gewähren, 


: Zum  Geben  sei  die  Hand  bereit; 
Verachten  die  HabsüclitigkeiL 
Ich  liebe  helt're  Einsamkeit, 

Hoch  das  ßesitzthum  bleib'  mir  weit! 
Bin  berzugeben  ich  bereit; 

Bin  zu  beglücken  ich  bereit; 

So  oft  es  heischt  Wohlthätigkeit , 

Bei  böser  Stürme  grauser  Zelt, 

Durch  Streiche  sichere  gefeit; 

Je  wie  mir  Gott  sie  beide  lelli't, 

Und  lasse  Sternenrath  beiseif  *). 


*)  Gent.  i.  J.  158  (774).  Conde,  deutsche  Uebersetxung  I.  S.  201. 

*)  Conde  in  der  deutschen  Uebersetxung  I.  S.  228.  Gemäldesaal  111.  S.  58.  in  freierer 
Nachbildung  als  hier. 
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838.  Hakem,  ge»t.  20«  (saa), 

(Ebül  Ääfsi)  der  dritte  Chalife  der  Beni  OraeijÄ  in  Spanien,  der 
Sohn  H.Uch&m’s,  war,  wie  mehrere  Clialifcn  seines  Hauses  und  des 
Hauses  Äbbäs,  mit  poetischem  Talente  begabt,  das  er  inVersen  wie 
die  folgenden  kundgab: 

Der  Erde  Tiefen  wurden  Berge, 

Erhöhet  durch  des  Schwertes  Saat, 

Und  alle  Berge  wurden  Tliäler, 

Als  Ihren  Gipfel  ich  betrat. 

An  meinen  Grenzen  magst  du  fragen, 

Ob  Feindes  Streifzug  sie  verheert, 

Und  ob  ein  einziger  Arm  es  waget, 

Iler  Scheide  zu  entzieh’n  das  Schwert? 

Und  ob  dort  and'rer  Schimmer  strahlet, 

Als  der  vom  hellen  Wasserfall? 

. Der  unter  lieblichem  Gemurmel, 

Sich  von  den  Felsen  stürzt  tn's  Thal, 

Und  der  In  seinem  Laufe  tränkte 
Die  Coloquinten  an  dem  Rand. 

Die  Gränzen  werden  dir  erzählen, 

Dass  immer  Ich  der  Erste  stand, 

Und  dass  das  Blut  zuerst  entbrannte 
Der  Lanze,  welche  Ich  gefasst. 

Die  Jünglinge,  die  auserwählten, 

Die  der  Mühseligkeit  erblasst, 

Die  von  dein  Schreck'  ergriffen  schwankten , 

Dem  Tode  schauend  in's  Gesicht, 

Wenn  sie  vielleicht  die  Zügel  wandten, 

Sie  waren  meine  Schaaren  nicht. 

Ich  sporne  meine  Schutzgenossen, 

Befreiend  sie  von  Schimpf  und  Schmach; 

Doch  denen,  so  ich  nicht  vertheidlge, 

Folgt  Schaode  auf  dem  Fusse  nach. 

Als  Ihnen  wir  zu  trinken  reichten, 

Deu  blutgefüllten  Schlachtpokal; 

So  mussten  bis  zum  Grund  sie.  leeren, 

Den  Hefen  aller  Pein  und  Qual. 

Und  wenn  dann,  um  das  Mass  zu  füllen, 

Das  Jedem  ward  bestimmt  vom  Leos, 

Sie  doch  erschienen  in  dem  Kampfe, 

Den  sichren  Tod  vor  Augen  blos, 

Literaturgeftchichte  d.  Araber.  III.  Bd.  5 
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Isis  meine  Sebald  nicht,  da  die  Waffen 
Icti  früher  ruhig  weggelegt, 

Und  ihnen  staunend  nachgesehen, 

Zu  der  Verfolgung  nicht  erregt  *). 

839.  Abderrahman  II.  Ben  Hakem,  f=-  ^ ^ 

gest.  238  (852), 

der  grosse  Bauherr,  hiess  der  Mittlere,  um  ihn  von  seinem  Gross- 
vatcr  Abderrahman  I.  ed-däehil  und  von  seinem  Urenkel  Abderrah- 
man III.  en-Nafsir  zu  unterscheiden.  Er  war  so  in  den  Gesetzwissen- 
schaften als  in  den  philosophischen  gründlich  gelehrt.  Sojüthi  in 
seiner  Geschichte  der  Chalifen  vergleicht  ihn  desshalb  mit  Mämün, 
indem  er  die  Studien  der  Philosophie  im  Westen,  wie  Mamün  im 
Osten  eingeführt.  Er  führte  auch  den  Brauch  ein , nie  anders  als 
verschleiert  öfFentlich  zu  erscheinen.  Er  erzeugte  zweihundert  Kin- 
der, hundert  fünfzig  Knaben  und  fünfzig  Mädchen;  er  liebte  die 
Weiber  ungemein,  und  vor  allen  die  schöne  Thar  üb,  der  er  einmal 
ein  Kleid , das  hunderttausend  Dinare  werth , schenkte , und  als  man 
ihn  desshalb  tadelte,  antwortete,  dass  die  Trägerin  des  Kleides 
weit  kostbarer  als  alle  Juwelen;  ihr  zu  Ehren  sagte  er  die  Verse: 
Wenn  an  dem  Morgen  mir  die  Sonn’  erscheint, 

Denk'  an  Th a ruh  ich,  die  mir  seelenfreund; 

Als  Ueberwältiger  bin  Ich  beglückt, 

Der  bald  den  Krieg  erregt  und  bald  erstickt  ’). 

Ausser  der  Thar  üb  liebte  er  noch  seine  Beischläferinen  Mo- 
dathirat  und  Aaschifa  und  die  K.elam,  welche  eine  Schrifl- 
gelehrte  und  Dichterin ; sein  Günstling  war  der  grosse  Tonkünstlcr 
Serjäb. 


*)  Conde’s  XXXVII.  HauptatQck. 

*)  Diese  l'eber*et7.ung  ist  getreuer  als  die  bei  Gayangos  fl.  f •>."».  I am  ihr  happiesl 
ofroortals  »in  er  1 am  successful  in  love  and  prosperous  in  war. 
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Dritte  Classe. 

I*  r 1 n z e n. 

840.  Ssalih,  der  Bruder  Seffah’s,  i.«.j.  iss(?4»). 

Proben  seines  poetischen  Talentes  sind  die  Verse,  womit  er 
das  Siegesschreiben  an  seinen  Bruder  den  Chalifen  begleitete,  als 
er  diesem  den  einbalsamirten  Kopf  Merwün’s , des  letzten  Chalifen 
der  Beni  Omeije,  mit  der  ausgeschnittenen  Lästerzunge  sandte: 

Der  Herr  hat  dir  den  Sieg  gegeben,  1 In  einem  kurzen  leichten  Streit. 

Des  Merwan's,  der  den  Herrn  verlästert,  Harrt  in  Aegypten  Gral»  bereit. 

Ind  seine  Zunge  muss  entgelten,  Die  frevele  Beredsamkeit. 

Von  ihm  ward  sie  hinweggesehleppet,  Als  eines  Marders  leichte  Beut', 

So  sehen  wir  mit  klaren  Augen,  Wie  Gott  der  Herr  der  Welt,  der  Zeit, 

Tyrannen,  welche  seiner  spotten,  Zuletzt  verdienter  Strafe  weiht  ‘). 

841.  Abdefs-fsamed  Ibn  Ali  ’),  > o-i  ^ *+  iss  (»oij, 

geboren  i.  J.  104  (722);  zwischen  seiner  Geburt  und  der  seines 
Bruders  ..Mohammed  lbn  Äli,  dem  Vater  des  Chalifen  SefTali  und 
Manfsür,  lagen  vier  und  vierzig  Jahre.  Er  lebte  unter  der  Ilegierung 
seiner  beiden  genannten  Neffen,  unter  denen  Mehdi’s  und  Hadi's, 
und  starb  unter  der  von  llprun  er-Reschid.  Er  starb  mit  seinen 
Milchzähnen  und  seine  unteren  Zähne  waren  aus  einem  Stück  Bein 
gebildet;  seine  Mutter  war  Kebiret  3),  zu  deren  Preis  der  Dichter 
Öbefdällah  B.  Kais  cr-Hak,iat  eine  Kasidet  gesungen. 

842.  Ibrahim  Ibnol-Mehdi ’) , **«.  iss  (mm), 

der  Bruder  Harun  Reschid’s,  kunstfertiger  Sänger  und  Tonkünst- 
ler, und  angenehmer  Gesellschafter.  Seine  braune  Gesichtsfarbe 

*)  Cond«*  I.  Cap.  38. 

*)  Ebü  Mohammed  B.  Ali  B.  Abdallah  lbnol-Abhas  B.  Abdolmothlhalib  el-Haschinii. 
*)  Ibn  Challik.än  M.  G.  Slanc'a  a.  T.  S.  412  io  der  Ueberielxung  B.  1.  143.  Kabira. 
’)  Ebü  Uhäk  Ibrahim  Ibnol-Mehdi  Ibn  Ebi  Dschäfer  el-Manlsür  Ihn  Mohammed  Ihn  Alt 
Ibn  AbdalUb  Ibnol-Abh.U  Ibn  Abdolmolalik,  cl-IIahchiioi. 


Digitized  by  Google 


36 

Batte  er  von  seiner  Mutter  Schellet,  welche  eine  Negerin  war, 
geerbt,  und  seines  grossen  Kopfbundes  willen  ward  er  Tenn  in, 
d.  i.  derDraulio,  beigenannt.  Er  war  ein  guter  Philologe,  ein  frei- 
gebiger Mann , der  beredteste  unter  den  Söhnen  des  Chalifen.  Im 
Jahre  201  (817),  als  die  Familie  Abbäs  unzufrieden  mit  Mämün, 
welcher  die  Thronfolge  auf  Ihn  Müsä  er-Ridhä  übertragen  hatte, 
wurde  er  von  den  zu  Bagdad  befindlichen  Mitgliedern  der  Familie 
Abbäs  zum  Chalifen  ausgerufen;  seine  Herrschaft  dauerte  aber  nur 
zwei  Jahre.  Als  Mämün  auf  dem  Rückwege  nach  Bagdad,  versteckte 
sich  Mehdi,  worauf  Di  bei,  der  Dichter,  satyrischo  Verse  sagte, 
deren  Sinn,  dass,  wenn  Ibrahim  zu  regieren  fähig  wäre , die  Sänger 
Mobarek,,  Selsel  und  Märik  eben  solche  Ansprüche  auf  Herr- 
schaft hätten.  Nachdem  Mämün  seinem  Oheim  Verzeihung  zuge- 
sichert und  er  ihn  zu  besuchen  ging,  sagto  ihm  Mämün:  Bist  du, 
Oheim,  der  Ncger-Chalife ? Ich  bin  es,  Fürst  der  Rechtgläubigen, 
dem  du  zu  verzeihen  gewünscht,  und  der  Dichter-Sclave  der  Beni 
Hashas  hat  gesagt : 

Der  Sclav’  der  Ben II -Ilashas  Ist  ein  Dichter, 

Der  nimmt  es  auf  mit  Grossen  an  Statur, 

Bin  Ich  ein  Sclav’,  so  ist  doch  frei  die  Seele, 

Ist  schwarz  die  Haut,  Ist  weiss  doch  die  Natur. 

Mämün  sagte:  Du  nimmst,  Oheim,  meinen  Scherz  für  Ernst, 
und  setzte  die  Verse  hinzu: 

Die  Schwärze  timt  nicht  Eintrag  wack'rcm  Mann, 

Sie  kann  nicht  Hochgebildeten  verschreib, 

Wenn  Schwärze  dir  als  Antlieil  zugefallen, 

Gebärt  doch  deine  tveisse  Seele  mein  '). 

Manfsür,  dem  die  Schekjet  als  Sclavin  gebracht  worden,  hatte 
sie  seiner  Gemahlin  Mohajät  geschenkt , welche  dieselbe  zu  Thaif 
erziehen  lioss;  als  sie  hcrangewachsen  zurückkam,  sah  sie  Mehdi, 
begehrte  sie,  und  machte  sie  zur  Mutter  lbrähiin's,  der  wohlkundig 
in  allen  Geschichten  und  Gedichten  der  Araber,  eine  Zierde  der 
goldenen  Tage  des  Chalifat’s  Hgrün's.  Man  sagte  allgemein,  dass 
so  vor  dem  Islam  als  im  selben,  kein  Sänger  und  keine  Sängerin 
stärker  im  Gesänge  gewesen , als  Ibrahim  und  seine  Schwester 
Ölijü.  Er  war  im  beständigen  Wettstreit  mit  lshäk  von  Mofsül. 

<)  Ihn  Cballih.aa  M.  G.  Sluie'a  a.  T.  B.  1.  S.  9,  I.  Z 
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indem  sie  sich  gegenseitig  zu  überbieten  beflissen  waren  und  in 
stäter  musikalischer  Fehde  lagen.  Kr  verderbte  zuerst  den  alten 
Gesang,  auf  welchen  Ibrähim  von  Mofsül  fest  hielt,  und  war  der 
Neuerer  desselben.  Ibrahim,  der  Sohn  Mehdi’s,  erzählt  von  sich 
selbst,  dass  er  eines  Tages  zu  H,ärüu  Reschid  gekommen,  bei  dem 
sich  Ibrahim  von  Mofsül  und  Ihn  Dschamii  befanden,  dass  er,  weil 
er  zu  viel  Wein  im  Kopf  gehabt,  auf  sie  nicht  geachtet,  sondern  die 
Laute  genommen  und  gesungen : 

Ich  gehe  dem  Phantome  nach  in  Jeder  Nacht, 

Und  kenne  Süss'res  nicht  als  das  Phantom,  das  wacht. 

Von  der  Erzählung  kommt  der  langen  Weile  Plage, 

Mir  nützet  mehr  dein  Herz  als  von  Wämik  die  Sage. 

Ich  lieh’  dich  mehr  als  Seelen,  weltbe  nie  vergehen, 

Und  nah’  mich  dir  mit  Fittigen,  die  zisehend  wehen; 

Nicht  allegorisch  ist  bei  mir  der  Liebe  Reich, 

Iler  Freund,  der  trüg'rische,  ist  nicht  aufricht'gem  gleich. 

Ibn  Dschamii  sagte  zu  Härün:  Wenn  dieser  Profession  vom 
Singen  machte,  so  gewännen  wir  nie  ein  Stück  Brot.  Als  Männin 
von  Chorasän  zurückkehrte,  sang  Niemand  zu  Uagdiul  als  Ibrahim 
heimlich;  erst  vier  Jahre  hernach,  nachdem  sich  Mümün  mit  ihm 
ausgesöhnt,  begann  unter  ihm  die  Herrschaft  des  Gesanges  und  der 
vertrauten  Gesellschafter.  Manfsür,  der  Sohn  Mehdi's,  erzählt,  dass 
er  mit  seinem  Bruder  Ibrahim  täglich  trank  und  lustigpr  Dinge  war, 
dass  er  ihn  eines  Tages  zum  Chalifen,  der  damals  Mohammed  el- 
Emin,  begleitet,  und  dass  er  vor  ihm  zu  dessen  grössten  Wohl- 
gefallen die  Verse  sang: 

Einen  Becher  leert’  Irh  zum  Vergnügen, 

Zweiten  als  Arznei,  In  langen  Zügen, 

Dass  dir  Menschen  wissen  um  und  um, 

Hass  ich  ging  durch’s  Thor  iu’s  Ritterthum: 
l’ns're  Zeugen,  Rosen  und  Jasmin, 

Und  mit  ihrem  Rohr  die  Sängerin, 

Und  die  Laute,  welche  immer  scholl , 

Zu  dem  dritten  Becher , welcher  voll. 

Das  Agäni  erzählt  umständlich  die  Scene  des  Erscheinens 
Ibrähim's  vor  Männin  in  Gegenwart  Ahhas  B.  Mämün's  und  Mola-  ' 
fsim’s,  welche  auf  seino  Hinrichtung  anriethen.  Männin  verzieh,  und 
Ibrahim  pries  dankbar  dessen  Huld.  Er  hatte  sich , als  er  vor 
Männin  erschien,  derselben  Worte  bedient,  womit  Said  Ihnol-Aäfs 
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die  Milde  Muäwijc's  angefleht.  Männin , der  sich  dessen  erinnerte, 
sagte : Du  stehst  mir  näher,  Oheim,  als  Said  dem  Möäwije  stand, 
und  hist  edler  als  er;  es  sei  nicht  gesagt,  dass  einer  der  Hrni 
Omeije  einen  der  Bein  lläschiin  an  Milde  besiegt  habe.  Männin  zürnte 
eines  Tages  auf  Ibrahim , der  ihn  mit  folgenden  Versen  zum  Weinen 
und  zur  Verzeihung  bewog: 

leb  Hiebe  vor  der  Welt,  die  Hiebt  vor  mir, 

Sie  wendet  sieb  von  mir,  und  Ich  von  ihr; 

Wein'  ich  um  meine  Seel',  so  ist  es  Schade , 

Und  richte  ich,  so  Hndet  sie  nicht  Gnade. 

Mohammed  Ben  cl-Hares  B.  Sähir  erzählt , dass  ihn  Ibrahim, 
der  Sohn  Mehdi's,  zu  Beginn  der  Regierung  Motäfsim’s  zu  sich 
geladen,  und  ihn  in  einem  Wettstreite  des  Gesanges  mit  seiner 
Sclavin  Säwije  gefunden,  und  von  ihnen  beiden  zum  Schiedsrichter 
gewählt  worden;  Ihrähim  sang  zur  Laute  die  Worte: 

Der  Geiz  von  heiiä  mich  mit  Recht  vermisst, 

Indem  sie  geizig  mit  der  Liehe  ist; 

Soll  ich  des  Tadlers  Worte  liüren  nicht? 

Ich  weiss,  dass  Ich  es  bin,  der  hier  verbricht 

Heiner  Wein  im  reinen  Glas,  llie  Huri  beneiden  das, 

In  der  Hand  trägt  sie  den  Wein,  Rein  sie  seihst,  das  Glas,  der  Wein  *). 

Er  dankte  dem  Chalifen  Männin  in  den  folgenden  Versen: 

Hu  gabst  zurück  mein  Gut,  nicht  fordernd  Dank  dafür, 
lind  eli'  zunick  du  gabst,  warst  todesfeind  du  mir, 

Su  hast  du  Wohitliat  mir  die  doppelte  gewährt. 

Hu  machtest  durch  das  Gut  das  Leben  mir  erst  werth. 

Das  was  geliehen  war,  du  galtst  es  mir  zurück, 

Wär's  nicht  geliehen  ndr,  so  fühlt  ich  nicht  mein  Glück; 

Du  hast  ein  Recht  auf  das,  was  du  mir  hast  geliehen . 

Lind  würdest,  nähmst  du  es,  des  Unrechts  nicht  geziehen. 

Hu  weisst,  welch'  Gnade  noch  du  kannst  gewähren  mir, 

Hie  Zeugenschaft,  dass  ich  nicht  sei  verdächtig  dir  “). 

Throne,  die  aus  meinen  Augen  fliesset 
Macht,  dass  grüner  Flaum  der  Wang’  entsprlesst, 

Meine  Seele  sucht  das  Futter  auf, 

Dass  damit  sie  ende  ihren  Lauf  *). 

*)  Agani,  Handschrift  der  Guthaer  Bibliothek  Bl.  57— G7. 

*)  ikd  im  Abschnitte  der  Siinger  II.  d.  II.  B.  II.  Bl.  171. 

3)  Ebenda  im  Abschnitte  von  der  Dankbarkeit.  II.  d.  II.  B.  II.  Bl.  2G^.  Kehrseite. 

♦)  Sc  mach  s eben*«  Frühling  der  Gerechten.  LV.  Hauplstöck. 
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843.  Adern  Ibn  Abdolafif'),  (•■>' 

der  Prinz  des  Hauses  Omeije,  seine  Mutter  Omm  Iläfsim,  die  Toch- 
ter Sofjän’s,  des  Sohnes  Abdolafif  Ben  Merwän  B.  cl-Ha^em ; einer 
der  wenigen,  welche  Ehülähbäs  es-suffäli , d.  i.  der  Blutvergiesser, 
beim  Blutbade  der  Ben!  Omeije  verschonte;  erst  ein  Schwelger, 
später  aber  enthaltsam  bis  zu  seinem  Tode.  Der  Chalife  Mehdi 
stellte  ihn  als  einen  Freigeist  über  einen  Vers  zur  Heile,  worin  er 
den  Wein  als  den  wahren  Quell  des  Paradieses  pries.  Wo  hast  du, 
sagte  der  Dichter  zum  Chalifen,  je  einen  Koreisehiten  Freigeist 
gesehen?  — ich  sang  blos  im  Ucbermasse  der  I.ust,  Mehdi,  der 
ihn  liebte,  liess  die  Entschuldigung  gelten.  Nach  Ishäk  B.  Ibrahim 
el-Mofsüli  aber  erzählt  Mofsnb  cf-fobeiri , dass  ihm  Mehdi  für  jenen 
Vers  dreihundert  Stocksehläge  geben  liess.  Er  sang  mehrere  der 
beliebtesten  Lieder , welche  Ishäk  B.  Ibrahim  Mofsüli  und  Andere 
in  Musik  setzten.  Das  Agäni  gibt  eines  der  längsten  in  dreizehn 
Zeilen,  welches  ihm  den  Vorwurf  der  Freigeisterei  zuzog;  das 
seiner  Lebengkundc  beigesetzte  lautet; 

Mnim's  und  trink,  dir  sei  nicht  hang,  Trinke  zu!  die  Nacht  ist  lang! 

Wein  im  Schauen  kühl  nnd  viel,  Wein  gebracht  von  Nachäbll. 

Wein,  der  dir  die  Zunge  reize,  Wie  des  Ingwer's  Ciuthenrelze. 

Sag  den  Edlen  und  den  Frommen,  Welche  in  den  Weg  dir  kommen, 

Suehe  hier  der  Wonne  Ziel,  Als  den  wahren  Selsebil; 

Freu'  dich  heute  bei  dem  Feste,  Morgen  lobst  du  noch  die  Reste. 

Mehdi  liebte  seine  Unterhaltung  und  seine  Einfälle  aus  dem 
Stegreife ; das  Ägäni  gibt  zwei  seiner  Epigramme  auf  den  langen  Bart 
Suleimän’s  Ibnol-Merhän’s,  der  so  lang,  dass  beim  Aufsteigen  aufs 
Pferd  der  Bart  zwischen  den  Fuss  und  den  Steigbügel  kam,  so  dass 
er  einen  guten  Theil  desselben  ausriss,  und  auf  den  langen  Bart 
Escd  B.  Esdäl's,  welcher  sich  verlauten  liess,  dass  der  Chalife 
solche  Satyren  auf  lange  Bärte  verbieten  sollte  *). 

844.  Abdolmeiik  Ben  Ssalih 3) , j,  x*  gcst  199  (8t4), 

der  beredteste  der  Prinzen  der  Familie  Äbbäs  zu  seiner  Zeit.  Er 
befand  sich  eines  Tages  mit  dem  Chalifen  Il.ärün  Beschul  zu  Men- 

')  B.  Merwan  Ibnol-Hak.em  B.  Ebil-aäf*  B.  Omeije  B.  Abdesch-schcms  B.  Abd  Menäf. 
*)  Agäni  Nr.  109,  S.  303. 

*)  Ebu  Abderrahman  Abdolmeiik  B.  Ssalih  B.  Ali  B.  Abdallah  B.  el-Abbas  Ibn  Abdol* 
moththalib. 


Digitized  by  Google 


40 


iiedsch.  Der  Chalifc  sah  ein  schönes  festes  Gebäude  mit  einem 
reichbepflanzten  Baumgarten.  Er  fragte  den  Prinzen,  wem  Garten 
und  Haus  gehöre?  Der  Prinz  sagte:  Dir,  o Fürst  der  Rechtgläu- 
bigen ! und  durch  dich  mir.  Der  Chalife  fragte,  wie  dieser  Palast 
erbaut  ward?  Der  Prinz  antwortete:  Ausser  den  Städten  meiner 
Familie  und  über  denen  der  Menschen,  l'nd  wie  ist  denn  deine  Stadt 
beschaffen?  fragte  der  Chalife;  Er  sagte:  Das  Wasser  ist  frisch,  die 
I.uft  kühl,  und  Arzeneien  braucht  man  hier  nicht  viel.  Der  Chalife 
fragte  wie  die  Nächte  seien?  — Alle  reiner  Zauber 

845.  Abdolmelik  Ben  Omer, 

der  Enkel  des  Chalifen  Merwän  Ilmol-Hakcm.  Sein  Vater  war  in  seiner 
Jugend  der  Aufsicht  seines  Bruders  (der  auch  Omerhiess),  des  Statthal- 
ters von  Aegypten , nachmaligen  Chalifen  Öiner  Äbdoläfif , anvertraut 
worden.  Als  dießeni  Alibis  sich  Syriens  bemächtigten,  floh  Abdolmelik 
nach  Aegypten,  und  als  er  sich  dort  nicht  sicher  glaubte,  nachAndalus, 
wo  seiu  Verwandter  i.  J.  140  (757)  bereits  auf  dem  Throne  sass. 
Dieser  verlieh  ihm  die  Statthalterschaft  von  Sevilla  und  dem  Sohne 
desselben  Ömer  die  von  Moros.  Er  bewog  den  Chalifen  von  Cordova, 
das  Kanzelgebet , das  bis  dahin  nur  auf  den  Namen  des  Chalifen  von 
Bagdad  gelautet  hatte , auf  den  Namen  des  Chalifen  der  Bcni  Omeije 
umzuändern,  und  konnte  denselben  dazu  nur  durch  die  Drohung 
bewegen,  wenn  es  nicht  geschähe,  sich  selbst  den  Tod  zu  geben. 
Auf  die  vereinzelte  Palme  seines  Gartens  zu  Cordova: 

Du  stehest  Palme  In  dem  fremden  Laud, 

Getrennt  wie  Ich  von  dem,  der  dir  verwandt; 

Du  weinst,  was  weinst  du  mit  geschloss'ner  Blflthel 
Hlnstreuend  auf  den  Berg  des  Samens  Düte, 
fürwahr  vernünftig  lind'  ich  ihr  Gewein, 

Üb  Eupbrat's  Fluth  und  seinem  Palmenlialn ; 

Sie  steht  getrennt  wie  ich,  den  ausgeschlossen 
Der  Beni  Alibis  Groll  von  den  Genossen  ’). 

')  Ihn  Chullik.nn  . Wfistenfeld  Nr.  793  £0  Ende  des  Artikel*  el-Bohtori’*. 

*)  Gayingo«  II.  77  übersetzt  ganz  unrichtig,  indem  er  der  Palme  die  Antwort 
auf  die  Frage:  w»i  weinst  du?  in  den  Mund  legt.  Yen  I do,  die  nicht  im  Ara- 
biachen:  Maol  Frat  we  rnonbit  en-nachl,  heisat  wörtlich  wie  oben: 
Eophrat'a  Fluth  und  Palmenpflanzung , und  nicht:  Yea  I do;  für  althongh 
they  all  may  take  rout  in  a rongenial  aoil  (like  that)  water’d  by 
the  Eu  ph  raten. 
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Vierte  Classe. 


Prinzessinen. 

Bisher  genoss  in  Europa  nur  So  bei  de,  die  Base  und  Gemahlin 
H ärün  Reschid’s,  grossen  Ruhmes, den  sie  minder  den  Gcschichts- 
quellen,  als  den  Mährchen  der  Tausend  und  einen  Nacht  dankte; 
aus  jenen  machen  wir  hier  mit  Chairefan,  der  Gemahlin  Mchdi’s, 
mit  Gadir,  der  geliebten  Sclavin  Hädi's,  und  mit  O I i j et,  der 
Tochter  Mehdi’s , nähere  Bekanntschaft. 

846.  Chairefan,  geat.  173  (789), 

die  Sclavin  des  Chalifen  Mehdi  und  die  Mutter  seiner  beiden  Söhne, 
der  Chalifen  Musa  el-Hädi  und  Harun  Reschid’s,  verdient  zwar  keinen 
so  glänzenden  Ehrenplatz,  als  die  Frau  Sobeide,  die  Base  und  Ge- 
mahlin Harun  Reschid’s,  wird  aber  häufig  in  den  Lebensbeschrei- 
bungen der  Aerzte  genannt;  sie  war  eine  höchst  wohlthätige  Frau, 
ihr  Sohn  Reschid  folgte  dem  Sarge  mit  blauem  Ueberwurfe  über 
die  Schulter,  barfuss,  mitten  durch  den  Koth  des  starken  Regens  bis 
zu  den  Gräbern  der  Korcisch,  wo  er  seine  Füsse  wusch,  das  Lei- 
chengebet verrichtete  und  dann  beim  Herausgehen  aus  dem  Grabe 
die  berühmten  Verse  sagte: 

Wir  waren  als  uns  noch  das  Loos  vereinte, 

Verbunden  wie  ItscliodeimFs  beide  Freunde; 

Seitdem  du  aber  dich  im  Tode  trenn’st, 

Wie  kfimuit's,  dass  du  mir  Fine  Nacht  nicht  gfinu'st  '). 

847.  Gadir , >>  ge.t.  173  (789), 

die  schöne  und  geliebte  Sclavin  des  Chalifen  Müsa  el-Hadi,  starb 
im  selben  Jahre  wie  dessen  Mutter  Chairefan,  sie  bezauberte  ihn 

*)  Ibn  Tagriliordi'»  i|vp(iicli«  ÜMchichlr,  Pariser  lUnduchrifl  B.  I.  Bl.  132.  Kehr» 
l.iii>ratiir(ettchieh(e  d.  Araber,  lii.  Rd.  0 
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nicht  nur  durch  ihre  Schönheit,  sondern  auch  durch  ihren  Gesang; 
eines  Tages  änderte  er  während  desselben  schnell  die  Farbe  und 
sagte : Ich  dachte  an  meinen  Tod  und  dass  mein  Bruder  f(ärün  mir 
folgen  und  dich  besitzen  wird.  In  diesem  Augenblicke  trat  Härün 
ein,  dem  er  unter  den  heiligsten  Eidschwüren,  wie  zum  Beispiel, 
dass  er  eher  die  Pilgerschaft  nach  der  K,abä  zu  Fuss  verrichten 
wolle,  die  Versicherung  ahdrang,  dass  er  nie  Gadir's  Liebe  an- 
sprechen werde.  El-Hädi  starb  wenige  Monate  hernach,  und  H.ärün, 
noch  mehr  als  sein  Bruder  in  die  schöne  Gadir  verliebt,  sprach  ihren 
Besitz  an ; sie  erinnerte  ihn  seines  Eidschwur's , er  versprach  ihr 
die  Sühne  desselben.  Eines  Tages,  als  sie  suf  seinen  Knien  schlief, 
fuhr  sie  plötzlich  aus  dem  Schlafe  auf,  sagte  schluchzend , dass  ihr 
el-Hadi  erschienen  und  sie  ihres  gebrochenen  Wortes  erinnert  habe; 
sie  weinte  dann  bis  sie  den  Geist  aufgab.  Die  Sühne  des  obigen 
Eides  war  die  Ursache  der  Pilgerschaft,  »'eiche  Iloschid  zu  Fussc 
verrichtete  '). 


848.  Olijet,  Cic  gest.  209  (824), 

die  Tochter  Mehdi's,  eine  der  schönsten,  zartesten,  vollkommensten, 
gebildetsten  und  eingezogensten  Frauen;  um  eine  Warze  auf  der 
Stirne  zu  verbergen , band  sie  eine  mit  Juwelen  gestickte  Stirnbinde 
um,  welche  sofort  Mode  blieb  und  Schedd-dschcbiu  hiess  *). 

849.  Sobeidet,  ge«t.  214  (829), 

die  Tochter  Dschäfcr's  B.  Ebi  Dschafer  el-Manfsür’s,  die  Häschimischc. 
die  Abbasische,  die  Base  H,ärün  Iteschid’s  und  seine  Gemahlin,  die 
Mutter  seines  von  Thähir  erschlagenen  Sohnes  Mohammed  cl-Emin ; 
sie  baute  die  Herberge,  Tränken  und  Paläste  auf  der  Pilgerstrasse1), 
welche  von  Bagdad  durch  die  Wüste  nach  Mel^a  fuhrt,  sie  ver- 
ausgabte auf  ihrer  Wallfahrtsreise  eine  Million  von  Dukaten  auf  gute 
Werke,  Bauten  und  Pensionen  von  frommen  und  gelehrten  Männern. 


*)  Ibn  Tagriberdi’s  Sgyptische  Geschichte , Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  133. 

“)  Ihn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  1.  BI.  169.  Kehr- 
seite; nach  dem  Agäni  in  M.  G.  Siane’s  Uebersclxung  B.  I.  S.  317. 
a)  Die  Namen  der  Bauten  dieser  PilgerKlraasc  siehe  im  XCJ.  Bande  der  Jabrb&clter 
der  Literatur  S.  56. 
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Sic  legte  dort  den  Berghöhegarten  an,  auf  den  sie  so  versessen,  dass 
sie  ihrem  Aufseher,  der  ihr  wider  die  grosse  Ausgabe  Vorstellungen 
machte,  erklärte,  sie  wolle  das  Werk  ausgeführt  wissen,  und  wenn 
jeder  Streich  der  Haue  einen  Ducatcn  kostete;  sie  nannte  sich  selbst 
die  Magd  des  Allgeehrten  (Gottes)  und  erhielt  den  Namen  So  bei  de, 
d.  i.  die  kleine  Fette,  von  ihrer  Frische  und  Fette  ').  Eine  eben 
so  kluge  als  fromme  und  gelehrte  Frau ; in  ihrem  Palaste  zu  Bagdad 
lasen  hundert  Selavinen  den  Koran,  von  deren  Lesen  aus  dem  Palaste 
ein  beständiges  Gesumme,  wie  das  von  Bienen,  ertönte;  sie  genoss 
des  höchsten  Ansehens  unter  der  Regierung  ihres  Gemahls  H.ärün 
Reschid,  und  erhielt  sich  in  demselben  auch  unter  der  Regierung 
ihrer  beiden  Söhne  Mohammed  el-Emin  und  Mamün  *). 


•)  Ihn  Challik.in  M.  0.  Sinne'»  «.  T.  B.  I.  S.  *71. 

*)  lbn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bi.  |77 
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Wefire  und  Kämmerer. 

850.  Ebu  Selemet  Haffs  Ben  Suleiman,  a-y' 

gest.  132  (749). 

El-Challäl,  von  Hamadän,  der  erste  VVefir  der  Beni  Äbbäs, 
der  sich  zwar  nicht,  wie  so  viele  seiner  Nachfolger,  als  Beschützer 
der  Wissenschaften  einen  Namen  erworben , aber  neben  Ebü  Moslim, 
dem  Werber  der  Bern  Äbbäs,  für  dieselben  sein  Gut  opfernd,  ihnen  treu 
diente,  bis  er,  von  seinem  Feinde  Ebü  Moslim  verdächtigt,  durch  dessen 
Schnapphähne  schon  im  vierten  Monate  nach  der  Thronbesteigung 
Seffah’s  zusammengehauen  ward.  Als  Seffäb  die  Kunde  des  Todes 
Ebü  Selemet's  erhielt,  sagte  er  das  Distichon: 

Zur  11511'  mit  ilnn  und  denen,  die  ilmi  gleichen, 

F.s  wär'  uns  leid,  sollt'  Rach'  sie  nicht  erreichen! 

Ibn  Mohädschir  el-Bedscheli  sagte  auf  dessen  Tod: 

Man  kann  sich  freuen  wohl  des  Bhsen  in  der  Welt, 

Du  freutest  besser  dich  dess',  was  dir  nicht  gelallt ; 

Das  llaus  Mohammed's  hat  verloren  den  Weftr, 

An  seine  Stelle  trat,  der  nicht  gefallet  dir. 

Er  hiess  Challäl,  d.  i.  der  Essigmacher,  weil  sein  Haus  in 
der  Strasse  der  Essigmacher,  mit  denen  er  als  Nachbar  umging 
Der  Nachfolger  Ebü  Selemet’s  war  Chälid,  der  Sohn  Bermck’s, 
welcher  die  Stelle  des  Wefirs  bis  zum  Tode  Sscffah’s  bekleidete, 
d.  i.  bis  136  (754);  Chälid  wurde  nach  Jahr  und  Tag  durch  die  Ränke 
Ebü  Ejub  Murjani's  entfernt. 

851.  Chälid  Ben  Bermek , ^ ^ Kc»t.  les  (tso), 

aus  persischem  Gcblüte,  indem  sein  Vater  einer  der  dienenden 
Priester  am  grossen  Feuertempcl  Newbehär  zu  Iialch.  Chälid 

')  Ihn  Challik'än  M G.  Sinne'*  lTeber*Hzung  1.  S.  %<>?. 
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war  Wefir  des  ersten  Chalifen  der  Beni  Abbas  nach  Ehü  Selemet 
Harts  el-Challal.  Mesüdi  sagt  in  seiner  Gold  was  eher  ei,  dass  keiner 
seiner  Nachkommen  ihn  an  Vortrefflichkeit  erreicht  habe , nicht 
Jabji  an  Urtheil  und  überwiegendem  Verstände,  nicht  Fad  hl,  der 
Sohn  Jahjä’s,  an  Grossmuth  und  Freigebigkeit , nicht  Dschäfer, 
der  Sohn  Jahjä's,  an  YVohlredenheit  und  Kunst  des  Styls,  nicht 
Mohammed,  der  Sohn  Jahjä’s,  an  hohem  Unternehmungsgeist, 
nicht  Müsa,  der  Sohn  Jahjä’s,  an  Tapferkeit  und  Strenge.  Als  Ebü 
Moslim,  der  Chorasaner,  den  Kahtbct  ß.  Schebib  eth-thaij  zum 
Kampfe  wider  Jefid  B.  Ürner  B.  Hobeirct  el-Fefän,  den  Steuer- 
einnehmer Mcrwän  B.  Mohammed’s  in  den  beiden  Irak,  sandte,  war 
Chalid  dabei  und  machte  den  Feldhcrrn,  der  den  Feind  noch  ferne 
wähnte,  aufmerksam,  dass  derselbe  in  der  Nähe,  weil  ihnen  Schaaren 
von  Gasellen  begegneten,  die  das  feindliche  Herr  aufgescheucbt  hatte. 
Der  Chalife  Mehdi  legte  seinen  Sohn  ll.ärün  Beschul  in  dessen  Schoos 
und  empfahl  ihm  denselben ; Harun , dankbar  gegen  seinen  Nährvater, 
übergab  ihm , sobald  er  den  Thron  bestiegen , seinen  Siegelring  als 
das  Symbol  der  Welirschafk,  und  nannte  ihn  nicht  anders  als  Vater. 
H.ärün  hielt  ihn  auch  im  grössten  Ansehen  bis  zum  Sturze  des 
Hauses,  wo  er  mit  seinen  Söhnen  eingekerkert  starb.  Chälid  sagte: 
Aus  drei  Dingen  lässt  sich  auf  den  Verstand  derer,  denen  sie  ange- 
hören, schliesscn,  aus  dem  Geschenke,  den  Schreiben  und  Gesandten 
eines  Mannes;  zu  seinen  Söhnen  sagte  er:  Schreibt  das  Schönste 
von  dem  was  ihr  hört,  behaltet  das  Schönste  von  dem  was  ihr  auf- 
schreibt im  Gedächtniss,  und  erzählt  nur  das  Schönste  von  dem 
was  ihr  im  Gedächtnisse  behalten.  Er  sagte:  Die  Welt  ist  Witwe, 
die  Güter  sind  geliehen,  wir  sind  denen,  die  vor  uns,  Trost,  denen, 
die  nach  uns,  Beispiel.  Weiters:  Gegen  den,  dem  ich  nichts  Gutes 
gethan,  steht  mir  die  Wahl  frei  (ihm  Gutes  zu  erweisen),  aber  gegen 
den,  dem  ich  schon  Gutes  gethan,  bin  ich  verbunden  (ihm  noch 
Mcbreres  zu  erweisen)  '). 

Der  Richter  Jahja  B.  Ektem  sagte,  er  habe  den  Mämün  sagen 
gehört,  dass  dem  Chälid  und  seinen  Kindern  Niemand  an  Geschäfts- 
tüchtigkeit, Freigebigkeit  und  Tapferkeit  geglichen,  wesshalb  man 
die  vier  Söhne  desselben  mit  den  vier  Elementen  und  Temperamenten 


*)  Ibn  ('lutllili  än , WQiteafeld  Nr.  #16. 
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verglich.  Der  Richter  beglaubigte  die  zwei  ersten  Eigenschaften, 
aber  nicht  eher  die  dritte,  bis  ihm  Mämün  Züge  der  Tapferkeit 
erzählte,  wodurch  sich  Müsa,  der  Sohn  Jahjä’s,  in  dem  indischen 
Feldzuge  ausgezeichnet  ‘). 

852.  Ebu  Ejub  el-Murjani  2),  jUjjll  w jy_\ jjI  gest.  153  (770), 

hat  seinen  Namen  vom  Dorfe  Mürjün  in  Alnvif  oder  Chüfistan.  Als 
Secretär  Suleimän  B.  Habib  Ibnol-Mohellib  Ebi  Ssafre’s  hatte  er 
dem  Prinzen  Manfsür,  den  jener  wegen  Veruntreuung  von  Staats- 
geldern öffentlich  geisseln  und  mit  Geld  strafen  wollte,  zur  Flucht 
verholfen,  wofür  ihn  dieser  aus  Dankbarkeit  an  Chälid’s  Stelle  zum 
Wefir  machte;  er  fiel  aber  bald  in  Manlsür’ s Verdacht,  und  ward 
von  ihm  getödtet.  Von  ihm  ist  die  Fabel,  die  er  einst,  als  er  beim 
Eintritte  eines  Boten  des  Chalifen  erblasste,  seinem  Kreise  erzählte: 
Der  Falke  warf  dem  Hahn  seine  Undankbarkeit  gegen  die  Menschen 
vor,  die  er  fliehe,  wiewohl  sie  ihn  vom  Ei  an  erzogen,  während  er, 
der  Falke,  einst  wild,  jetzt  zahm,  den  Menschen  Beute  von  der  Jagd 
bringe.  Hättest  du , sagte  der  Hahn , so  viele  Hahnen  am  Spiesse 
gesehen  als  ich,  würdest  du  dich  noch  mehr  fürchten  als  ich. 

853.  Rebii  Ibn  Junis 3),  ^ «*'  gest.  no  (786). 

Ehüifadhl  cr-Rcbii,  der  Sohn  von  Junis  Ibn  Mohammed  Ibn 
Abdallah  Ibn  Ebi  Ferwc  el-Haffär,  des  Freigelassenen  ösmän’s;  sein 
Ururgrossvater  war  ein  Freigelassener  *)  des  Chalifen  Ömcr.  Er  war 
erst  der  Kämmerer,  dann  der  Wefir  Ebü  Dschafcr  el-Manfsür’s , des 
zweiten  Chalifen  derBcni  Äbbasnach  der  Absetzung Ejübel-Mürjäni's. 
Manfsür  sagte  ihm  eines  Tages:  Wie  süss  wäre  die  Welt,  wäre 
nicht  der  Tod;  sag’  lieber,  antwortete  Rebii,  dass  die  Welt  nicht 
süss  wäre  ohne  den  Tod.  Wie  so?  fragte  der  Chaiife;  weil,  ant- 
wortete er,  ohne  den  Tod  deines  Vorfahrcrs  du  nicht  auf  dein 


*)  Ibn  Challik/tn , bei  WQitenfeld  Nr.  816. 

z)  Ebü  Kjüb  Suleimän  Ibn  Ebi  Suleimän  Mochallid  el-Chüfi.  Ibn  Challik.in  M.  G.  Slane’s 
a.  T.  I.  S.  303. 

*)  Ehüifadhl  er-Itcbii  D.  Juni«  B.  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Ebi  Ferwe  el-IIaflar.  Ihn 
Challik.än  M.  G.  Slane’s  l'ebersetzung  I.  S.  521. 

%)  Mcwla  ist  ein  Freigelassener  oder  Client,  in  keinem  Falle  ein  »Sclavr,  wie  M (i. 
.Sinne  Qbernetzl 
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Throne  sässest.  Das  Gerücht  ging.-  dass  Kehn  s Vater  unbekannt 
sei.  Eines  Tages  sagte  Rebii  Einem , der  nur  von  seinem  Vater 
sprach,  wie  oft  wirst  du  noch  sagen?  mein  seliger  Vater,  Gott 
segne  ihn!  Denke,  dass  du  in  der  Gegenwart  des  Herrschers  der 
Rechtgläubigen;  ich  entschuldige  dich,  Rebii,  sagte  der  Andere, 
dich , der  du  deine  Vorältern  nicht  kennst.  Ihn  Challikän  gibt  noch 
mehrere  nicht  hieher  gehörige  Anccdotcn.  Ibn  Rebii  ist  hier  nur  um 
die  Reihe  der  Wefire  Manfsür’s  nicht  zu  unterbrechen  aufgenommen 
worden  '). 

854.  Ibneth-Thahman  *) , 0;i  gest.  in-  (8o.i)  •), 

ein  Freigelassener  Abdallah  B.  Häfim's,  des  Statthalters  von  Cho- 
rasän,  Secrctär  Ibrähim's  ß.  Abdällah's  B.  Hasan  B.  Hosein's  B. 
Äli’s,  der  mit  seinem  Bruder  Mohammed  sich  wider  Manfsür , den 
zweiten  Chalifen  der  Bcni  Äbbäs,  i.  J.  d.  I(.  145  empörte,  und  die 
Gegend  von  Bafsrü  verheerte.  Sein  Vater  Daiid  Thahmän  und  seine 
Brüder  standen  als  Secretäre  im  Dienste  Xafsr  B.  Sejjär's,  des  Statt- 
halters der  Beni  Omoijo  in  Chorasän.  Als  Manfsür  filier  die  beiden 
Ururenkel  Äli’s  gesiegt,  ward  Jaküb,  der  Sohn  Thahmän's,  gefangen 
und  in  den  Kerker  geworfen.  Er  war  ein  sehr  grossmüthiger,  tugend- 
hafter Mann.  Dilicl  erwähnt  desselben  in  seinem  Werke  über  dio 
Namen  der  Dichter.  Er  ward  von  den  grössten  Dichtern  seiner 
Zeit  gepriesen,  namentlich  von  Ebü  scheifs  el-Chofäüi,  Salim 
el-Chäsir,  Ebü  Choneis  und  Anderen.  Nach  dem  Tode  Man- 
fsür’s genoss  er  des  näheren  Umgangs  und  des  Vertrauens  des 
Chalifen  Mehdi,  so  dass  er  insgemein  der  Bruder  des  Chalifen 
genannt  ward ; als  solcher  bogrüsste  ihn  auch  der  Dichter  Salim 
Chasir.  Als  Mehdi  i.  J.  160  (776)  diu  Pilgerfahrt  unternahm,  be- 
gleitete ihn  Ibneth-Thahmän.  Der  Wcfir  Mchdi’s  war  damals  Ebü 
Übeidällah  Moäwijct  B.  übeidällah  B.  Jesär  el-Eschäri  eth-Thabc- 
rüni,  welchen  Rebii  ß.  Junis  verschwärzte , weil  dessen  Sohn  als 
Freigeist  hingerichtet  worden  war.  Jaküb  B.  Thahmän  erhielt  i.  J.  163 


!)  Ibn  Challik.an  M.  C.  Sinne  a.  T.  B.  I.  S.  2I»0. 

*)  Klm  Abdallah  Ju'iüb  B.  Daiid  B.  Ösmän  Ihn  Thahman  ea-soleini.  Ibn  Challik.an, 
WQstenfeld  Xr.  840. 

5)  Da*  Todesjahr  gibt  Ibn  Challik.än  nach  der  («eseluchte  der  Wefire  von  Mohammrd 
B.  Ahdu*  el-Dneheh  eschjnri  an. 
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(779)  die  Stelle  des  Wefir's;  später  setzte  Mehdi  den  Elm  Obeidallah 
auch  von  der  Leitung  des  Diwan’s  der  Sendschreiben  (der  Staats- 
kanzlei) ab  und  verlieh  dieselbe  dem  llebii  D.  Junis.  Die  Geschäfte 
waren  in  der  Hand  Jäküb's,  wesshalb  Ali  B.  Chalil  aus  K.üfa  den 
Ebü  öbeidet  mit  satyrischen  Versen  geisselte,  und  der  Dichter  Besehär 
B.  Bord  sagte,  weil  Ibneth-Thahman  die  Verschwendung  des  Cha- 
lifen  auf  Feste  und  Musik  begünstigte: 

Örneije's  Sülm’  erwacht  aus  Lurem  Schlafe, 

Chalife  Ist  Jäktib,  der  Sohn  Daiid's! 

Verloren  Ist  der  Thron  für  euch  (o  Schafe!) 

Seit  der  ChaliT,  ein  Zärtling,  Lauten  spielt. 

Auf  der  Wallfahrt,  welche  Mehdi  unternahm,  las  er  auf  einer 
Säule  am  Wege  die  Inschrift: 

Man  könnte,  Mehdi,  segnen  dich  als  Mann, 

VVär'st  du  dem  Sohn  Jäkiib's  nicht  unterthan. 

Diese  Inschrift  blieb  nicht  ohne  Eindruck,  auch  war  des  Geredes 
viel  über  die  Anhänglichkeit  Jäkub's  für  die  Mitglieder  der  Familie 
Ali’s,  und  noch  schlimmer  ward  es,  als  der  Wefir  dem  Chalifcn 
Verschwendung  vorwarf,  deren  er  doch  selbst  in  hohem  Grade  schul- 
dig. Mehdi  stellte  ihn  auf  eine  Probe,  die  er  übel  bestand,  und  vom 
Chalifcn  der  Lüge  und  des  Meineids  zu  Gunsten  eines  Abkömmlings 
aus  dem  Hause  Äli’s  überwiesen  ward.  Du  hast  dein  Leben  verwirkt, 
sagte  Mehdi , und  befahl  seine  Einkerkerung.  Er  blieb  zwei  Jahre  und 
ein  Monat  noch  w'äbrend  der  Regierung  Mchdi's,  dann  während  der 
ganzen  Regierung  Müsa  B.  Hädi's,  und  noch  fünf  Jahre  und  einige 
Monate , während  der  Regierung  H,ärün's  im  Kerker , worauf  er  auf 
Dschäfer's,  des  Bermeloden , Fürbitte  befreit  ward , und,  mit  Rück- 
erstattung seiner  Güter,  die  Erlaubnis  sich  nach  Mek,k,a  zu  begeben 
erhielt,  wo  er  starb.  Als  er  bei  der  Befreiung  aus  dem  Kerker  um 
seine  Genossen  fragte  und  hörte,  dass  dieselben  gestorben,  sagte  er: 

Alle  Menschen  geh'n  dein  Untergänge  zu, 

Menschen  nehmen  ah,  und  Gräher  nehmen  zu, 

In  dem  Üben  steh'n  sie  sich  als  Nachbarn  nah, 

Aber  Ort  des  Wiedersehens  ist  nicht  da. 

Diese  Verse  finden  sich  in  der  Haraäsa  im  Abschnitte  der 
Trauergedichte.  Mehdi  liess  den  Brunnen,  in  den  er  geworfen  ward, 
mit  oiner  Kuppel  überwölben  und  ihm  nur  Wasser  und  Brot  reichen; 
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so  schmachtete  er  dreizehn  Jahre.  Nachdem  Jäküb  in  den  Kerker 
geworfen  worden,  erhielt  die  Wcfirschaft  Ebü  Dsehäfer  el-Feidh 
B.  Ssalih,  der  ehemals  ein  Sclave  Äbdällah’s,  des  Sohnes  Mokaf- 
fäa's,  dessen  Vater  ein  Christ. 

855.  Jahja  Ben  Chalid,  ge»t.  ido  (805>, 

der  Vater  der  beiden  Weßre  Harun  er-Reschid’s,  Fadhl  und  Dsehäfer, 
er  selbst  VVefir  Harun  er-Kesehid’s , so,  dass  diese  erlauchte  Familie 
vom  Vater  auf  den  Sohn  und  Enkel  fünf  durch  Grossmuth  und  Gön- 
nerschaft der  Gelehrten  berühmte  Weßre  zählte,  nämlich:  Berinek;, 
der  Wefir  Seffah’s,  des  ersten  Chalifen  der  Boni  Abhäs;  sein  Sohn 
Chalid,  der  Wefir  Manlsür’s,  des  zweiten  Chalifen,  Jahja,  der  Sohn 
Chälid's,  der  Wefir  Mchdi’s  und  Harun  er-Reschid's  und  dessen  beiden 
Söhne  Fadhl  und  Dsehäfer.  Diese  Vererbung  der  Wefirschaft  in 
einer  und  derselben  Familie  hat  sich  in  der  Folge  in  der  Geschichte 
asiatischer  Reiche  nur  dreimal  wiederholt:  unter  den  Seldschuken  in 
der  Familie  Nifainol  Mülle’ s , unter  den  Mongolen  in  der  Familie 
Reschideddin’s,  unter  den  Osmanen  in  der  Familie  Köprili,  Allen 
leuchteten  die  Söhne  Berinek,’«  als  Beispiel  vor. 

Jahja,  der  Sohn  Chälid's,  pflegte  jedem,  der  ihn  auf  seinem 
Spazierritte  begegnete,  zweihundert  Dirhem  zu  schenken;  einem 
Schöngeist,  der  ihm  in  Versen  sagte,  dass  diess  zu  wenig  für  einen 
Philosophen  wie  er , antwortete  Jahja , er  habe  Recht , wies  ihm  ein 
Haus  an  und  gab  ihm  hernach  zwanzigtausend  Dirhem.  Der  Kanzel- 
redner  Bagdad’s  erzählt  in  der  Lebenskunde  Ebü  Abdallah  Moham- 
med B.  Omer  el-Wükidfs,  wie  dieser  von  Jahja  B.  Chalid  vier  Tage 
hintereinander  jeden  Tag  mit  tausend  Ducaten  und  einem  Pferde 
beschenkt  worden  sei.  Der  Dichter  Mohammed  B.  Mesir  Ebü  Kabüs 
cl-llimjeri  und  Moslim  B.  el-Wolid  el-Anfsan  sangen  das  Lob  Jahja’s 
in  Versen,  die  Ibn  Challikän  erhalten.  Worte  Jahja'« , des  Sohnes 
Chälid's,  sind:  Die  Erwähnung  der  Gnade  vun  dem  Beschenkten 
belästigt  den  Schenkenden , und  die  Vergessenheit  der  Gnade  ist 
Undankbarkeit  und  Mangel.  Gute  Absicht  und  aufrichtige  Entschul- 
digung vertritt  die  Stelle  des  Ruhmes  (der  Grossmuth);  wenn  ein 
Ding  ungünstig,  so  hilft  statt  der  Milde  die  List  aus.  Ihn  Challik.än 
erzählt  dann  die  Freigebigkeit,  womit  Jahja  die  Hochzeit  seines 
Secretärs  mit  viertausend  Dinärcn  ausstattete.  Isliäk  B.  Nedim  rief 

Lil*rmlnrg»srhichte  d.  Araber,  f II.  Bd.  ? 
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eines  Tages  einen  seiner  .Sclavcn,  der  seinem  Hufe  nicht  antwortete ; 
da  sagte  er;  Ich  habe  aus  dem  Munde  Jahja's,  des  Sohnes  Chälid's, 
das  Wort  gehört:  die  üble  Sitte  der  Sclavcn  ist  ein  Zeugniss  für  die 
Milde  des  Herrn.  Eines  Tages,  als  Reschid  einem  Mann,  der  sein 
Pferd  verloren,  fünfhundert  Dirhem  schenkte,  machte  ihm  Jahja  den 
Vorwurf,  dass  als  ChaJife  er  wenigstens  fünftausend  hätte  schenken 
sollen.  Nach  der  Hinrichtung  Dschäfers  ward  Jahja  mit  seinem  Sohne 
F adhl  zu  Alt-Rakka  eingesperrt  (es  gibt  ein  altes  und  neues  Rakka). 
Er  starb  im  Kerker  im  Moharrem  des  obigen  Jahres  siebzig  oder 
vier  und  siebzig  Jahre  alt,  sein  Sohn  el-Fadhl  verrichtete  das  Lei- 
chengebet über  ihn.  Er  ward  am  Ufer  des  Euphrat  in  der  Vorstadt 
(Rabdh)  (lersemc  begraben;  in  seinem  Sacke  fand  sich  ein  Zettel, 
worauf  geschrieben  stand:  „Der  Feind  ist  vorgeschritten  und  ich  habe 
von  ihm  Hartes  gelitten , der  Richter  ist  die  Billigkeit , welche  nicht 
Unrecht  thut  und  keines  Beweises  bedarf.-’  Das  Zettel  ward  dem 
Reschid  gebracht,  der  einen  ganzen  Tag  lang  darüber  weinte.  Dem 
Sofjän  es-Sewri,  Andere  sagen  dem  Sofjän  Ibn  Ojaine,  gab  Jahja 
monatlich  eine  Pension  von  tausend  Dinaren;  dieser  sagte  dafür  in 
seinem  Gebete:  0 mein  Gztt!  wie  Jahja  in  dieser  Welt  für  meine 
Bedürfnisse  gesorgt,  so  sorge  du  für  die  seinen  in  der  andern.  Einem, 
dem  Jahja  nach  seinem  Tode  im  Traume  erschienen  war,  vertraute 
er , Gott  habe  ihm  seine  Sünden  blos  der  dem  Sofjän  erwiesenen 
Wohlthatcn  wegen  verziehen.  Der  Werth,  welchen  die  Biographen 
Jahja’s  auf  diese  einem  grossen  Gesctzgelchrtcn  gegebene  Pension 
legen , so  wie  die  von  Dichtern  wie  Mohammed  B.  Mädir  und  An- 
deren zu  seinem  Lobe  gesagten  Gedichte  beweisen  seine  Gönner- 
schaft für  Gelehrte  und  Dichter.  f(ärün  Reschid  lobte  die  Bcrme- 
kiden  mit  den  Versen  des  Dichters  A t h i j e t : 

Sie  sind  die  Leute,  die  uns  Gutes  viel  gethan, 

Versprechen  hielten,  Test  die  Rande  zogen  an. 

Semachscheri  erzählt  im  Rebiulebrär:  man  habe  unter  dem 
Bette  Jahja’s  einen  Zettel  mit  den  folgenden  Versen  gefunden: 

Bei  Gott!  die  Grausamkeit  ist  Schmach, 

Und  böses  Ende  folgt  derselben  nach. 

Wir  gehn  zu  Gott  dem  Richter  einst  fllrwahrt 
Vor  Ihm  versammelt  sieh  der  Feinde  Sehaar  *). 

1)  Ibn  Challik.nn.  Wüatenfeld  Nr.  816. 


Digitized  by  Google 


51 


Oder  auch  so : 

Bei  Gott!  di«  Grausamkeit  ist  schmählich, 

Ihr  lind'  Ist  l'nverdaullchkelt, 

Wir  uali’u  dem  Jüngsten  Tag  allmählich , 

Wo  Gott,  der  Herr  die  Feinde  zeiht  <). 

Als  dein  Chalifen  Harun  Regelnd  von  ChorasAn  berichtet  ward, 
dass  Fadhi,  der  Sohn  Jahja's,  die  Geschäfte  der  Statthalterschaft  der 
Jagd  und  dem  Vergnügen  opfere,  schrieb  Jahja  einen  ermahnenden 
Brief,  und  darunter  die  Verso  : 

Stehe  früh  auf!  Grosses  zu  errennen, 

Musst  du  dich  auch  von  der  Liebsten  trennen! 

.Warte  lös  die  Nacht  herangenaliet , 

Deren  Flor  die  Schwächen  all'  uiiifahet. 

Was  du  wünschest,  wird  die  Nacht  dir  geben, 

Nacht  ist  Tag  dem,  der  versteht  zu  leben. 

Mancher  Jüngling,  der  für  fromm  gehalten, 
l eherlässt  sich  Nachts  den  Truggestalten ; 

Ihn  bedeckt  die  Nacht  mit  Ihrem  Schieler, 

Still  begehet  er  der  Wollust  Feier; 

Dumme  sind  es,  die  vor  Leuten  scherzen, 

Dass  die  Feinde  sie  so  mehr  verschwärzen  ’). 

Oder  mit  genauerer  Beobachtung  der  arabischen  Reimfolge : 

Den  Tag  hindurch  erstrebe  du  das  Höchste , 

Ertrag'» , wenn  auch  dein  Liebchen  ist  versteckt, 

Bis  dass  die  Nacht  sich  naht  mit  ihrem  Schleier, 

Und  was  der  Tag  verbrach  nachsichtig  deckt. 

Du  überlasse  dann  dich  deinen  Lüsten, 

Verständiger  die  Nacht  zum  Tag  erweckt, 

Wie  mancher  Ueld,  den  du  enthaltsam  glaubst, 

Viel  wunderliches  Zeug  bei  Nacht  ausheckt. 

Es  lässt  die  Nacht  den  dichten  Schleier  nieder, 

Worunter  Spiel  und  Wollust  sind  versteckt, 

Der  Thor  enthüllet  seine  Lust  der  Welt, 

Womit  ihn  dann  der  Nebenbuhler  neckt  *). 

Reschid  las  den  Brief;  diess  ist’s  Vater,  sagte  er. 

1)  Ibn  Challikän.  Wüstenfeld  Nr.  816. 

*)  In  der  Biographie  Fadhls,  Ibn  Challikän  M.  G.  Slane  a.  T.  I.  S.  67 0. 

*)  Ibn  Cballik.än  im  Artikel  FadldV 
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856.  Sehl  Ben  Harnn,  Ojj*  j-  Jy-  geit.  845  (859), 

war  der  unmittelbare  Nachfolger  Jalija  des  Berme^idcn,  als  der  YVefir 
Harun  er-Resehid’s  ') , welcher  diese  Stelle  zwischen  den  beiden 
Bermekiden  Jalija  und  dessen  Sohn  Fadhl  bekleidete.  Wiewohl  die 
ältesten  Quellen  der  Geschichte  arabischer  Dynastien  und  Litera- 
tur *)  über  seine  Lebensumstände  wenig  melden,  so  verdient  der- 
selbe doch  unter  allen  hier  aufgeführten  Weftren  in  dieser  Geschichte 
arabischer  Literatur  einen  vorzüglichen  Platz  in  der  doppelten  Eigen- 
schaft nicht  nur  als  der  Bibliothekar  l^arün  er-Reschid’s,  sondern 
auch  als  der  Verfasser  mehrerer  Werke,  deren  eines  Nälet  und 
Afra  betitelt,  eine  Nachahmung  des  arabischen  Apologenwerkes 
K.olei  lct  we  di  mnet;  er  war  aus  Destemisän,  einer  zwischen 
Wäsith  und  Bafsra  gelegenen  Landschaft,  gebürtig,  berühmt  durch 
die  Lebendigkeit  seines  Styles  und  sein  poetisches  Verdienst;  unter 
seinen  Werken  ist  eines  zum  Lobe  des  Gcitzes,  welchem  er  selbst 
ergeben  war.  Aus  einer  persischen  Familie  entsprossen,  war  er  von 
Vorurtheilen  wider  die  Araber  eingenommen,  er  ist  der  erste  der 
berühmten  Bibliothekare  der  Araber,  und  führte  als  solcher  den 
Titel  des  Inhabers  des  Schatzes  der  Weisheit*). 

857.  Fadhl  Beo  Jahja,  J*  J-o»  gest.  193  (808), 

der  Bermek,ide , übertraf  seinen  Bruder  Dschäfer  an  Freigebigkeit, 
ward  von  ihm  aber  an  \\Tohlredenheit  übertroffen ; er  war  ein  Milch- 
bruder Härün’s,  der  die  Wefirschaft  von  Fadhl  auf  Dschäfer  über- 
trug. Reschid  übergab  seinem  Sohne  Mohammed  die  Sorge  Fadhl’s, 
wie  ihn  sein  Vater  Mchdi  der  Sorge  Jahja's,  des  Vaters  Fadhl’s, 
übergeben  hatte,  und  den  Manuln  der  Obsorge  Dschafer's.  Hanin 
ernannte  dann  den  Fadhl  zum  Statthalter  von  Chorasän.  Der  Vor- 
steher der  Staatsposten  von  Chorasän  hatte  dem  Chalifen  berichtet, 
dass  Fadhl  nur  der  Jagd  und  dem  Vergnügen  ergeben,  die  Geschäfte 
seiner  Statthalterschaft  vernachlässige.  Der  Chalife  zeigte  dem  Jahja 
den  Brief  und  Jahja  schrieb  seinem  Sohne,  denselben  in  Prosa  und 

*)  Doiy'i  Ibn  Bedrün,  S.  243. 

3)  Das  Merafsid,  das  0 jünet-le  warih  and  das  Fihrist:  dann  M.  G.  Slanc’s 
englische  UcberscUung  Ibn  ('ballik.än's  B.  I.  S.  oll. 

*)  Aj  Io 
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Versun  warnend.  Bseheheschjari , der  Verfasser  der  Geschichte  der 
YVefire,  sagt,  dass  I(ärün  i.  J.  170  (792)  dem  Dschäfer  die  Statt- 
halterschaft des  ganzen  Westens,  von  Enbär  bis  Afrika,  und  dem 
Fadbl  die  des  ganzen  Ostens,  von  Sehirwin  bis  Turkistan,  übergeben 
habe.  Fadbl  baute  in  Chorasin  Moscheen,  Wasserbecken , Kara- 
wanseraien,  vermehrte  die  Truppen  und  zog  eine  Menge  von  Reisen- 
den in's  Land;  doss’  lobte  ihn  Harun  und  befahl  seinen  Dichtern 
dessen  Lob  zu  singen.  Fadhl  sagte,  dass  es  ihm  mehr  Vergnügen 
mache  Wohltbaten  zu  gewähren , als  solche  zu  empfangen.  Nach  der 
Hinrichtung  Dschäfer's  führte  Harun  den  Jahja,  dessen  Sohn  Fadhl 
und  alle  Bermckiden  mit  sich  nach  Ilakka , und  stellte  dem  Jahja 
frei,  hiuzugehen  wo  er  wolle;  er  zog  es  aber  vor,  mit  seinem  Sohne 
Fadhl  zu  Rakka  eingesperrt  zu  werden.  Er  war  i.  J.  147  (764) 
geboren , und  starb  sechs  und  vierzig  Jahre  alt  im  Kerker.  Als 
Härün  den  Tod  Fadhl’s  vernahm  , sagte  er:  der  meine  ist  nicht  ferne, 
und  er  starb  nur  ein  paar  Monate  später  zu  Tims.  Den  Tod  Fadhl’s, 
als  den  eines  freigebigen  Gönners , beklagten  mehrere  Dichter , wie 
Ebul-Hodschna , Athäbi,  Ebü  Nüwäs  und  Andere.  Fadhl  war  ein 
guter  Sohn  voll  kindlicher  Pietät  (birr)  gegen  seinen  Vater;  da  dem 
Eingekerkerten  im  YY'inter  der  Gebrauch  des  kalten  Wassers  wehe 
that,  so  wärmte  Fadhl  das  Wasser  in  einer  Kanne,  die  er  sich  auf 
den  Bauch  legte  '). 

858.  Dschafer  Ben  Jahja,  ge*».  ts7  (802)*), 

der  Barmek.idc,  nicht  seines  tragischen  Schicksals  willen,  von  dein 
ganz  Asien  erdröhnte  und  noch  heute  wiederhallt , sondern  seiner 
Liebe  zu  den  Wissenschaften  willen,  und  weil  er  selbst  ein  aus- 
gezeichneter Redner  und  Stylist,  findet  derselbe  hier  seine  Stelle. 
Aus  der  langen  Lebensbeschreibung,  welche  Ibn  Challil^an  von  ihm 
mittheilt,  geben  wir  hier  nur  das  minder  Bekannte  und  in  das  Gebiet 
der  YVissenschaft  und  schönen  Literatur  Einschlagende,  und  können 
uns  hierauf  um  so  mehr  beschränken,  als  wir  seines  tragischen 
Schicksals  in  drei  Werken  umständlich  erwähnt  haben  ’). 

■)  Ibn  Cl.«llik.»n  M.  G.  Sinnt'«  a.  T.  S.  569  u.  f. 

2)  Ebülfaiihl  Dschäfor  Ibn  Jahja  Ibn  Chälid  Ibn  Bermek,  Ibn  Dschäraaab  Ibn  Jeichlaitf 
el-B*rmek,i. 

*)  Im  Rosenöl  im  (i  e in  ä I desaal  und  im  .Sturz  der  Dar  rnegiden. 
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Er  war  ein  grosser  Meister  der  Rede  und  drückte  seine  Ge- 
danken mit  grosser  Zierlichkeit  aus;  in  einer  Nacht  schrieb  er  die 
Bescheide  von  mehr  als  tausend  dem  Chalifen  überreichten  Bitt- 
schriften, und  nicht  einen  derselben,  der  nicht  im  genauesten  Ein- 
klänge mit  dem  Gesetze  gewesen  wäre.  Sein  Lehrer  in  der  Gesetz- 
gelehrsamkcit  war  Ebü  Jüsuf,  der  Hanelite,  dem  ihn  sein  Vater 
Jahja  zum  Unterricht  gegeben.  Die  Gunst,  in  welchor  Dschäfer  bei 
Härün  Reschid  stand,  war  so  gross,  dass  der  Chalife  einen  Rock 
machen  liess  für  Beide  mit  Einem  Hals,  mit  welchem  Beide  neben- 
einander sassen.  Ibn  Challik.än  erzählt  die  Ursache  des  Sturzes 
Dschäfer’s  und  seines  Hauses  nach  doppelter  Ueberliefcrung,  nach 
der  einen  war  die  der  heimlichen  Liebschaft  mit  Abhäsa,  der  Schwe- 
ster Härün’s , nach  der  anderen  die  Befreiung  eines  Mitgliedes  der 
Familie  Äli’s , welchen  I(ärün  dem  Dschäfer  anvertraut  hatte , die 
unmittelbare  Ursache  der  Verungnadung  Dschäfcr’s.  Die  Haupt- 
ursache war  aber  wohl  des  Chalifen  gerechte  Eifersucht  auf  der 
Bermckiden  Macht,  Reichthum  und  Grossmuth.  Er  wurde  zu  Ömr, 
im  Gebiete  von  Enbär,  hingerichtet.  Sein  Kopf  und  Rumpf  wurden 
zu  Bagdad  einander  gegenüber  aufgesteckt,  sein  Tod  von  zahl- 
reichen Dichtern  beklagt.  Ibn  Challik.än  gibt  die  elegischen  Verse 
Rakäschi’s,  Dibcl  B.  Ssälih's  und  Ibn  Tharifs;  auch  Ihn 
Bcdrün  erwähnt  seiner  in  seinem  Commentare  zur  Kafsidct  Ibn 
Abdün’s,  in  welcher  dieser  den  Sturz  der  Benil  Eftha’s  beweint: 
Den  Dschäfer  zwang  das  Loos  vor  Fad  hl  und  Jahja 
Des  scharfen  Schwertes  Speichel  zo  verschlacken  '). 

859.  FadhI  Ben  Rebii,  Oj  J-05  gest.  208  (824)  , 

FadhI,  der  Sohn  Rcbii’s,  des  Wefirs  Manfsiir’s,  hoffte  schon 
hei  der  Thronbesteigung  F(ärün  Roschid’s  die  Stelle  des  Wefirs  zu 
erhalten,  und  warf,  als  diese  den  Söhnen  Bermek,’s,  erst  dem  FadhI, 
dann  dem  Dschäfer  zu  Theil  ward,  grossen  Hass  auf  dieselben;  er 
verband  sich  mit  dem  Secretär  Ismail  Ibn  Ssäbih  zu  deren  Sturz; 
kurze  Zeit  vor  demselben  hatte  FadhI  zehn  Bittschriften  mit  dem 
Entwürfe  ihrer  Bescheide  cingebracht,  welche  Jahja  alle  verwarf; 
FadhI  rafTte  die  Schriften  zusammen  und  sagte  im  Weggehen  die 
Verso  : 

*)  Ibn  Cliallik.ain  in  M.  G.  SUnr*  VebersoUung  I.  .S.  300—316. 
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Es  ändert  Ihren  Lauf  vielleicht,  vielleicht  die  Zeit, 

Her  Augenblick  des  Strauehclns  ist  vielleicht  nicht  weit; 

Sie  schlichtet  Nothdurft  und  sie  heilt  gcschlag'ne  Wunden, 

Geschäfte  folgen  auf  Geschäfte  mit  den  Stunden. 

Jahja,  der  diess  hörte,  rief  ihn  zurück,  und  fertigte  »Ile  ent- 
worfenen Bescheide  aus.  Als  Fadhl  die  Stelle  Dschäfer's  erhielt, 
sagte  Ebü  Nüwäs  wider  Ebü  llafret : 

Es  achtete  die  Zeit  der  Sühne  Benirrk.’s  nicht, 

Als  sie  zertrümmerte  derselben  llerrsehemiacht; 

Die  Zeit,  die  sie  gestehet  hat  vor  das  Gericht, 

Nimmt  auch  des  Hauses  von  Kebii  gewiss  nicht  Acht. 

Nach  I(ärün’s  Tod  setzte  er  sich  in  den  Besitz  des  Reichs- 
schatzes und  der  drei  Insignien  des  Chalifcnlhuins,  nämlich  des  Prn- 
phetenmantels,  des  Stahes  und  des  Ringes  und  begab  mit  denselben 
sich  zu  el-Emin;  als  nach  dem  Tode  desselben  Mämün  zur  Herr- 
schaft gelangte,  verbarg  sich  el-Fadhl,  ward  aber  von  Mämün  be- 
gnadigt und  wieder  als  Wefir  angestellt. 

Mämün  sandte  auf  den  Rath  Fadhl’s  B.  Sehl  ein  von  Thähir 
Ibnol  Hosein  befehligtes  Heer  gegen  Bagdad.  Äli  Ihn  isa  B.  Mähän, 
welchen  Emin  dem  Thähir  entgegensandte,  ward  von  ihm  i.  J.  194 
(809)  geschlagen,  und  Fadhl  Ibn  er-Rebii  zog  sich  zwei  Jahre 
später  zurück,  erschien  aber  wieder,  als  Ibrähim,  der  Sohn  Mehdi’s, 
unter  Mamün's  Regierung  als  Gegenchalife  auftrat.  Er  zog  sich  zum 
zweitenmalc  zurück,  erhielt  Mämün's  Verzeihung  auf  Thähir’s  Für- 
sprache , und  bekleidete  bis  zu  seinem  Tode  kein  weiteres  Amt. 
EbüN'üwäs  richtete  mehrere  seiner  Gedichte  an  denselben;  ausser  den 
von  lbn  Challil^än'  gegebenen,  bei  dem  Tode  IJärün’s  auch  seine 
Kafsidet  aus  dem  Dal,  in  welcher  der  Spruch:  das  Gute  ward  ihm 
zur  Gewohnheit. 

Die  Wolken  und  der  heit’re  Himmel,  Der  Donner  und  des  Blitzes  Licht, 

Genuss  und  Trennung,  Näh1,  Entfernung,  Zugleich  in  einem  Nu  ausspricht '). 

860.  Fadhl  Ben  Sehl8),  Jr-  j;  S*  gest.  202  (818), 

der  Bruder  des  späteren  Wcfir's  Hasan  B.  Sehl , legte  i.  J.  1 90  (805) 
sein  Glaubensbckenntniss  als  Muslim  in  die  Hände  Mämün's  ab,  nach 

*)  Semachscheri's  Frühling  der  Gerechten  Vf.  Hatiplstück. 

*)  Ebdl-Äbbn»  el-Fadhl  Ibn  Sehl  cs^Scrchasi.  Die  Geschichte  der  Wefirschaft  unter 
den  ersten  Chaüfen  der  Beni  Abbas  in»  siebenten  Bande,  der  vierten  Reihe  des 
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Einigen  soll  sein  Vater  Sehl  unter  Meluli  Moslim  geworden  sein.  Er 
war  ein  Schütz, ling  Dschafer’s , der  ihn  dem  Chalifen  Harun  als  Wcfir 
für  dessen  Sohn  Mämün  empfahl,  als  dieser  nach  Cborasän  ging. 
Wiewohl  er  Anfangs  in  des  Chalifen  Gegenwart  sehr  verlegen,  so 
nässte  er  demselben  durch  seine  Antworten  hald  grosse  Achtung  ein. 
Er  erhielt  unter  Männin  der  Erste  den  Titel  Sur-riasetcin,  d.  i. 
der  Inhaber  der  beiden  Vorsteherschaften  (der  Feder  und  des  Schwer- 
tes). Als  Astrologe  sagte  er  dem  Männin,  als  er  den  Thähir  wider 
seinen  Bruder  sandte,  vor,  dass  er  siegen  würde,  wenn  ihm  der 
Chalifc  den  Beinamen  Sul-Jeminein,  d.  i.  der  mit  zwei  rechten 
Händen  Begabte,  verleihen  wollte.  Diess  erzählt  Ebül  Hosein  Ali 
es-Selämi  in  seiner  Geschichte  der  Statthalter  Chorasän's.  Er  hatte 
von  seinem  Ende  selbst  aus  den  Gestirnen  vorausgesagt,  dass  er 
zwischen  Feuer  und  Wasser  sterben  würde,  Was  eintraf,  indem  er 
in  einem  heissen  Bade  zu  Serehas  auf  Befehl  Gälib's,  des  mütter- 
lichen Oheim's  Mämün’ s erstickt  ward.  Sein  Lob  sangen  die  ersten 
Dichter  seiner  Zeit,  Ibrahim  lbnol-Äbbäs  efs-fsäuli,  Mo- 
li a m m e d Abdallah  et-Teimi,  Moslim  Ihn  Welid  el-An- 
fsäri,  Dibel  und  Andere.  Sein  Vater  Schl  starb  bald  nachdem 
Tode  seines  Sohnes,  den  Mämün  aus  dem  Wege  räumen  liess,  weil 
ihm  dessen  überwältigender  Einfluss  lästig. 

861.  Hasan  Ben  Sehl,  Jr-  o;  «>»■  gost  236  (851)  '), 

der  Bruder  des  Wefirs  Mämün's  und  Nachfolger  desselben  in  der 
Wefirschaft.  Mämün  verlieh  ihm  zuerst  die  Statthalterschaft  aller 
von  seinem  Feldherrn  Thähir  eroberten  Länder.  Ein  grosser  und 
freigebiger  Gönner  von  Dichtern  und  Gelehrten.  Er  schrieb  unter 
einen  Empfehlungsbrief  eigenhändig  die  Nachschrift:  Ich  habe  gehört. 


Journal»  Asiatique  beginnt  erst  irtit  diesem  Wefire,  ohne  von  «einen  neun 
obigen  Vorgängern  Kunde  zu  nehmen.  Das  Mostalhref  S.  590  gibt  die  Verse,  wo- 
mit ein  ungenannter  Dichter  ihn  zum  Feste  Mihrdschän  (dem  grossen  Mithin«  - 
feste)  als  den  mit  zwei  Yorsteherscbaflen  Begabten  beglückwünschte. 
f)  Höchst  irrig  gibt  die  von  Hm.  Cberbonnean  im  siebenten  Bande  der  vierten 
lleihe  des  Journal  Afciatiquc  übersetzten  Geschichte  des  Chalifats  das  Todes- 
jahr Hasan  Ben  Sehl'«  28G  unter  der  Regierung  Motewwekil’s  an  , da  er  schon 
i.  J.  £36  gestorben.  Da  Hasan  als  Wefir  der  Nachfolger  seines  Bruders  Fadhl, 
der  i.  J.  202  gestorben,  so  widerstreitet  auch  schon  die  historische  Kritik  der 
Wahrscheinlichkeit  eines  Ober  hundert  Jahre  vorgerückten  Lebensalters. 


Digitized  by  Google 


57 


dass  am  jüngsten  Tage  der  Mensch  eben  so  um  die  Rechenschaft  des 
Gebrauches,  den  er  von  seinem  Einfluss  und  Credit  gemacht,  gefragt 
werden  wird , als  über  die  Verwendung  seines  überflüssigen  Gutes, 
Hasan  war  der  Vater  Bürün's,  mit  der  sich  der  Chalife  i.  J.  d.  1(.  210 
(825)  vermählte.  Bei  dieser  Hochzeit  verweilte  Mümün  neunzehn 
Tage  lang  Hasan’s  Gast  zu  Fommcfs-fsulh , und  die  Auslagen  be- 
liefen sich  auf  fünfzig  Millionen  Dirhem.  Bei  seiner  Abreise  verlieh 
der  Chalife  dem  Hasan  Fommefs-fsulh  als  Lehen,  und  liess  ihm  eine 
Summe  von  zehn  Millionen  auszahlen,  welche  Hasan  unter  die 
Emire  und  Dienerschaft  des  Chalifen  verthcilte.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit, als  Müinüii  auf  goldenem  Teppich  stand,  und  Perlen  über  sei- 
nem Haupte  niederschauerten,  sagte  er:  Ebü  Nüwüs  scheint  dicss 
prophetisch  beschrieben  zu  haben  in  dem  Distichon  zum  Lobe  des 
Weines  und  seiner  Blasen : 

Die  Blasen,  die  im  Glase  gehen  in  die  Runde, 

Sie  scheinen  Perlenkies  auf  guld'ner  Erde  Grunde. 

Als  am  Morgen  der  vollzogenen  Hochzeit  aus  einem  goldenen 
Gefasse  Perlen  über  das  Haupt  des  Brautpaares  niedergeschauert 
wurden,  liess  sie  Mümün  sammeln  (cs  waren  ihrer  tausend),  gab  sic 
seiner  Frau  zur  Morgengabe  und  sagte  ihr  zu  begehren , was  sie 
wolle.  Ihre  Grossmutter  befahl  ihr  zu  sprechen,  wie  sie  ihr  Herr 
geheissen,  und  sie  begehrte  als  Gnade  die  Begnadigung  Ibrahim  Ibn 
el-Mehdi’s,  welche  gewährt  ward.  Mümün  war  mit  Büran  bereits  sieben 
Jahre  verlobt,  ehe  die  Hochzeit  vollzogen  ward.  Wenn  sie,  wie  Ibn 
Challik,ün  sagt,  i.  J.  271  (884),  wo  sie  starb,  ein  und  achtzig  Jahre 
alt  war,  hatte  sic  die  Hochzeit  in  ihrem  ein  und  zwanzigsten  Jahre 
gefeiert,  und  war  in  ihrem  vierzehnten  verlobt  worden  '). 

Hasan  B.  Sehl  war  ein  höchst  freigebiger  Gönner  der  Dichter, 
einer  derselben  sagte: 

Mein  Weib,  als  sie  mich  sah  Kamele  gürten , 

Die  aufgelösten  Saum’s  und  Sattels  Irrten; 

Sie  sprach:  Wohin!  da  nicht  mehr  lebet  Fadhl, 

Ich  sagte : zu  Hasan,  dem  Sohn  von  Sehl. 

Er  lag  den  Pflichten  seines  Amtes  ob,  bis  er  den  gewaltsamen 
Tod  seines  Bruders  Fadhl  vernahm,  worüber  er  in  tiefe  Melancholie 
verfiel,  so  dass  er  von  Sinnen  kam  und  mit  Ketten  gebunden  werden 

4)  Ibn  Challikan  M.  G.  SlanP  N Ueberselzung  II.  1.  S 26h  u.  f. 
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musste.  Cr  starb  in  seinem  Geburtsorte  Serchas.  ibn  Challikän 
hat  mehrere  seiner  Worte  aufbewahrt.  Kr  sagte  seinen  Söhnen: 
Lernet  den  Gebrauch  der  Sprache,  denn  nur  durch  dieselbe  steht 
der  Mensch  höher  als  das  Thier;  je  gebildeter  die  Sprache,  um  so 
mehr  verdient  ihr  Menschen  zu  heissen.  Sein  Nachfolger  als  VVefir 
war  Ahmed  Ben  Ebü  Chalid  '). 

862.  Ahmed  Ben  Ebi  Chalid  el-Ahwel,  4*»*'  ^ 

gest.  210  (825), 

der  Freigelassene  Mämün's , der  Nachfolger  Hasan  Sehl's  als  erster 
Wefir,  ein  Mann  von  grosser  Einsicht  und  Vorsicht,  war,  che  er  zur 
Welirschaft  berufen  worden , Secretär , und  hatte  das  Talent,  sich  in 
Wort  und  Schrift  zierlich  auszudrücken.  Mainün,  als  er  des  Ibra- 
him, des  Sohnes  Mehdi's,  habhaft  geworden,  fragte  ihn  um  llath, 
was  zu  thun?  Er  sagte  ihm:  Wenn  du  ihn  mit  Tode  strafest,  Fürst 
der  Rechtgläubigen , so  wirst  du  sein  wie  viele  Andere,  die  dessglei- 
chen  gethan,  wenn  du  ihm  aber  verzeihest,  so  wirst  du  ohne  Gleichen 
sein  in  der  Geschichte. 

Als  Mamün  die  Statthalterschaft  Chorasäns  dem  Thäliir  Sul- 
jeminein,  d.  i.  dem  mit  zwei  rechten  Händen  Begabten,  zu  ver- 
leihen Anstand  nahm,  weil  er  fürchtete,  dass  Thähir  das  Joch  des 
Gehorsams  abschültlo,  sagte  Ahmed  für  den  Gehorsam  desselben 
gut.  Als  Thäliir  hernach  das  Kanzelgebct  auf  seinen  eigenen  Namen 
verrichten  Hess,  machte  Mämün  dem  Bürgen  von  dessen  Rechtlichkeit 
Vorwürfe  über  des  Empfohlenen  Empörung.  Der  Wefir  bat  den  Cha- 
lifcn,  sich  zu  beruhigen,  indem  der  nächste  Courier  die  Nachricht 
vom  Tode  Thäbir’s  bringen  werde,  für  dessen  Vergiftung  der  Wefir 
durch  vergiftete  Speise  gesorgt  *). 

863.  Ahmed  Ben  Jnsaf  Ben  el-Kasem. 

Wenn  der  Vorgänger  Ahmed  Ben  Ebi  Chalid , bloss  um  keine 
Lücke  in  der  Liste  der  Wefire  Mämün's  zu  lassen , hier  aufgenom- 

*)  Ibn  Challih.an  M.  G.  Slane's  a.  T.  I.  S.  209,  and  Ibn  Tagriberdis  ägyptische  Ge- 
schichte, Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  20t  und  16*. 

*)  Cherb  0 nne  au's  Uehersetzung  der  Geschichte  des  Chalifats  im  siebenten  Bande 
der  vierten  Reihe  des  Journal  asiatiqae  S.  351. 
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men  wurden,  so  gebührt  diesem  zweiten  Ahmed  eine  vorzügliche 
Stelle,  weil  er  selbst  ein  höchst  gebildeter  Mann  und  Dichter  war; 
Hasan  II.  Sehl  empfahl  denselben  dem  Chalifen  zum  Nachfolger  sei- 
nes vorhergehenden  Namensgenossen.  Kr  hinlcrliess  schöne  (jedichte, 
aus  denen  die  folgenden  beiden  Distichen ; 

F.s  Hebet  dich  mein  llerz,  o du  Verlangen  aller  Herzen, 

Und  fasset  den,  der  deine  hieb'  In  Anspruch  nimmt; 

0 könnt'  Ich,  Liebste,  dich  allein  In  Liebe  herzen! 
lind  Müsst-  ich,  wie  dein  Herz  ist  gegen  mich  gestimmt. 

Am  Neujahrstage  sandte  er  dem  Chalifen  ein  (jeschenk  im 
Werthe  einer  Million  von  Dirhem  von  den  folgenden  Versen  begleitet : 
Hein  Diener  ziemt  es,  zu  vollziehen  seine  Pflichten, 

Wenn  noch  so  gross  der  Herr,  dem  er  ist  unterthan, 

Siehst  du  nicht,  wie  wir  Gott  dem  Herrn  Gebet  entrichten , 

Desselben  nicht  bedürftig,  nimmt  Er's  dennoch  an. 

Die  Ursache  seines  Todes  wird  folgendermassen  erzählt.  Dom 
Chalifen  wurde  hinterbracht,  dass  der  VVefir  sich  darüber  aufgehnl- 
ten , dass  ihm  Mämün  eines  Tages  ein  Kohlenbecken , worauf  schon 
halbvcrbrannte  Ambra  duftete,  vorsetzen  tiess.  Wie?  sagte  Mämün, 
als  er  diesen  Tadel  erfuhr,  er  klagt  uns  des  Geizes  an,  und  woiss 
doeh , dass  ich  täglich  sechstausend  Dinäre  an  Ilauchwerk  ausgebe. 
Der  Chalifc  rächte  sich,  indem  er  das  nächstemal  den  Wefir  (der 
schon  am  Asthma  gelitten  zu  haben  scheint)  mit  erstickendem  Ambra- 
rauch bewillkommnen  Hess.  Ich  sterbe!  rief  der  VVefir,  indem  er  in 
Ohnmacht  fiel ; er  erholte  sich , ging  nach  Hause  und  starb  einen 
Monat  darnach  am  Asthma  '). 

864.  Ebn  Abbad  Sabit2), 

Aus  Hei  gebürtig,  ein  erfahrner  Mathematiker,  aber  von  heftiger 
rauher  Sitte.  Der  Chalife  Mämün  wandte  auf  ihn  das  Distichon 
Dibei's  an: 

Als  käm’  er  von  der  Schlacht  zu  Deir  llerkal»)  her 
l'nd  schleppte  kettenlast  von  den  Gefangnen  schwer. 

*)  Cherbonneau's  Ucbersetaung  der  arabischen  Chalifcngeschiehtc  im  siebenten  Bande 
der  vierten  Rei he  des  Journal  asialique  S.  353. 

*)  Ben  Jahjä  Ben  Jesar  er-Räfi. 

3)  Das  Kloster  des  lleraklius  , in  dessen  Nähe  mehr  als  eine  .Schlacht  geschlagen 
ward. 
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Er  war  so  heftig,  dass  er  Leuten,  die  zu  ilun  kamen,  öfters 
das  Tintenzeug  an  den  Kopf  warf.  Der  Dichter  Gaiibi  hatte  zu 
dessen  Lobe  die  folgenden  Verso  gedichtet: 

Wenn  Ihm  sich  unsere  Kamele  nah'n, 

Belastet  seilte  seine  Grossmuth  schwer, 
lies  Kelches  Mühle  stützet  sich  auf  Säblt, 

Von  Hecht  und  Wohlthat  wird  sie  nimmer  leer, 

Mit  offenem  Gesicht  empfingt  er  Gäste, 

Empörer  mit  dem  Ind'schen  Schwert  und  Speer, 

Me  hört  er  auf  Wohlthaten  auszuströmen, 

Ule  Grossmuth  geht  bei  ihm  uur  in  die  Lehr'. 

Gälibi  kam  zum  Wefir,  ihm  das  Gedicht  herzusagen,  im  letz- 
ten Verse  blieb  er  bei  dem  Worte  Grossmuth  stecken,  das  er 
mehr  als  einmal  wiederholte,  ohne  weiter  zu  kommen  und  den 
Endreim  zu  finden ; der  Wcfir,  ungeduldig  darüber , dass  G ä 1 i b i 
immer  das  Wort:  dio  Grossmuth,  die  Grossmuth  wieder- 
holte, rief  ihm  zu:  sag’  o Scheich: 

Die  Grossmuth  hat  hier  ihre  fiuth,  die  schwer. 

Oder  auch: 

Die  Grossmuth  plaget  diesen  Hahnrei  sehr. 

Die  allgemeine  Heiterkeit,  die  darüber  entstand,  besänftigte 
auch  den  Wcfir,  und  Gälibi  endete  dann  seine  Verse  wie  oben  '). 

865.  Ebu  Abdallah  Mohammed  Ben  Jefdad,  Ben  Snweid. 

^ er*  y I % 

Er  war  der  letzte  der  Wefiro  Mämün’s  und  der  erste  seiner 
Familie  (Magen  aus  Chorasän) , welcher  sich  zum  Islam  bekehrte. 
Schon  sein  Grossvater  Süweid  hatte  sich  durch  sein  Kechenlalcnt 
eine  Anstellung  im  Diwane  von  Chorasän  erworben.  Eine  ausgezeich- 
nete Erziehung  entwickelte  das  poetische  Talent  des  Enkels,  er  ist 
der  Verfasser  der  folgenden  Verse : 

liiruh'  erreget  Sie  durch  ihre  Blicke 
Und  Sie  verrätli  den,  der  iu  Liehe  treu, 

Sie  wähnet,  dass  ich  eine  and’re  liebe, 

Iridess  Ich  Ihr  all'  meine  Klicke  weih-. 


•)  Cherbonneau'a  Uehcmelzung  der  Gc»chtch(?  de§  rhalifat  » im  »itbenfen  Rande 
der  vierten  Reihe  de*  Journal  aaiatiq  u e S.  356. 
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Du,  deren  Leib  ln  meinem  Herzen  nistet, 

Ab  ob  mein  ein'ger  Lebensgeist  sie  sei, 

Du,  die  behauptest,  dass  ich  dich  verralhe, 

Wiss’,  dass  diess  meiner  Lieb’  unmöglich  sei. 

Nimm  meinen  Schtvur  bei  meinem  Aug'  und  Blicke: 

Dass  deine  Schönheit  bürgt  für  meine  Treu’  '). 

866.  Ibn  Mesadet,  *■»—  O;'  gest.  217  (832). 

Amrü  Ibn  Mesadet  B.  Said  B.  Ssül , der  Secretär  und  hernacb 
VVefir  Mämün’s,  ein  Vetter  Ibrahim  Ibn  Abbäs  efs-fsüli’s,  des  Dich- 
ters. Der  Wcfir  FadhI  B.  Sehl,  der  Bruder  Hasan  B.  Sehl’s,  war  so 
übermächtig , dass,  so  lange  er  lebte,  keiner  der  Secretäre  mit  dem 
Chalilen  zu  sprechen  sich  getraute;  nach  dessen  Tode  aber  nahmen 
sich  diese  Freiheit  Ahmed  Ben  Ebü  Chälid,  der  Schielende,  Ibn 
Mesadet  und  Ebü  Äbbäd,  alle  drei  Wefire  Mämün’s.  Sein  ist  das 
lakonische  Empfehlungsschreiben,  das  von  Einigen  dem  Hasan  B. 
YY'ehb  zugeschrieben  wird.  „Mein  Schreiben  an  dich  ist  das  eines 
„auf  den,  dem  er  schreibt,  sieb  Verlassenden  und  für  den  Ueberbrin- 
„ger  sich  Verwendenden , so  dass  dieser  nicht  verloren  sein  wird 
„zwischen  Verlässlichkeit  begehrender  und  Gnade  gewährender.”  Er 
fertigte  eines  Tages  Bittschriften  ah  vor  Dschäfcr  B.  Jahjä,  dem 
Bermekiden;  dieser  warf  ihm  eine  hin, 'worin  Diener  Vermehrung 
ihrer  Besoldung  begehrten , mit  dem  Befehle  sie  zu  Vorbescheiden. 
Ibn  Mesadet  schrieb  auf  den  Bücken  als  Bescheid:  Weniges,  das 
währt,  ist  mehr  zu  loben,  als  Vieles,  das  bald  wird  auf- 
gehoben *).  Dschäfer  klopfte  ihn  auf  die  Achsel  und  sagte:  Ei, 
was  steckt  für  ein  VVefir  in  deiner  Haut!  Nach  seinem  Tode  ward 
dem  Chalifcn  angezcigt,  dass  der  VVefir  ein  Vermögen  von  achtzig 
Millionen  Dirhem  hinterlassen  habe.  Mäinün  schrieb  auf  den  Bücken 
des  Berichts : Diess  ist  nicht  viel  für  Einen , der  so  lang  und  treu 
uns  gedient ; möge  der  Himmel  den  Genuss  seines  erworbenen  Ver- 
mögens dem  Sohne  segnen!  Er  starb  zu  Adana.  Ibn  Challik,än 
erzählt  mehrere  Anecdoten  seines  Geschäftslcbcns  und  gibt  Proben 
seines  Gcschäftsstylcs  3). 

*)  Clierbonneau’a  Uebersetzung  der  Geschichte  des  Chalifat's  im  siebenten  Bande  der 
vierten  Ileihe  de*  Journal  asiatique  S.  358. 

*)  M.  G.  Slane  übersetzt  zu  frei . the  bearerwill  not  lose  hispeins.  Ucbera. 
II.  S.  410. 

*)  Ibn  Challik.än  M.  G.  .Slane  a.  T 1.  S.  543. 
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867.  Mohammed  Ben  Dand,  ■>>  ^ ^ 

Her  Wefir  Mämün's. 

Sei  sicher,  nicht  der  Welt  Imst  Freien  du  gekränkt, 

Nicht  Frei  Ist  seihst  die  Nacht,  die  Schlafenden  gekränkt'). 

868.  Ibnef-feijat,  ö-frjlT  j.  I gest.  235  (849)  »)■ 

.Mohammed  B.  Äbdolmelik,  Ihn  Abän  Ibn  Ebi-iiamfa  (Ebu  Jäküb, 
nach  Anderen  Ebu  Dsehäfer),  der  Wefir,  geboren  am  Berge  Karta 
unter  Bagdad , wo  auch  der  berühmte  Scheich  Äbdol-Kädir  geboren 
ist;  er  war  ursprünglich  ein  Kaufmann,  der  sich  an  Hasan  B.  Sehl 
hing  und  später  vom  Chalifen  el-Wasik  zum  Wefir  erhoben  ward, 
ein  freigebiger  und  gelehrter  Mann,  der  selbst  Dichter. 

Wenn  anch  den  Leib  entfernet  das  Geschick, 

Sa  lass’  Ich  doch  bei  euch  mein  Herz  zurück, 

0 woll’t  behandeln  cs  mit  guter  Art, 

Indem  es  euch  als  Pfand  vertrauet  ward. 

Ihn  Tagriberdi J)  gibt  hiezu  zwei  Parallelstellen  des  Dichters 
Richter’»  el-Arredsch&ni  und  des  grossen  Sprach- und  Rechts- 
gelehrten cf-fcmachscheri,  damit  der  Leser  entscheide , wel- 
chem von  Beiden  das  Verdienst  der  Erfindung  gebühre , da  sie  Zeit- 
genossen waren ; el-Arredsehäni  sagte : 

Was  ihr  aus  meinem  Augenwinkel  (Hessen  schaut , 

bas  sind  nicht  Thränen,  weil  von  euch  getrennt  mein  Leben, 

Diess  sind  nur  Perlen,  die  ihr  habt  dem  Ohr  vertraut, 

Von  meinem  Thränenwinkel  euch  zurückgegeben. 

Semachschcri  beklagte  den  Tod  seines  Scheich  Ebu  Madhar : 

Sie  sprach:  was  sind  die  blutigen  Korallen, 
ble  rein  auf  rein  ans  deinen  Augen  fallen;  — 

Ich  sprach:  diess  Sind  des  F.bü  Madhar  Perlen, 

Die  fallend  nun  aus  meinem  Auge  perlen. 

Der  Wefir  des  Chalifen  Motäfsim,  sein  Grossvater  Äbän,  war 
aus  dem  Dorfe  Deskcret , wo  er  Ochl  verkaufte.  Ein  trefflicher  aus- 
gezeichneter Philologe,  der  Wort-  und  Sprachkunde  mächtig.  Mämün 
ß.  11, anin,  der  Sccrelär,  erzählt,  dass,  als  Ebu  Ösmän  cl-Mälini  und 

’)  Semachacheri’a  Frühling  der  Gerechten.  XL VIII.  Ilauptstück. 

*)  Nach  Ibn  Challik.an  um  zwei  Jahre  früher. 

s)  Aegypiische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  II.  I.  Ul.  HM». 
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seine  Genossen  die  Grammatiker  unter  dem  Chalifate  el-Motäfsim's 
nach  Bagdad  kamen , sie  Ebü  Osmän  zur  Entscheidung  schwieriger 
Fragen  an  den  jungen  Secretär,  nämlich  Ihn  Seijät,  gesendet,  und 
dass  seine  Antwort  dem  grossen  Grammatiker  immer  genügte.  Dibel 
B.  Ali  el-Choiaäi  erwähnt  seiner  in  dem  Buche  von  den  Classen  der 
Dichter,  dessgleichen  Ebü  Abdallah  Il.ärün,  der  Sohn  des  Astrono- 
men (im  Bari).  Sein  Glück  machte  er,  als  Ahmed  B.  Ämmär  ß. 
Schädi  el-Bafsri , der  Wefir  des  Chalifen  Motafsim,  diesem  das 
Wort  K.ilä,  das  sich  in  einem  eingelaufenen  Berichte  fand,  nicht  zu 
erklären  wusste.  Da  sagte  Motafsim : Der  Chalife  ist  ein  Idiot  und  sein 
Wefir  ist  kapot  (Ommi  und  Äämi).  Ihn  Seijät , der  sich  an  der  Thür 
unter  den  Schreibern  befand , antwortete,  dass  K.ilü  Futter  über- 
haupt bedeute,  das,  wenn  feucht,  Chalä  (Gras),  wenn  trocken 
Haschisch  (Heu)  genannt  werde.  Dafür  machte  ihn  der  Chalife 
zum  Wefir,  als  welcher  er  bald  die  ganze  Gewalt  der  Regierung  an 
sich  riss;  Ibnef-feijät  war  ein  trefflicher  Dichter: 

Huret  mich,  o Diener  Sattes I lliithet  wohl  ver  Schönen  euch, 

Denn  der  Tod  ist  End'  der  Liebe,  Wenn  der  Anfang  fröhlich  gleich. 

Schauet  nicht  auf  die  Pieijaden , Schlaft,  die  Nacht  ist  schwarzes  Reich ; 

Kann  Ich  sie  vom  Morgen  trennen,  Da  mit  ihr  derselbe  gleich) 

Sein  sind  auch  die  Verse : 

Grausam  ist  er,  wie  ich  weiss,  Massig  nnr,  wenn  ich  ihm  schmolle; 

Reizet  mich  zu  dem  Genuss,  Gebend  nie  Befried'gung  volle; 

Wenn  dann  die  versteckten  Thränen  Nieder  meine  Wangen  rollen, 

Sagt  er:  Weint  er  lebelang,  Werd'  ich  ihm  nicht  Mitleid  zollen. 

Ans  ist  es  mit  meinem  Mathe , Während  ich  im  Stillen  grolle; 

Auf  kann  ich  das  Lehen  geben,  Nie  die  Leidenschaft,  die  tolle. 

Der  Kanzclredner  Bagdad's  erzählt,  dass  Ibnef-feijät  in  eine 
von  einem  Chorasäner  gekaufte  Sclavin  verliebt , und  als  dieser  die 
gekaufte  mit  sich  genommen , darüber  völlig  von  Sinnen  gekommen, 
sie  selbst  den  Verstand  zu  verlieren  gefürchtet  und  gesagt  habe: 

0 lange  Stunden,  die  der  Liebende  durchwacht, 

Wann  er  nach  den  Gestirnen  schaut  in  linsfrer  Nacht; 

Was  deckst  du  ndch  mit  Kleidern  zu  In  diesen  Stunden, 

Siehst  du  nicht,  dass  mein  Leib  zum  Haarstrich  bingeschwunden  i 
Aus  Schmerzen  rief  einst  Jakob  dann  erst  Wehe,  Wehe, 

Als  er  gelTihlet,  dass  die  Trennung  in  die  Länge  gehe. 

Wann  einer  freu'n  sich  kann  zu  sehen  Llebestodten , 

So  schau'  er  den  Seijät  und  das,  was  ihm  verboten. 


Digitized  by  Google 


64 


Oder  auch  so: 

0 lauge  Nacht  des  Liebenden,  der  siecht, 

Der  nach  den  Sternen  schaut  In  llnst'ren  Nächten ! 

Verbergen  kann  mein  Kleid  nicht  meine  Wunden, 

Geworden  hin  Ich  zum  Ellf,  dem  echten. 

Es  hätte  Jakob  nie  geseufzt  vor  Schmerz, 

Wenn  Länge  nicht  entmuthigte  sein  Herz. 

Wer  sehen  will,  wie  Liebesopfer  braten, 

Der  mag  es  aus  Seijat's  Figur  errathen. 

Den  Tod  einer  Sclavin,  die  ihm  einen  Sohn  von  acht  Jahren 
hinterlassen  , beweinte  er  in  den  folgenden  Versen  : 

Wer  hat  geselin,  getrennt  den  Knaben  von  der  Mutter, 

Indess’  sich  Thränenstrom  Luft  durch  die  äugen  macht , 

Der  sah  die  Mutter  und  den  Knaben  ohne  .Mutter, 

Die  sich  einander  liehen  in  der  Unst’ren  Nacht. 

Er  liegt  allein  in  seinem  (hränennassen  Bette, 

Indem  bei  ihm  sein  Herz,  sein  pochendes,  nur  wacht, 

Ich  habe  der  Geduld  den  Zügel  freigelassen, 

Wer  fände  sie  beim  Knaben,  der  von  Jahren  acht! 

Geduld  kann  dem,  der  schwach,  zu  nützen  nicht  vermtigen ; 

Was  Menschen  reden,  hat  mir  nie  noch  heiss  gemacht. 

EbüTemmäm  sang  Gedichte  zu  dessen  Lob,  und  Ibrahim  llmol- 
Äbbäs  efs-fsüli  sandte  ihm  Strophen , die  unter  dem  Artikel  dieses 
Dichters  ihre  Stelle  finden.  Der  Richter  Ahmed  B.  Ebü  Däüd 
el-jadi,  auf  welchen  Ibnef-feijät  neunzig  satyrische  Distichen  ge- 
macht, entgegnete  nur  mit  einem  einzigen,  aber  scharf  treffenden 
Distichon : 

Von  deinen  neunzig  Distichen  den  Sinn, 

Nimm  du  von  mir  In  diesem  elnz'gen  hin: 

Dem  König  thut  wohl  noth  die  Wassernasche , 

Dass  er  damit  des  Oebles  Schmutz  abwasche. 

Äbdrebbihi  eignet  diese  Verse  im  Porlenknoten  dem  Äli  Ibnol- 
Dschehm  zu;  als  Ibnef-feijät  das  obige  Epigramm  hörte,  vergalt  er  es 
mit  dem  folgenden  Distichon : 

Ihr  habt  den  König  überpicht,  er  wird  nicht  rein, 

Er  muss  zuerst  mit  Oebl  gcsalbet  sein. 

Diess  Distichon  war  ein  heissendes;  weil  der  Grossvater  Ebü 
Däüd’s  zu  Bafsra  Pech  verkauft  hatte.  Als  Motafsim  starb  und  ihm 
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sein  Sohn  el-Wäsik  Harun  nachfolgte , begrüsste  ihn  Ibnef-feijät  mit 
den  beiden  folgenden  Distichen: 

Ich  sprach,  als  sie  sich  wandten  mit  der  Bahr’, 

Und  in  dem  Oral»  versteckt  der  Gute  war; 

Dem  Volk  ersetzt,  was  es  verloren  nun, 

Durch  Gott  kein  and'rer  als  Wäslk  ll.änin. 

Wäsik  bestätigte  den  Ibnef-feijät  in  seinem  Amte,  weil  er  das 
AiifTorderungsschreiben  zur  Huldigung,  welches  Ibnef-feijät  entwor- 
fen, dem  aller  übrigen  Secretäre  vorzog;  er  sühnte  seinem  Eid,  als 
aber  nach  dem  Tode  Wäsik’s  dessen  Bruder  Mote\vck,k,il  zur  Regierung 
kam,  liess  er  nach  vierzig  Tagen  den  Ibnef-feijät  ergreifen,  weil 
dieser  nach  dem  Tode  Wäsik’s  den  Thron  dem  Sohne  desselben 
batte  zuwenden  wollen,  indessen  der  Richter  Ebü  Däüd  seinen  Ein- 
fluss für  MotewekJc.il  verwandte,  und  diesen  nicht  aus  den  Augen 
liess,  bis  er  ihn  mit  dem  Stab  und  Mantel  des  Propheten  bekleidet 
hatte.  Als  Ibnef-feijät  gefoltert  und  gelödtet  worden,  fanden  sich 
von  allen  seinen  Gütern  und  Besitzungen  nicht  mehr  als  eine  Summe 
von  hunderttausend  Dinären  vor.  Der  Chalife  nahm  es  dem  Richter 
übel,  ihn  zu  dieser  Hinrichtung  verleitet  zu  haben,  da  er  für  Ibnef- 
feijät  keinen  Ersatz  finden  könne.  Er  ward  im  selben  Kohlenbecken, 
in  welchem  er  zur  Zeit  seiner  Wefirscbaft  Steuereinnehmer,  die  ihm 
Gelder  schuldig  blieben,  foltern  liess,  zu  Tod  gemartert.  Er  pflegte, 
wenn  die  Unglücklichen  um  Erbarmen  riefen,  zu  sagen:  Erbarmen 
ist  Schwäche.  Dieselbe  Antwort  gab  ihm  der  Chalife  Motewel&il, 
als  er  um  Erbarmen  flehte;  da  begehrte  er  Tinte  und  Feder  und  schrieb: 
Diess  ist  der  Weg  der  Welt  von  Tag  zu  Tage, 

Als  ob  man  dich  durch  selbe  träumend  trage; 

Du  übertrete  Ja  die  Milde  nicht , 

Dass  man  auf  dich  nicht  Härte  übertrage. 

Motewel&il  erhielt  das  Billet  erst  am  folgenden  Tage,  wo  cs 
zu  spät  war,  den  Wefir,  wie  er  gewünscht  hatte,  zu  retten. 

Ahmed  el-Ahwel  erzählt,  dass,  als  er  den  Ibnef-feijät  am  Koh- 
lenherde gefunden  und  ihn  bedauert,  dieser  ihm  aus  dem  Stegreife 
gesagt  habe: 

Frag’  Andere  um  ihr  Bellndcn,  Und  wie  sic  In  der  Welt  sich  linden, 

Die  Welt  ist  leider  so  gestellt,  Dass  Böses  ist  nur  Ihr  Vergelt, 

Die  Welt  als  Schatten  nur  verschwimmt,  Gelobt  sei  Gott,  der’s  so  bestimmt  ■). 

*)  Iba  Challtk.än  bei  Wftatenfeld  Nr.  70f». 

Literatnrgrschichle  d.  Araber.  III.  Bd.  D 
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Er  scliriub  an  einen  seiner  Freunde,  der  ihn  floh: 

Du  warst  vordem  mein  Bruder  in  der  Zeit, 

Seitdem  du  fern,  verfolgst  du  mich  ndt  Streit, 

Ich  schmäh'  nicht  dich,  ich  schmähe  nur  die  Zeit, 

Die  dich  bewog  zur  Trennung  und  zum  Streit. 

Ich  dachte,  dass  du  mir  dich  hast  geweiht, 

Nun  suche  ich  bei  dir  nur  Sicherheit  •). 

Ihn  pries  der  Dichter  Ibrahim  B.  el-Abl>äs  es-Ssuli  in 
mehreren  Strophen;  als: 

Gezwungen  ruf  ich  dich  im  Unglück  an, 

l'nd  wenn  der  Brand  des  Spotts  schlägt  himmelan, 

Ich  rufe  dich  in  schweren  Nötiieu  an, 

Wie  Trauernde  ani  Grab’  verlor'nen  Mann. 

Auf  denselben: 

Ich  sprach  zu  Ihr,  als  man  mich  tadelte, 

Weh'  dir,  durch  dich  Ist's  Leben  mir  verdorben, 

Sie  sprach:  wo  sind  die  Käufer  hingegangen f 
Ich  sprach:  frag'  nicht,  sie  sind  gestorben. 

Sie  sprach : wie  so ! Ich  sagte  ihr  alsdann , 

Es  hat  sie  der  Weflr  S eijät  geworben. 

Auf  denselben : 

Ebü  D Schäfer,  du  wirst  wohl  einst  Prophet, 

Wenn  du  nicht  minderst  deine  Majestät; 

Wenn  heutigen  Tages  Bitte  dir  ansteht, 

Se  wird  am  morgigen  zu  dir  gefleht. 

Und  noch  vier  solche  Strophen. 

Er  hinterliess  einen  Diwan  von  Sendschreiben , und  Bohtori  hat 
in  einer  besonderen  Kafsidet  dessen  rednerisches  und  schönschrei- 
bendes Talent  gerühmt. 

Ich  seh’  die  Menschen  all'  um  dein  Verdienst  versammelt, 

Sel's,  die  Beherrschten,  sel’s,  die  sitzen  auf  dem  Thron; 

Die,  so  gelehrt,  erkennen  es  durch  Wissenschaft, 

Unwissende  durch  das,  was  sie  geseh’n  davon. 

Oder  auch  so : 

Ich  sehe,  dass  die  Menschen  und  die  Welt, 

Als  Herr  und  Sdave  dir  zu  Füssen  fällt; 

Gelehrte  schätzen  dich  als  Mann  vom  Fach, 

Unwissende  sie  ahmen  dich  doch  nach. 


*)  llariri'»  Makamal  in  S.  üc  Saey’s  Ausgabe  S.  163. 
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Abdallah  el-Bimäriftäni  erzählt,  dass  Ebü  Haffs  el-K,ermäni, 
der  Secretär  Äinrü  B.  Mesädet’s,  einen  Brief  geschrieben  , dessen 
Gedanken  den  folgenden  Versen  des  Ebü  Nüwäs  zum  Lobe  der  Beni 
Uermek;  entlehnt  waren: 

Grossmülliig  sind  die  Bermek.iden,  Wie  dieses  allbekannt  liienleden, 

Denn  wenn  sie  pflanzen,  wässern  sie,  Und  wenn  sie  bauen,  gründen  sie, 

Und  wenn  znr  Woliltliat  sie  bereit,  So  ist  es  für  die  längste  Zeit. 

Non  hast  du  ndcli  gar  wohl  getränkt,  Üocli  Trübsal  nur  mir  eingeschenkt; 

Wenn  du  Vertraulichkeit  entziehst,  lliess  nur  ein  Stück  Bewildrung  Ist. 

Gleichen  Sinnes  sind  die  Verse  unter  dem  Artikel  des  Dichters 
Abdol-Mohsin  efs-Ssüri’s  gegeben  '). 
lbnef-feijät  s sind  die  Verse  : 

Diener  0 olefs!  folget  ndr,  Schaut  nicht  nach  den  Schiinen  stier, 

Denn  der  Liehe  End’  ist  Schmerz,  Wenn  sie  auch  beginnt  mit  Scherz’). 

Schau'  nicht  nach  der  Pieias  Licht , Schlafe,  denn  die  Nacht  Ist  dicht. 

Als  sie  so  belehrten  mich,  Gab  zur  Antwort  ihnen  ich: 

Wer  kann  in  der  Liebe  Leiden  Nacht  und  Morgen  unterscheiden? 

Der  Kanzelredner  erzählt  in  seiner  Geschichte  Bagdad's,  dass 
Ibnef-feijät  eine  Sclavin  Sängerin  von  einem  Manne  aus  Chorasän  ge- 
kauft, und  sich  so  heftig  in  sie  verliebt  habe,  dass  man  für  seinen 
Verstand  fürchtete ; er  sagte : 

Wie  lang  ist  Liebendem  die  Nacht,  Die  er  io  Schmerzen  krank  durchwacht! 
Wie  kann  das  Kleid  verhüllen  mich,  Der  ich  so  mager  wie  ein  Strich  *). 

Wenn  Jakob  seufzte  Weh'  und  Ach,  So  war's,  weil  Jasüf  ihm  gebrach; 

Wer  schauen  will  den  Liebestod,  Der  schau’  Seijät’s  Gefahr  nnd  Notti. 

Ausser  diesem  langen  Artikel  Ihn  ChalliHän's  hat  noch  das 
Ägäni  den  folgenden. 

Ebü  Teinmäm  lobte  den  Staatssecretär  seiner  Zeit , den  Wefir 
Mohammed  B.  Alidolinelik  cf— feijät,  in  den  folgenden  Versen: 

An  dir  hat  der  Iniänt  den  Math  des  Reich's  gefunden, 

An  dich  hat  der  Emir  der  Herrschaft  Strick  gebunden, 

Er  blinzet  hin  nach  dir  als  nach  dem  wahren  Licht , 

Das  leitend  aus  der  Nacht  In  hellen  Strahlen  bricht. 

Er  blinzt  nach  dir,  wenn  ihm  manchmal  die  Sicht  nicht  klar, 

Wie  Lilwe  in  der  Schlucht  mit  weiss  gesprengtem  Haar. 

*)  ln  M.  G.  Slane's  Uebcrseliung  II.  S.  178  an«  der  Jeliinat. 

'(  Derselbe  Gedanke . womit  die  erste  Ode  des  Hafis  beginnt. 

J)  Wie  ein  Elif  I,  eine  Variante  der  Stelle  S.  6.1  und  6V. 

9* 
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Tür  uns  ist  er  verhüllt,  dir  zeiget  er  sich  freier, 

Wir  tr eilen  ihn  in  dir,  du  trittst  ihn  hinterm  Schleier; 

Das  Mcht  der  Sunne  schon  im  hellen  Morgen  thront, 

Wenn  Ihre  Körner  auch  noch  unterm  Horizont. 

Elm  Teinmim  sagte  auch  noch  zum  Lohe  lbnef-feijät'*: 

Ein  lichter  Funke,  den  die  Finsterniss  durchfährt, 

Wenn  zweifelhaft  das  Hecht,  hist  ein  entscheidend’  Schwert; 

Hu  regst  das  Feuer  an,  der  Imam  bringt  zur  Glut  es, 

Du  sagest  was  zu  thun,  und  der  Chalife  tliut  es; 

Hu  glättest  ans  den  Rost,  aus  dem  Gesicht  der  Zeit, 

Wann  des  Chaüfcn  Zern  mit  I nheil  sie  Gedräut. 

Mohammed  ß.  Abdolmelik,  ß.  Eimen  ß.  Mamfa  cf-feijät,  mit 
dem  Vornamen  EbüDschäfer,  war  aus  dem  gebirgiehten  Theilo  Irak'» 
gebürtig,  Sohn  eines  Kaufmanns.  Sein  Vater  wollte  ihn  diesem  Stande 
widmen,  allein  sein  Geist  trieb  ihn  nach  Höherem.  Er  ward  dreimal 
Welir,  dabei  ein  vortrefflicher  Dichter,  dem  kein  Anderer  der  Se- 
cretSre  gleich  kam,  wenn  nicht  Ibrahim  B.  cl-Abbäs;  allein  dieser 
dichtete  nur  Bruchslücke  und  kurze  Gedichte,  lbnef-feijät  aber  lange 
und  kurze,  gleich  trefflich.  Er  hielt  sieh  zuerst  an  Hasan  ß.  Sehl, 
den  er  in  einer  besonderen  Kafsidet  loble,  und  dafür  zehntausend 
Dirhcm  erhielt.  Diese  gab  er  seinem  Vater,  tun  dessen  Vorwurf  zu 
widerlegen,  dass  er  sieh  auf  Dinge  verlege,  die  nichts  eintrügen. 
Sejät  hatte  zwei  Söhne , deren  einer  Omer,  der  andere  H,ä  r ft  n 
hiess,  und  die  das  Agäni  beide  als  Gewährsmänner  einiger  von 
ihren  erzählten  Anccdoten  anführt.  Als  Ibrahim,  der  Sohn  Mchdi's, 
den  Versuch  machte,  sieh  das  Chalifat  anzueignen,  nahm  er  von 
Abdolmelik,  dem  Vater  Ihn  Scijäts,  zehntausend  Dirhem  zu  leihen. 
Als  er  in  der  Folge,  von  Männin  begnadigt,  wieder  in  Vorschein  kam, 
zahlte  er  die  entlehnten  Summen  nicht;  da  verfasste  der  Sohn  Seijät’s 
eine  Kafsidet,  die  an  Märnim  gerichtet  war,  und  dio  er  aber,  ehe  er 
sic  abgab,  dem  Ibrahim  zeigte;  dieser  beschwor  ihn,  sie  nicht  dein 
Chalifen  zu  zeigen,  und  zahlte  lieber. 

Das  Agäni  gibt  diese  vierzig  Distichen  lange  Kafsidet,  in  wel- 
chervon  dorThronanmassung  Ihrähim's  die  Rede,  wcsshalb  dieser  die 
Lesung  derselben  vom  Chalifen  fürchtete,  lbnef-feijät  sagte  von  Jahja 
ß.  Chakän  (dem  Welir),  dass  er  ein  Possenreisser  mit  Worten, 
von  krankem  Sinne,  magerem  Verstände,  schwacher  Verlässlichkeit, 
nichtigem  Vorsätze  und  unsicherem  Urtheile.  Als  er  die  Wefirswürde 
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erhielt,  machte  er  es  zur  Bcdiugniss,  dass  ihm  nicht  das  Ehrenkleid 
Kaba  (das  Kabadion  der  Byzantiner),  sondern  ein  Waffenwamms 
augezogen , und  ihm  darüber  der  Säbel  überquer  (en  bandouliere) 
umgehangen  werde.  Er  war  ein  hartherziger  Mann,  der  kein  Mitleid 
kannte,  und  zu  sagen  pflegte,  dass  die  Barmherzigkeit  Blödsinn, 
die  Dankbarkeit  Schwäche,  und  dass  er  sich  nie  über  Etwas  erbarmt. 
Er  ward  von  den  Bütteln  seiner  eigenen  Worte  geschlagen,  als  er 
auf  das  eiserne  Kohlenbecken  geworfen  ward.  Ibn  Donkas,  der  Käm- 
merer Motäfsim's,  ward  mit  einem  Aufträge  an  Ibnef-Ieijät  gesandt, 
bei  dem  er  einen  Knaben  fand.  Während  Ibnef-fcijät  in's  Cabinet  ging 
ein  Kleid  anzulegcn,  sagte  Ibn  Donkas,  ohne  zu  ahnen,  dass  ihnlbnef- 
feijät  höre  : 

Wer  Sodomie  vermeiden  will,  Der  werde  Ja  nicht  Secretär; 

hin  Secretär  Ist  Sodomite  Schon  von  Natnr  und  Alters  her. 

Ibnef-Ieijät  sagte  sogleich : 

Sind  Secretärc  Sodomiten  Schon  von  Natur  und  Alters  her, 

So  sind  die  glattesten  Cynäden  Schon  von  Natur  die  Kämmerer. 

Hasan  B.  Wehb  bewunderte  vorzüglich  das  folgende  Distichon 
Ibnef-fcijät’ s aus  seinem  Trauergedichte  auf  Sokne , die  Mutter  seines 
Sohnes  Omer: 

Die  freunde  sprachen:  wirst  du  nicht  ihr  Grab  besuchen? 

Ich  sagte:  hat  sie  and'res  Grab  wobt  als  mein  Herz! 

. Ich  sprach:  Ich  will  nicht  das  Unmögliche  versuchen, 

Denn  Zungen  können  nicht  ausdrücken  meinen  Schmerz. 

Abdallah  B.  cl-IIasi  el-lfsl'ähäni  folgte  dem  Amrü  B.  Mesädet 
als  Staatssccrctär  nach.  Er  schrieb  an  Chälid  B.  Jefid  B.  Mcfid: 
Der  Fürst  der  Rechtgläubigen  bläst  auf  dich  ohne  Kohlen  (hustet 
auf  dich)  und  sagt  dir's  unverholcn  ’).  Ibnef-Ieijät  sagte:  Wie  grob, 
du  machst  den  Chalifcn  durch  einen  Blasbalg  blasen  als  wäre  er  ein 
Schmid ; er  vernichtete  den  Brief.  Ein  andermal  schrieb  er  an 
Äbdällah  B.  Thähir  im  Namen  Motäfsim's:  du  suche  Zeit  zu  gewinnen, 
dem  Zeitgewinnenden  wird  das  Geschäft  nicht  entrinnen;  gib  Acht, 
nichts  zu  mindern  um  alles  Uebergewicht  zu  verhindern;  da  sagte 
Äbdällah  cl-lfsfähäni : Vortrefflich ! er,  der  mich  groben  Wortes 
willen  getadelt , gebraucht  nun  solche , die  an  seine  Abkunft  von  der 

*)  Wo r lupM  zwischen  Fa  chm  und  Ft* hin. 
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Pudel  her  erinnern , spricht  vom  Gönner , als  ob  es  sich  von  Waarcn, 
und  vom  Uebergewicht,  als  ob  cs  sich  um  die  Wage  handele.  Der 
Chalife  lachte.  Ifsfahäni  hat  dich  schnell  erwischt,  sagte  er;  Ibnef- 
fcijat  aber  grollte  diesem  bis  er  ihn  verderbt  hat.  Ibnef-feijat  feindete 
den  Ahmed  Ebu  Daüd  an,  dieser  sammelte  Dichter,  um  Satyren  auf 
den  Weftr  zu  machen,  er  selbst  aber  sagte  ein  einziges  Distichon, 
das  mehr  Galle  und  Spott  enthielt,  als  alle  ihre  Satyren,  nämlich: 

Der  Sohn  Melik.’s  In  Notli  des  Wasserschlauches  steht, 

Um  abzuwaschen  sich  damit  des  Ochles  Fett; 

auf  seinen  Namen  Ibnef-feijät,  d.i.  der  Sohn  des  Olivenverkäufers, 
anspielend. 

Ibnef-feijat  hat  als  Dichter  das  Verdienst,  mit  wenig  Worten  viel 
zu  sagen , und  ward  hierin  nur  von  Ebu  Temmäm  überlroflcn.  Er 
richtete  an  diesen  die  Verse: 

Leicht  käuflich  sah  Ich  dich,  wiewohl  gefeiert , 

Durch  Vorlieb'  wird  die  Waare  übertheuert; 

Allein  der,  dessen  Waare  nicht  viel  werth, 

Dein  bleibt  sie,  ohne  dass  man  sie  begehrt. 

Das  Wasser  wird  geschätzt,  brauchst  du's  zum  Baden, 

Nicht  das,  dess  Reinigende  sich  entladen. 

Ebü  Temmäm  antwortete  hierauf: 

Ständ'  Ich,  o Dschäfer’s  Sohn!  als  Dichter  auf, 

So  gäb'  Ich  mich  dem  Käufer  gern  zum  kauf; 

Vor  mir  warst  du  schon  Kaufmann  und  Poet, 

Leicht  dem,  von  dem  was  zu  erwarten  steht. 

Du  wardst  Wefir,  Wefirschaft  oft  erstickt 
Den,  dem  es  sie  zu  kosten  hat  geglückt. 

Wie  viel  Wefire  haben  wir  geseh'n 
Nach  ihrem  Aufgangsglanze  untcrgch'n! 

Der  Pfeil  von  Gottes  Bogen,  weh!  er  schwort, 

Es  wird  nicht  abgestumpft  Gottes  Schwert. 

Auf  dem  griechischen  Feldzuge  wechselten  Ibnef-feijat  und  Ha- 
san lbnol-Wchb  Verse;  er  ward  durch  Däüd  unter  Motewekkil's 
Regierung  gestürzt , und  in  einen  eisernen  Behälter  gesteckt,  dessen 
Nägel,  sobald  er  sich  bewegte,  ihm  in  das  Fleisch  drangen,  so  dass 
er  bald  den  Geist  aufgab. 

Hasan  B.  Sehl  sang  seine  Todtcnklagc,  wovon  im  Agäni  neun 
Distichen. 
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869.  Eba  Osman  Abdallah ') , gest.  167  (783), 

der  YVefir  des  ersten  Herrschers  der  Bcni  Omeijö  in  Spanien  und 
der  wirksame  Hebel  zu  deren  Herrschaft  in  Andalus.  An  ihn  und  an 
Abdallah  B.  Chälid  brachte  der  Freigelassene  Bedr  Schreiben  des 
Prätendcnten-Abkümmlings  des  Hauses  Omeije  Abderrahman , in 
welchem  er  sie  der  YYohlthaten,  die  sie  von  seinem  Hause  genossen, 
erinnerte , und  sie  zur  Unterstützung  derselben  auQorderte.  Sie  war- 
ben für  den  neuen  Prätendenten  der  Herrschaft  Anhänger , indem 
sie  sich  an  die  jemenischcn  Stämme  wandten , nachdem  die  von 
Robiä  und  Modhal  sich  für  Abderrahman  zu  erklären  geweigert  hat- 
ten. Er  vertheidigte  Cordova  für  Abderrahman  wider  Jusuf  el-Fihri, 
den  Statthalter  der  Beni  Abbäs  in  Andalus,  und  ward  zur  Belohnung 
dafür  mit  der  Statthalterschaft  Cordova’s  betraut.  Er  war  derselben 
nicht  würdig,  denn  er  liess  sich  i.  3.  167  (783)  mit  Verwandten  des 
Abderrahman  in  eine  Verschwörung  wider  denselben  ein;  dieser,  wie- 
wohl er  seinen  Neffen  hinrichten  liess , begnadigte  seinen  YVefir  Ebü 
Osman  aus  Rücksicht  der  ihm  früher  zur  Eroberung  des  Thrones 
geleisteten  Dienste.  Ebü  Ösmän , wiewohl  er  von  den  Geschicht- 
schreibern und  Säälebi  YYefir  genennet  wird,  führte  diesen  Namen 
doch  nicht  in  Andalus , wo  er  nur  der  erste  der  Scheiche , welche 
den  Rath  Abderrahman’s  I.  bildeten  *). 

Wie  lang,  o Herr!  soll  ich  demütb'gen  mich. 

Und  klagen  dir,  der  du  mich  hörest  nicht? 

Was  soll  ich  klagen  lange  der  Entfernung, 

Und  länger  wachen,  da  ich  schlafe  nicht? 

Des  Todes  Boten  sind  für  mich  gekommen, 

Indem  mein  Bett  als  Sarg  zusammenbricht; 

Du  hast  mein  Herz  abwendend  abgeschnitten, 

Mich  lüstet  ferner  nach  dem  Leben  nicht'). 


*)  B.  Mohammed  B.  Ebi  Öbeidet. 
*)  Gayangos  11.  63,  72.  83. 

*)  Jetimet  Bl.  81. 
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Sechste  Ciasse. 


Statthalter  und  Feldherren. 

Der  erste  und  merkwürdigste  derselben  ist  gewiss  der  Statthalter 
in  Chorasän  Ebü  Mosliin , der  Werber  für  die  Thronreehte  dos  Hau- 
ses Äbbäs,  welcher  den  Sturz  der  Beni  Omeijö  herbeiführte  und 
unter  dessen  Secretären  berühmte  Schöngeister  und  Freigeister  wie 
Moka  ffäa. 

870.  Ebn  Moslim,  gest.  137  (755). 

Sein  eigentlicher  Name  Ibrahim  B.  Osinän  Ihn  Jäsir  B.  Schädüs 
Ibn  Dschüdern,  ein  Abkömmling  Bisurdschimihr,  des  grossen  VVefirs 
Nüschirwän’s , aus  einem  in  der  Nähe  von  Merw  gelegenen  Dorfe 
gebürtig,  das  ihm  gehörte,  und  aus  welchem  er  mit  Vieh  nach  K,üfa 
handelte.  Ebü  Moslim  war  der  Sohn  Ösmän's  aus  der  Sclavin  \Ya- 
schika,  er  ward  in  dem  Hause  Isa  B.  Makil’s,  des  Bruders  Idris  B. 
Mäkil's,  des  Grossvaters  von  Ebü  Dolef  el-ldschli  erzogen,  dessen 
beide  Brüder  waren  Werber  für  die  Thronfolge  des  Hauses  Äbbäs, 
und  durch  sie  wurde  Ebü  Moslim  zu  Mel^ka  dem  Ibrahim,  dem  Sohne 
Mohammeds  des  Abbäsiden  vorgestcllt ; dieser  erkannte  in  ihm  so- 
gleich ein  zur  Erreichung  seiner  Zwecke  tüchtiges  Werkzeug , und 
sandte  ihn  mit  dem  Aufträge  der  Thronwerbung  nach  Chorasän,  wo 
er  an  Sülciman  Ibn  Kesir  el-Haräm  gewiesen  ward,  der  sich  dort 
schon  mit  gleichen  Aufträgen  befand.  Merwän , der  letzte  Herrscher 
aus  dem  Hause  Omeije,  sobald  er  entdeckt,  dass  für  Ibrahim  um 
den  Thron  geworben  werde,  bemächtigte  sich  desselben  und  tödtete 
ihn.  Ibrähim  hatte  vor  seinem  Tode  seine  Rechte  auf  den  Thron  an 
el-Abbäs  es-sefTäh  (den  Blutvergicsser)  übertragen ; el-Medäini  gibt 
die  folgende  Beschreibung  der  Person  Ebü  Moslim’s.  Er  war  kleiner 

‘)  Ebu  Moslim  Äbderrahman  B.  Moslim,  nach  Anderen  Ibrahim  B.  Üünian. 
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Statur,  brauner  Gesichtsfarbe,  wohlgefälliger  Gesichtsbildung  und 
Sitte,  von  offertem  Gesichte,  grossen  Augen,  breiter  Stirn,  dichtem 
Barte,  langem  Haare  und  Rücken,  kurzen  Schenkeln;  er  sprach 
arabisch  und  persisch  mit  gleicher  Geläufigkeit,  wusste  viele  Gedichte 
auswendig  und  war  ganz  für  die  Führung  von  Geschäften  gemacht; 
er  lachte  nie  und  scherzte  nur  am  gehörigen  Orte;  die  grössten 
Ereignisse,  seien  es  freudige,  seien  cs  traurige,  brachten  nicht  die 
geringste  Veränderung  auf  sein  Aeusscres  hervor.  Er  hcschlief  nur 
einmal  des  Jahres  sein  Weib,  indem  er  den  Beischlaf  für  eine  Narr- 
heit erklärte  und  hinzufügte,  dass  es  genüge,  einmal  im  Jahre  närrisch 
zu  sein.  Er  war  der  eifrigste  der  Menschen  ').  Er  hatte  zwei  Brüder, 
deren  einer  Jesär,  der  Ahnherr,  Ururgrossvater *  *)  Ali  B.  Ilamfa  Ibn 
Omäret  B.  Ilamfa  B.  Jesär’s.  Er  war  i.  J.  100  (748)  im  Dorfe  Na- 
wäne,  im  Districte  von  Fätik  geboren.  Er  trat  in  seinem  dreissigsten 
Jahre  in  Mcrw  zuerst  auf  dem  Schauplatze  der  Thronwerberschaft 
auf.  Im  J.  1B2  (740)  griff  Ebü  Moslim  den  Statthalter  von  Chora- 
san  an,  tödtete  ihn,  und  erklärte  sich  selbst  als  Statthalter  des 
Landes  im  Namen  Ebül  Äbbäs  es-seffah's,  auf  dessen  Namen  er  das 
Kanzelgebet  verrichtete.  Als  hierauf  Merwän  geschlagen  und  getödtet 
und  Ebü  Mosliin  vom  neuen  Chalifcn  in  den  höchsten  Ehren  gehalten 
ward , sagte  Ebü  Moslim  oft  laut  die  Verse : 

Es  ward  durch  Vorsicht  und  Verschwiegenheit  mir  leicht, 

Was  nie  Onieije's  Sühne  Im  Verein  erreicht. 

Mit  ihrem  Untergang'  war  Ich  beschäftigt  hier, 

Indessen  schliefen  sie  im  syrischen  Revier, 

Bis  icli  sie  schlug  mit  meinem  Schwert  und  sie  erwacht 
Von  tiefrem  Schlaf,  als  Jemals  sie  zuvor  gedacht; 

Sobald  der  Ulrte  schläft  im  leubewolmten  Grunde, 

So  übernimmt  der  Lüw'  als  Hirt  der  llecrden  Runde. 

Fünf  Jahre  lang  hatte  Ebü  Moslim  für  die  Thronrechte  des 
Hauses  Äbbäs  geworben  und  eben  so  viele  lebte  er  noch  unter  der 
Herrschaft  derselben  in  den  höchsten  Ehren  bei  Scffäh,  aber  gegen 
den  Nachfolger  desselben  Manfsür  sich  ühernehmend,  indem  er 
seinen  Namen  vor  den  des  Chalifen  setzte , eine  Abstammung  vom 
selben  Hause  beglaubigen  wollte,  und  unter  diesem  Vorwände  die 

*)  Garet  ist  hier  als  Eifer  und  nicht  all  Eifersucht  zu  verstehen , wie  bei  M.  G. 

Slane  II.  S.  104  hawa  s the  mostjealous  of  mortale. 

*)  Nicht  great father,  wie  bei  M.  G.  Slane. 
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Hand  Xäfsije’s , der  Tante  des  Chalifen  begehrte.  Er  wurde  im  Dorfe 
Lemjetol-Medä'in , wohin  ihn  Manfsür  gelockt,  im  Zelte  desselben 
auf  das  mit  Händeklatschen  gegebene  Zeichen  von  aufgestellten 
Meuchlern  von  rückwärts  niedergehauen,  und  sein  Leichnam  in  einen 
Teppich  gerollt  '). 

871.  Man  Ben  Saide4),  *^_L> *>; g**t im (755), 

der  wegen  seiner  Freigebigkeit  im  zweiten  Jahrhundert  der  Hjdlchret 
eben  so  berühmt,  als  im  Jahrhunderte  vor  demselben  Hätimthai,  und 
der  durch  die  Dichtern  gegebenen  Spenden  als  einer  der  grössten 
Gönner  und  Aufmuntercr  derselben  in  der  Geschichte  arabischer 
Poesie  und  Literatur  eine  Ehrenstclle  verdient.  Unter  der  Regierung 
der  Bcni  Omeije  bekleidete  Man  in  den  Landschaften  mehrere  Stel- 
len der  Verwaltung,  hielt  sich  an  Jcfid  B.  Ürner  B.  Hobe'ret  el- 
Fcfäri,  den  Emir  der  beiden  Irak,  und  harrte,  als  die  Herrschaft  an 
die  Bcni  Xbbäs  überging,  bei  Jefid  bis  zu  dessen  Tod  aus.  Der 
Dichter  Ibn  Ebü  llaflsa  erzählte  aus  Män's  Munde  die  Anekdote,  wie 
er  zur  Zeit  als  er  sich  verkleidet  vor  den  Nachforschungen  Manfsür’s 
durch  das  Thor  Harb  von  Bagdad  reiten  wullte,  von  einem  Araber 
erkannt  und  an  Grossmuth  beschämt  ward,  indem  der  Araber  die 
ihm  von  Man  gebotene  kostbare  Juwele  ihm  in  den  Schooss  warf,  und 
ihn,  wiewohl  er  mit  dessen  Einbringung  beauftragt  war,  frei  ziehen 
liess,  und  in  der  Wüste  verschwand.  Er  blieb  versteckt,  bis  auf  den 
Tag  der  Schlacht  von  Häschimije  (der  von  Seflali  in  der  Nähe 
K.üfa's  nachdem  vollendeten  Baue  Enbar’s  im  J.  134  erbauten 
Stadt).  An  diesem  Tage  kämpfte  Man  mit  verhülltem  Gesiebte  für 
Manfsür  wider  die  Chorasäner  und  ward , als  er  sich  entschleiert 
hatte,  vom  Chalifen  gnädig  unter  seine  innigsten  Genossen  aufge- 
nommen. Man,  sagte  ihm  der  Chalifc,  du  hast  dem  Dichter  Merwän 
B.  Ebi  llaflsa  tausend  Dirhem  für  das  Distichon  gegeben: 

Erhöhet  hat  der  Sohn  von  Siidet  Man, 

Sich  übern  Ruhm  der  Beoi  Scheibän. 

>)  Ibn  Challik,in  M.  G.  Sinne  D.  I.  S.  393. 

9)  EbüMVelid  Man  B.  Saide  B.  Abdallah  B.  Siidet  B.  Malhar  B.  Schoreik,  B.  efs- 
fsolb  Amru  Ibn  Kais  B.  Schorihil  B.  Ileromam  B.  Morret  B.  Schl  B.  Scheibän 
esch-Scheibini.  Ibn  Cball.  Wüatcnfeld  Nr.  742  und  eine  auh  längere  Genealogie, 
ebenda  aua  Ibn  K.elbi's  gencalogischcmWerke. 
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Oder  auch  so: 

Der  Sohn  von  Siidd,  Man,  er  hat  viel  mehr  gethan, 

Durch  hohen  Adel  als  die  Beni  Scheiben  '). 

Nicht  dieses  Distichons  wegen , sagte  Man , sondern  der  folgen- 
den in  derselben  Kafsidet  enthaltenen  willen : 

Am  Tage  lläschlmijl's  ward  mein  Schwert, 

Entblösst  auf  des  Chalilcn  Walfenbabn ; ■ 

Ich  war  sein  Schutz,  ich  wehrte  ab  von  Ihm,  . 

Den  schwert-  und  speerbewährten  Kriegesmann. 

Min,  sagte  Manfsür  zu  ihm  eines  Tages,  die  Menschen  fechten 
dich  vielfältig  an ; er  erwiederte : 

Die  Ausgezeichneten  nur  linden  Neider, 

Und  nicht  die  Niederen,  die  Bentelschnelder. 

Du  bist  alt  geworden,  sagte  ihm  einst  Manfsür;  — in  deinem 
Dienste,  Herr!  entgegnete  Man;  — du  bist  aber  noch  tapferen 
Muthes  wider  deine  Feinde;  — wider  deine  Feinde,  o Fürst  der 
Rechtgläubigen!  — und  du  hast  noch  Gut  übrig;  — das  dein 
gehört,  o Herr!  Der  Ascete  Äbderrahman  B.  Seid,  der  Eremitc  von 
Bafsra,  dem  dieses  hinterbracht  ward,  sagte:  Dieser  hat  für  Gott 
den  Herrn  nichts  übrig  gelassen.  Dio  berühmteste  der  zum  Lobe 
Man’s  gedichteten  Kafsideten  ist  die  fünfzig  Distichen  lange  Mcrwin’s 
Ben  Ebi  Haffs  aus  dem  Läm,  wovon  unter  diesem  Dichter  Erwäh- 
nung geschieht,  und  woraus  dio  folgenden  Verse: 

Von  Furcht  und  von  Vernichtung  Ist  befreit, 

Wem  Man  den  Schutz  gewähret  ge'n  die  Zeit. 

Der  Man,  der  Sohn  von  Siidet,  kaufet  theuer 
Das  Dichterlob  und  seiner  G'rossmuth  Feier. 

Als  Beute  gilt  ihm  Gabe  für  das  Lob, 

Indess  sich  and’re  Geber  grämen  d'rob. 

. Es  blüht  das  Lob  der  Beni  Scheibän, 

Bis  untergeht  die  Säule  von  II  a d h a n ’). 

Man  war  selbst  Dichter,  und  seine  Verse  enthalten  meistens  das 
Lob  der  Tapferkeit  und  kriegerischen  Muthes,  wovon  Ibnol-Mune- 
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*)  Ilm  Challik,än  und  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift 
B.  I.  Bl.  116  und  117. 

*)  Der  Name  eines  grossen  Berges  zwischen  Nedschd  und  JemimA,  von  dem  das 
Sprüchvrort:  Wer  den  Hadban  gesehen,  hat  Nedschd  erreicht.  S.  Arabien  im 
XCIV.  Bande  der  Jahrbücher  8.  419 
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dschim  in  seiner  Blüthenlese  el-Bäri,  d.  i.  der  Ausgezeichnete, 
mehrere  anfuhrt.  Auf  Chathtliah  Ihn  Ächi  Äbdoldschebbär,  den  er 
zwischen  zwei  Parteien  unschlüssig  sah  und  der  vordem  vor  den 
Chawäridsch  geflohen,  sagte  er: 

Warum  gehst  du  Blüht,  wie  du  sie  getroffen , 

Warum  harr' st  du  des  Todes  o Chathtliah! 

Dieb  retten  die  Genossen  deines  Bügels 
Vom  Geyer,  der  zum  Staube  stürzt  herab; 

Du  gabst  den  Sperren  die  Genossen  Preis, 

So  geht's,  wenn  Schaaren  sind  ein  Rettungsstab. 

Man  war  zuletzt  Statthalter  von  Sedschistän , bis  er  dort  in 
der  Stadt  Bofs  i.  J.  158  von  Arbeitern,  die  sich  in  sein  Haus  ein- 
gedrängt, erschlagen  ward.  Die  Klage,  welche  Merwän,  der  Sohn 
von  Elm  Haflsa,  auf  seinen  Tod  dichtete,  gehört  unter  die  schönsten 
arabischen  Trauergedichte;  lbn  ChaUi^aii  hat  dieselben  ganz  erhal- 
ten. Ibn  Mötef  erzählt  in  seinen  C lassen  der  Dichter,  dass  Ihn 
Haflsa  diese  Elegie  vor  Dschäfer,  dein  Bcrmetyden,  hergesagt,  dem 
darüber  Thränenströme  den  Augen  entstürzten.  Dschäfer  fragte 
ihn , ob  eines  der  Kinder  des  Verstorbenen  ihm  Etwas  dafür  gege- 
ben? — Keines.  — Wie  viel  würde  dir  wohl  Män,  wenn  er  sie  gehört 
hätte,  dafür  gebeben  haben?  — Vierhundert  Ducaten.  — Ich  glaube, 
sagte  Dschäfer,  dass  er  sich  nicht  damit  begnügt  hätte,  und  liess 
ihm  sechzehnhundert  Goldstücke  auszahlen.  Darauf  sagte  Merwän 
das  Lob  Män’s  mit  dem  Dschäfer’s  verbindend: 

Vom  Grabe  Man's  weht  der  Vergeltongshaueh, 

Dess  Grossmuth  nur  die  vollen  Eimer  gibt, 

0 Jahja's  Sohn  beschleunigend  die  Gaben, 

Die  nicht  verweigert,  weil  er  stets  verschiebt. 

Der  Wiederhall  von  Man  erweckt  die  Grossmuth, 

Die  reichlich  Wohlthat  auszuspenden  liebt; 

Chälid  und  Jatijä  haben  dir  gebaut 

Ein  Haus,  worin  Grossmuth  zu  wohnen  liebt; 

Der  Bermek.idc  zieht  aus  Gutem  Nutzen, 

Indem  er  sie  vertheilcnd  And'rcn  gibt. 

H.ärün , vor  welchem  die  Elegie  Merwän's  abgelesen  w'ard, 
weinte  darüber  eine  Tasse  voll  Tbränen.  Nach  diesem  Trauerge- 
dichte erhielt  Merwän  weiter  keine  Belohnung  von  denen , die  er 
lobte,  denn  sie  entgegneten  ihm:  Du  hast  ja  in  deiner  Todesklage 
Män's  gesagt: 
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Da  Man  Ist  todt,  wo  geh'n  wir  hin,  an  welchen  Ort, 

Die  Gaben  gingen  all'  mit  Man  dem  Geher  fort. 

Fadltl  lbn  er-Reliii  erzählt,  dass,  als  Merwan  eines  Tages  mit 
Sälira,  Iläsir  und  anderen  Dichtern  vor  Mehdi  erschien,  dieser 
ihm  sogleich  das  ohige  Distichon  in  den  Bart  warf  und  ihn  bei  den 
FGssen  hinauszerren  licss;  im  nächsten  Jahre  aber  (die  Dichter  ver- 
sammelten sich  einmal  des  Jahres  am  Hofe  des  Chalifen)  als  Män 
die  Kafsidet  vortrug,  welche  beginnt:  Ich  wartete  auf  sie,  da  kam 
ihr  Schemen,  liess  ihm  Mehdi  hunderttausend  Dirhcm  auszahlen. 
Mehdi  war  der  erste  Chalife  der  Bcni  Abbäs,  der  für  ein  Gedicht  so 
grossen  Preis  gab.  Auf  gleiche  Weise  liess  H,ärün  Roschid  den 
Dichter  aus  seiner  Gegenwart  weisen,  ihn  auf  das  obige  Distichon 
verweisend;  später  aber  belohnte  auch  er  ihn,  so  dass  diese  Berufung 
auf  das  obige  Distichon  nur  ein  gnädiger  Chalifenspass  gewesen  zu 
sein  scheint. 

Unter  die  schönsten  elegischen  Verse  gehören  die  von  Hosem 
B.  Mothair  B.  cl-Eschjem  auf  den  Tod  Män’s  gedichteten  Verse, 
weiche  Ihn  Challikän  aus  der  Haraäsa  gibt: 

0 weh!  Ich  spreche  zu  dem  Grabe  Mao ’s,  - 
Dich  sollen  Frühlingswolken  reichlich  tränken! 

0 Grab!  wie  schliesst  du  seine  Grossmuth  ein, 

Da  Und  und  Meer  zu  eng  war  den  Geschenken. 

0 Grab  des  Man  ! du  bist  die  erste  Grube , 

In  die  man  sah  die  Tugenden  versenken.  < 

Die  Grossmuth  Ist  nun  todt,  denn  war’  sie  lebend, 

Wärst  du  zu  eng'  dieselbe  einzuschrioken  *). 

Der  Man  lobt  doch  die  W’ohlthat  nach  dem  Tode, 

Der  Strom  begrünt  sein  Bett  zum  Angedenken ; 

Mit  Man  ist  die  Freigebigkeit  dahin) 

Und  Tugend  ist  verstümmelt  an  Gelenken. 

Dhahäk  B.  ibäd,  der  gelehrte  und  freigebige  Perser,  sagte  dem 
Dichter  Ebul-Käsira  ef-lafräni,  der  ihm  eine  Kafsidet  aus  dem  N 
hersagte , er  habe  im  Leben  Man  ß.  Säidet’s  gelesen , dass  er  einen 
Mann,  der  ihn  um  ein  Rcilthicr  gebeten,  ein  Kamel,  ein  Pferd,  ein 
Maulthier,  einen  Esel  und  eine  Sclavin  geben  liess  und  dann  hinzu- 
selzte:  Wüsste  ich  noch  ein  arideres  Reittliier,  so  würde  ich  dir 
solches  gegeben  haben.  Dhahäk  ihn  lbäd  liess  dem  Dichter  statt  des 

f)  Du  würdest  dich  schelten. 
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gewöhnlichen  einfachen  Ehrenkleides  Jacke,  Hemd,  Turban, 
Unterkleid,  Beinkleider,  Oberkleid,  Mantel,  Strümpfe 
und  einen  Beutel  von  Seide  geben , und  sagte : W üsste  ich  noch 
irgend  ein  anderes  seidenes  Kleidungsstück , so  würde  ich  dir  das- 
selbe gegeben  haben  ’). 

872.  Mosa  Ben  Ali,  > O’.iS**'  g**t'  103  (779), 

B.  Hebah,  der  Emir  Ebü  Abderralnnan  cl-I.achtni  el-Mifsri , durch 
sechs  Jahre  (vom  J.  156  bis  160)  der  Statthalter  Aegyptens,  ein 
Uebcrlicfercr;  er  überlieferte  nach  seinem  Vater  ef-fohri  Ibnol-Mon- 
kedir  und  Anderen , und  nach  ihm  üsämet  B.  Seid  el-I.eisi , el-Leis 
B.  Säd,  Abdallah  B.  I.ebiäa,  Ibnol-Mobarek  Ihn  Webb  und  Andere  ; 
er  war  i.  J.  90  (708)  in  Afrika  geboren  *). 

873.  El-Fadhl  Ben  Ssalih,  c:  J"1'  gest.  172  (788), 

B.  Ali  B.  Abdallah  B.  Abbas,  der  Emir  (Ebül-Abbas) , der  Haschi- 
mischc,  der  Äbbäsischc,  der  Statthalter  Aegyptens  i.  J.  161  (785), 
ein  tapferer,  grosser  Herr,  der  wohlbcredt  und  zugleich  Dichter 
war.  lbn  Tagrlberdi  ’)  hat  von  ihm  das  folgende  Distichenpaar  auf- 
genommen : 

Die  Liebe  lebt,  Geduld  sie  stehet  bei, 

In  Traurigkeit  und  in  Melancholei , 

Erleichtert  Abschied  an  dem  Trennungstage, 

Und  mindert  der  Entfernung  schwere  Plage. 

Er  verdient  aber  auch  als  Bauherr  erwähnt  zu  werden , indem 
er  die  Thore  von  Damaskus  herstellte  und  in  der  Moschee  von 
Jerusalem  den  Dom  des  Reichthums  (Kubbetol-mal)  erbaute. 

874.  Jefid  Ben  H&tim,  CP  gest.  170  (786), 

ein  Urenkel  Mohellib  B.  Ebi  Ssafret’s  aus  dessen  Sohn  Kabilsa, 
trat  als  Statthalter  in  die  Fusstapfen  seines  Urgrossvaters  und  seines 
Grossoheims  Jefid;  durch  sieben  Jahre  v.  J.  144(761)  bis  150(767) 

')  lbn  Chellik.in  in  der  Lebenebeechi-eibung  lbn  Itid'«,  auf  die  sich  die  Min’«  in 
Betreff  dieacr  Anekdote  bezieht. 

*)  lbn  Tag^iberdt  « ägyptische  Geschichte  , Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  118.  Kehrs. 
*)  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  189 
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verwaltete  er  die  Statthalterschaft  von  Aegypten  unter  den  Chalifen 
Manfsür  und  el-Mehdi  j der  erste  hatte  ihn  dem  Lande  als  Vorstand  des 
Gebetes  und  der  Steuereinnahme  (zwei  Aemter,  die  nicht  immer 
vereiniget  waren)  vorgesetzt;  er  war  ein  freigebiger,  tapferer  Mann, 
er  selbst  erzählte,  das  er  eines  Tages  sich  im  Vorzimmer  mit  Jefid 
B.  Oseid  es-solemi  (der  eben  so  seines  Geizes,  als  jener  seiner  Frei- 
gebigkeit wegen  berühmt  war)  zusammengefunden,  da  habe  ein  Ver- 
schnittener aus  dem  Audienzsaale  den  Kopf  hervorgestreckt  und  ge- 
sagt: An  Freigebigkeit  welcher  Unterschied  zwischen  dem  einen  und 
dem  andern  Jefid;  jener  ist  wahrhaftig  Jefid  (der  Sohn  Hatim  Tliaij's). 
Der  Chalife,  als  er  diess  hörte,  lachte  darüber  so  herzlich,  dass  er 
sich  auf  den  Bücken  zurückbog.  Jefid  war  ein  Freund  der  Dichter, 
und  berühmt  ist  die  lange  Kafsidet  Rebiäa  ß.  Süd  el-Escdi  er- 
Rakki's  , worin  er  dessen  Freigebigkeit  auf  Kosten  Jefid  B.  Öseid’s 
pries.  Jefid  war  der  Erste,  unter  welchem  zu  Kairo  i.  J.  149  (766) 
eine  Berka  (?)  zu  Stande  kam  ; er  eroberte,  nachdem  er  von  der 
Statthalterschaft  Aegyptens  abgetreten , die  Nordküste  Afrika’s  und 
ward  zu  Kairewän  begraben , wo  sieh  vier  Jahre  später  sein  Bruder 
Rüh , welcher  während  seines  ganzen  Lebens  als  Statthalter  in  Sind 
gestanden  hatte,  im  äussexsten  Osten  vom  äussersten  Westen  getrennt, 
sich  mit  seinem  Bruder  im  Grabe  zusammenfand.  Auch  der  Dichter 
B.  Mohammed  ß.  Abdallah  B.  Muslim  lobte  ihn  in  einer  weithin 
tönenden  Kafsidet,  deren  Beginn: 

Wann  die  Freigebigkeit  and  (irossniutb  feil  wird  sein, 

So  werden  all'  Verkäufer,  du  der  Käufer  sein 

Der  Dichter  Rebiit  lbn  Säbit  el-Esedi,  von  Jefid  es-selemi  nicht 
gut  behandelt,  machte  Satyren  auf  denselben,  und  ein  langes  Gedicht, 
worin  er  die  Freigebigkeit  Jefid’s,  des  Sohnes  Hätira’s,  dem  Geize 
Jefid  lbn  Oscid's  entgegensetzte,  lbn  Challik,än , welcher  von  Jefid, 
dem  Bruder  Riib's,  unter  Einem  mit  ihm  spricht,  gibt  noch  seine 
besondere  Lebensbeschreibung,  erwähnt  seiner  Feldzüge  in  Afrika 
wider  die  Chawäridsch  *) , und  rühmt  ihn  wegen  der  grossen  Ehren- 
gelder, die  er  den  Dichtern  gab  , besonders  dem  Ebü  Esämct  Rebia 
B.  Säbit  cr-Rakki.  Nach  Semänin  war  der  Dichter  Mäscher,  aus  den 
Beni  Temim , der  Verfasser  der  dem  Ebü  Haffsa  zugeschriebenen 

')  In  lbn  Chnlliksn  trab.  Text  S.  270  and  lbn  Ttgriberdi  Ptr.  lUndiclir.  B.  I.  Bl.  112, 
*)  Jefid  B.  Hatim  el-Moh,cllibi.  lbn  Cht]lik,tn  WOitenfeld  Nr.  829. 
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Verse:  «Wir  thcilen  dir  die  Hälfte  der  Gebete  zu.”  Jefid,  der 
fünfzigtausend  Mann  befehligte,  ersuchte  sie,  jeder  zwei  Dirhem 
dem  Dichter  zu  geben,  der  auf  diese  Weise  hunderttausend  Dirhem 
erhielt;  auf  ihn  sagte  Ssifwän  B.  Ssifwän  von  den  Benil-Häris  B.  el- 
Chafredsch  die  Verse: 

Ich  wusste  ulcht  was  Grossmuth  sei,  in  welchem  Land, 

81s  Ich  sie  in  Jefid,  dem  Sohne  llitlm's,  fand, 

Er,  der  Grossmüthigste  der  Menschen  Erdenwaller, 

Dess'  Grossmuth  ist  das  Glück,  und  die  Verzweiflung  aller, 

Wär'  Grossmuth  Adels  Gut,  so  wäre  sie  schon  dein, 

Docli  über’n  Adel  setzt  dir  Grossmuth  dich  allein. 

Jefid  war  der  Urururgrossvater  des  berühmten  Wefirs  Moifed- 
dcwlet's,  des  Bujiden,  dessen  Lebensgeschichte  aber  erst  dem  zwei- 
ten Zeiträume  dieser  Literaturgeschichte  angehört  '). 

875.  Ebn  Hatim  Rah*),  yl  gest.  174  (790), 

der  Bruder  des  vorhergehenden,  einer  der  freigebigsten  Statthalter, 
welcher  als  solcher  fünf  Chalifen  (Seffäh,  Manfsür,  Mehdi,  Hädi, 
Resehid)  gedient,  wie  vor  ihm  Müsa  el-Esehäri  dem  Propheten  und 
den  vier  ersten  Chalifen.  Mehdi  verlieh  ihm  i.  J.  159  (775)  dio 


1 ) Ibn  Challik.an  gibt  mehrere  Lebensbeschreibungen  der  berühmten  Männer  die- 
ser erlauchten  Familie,  nämlich  nebst  den  beiden  obigen  I)  die  Moh,ellib’s  B. 
Ebt  Ssafret's,  gest.  83  (703),  der  Statthalter  der  beiden  irak  (WQstenfeid  Nr.  826); 
2)  Jefid  Ibn  Moh.ellib’s,  gest.  102  (720);  3)  Ruh  B.  Hatim’s,  gest.  170  (786) 
(WQstenfeid  Nr.  830);  4)  Jefid’s , dessen  Bruder,  gest.  174  (700)  (Wustenfeld 
Nr.  829);  5)  Hasan  Moh.cllib’s,  des  Wefirs,  gest.  356  (966)  (WQstenfeid  Nr.  877). 

Stammbaum  der  Familie  Moh,ellib. 


Ebu  Sssfret  el-Moh.ellib  f 83  (702). 

Jefid.  Abdolmelik,,  Mofadhal,  Kabifsa,  Habil,  Mogh,iretf  82,  Mervvin, Mohammed. 
Ebi  Hiräsch,  Möa-  lbnÄinij£,  Hatim  Sohn  j Bischr,  der 


urye  Mochallid, 
| 101  (719). 


Dichter. 


Ruh  (Ebü  Hatim),  f 174(790),  Jefid  f 170  (786). 

Abdallah.  Daod  f 175  (791). 

Ibrahim. 

Hosein. 

Mohammed. 

tlasan,  der  Wcfir~  f 356  (966 L 

*)  Ebu  Hatim  Ruh  B.  Kabifsat  B.  el-Mohellebi  B.  Ebi  Ssafrct  cLEfdi.  M.  G.  Slane 
a.  T.  I S.  269. 


Digitized  by  Google 


81 


Statthalterschaft  von  K,üfa,  das  Jahr  hernach  die  von  Sind,  im 
nächsten  Jahre  versetzte  er  ihn  nach  Bafsra.  Sein  Bruder  Jefid  war 
der  Statthalter  Afrika's,  als  welcher  er  starb  und  zu  Kairewän 
begraben  ward.  Er  hatte  diese  Statthalterschaft  fünfzehn  Jahre  ver- 
waltet; nie  waren  zwei  Brüder  entfernter,  indem  Ruh  in  Sind  und 
Jefid  in  Afrika  Statthalter  war.  Hprün  Beschul  versetzte  den  Ruh 
von  Sind  an  seines  Bruders  Jefid  Stelle  i.  J.  171  (787),  wo  er  drei 
Jahre  hernach  starb  und  mit  seinem  Bruder  in  Einem  Grabe  begraben 
ward. 

876.  Daiid  Ibn  Jefid '),  gcst.  m (toij, 

der  Neffe  des  Vorhergehenden,  verwaltete  Aegypten  i.  J.  d.  I(.  174 
(790),  trat  in  die  Fusstapfen  seiner  grossen  Ahnherren,  der  Statthal- 
ter der  Beni  Omoije,  und  starb  als  Statthalter  Aegyptens  *). 

877.  Jefid  Ben  Mefid 3)  , -V  j;  -*V  gcst-  185  (801), 

der  Neffe  M&n  B.  Säidct’s,  des  zweiten  Hätimthai's,  einer  der 
tapfersten  Statthalter  Armeniens;  von  Harun  Reschid  i.  J.  172  ab- 
gesetzt, dann  Statthalter  von  Aferbeidschün  i.  J.  183  (799),  hatte 
er  den  Feldherrn  Welid  B.  Tharif  esch-scheibani  i.  J.  178  (794) 
bezwungen.  H.ärün  Reschid  hatte  seinen  Wcfir  Dschäfcr,  den 
Berraek,iden , um  Rath  gefragt,  wen  er  denn  gegen  Welid  schicken 
solle?  Dieser  rieth  ihm  den  Müsa  B.  Häfim  ct-Temimi  an,  weil  er, 
wie  Moses  den  Pharao,  Welid  bezwungen,  er  auch  diesen  Welid, 
der  ein  zweiter  Pharao  sei , bezwingen  werde ; doch  dieser  ward  von 
Welid  geschlagen  und  getödtet,  Jefid  tödtctc  den  Welid  im  Zwei- 
kampfe. Nach  der  Geschichte  lbnol-Koräb’s  aus  Hcrat  soll  Hadisije, 
das  einige  Farafangen  von  Mofsul  gelegen,  vom  Hadisije  Bagdad’s  zu 
unterscheiden  sein.  Er  sandte  dem  Chalifen  den  Kopf  Welid’s  durch 
seinen  Sohn  Esed.  Hierauf  sagte  der  Dichter  Ebül-Welid  Moslim  B. 
el-Welid  el-Änfsari: 

Ein  Schwert  der  SCbne  Modhars  zog  der  Herrscher  aus, 

Es  glänzet  hell  und  wandelt  Kopf  und  Rumpf  In  Graus; 

>)  B.  II, »tim  B.  K abfr.»  B.  Moh.ellib  B.  Ebi  Ssafret. 

*)  Ibn  Tagnberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B . I.  BI.  134.  Kehrs* 

*)  Ebü  Chalid  oder  Ebü  Sobeir  Jefid  B.  Mefid  B.  Saide t.  Ibn  Challik,in  bei  Wüaten- 
feld  Nr.  830. 

Literaturgeschichte  d.  Araber,  IU.  B«L  11 
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Zog  nicht  Jedd  heran  mit  seinen  lleeressehaaren , 

So  lebte  wohl  Welid  noch  fort  In  langen  Jahreo. 

Ich  ehre  ihn  und  ehre  alle  seine  AlineD, 

Die  pflanzen  anf  von  Tag  zu  Tag  des  Ruhmes  Fahnen. 

H/irün  Reschid  gab  dem  Jedd,  als  er  wider  Welid  auszog,  das 
berühmte  Schwert  des  Propheten  (Sulfakär);  hierauf  sang  der  Dich- 
ter Welid  seine  Kafsidet,  welche  mit  dem  Distichon  beginnt: 

Wenn  des  Propheten  Schwert  Sich  nach  der  Salznng  kehrt, 

Ist's,  wie  in  Ali's  Hand,  Von  Gott  dem  Herrn  gesandt 

Ihn  Challik,an  gibt  bei  dieser  Gelegenheit  aus  Hifchäm  Ihnol- 
K.clbi’s  genealogischem  Werke  die  Geschichte  des  Schwertes  S u I- 
fakär  oder  Sulfikar,  das  von  Mohammed,  dem  Ururenkel  Äli's, 
vor  seinem  Tode  an  einen  Kaufmann  Zahlungsstatt  überlassen,  von 
diesem  verkauft,  in  die  Hände  Mehdi’s,  dann  Müsa  el-Hädi’s  und 
seines  Bruders  Reschid  kam.  Der  Rücken  desselben  war  in  achtzehn 
Krümmungen  gewirbelt.  Man  zog  seinen  Neffen  Jefid  seinen  Kindern 
vor,  wcsshalb  ihn  seine  Gemahlin  ausschalt,  ln  Jemen  besang  ihn 
der  Dichter  Ebusch-Schakmak.  Als  der  Gönner  der  beiden  ausge- 
zeichneten Dichter  Wclid’s,  Ebusch-Schakmak 's  und  Manfsür 
B.  Selemctcn-nimri’s  behauptet  er  hier  seine  Stelle. 

878.  Thahir  Suljeminein 2),  gut.  20?  (822), 

ein  Client  der  Chofääi,  indem  sein  Grossvater  Rofeik  ein  frei- 
gelassener  Sclave  des  Thalhat  eth-Thalhat  cl-Chofääi , der  durch 
seinen  Seelenadel  und  seine  Freigebigkeit  so  berühmt.  Der  Rath- 
geber  Mamün's  als  er  noch  Statthalter  in  Chorasän , und  dann  Feld- 
herr desselben  wider  den  Bruder  Mamün’s,  Mohammed  el-Emin,  den 
er  zu  Bagdad  im  Ssafar  198  (Octobcr  813)  tödtete.  Thähir  war 
ein  eben  so  gebildeter  Philologe  als  tapferer  Feldherr.  Als  er  Bagdad 
belagerte,  sandte  ihm  Mämün  eine  Anweisung  auf  den  Secretär 
Chälid  Dschilewcih,  welche  dieser  auszuzahlen  sich  weigerte.  Nach 
dem  Falle  Bagdad's  wollte  ihn  Thähir  hinrichten  lassen;  Chälid  bot 
erst  eine  grosse  Summe  Geldes,  um  sein  Leben  zu  retten , aber  ver- 

' ) Schlagt  et  wie  der,  te  zuerst  betete  und  fastete  im  Islam  , nimlich  Ali. 

• ) Ebuth-thsjib  Thahir  Ibn  Hosein  Ihn  Mufsäb  lbn  Rofeik  Ihn  Mähsn,  oder  nach 
Anderen  Rofeik  Ibn  Esed  Ibn  Radujd  oder  Esäd  B.  Sädän  Ibn  Thalha  B.  Rofeik 
el-CholäJu  Suljeminein.  lbn  Clialiik.an  M.  G.  Slane's  l'ebersetzung.  I.  649. 
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geben*;  dann  sagte  er:  Ich  habe  einige  Verse  gedichtet,  höre  sie  an, 
und  thi/e  dann  was  du  willst.  Thähir , der  ein  grosser  Freund  der 
Dichtkunst,  begehrte  sie  zu  hören , und  Chälid  sagte : 

Ein  Sperling,  sagt  man,  wurde  einst  getrofTen, 

Von  einem  Falken,  der  ihn  trieb  zum  Tod, 

Vom  Flügel  schon  bedecket,  spricht  der  Sperling 
Zum  Falken,  der  Ihn  za  zerrelssen  droht: 

Ich  bin  ein  Bissen  nicht  für  deines  Gleichen, 

Und  brietest  du  mich  Armen  auch  zu  todt; 

Der  Falke  achtet  für  gering  die  Beute, 

Und  so  entkam  der  Sperling  solcher  Kotb. 

Oder  vielleicht  besser  so : 

Ein  Falke  stürzt,  so  wollte  es  das  Loos 
Einst  aof  der  Ilaid'  auf  einen  Sperling  los; 

Der  Sperling  sich  zum  Boden  niederbog, 

Indessen  ober  ihm  der  Falke  flog. 

„Es  macht  mein  Fang,  e Fürst,  dir  keine  Ehr', 

Und  wenn  ich  anch  gebrat'ner  Bissen  wir.” 

Der  Falke  hielt  die  Jagd  der  Müh’  nicht  werth, 

Dem  armen  Sperling  war  das  Hell  beschert. 

Er  hatte  nur  Ein  Auge,  desshalb  sagte  Ibn  Bäür  von  ihm 
verachtend : 

0 du  Begabter  mit  zwei  rechten  H Anden  1 
Dem  doch  Ein  Auge  nur  gegeben  ward, 

Zwei  rechte  Hände  hast  da  um  zu  spenden, 

Allein  Ein  Aug'  zu  wenig  — das  ist  hart. 

Oder  kürzer  und  dem  Originale  getreuer  so : 

Du  hast,  Einäugiger,  begabt  mit  rechten  Händen  zwei, 

Ein  Aug’  zu  wenig,  eine  Hand  zu  viel,  bei  meioer  Treu!  >) 

Als  nach  Emin’s  Tod  Mämün  der  Chalife,  schrieb  er  an  Thihir 
alle  eroberten  Länder,  nämlich  die  beiden  Irak,  Fars,  Äwäf,  Hid— 
fchäf  und  Jemen  dem  Wehr  Hasan  B.  Sebl  zu  übergeben , and  dafür 
die  Statthalterschaft  von  Mofsül , Dschefiret,  Syrien,  Aegypten  und 
Afrika  zu  übernehmen.  Er  war  i.  J.  159  (775)  geboren,  und  starb 
also  nur  achtundvierzig  Jahre  alt.  Thahir  gewahr,  dass  seine  Gegen- 
wart dem  Chalifen  nicht  angenehm , erhielt  durch  die  Verwendung 


')  Ibn  Challik.an  and  Ibn  Tngriberdi's  ägyptiiehe  Geschichte,  Pariser  Handschrift 
B.  I.  Bl.  167. 


II  • 
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des  Wefirs  Ahmed  Hin  Ebi  Chälid  die  Statthalterschaft  von  Chora- 
sän. In  Chorasän  angclangt,  änderte  er  das  Kanzelgebet  vom  Namen 
des  Chalifcn  auf  den  seinen , auf  diese  Weise  die  Herrschaft  des 
Landes  an  sich  bringend.  Kolsüm,  der  Sühn  Säbit ’s,  der  Vorsteher 
der  Staatsboten  Chorasän’s , der  vom  Chalifcn  beauftragt  war,  die 
Handlungen  seines  Statthalters  zu  überwachen,  erzählt:  Ich  befand 
mich  Freitags  in  der  Moschee,  als  der  mit  zwei  rechten  Händen 
Begabte,  statt  des  gewöhnlichen  Gebetes  für  den  Chalifen  auf  der 
Rednerkanzel  die  folgenden  Worte  sagte : 0 mein  Gott ! gib  Ge- 
deihen deinem  Volke  wie  du  Gedeihen  gabst  deinen  Heiligen,  be- 
schütze es  vor  dem  Bösen  dessen,  der  demselben  zürnt,  dasselbe 
beneidet,  das  Blut  desselben  vergiesst,  und  vermittele  die  Einigkeit 
desselben.  Dicss  ist  meines  Todes  Vorbote  , sagte  ich  zu  mir  selbst, 
denn  wenn  ich  dem  Chalifcn , wie  ich  muss,  hierüber  Bericht  erstatte, 
werde  ich  dafür  meinen  Kopf  büssen.  Ich  ging  nach  Hause,  fer- 
tigte den  Eilbothcn  ab , verrichtete  mein  Sterbegebet , bereitete 
mein  Leichentuch  und  harrte  so  in  der  Moschee.  Vor  Morgens  wurde 
ich  nach  dem  Palastc  berufen.  Ich  fand  Thalha , den  Sohn  Thähir's, 
der  mich  fragte , ob  ich  das  Ereigniss  des  gestrigen  Tages  nach  Hof 
berichtet,  ich  läugnete  es  nicht.  Nun  so  berichte,  sagte  er,  heute 
des  Vaters  Tod.  Er  hatte  nur  achtzehn  Monate  die  unumschränkte 
Herrschaft  in  Chorasän  geübt,  und  den  Beinamen  des  Vaters  des 
Guten  mit  sieh  in’s  Grab  genommen.  Als  sein  Sohn  Abdällah  Statt- 
halter in  Aegypten,  verfasste  Thähir  für  ihn  das  berühmte  Send- 
schreiben über  die  Pflichten  eines  Statthalters , welches  immer  seit- 
dem für  das  unübertroffene  Muster  von  Verhaltungsbefehlen  für  mos- 
limische  Statthalter  gegolten , welches  die  Geschichtschreiber  lbn 
K.esir  und  lbn  Chaldün  in  voller  Ausdehnung  erhalten  '),  und  das  in 
der  arabischen  Literaturgeschichte  keinen  minderen  Hang  einnimmt 
als  in  der  classischen  das  Schreiben  Cicero's  an  seinen  Bruder 
Quintus,  als  dieser  als  Statthalter  nach  Asien  ging.  Mämün  , als  ihm 
der  Entwurf  vorgelesen  ward,  erklärte,  dass  es  Alles  enthalte,  was 
den  Statthaltern  zur  Erhaltung  der  Ordnung  und  Religion  nothwen- 
dig,  und  befahl  Abschriften  davon  an  alle  Statthalter  des  Reiches  zu 


>)  Uebenetit  in  der  Prei»*ohrin  aber  die  Underverwallimc  de»  Chalifat»  j im 
Manednchimbuchi  nach  lbn  K e»ir.  GemSidesaat  11.8.  SSO. 
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senden').  Thähir,  der  grosse  Feldherr  und  Statthalter,  verdient  also 
durch  dieses  Sendschreiben  eine  Ehrcnstelle  unter  den  Epistolographen 
und  Polen  der  arabischen  Literatur. 

Als  Mohammed,  der  Sohn  Sobcide's  getödtet  ward  und  Mämün 
dem  Thähir  die  Statthalterschaft  von  Chorasän  aus  Furcht  vor 
Empörung  verweigerte  und  ihm  das  Ehrenkleid  nicht  sandte, 
sagte  er: 

Bezeichnet  mich  M Armin  als  einen  Schwächling , 

Hat  er  das  Haupt  Mohammed's  nicht  geseh’n  1 
Dasselbe  überragt  den  Kopf  der  Sclaven, 

Wie  Berge  höher  als  Sandliflgel  steh'n. 

Ich  bin  von  denen,  die  den  Bruder  tädten, 

Und  sich  des  Hinterhaltes  wohl  verseb'n  *). 

Er  sagte  weiters : 

Ich  zürn’  der  Welt,  und  nehme  sie  zur  Beute, 

Und  schelte  sie  als  einen  uns' rer  heutet 
Ich  teilte  den  E m Ir ol-.M imilnin , 

Und  drohe  dem  Chalifen  den  Ruin. 

Die  Kühnheit  wird  die  Kopfnaht  nur  aufregen , 

Wenn  Rechtlichkeit  und  Rath  sind  nicht  dagegen. 


Du  bist  der  Herzen  Orient,  In  denen  das  Geheimniss  brennt, 

Dnrch  dich  beleuchten  sich  Gedanken,  Die  dunkel,  durch  Geheimnlsscbranken*). 

Der  Einaugigto  mit  zwei  rechten  Händen  Begabte,  ist  der  Grün- 
der der  Grösse  seines  den  Dichtern  um  so  mehr  günstigen  Hauses, 
als  mehrere  Mitglieder  desselben,  wie  Thähir  selbst,  mit  poetischem 
und  rhetorischem  Talente  begabt  waren , was  wohl  auch  den  Namen 
des  mit  zwei  rechten  Händen  Begabten  rechtfertigen  mochte.  Die 
Familie  Thähir  zählt  nicht  weniger  grosse  Statthalter  als  die  Familie 
Mohellib,  doch  fallen  in  diesen  Zeitraum  nur  die  beiden  ersten,  Thähir 
und  sein  Sohn  Abdallah.  Proben  des  poetischen  Talents  Thähir's 
finden  sich  im  Ikd. 


*)  Manedschimbaschi  nach  Ihn  K.esir.  Gemäldesaal  IV.  8.  9. 

*)  ikd  im  Abschnitte  von  dem  Ruhme  und  Adel.  H.  d.  H.  B.  I.  Bl.  67,  Kehrseite; 
zwei  Distichen  im  Abschnitte  von  der  Aufrichtigkeit  gegen  Verwandte,  ikd  II.  d.  H. 
B.  L Bl.  61. 

*)  Semachscheri’s  FrQhling  der  Gerechten  XLVH.  HauptetQck.  Auch  in»  Leben  der 
Thiere  von  Dschahif  Bl.  361 , Kehrseite,  zwei  Distichen  desselben. 
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879.  Abdallah  Ihn  Thahir,  g«t  230  (844)  •> 

Abdallah,  der  Sohn  Thähir’s,  des  mit  zwei  rechten  Händen 
Begabten,  der,  wiewohl  sein  Vater  unmittelbar  vor  seinem  Tode  das 
Kanzelgebet  statt  auf  den  Namen  des  Chalifen  Männin  auf  seinen 
verrichten  liess,  doch  vom  Chalifen,  entweder  unmittelbar  nach 
seines  Vaters,  oder  nach  seines  Bruders  Thalha  Tod,  zum  Statthalter 
Chorasän’s  ernannt  ward.  Das  erste  grosso  Verdienst,  das  er  sich 
um  den  Chalifen  und  um  das  Reich  erwarb,  war  die  Niederlage 
Bäbek,’s,  des  gefährlichen  Freiheits-  und  Gleichheitsich rers  i.  J.  213 
(828).  Hierauf  trieb  er  den  Rebellen  Nafsr  Ibn  Schoboth  zu  Paaren, 
und  erhielt  dann  vom  Chalifen  funfmalhunderttausend  Goldstücke, 
am  selben  Tage,  wo  Mämün  eine  gleiche  Summe  seinem  Bruder 
Motäfsim  als  Statthalter  von  Aegypten,  seinem  Sohne  Äbbäs  als 
Statthalter  von  Mesopotamien  und  der  syrischen  Gränzfestungen  gab. 
Der  grosse  Dichter  Ebü  Teromäm  war  sein  Lobsänger , er  begrüsste 
ihn  zuerst  mit  seiner  glänzenden  Kafsidet  aus  dem  B;  auf  der  Reise, 
die  Ebü  Temmäm  nach  Kümis  zu  Thähir  unternahm,  verfasste  er  die 
Hamäsa,  zu  Hamadän  während  des  Winters,  indem  er,  das  Thau- 
wetter  abwartend , aus  den  Bibliotheken  Hamadän ’s  diese  berühmte 
Sammlung  von  Gedichten  zusammentrug. 

Als  er  nach  vielen  auf  der  Reise  ausgestandenen  Beschwerlich- 
keiten nach  Kumis  gekommen  war , sagte  er : 

Zu  Kümis  sagten  mir  die  Weggeoosseo : 

Was  pack’st  du  die  Kamele  wieder  auf, 

Ist  denn  die  Sonne  schon  emporgeschossen? 

Ich  sprach,  die  Sonne  Grossmuth  hat  nun  Lauf. 

Als  Ebü  Temmäm  zum  Sohne  Thähir’s  gekommen,  sang  er  eine 
seiner  berühmtesten  Kafsideten , aus  welcher  die  Distichen : 

Aus  Furcht  des  Grimmes  Abdällab's  verschliefen 
Die  Scorpionen  sich  in  Sandes  Tiefen, 

Sie  wagen  aus  der  Nacht  sich  nicht  hervor; 

Verleumdungen  verschliesset  er  da3  Ohr  *). 

Abdallah,  der  Sohn  Thähir’s,  war  nicht  nur  selbst  Dichter, 
sondern  auch  Tonkünstler,  und  setzte  mehrere  Lieder  in  Musik, 

*)  Abdallah  B.  Thähir  B-  el-Hosein  B.  Mofaäb  el-Bmir  Ebül-Äbbaa  eLChoIäal. 

*)  Ibn  Challik,in  in  M.  G.  Slanc’s  a.  T.  B.  1.  S.  267  die  ausführliche  Lebensbeschrei- 
bung Abdallah’»,  im  Gemäldesaal  B.  IV.  5.  1 — 15. 
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deren  Gesänge  sich  im  grossen  Buche  der  Lieder  befinden;  er  ist 
der  Verfasser  der  folgenden  Verse : 

Wir  sind  ein  Volk , erliegend  grossen  Augen, 

Und  doch  erliegt  das  Eisen  uns'ren  Streichen, 

Gehorsam  sind  wir  der  Gafellen  Blicken, 

Wiewohl  die  Löwen  uns'ren  Speeren  welchen. 

Wir  jagen  Wild,  erliegend  selbst  als  Beute, 

Den  Schönen,  deren  Aug"  und  Wangen  ohne  Gleichen. 

Die  Löwen  fürchten  nn3'ren  Zorn,  wir  fürchten , 

Wenn  diese  liehe  zeigen  Zornes  Zeichen. 

Erblick'  In  uns  am  Tag  der  Schlacht  die  Freien, 

Die  Sclaven  nur  In  Ruh  den  ScböneD  welchen. 

Oder  auch  so : 

Wir  sind  ein  Volk,  die  hellen  Augen  weichen, 

Wie  in  der  Schlacht  das  Eisen  unseren  Streichen. 

Gehorsam  sind  wir  Blicken  der  Gasellen , 

Wir  die  mit  Stössen  Löwen  fällen- 

Wir  sind  es,  so  das  Thier  des  Wald's  besiegen, 

Doch  schönem  Aug'  und  Wimpern  unterliegen. 

Es  fürchten  sich  vor  uns'reoi  Grimm  die  Leuen, 

Indessen  wir  den  Zorn  der  Rehe  scheuen. 

Als  Freie  schauest  du  uns  unter  Waffen, 

Im  Frieden  aber  als  der  Schönen  Sclaven. 

Diese  Verse,  bemerkt  Ibn  Challikjän,  werden  übrigens  auch 
dem  Äfsrem  B.  Hamid,  den  Motenebbi  lobpries,  zugeschrieben, 
unbestritten  sind  aber  die  folgenden  berühmten  Verse  Abdallah  B. 
Thäbir’s: 

Verzeihe  mir,  erwirb  dir  meinen  Dank, 

Und  deiner  Woblthat  soll's  am  Lohn  nicht  fehlen; 

Verlang'  nicht,  dass  ich  mich  eotschnld'ge, 

Es  dürRe  mir  an  guten  Gründen  fehlen.  , 

Eines  seiner  Worte  ist , dass  volle  Börse  und  guter  Ruf  sich 
nicht  zusammenfinden  (weil  nur  die  Leerung  jener  diesen  verbürgt). 
Als  er  Statthalter  in  Aegypten , sagte  ein  Dichter  von  ihm : 

Aegypten  sei  entfernet,  saget  man, 

Entfernt  Ist's  nicht,  seit  Thahir's  Sohn  alldort; 

Entfernter  sind  die  Männer,  die  du  siehst, 

Von  denen  Huld  zu  seh'n  an  keinem  Ort; 

Für  alles  Gute  todt,  ist  ein  Besuch 
Bei  Ihnen,  ein  Besuch  am  Grabeshwt- 
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Oder  auch  so : 

Die  Leute  sagen,  weit  entfernet  sei  Aegypten, 

Entfernet  ist  es  nicht  seit  TliAliirs  Sohn  darinnen ; 

Weit  ferner  als  Aegypten  sind  gewisse  Leute, 

Von  denen  wir,  auch  wenn  sie  nah’,  doch  Nichts  gewinnen ; 

Auf  ihre  Grossmuth  hau'n  ist  ein  Besuch  von  Gräbern , 

Für's  Gute  sind  sie  todt,  das  nützt  Besuch  von  ihnen. 

Einige  schreiben  diese  Verse  dem  Auf  Ihn  Mohallim  esch- 
scheibäni  zu.  Abdallah  kam  i.  J.  211  (826)  nach  der  Hauptstadt 
Aegyptens,  verliesssie  aber  noch  vor  Ende  desselben  Jahres;  i.  J.  213 
(828)  wurde  er  von  Ebü  Ishäk  , dem  Sohne  Rcschid’s  (der  hernach, 
als  Motälsim,  der  achte  Chalile  des  Hauses  Abbäs)  als  Statthalter 
von  Aegypten  abgelüset.  Der  Wefir  EbuUKasem  el-Magribi  sagt  in 
seinen  Manieren  der  Innigsten  (Adäbol-Chawäls),  dass  die 
Melone  Abdalewi  in  Aegypten  ihren  Namen  von  Abdallah,  dem 
Sohne  Thähir’s,  erhalten  habe.  Er  starb  zu  Merw,  wie  sein  Vater,  nur 
acht  und  vierzig  Jahre  alt.  Thalha  Thalahat  el-Chofüäi , dessen  Frei- 
gelassener der  Ahn  Äbdäliah's  0.  Thähir,  war  als  Statthalter  von 
Sedschistän  unter  dem  Oberbefehle  Ebü  Harb  Moslim  Ihn  Sejad,  des 
Sohnes  seines  Vaters,  des  damaligen  Statthalters  von  Chorasän. 
Er  starb,  als  Abdallah,  der  Sohn  Sobeir’s,  im  vollen  Aufruhre  wider 
den  Chalifen,  da  sagte  der  Dichter  Öbcid  Abdallah  Ihn  Kasein: 

Der  llerr  erbarme  sich  der  Liegerstatt, 

Wo  das  Gebein  von  Thalhat-et-thalhät 

Abdallah  ß.  Thähir  sagte  zum  Lobe  der  Rose : 

Siehst  du  denn  nicht,  dass  dir  die  Rose  klaget  vor: 

Des  Wunderseltnen  Viel  aus  ihrem  Rohr!  ') 

Siehst  du  denn  nicht,  die  Zeit  zerstört,  was  sie  gebaut, 

Sie  nimmt,  was  eie  gegeben;  trennt,  was  sie  getraut  *). 

Thu’  Gutes,  was  du  kannst,  und  wenn's  auch  wenig, 

So  sollst  du  es  desshalb  nicht  unterlassen, 

Und  bist  Im  Stand  des  Guten' viel  zu  tliun, 

So  sollst  mit  Wenigem  dich  nicht  befassen  *). 

f)  Ihn  Challikän  M.  G.  Slane  a.  T.  I.  S.  369  ; seine  Lebensbeschreibung  im  GemSlde- 
saal  IV.  S.  9-16. 

*)  Semschscberi’s  Frühling  der  Gerechten  IV.  Hanplslllck. 

*)  Ebenda  LXXVI.  IlaupUlGck. 

•)  Ebenda  XXIII.  Iisnptstück. 
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Er  blieb  im  Ort,  and  ich  verlless  denselben, 

Und  Jeden  nun  von  uns  die  Fremde  trennt; 

Die  wenigsten  der  Menschen  sehen  Freude, 

Wann  sie  vom  Liebsten  sind  getrennt  '). 

Vier  Distichon  desselben , die  er  an  Mohammed  B.  Abdallah 
ef-feijät  (den  YVefir)  geschrieben , und  vier  Distichen  des  Letzten  als 
Antwort  auf  dieselben  2). 

Er  sagle  zum  Lobe  des  Schwertes : 

Mein  bester  Bettgenosse  ist  das  Schwert, 

Dess’  Hieb  die  Köpfe  vor  die  Füsse  legt; 

Das  mir  als  Irener  Freund  so  lieb  und  werth, 

Und  dem  mein  Herz  in  treuer  Freundschalt  schlägt  •). 

Ausser  diesen  von  Ibn  Cliallik,än  erzählten  Lebensumständen 
und  den  im  ikd  und  Scmachfchcri’s  Blumenlcsc  gegebenen  Proben 
des  poetischen  Talents  Abdällah's,  des  Sohnes  Thäh.ir's,  enthält  noch 
Ibn  Tagriberdi’s  Geschichte  folgende  Angaben:  Er  war  i.  J.  182 
(798)  geboren,  und  genoss  schon  in  früher  Jugend  wissenschaft- 
liche Erziehung,  indem  er  die  Korauslcsckundo  und  die  Rechtsge- 
lehrsamkeit studierte , den  YVck  i i und  A b d all  ah  B.  M äm  ü n bürte; 
er  schlug  die  Andalusior  (die  Empürer  von  Ilabdh),  welche  sich 
Alexandriens  bemächtigen  wollten,  so  dass  sie  sich  cinzuschiffcn 
und  nach  Kreta  zu  segeln  gezwungen  waren;  kaum  war  er  nach 
Kairo  zurückgekehrt,  als  er  einen  Befehl  Mämün’s  erhielt,  die 
alte  Moschee  (welche  Amrü  Ibnoläafs  gebaut)  zu  besuchen;  Ibn 
Tagribcrdi  gibt  zwei  Distichen , die  er,  dem  Chalifen  gehorchend, 
zurückschrieb,  und  Anecdoten  seiner  Freigebigkeit  gegen  Dichter. 
El-Hasan  B.  Jahja  cl-Fihri  erzählt,  dass  er  sich  mit  Abdallah  B. 
Thäh.ir  zwischen  Selemije  und  Himfs  befunden , als  ihnen  der  Dich- 
ter el-Bäthin  mit  sechs  Distichen  glückwünschend  entgegenkam,  für 
deren  jedes  Ebü  Abdallah  B.  Thäh.ir  tausend  Ducaten  gab,  er  liess 
in  sein  Harem  keine  Verschnittenen  zu,  denn,  sagte  er,  die  Ver- 
schnittenen sind  Männer  unter  den  W eibern  und  Weiber  unter  den 
Männern.  Ahmed  B.  Jefid  es-selemi  erzählt,  dass  er  zu  Rakka  dem 
Thäh.ir  Ibnol-Hosein,  dem  Vater  Abdällah’s,  als  Erzähler  aufgewartet, 

!)  Moslathref  p.  1272. 

*)  Ikd  im  Abschnitte  von  den  gef&Uigen  Worten  der  Secretarc.  H.  d.  If.  ß.  f. 

Bl.  252.  Kehrseite. 

*)  Moslathref  S.  479. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  111.  Bd.  12 
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wofür  ihm  dieser  zwei  Millionen  und  siebenhundert  Dirhem  , der 
Sohn  aber  in  der  Folge  eben  zu  Kakka  für  Erzählung  von  Mährchen 
das  Doppelte  gegeben  habe. 

Ebül-Fadhl  er-Robii  erzählt,  dass,  als  Abdallah  nach  Chorasän 
gekommen,  er  die  Gesellschaft  des  Dichters  Dibel  für  fünfzehn  Tage 
im  Monate  in  Anspruch  genommen  und  ihm  dafür  hundertfönfzig- 
tausend  Dirhem  gegeben ; Dibel  schämte  sich , dass  seine  Gesell- 
schaft dem  Statthalter  so  theuer  zu  stehen  komme,  und  schrieb  ihm : 
Ich  fliehe  dich,  nicht  aus  Undankbarkeit, 

Wer  wäre  undankbar  dem  Nil  der  Zelt; 

Ich  fliehe  dich,  well  ich  ein  armer  Mann, 

Der  dir  für  deine  Uuld  nicht  danken  kann. 

Erlaub’,  dass  ich  nun  komm'  an  einem  Tage, 

Und  mündlich  die  Entschuldigung  vortrage; 

Doch  wenn  du  wieder  übertreibst  die  Huld, 

So  bleib'  ich  aus  für  immer  ohne  Schuld  '). 

Dibel  hatte  sich,  als  er  in  Nothdurft,  an  Abdallah  mit  den  Ver- 
sen gewendet: 

Ich  habe  Anspruch  nicht  auf  deine  Huld, 

Als  deine  Grossmuth  und  die  Bildung  meine; 

0 hilf  in  seiner  Noth  dem  armen  Mann, 

Wenn  ich  anch  ohne  Witz  vor  dir  erscheine. 

Abdallah  schickte  ihm  zehntausend  Dirhem.  Ihn  Tagribcrdi  gibt 
noch  mehrere  Anecdotcn  solcher  Freigebigkeit  und  dann  die  folgen- 
den Verse  als  Erzeugniss  des  poetischen  Talentes  Abdällah's: 

Ich  weckte  Hin,  als  flnster  noch  die  Nacht, 

Es  war  Basilikon  des  Gartens  Fracht; 

Ich  sagte:  nimm  — er  sprach:  die  Hand  Ist  lahm , — 

Steh'  auf!  — den  Fuss  die  Ohnmacht  flberkam;  — 

Ich  nahm  mich  vor  dem  Schenken  nicht  in  Acht, 

Der  mich  besinnungs-  glaubenslos  gemacht. 

Dergleichen  dichtete  er  gar  Vieles 

880.  Manfsur  Ben  Thalha,  £ 

aus  der  Familie  Thäliir , welche  reich  an  hochstehenden,  hochge- 
bildeten Männern , war  der  Sohn  Thähir’s  R.  Hoscin’s.  Thäh.ir  Sul- 

')  Wdrtlich:  So  wir.t  du  mich  bi.  um  jfing.ten  Tage  nickt  wii der.rhen.  In  Ibn 
Challik.än  M.  G.  Slane  arab.  Text  S.  367. 

*)  Ibn  Tagriberdi,  Pariier  Handschrift  B.  I.  Bl.  170  bia  173. 
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jerainein,  d.  i.  der  mit  zwei  rechten  Händen  Begabte,  der  Stifter  der 
Dynastie  seines  Namens  in  Chorasän , hatte  zwei  Söhne : Thalha  und 
Äbdällah , welche  ihm  auf  dem  Herscherstuhle  folgten.  Manfsür  ist 
der  Sohn  von  jenem;  er  schrieb  philosophische  Werke:  1)  das  Buch 
der  Vertrauten  in  der  Musik  nach  der  Anweisung  el-Kindi's,  2)  d.  B. 
der  Sicherheit  vor  den  Handlungen  der  Könige,  3)  d.  B.  der  Ge- 
sandtschaften, 4)  eine  Abhandlung  über  die  Zahl  und  das  Gezählte, 
5)  d.  B.  des  Wegweisers  und  des  Begehrens  um  Zurechtweisung  '). 


881.  Ahmed  Ben  Agleb,  u.j.  217(832), 

(Ebii  Ibrahim)  im  obigen  Jahre  Statthalter  Mämün’s  in  Afrika.  DcrChalife 
beschickte  ihn,  um  ihn  zu  verständigen,  imOstcn  gehe  das  Gerücht:  der 
Statthalter  habe  das  Kanzclgebet  auf  den  Namen  Abdallah  B.  Thah.ir 
B.  Hosein’s,  des  gewesenen  Statthalters  von  Aegypten  und  Nord- 
Afrika’s , verrichten  lassen.  Der  Sohn  Agleb’s  über  diesen  Verdacht 
höchst  aufgebracht,  empfing  den  Gesandten  des  Chalifen  mit  der 
höchsten  Entrüstung,  sagte  ihm,  dass  in  Kaircwan  kein  heimatloser 
Flüchtling  ausgerufen  worden,  wiewohl  es  an  Feinden  des  Chalifen 
nicht  fehle,  und  überreichte  ihm  als  Belege  davon  einen  Beutel  mit 
Goldstücken , welche  alle  auf  den  Namen  von  Idris  (dem  Gründer  der 
Dynastie  dieses  Namens)  geprägt  waren.  Seiner  Antwort  an  den 
Chalifen  setzte  er  die  folgenden  Verse  bei , die  eine  Lehre  für  den 
Chalifen , der  fortan  die  Treue  seines  Statthalters  nicht  weiter  be- 
zweifelte : 


Wie  Id  dem  Kiesel  still  verborgen 
Der,  wenn  ihn  kaum  der  Stahl  berühret, 
So  bin  Ich  auch,  ich  bin  der  Löwe, 
Und  Jedem  Hund,  der  bellend  nahet, 

Ich  bin  ein  Meer  ln  stiller  Ruhe, 

Es  mögen  sich  verwegne  Schiller 


Des  Feuers  kräftiger  Funke  ruht, 
Hervorbricht  in  erzürnter  Gluth; 

Der  in  dem  Lager  schützt  die  Brut; 
Mit  schnellem  Tod  eintränkt  den  Muth. 
Doch  leicht  beweglich  Ist  die  Flutli, 
Wohl  liüthen  vor  des  Meeres  W'uth  *). 


882.  Sijadetallah  ) , *llT  öhj  gest.  223  (837), 

der  Eroberer  Siciliens,  wo  hernach  die  Beni  Agleb  als  unabhängige 
Dynastie  herrschten,  ward  i.  J.  201  (816)  nach  seines  Brüdern 

Ä)  Fihri»t. 

*)  Conde  I.  C.  75. 

*)  Sijädetällah  B.  Ibrahim  B.  Agleb  (Ebü  Mohammed). 

12  • 
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Ehül-Abhäs  Tod  Statthalter  des  nördlichen  Afrika.  Er  verdient  hier 
eine  Stelle  als  der  dritte  Bauherr  der  grossen  Moschee  vor  Kairewän, 
deren  Hof  mit  Marmorquadern  gepflastert,  deren  Mihrab  von  oben 
bis  unten  mit  dem  zierlichsten  Schnitzwerk  in  Stein  geschmückt, 
und  die  mit  einer  Mauer  aus  weissen  und  schwarzen , schön  ge- 
glätteten Steinen  umgeben  war;  vor  dein  Mihräb  prangten  zwei  Säu- 
len purpurrothen  Porphyrs,  denen  Figuren  eingegraben  waren.  Der 
Herr  von  Konstantine  halte  dieselbe  mit  Gold  aufwiegen  wollen,  aber 
sein  Anbot  ward  nicht  angenommen.  Dererste  Erbauer  dieser  Moschee 
war  Ükba  B.  Näti  cl-Fihri  i.  J.  53  (672),  zwei  Jahre  später  von 
Jefid  B.  Hätim,  dem  Statthalter  Afrika’s,  niedergerissen,  und  zwei 
Jahre  später  neu  aufgebaut.  Diese  zweite  Moschee  hatte  Sijädetällah 
cinreisscn  lassen  und  von  Grund  aus  neu  erbaut  '). 


*)  Conde,  Cap.  75. 
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Siebente  Classe. 

I m a m e. 

Wir  wiederholen  hier  Kurz  das  schon  in  der  Uebersicht  der  Quel- 
len über  die  sechsfache  Bedeutung  des  Wortes  Imam  Gesagte, 
welches  insgemein  einen  Vorsteher  heim  Gebete  bedeutet,  aber  noch 
überdies.«  in  der  niedersten  Bedeutung  dem  Pfarrer  der  Moschee, 
in  der  höchsten  dem  Landesfürsten  (sei  er  nun  Clmlife,  König  oder 
Sultan)  bcigelegt  wird;  von  dieser  dreifachen  Bedeutung  nimmt  die 
Literaturgeschichte  keine  Kennlniss,  wohl  aber  von  den  drei  folgen- 
den Bedeutungen , nämlich  ; erstens , von  den  zwölf  Imämen , Mit- 
gliedern der  Prophctenfamilic , welche  das  nächste  Recht  auf  den 
Thron  ansprachen ; zweitens,  von  den  vier  Imämen  der  rechtgläubigen 
Ritus,  der  Sunni  nämlich  Hanefi,  Schäfii,  Mälik,i,  Han- 
beli,  und  endlich  drittens,  von  den  grossen  Männern  in  allen  Wis- 
senschaften, vorzüglich  aber  in  denen  des  Gesetzes.  In  diesem  Ab- 
schnitte handeln  wir  zuerst  von  den  Imämen,  Thronansprcchern,  dann 
von  den  Imämen  der  Gesetzwisseuschaften  und  dann  von  den  Imämen 
der  vier  rechtgläubigen  Ritus. 

A.  Iinäine.  Tlironanspreeher. 

Von  den  fünf  ersten  der  zwölf  Imämen , Thronansprechcrn,  ist 
bereits  in  dem  vorigen  Zeiträume  gehandelt  worden,  in  diesem  fallen 
nur  die  drei  folgenden,  der  sechste  Dschäfcr  Ssädik,  der  sie- 
bente Müsa  el-K.äfim  und  der  achte  Ali  Ridha;  keiner  der 
zwölf  Imäme  verdient  nach  Ali  einen  grösseren  Ehrenplatz  in  der 
Geschichte  arabischer  Literatur,  als  der  sechste. 

883.  Dschafer  efs-Ssadik !) , j.>uji>*.  ge«t.  1 48  (765), 

der  Vater  aller  geheimen  Wissenschaften  des  Islams,  durch  die  von 
ihm  sich  herschreibende  prognostische  Tafel,  welche  el-Dschcfr 

*)  Ebü  Abdallah  Dischafer  S.adik  Ihn  Mohammed  el-Bakir  Ihn  Äli  Seinol-Aäbidin  Ihn 
Hoieln  Ihn  Äli  Ebü  Tbäiib. 
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wel-Dschami  heisst,  und  welche  in  der  Geschichte  der  geheimen 
Wissenschaften  der  Araber,  besonders  derer  des  Westens,  eine  so 
grosse  Rolle  spielte.  Ausserdem  war  er  Alchemiker  und  schrieb  über 
die  Wahrsagerei ; sein  Schüler  war  Ebü  Müsa  Dschabir  B.  Hajän 
efs-fsafi  von  Tarsus,  der  A 1 g e b e r der  Europäer , welcher  oin  Buch 
von  tausend  Blättern  verfasste , das  fünfhundert  Abhandlungen  Dschä- 
fer  Ssädik’s  enthält.  Er  ward  i.  J.  80  (699)  geboren , welches  das 
Jahr  der  Ueberschwemmung  heisst,  weil  Mel^a  durch  eine  solche 
verwüstet  ward;  er  ward  in  die  Grabstätte  Bakii  zu  Mok,k,a,  im 
selben  Grabe  mit  seinem  Vater  Mohammed  Bäkir,  seinem  Gross- 
vater Seinolääbidi  n und  Hasan,  dem  Oheim  seines  Gross- 
vaters, bestattet.  Seine  Mutter  war  Omm  Ferwet,  d.  i.  dio  Pelzmut- 
ter, die  Tochter  el-Käsim  B.  Mohammeds,  des  Sohnes  Ebübekr's. 
K.oschädschem  erzählt  in  seinem  Buche  von  den  Jagdthieren,  dass 
Dschäfer  den  Imam  Ebü  Hanife  gefragt,  was  er  von  einem  Pilger 
halte,  der  das  Ihram  (Pilgermantel)  trage,  wiewohl  er  den  Hunds- 
zahn einer  Gafelle  gebrochen.  Ebü  Hanife  antwortete:  Propheten- 
sohn !■  ich  weiss  nicht,  was  zu  sagen.  Dschäfer  sagte : Du  bist  ein 
Mann  von  Geist  und  weisst  nicht,  dass  Gafellen  nur  Schneidezähne 
und  keine  Hundszähne  haben  ’) ? Von  Dschäfer  cfs-fsädik  schreiben 
sich  die  Irrlehrer  Dschäferije  her,  welche  bei  Makrifi  als 
der  siebente  Zweig  der  M 6 1 e f i 1 e aufgefuhrt  werden.  Auf 
Dschäfer  efs-Ssädik  berufen  sich,  als  den  Gründer  ihrer  Lehrer,  die 
Ismälliten  oder  Bäthiniten,  mit  ihren  Zweigen  den  Karmathen, 
Nifäri,  Ruscheni  und  Drusen  ’). 

884.  Mosa  el-Kafim 5) , g**t.  is3  (799). 

Ibnol-Chathäb  sagt  in  seiner  Geschichte,  dass  er  den  Beinamen 
el-K.äfim,  d.  i.  der  seinen  Zorn  Verschluckende,  von  seiner  Fröm- 
migkeit erhalten  habe ; der  Chalife  Meh.di  Hess  ihn  nach  Bagdad 
bringen  und  einsperren , wo  ihm  Ali  im  Traum  erschien  und  ihn  mit 
einem  Verse  aus  dem  Koran  tröstete.  Er  hatte  eine  sehr  schöne 

•)  Ibn  Challik.an  M.  G.  Slane  a.  T.  S.  15%. 

*)  Stammtafel  der  rechtgläubigen  und  irrgläubigen  Secten  des  Islams  in  den  Jahr* 
böchern  der  Literatur  B.  CI. 

*)  Ebül-Hasan  Musa  el-K,atim  B.  Dschäfer  efs-fsädik  B.  Mohammed  el-Bäkir  B.  Äli 
Seinol-Aäbidin  B.  el-Hosein  B.  Äli  B.  Ebi  Tbälib. 
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Stimme.  Als  H[ürün  i.  J.  179  (795)  die  Wallfahrt  nach  Mekka 
verrichtete,  nahm  er  den  Müsa  aus  Medina  mit  sich  nach  Bagdad 
und  sperrte  ihn  ein.  Er  war  i.  J.  129  (746)  geboren.  Ibn  Challikän 
gibt  einige  der  vielen  von  ihm  gäng  und  gäben  Anecdoten.  Sein 
Grab  im  Kirchhofe  Schoneife  zu  Bagdad  ist  ein  viel  besuchter  Wall- 
fahrtsort '),  auf  der  westlichen  Seite  der  Stadt,  reich  mit  goldenen 
und  silbernen  Leuchtern,  Tapeten  u.  s.  w.  ausgestattet.  Während 
der  Gefangenschaft  ward  er  der  Aufsicht  des  Siciliers  Ibn  Schahek., 
des  Grossvaters  des  Dichter  Koschädschcm,  übergeben  *). 

885.  Ali  er-Ridha ä) , ^ > g«t.  202  csis), 

der  Sohn  des  Imäms  Musa  el-K.äfim  des  Sohnes  Dschifer  des  Auf- 
richtigen, des  Sohnes  von  Scinolääbbidin.  Männin  vermählte  ihm 
seine  Tochter  Omm  Habib,  ernannte  ihn  zum  Nachfolger  im  Cha- 
lifate,  und  liess  seinen  Namen  auf  Gold  und  Silber  prägen.  Die 
Äbbäsiden,  welche  damals  nach  einer  von  Mämün  von  Merw  aus 
befohlenen  Zählung  drei  und  dreissigtausend  Mann  stark,  empörten 
sich,  beschlossen  die  Absetzung  Mämün 's  und  ernannten  seiner 
statt  Ibrahim  den  Sohn  des  Mehdi  zum  Chalifen;  sein  Tod  (er 
starb  neun  und  vierzig  Jahre  alt)  kam  dem  Chalifen  zu  statten.  Er 
verrichtete  über  ihn  das  Leichengebet,  und  liess  ihn  neben  dem 
Grabe  seines  eigenen  Vaters  Reschid  beisetzen.  Ebü  Nüwäs  sagte 
von  ihm: 

Man  sagte  mir,  da  bist  der  Redner  besste, 

In  allen  Kenntnissen  des  Worts  der  grösste ; 

Das  Lob,  das  deinem  Genius  entquillt , 

Die  Hand  der  Pflückenden  mit  Perlen  füllt; 

Warum  lobst  du  den  Sohn  des  Musa  nicht, 

Und  seiner  Tugend  völliges  Gewicht) 

Ich  sprach:  Wie  kann  ich  loben  den  iiuäm, 

Zu  welchem  ')  Gabriel  als  Diener  kam. 

Auch  dio  folgenden  Verse  zum  Lobe  Ali  B.  Ridhas  sind  von 
Ebü  Nüwäs  5) : 


*)  Bei  Nibubr  Kadim. 

*)  Ibn  Challik.an  bei  Wüstenfeld  Nr.  756. 

*)  Ebul-Hasan  Ali’  er-Ridha. 

*)  Zu  dessen  Vater. 

•>  Ibn  CliaIlik,iLn  M.  C.  Slane  a.  T.  B.  I.  S.  445  nach  Ibnol'Dschewfi's  Schefarol- 
bkud. 
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Die  Reinen,  denen  folgen  die  Gebete, 

Von  seinem  Hans  sind  höhere  Naturen; 

Der,  dessen  Stamm  nicht  zu  Ali  aufsteigt, 

Kann  nicht  behaupten  edlen  Blutes  Spuren; 

Als  Gott  die  Welt  erschuf,  da  reinigt'  er 
Euch  als  die  schönsten  menschlichen  Figuren; 

Ihr  seid  das  volle  Blut,  bei  euch  die  Kunde 
Des  ganzen  Korans  und  der  einzelnen  Suren  '). 

II.  Oie  vier  Imäine  der  Sunni. 

886.  Ebu  Hanife  *) , ^ s]  150  (767), 

geboren  i.  J.  d.  H-  81  (700),  d.  i.  im  letzten  Jahre  des  siebenten 
Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung.  Sein  Name  Niirnin,  d.  i. 
Anemone,  sein  Vorname  der  Vater  Hanife’s.  Einer  der  Jünger 
des  zweiten  Jahrhunderts  der  H.idfchret,  hatte  er  noch  mit  vier  der 
Genossen  des  Propheten  (Afshah)  gleichzeitig  gelebt,  nämlich  mit 
Anis  B.  Mälik,,  Abdallah  B.  Ebu  Ufa,  Schl  B.  Said  cs- 
Sai’di  und  Ebi  Thofcll  Aänis.  Seinen  Namen  leiten  einige  auf 
einen  König  der  Bcni  Schcibän,  andere  auf  einen  persischen  König 
zurück.  Die  Ucberlieferungen  hörte  er  aus  dem  Mundo  Hammäd’s  und 
aus  dem  Hasan  B.  Sijäd’s,  von  einem  jeden  derselben  ein  paar 
Tausend ; über  die  Zahl  der  von  ihm  erörterten  Fragen  des  Gesetzes 
sind  die  Angaben  verschieden , nach  Einigen  soll  die  Zahl  derselben 
hunderttausend,  nach  Anderen  das  fünffache  betragen  haben.  Mit 
sechzehn  Jahren  wallfahrtctc  er  das  erstemal  von  seinem  Geburtsorte 
Bafsra  nach  Mek,h;a;  sein  Todesjahr  war  das  Geburtsjahr  Mälik, ’s, 
des  zweiten  Imäm’s.  Die  Zahl  seiner  Schüler , welche  aus  seinem 
Munde  die  Rechtsgelehrsamkeit  hörten,  wird  auf  siebenhundert  und 
dreissig  angegeben.  Manfsür,  der  zweite  Chalife , berief  ihn  von 
K.ufa  nach  Bagdad , wo  er  ihn  als  Richter  der  neugebauten  Vorstadt 
Rofsäfa  anstellen  wollte;  als  er  sich  dessen  weigerte,  zwang  ihn  der 
Chalife  durch  Stockschläge  zur  Annahme  der  Stelle,  und  als  er 


*)  Ibn  Challik^n  M.  G.  Slane  a.  T.  S.  445. 

3)  Nöraan  B.  Sabit  B.  Thäüs  B.  HormuC des  Königs  der  Beni  Scheibän  (nach  dem  Dscfaa* 
mini  nfsul)  Nömän  B.  Säbit  B.  Subhi  B.  Mäh  aus  Kabul  oder  Babylon  (Ibn  Cballik.in, 
K.etäib,  Jafti,  Ibn  K.eiir  V.  Ifit).  Kotlöbüg».  ÄbdcrralinianEschref,  TaschliÖprifidc. 
Abulfeda  11.  «4. 
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dieselbe  xu  versehen  sich  weiters  weigerte,  liess  er  ihn  in  den  Ker- 
ker sperren.  Er  war  von  schöner  Gestalt,  höchst  freigebig  und 
leutselig  im  Umgänge.  Der  Imam  Schäfu  sagte  zum  Lobe  der  Rechts- 
gclehrsamkeit  Ebü  Hanife's:  Die  Gelehrten  gehören  vier  Familien 
an:  die  sich  der  Rechtsgelehrsamkeit  weihen,  sind  von  der  Familie 
Ebü  Hanife's;  der  sich  in  der  Dichtkunst  vertiefen  will,  weihe  sich 
der  Familie  Soheir's  Ebi  Selma’s ; wer  sich  in  der  Geschichte  der 
Frohnkämpfe  unterrichten  will , halte  sich  an  die  Familie  K.isaji's; 
wer  die  Exegese  treibt,  an  die  Familie  Mokatil’s , des  Sohnes  Su- 
leimän's.  Sein  Nachbar  zu  K.üfa  war  ein  Schuster,  welcher  die  ganze 
Nacht  lärmte,  sang  und  Wein  trank;  als  er  ihn  eine  Nacht  nicht 
mehr  hörte,  und  auf  die  Frage,  was  mit  dem  Schuster  geworden, 
die  Antwort  erhielt,  dass  ihn  der  Vogt  eingesperrt,  begab  sich  Ebü 
Hanifc  zu  diesem , und  bat  für  den  Nachbar , dass  ihm  die  Freiheit 
geschenkt  werden  möge.  Der  Schuster  dankte  dem  Imam  für  sulche 
Grossmuth  und  ward  einer  seiner  eifrigsten  Schüler,  lbn  C’hallikan 
führt  noch  mehrere  solche  Anecdoten  auf  die  Gewährleistung  des 
Kanzelredners  von  Bagdad  an.  Er  war  in  allen  Stücken  vollkommen, 
nur  nicht  in  der  Grammatik,  indem  er  sich  syntaktische  Schnitzer 
und  kuflsche  Idiotismen  zu  Schulden  kommen  liess.  Die  Aufzwingung 
des  Richteramtes  mittelst  Prügeln  hatte  schon  unter  dem  Chalifate 
der  Beni  Omcijö  ein  Beispiel,  wo  lbn  Hobeire  eingekerkert  täglich 
zehn  Stuckschläge  erhielt,  bis  er  am  zehnten,  indem  er  sich  standhaft 
geweigert , wieder  losgelassen  ward ; Ebü  Haniie  aber  starb  am  sech- 
sten Tage  im  Kerker,  nach  Einigen  an  Folgen  der  erlittenen  Miss- 
handlung, nach  Anderen  vergiftet.  Durch  vierzig  Jahre  sagte  er 
alle  vicrundzwanzig  Stunden  den  Koran  auswendig  her.  Ebü  Hanife 
schrieb  der  erste  die  Grundsätze  der  Rechtsgelehrsamkeit,  welche 
die  Grundfestc,  auf  welche  seine  Schüler  und  Nachfolger  das  Gebäude 
der  Rechtsgelehrsamkeit  der  Sunni  auftuhrten.  Die  vorzüglichsten 
seiner  Schüler  waren  die  Imäme  Ebü  Jusüf  und  Mohammed  B. 
Hasan,  dann  Sofr,  Hasan  B.  Sijäd,  Wekii,  Abdallah  B. 
Mobärek,  Bis  ehr  B.  Gajäs  el-Mcrisi,  Ä ifijct  B.  Jefid, 
Däüd  ct-Thaij,  Jusüf  B.  Chälid,  Mälilf  B.  Möawil  c 1- 
b c d s c h e 1 i und  N ü h B.  E b i M e r j e in.  Das  Grabmal  Ebü  Hanife's, 
über  welches  Sultan  Melekschah  ')  einen  Dom  wölbte,  ist  mit  dem 
')  Im  Jahre  485  (1099). 

Lileratargesrhlchte  d.  Araber.  III.  Rd.  13 
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des  siebenten  Imam  (Müsa  K.aflin)  eine  der  vornclunstcn  Wallfahrts- 
stätten Bagdads.  Seine  Lebensbeschreibung:  ist  von  vielen  grossen 
Rechtsgelehrten , namentlich  von  Semachscheri,  Deineweri, 
Morgainäni  und  Anderen  geliefert  worden,  und  Taschköprisäde 
hat  dieselbe  in  seiner  Encyclopädie  unter  den  neun  Rubriken:  1)  von 
dem  Vorrange  desselben  vor  allen  anderen  Iinämcn,  2)  von  seiner 
Abstammung,  3)  von  dem  ihm  von  anderen  Imümen  ertheilten  Lob- 
preis, 4)  von  seinen  Grundsätzen  der  Religion,  5)  von  seinen  an- 
muthigen  Antworten,  6)  von  seiner  Personalbeschreibung,  7)  von 
seiner  Weigerung  die  Richterstelle  anzunehmen,  8)  von  seiner  inne- 
ren Wissenschaft,  9)  von  seinen  Schülern,  höchst  ausführlich  behan- 
delt, und  denselben  Abdcrrabman  Eschrcf,  der  Verfasser  der  Weis- 
heitssprüche, in  den  Classcn  der  Völker  nachgeschrieben  '). 

Ihn  Tagriberdi  sagt  von  ihm:  Alle  Zeugnisse  vereinen  sich, 
dass  er  der  Gelehrteste , Eingezogenste , Andächtigste  und  der  Sanfl- 
müthigsle  seiner  Zeit,  den  Koran  soll  er  in  dem  Orte,  wo  er  starb, 
siebentausendmal  beendet  halten;  er  weigerte  sich,  das  ihm  vom  Cha- 
lifen  aufgetragene  Richteramt  anzunehmen , und  ward  desshalb  in 
den  Kerker  geworfen,  wo  er  starb.  El-Homeidi,  sagt  er,  habe  aus 
dem  Munde  Ojainc’s  gehört,  zwei  Dinge  seien  unübertrefflich:  die 
Lesekunde  Hamfa’s  und  die  Rechtsgelehrsamkeit  Ebü  llanife’s.  Ali  Ihn 
Ääfsim  sagte:  Wenn  die  Vernunft  aller  Menschen  gewogen  würde 
so  würde  die  Ebü  llanife's  mehr  als  die  Hälfte  derselben  ausmachen; 
über  sein  Grab  zu  Bagdad  baute  erst  Ebü  Said  Mohammed  B.  Man- 
fsürel-ChuarefiniderMcstüfi  (Kammerpräsident  Sultan  Melekschah's) 
i.  J.  459  (1066)  einen  Dom,  und  stiftete  daran  eine  Medrese  für 
die  Haneflten;  bei  dem  Beginne  des  Baues  versammelten  sich  alle 
Gelehrten  von  Bagdad , da  trat  der  Dichter  (der  Schcrif  Ebü  Dscha- 
fer)  Manfsür  el-Bcjädhi  unter  sie  und  sagte: 

F.s  war  die  Wissenschaft  zerstreut,  Die  der  llirtid  gesammelt  hat, 

Es  war  die  Erde  todt,  es  weckte  sie  Zuiii  Lehen  auf  der  Ebü  Sad. 

Abdallah  ß.  Mobarek,  sang  zuin  Lobe  Ebü  llanife's  eine  be- 
rühmte Kafsidet  *). 

*)  S.  22fi  bis  253 , dann  Ilm  Chaltik.dn  bei  Wöslenfeld  Nr.  775. 

*)  Ihn  Tagriberdi’*  ägyptische  Geschieht«»  B.  I.  Bl.  115. 
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887.  Malik  B.  Anis '),  j.  jHL  gegt.  i9r  (795), 

der  Imam  Medina  s ; er  hörte  die  Vorträge  Nafi  B.  Ebi  N'aim's, 
dann  über  den  Koran  die  Sohri’s,  überlieferte  auch  nach  Ewfääi, 
Jabjä  B.  Said  und  Rebiäat  er-Rei,  mit  welchem  er  das  Amt 
eines  Mufti  bekleidete.  So  oft  er  Uebcrlicferungcn  vortrug,  ver- 
richtete er  die  gesetzliche  Reinigung,  und  setzte  sich  dann  auf  sei- 
nen Teppich,  den  Bart  ausbreitend  und  eine  würdevolle  Haltung 
annehmend,  Alles  dieses,  wie  er  sagte,  aus  Ehrfurcht  für  das  Wort 
des  Propheten.  Er  überlieferte  nie  stehend,  auf  der  Reise  be- 
griffen oder  gedrängt;  er  ritt  nie  zu  Medina , selbst  nicht  in 
seinem  hohen  Alter , aus  Ehrfurcht,  weil  Medina  die  Grabstätte 
des  Propheten.  El-VVäkidi  sagt,  dass  Mälik,  die  Moschee  regelmässig 
fünfmal  zur  vorgeschriebenen  Gebetzeit,  dann  Kranke  besuchte  und 
Leichenbegängnissen  beiwohnte , und  allen  Pflichten  des  gesellschaft- 
lichen Lebens  genug  that;  später  gab  er  seinen  Sitz  in  der  Moschee 
und  die  Begleitung  von  Leichenbegängnissen  auf,  besuchte  aber  noch 
die  Moschee  zur  Verrichtung  des  Gebetes,  und  machte  Beileidsbesuche; 
später  gab  er  Alles  diess  auf,  und  als  man  ihn  um  die  Ursache  be- 
fragte, sagte  er:  Nicht  jedem  Manne  ist  es  gegeben,  seine  Entschul- 
digung auszusprechen.  Man  hinterbrachte  dem  Oheim  des  Chalifen, 
Ebü  Oschäfer  cl-Manfsür,  dass  Mälik  den  der  Familie  Abbäs  gelei- 
steten Eid  nicht  für  bindend  halte;  der  Chalife,  hierüber  ergrimmt, 
liess  den  Imam  in  seiner  Gegenwart  gcisseln  und  so  misshandeln, 
dass  ihm  ein  Arm  ausgerenkt  ward;  aber  durch  diese  Misshandlung 
stieg  Mälik,’s  Ansehen  nur  um  so  höher.  Er  soll  i.  J.  95  (713)  ge- 
boren, aber  nach  Einigen  nur  vier  und  achtzig,  nach  Anderen  neunzig 
Jahre  alt  gestorben  sein.  Der  Hüfif  Ebü  Abdallah  el-IIomcidi  erzählt 
in  seinem  M o k t e b i s (dem  Feucrlängcndcn) , dass  Ibn  K.änet  den 
Imam  Mälik,  in  seiner  letzten  Krankheit  besucht  und  ihn  weinend 
gefunden;  auf  die  Frage,  warum  er  weine?  habe  er  gesagt : 0 K.änct's 
Sohn!  ich  wollte,  ich  wäre  für  alle  gesetzlichen  Entscheidungen  ge- 
geisselt  worden , die  ich  kraft  meiner  eigenen  Meinung  gegeben. 
Mälik,  war  sehr  blond , fast  von  röthlichcm  Haare , hoher  Statur  mit 
kahlem  Vorderhaupte,  er  war  in  jcmenischc  Stoffe  gekleidet,  und 

*)  Ebü  Abdallah  Mälik,  H.  Anis  B.  Mälik,  B.  Ebi  Aämir  B.  Amrü  B.  rl-Härc»  ß.  Gai- 
män  (nach  Einigen  üsitiän)  B.  Dscliesil  (nach  Einigen  Chasil)  lbn  Aiurü  Ibn  Afabah 
ci  liare»  ol-Aubalii  rl-Medini. 

13  * 
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tadelte  das  Scheren  des  Kuebelbnrtes  als  eine  Verstümmelung;  er  färbte 
nie  sein  graues  Haar.  Ebü  Mohammed  Dschäfer  Ihn  Ahmed  Ibn  Werrak, , 
der  Dichter,  betrauerte  ihn  in  einer Kal'sidet,  aus  welcher  die  Verse: 
Möge  Mälik, 's  Grab  getränket  werden  itzt, 

Von  der  linst’rea  Dunnerwolke,  welche  blitzt , 

Kr  der  imüm,  dessen  Muwwatliä  verbreitet, 
leber  alle  lliinmelsgürtel  Licht  ausspreitet, 
liurch  ihn  wird  Mohammed  sein  Gesetz  bewahren, 
l'nd  beschützen  Ilm  vor  allem  Schimpf,  Gefahren: 

Seine  Ueberlieferungen  waren  wahr, 

Seiner  Hörer  Kreis  belehrt,  erstaunet  war; 

Alle  seine  Schüler  waren  auch  Gelehrte, 

Krage,  welcher  der  scharfsinnigste  Gefährte; 

War'  sein  Schüler  Scliafii  allein  gewesen, 

W'är’s  genug  für  Immer  Glückes,  Ruhmes  Wesen 
Dieser  aus  Ibn  Challik,än  genommenen  I^ebenskundc  fügen  wir 
aus  Feräidhifäde,  Ibn  Tagribcrdi  und  Abülfedä,  K.efcwi  und  Tasehkö- 
prifäde  noch  die  folgenden  Umstände  bei.  Mälik;  *),  der  Sohn  des 
Anis,  ist  kein  Verwandter  des  im  vorigen  Abschnitte  aufgeführten 
Genossen  des  Propheten  Anis  B.  Mälik,;  sein  Stamm  wird  auf  Si 
Afsbah,  den  König  Jemens,  zuröckgeleitet.  Er  sammelte  seine  Wis- 
senschaft aus  dem  Munde  der  grössten  Männer  seiner  Zeit  *).  Seine 
vorzüglichsten  Schüler  waren  der  Imam  Schafii,  Mohammed  B. 
Ibrahim  B.  Dinar,  Ebü  Häfehim  Moglure,  Ebü  Abdallah 
Ibn  Abdoläfif,  Ebü  Hafim  und  Andere.  Da  damals  der  Bücher 
noch  wenige,  so  lehrte  er  mit  der  grössten  Anstrengung.  Elmbel^r 
Abdüllah  Ssoffär,  d.  i.  der  Kupfcrschmid,  erzählt,  dass  er  eines  Tages 
den  Iinänt  besucht  und  von  ihm  Ueberlieferungen  Iteliiäa's  B.  Ebi 
Abderrahman’s  gehört,  dass,  als  er  ihm  widersprochen,  Mälik,  ge- 
antwortet habe:  Der  Schlafende  antwortet  nicht.  Auf  die  Frage:  wo 
denn  Rebiäa?  gab  Mälik,  die  Antwort,  dass  er  auf  der  Terrasse 
schlafe.  Rebiäa  erschien  nun  selbst,  von  Mälik,  befragt,  wie  es  denn 

<)  Iba  Challik.an  M.  G.  Sianc  a.  T.  S.  616. 

*)  Mälik,  B.  Anis  0.  Aärair  II.  Ömeir  0.  Häris  D.  Ösman  R.  Iloseil  B.  Amrü  B.  Harra 
B.  Saba.  Ibn  Challik.än,  Kffewi,  Taschköprifäde,  Feräidhifäde  II.  185 , in  dem  das 
Sterbejahr  195  statt  179  angegeben  , wiewohl  dort  gesagt  ist,  dass  er  i.  J.  95  ge- 
boren, 84  Jahre  alt  gestorben. 

*)  Mohammed  Ibn  Schihäb  Sohr»,  Jahjä  B.  Said  el-Anfsäri,  Abdallah 
B.  Omer’s  Freigelassenen  Nafii,  Mohammed  Ben  el-K.enderi,  ll.ifchdm 
B.  Irwet,  Ihn  So  be  ir.  Seid  B.  Eslem,  Said  II.  F.bi  Said,  B.  Michremct 
Ihn  Suletmän,  Rebiäa  B.  Ebi  Abderrahman.  Feräidhifäde  II.  I8H, 
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komme,  dass  Malik,  an  ihm,  er  seihst  aber  an  seiner  eigenen  Person 
kein  Beilagen  finde?  sagte  er:  VVeisst  du  nicht,  dass  ein  Miskäl 
Glücks  (göttlicher  Gnade)  besser  als  eine  Last  von  Wissenschaft  '). 
Malik,  pflegte  nicht  nur  nie  den  Fuss  auf  die  Erde  zu  setzen,  ohne 
zuvor  die  gesetzliche  Waschung  vollzogen  zu  haben,  sondern  auch 
jedesmal,  bevor  er  die  Worte  des  Propheten  zu  überliefern  begann, 
zog  er  neue  Kleider  an , durchduftete  sich , kämmte  den  Bart , und 
begann  dann  seinen  Unterricht  mit  der  gössten  Ehrfurcht.  Als  er 
einmal  an  dem  Thore  Ehi  lläiim’s  vorbeiging , und  dieser  ihn  sich 
niederzusetzen  einlud,  sagte  er:  Ein  Abkömmling  des  Propheten 
(der  mir  eben  vorschwebt)  verbietet  mir , mich  niederzusetzen.  Nie- 
mand, erzählt  der  Imam  Schäfii,  hat  mich  mehr  beschämt  als  der 
Imam  Malik; , denn  als  ich  eines  Tages  an  seinem  Thore  vorbeikam, 
an  welchem  ein  gezäumtes  Pferd  und  ein  aufgezäumtes  Maul  stand, 
machte  er  mir  das  eine  und  das  andere  zum  Geschenk.  Behaltet, 
sagte  er,  das  Pferd  von  mir  zum  Andenken,  denn  ich  schäme  mich 
zu  reiten  wo  der  Prophet  ging;  er  tadeltetc  die,  welche  sich  über 
die  Ungesundheit  der  Luft  Medina’s  beklagten.  Der  Chalife  Manfsür 
hatte  ihm  verboten  , das  überlieferte  Wort  des  Propheten  von  der 
Nichtigkeit  der  Ehescheidung,  wenn  sie  wider  Willen  geschehen, 
zu  lehren , als  er  dennoch  vor  der  versammelten  Menge  das  Wort 
des  Propheten  : Keine  Ehescheidung  gilt  für  den,  welcher 
davon  Abscheu  hat,  laut  wiederholte,  liess  ihn  der  Chalife 
guisseln ; dicss  hinderte  ihn  nicht,  dasselbe  zu  lehren.  Als  der  Chalife 
l(arün  er-Reschid  ihn  aus  Medina  verbannen  wollte,  blieb  er  nichts- 
destoweniger in  dieser  Stadt.  i(ärün  er-Ilescliid  sandte  ihm,  als  er 
zu  Medina,  Wort:  Er  möge  ihm  seine  Sammlung  der  Ueberlieferun- 
gen  Muwwathä  bringen  (die  erste  Sammlung  der  Ueberliefemngen 
im  Islam).  Malik,  liess  ihm  sagen:  Die  Wissenschaft  gehe  Nieman- 
den nach , wer  sic  suche , müsse  derselben  nachgehen.  l(ärün  sagte : 
es  ist  billig;  und  als  er  in’s  Haus  Malik,’s  gekommen,  erläuterte 
dieser  das  Propheten  wort,  dass  er  verboten,  eine  Wissenschaft  aus- 
schliesslich nur  Einen  zu  lehren,  weil  solche  Wissenschaft  weder 
den  anderen  , noch  dem  der  sic  erhielte  nütze.  l(äriin  befahl  also- 
gleich  alle  Schüler  der  Ueberlieferung  zu  rufen  , und  als  sie  ver- 

’)  Miskalon-min  dcwletin  chairo  iuin-ham)i  ihn.  Ta&chköprifade , Ferdi- 
dliifade  II.  1$H  lut  die  Stelle  rein  nicht  verstanden,  indem  er  daa  Unglück  schreibt. 
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sammelt,  sagte  Mälik,:  Näfi  hat  aus  dem  Munde  lbn  Omers  und  die- 
ser aus  dem  Munde  des  Propheten  folgendes  Wort  gehört : Wer  sich 
die  Wissenschaft  aneignet , den  wird  Gott  erhöhen.  Harun , als  er 
dicss  gehört,  verliess  seinen  Ehrensitz,  und  reihte  sich  den  andern 
Zuhörern  ein.  Nach  vollendeter  Lesung  sandte  ihm  Harun  fünfhun- 
dert Goldstücke  und  ein  Pferd,  Mälik;  nahm  jene,  aber  nicht  dieses 
an.  Als  11/irün  von  Malik;  begehrte,  dass  er  seinen  Söhnen  Emin 
und  Mamün  Unterricht  in  der  Ueberlieferung  gäbe,  sandte  ihm  MäliH 
die  Botschaft:  Gott  ehre  den  Fürsten  der  Rechtgläubigen,  in  des- 
sen Haus  die  Wissenschaft  entsprungen,  sie  geht  Niemanden  nach, 
und  will , dass  man  zu  ihr  komme.  Er  hat  Recht , sagte  Härün , und 
Hess  sagen,  seine  Söhne  würden  mit  der  Gemeinde  zum  Unterricht 
kommen.  Mälik,  sagte : Unter  der  Bedingniss , dass  sic  keinen  Vorsitz 
als  Prinzen  ansprechen.  Die  Inschrift  seines  Siegels  war : Uns  ge- 
nügt Gott,  w'elch’  guter  Sachwalter!  Mälil^  war  sehr  weiss, 
von  langen  Haaren,  ansehnlicher  Statur,  trug  gerne  schöne  Kleider 
von  Aden,  liess  den  Kncbelbart  nicht  scheren.  Seine  Mutter  sagte 
ihm : Dir  ziemt  kein  anderes  Kleid  als  die  Wissenschaft , und  durch 
dieses  Wort  angespomt,  erreichte  er  den  Gipfel  derselben.  Äbder- 
rahman  B.  Mcluli  sagte:  Sofjän  es-Scwri  ist  ein  Imam  in  dcui 
überlieferten  Worte  (lladis),  aber  nicht  in  den  überlieferten  Hand- 
lungen des  Propheten  (Sunna);  mit  Ewfääi  ist’s  umgekehrt, nurMälik; 
ist  gleich  gross  in  der  einen  und  anderen.  MäliH  erölfnete  nie  sein  Col- 
legium , ohne  zuvor  zu  sagen:  Preis  dir  o Gott!  wir  haben 
keine  Wissenschaft,  als  die  du  uns  gelehrt,  du  bist 
der  Allwissende,  der  All  weise;  dasselbe  sagte  er,  wenn  er 
Etwas  vergessen,  und  brachte  es  sich  dadurch  in’s  Gcdächtniss  *). 

Der  lmätn  Schafii  erklärte , das  unter  den  Gelehrten  Malik;  das 
Siebengestirn  derselben,  und  dass  es  auf  Erden  kein  nützlicheres 
Buch  als  das  Muwwathä;  lhnMehdi  erklärte,  dass  Mälik,  rechtsge- 
lehrter als  el  - H a k,e  m und  Hnmmäd;  lbn  Wehb  versicherte,  dass 
Mälik,  nie  die  Hand  Dsehäfer's  geküsst,  wiewohl  diess  alle  aus  der 
Familie  Hjüchim  thaten,  und  lbn  Omer  el-Medeni  versichert,  er  habe 

•>  Taschkttprisäde  im  Mi  ft  ah  c* -sendet,  unmittelbar  nach  dem  biographischen 
Artikel  Ebü  Haiti fes.  Im  »eiben  Jahre  (179)  mit  dem  Tode  des  Imams  Mälik, 
B.  Anis  melden  Hadschi  Chalfa's  chronologische  Tafeln  den  Tod  de»  Ha  nun  Ad  B. 
Seid,  des  linäm's  von  Baftra. 
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nie  schöneres  Roth  und  Weiss  gesehen , als  die  Gesichtsfarbe  Mälik's. 
keine  vveisseren  Kleider  als  die  von  ihm  getragenen;  er  war  von 
starkem  und  stattlichen  Wüchse,  weissem  Kopfe  und  starkem  rothen 
Barte,  und  stutzte  sich  den  Knebelbart  nicht  '). 

888.  Schafii2),  gest.  204  (820), 

der  Imam;  sein  Grossvater  Schaf ii  sprach  noch  als  Knabe  den  Pro- 
pheten ; Säib,  dessen  Vater,  trug  die  Fahne  der  Bern  Hälchini  gegen 
Mohammed  bei  der  Schlacht  von  Bedr,  fiel  in  Gefangenschaft  und 
ward  aus  derselben  ausgelüst.  Sein  Urenkel,  der  Imam,  vereinte  mit 
tiefer  Gelehrsamkeit  in  Allem,  was  den  Koran,  die  Ueberlieferung, 
die  Genealogien  und  Worte  der  Gelahrten  des  Propheten  und  die 
streitenden  Meinungen  betraf,  mit  grosser  Kenntniss  arabischer 
Sprache,  Poesie,  und  der  Beduinen.  Er  war  hierin  so  gelehrt,  dass 
selbst  Afsmai,  der  grosse  Philolog,  unter  seiner  Leitung  die  Lesung 
des  Diwans  der  Beni  Hpdoil  wiederholte,  lbn  Hanhel  sagte  von  ihm: 
Ich  konnte  in  der  Ueberlieferung  nicht  das  Aufliebendo  von  dem 
Aufgehobenen  unterscheiden,  bis  ich  nicht  den  Schafii  gehört.  Ebu 
Öbeid  el-Kasim  lbn  Scllam  sagte  von  ihm,  dass  er  nie  einen  voll- 
kommneren  Mann  gesehen.  Ahmed  B.  Ilanbel  sagte  zu  seinem 
Sohne:  Mein  Sohn!3)  Schafii  war,  was  die  Sonne  der  Welt,  die 
Gesundheit  dem  Leibe,  die  nichts  ersetzen  kann.  Jahjä  lbn  Möin 
erzählt:  Ahmed  lt.  Ilanbel  habe  seinen  Schülern  verboten,  den 
Schafii  zu  besuchen;  als  aber  dieser  selbst  eines  Tages  dem  Maulesel 
Schäfii’s  zu  Fürs  nachging,  und  von  Jahja  lbn  Müin  gefragt  ward, 
wie  diess  mit  seinem  Verbote  sich  vertrüge,  antwortete  er : Wenn  ich 
auch  seinem  Maulthiere  allein  nachginge,  so  würde  mir  diess  zu 
Guten  kommen.  Schafii  erzählte  ihm  selbst , dass  er  das  Muwwa- 
thä  unter  Milik,  gelesen,  und  dann  von  diesem  die  Warnung  erhal- 
ten habe,  es  mit  keinem  Knaben  zu  wiederholen.  Ich  will,  sagte 
Schafii,  mit  mir  selbst  wiederholen,  und  sagte  es  auswendig  her. 
Mälik.  sagte:  Wenn  jemals  einer  gedeiht,  so  ist’s  dieser  Knabe. 


*)  Ihn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  0. 1.  Bl.  140. 

*)  (Ebu  Abdallah)  Mohammed  B.  Idria  B.  el-Äbba*  B.  Öamän  B.  Schafii  B.  es-Säib 
B.  Öbeid  B.  Äbd  Jefid  B.  Häschim  B.  el-Mothalib  B.  Abdolrnenäf  el-Koreschi  cl- 
Mothalibi  esch-Sehiifii. 

*)  Beni.  mein  Sohn;  in  M.  G.  Slane’s  Ueberaet/.ung  II.  S.  560  my  dear  hoy. 
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Sofjän  Ibn  Öjaine,  wenn  um  die  Auslegung  einer  schwierigen  Stelle 
befragt,  wies  die  Fragenden  an  Schäfii,  der  damals  noch  ein  Knabe; 
dessgleichon  wies  der  Rechtsgelehrte  Moslim  Ibn  Chälid  ef-fcndschi 
an  den  fünfzehnjährigen  Schäfii.  Ebül-Ilasan  cf-fejati  sagt,  dass 
Mohammed  lbnol-Hasan  (der  Rechtsgelehrte)  nie  Jemanden  grössere 
Ehre  erwies,  als  dem  Schäfii.  Er,  der  Niemanden  hei  sich  empfing’, 
ging  eines  Tages,  als  ihn  Schäfii  beim  Ausgehen  traf,  unmittelbar 
mit  demselben  in  sein  Haus  zurück.  Schäfii  war  der  erste,  welcher 
über  die  Grundfeste  der  Rechtsgelehrsamkcit  (Koran,  Sunne,  Ucbcr- 
cinstimmung  der  Imäme  und  Ausleger)  Vorlesungen  gab,  und  also 
der  Gründer  dieser  Wissenschaft.  Ebü  Scwär  sagte : Wer  immer 
behauptet,  dass  er  Jemanden  gesehen,  der  dem  Schäfii  an  Gelehr- 
samkeit, Wissenschaft  und  Kenntniss  gleich,  ist  ein  Lügner.  Er  hatte 
bei  seinem  Leben  Keinen  seines  Gleichen  und  bei  seinem  Tod  konnte 
ihn  Niemand  ersetzen.  Ahmed  Ibn  1 lanbel  sagte : Jedermann , der 
Tintenzeug  und  Papier  besitze,  habe  dem  Schäfii  unendliche  Ver- 
bindlichkeit. Er  war  i.  J.  150  (767)  am  selben  Tage,  an  welchem 
Ebü  Hanife  starb , zu  Gafa  geboren , zweijährig  kam  er  nach  Mekka, 
wo  er  erzogen  ward  und  den  Koran  studirte;  i.  J.  195  (810)  kam 
er  nach  Bagdad , brachte  dort  zwei  Jahre  zu , und  kehrte  dann  wie- 
der nach  Mekka  zurück;  i.  J.  198  (813)  besuchte  er  Bagdad  zum 
zweitenmal,  und  kam  im  folgenden  Jahre  nach  Alt-Kairo,  wo  er  bis 
zum  seinem  Tode  verweilte.  Seine  Grabstätte  in  der  kleinen  Karafa, 
am  Fusse  des  Berges  Mokatham  ist  ein  vielfach  besuchter  Wall- 
fahrtsort. Rebii  Ihn  Süleimän  el-Murädi  ')  erzählt:  Schäfii  sei  ihm 
einige  Zeit  nach  dessen  Tode  erschienen  und  habe  ihm  gesagt,  dass 
ihn  Gott  auf  einen  Thron  von  Gold  gesetzt  und  Perlen  über  ihn 
ausgestreuet  worden  seien;  alle  Gelehrten,  Rechtsgelehrten,  Grund- 
wisscnscbaftslehrer,  Grammatiker,  haben  nur  Eine  Stimme  über 
Schälii’s  Gelehrsamkeit,  Glaubwürdigkeit,  Billigkeit,  Enthaltsam- 
keit, Bescheidenheit,  Sittenreinheit,  Freigebigkeit.  Er  hinterlicss 
zahlreiche  Gedichte.  Ibn  Chällik,än  hat  das  folgende  aus  der  Hand- 
schrift des  Häfif  Ebi  Thähir  Silcsi's  abgeschrieben: 


*)  Wenn  er-Rebii  Ibn  Süleimän  el-Muradi  i.  J.  270  (884)  gestorben,  so  muss  er,  wenn 
er,  wie  Ibn  Challik.an  sagt,  i.  J.  204  (819)  dem  Leichenbegängnisse  Schäfii»  bei- 
gewohnl,  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  litbei. 
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Wer  reich,  und  unhelobnt  und  ungelobt. 

Der  hat  Bescherung  echte  nicht  erprobt  '); 

Der  Beichthum  schlosset  auf  verschloss'nes  Thor, 

Er  nähert  an,  was  ferne  war  zuvor. 

0 glaube,  wenn  du  hörst  die  Liebe  sagen, 

Holz  habe  Frucht  zu  reicher  Hand  getragen, 

Und  wenn  du  hörst,  es  kam  ein  armer  Mann 
Zu  dem  Kamel,  und  traf  kein  Wasser  an. 

Wenn  man  durch  List  den  Reiehthum  könnt'  erlangen, 

So  sähst  du  mich  an  Sternen  aufgehangen; 

Doch  wer  Verstand  besitzt,  hat  Reichthuin  nicht, 
indem  das  Eine  And  rem  widerspricht. 

Beweis  des  Schicksals  Ist,  dass  Dumme  reich, 

Und  dass  Gescheite  sind  den  Armen  gleich. 

Von  demselben: 

Sag,  welche  Autwort  geben  soll  dein  Gast, 

Gefragt,  wie  selben  du  behandelt  hast, 

Soli  sagen  er,  dass  er  am  Euphrat, 

Dem  wogenden,  nicht  Trank  gefunden  hat! 

Dass  auf  dem  Wege  zu  des  Glückes  Buchten, 

Abhielten  Hin  die  Spalten  und  die  Schluchten  1 
Wie  arm  ich  hin,  schlless'  aus  den  Scbraeichelei’n , 

Du  siehst  im  Wasser,  wann  es  ist  nicht  rein; 

Doch  sind  hei  mir  die  Perlen  und  Rnbinen, 

Des  Wortes  Kronen  meinem  Scheitel  dienen; 

Die  Blumen  steigen  als  ein  Garten  auf, 

Sein  Goldstoff  gibt  der  Gressmuth  Werth  und  Lauf. 

Beredter  Dichter  ist  nur  gift'ge  Schlange, 

Giftschäumend,  dass  damit  er  Opfer  fange, 

Als  eitel  wird  des  Dichters  Grell  gesendet, 

Doch  wird  durch  Grossmuth  sie  leicht  abgewendet. 

Er  sagte : 

Wenn  nicht  des  Dichters  Ruf  Gelehrter  mied, 

So  war'  ich  hess'rer  Dichter  als  Lebid. 

So  auch: 

Je  mehr  als  mir  Erfahrung  geht  zur  Hand , 

So  mehr  welss  ich,  wie  wenig  mein  Verstand; 

*)  Gairi  muwsffak,  dem  nicht  die  rechte  Bescherung  wird.  M.  G.  SUne’i  lieber- 
■ etzung  S-  571  übersetzt:  — iss  1 ucklefs  wight,  die  Bedeutung  des  Wortes 
Muwsffak  ist  in  den  folgenden  Versengegeben: 

Wer  Zeit  und  Muss,  das  richtige,  begegne'.  Dem  jeder  Schrill  und  jede  Sut  gesegnet. 
Dem  die  Gelegenheit  sufstosst  sin  Wild , Der  sie  ergreift . erreieht  uss  er  rrtieli. 
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Je  mehr  die  Wissenschaft  bei  mir  gedeiht, 

So  mehr  begreif  ich  die  Unwissenheit. 

Ein  gelehrter  Scheich  sagte  dem  Ihn  Challikan , dass  er  drei- 
zehn Abhandlungen  zum  Lobe  Schäfii’s  verfertigt  habe.  Die  Aus- 
züge der  von  Ihn  Doreid  auf  Schäfii  gesungenen  Todtenklage 
befinden  sich  in  dem  Artikel  desselben  '). 

Er  sagte  vom  Nutzen  des  Reisens: 

Entfremd’  der  llelmath  dich  um  Grosses  zu  erreichen, 

Die  Reise  bringt  fünffachen  Nutzen  ohne  (deichen: 

Erheiterung,  Gewinn,  und  Wissenschaft  und  Sitte, 

Und  rühmliches  Gespräch,  sie  folgen  Jedem  Schritte, 

Uod  wenn  mau  saget  dir,  die  Reise  sei  Beschwerde, 

Erniedrigung  und  Kampf  mit  Fremden  und  Gefährde, 

So  sag:  Viel  besser  ist’s  zu  sterben  als  zu  sitzen 
Im  Raus,  das  Neider  und  Verläumder  nur  besitzen  '). 

Ich  trau're  über  Tod,  zu  frühen,  nicht, 

Ich  trau’re  nur,  well  es  erheischt  die  Pflicht; 

Betrauerter,  er  liegt  vor  dir  erbleicht, 

Nicht  lange  währt's,  eh’  Trauernder  ihm  gleicht  ’). 

Er  war  eben  so  ausgezeichneter  Bogenschütze  als  vortrefflicher 
Ucbcrlieferer.  Ihn  Tagriberdi  *)  gibt  die  Verse,  womit  er  die  ihm 
gemachte  Bemerkung  erwiederte,  dass  die  Genossen  Ebü  Hanife's 
im  Rufe  vorzüglicher  Beredsamkeit : 

Wenn  Poesie  sich  schickte  für  Gelehrte, 

So  war  Ich  dichterischer  als  L e b i d ; 

War  tapferer  in  Schlachten  als  der  Löwe , 

Ais  die  Moh.cllib  und  Ebü  Jefid, 

Und  wenn  ich  fürchtete  nicht  Gott  den  Herrn , 

So  wir’  icli  nicht  des  Herrschcns  müd'  ‘). 

Diesen  aus  Ibn  Challik,an  und  Ibn  Tagriberdi  geschöpften  Lcbensr 
künden  schliessen  sich  noch  die  folgenden  aus  dem  Fihrist  und  Ibn 
Kesir  *) , aus  Tisehköprisäde  und  Feraidhilade  7) , aus  K.cfewi’  und 
dem  K.etäib  an. 


>)  Ihn  Cliallik.än  M.  G.  Slanc's  a.  T.  B.  I.  S.  S4G. 

*)  Seraachscheri’s  Frühling  der  Gerechten  XXXIll.  Hauptslück. 

*)  MosUthrcf  S.  1419. 

*)  Pariser  Handschrift , ägyptische  Geschichte,  B.  I.  Bl.  lGö.  Kehrseite. 
4)  Wörtlich:  So  wären  alle  Menschen  meine  Sclaven. 

•)  B.  V.  Bl.  239. 

7)  B.  U.  Bl.  182. 
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Ibnon-Neddirn  (der  Verfasser  des  Fihrist)  sagt,  er  habe  im 
Buche  Ebül  Kasim  el-Hidschäfi’s,  welches  die  geschichtlichen  Kun- 
den enthält,  gelesen:  Ebü  Abdallah  Mohammed  B.  Idris  sei  aus  den 
Nachkommen  Schäfii’s  H.  es-Saijib  B.  Obeid  B.  Öbeid  B.  Jefi'd  B. 
Häfchim  ß.  el  Mothalib  B.  Abd  Menäf;  weiters:  Ein  Empörer  wider 
Härün  er-Reschid  aus  den  Beni  Ebi  Leh,eb  in  Magrib  ward  zugleich 
mit  Schäfii  vor  den  Chalifen  gebracht.  Dieser  sagte  zum  Lehebiten : 
welcher  von  unseren  beiden  Ahnen  ist  höher  zu  schätzen , der  meine 
oder  der  deine?  (Der  letzte  ist  Ebüleheb  der  im  Koran  verfluchte 
Feind  des  Propheten);  der  Lehebite  antwortete:  du  kennst  nicht 
genau  die  Geschichte  deines  Ahnherrn  und  was  er  gethan,  um  sich 
der  unumschränkten  Herrschaft  zu  versichern.  I(ärün  befahl  den 
Mann  in  Gewahrsam  zu  nehmen,  und  fragte  den  Schäfii,  was  ihn 
bewogen,  sich  dem  Empörer  anzuschliessen.  Er  entschuldigte  sich, 
dass  er  auf  seinen  Reisen  zufällig  in  dessen  Gesellschaft  gcrathen. 
Mohammed  Ibn  esch-schodschää  erzählte:  Er  habe  den  Schäfii  im 
Gewände  eines  Sängers,  mit  verbrämten  Kleide  und  gekrausten 
Locken  Vorbeigehen  gesehen,  er  habe  ein  Jahr  lang  den  Mohammed 
B.  Hasan  besucht,  bis  er  alle  Bücher  desselben  für  sich  abgeschrieben. 

■c  • « 

Rebii  B.  Suleimän  wiederholt  aus  dem  Munde  Schäfli’s,  was  folgt: 
Schäfii  neigte  sich  stark  auf  die  Seite  der  Schii.  Einer,  dem  er 
auf  eine  gestellte  Frage  die  Antwort  ortheilt , sagte  ihm:  du  bist  im 
Widerspruch  mit  Ali,  dem  Sohne  Ebü  Thälib's,  mir  ist  dieses  von 
ihm  bestätigt,  sonst  würde  ich  meine  Wange  auf  die  Erde  legen 
und  meinen  Fehler  bekennen,  und  meines  Wortes  statt  das  seine 
annehmen.  Eines  Tages  befand  er  sich  in  einer  Gesellschaft,  worin 
er  sich  des  Nichtsprechens  entschuldigte,  indem  er  sagte : Ich  spreche 
nicht  in  Gegenwart  der  Männer,  bei  denen  die  Herrschaft  und  das 
Verdienst.  Im  J.  200  (815)  kam  er  nach  Aegypten,  wo  er-Rcbii 
Suleimän  el-Mifsri  Unterricht  von  ihm  empfing  ’).  Die,  von  denen 
er  die  Ueberlicferung  empfing  sowohl,  als  unter  denen,  welchen  er 


*)  Seine  Lehrer:  Malik,  B.  Anis,  Mohammed  B.  Hasan  es  ch-S  ch  ei*  b ani  f 
Ibrahim  B.  8 ad,  Sofjan  B.  Ojaine,  Woddd  B.  Äbderrahman,  Äbdol- 
afif  Ibn  Mohammed  ed-Deinaw«ri,  F.bü  Selma  el-Mäd  ichuni.  Seine 
Schüler:  Suleimän  Ibn  Baud,  Häschimi,  Ahmed  Ibn  II  anbei,  Ebä 
Nor,  Ibrahim  B.  Chalid»  Hosein  B.  Ali  e I -K.era  r i s i,  Ho  sein  B. 
Mohammed  Skferani;  Tischköprifide  Bl.  132. 
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sie  mittheilte,  sind  die  grössten  Namen  seiner  Zeit  ').  Alle  lmäme 
und  Scheiche  priesen  seine  Grossmuth , Religiosität , Eingezogenheit 
und  Trefflichkeit.  Ich  fragte,  erzählt  der  Imam  Ihn  ilanbel,  meinen 
Vater,  wer  ist  denn  Schafn,  den  du  nie  zu  lohen  auf  hörst?  er  ant- 
wortete mir:  er  ist  wie  die  Sonne  und  die  Gesundheit  unter  den 
Menschen,  und  hat  seines  Gleichen  nicht.  Zwanzig  Jahre  seines 
Lehens  hatte  er  unter  den  Bern  ll.odeil  zugebracht,  und  von  ihnen 
die  reinste  Wohlredcnheit  des  Arabischen  erlernt,  das  Muwwatha 
(die  Ueberlieferungssammlung  von  Mälik,)  hatte  er  unter  dem- 
selben studirt.  Äbderrahman  B.  Mehdi  bat  ihn  ihm  eine  Abhandlung 
über  die  Principien  der  Religion  zu  schreiben , und  er  willfahrte  sei- 
nem Begehren.  Das  Buch  Aal  am,  welches  für  eines  seiner  alten 
Werke  gilt,  ist  ein  neues  unter  seinem  Namen  verfasstes  *).  Schäfii 
sagte:  wer  seinen  Bruder  heimlich  ermahnt,  thut  ihm  Gutes,  indem 
er  ihn  zum  Guten  wendet,  wer  ihm  öffentlich  Vorwürfe  macht, 
verräth  ihn,  indem  er  ihm  schadet.  Weiters  sagte  er:  Keiner  hat 
sich  noch  in  der  Wissenschaft  Tiefen  versenkt  ohne  glücklichen 
Erfolg , dessen  der  verlustig  gehl,  welcher  dieselbe  nur  mit  wenigem 
Fleiss  und  mit  niedriger  Absicht  verfolgt 3).  Im  J.  195  (810)  kam 
er  nach  Bagdad,  wo  ersieh  zwei  Jahre  aufhielt,  dann  auf  einen  Monat 
nach  Mekka,  und  dann  nach  Kairo  ging,  wo  er  starb,  und  an  der 
kleinen  Karafa  bestattet  ward  *).  Ebülfeth  lbnon-Nahwi  erzählt  nach 
Ebül-Hasan  Ihncls-fsabüni . dass  dieser  zu  Kairo  das  Grab  Schaf ii’s 
gesehen , zwischen  den  beiden  Birk, et , am  Kopfe  mit  einer  Tafel, 
w'orauf  die  Inschrift: 

Vollendet  ist  mein  lauf,  erfreut  euch  heute! 

Die  Dunuuen  sind  des  Schlafs,  der  Faulheit  Beule; 

Besiegelt  Ist  mein  Tag,  und  Ich  hin  frei, 

Es  hat  kein  Tag  der  schwarzen  Maale  zwei. 

Er  hintcrliess  ein  ausführliches  Werk  der  Gesetzgclehrsamkeit 
(vermuthlich  das  Muwwatha)  folgenden  Inhalts:  1)  das  Buch  der 
Reinigung,  2)  des  Gebetes,  3)  des  Almosens,  k)  der  Faste, 
5)  der  Wallfahrt,  6)  der  fleissigen  Andacht;  nach  Ebü  Jusüfs 
Angabe  aber  in  folgender  Ordnung:  1)  das  Buch  der  Sendung, 

f)  Ibn  K.eftir. 

a)  Bi«  hieher  au»  dem  Fihrisl. 

*)  Ta«chköprifade  BI.  133. 

%)  Ebenda  und  Feraidhifadi. 
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2)  d.  B.  der  Reinigung,  3)  d.  li.  des  Imämat's,  4)  d.  ß.  der 
Wendung  gegen  die  Kilda,  5)  d.  ß.  des  Freitags,  6)  d.  B.  des 
Gebets  in  fällender  Furcht,  7)  d.  ß.  des  Gebets  an  den  beiden 
Festen,  8)  d.  B.  der  Sonncnfinsterniss , 9)  d.  ß.  der  VVassernoth, 
10)  d.  B.  des  Gebetes  auf  Matten  (Xathim) , 11)  d.  B.  der  Abtrün- 
nigen, das  kleine,  12)  das  grosse,  13)  d.  B.  des  Almosens.  14)  d.  B. 
der  Pflicht  (Fardh)  des  Almosens,  15)  d.  ß.  der  Gebote  des  Korans, 
10)  d.  ß.  der  Wallfnhrtspflichten . 17)  d.  B.  der  Verkäufe,  18)  d.  B. 
des  Unterschieds  zwischen  dem  Ritus  Mälik's  und  Sebafii's,  19)d.  B. 
des  rüekenwunden  Kamels  (Dscheräliol  umd),  20)  d.  ß.  der  Geissei, 
das  grosse,  21)  das  kleine  , 22)  d.  B.  des  Unterschieds  der  Ucber- 
lieferungcn , 23)  d.  B.  des  Unterschieds  der  beiden  Irak  (des  arabi- 
schen und  persischen),  24)  d.  ß.  des  Eidschwurs  und  der  Zeugen, 
25)  d.  B.  der  Tödtung  der  Götzendiener,  20)  d.  ß.  des  Todlsehlags 
der  Empörer,  27)  d.  B.  der  Plünderung.  28)  d.  B.  der  Gefangenen, 
29)  d.  B.  der  Ausschmückung  der  Kanzelrede.  30)  d.  ß.  der  monat- 
lichen Reinigung,  31)  das  Buch  der  Todtenwaschung,  32)  d.  B.  der 
Leichen,  33)  d.  ß.  des  Wettrennens  und  Bogenschiessens,  34)  d.  B. 
der  Einkerkerung,  35)  d.  B.  der  Strafen  und  Dienstbarkeiten,  36)  d.  B. 
der  Saugung,  37)  d.  B.  der  Speise  und  des  Tranks,  38)  d.  B.  der 
Freilassung  mit  der  Formel  Ente  säibct,  39)  d.  ß.  der  Saaten, 
40)  d.  ß.  des  Besitzes  auf  Lebenszeit,  unter  der  Bedingniss,  dass  er 
nach  dem  Tode  auf  die  rechtlichen  Erben  übergehe  (Rokba),  41)  d.  B. 
der  Getränke,  42)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  der  Koreisch,  43)  d.  B. 
der  Marktpreise,  44)  d.  B.  des  ehelichen  Zwistes  (Nosehüf)  und  der 
darauffolgenden  Scheidung  von  Bett  und  Tisch  (Chalaa),  45)  d.  B. 
der  Hermaphroditen,  46) d.  B.  der  fleissigen  Andachtsübungen (Itil^äf), 
47)  d.  B.  der  Bewässerung,  48)  d.  B.  des  festlichen  Gastmahls  (Weli- 
met),  49)  d.  B.  des  Vorkaufsrechts,  50)  d.  B.  des  Darlehens, 
51)  d.  B.  der  unerlässlichen  Pflicht  gegen  Gott  (Fardh),  52)  d.  B. 
der  Miethen  und  des  Lastthicrvermiethens,  53)  d.  B.  des  Anbaues 
todter  Gründe,  54)  d.  B.  der  Bedingnisse,  55)  d.  B.  der  Scheidung, 
welche  dadurch  entsteht , dass  der  Mann  zum  Weibe  sagt : du  bist 
wie  mein  Rücken,  56)  d.  B.  des  Patronats  (ilä),  57)  d.  B.  der  Ver- 
schiedenheit zweier  Gemahle,  58)  d.  B.  der  Schlachtopfer , 59)  d.  B, 
des  Unterschieds  der  Erbschaften,  60)  d.  B.  der  Freisprechung  der 
Sclavinen  Mütter  von  Kindern,  01)  d.  B.  des  Fundes,  62)  d.  B.  des 
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Findelkindes,  63)  d.  B.  des  erreichten  Alters  des  Unterschieds  von 
Gutem  und  Bösem,  fit)  das  Compcndium  über  die  Wallfahrt,  das 
kleine,  65)  d.  B.  des  Saamens  (sperma),  66)  d.  B.  der  Eheschei- 
dung', 67)  d.  B.  der  Feste,  6S)  d.  B.  des  Bestellten  (Modebbir), 
69)  d.  B.  des  sich  selbst  loskaufenden  Sclavcn  (Mokatib) , 70)  d.  B. 
des  Verhältnisses  der  Freigelassenen  (Wela)  und  der  Bundesgenossen- 
schaft (Halef),  71)  das  Buch  der  Miethen.  das  grosse,  72)  d.  B.  der 
Versammlungen  der  Gemeinde.  75)  d.  B.  der  Aussteuer  (Ssadak), 
74)  d.  B.  der  Zeugensehaften,  75)  d.  B.  des  Widerspruchs  der  Be- 
wohner von  Irak  wider  Ali  und  Abdallah.  76)  d.  B.  der  Trennung 
vom  Weibe  durch  Fluch  (Lau),  77)  das  Compcndium  der  Wallfahrt, 
das  grosse,  78)  d.  B.  der  Theilung  der  Beute,  79)  d.  B.  des  Looses, 
80)  d.  B.  der  Kopfsteuer,  81)  d.  B.  der  Testamente,  82)  d.  B.  der 
Prncesse  und  Beweise,  83)  d.  B.  filier  das  Verbotensein  des  Weines, 
84)  d.  B.  der  Rückkehr  (vom  Kaufe).  85)  d.  B.  der  Sitte  des  Hieh- 
ters,  86)  d.  B.  der  Zahl  der  Weiber,  87)  d.  B.  des  Strassenraubes 
und  Diebstahls , 88)  d.  B.  der  Schwüre  und  Vcrheissungen,  89)  d.  B. 
der  Jagd  und  Opfer,  90)  d.  B.  des  Besitzes  (Ssarf),  91)  d.  B.  der 
Widerlegung  Ali  Mohammed  B.  el-Ilasan’s,  92)  d.  B.  der  Schwierig- 
keit der  Weiber,  93)  d.  B.  des  Lebenslaufs  Wäkidi’s,  94)  d.  B.  des 
Lebens  Ewfäai’s , 95)  d.  B.  der  Aussprüche  der  Philosophen  über 
Zauberei  und  Bezauberte,  96)  d.  B.  des  Unterpfands,  97)  d.  B.  des 
letzten  Willens  des  Trägers  eines  Dinges,  98)  d.  B.  des  Zeugnisses 
des  Schmähenden  (Kafif) , 99)  d.  B.  des  Almosens  der  Lebendigen 
für  den  Todten,  100)  d.  B.  des  Mannes,  welcher  ein  Capital  in  dem 
Handel  empfängt,  und  des  Mannes,  der  es  gibt,  101)  d.  B.  des  Ent- 
lehnten (cl-äärijet),  102)  d.  B.  der  Erbschaften,  103)  d.  B.  der  äus- 
seren Weisheitssprüche,  104)  d.  B.  der  Vernichtung  der  Wohllhat1). 

889.  Ahmed  Ihn  Hanhel  ) , J-=-  gest.  241  (835), 

der  Imam,  aus  Merw;  seine  Mutter  verlicss  Merw  während  ihrer 
Schwangerschaft  und  ward  von  ihm  i.  J.  164  (780)  entbunden. 

*)  Fihrist,  im  Catalog  meiner  Ilanduchriflen  Nr.  *12,  Bl.  *7;  in  Hadschi  Chaifa’j» 
chronologischen  Tafeln  Afsbä  (gcsl.  225  (839),  der  Iinam  Aegyptens , und  dann 
J a h j ä B.  Said  F e l h a n , gesl.  198  (813)  , der  Iniäin  von  Balsra. 
a)  Ebü  Abdallah  Ahmed  B.  Mohammed  B.  ilanbel  B.  liiläl  B.  Esed  B.  Idris  B.  Abdallah 
Ben  Hajän  Ihn  Abdallah  B.  Anis  B.  Auf  B.  Käsith  B.  Mäfin  B.  Schirban  B.  Sohl  II. 
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Einige  sagen,  er  sei  in  Mcnv  gekoren  und  als  ein  Kind  nach  Beidha 
gebracht  worden.  Er  ist  der  Verfasser  eines  M o s n i d , das  ist  einer 
Sammlung  von  Ueberlieferungen,  vollständiger  als  alle  vorhergehen- 
den; er  soll  eine  Million  von  Ueberlieferungen  auswendig  gewusst 
haben,  und  war  mit  Schäfti  bis  dieser  nach  Aegypten  ging;  dieser 
sagte,  als  er  abreiste,  er  habe  keinen  frommeren  und  gelehrteren 
Mann  zurückgelassen  als  den  Sohn  Hanbels.  Im  J.  220  (835)  wurde 
er  aufgefordert  zu  erklären , dass  der  Koran  erschaffen , er  weigerte 
sich  dessen  aber,  wiewohl  er  cingekerkert  und  geschlagen.  Er  war 
ein  Mann  vrfn  mittlerer  Statur,  färbte  sich  den  Bart  mit  Henna  und 
hatte  in  demselben  einige  schwarze  Haare.  Er  trug  die  Ueberlie- 
ferungen dem  Bochäri,  Moslim  ibn  Hadschadsch  von  Nischäbur 
vor,  und  hatte  nicht  seines  Gleichen  an  Frömmigkeit  und  Gelehr- 
samkeit. Er  ward  ausser  dem  Thore  Harb,  welches  von  Harb  Ibn 
Abdallah,  einem  Gefährten  Manfsür’s,  den  Namen  hat,  begraben;  es 
sollen  ihm  achtmalhundcrttausend  Männer  und  sechzigtausend  Weiber 
das  Lcichengeleite  gegeben , zwanzigtausend  Juden  und  Christen  an 
diesem  Tago  den  Islam  angenommnn  haben.  Er  hatte  zwei  Söhne, 
beide  Gelehrte,  der  Emir  Ssalih,  Richter  von  Ifsfahän,  starb  jung 
i.  J.  266  (888),  sein  Bruder  Abdallah,  siebenundsiebzig  Jahre  alt, 
i.  J.  290  (903)  '). 

C.  Andere  linanie  dieses  Zeitraumes. 

890.  El-Ewfaai*),  ge*t.  157(773), 

von  Ewfää,  einem  Zweige  der  Sil-kilää  in  Jemen,  nach  Anderen 
der  Beni  Hamdän;  auch  heisst  so  ein  Dorf  vor  dem  Thore  des 
Paradieses  zu  Damaskus.  Er  war  i.  J.  88  (706),  Andere  sagen 
i.  J.  93  (7 1 1)  zu  Uälbek  geboren,  im  Thale  Bokäa  erzogen  und 
von  seiner  Mutter  nach  Beirut  gebracht,  wo  er  lebte  und  starb,  und 
seine  Grabstätte  am  Thore  Hantüs  eine  viel  besuchte.  Von  brau- 

Salebi  n.  Ök.abt'  B.  Saab  B.  Ali'  B.  Bek.r  B.  Wai'l  B.  Kaaith  B.  Hink  B.  Akf.a  B. 
Dbmä  B.  n*chcdil6  ß.  E.fd  B.  Rebia  B.  Nifar  B.  Mädd  B.  Adnan  csch-Schcibaiu  ; 
wiewohl  das  Sterbejahr  dieses  vierten  Imims  in  das  erste  Jahrzehent  des  folgenden 
Zeitraumes  fallt,  so  ist  derselbe  doch  noch  hier  aufgefuhrt  worden,  um  ihn  von 
den  drei  andern  Imäiuen,  Gründern,  der  vier  rechtgläubigen  Ritus  der  Sunni  nicht 
zu  trennen. 

»)  Ibn  Challik  an  M.  G.  Slane  s a.  T.  II.  I.  S.  23. 

*)  Ebu  Araru  Abderrahinan  B.  Aiuru  B.  Joluued  el-Ewfääi- 
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ner  Farbe  und  schütterem  Barte,  bediente  er  sich  des  Färbungs- 
milteis Henna  (Lawsonia  ianermis).  lbn  Äsäkir  erzählt  in  seiner 
Geschichte  von  Damaskus , dass  Etvfääi  im  Bade  vom  Bademeister, 
der  Geschäften  halber  wegging,  eingesperrt  worden,  und  dass  er 
ihn  bei  seiner  Bückkebr  todt  gefunden , mit  der  rechten  Hand  unter 
seiner  Wange,  das  Gesicht  gegen  die  Kibla  gekehrt.  Er  hatte  den 
Unterricht  Sohri's  und  Athä’s  empfangen,  denseinen  empfingen 
Äbdäliah  Mobarek  und  Sofjän  es-Sewri,  der  ihm  die  grösste 
Ehrerbietung  erwies.  Es  war  einer  der  gelehrtesten  Imäme  Syriens, 
indem  er  siebzigtausend  Fragen  der  Rechtsgeiehrsamkeit  beantwor- 
tete ').  Seine  Autorität  war  die  grösste,  bis  dieselbe  durch  Ebu 
Hanife  und  die  drei  demselben  folgenden  Imäme  verdunkelt  ward. 
Da  derselbe  vorzüglich  der  linäm  der  Syrer,  so  ging  seine  Lehre 
mit  den  Beni  Omeije  nach  Andalus  über,  wo  dieselbe  noch  ein  hal- 
bes Jahrhundert  »nach  seinem  Tode  die  herrschende,  bis  Sijid 
el-Lachmi  *),  der  erste,  dort  nach  dem  Kitus  des  Mälik;  lehrte. 
Gleichzeitig  mit  ihm  hatte  Said  B.  Alidüs  aus  Cordova  ’)  eine  Reise 
nach  dem  Orient  unternommen,  um  sich  in  der  Lehre  MäliK’s  zu 
unterrichten,  und  es  standen  auch  dort  grosse  liechtsgelehrtc , Ver- 
breiter dieser  Lehre  auf,  wie  isa  B.  Dinar  cl-Gäfiki  '),  B.  Manfsür 
cth-Thakafi 5),  welcher  im  selben  Jahre  starb,  als  die  grosse  Moschee 
von  Merida  vollendet  ward.  Der  erste  grosse  Gesetzgelehrte,  dessen 
die  Geschichte  von  Andalus  Erwähnung  thut,  ist  Muäwije  B.  Ssälihi, 
der  oberste  Richter  der  Moscheen , ein  weiser , vom  Chalifen  Abder- 
rahman  I.  sehr  geliebter  Mann  6).  Ewfääi  war  eben  so  gelehrt  als 
fromm , und  pflegte  die  Nacht  hindurch  zu  lesen  und  zu  weinen. 
Als  Ewfääi  die  Wallfahrtsreise  nach  Mek.k.a  unternahm,  ging  ihm 
Sofjän  es-Sewri  entgegen  und  bewirthete  ihn  mit  einem  Feste: 
er  legte  die  Zügel  seines  Esels  auf  den  Hals  desselben  und  liess 
ihn  frei  gehen. 

Nach  lbn  Tagriberdi  hatte  er  seinen  Namen  entweder  vom 
Dorfe  Ewfäa  bei  Damaskus,  oder  vom  Stamme  dieses  Namens,  der 


')  lbn  Challik.an  M.  G.  Slanr's  a.  T.  8.  386. 

*)  Seal.  i.  J.  109  (814)  Conde  1.  C.  35.  Ewfääi  nicht  Anfni. 

•)  geat.  i.  J.  178  (79h)  Conde  I.  C.  35. 

')  geat.  i.  J.  31$  (827)  Conde  I.  C.  4. 

•)  geat.  i.  J.  $20  (833)  Conde  I.  C.  43. 

•)  geat.  i.  J.  138  (774)  Conde  I.  C.  30. 


J 
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ein  Zweig  der  Beni  Hemdän,  er  war  zu  Rälbek  geboren , in  cl- 
Bokää  erzogen  und  lebte  dann  bis  zu  seinem  Tode  in  Beirut,  wo 
er  gählings  starb  '). 

801.  Mohammed  esch-Scheihani,  gest.  iso  (so4), 

mit  dem  Beinamen  Ebü  Abdallah.  Als  sein  Vater,  aus  dem  Dorfe 
Harfüna  bei  Damaskus  gebürtig,  i.  J.  132  (749)  nach  Irak  ging, 
ward  ihm  dieser  Sohn  zu  Wäsith  geboren  und  hernach  zu  K.üfa 
erzogen.  Seine  Lehrer:  Ebü  Hanife,  Mosir  B.  K,cräm, 
Tbewri,  Malik,  B.  Anis,  Mälik  B.  Toghul  (?),  Ebü  Amrü 
Ewfüäi,  Omer  B.  Scrr,  Mcsüd  B.  K.odäm;  seine  Schüler: 
Mohammed  ß.  Idris  Schafii,  l(ischam  B.  üb  ei  dal  Iah 
Rafi,  Ebü  Obeid  Käsim  B.  Selläin,  Ismail  B.  Tubet, 
All  B.  Mösl  im*).  Er  sagte:  Mein  Vater  hinterliess  mir  dreis- 
sigtausend  üirhem,  wovon  ich  die  Hälfte  auf  die  Erlernung  der 
Grammatik  und  Poesio  und  die  andere  Hälfte  auf  die  der  Uebcr- 
lieferung  und  Rechtswissenschaft  verwendete , dann  dreissig  Jahre 
des  Umgangs  des  Imams  Malik,  genoss  und  so  endlich  die  Wissen- 
schaft überkam.  Der  Imam  ertbeilte  denselben  überaus  grosses  Lob. 
Er  liess  sich  zu  Bagdad  nieder,  ging  dann  nach  Rakka  als  Be- 
stellter des  Chalifen  l(ärün  er-Rcschid,  der  ihn  gegen  das  Ende 
seiner  Regierung  zum  Richter  ernannte  und  mit  sich  nach  Chorasan 
führte;  er  starb  zu  Rci,  achtundfünfzig  Jahre  alt,  und  ward  allda 
bestattet  *).  Da  er  an  einem  und  demselben  Tage  mit  dem  grossen 
Grammatiker  K.isüj  i starb,  sagte  Hjirün : Heut’  wird  die  Spracho 
und  Rechtsgelehrsamkeit  mitsammen  begraben.  Der  Imam  Mo- 
hammed ward  zu  Dschil  Tabesck  in  der  Nähe  des  Hauses 
I(ifcham's  und  K.isäji  im  Dorfe  Seubüje  bestattet,  das  vier 
Parasangen  davon  entfernt.  Sein  Beiname,  den  er  mit  mehreren 
grossen  Gelehrten  gemein  hat,  ist  vom  Dorfe  Scheiben,  einem 
Dorfe  Palästina’s,  hergenommen.  Er  soll  daran  gestorben  sein,  dass 


L)  Ibn  Tagribordi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  120. 
s)  Feriidhifide  II.  181  ; Ihn  K.esir  V.  Taschköprifadc,  Jafii  and  endlich  in  der  Einlei- 
tung des  grossen , i.  J.  1212  (1826)  za  Konstantinopel  gedruckten  Werkes:  es- 
»eir  el-k,ebir. 

3)  Taschküprifade  Bl.  136;  demnach  scheint  die  Angabe  Feraidhifade’s : er  sei  in  der 
Stadt  Rami ne  begraben  worden,  auf  einem  Schreibfehler  za  beruhen. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  111.  Bd.  15 
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er  sich  von  Harirn  zu  entfernen  schämte  und  den  Urin  zurückhicit 
bis  seine  Blase  platzte  (wie  Tycho  Brahe  unter  Budolph  II.).  Als 
Harun  die  Ursache  seines  Todes  erfuhr,  sagte  er:  Hätte  ich’s  ge- 
wusst, würde  ich  ihn  auf  die  Schleppe  meines  Kleides  haben  pissen 
lassen.  Er  hatte  sich  am  Thore  von  Damaskus  in  der  Strasse  Ebü 
Hanife's  angosiedelt,  wo  er  Vorlesungen  gab,  manchmal  aber  auch 
die  Strasse  (Derb)  Räwendi’s  besuchte,  welcher  das  Buch  des 
Reichs  schrieb,  und  um  den  sich  die  Rawendije,  welche  sich  die 
Söhne  des  Reichs  nannten,  versammelten.  Mohammed  las  eines 
Tages  in  der  Moschee  dem  Kreise  Mohammed  B.  Jahja’s  vor,  als 
seine  Zuhörer  ein  Geschrei  erhoben,  und  ihn  zum  Schweigen  brach- 
ten , da  verliess  er  diese  Moschee  und  begab  sich  nach  der  hangenden 
(cl-moallak)  am  Thore  Deräsid,  welches  gegen  Sabäth  Rümi 
hinschaut.  Wann  er  die  Nacht  arbeitend  durchwachte,  pflegte  er, 
um  sich  den  Schlaf  zu  vertreiben , bald  das  eine , bald  das  andere 
seiner  Hefte  aufzuheben  und  niederzulegcn , bald  sich  mit  Wasser 
zu  besprengen,  und  bald  sich  seines  Hemdes  zu  entledigen.  Zehn 
griechische  Sclavinen,  des  Lesens  und  Schreibens  kundig,  lasen  vor 
ihm  den  Koran , oder  erwarteten  seinen  Befehl  zu  schreiben , was 
er  ihnen  dictirte.  Er  pflegte,  wenn  man  ihn  um  Etwas  ansprach,  zu 
sagen:  Begehret  nicht  von  mir  die  Nothdürfte  der  Welt,  lasst  mein 
Herz  in  Ruhe,  und  nehmet  von  meinem  Sachwalter,  was  ihr  wollt, 
denn  diese  Dinge  sind  meine  mindeste  Sorge.  Scheibäni’s  be- 
rühmtestes Werk  ist  1)  das  vom  heiligen  Kriege  des  Islams 
(Seirol-k;ebir) , welches  von  Serchasi  commentirt,  von  Munib 
aus  Äintäb  in’s  Türkische  übersetzt,  i.  J.  1242  (1826)  zu  Kon- 
stantinopcl  in  einem  grossen  Foliobande  gedruckt  erschienen  ist. 
In  der  diesem  Werke  Vorgesetzten  ausführlichen  Lebensbeschreibung 
sind  noch  die  folgenden  Werke  Scheibäni’s  angegeben:  1)  der  grosse 
Sammler  (der  Ueberlieferungen) , 2)  der  kleine  Sammler,  3)  die 
Zusätze  (Siädet) , 4)  das  kleine  Werk  vom  heiligen  Kriege  (es-sei"r 
efs-fsagir),  5)  die  Denkmale  (Asär),  6)  ein  Muwwatha  und  ein 
anderes,  7)  Kitäbi  mebsüth,  d.  i.  das  ausführliche  Buch  betitelte 
Werk,  8)  d.  B.  der  Gebote  der  Religion  ') , 9)  d.  B.  des  Lebens  in 
der  Abgeschiedenheit8),  10)  d.  B.  des  Gebetes,  11)  d.  B.  des 

*)  e I - a h k,  a in. 
s)  Kit  ab  fif-foh,di. 
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Almosens,  12)  d.  B.  der  Wallfahrten,  13)  d.  B.  der  Seltenheiten 
des  Gebetes,  14)  d.  B.  der  Vermählung,  15)  d.  B.  der  Ehescheidung, 
16)  d.  B.  der  Freilassung  und  der  Sclavinen-Mütter,  17)  d.  B.  der 
Uebergabe  und  des  Verkaufs,  18)  d.  B.  des  grossen  Kaufes  mit 
gemeinschaftlichem  Geld  (Modhärebet) , 19)  d.  B.  des  kleinen, 
20)  d.  B.  der  Miethen,  21)  d.  ß.  der  Miethcn,  das  kleine,  22)  d.  B. 
des  betrügerischen  Verkaufs  eines  Dinges  statt  des  andern  (Ssarf), 
23)  d.  B.  der  Geissei,  24)  d.  B.  des  Vorkaufsrechtes  (npoztfir,'u'^) , 
25)  d.  B.  der  monatlichen  Reinigung , 26)  d.  B.  der  Saaten , das 
grosso , 27)  d.  B.  der  Saaten,  das  kleine,  28)  d.  B.  des  Gesellschafts- 
vertrages, 29)  d.  B.  der  Sachwalterschaft,  30)  d.  B.  des  Leiliens, 
31)  d.  B.  des  Pfandes,  32)  d.  B.  der  Anweisung,  33)  d.  B.  der 
Bürgschaft,  34)  d.  B.  des  Geständnisses,  35)  d.  B.  der  Forderungen 
und  Erklärungen,  36)  d.  B.  der  Listen,  37)  d.  B.  des  Befugten 
(Mefün),  das  grosse,  38)  das  kleino,  39)  d.  B.  der  Theilung, 
40)  d.  B.  der  Blutsühne,  41)  d.  B.  der  Fehler  (Dschinajet)  des 
freigesprochenen  und  des  sich  selbst  loskaufenden  Sclaven  (Mokätib), 

42)  d.  B.  der  Verhältnisse  zwischen  Patron  und  Client  (Welä), 

43)  d.  B.  des  Trunkes,  44)  d.  B.  des  Diebstahles,  45)  d.  B.  des 
Rauhes,  46)  d.  B.  der  Jagd  und  Schlachtopfer,  47)  d.  B.  der  Frei- 
sprechung auf  dem  Krankenlager , 48)  d.  B.  der  Wesenheit  und  der 
Religion,  49)  d.  B.  der  Rückkehr  von  der  Pilgerschaft,  50)  d.  B. 
der  frommen  Stiftungen  und  Almosen,  51)  d.  B.  der  Vormund- 
schaftsrechnungen, 52)  d.  B.  des  Vergleiches,  53)  d.  B.  der  Her- 
maphroditen, 54)  d.  B.  des  Verfechtens  seiner  Meinung,  55)  d.  B. 
des  Abscheus,  56)  d.  B.  der  Billigung,  57)  d.  B.  der  gefundenen 
Sachen  (Lakith),  58)  d.  B.  des  Fundes,  59)  d.  B.  des  entlaufenen 
Sclaven,  60)  d.  B.  des  Sammlers,  das  kleine,  61)  d.  B.  der  Grund- 
festen der  Rechtsgelehrsamkeit,  62)  d.  B.  der  Pilgerschaft,  63)  d.  B. 
des  Sammlers,  das  grosse,  64)  d.  B.  der  Dictate  (Ämäli)  über  die 
Rechtsgclchrsamkeit , welches  auch  den  Titel  c 1-K.eisani  jot  führt, 
65)  d.  B.  der  Vermehrungen,  66)  d.  B.  der  Vermehrung  der  Ver- 
mehrungen, 67)  d.  B der  Nachforschung,  68)  d.  B.  der  Zufluchts- 
orte (Mikil),  69)  d.  B.  der  Eigenschaften , 70)  d.  B.  der  grossen 
Miethcn,  71)  d.  B.  der  Widerlegung  der  Einwohner  Medina’s, 
72)  d.  B.  der  Seltenheiten  Mohatnmcd's  B.  Rossam.  Diese  zwei 
und  siebzig  Bücher  sind  mit  wenigem  Unterschiede  dieselben  Ein- 

15  • 
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theilungen  des  moslimischen  Gesetzbuches , welche  unverändert  bis 
auf  unsere  Zeit  beibehalten  worden,  und  die  aus  dem  Molteka  und 
den  Sammlungen  der  Fctwa  bekannt  sind,  alle  zweiundsiebzig  zu- 
sammen dürften  nur  einen  Quart-  oder  Folioband  bilden.  Diese 
Bücher  waren  also  von  massigem  Umfango  wie  die  meisten  in  dem 
Beginne  der  arabischen  Literatur,  wiewohl  cs  auch  an  grossen 
Werken , die  mehrere  hundert  Blätter  stark , nicht  fehlte,  wie  diess 
aus  Ibnon-Nedim’s  Angaben  erhellt.  Nach  Einigen  soll  Mohammed 
esch-Scheihäni  tausend  Bücher  geschrieben  haben,  was  wohl  um  eine 
Nulle  zu  viel;  glaubwürdiger  ist  die  Erzählung,  dass  er  in  Allem 
hundert  verfasst,  deren  letztes  das  über  das  ascctische  Leben. 
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Aelite  (lasse. 

Koransleser. 

892.  Mohammed  Ibnol-Hodeir  et-Teimi  ’), 

gest.  131  (748), 

ein  Koreischite,  Koransleser  und  Ueberlieferer ; er  zählte  unter  sei- 
nen Schülern  grosse  Imäme  der  Ueberlicferung  und  Rcchtsgclehrte, 
wie  Mälik,  Schube,  es-Sewrl,  Ibn  Öjainc,  Ibn  Dscho- 
rcidsch  und  Andere  *). 

893.  Omer  Ben  Ali  Ben  Atha,  gest.  194  (709) , 

geboren  zu  Balsra,  ein  Feigelasscner  des  Stammes  Sakif,  über- 
lieferte nach  Ejub  es-sachtiäni , Dsehäfer  cfs-fsadik,  Seid  el-Dscherir 
und  wird  von  Schäfji,  Ahmed  B.  Ilanbel,  el-Medaini,  Jahja  Ibn 
Mein  als  Gewährsmann  aufgeführt 3). 

894.  Ef-fejat '),  oy!  gest.  156  (772), 

ein  Freigelassener  des  Hauses  Ömäret,  einer  der  sieben  grossen 
Koransleser,  von  dem  el-K.isäji  den  Unterricht  erhielt,  wie  er  von 
cl-Aämesch;  er  hatte  seinen  Beinamen  der  Oehlercr,  weil  er  Ochl 
von  K,ü!a  nach  Holwan,  und  dafür  Käse  und  Fische  nach  K,üfa 
brachte.  Er  starb  sechsundsiebzig  Jahre  alt  5). 

895.  Isa  Beo  Omer  es-Sakafi , 

gest.  149  o.  150  (766  o.  767) , 

(Ebü  Ämrü)  der  Freigelassene  Chälid  Ibnol-Welid’s , der  Gram- 
matiker von  Balsra,  der  sich  unter  den  Beni  Sakif  niederliess,  und 

*)  Ebubek.r  Mohammed  Ibnol-Mok.edir  Ibn  Abdallah  Ibnol-Hodeir  et-Teimi. 

z)  M.  G.  Slanc's  Uebers.  Ibn  Challk.än’s  B.  II.  S.  1 19  nach  den  Cl&ssen  der  Ueberlieferer. 

s)  Ibn  Challik.an  M.  G.  Slanc's  Uebcrselzung  II.  S.  376,  Note  5. 

%)  Ebu  Omäret  llamfa  B.  Uabib  B.  Ömaret  B.  Ismail. 

»)  Ibn  Chailik>n  M.  G.  Slanc'a  a.  T.  B.  I.  S.  244. 
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nach  denselben  seinen  Beinamen  erhielt;  ein  Zeitgenosse  Ibnol-Ola’s, 
mit  dem  er  sich  in  Erörterungen  einliess,  er  zeichnete  sich  in  der 
Lesekunde  aus,  und  war  der  Lehrer  Äfsmäi’s.  Er  hinterliess  ein 
Werk  der  Sprachlehre  unter  dem  Titel:  Der  Sammler  in  der  Syntax. 
Diess' soll  das  Buch  sein,  das  Sibowcih  erweiterte  mit  seinen  Be- 
merkungen und  denen  Chalil’s  bereicherte  und  das  dann  unter  dem 
vorzugsweisen  Titel  des  Buches  die  Grundlage  arabischer  Gram- 
matik ward.  Er  soll  über  siebenzig  Werke  hinterlassen  haben,  die 
aber  alle  verloren  und  von  denen  nur  das  genannte  dem  Titel 
nach  bekannt. 

In  der  Lesekunde  war  sein  Lehrer  Abdallah  B.  Ebi  Ishäk,  die 
Buchstaben  des  Korans  überlieferte  er  nach  Abdallah  B.  K.esir  und 
Ibn  Mohais  und  er  erlaubte  sich  verschiedene  Lesearten  auf  den 
Grund  arabischer  Analogie;  von  ihm  empfingen  den  Unterricht  in 
der  Lesekunde  Ahmed  Ibn  Müsa  el-Lülüi,  Harun  Ibn  Müsa, 
der  Grammatiker,  Chalil  Ibn  Ahmed,  der  Prosodiker,  Sehl 
Ibn  Jusüf  und  ObeidlbnAkilJ). 

896.  Ebn  Amru  IbnoI-OIa2),  ^y) 

gest.  154,  155,  159  (770  , 771,  775), 

der  Koransleser,  als  Grammatiker  in  der  vierten  Classe  nach  Ali. 
Nach  Einigen  aus  den  ßeni  Hanile,  nach  Anderen  aus  den  Benil- 
Änber  entsprossen;  nach  dem  Hichter  Esed  el-Jefdi  aus  Persien 
und  zwar  aus  K.ärfün.  Sojütlii  gibt  in  seinen  Classen  der  Gram- 
matiker zwanzig  verschiedene  Namen  desselben  an,  so  ungewiss 
sind  die  Quellen  über  seinen  wahren;  als  die  Ursache  dieser  Un- 
gewissheit gibt  Ebülchair  das  hohe  Ansehen  an,  in  dem  er  stand, 
so  dass  man  sich  nach  seinen  Namen  zu  fragen  scheute.  Es  ist 
augenscheinlich,  dass  einige  dieser  zwanzig  Namen  nur  Schreib- 
fehler aus  anderen  entstanden,  wie  z.  B.  Rebban  aus  Sobbän. 
Geboren  nach  Einigen  i.  J.  65,  nach  Anderen  i.  J.  55  d.  II.,  las  er 

<)  M.  ß.  Slane  Ibn  Challik.in  a.  T.  S.  548. 

a)  Sobbän  Ibnol-Öla  D.  Ammär  B.  el-Örjan  Ibn  Abdallah  11.  el-IIafsin  B.  el-IIäris  R. 
Dachnlheme  B.  Ilodschr  B.  Chofääi  B.  Mäfin  B.  Mülik,  B.  Amrü  B.  Termin  B.  Morr 
B.  Odd  B.  Thäbicha  B.  Eljes  B.  Hadhr  B.  Mäd  B.  Adnän  et-Teminu  el-Müfini  el- 
Mifsri.  Ebülchair  nach  Ibn  Challik.än:  Ebü  Amrü  Ibnol-Öla  Ihn  Aminär  Ibn  Abdällali 
Ibnnl-Hosein  Ibnol-Häria  Ibn  Dachclhem  Ihn  Chofiäi  Ihn  Mäfin  Ibn  Mälik,  Ibn  Amrü 
Ibn  Teinim.  Ibn  Chailik,än  M.  G.  Slanc'a  Ueberactaung  B.  II.  S.  399. 
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zu  Mek.k.a,  Medina,  Bafsra  und  K,üfa  bei  den  grössten  Scheichen, 
wie  Anis  B.  Malik , Hasan  B.  Ebul-Hasan  el-Bafsri,  Säd  B.  Dschobeir 
ikrimet,  Modschähid  u.  dgl.  Von  ihm  empfingen  den  Unterricht 
dann  Abdallah  B.  Mobärek , Alsmuai , Möäf  B.  Moslim , der  Gram- 
matiker. Er  ist  der  gelehrteste  und  verlässlichste  der  Koransleser. 
Sefin  Ihn  Äinijet  erzählt,  dass  ihm  der  Prophet  im  Schlafe  erschie- 
nen , und  er  ihn  gefragt , nach  welcher  Leseart  er  den  Koran  lesen 
solle,  dieser  ihm  geantwortet  habe:  Nach  dem  Vortrage  Ibnol-Ölä’s. 
Er  war  der  Lehrer  dos  grossen  Lexicographen  Jefidi,  und  der  beiden 
grossen  Philologen  Ebü  übeidet  und  Äfsmäai;  der  letzte  erzählt, 
dass  er  den  Ibnol-Ölä  sagen  gehört : Ich  weiss  mehr  Grammatik  als 
Äämesch  und  wäre  Alles  niedcrgeschricben,  so  würde  er  es  nicht 
aufheben  können.  Afsmäai  hatte  ihm  tausend  grammatikalische 
Fragen  vorgelcgt,  und  Ebül-Olä  ihm  dieselben  mit  eben  so  vielen 
Beispielen  beantwortet.  Ebül-Olä  stand  bereits  zur  Zeit  Hasan’s  von 
Bafsra  in  grossem  Ansehen  und  Ebü  Obeide  erklärte  ihn  für  den 
gelehrtesten  Koranslescr,  Grammatiker  und  Philologen.  Seine  Col- 
lectaneen  der  reinsten  Redensarten  des  Arabischen  füllten  seine 
Zimmer  bis  zur  Decke , als  er  aber  sich  auf  die  Lesung  des  Korans 
verlegte , warf  er  diese  Buchrollen  weg , und  als  er  später  zu  diesen 
Studien  wieder  zurückkehrte , war  ihm  Nichts  geblieben  als  was  er 
auswendig  wusste.  Seine  meisten  Kenntnisse  dankte  er  Arabern, 
die  schon  vor  dem  Islam  gelebt,  von  ihm  sagte  Fcrefdak: 

Ich  schloss  die  Thüren  zu,  und  schloss  die  Thilren  aut, 

Bis  zu  dem  Sohn  Ämmär’s  mich  hiDgeführt  mein  Laut. 

Er  erzählte,  dass  Hadschädsch,  der  tyrannische  Statthalter, 
seinem  Vater  nachspüren  liess,  der,  von  seinem  Sohne  begleitet, 
den  Weg  nach  Jemen  ergriff;  auf  dem  Wege  begegneten  sie  Einem, 
der  die  Verse  hersagte : 

Oft  scheuet  sich  die  Seele  vor  den  Dingen, 

Vor  denen  doch  der  Knechtschaft  Fessel  springen. 

Der  Vater  lbnol-Ölä’s  fragte:  Was  Neues?  — Er  erfuhr,  dass 
Hadschädsch  gestorben  und  wandte  dann  seine  Kamele  nach  Bafsra 
zurück,  lbn  Challik;ün  erzählt  nach  Afsmäai  einige  grammatikalische 
und  lexikalische  Spitzfindigkeiten  Ebül-Olä’s.  Der  Dichter  lbn  Mo- 
nädir  erzählt,  dass  er  den  Ebül-Ölä  gefragt:  bis  zu  welchem  Alter 
der  Mann  Wissenschaft  erwerben  solle,  und  dieser  antwortete:  sein 
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Lebelang.  Ebül-Olä  sagt,  dass  ihm  Kitädet  es-Sedüsi  erzählt,  dass, 
als  die  erste  Abschrift  des  Korans  dem  Chalifcn  Usmän  B.  Affin 
dargebraebt  worden,  er  gesagt:  Es  sind  Sprachfehler  darinnen,  lasst 
die  Araber  der  Wüste  dieselben  mit  ihren  Zungen  verbessern  (ohne 
den  geschriebenen  Text  zu  ändern).  Junis  B.  Habil)  erzählt:  er  habe 
aus  dem  Munde  Ibnol-Ölä's  gehört,  dass  er  sich  nie  erlaubt,  die 
Gedichte  der  Wüste  zu  fälschen,  ein  einziges  Distichon  ausgenom- 
men , nämlich: 

Verstossen  hat  Sie  mich,  was  ihr  an  mir  missfallen, 

War  Kahlkopf,  grauer  Bart,  von  Altersfolgcn  allen. 

Dieses  Distichon  findet  sich  noch  in  einem  Gedichte  el-Aäsclia’s. 
Ebü  Obcidc  erzählt , dass  Ibnol-Olä  zu  Sulcimän,  dem  Oheim  des 
Blutvergicssers  des  ersten  Chalifcn  der  Beni  Abbäs,  gekommen,  und 
als  er  seiner  Frcimüthlgkcit  willen  nicht  am  besten  empfangen  wor- 
den, ihn  verlassen,  und  dieses  Distichon  gesagt  habe: 

Vor  Königen  hab'  ich  mich  nicht  gebeoget, 

Wiewohl  sie  Ehre  mir  und  Gunst  erzeiget; 

Durch  Wahrheit  hin  in  Ungnad’  ich  gefallen, 

Durch  Lüge  nur  hält'  ihnen  ich  gefallen. 

Ali  B.  Mohammed  B.  Sulcimän  en-Ncwfili  erzählt,  dass  sein 
Vater  den  Ibnol-Ölä  gefragt:  auf  welchen  Grund  er  sein  neues 
Araberthum  gebaut?  Ibnol-Ölä  sagte,  dass  er  der  Mehrzahl  gefolgt, 
die  Ausnahmen  Mundarten  (Lugät)  benennet  habe. 

Von  ihm  ist  das  folgende  Distichon : 

Verleugnet  hast  du  mich  als  falsche  Katze, 

Nicht  mich,  — mein  Alter  nur  und  meine  Glatze. 

Geboren  zu  Mek.l^a  i.  J.  70  (689),  starb  er  nach  Einigen 
hundert,  nach  Anderen  nur  neunzig,  vierundachtzig  oder  achtzig 
Jahre  alt,  zu  K.üfa,  wo  ein  Reisender  sein  Grab  mit  der  Inschrift: 
Dicss  ist  das  Grab  Ebü  Amrü  Ibnol-Ölä's,  gesehen  haben  will.  Als 
seine  letzte  Stunde  nahte  und  sein  Sohn  Bischr  weinte , sagte 
Ibnol-Ölä:  Was  weinst  du  um  meine  vicrundachtzig  Jahre?  Der 
Schöngeist  und  Freigeist  Abdallah  Ibnol-Mokaflaa  beklagte  dessen 
Tod  mit  den  folgenden  Versen: 

Ebü  Amrü  ist  (odt,  er  Hess  nicht  seines  Gleichen, 

Bei  Gott!  wie  hart  sind  wir  gekränkt  von  Schicksalsstreichen  1 
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rin  Inst  verlassen  uns,  und  Messest  uns  zunicke ; 

Mt  auszufüllende,  für  Immer  herbe  Lücke; 

Den  Nutzen,  den  gewährt  solch  ein  Verlust  den  Herzen, 

Ist,  dass  sie  fernerhin  Verluste  nicht  mehr  schmerzen. 

Einige  schreiben  diese  Verse  dem  Dichter  Jahjä  B.  Sijäd  B. 
Obcidällah  B.  Abdallah  B.  Melan  el-liarisi  el-K.üfi,  welcher  dieselben 
auf  den  Tod  Abdolkirne  Ibn  Ebi  Ssandscha's  verfasst  haben  soll, 
Andere  deni  Sohne  Mokaflaa’s  Abdallah  zu  '). 

Die  Inschrift  des  Siegels  Ebü  Amrü  B.  el-l)la’s  gibt  lbn  Chal- 
lik.än  in  einer  ganz  anderen  Lebensbeschreibung,  nämlich  in  der 
Cbiläi's  *),  nach  einer  Ueberlieferung  Äfsmäi’s:  der  ihn  fragte,  woher 
er  es  genommen,  worauf  ihm  Ebul-Öla  geantwortet:  er  habe  eines 
Tages  diesen  Vers  von  einer  unsichtbaren  Stimme  aussprechen 
gelmrt , und  dann  denselben  als  Siegel-Inschrift  stechen  lassen  : 

Der  Mann,  der  seinen  Math  dem  Ird'schen  weiht, 

Hält  sich  am  Stricke  der  Vergänglichkeit  *). 

897.  Nafi  ),  gcsL  159  (775)  oder  169  (785), 

der  Freigelassene  Dschaünet  B.  Scheüb  esch-Schodsrhäii's , des 
Lesers  von  Medina,  einer  der  sieben  ersten  grossen  Leser  des 
Korans;  er  war  sehr  schwarzer  Gesichtsfarbe;  Älsmai  sagt,  dass 
derselbe  aus  Ifsfahän  gebürtig.  Er  empfing  den  Unterricht  im  Lesen 
von  Ebü  Meimünet,  dem  Freigelassenen  der  Omm  Selma,  der 
Gemahlin  des  Propheten.  Er  hatte  zwei  Erzähler  Wer e sch  und 
Kan  bei.  Sein  Vorname  wird  verschieden,  von  Einigen  Ebü  Abdal- 
lah, Ebü  Abderrahman,  Ebül  Hasan  und  Ebü  Näira  an- 
gegeben. Dschaünet  heisst  insgemein  ein  Knirps,  Scheüb  ist  der 
Name  des  Orts  und  die  Bern  Schodschäa  sind  ein  Zweig  der  Beni 
Aämir  B.  Leis  5).  Wenn  er  sprach,  roch  er  von  Moschus,  und  als 
einer  seiner  Zuhörer  dicss  bemerkte , sagte  Nafi ; dieser  Geruch  sei 
ihm  geblieben,  seitdem  der  Prophet  ihm  einmal  im  Traume  erschie- 

*)  Ihn  Challik.sm  M.  G.  Slanes  Ueberaetzung  II.  S.  403  und  im  Texle  S.  538. 

2)  Ibn  Challik.än  M.  G.  Slane’s  a.  T.  I.  S.  468,  Ueberaetiung  II.  S.  261. 

3)  Haiti  gorür,  d.  i.  den  Strick  der  Eitelkeit  oder  Vergänglichkeit , übersetzt  Mac 
Guckin  Slanc  freier:  a rope  that  wil  aurely  fail. 

*)  Ebu  Hu  wenn  Nafii  B.  Abderrahman  B.  Ebi  Naim. 

*)  Ibn  Cballik.an  Nr.  767  in  WQnlenfeld'a  Ausgabe. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  III.  Bd.  16 
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neu  und  aus  seinem  Munde  unmittelbar  in  den  seinen  gelesen.  Einem 
anderen,  der  ihm  über  sein  frisches  und  schönes  Aussehen  ein 
Compliment  machte,  antwortete  er:  Wie  sollt’  ich  nicht  so  ausschen, 
da  mir  der  Prophet,  als  ich  mit  ihm  im  Traume  las,  den  Handschlag 
gab.  Er  lebte  an  der  Mosehoo  des  Propheten  siebzig  Jahre  lang  als 
Einsiedler  '). 

898.  Jahja  Ben  Jamer  ),  o?  j-  ge»t.  hu»  (785> , 

der  Grammatiker  von  Bafsra.  Er  war  einer  der  Jünger  des  Abdallah 
R.  Ämrü  B.  Abdallah  B.  Abbäs,  nach  ihm  überlieferten  Kitadet  B. 
Hiamct  es-Sedüsi,  ishäk  B.  Süweid  cl-Adewi,  einer  der  Leser 
Balsra's;  von  ihm  empfing  den  Unterricht  in  der  Lesekunde  Abdal- 
lah B.  Ebi  ishäk.  Er  begab  sich  nach  Chorasan,  wo  er  zu  Merw 
das  Richteramt  versah.  Gelehrt  im  Koran  und  in  den  Sprachwissen- 
schaften. Er  hatte  die  Grammatik  unter  Eswed  ed-L)üeli  studirt. 
Er  war  einer  der  ersten  Schii,  welche  die  Mitglieder  des  Hauses  des 
Propheten  ehrten , ohne  dcsshalb  Anderen  an  ihrem  Verdienste  Etwas 
benehmen  zu  wollen.  Jüsuf  II.  Iladschädsch  Hess  ihn  von  Chorasan 
kommen,  um  ihm  vorzuhalten,  dass  er  den  Hasan  und  Hosein  zur 
Familie  des  Propheten  rechne.  Jahjä  B.  Jämer  rechtfertigte  sich 
durch  eine  Koransstelle,  welche  alle  Propheten  zu  einer  Familie 
rechnet,  und  Iladschädsch  schrieb  au  Koteibe  11.  Moslim,  seinen 
Stellvertreter  in  Chorasan,  dass  er  dem  Jahjä  B.  Jämer  die  Richter- 
stelle verleihe.  Ihn  Sirin  besass  einen  Koran,  welchem  die  Puncte 
von  der  Hand  Jahjä  B.  Jämer' s aufgesetzt  waren.  Die  Anecdoten, 
die  von  ihm  erzählt  worden,  sind  mannigfaltig.  Er  machte  auch 
Verse  J). 

899.  Haffs  el-Befaf  ‘),  jlä*  g««t.  tso  (-96), 

aus  dem  Stamme  Esed,  ein  Freigelassener,  geb.  90  (708),  der 
Leinwandhändler  (Befäf)  beigenannt,  weil  er  Leinwand  verkaufte. 


')  Ihn  Challik.än  in  WQ*lenfeld’s  Ausgabe  Np.  7 t>7. 

•)  Ebü  Süleimin , nach  Einigen  Ebü  Süd  Jahjä  B.  Jämrr  el-Adewüm. 

3)  Ihn  Challik.än  in  WiUtenfeld’a  Aufgabe  Nr.  807. 

*)  Haffa  B.  Suleiinäu  B.  el-Mogiret  Ebü  Öiuer  B.  Ebü  Däüd  el-E»edi  el-K.üfi  el* 
(iafiri.  Ebülchair. 
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Er  erhielt  die  Lesekunde  durch  Vortrag  und  Unterricht  von Ääfsim.  und 
war  Zögling  von  dessen  Gemahlin.  Erlehrte  zu  Bagdad,  zog  sich  alter 
dann  nach  Mel^k,a  zurück.  Jahjä  B.  Müd  sagt,  dass  die  sicherste 
Nacherzählung  der  hehre  Aäfsim's,  die  von  llaiTs  sei,  so  dass  man 
ihn  dem  Schöbet  vorzog  '). 

900.  El-Kisajr), 

gest.  182  (799)  oder  183  (799),  nach  Ebulchair  189  (807), 
der  siebente  grosse  I.escr  des  Korans,  ein  Freigelassener  des 
Stammes  Esed.  Die  Freigelassenen  der  arabischen  Stämme  verlegten 
sieh  damals  auf  die  Wissenschaften,  wie  die  liberti  der  Römer, 
er  hat  zugleich  als  Grammatiker  einen  hochberühmten  Namen,  indem 
er  der  Gründer  der  Schule  von  K.üfa.  Ein  ausgezeichneter  Gram- 
matiker und  Koransleser,  aber  schlechter  Dichter,  so  dass  es  zum 
Sprichvvorte  ward , dass  unter  allen  gelehrten  Grammatikern  keiner 
weniger  von  der  Dichtkunst  verstehe,  als  K.isäji.  Indessen  finden 
sich  im  Ikd  doch  ein  Dutzend  Distichen  desselben,  wovon  die  fol- 
genden vier  an  den  Dichter  Bakkäschi  zur  Probe  genügen : 

Du  klag'st  uns  euere  Raserei,  Die  unsere  wir  klagen  dir; 

l:nd  redest  du  von  euerem  Schmutze,  So  stinkt  er  unerträglich  mir  ’). 

Er  war  der  Lehrer  el-Emin’s,  des  Sohnes  H,ärün  cr-Rcschid's, 
und  gab  ihm  in  den  schönen  Wissenschaften  Unterricht.  Da  er 
weder  Weib  noch  Sclavin  hatte,  richtete  er  an  llprün  einige 
sotadische  Verse,  in  denen  er  sich  über  seine  Junggesellenschaft 
beklagte;  der  Chalife  sandte  ihm  ein  Geschenk  von  zehntausend 
Dirhem,  eine  schöne  Sclavin,  einen  Verschnittenen  und  ein  wohl- 
gezäumtes  Pferd.  In  einer  der  gelehrten  Gesellschaften  bei  Harun 
vertheidigte  er  gegen  den  hanefltischen  Rechtsgelehrten  Mohammed 
Ibnol-Hasan  den  Satz,  dass  wer  in  einer  Wissenschaft  gründlich 
gelehrt,  sich  in  allen  übrigen  zu  helfen  wisse,  die  ihm  vorgelegten 
Fälle  entschied  er  nach  grammatischen  Analogien.  Seine  Kenntnisse 
in  der  Ueberlieferung  hatte  er  von  Ibn  Ajäsch , Hamfa  ef-Scijat , Ibn 
Ujäine  erhalten  und  dieselben  auf  el-Ferhad  und  Öbeid  el-Kasim  Ibn 

*)  Ebulchair. 

')  Ebül-IIasan  Ali  D.  ilamsa  Ibn  Abdallah  Ibn  Behftter  Ibn  Tiruf. 

3)  ikd  im  Abschnitte  von  den  Listigen  II.  d.  II.  B.  I.  Bl.  80,  nach  el-Ötbi ; acht 
kurze  Verse,  die  er  an  Rakkäschi  schrieb  , Ikd  im  Abschnitte  von  der  Schmeichelei 
gegen  Feinde  U.  d.  H.  B.  1.  Bl.  85. 

16  • 
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Selläm  fortgepflauzt.  Semääni  sagt,  dass  er  zu  Thüs  gestorben, 
Ibnol-Dscliewfi  aber  zu  Rei,  am  selben  Tage  mit  Mohammed  Ibnol- 
Hasan,  und  Rcschid  sagte:  Rcehtsgelehrsamkeit  und  Grammatik  sind 
am  selben  Tage  begraben  worden.  Seinen  Beinamen  el- K.isäji, 
d.  i.  der  Bekleidete,  soll  er,  wie  Einige  sagen,  davon  erhalten 
haben,  dass  er  die  Pilgerschaft  mit  einem  Kleide  statt  mit  dem 
Pilgermantcl  (Ihräm)  angethan  verrichtete ; nach  Anderen,  weil,  als  er 
das  erstemal  zu  dem  Vortrag  Ibn  Ilabib  ef-fejjät's  in  ein  Kleid  ein- 
gewickelt kam,  ihn  einer,  der  Schüler  als  den  mit  dem  Kleide 
(K.isäji)  bezeichnete  ').  Er  binterliess  eine  Probe  Enmufedsch  (Spe- 
cimcn)  der  Grammatik,  drei  Sammlungen  von  Seltenheiten  (Nc- 
wädir),  und  besondere  Bücher  über  das  Alphabet,  die  Buchstaben 
und  die  Mafsdare;  er  ist  der  dritte  grosse  Grammatiker  der  dritten 
Pentas.  Ebübekr  el-Enbäri  sagte,  dass  K.isäji  im  Besitze  mehrerer 
Wissenschaften  sich  in  Allen  ausgezeichnet,  in  der  Syntax,  in  der 
Lcxicographie,  in  der  Lesekunde  *).  K.isäji  hat  auch  geschicht- 
liches Verdienst,  indem  er  der  Verfasser  einer  Prophetengeschichte. 

Ibn  Tagriherdi  meldet,  dass  el-K,isäji  den  Koran  viermal  unter 
Hamla  ef-Sijäd  gelesen,  sich  aber  dann  eine  eigene  Leseart  ge- 
wählt, welche  eine  der  sieben  kanonischen  ward;  cl-K,isäji  und 
cl-Jefidi  fanden  sich  eines  Tages  vor  H.ärün  er-Reschid  zusammen, 
als  es  Abend  war  stotterte  K.isäji , indem  er  die  Sure:  Sag:  o ihr 
Ungläubigen  betete,  Jefidi  bemerkte  hierüber,  dass  die  Be- 
wohner Kjifa's  beim  Vortrage  dieser  Sure  gewöhnlich  stotterten, 
dem  Jefidi  wiederfuhr  aber  ein  Gleiches,  als  er  die  Sure  iiamd, 
die  erste  des  Korans,  betete,  da  sagte  K.isäji: 

Halt’  deine  Znng'  und  sprich  nicht,  denn  die  Rede 
Bringt  Unglück  nur  und  bösen  Streit  und  Fehde. 

El— K.isäji  stand  bei  Reschid  im  höchsten  Ansehen,  er  hatte 
denselben  mit  sich  nach  Rei  genommen  ’),  in  dessen  Nähe  er  im 
Dorfe  Reniwcih  ')  starb. 

')  Ibn  Chnllik^n  M.  O.  Sinne-*  Ueberaetmng  I.  S.  837.  Ibn  Challili.iin  «ehweigt  von 
«einen  Werken. 

*)  Rbulchair  und  nach  Htm  Eschreflade  und  Ibn  Challik.an  M.  G.  Slane's  a.  T.  S.  %57. 
*)  Ibn  Tagiibetdi*«  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl  150. 

%)  hyj  oder  vielleicht  welches  von  beiden  ist  nicht  klar,  wiewohl  das 

Wort  zweimal  auf  der  ersten  Seite  des  Blatte«  151  vorkömmt. 
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901.  Schöbet1),  gest.  194  (809), 

der  Erzähler  Aäfsim's,  dessen  Name  auf  dreizehnerlei  verschiedene 
Weise  angegeben  wird:  Ahmed,  Abdallah,  Anterä  u.  s.  w.,  das 
sicherste  ist  Schöbet;  geh.  i.  J.  95  (713).  Er  las  dem  Käsiin  den 
Koran  dreimal  vor  (itrcdha),  so  auch  dem  Atlia  ß.  cs-saib,  dem 
Estern  el-Mankari  u.  a.  Sieben  Jahre  vor  seinem  Tode  gab  er  die 
öffentliche  Lesung  des  Korans  auf  und  pflegte  zu  sagen : Ich  bin 
die  Hälfte  des  Islams ; fünfzig  Jahre  schlief  er  in  keinem  Bette  *). 

902.  Wersch3)  , uVJ  gest-  196  (811), 

das  Haupt  der  ägyptischen  Koranslescr  seiner  Zeit,  ursprünglich 
aus  Kairewan;  er  hiess  Wersch,  d.  i.  Milchspeise,  von  seiner 
weissen  Gesichtsfarbe,  nach  Anderen  Werschau,  d.  i.  die  Wald- 
taube, er  geiiel  sich  in  diesem  Namen  und  sagte,  sein  Meister  Näfi 
habe  ihm  denselben  bcigelcgt;  er  war  weiss,  blond,  fett  und 
vierschröttig , und  trug  gewöhnlich  kurze  Kleider;  geboren  i.  J. 
110  (128)  *)• 

903.  Ibnol  Mobarek  Jahja  el-Jefidi5),  j~  -tijui  ,>1 

gest.  202  (817), 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Mohammed,  unter  dem  er  insgemein  bekannt, 
berühmt  unter  dem  Namen  des  Jcfidischen,  der  Gefährte  Ebü 
Ämrü  Ibnol-Ola’s,  des  Koranslcsers  vonßafsra,  der  durch  ihn  seine 
Stelle  als  Koranslescr  vertreten  liess.  Er  hatte  von  ihm,  von  Ihn 
Dschoreidseh , und  Anderen  den  Unterricht  in  der  Lesekunde  er- 
halten, und  denselben  seinem  Sohne,  dem  Ebü  Öbeid  el-Käsim 
B.  Sclläin,  dem  ishäk  B.  Ibräh  i in  von  Mofsül,  und  einer  grossen 
Anzahl  von  Schülern  ertheilt,  wie  Ebü  Ämrü  ed-Dewri,  Ebü 
Hamdün  etli-Thajib  B.  Ismail,  Ebü  Schoaib  cs-Süsi, 

f)  Schöbet  B.  Ajasch  B.  Sälim  B.  Ebübek.r  cl-Hanath  el-Esedi.  Ebülchair. 

*)  Ebülchair. 

*)  Osmän  B.  Ssaid  B.  Abdallah  B.  Ärnn'i  B.  Suleimän.  nach  Anderen  Osmän  Ibn  Ssäid 
B.  Ada  B.  Gafwün  B.  Däüd  B.  Säbik  (Ebü  Ssäid,  nach  Anderen  Elm  Amrft  und 
Ebül-Kasem). 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  I3S  Kehr- 
seite ; in  Hadschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln  i.  J.  197  als  Rawi  des  Näfi. 
4)  Ebti  Jahja  Ibnol-Mobarek  B.  el-Mogiret  el-Adewi;  nach  dem  Pihris  t:  Ebu  Moham- 
med Jefid  B.  Manfttur.  In  Ibn  Tagriberdi's  ägyptischer  Geschichte. 
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A&mir  B.  Amrü  el-Mofsüli,  Ebü  Chnlid  Suleimän  B. 
Chälid  crtbcilt.  Er  war  der  Lehrer  und  Erzieher  der  Kinder  Jefid 
B.  Manfsür  B.  Abdallah  B.  Jefid  cl-Homeiri’s , des  Oheims  Mehdi’s, 
dem  er  sich  aneignete,  später  dem  Chalifen  llarün,  der  ihm  seinen 
Sohn  Mämün  zum  Unterrichte  übergab.  Er  hinterliess  gute  Bücher, 
und  seine  Gedichte  sind  in  einem  Diwan  gesammelt.  Er  schrieb  das 
Buch  der  Seltenheiten  der  Sprache  nach  dem  Plane  des 
denselben  Titel  führenden  Werkes,  welches  Afsmäi  für  Dschäfer  den 
Bermekiden  geschrieben  hatte,  und  in  einer  gleichen  Anzahl  von 
Blättern.  Seine  Lehrer  in  der  Grammatik  waren  Ebü  Amru  und 
Chali  1 B.  Ahmed.  Ebu  Hamdün  cth-Thajib  erzählt  aus  dem  Munde 
Ebül-Ätähiejs  des  Dichters:  Er  habe  von  Ebü  Mohammed  cl-Jefidi 
bei  tausend  Hefte  abgesehrieben , besonders  Werke  Ihn  Ebi  üla’s, 
das  Heft  zu  zehn  Blätter  beiläufig-  gerechnet,  macht  zehntausend 
Blätter.  Unter  Chalil  schrieb  er  die  Prosodie  desselben  nach.  Jahjä, 
der  Jefidische,  unterrichtete  Knaben  gegenüber  des  Hauses  Ebül- 
Öla’s,  der  sich  demselben  öfters  näherte  und  seinen  Scharfsinn 
bewunderte.  Ausser  dem  schon  erwähnten  Buche  der  Selten- 
heiten schrieb  er  noch  2)  das  Buch  der  Wörter,  bei  denen  das 
Je  am  Ende  bald  1 bald  A lautet,  3)  ein  grammatikalisches  Com- 
pendium,  4)  d.  B.  der  Puncte  und  der  Vocalzeichen  (Scheel). 
Ibnol-Monädi  sagt,  dass  er  viele  Fragen  an  Jahjä  el-Jefidi  gestellt, 
und  nur  von  ihm  befriedigende  und  verlässliche  Antworten  erhalten 
babe,  die  Nichts  zu  wünschen  übrig  Hessen , als  dass  er  den  Verdacht 
vermieden  hätte,  sich  zu  der  Lehre  der  Mötefile  zu  bekennen.  Zur 
Zeit  Hprün  er-Reschid's  lehrte  er  im  selben  Saale  mit  el-K,isäji, 
dem  Koranslcser,  indem  jener  dem  Emin,  dieser  dem  Mämün 
Unterricht  ertheilte.  El-Esrem  erzählt:  Jefidi  habe  eines  Tages  den 
Chatil  besucht  und  gesagt:  er  fürchte  ihn  zu  belästigen  (dass  der 
Ort  zu  eng) , worauf  Chalil  entgegnetc : kein  Ort  sei  zu  eng  für 
zwei  Liebende  und  die  Welt  nicht  weit  genug  für  zwei  Grollende. 
Jefidi  erzählt,  er  sei  eines  Tages  bei  Mämün  eingetreten,  vor  dem 
eine  schöne  Sängerin  Verse  gesungen  (die  lbn  Challikän  mittheilt), 
und  die  er  sich  dreimal  habe  wiederholen  lassen,  und  dann  gesagt: 
Gibt  es  etwas  Schöneres  in  der  Welt  als  diesen  Zustand?  Ja,  sagte 
der  Jefidische,  der  Dank  gegen  den,  der  dir  diese  Gnaden  beschert. 
Du  hast  Hecht , sagte  Mämün  , und  Hess  ihm  für  diese  Bemerkung 
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hunderttausend  Dirhem  auszahlen.  Ein  andermal  klagte  der  Jcfidische, 
dass  ihn  seine  Gläubiger  hart  bedrängten,  Männin  daehte  nach  und 
es  ward  beschlossen , Jefidi  sollte  sich , wenn  Mämun  mit  seinen 
Vertrauten  zusammensässo , am  Thore  des  Saales  einfinden.  Jefidi 
kam  an  dasselbe  mit  einem  versiegelten  an  Mämun  gerichteten 
Billete,  das  dieser  öffnete;  cs  stand  darin  geschrieben: 

0 Besste  der  Genossen,  Brüder!  Es  steht  Schmarozer  an  der  Thür, 

Nehmt  Einer  mich  von  euch  hinein,  Wenn  nicht,  so  kommt  heraus  au  mir. 

Mämun  las  das  Füllet,  und  sagte:  einen  solchen  Schmarozer 
könne  er  nicht  an  der  Thürc  stehen  lassen.  Er  liess  ihn  herein- 
kommen und  sagte:  Wähle  dir  nun  selbst  einen  Genossen  aus.  Jefidi 
sagte:  Ich  wüsste  keinen  Anderen  als  Abdallah  B.  Thähir.  Nun, 
sagte  Mämun  zu  diesem,  diese  Wahl  kannst  du  nicht  ablchnen  oder 
musst  dich  loskaufen.  Abdallah  B.  Thähir  verbürgte  sich  mit  zehn- 
tausend Dirhem;  mit  diesen,  sagte  Mämun,  wird  sich  dein  Trink- 
genosse nicht  begnügen.  Er  steigerte  ihn  bis  auf  hunderttausend 
Dirhem.  Die  Verso  Jefidl’s  sind  gut,  und  Ihnol-Moncdschim  hat 
mehrere  derselben  in  seiner  Bliithenleso  el-Bäri  (der  Treffliche) 
aufgenommen,  darunter  satyrische  auf  ol-Afsmüi  aus  dem  (ver- 
rufenen) Stamme  der  Bähile,  denen  aber  Ibn  Chal!ik,än  frühere 
Hamäd  Adschred's  mit  derselben  Wendung  nachweilet.  Andere 
satyrische , auf  Scheibet  B.  Welid  cl-Absi  gerichtete  Verse  erwänht 
Ibn  Challil^än  in  der  Lebensbeschreibung  Moberred's  zur  Erläu- 
terung des  Wortes  H.enbakat  el-Kaisi,  was  die  Metonymie 
für  einen  dummen  Menschen ; el-K,isäji  hatte  ihm  die  Satyre  Schei- 
bet’s  überlassen  , da  sagte  der  Jefidischc : 

Leb’  gross,  so  schadet  dir  die  Dummheit  nicht, 

Zwar  lebt  man  auch  mit  eienden  Camelen; 

Das  Unglück  kann  verminderen  dein  Gut, 

Hochmüth’ger  Ist  Beglückten  zuzuzählen. 

Leb’  gross  und  sei  wie  der  H.enbakat  dumm, 

Wie  der  Scheibet  auch  (es  wird  dir  doch  Nichts  fehlen). 

Jefidi,  der  unter  den  Grammatikern  wieder  erscheinen  wird, 
hatte  fünf  Söhne,  dio  alle  theils  Dichter,  thcils  Philologen  waren: 
Ebü  Abdallah  Moh  ammed,  Ibrahim  Ebül-Käsim  Ismäil, 
E b ül-Abderra  hinan,  Ohe  idällah  (Abdällah)  und  Ebü  Jäküb 
ishäk  *), 

*)  Ibn  CbaDik.in,  Wüstenfeld  Nr.  *05». 
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Bis  hicher  Ibn  Challikän,  der  aber  im  Wiedersprnche  mit  dem 
Fihrist,  welches  statt  fünf  Söhnen  deren  sechs  und  überdicss  zwölf 
Enkel  aus  dem  ersten  der  Söhne  angibt,  die  zwölf  Enkel,  sechs 
Söhne  und  der  Stammvater  selbst  bilden  die  Gelehrtenfamilie  der 
Seid!  oder  Jefidi,  die  wir  hier  von  einander  zu  trennen  uns  so 
weniger  entschliessen  konnten,  als  Ibn  Challik/tn  von  den  beiden 
Söhnen  des  grossen  Koranslesers  Grammatikers  unmittelbar  nach 
demselben  spricht,  und  das  Fihrist  ausser  drei  Sühnen  noch  des 
Urenkels  erwähnt,  welcher  der  Prinzcnlehrer  des  Chalifen  Mokte- 
dirbillah , wie  sein  Urgrossvater  der  Lehrer  Männin 's  gewesen  war. 
Mein  Vater  (sagt  der  Verfasser  des  Fihrist),  der  Richter  Ebii  Said, 
dessen  sich  Gott  erbarmen  wolle  1 hat  aus  der  Handschrift  Ebübekr 
Ibnes-seradsch’s,  beigenannt  cr-Rindi,  die  folgende  Kunde  gegeben  : 
Ebü  Mohammed  Jcfid  B.  Manfsür,  der  zur  Zeit  des  Chalifen 
Mehdi  lebte,  hatte  sechs  Söhne:  1)  Mohammed,  von  welchem  jener 
den  Vornamen  Ebü  Mohammed  nahm,  2)  Ibrahim,  3)  Ismail, 
4)  Abdallah,  5)  Jäkub,  6)  Ishäk,  von  denen  Mohammed  der  berühm- 
teste; sie  waren  alle  Dichter.  Von  diesen  sechs  standen  Mohammed 
und  Ibrahim  in  Diensten  Mämün's.  Mohammed  begleitete  densel- 
ben auf  seinem  Feldzuge  wider  die  Mobcijcdhe  (die  Weissge- 
kleideten) nach  Aegypten,  wo  er  starb,  die  andern  fünf  zu  Bagdad. 
Mohammed  hatte  zwölf  Söhne:  1)  Ahmed,  2)  Ähdüs,  3)  Äbbäs, 
4)  Dschäfer,  5)  Ali,  6)  Hasan,  7)  Fadhl,  8)  Hosein,  9)  Isa, 
10)  Suleimän,  11)  Abdallah,  12)  Jusüf.  Ahmed  starb  i.  J.  260 
(873);  Äbdüs  war  Tonkünstler  und  schlug  die  Laute,  in  welcher 
er  seine  Söhne  unterrichtete,  er  starb  i.  J.  298  (910).  Ebü  Mo- 
hammed und  seine  beiden  Brüder  Abdallah  und  Ismail  waren 
ausgezeichnete  Grammatiker,  so  auch  ihr  Grossneffe  Äbbällah,  der 
Sohn  des  Äbbäs,  des  Sohnes  Mohamroed’s , ihres  ältesten  Bruders. 

904.  Mohammed  Ibn  Ebi  Mohammed, 

(Ebü  Äbdällah),  der  älteste  Sohn  des  Koranslesers  Grammatikers 
Jahjä  cl-Jefidi , gab  zugleich  mit  seinem  Vater  dem  Prinzen  Mämün 
Unterricht,  war  gegen  Ende  seines  Lebens  harthörig,  begleitete  den 
Mämün,  als  derselbe  nach  Chorasän  ging,  und  stand  zu  Mcrw  in  dessen 
Diensten,  begleitete  dann  den  Motäfsim  nach  Aegypten  und  starb  dort. 
Der  Dichter  Dibel  hat  die  folgenden  Verse  desselben  überliefert: 
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Du  wanderet  fort,  ts  bleibet  dein  Geness', 

Wenn  deinem  Leben  die  Gefahr  ist  gross; 

Wenn  die  Ereignisse  dich  nicht  begünstigen, 

Wer  tadelt  dich,  wenn  dieses  dich  verdross. 

Mir  geht's  zwar  elend,  doch  Ich  bettle  nicht, 

Erbarmen  Bisset  ihm  sicht  ein  mein  Leos  ’). 

Er  hinterliess  1 ) ein  Compendium  der  Grammatik , verfasst  für 
einen  Sohn  des  Chalifen  Mamün , 2)  das  Buch  der  Mafsdarc  des 
Korans , wo  er  aber  nur  bis  zur  Sure  H ü d kam , indem  er  durch 
den  Tod  unterbrochen  ward,  3)  das  Buch  des  Baues  der  Käba, 
4)  eine  Homonymik  unter  dem  Titel : das  Buch  dessen  was  gleich  im 
Wort,  in  der  Bedeutung  verschieden,  5)  ein  Compendium  der  Syntax. 

905.  Ibrahim  Ben  Jahja,  c/ 

der  zweite  der  Söhne  des  Koranslesers,  Grammatikers  Jahjä  Ebi 
Mohammed  el-Jefidi’s.  Verfasser  mehrerer  Werke,  auf  welche  die 
Jcfidischen  stolz,  nach  Anderen  auch  des  Werkes  der  Homophone,  in 
welchen  er  die  Wörter , welche  denselben  Laut  gemein , aber  ver- 
schiedene Bedeutung  haben , auffuhrt , in  vier  Bänden  *).  Er  wird 
unter  den  Grammatikern  wieder  erscheinen. 

Ihn  Chal!ik,än  gibt  im  seihen  Artikel  die  Verse  des  Dichters 
Bord  B.  Beschär  auf  Jefid  el-Homeiri,  den  mütterlichen  Oheim  des 
Chalifen  Mehdl. 

906.  Abdallah  Ben  Ebi  Mohammed  el-Jefidi, 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Abderrahman,  der  Bruder  des  vorher- 
gehenden, hinterliess  1)  das  Seltsame  des  Korans.  2)  ein  Compen- 
dium der  Syntax,  3)  die  Vorsteherschaft  der  Sprache  nach  den 
Regeln  der  Logik,  4)  d.  B.  der  Pause  und  des  Anfangs. 

907.  Ismail  Ben  Ebi  Mohammed  el-JeGdi,  # >w-i 

der  Bruder  der  beiden  vorigen,  der  erste  Verfasser  von  C lassen 
arabischer  Dichter,  einer  der  ersten  Biographen  derselben, 

*)  Ibn  Challik.än  in  der  Lebensbeschreibung  Jahja  el- Jefid i’s,  bei  VVastenfeld 
Nr.  809.  Fihrist. 

*)  Ibn  Challik,an  bei  W&stenfeld  Nr.  809,  dann  Ibn  Tigriberdi's  ägyptische  Geschichte, 
Pariser  Handschrift.  B.  I.  Bl.  164. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  UI.  Bd.  1? 
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wie  Ebü  Seid  Scb eis  U.  cl-Bafsri,  welchen  Hadschi  Chalfa  in 
seinem  Wörtcrbuehe  unter  dem  Todesjahr  209  (882)  anführt. 

008.  Mohammed  Ben  el-Abbas  Ben  Ebi  Mohammed  el-Jefidi, 

er  er  X*  gest.  310  (92*), 

(Ebü  Abdallah),  hintcrliess  I)  ein  Compendium  der  Grammatik,  2)  ein 
Buch  der  Pferde,  3)  das  Loh  der  Familie  Äbbäs,  4)  die  Kunden 
der  Seidilen;  die  Glieder  dieser  Familie  gehören  sowohl  unter  die 
Väter  der  arabischen  Grammatik , als  unter  die  der  arabischen 
Geschichte.  Gegen  Ende  seines  Lebens  gab  er  den  Söhnen  des 
Chalifen  Moktedirbillah  Unterricht,  der  ihm  dafür  grosse  Ehren 
erwies  '). 

909.  Hosein  Ben  Ali  el-Dschofi,  > er  oh- 

gest.  203  (818), 

der  Freigelassene  der  Beni  Dschöli  (Ebü  Abdallah)  der  Korans- 
leser, der  Ascete,  er  hatte  seine  Ucberlieferung  von  Manila  B. 
ef-Seijad  *). 

910.  Jakob  Ben  Ishak  el-Hadhremi ), 

gest.  205  (820), 

(Ebü  Mohammed)  der  achte  der  zehn  grossen  Koransleser,  an  den 
sich  besonders  die  Einwohner  von  Bafsra  hielten.  Er  hatte  die  Lesung 
des  Korans  durch  Vortrag  (ärdhen)  von  Seläm  B.  Sulcimän, 
dem  Langen,  von  Mehdi  B.  Meiinün,  von  Ebisch-schevvcsc  h 
ol-Otharidi  und  Anderen  erworben,  und  die  Lehre  der  Buch- 
staben beim  K.isäji  gehört.  Er  führte  seine  Lesekunde  bis  auf  den 
Propheten  zurück,  indem  sein  Lehrer  Scllam,  dieser  die  Wissen- 
schaft von  Ääfsim,  dieser  von  Äbderrahman  es-solemi,  die- 
ser von  Ali,  dieser  vom  Propheten  empfangen  hatte').  Dschefcri 

•)  Fihriat. 

*)  Ibn  Tagriherdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  1.  Bl.  164.  Kehr». 
5)  Ebu  Mohammed  Jäküb  B.  Ishak  ß.  Jefiil  B.  Abdallah  B.  Ebi  Ishak  el-Hadhremi. 
Ibn  Challik.än  bei  Wüalenfeld  Nr.  830. 

M Nach  Ihn  Tagriberdi's  Ägyptischer  Geschichte.  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  165 
halte  Jiiküb  die  Koranslesekunde  von  Kbül  Monfir  Selläiu , dem  Langen,  von 
EbüLEschheb  el-Othäridi,  von  Mehdi  Ibn  Meiraun  erhalten  und  war  i.  J 204 
(819)  gestorben. 
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sagt,  dass  Jäküb  in  der  Lesekunde  und  in  der  Grammatik  und  in 
anderen  Wissenschaften  einer  der  grössten  Gelehrten  seiner  Zeit 
gewesen.  Von  ihm  empfingen  den  Unterricht  durch  Vortrag  (ardhen) 
Ruh  B.  Ä b d o r r a h m a n , Mohammed,  der  Sohn  Motewekkil's ; 
Ebü  Hätim  es-sedschistini,  ef-fäferäni,  Thähir  B. 
Äbd  ol-Mü  min  B.  Galbün;  der  Imäm  der  Mosehcc  von  Bafsra  las 
den  Koran  nur  nach  der  von  Jftküb  gelehrten  Weise.  Ähderrahman,  der 
Sohn  Ebi  Hätim's  erzählt,  dass  der  Imäm  lbn  Hanbel  dein  Jäküb  el- 
lladhrcmi  das  Zeugniss  der  grössten  Wahrhaftigkeit  gegeben.  Ebü 
Hätim  es-scdschistäni  sagt , Jäkub  sei  der  grösste  Gelehrte  gewesen, 
den  er  je  gesehen  in  der  Wissenschaft  des  Korans  und  seiner  Buch- 
staben , in  dem  Unterschied  der  verschiedenen  Sccten.  Er  sammelte 
alle  diese  Unterschiede  in  einem  Buche,  welches  den  Titel:  Der 
Sammler  führt,  und  gab  bei  jedem  Buchstaben  an,  wer  denselben 
der  erste  so  gelesen;  er,  sein  Vater  lshäk  und  sein  Grossvattcr  Seid 
lebten  jeder  acht  und  achtzig  Jahre;  sein  Urgrossvater  Abdallah  Ihn 
Ebi  lshäk  war  einer  der  grössten  Gelehrten  in  den  Sprachwissen- 
schaften. Ebü  ühc'idc  sagt,  dass  nach  Ebül  Eswed  ed-Düeli,  dem 
Gründer  der  arabischen  Grammatik,  Meimün  el- Akren,  nach 
diesem  Anbese  ei  fil,  d.  i.  der  Elephant,  nach  diesem  Abdal- 
lah B.  E bi'  lshäk  el-Hadhremi  gefolgt  sei.  Eine  andere  Ueber- 
licfcrung  setzt  den  Anbese  dem  Meimün  vor.  Abdallah  war  ein 
Zeitgenosse  von  Isa  B.  Ömer  es-sakäfi  und  von  Ebü  Amrü 
lbnol-Öla  und  starb  vor  diesen  beiden.  Ebü  Abdällah  cl-Merfehäni 
fährt  sie  in  seinem  Buche:  Der  Feuerfangende  in  den  Kunden 
der  Grammatiker  in  der  folgenden  Reihe  an:  Ebül  Eswed 
ed-Düeli',  der  Gründer  der  arabischen  Grammatik,  welchem  die- 
selbe Ali',  der  Eidam  des  Propheten,  gelehrt,  von  Düeli  empfing  die 
Lehre  Anbese  B.  Mädän  el-Mehcri,  von  diesem  Meimün  cl- 
Akren,  von  diesem  Abdällah  el-Hadhremi,  von  diesem  Isa 
B.  Ömer,  von  diesem  Chälil  B.  Ahmed,  von  diesem  Sibeweih 
und  von  diesem  el-Ächfeseh.  Wir  werden  uns  auf  diese  Reihen- 
folge unter  dem  Artikel  der  Grammatiker  berufen. 

911.  Kahm,  ^ ge»t.  220  (ms), 

sein  Name  isa,  sein  Vorname  Ebü  Müsa,  seiner  Zeit  das  Haupt 
der  Gelehrten  in  der  arabischen  Sprachwissenschaft  und  in  der 

17  • 
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Lesung  des  Korans , den  er  mit  musikalischer  Biegung  der  Stimme 
vortrug , er  ward  über  hundert  Jahre  alt  '). 

912.  Ghalef  Ben  Hischam,  j-  w-iU  gest.  229  (843), 

B.  Säleb  (Ebü  Mohammed)  el-Beläf,  d.  i.  der  Leinwandhändler, 
er  hatte  unter  Moslim,  dem  Gefährten  Hamfa’s,  die  Lesekunde  studirt, 
den  Mälik,  und  dessen  Gefährten,  den  Ebü  Schih.äb  el-Chajitli  gehört ; 
von  ihm  emplingen  den  Unterricht  der  Imätn  Ahmed  Ibn  Hanbel, 
Ebü  leräa,  Müsa  B.  If  artin . Idris  Abdolkeriin  el-Haddäd.  Der 
Knransleser  Hamdün  Ibn  Häni  sagt,  er  habe  aus  dem  Munde  Chalefs 
gehört , dass  ihn  ein  Buch  der  Syntax  achtaigtausend  Dirhem  ge- 
kostet habe  *).  i 


1 ) Ibn  Tagriherdi’s  ägyptische  Geschichte , Pariser  Handschrift  ß.  I.  BI.  18%. 

*)  Ibn  Tagnberdi’«  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  BI.  191. 

Ausser  den  obigen  Koranslesern,  deren  Lebensnnistände  bekannt , nennen  die 
Classen  der  Leser  and  Hadschi  Chalfa  noch  die  folgenden  mit  Angabe  ihrer 
Sterbejahre:  1)  Ibn  Mohais,  gest.  123  (740),  aus  dem  Stamme  Sehm  von  Mek  k a 
gebürtig,  Koransleser  und  Ueberlieferer,  gehört  noch  in  den  vorigen  Zeitraum. 
Abderrahman,  nach  Anderen  Mohammed  Ibn  Abderrahman;  (M.  G.  Slane  englische 
Uebersetzung  Ibn  Challik.än’s  11.422.)  2)  Ahmed  Ibn  Müsa,  I-  u.  J.  170,  aus 
dem  Stamme  der  ßeni  Chofaa,  ein  Lehrer  der  Lesekunde,  Schüler  von  Isa  B.  Omer. 
Ibn  Ebt  Merjem  el-Lului.  — (M.  G.  Slane  englische  l’ebersetzung  Ibn  Challik.än's 
B.  II.  S.  122  nach  den  Classen  der  Leser  des  Korans.)  3)  Ssalih  B.  Bis  clir, 
gest.  176  (792),  der  Koransleser,  der  aber  ein  schwacher  Ueberlieferer  war.  (Abul- 
feda  II.  65.)  4)  Jak  üb,  gest.  181  (797),  der  Scheich,  der  Koransleser  von  Medina. 
(H.  Ch.  chronol.  Tafeln.)  5)  Ösman  B.  Said,  gest.  197  (812) , der  Nacherzähler 
der  Lehren  Nafi's  in  der  Lesekunde,  er  selbst  ein  Koransleser  K.üfa’s.  (II.  Cli. 
chronol.  Tafeln.)  6)  Ebübekr  Ibn  Ajäsch,  gest.  193  (803).  (Ibn  Challik.in 
N.  G.  Slane  « a.  T.  B.  I.  S.  282.)  7)  Jahjä  B.  Adern,  gest.  202  (817),  der 
Knransleser  K,üfa’s.  (II.  Cb.  chronol.  Tafeln.)  8)  Ebü  Abderrahman,  gest.  213 
(828),  der  Koransleser  und  Ueberlieferer.  (Abulfeda  II.  151.) 
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Neunte  Classe. 

Koransausleger. 

913.  Ibnes-Saib '),  Ü1  j.1  gest.  14«  (763). 

ein  in  zwei  Wissenschaften  ausgezeichneter  Gelehrter,  nämlich  in 
der  Genealogie  und  der  Exegese  des  Korans.  Wir  reihen  ihn  dieser 
hier  um  so  mehr  ein,  als  uns  über  die  zwei  früheren  Exegeten,  wel- 
che Hadschi  Cbalfa  in  seinen  chronologischen  Tafeln  aufführt,  nähere 
Lebeiisumstände  fehlen  "). 

Hifehäm,  sein  Sohn,  der  berühmte  Genealoge  und  Geschicht- 
schreiber, erzählt,  dass  er  eines  Tages  dem Ferefdak,  der  ihn,  ohne 
von  ihm  gekannt  zu  sein,  um  die  Genealogie  der  Beni  Temim  ge- 
fragt, dieselbe  auf  das  umständlichste  aufgezählt,  und  dann  dessen 
eigene  bis  herunter  auf  Gälib,  den  Vater  Ferefdak ’s,  ausgeführt 
habe.  Ferefdak  fragte  ihn,  ob  er  etwas  von  seinen  Gedichten  wisse? 
Mohammed  es-Säib  sagte:  Nein!  aber  er  wisse  hundert  Kafsidetc 
Dschcrir’s  (des  Nebenbuhlers  Ferefdak's)  herzusagen.  Ferefdak  drohte 
ihn  wie  einen  Hund  zu  behandeln , wenn  er  nicht  von  ihm  eben  so 
viele  Kafsidete  als  von  Dscherir  auswendig  lernen  wolle.  Ibnol-K.clbi 
war  ein  Genosse  Abdallah  B.  Sabä's , welcher  sagte , dass  Äli , der 
Sohn  Ebü  Thälib's,  nicht  gestorben , und  wieder  in  die  Welt  zurück- 
kehren w’erdc.  Nach  ihm  überlieferten  Sofjän  es-Sewriund  Mo- 
hammed B.  Ishäk.  Er  focht  die  Schlacht  des  Schädelklosters 
(Deirol-Dsehemädschem)  unter  Äbderrahman  B.  Mohammed  B.  el- 
Eschas  B.  Kais  el-K.indi  mit,  wie  sein  Ahn  Bischr  und  dessen  Söhne 


')  Ebü  Notar  Mohammed  B.  eaSub  B.  Biachr;  nach  Anderen:  Mohachir  B.  Ämrü  el- 
K.elbl ; nach  Anderen;:  Mohammed  B.  Safcl  B.  ei-Saib  cl-K.elbi  B.  Beeke  B.  Amrü  B. 
el-Harea  B.  Ahdol-Häria  B.  Abdol-bfa  B.  imriolkaia  B.  Aimir  B.  en-Nömän  ß.  Äämir 
B.  Abdun  B.  Kinänet  B.  Auf  B.  Ol'r  el  B.  Seid  B.  Abdol-Lät  B.  Refidct  B.  Scwr  B. 
K.elb.  Ihn  Challik.an  M.  G.  Slane'a  a.  T.  I.  692. 

*)  Dieacaind  : Ebül-Aalijü,  geat.  93  (711),  Dhehük,  in  Choruan,  geat.  102  (720), 
Ismail  Soda  von  K.ufa,  geat.  127  (744). 
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es-Säib  Öbeid  und  Äbdcrrelmian  die  Schlachten  des  Kamels  und  von 
Ssiffin  unter  Äli  mitgcfochtcn;  os-Säib  fiel  in  der  Schlacht  wider 
Mofsäb,  den  Sohn  Sobeir’s,  worauf  Ihn  Wcraka  en-Nachäi  drei  bei 
Ihn  Challik,än  erhaltene  Distichen  sagte.  Den  Beinamen  K,e  I bi  hat 
er  vom  Stamme,  der  seine  Abkunft  von  K,elb  B.  Wehre  herleitet, 
und  der  ein  Zweig  der  Kodhaät. 

914.  Mokatil),  JiU.  gest.  150  (?«7), 

aus  Balch  gebürtig,  kam  nach  Bafsra  und  Bagdad  *),  berühmt  durch 
seine  Exegese  des  Korans , er  erhielt  die  Ueberlieferung  von  M o- 
d schah id  B.  Dschobeir,  von  Athä  B.  Ebi  Re b bah,  von  Ebü 
Ishäk  cs-sebiii,  von  Edh-ÜhahäH  B.  Mofahim,  von  Mo- 
hammed B.  Mos  lim  ef-fehcri  u.  A.;  nach  ihm  überlieferten : 
Bakijet  Ibnol-Wulid  aus  liimfs,  Abdcrrefak  B.  Hemmäm 
aus  Ssanää,  Hafmi  B.  Ammäret  B.  ul-Dschad.  Der  Imam 
Schäfii  sagte,  alle  Menschen  lassen  sich  in  drei  Familien  theilen: 
Die  Familie  Mokätil's  in  der  Auslegung  des  Korans,  die  Familie 
Sohcir  B.  Ebi  Sclma's  in  der  Poesie  und  die  Familie  Ebü 
Hanife's  in  der  Scholastik.  Der  Chalife  Manfsür,  eines  Tages  von 
Fliegen  geplagt,  befahl  den  von  den  gelehrten  Männern  zu  rufen, 
der  eben  an  der  Thür  stehe,  es  war  Mokätil,  der  Sohn  Suleimän's. 
Wozu  hat  Gott,  fragte  ihn  der  Chalife,  die  Fliegen  erschaffen?  Um 
die  Dränger  zu  demüthigen , antwortete  dieser.  Mokätil  forderte 
öfters  seine  Zuhörer  auf  um  irgend  etwas  zu  fragen , das  unter  dem 
Himmel,  ü Ebül-Ilasan:  sagte  ihm  Einer:  welcher  von  den  zwei 
Ameisarten  Nemlet  und  Serct  geht  schneller  und  welche  bleibt 
zurück?  Mokätil  wusste  hierauf  keinen  Bescheid  und  Sofjän  Ebü 
Öjaine  meint,  dass  er  hiedurch  gestraft  worden  sei;  über  den  Werth 
seiner  Ucberlieferungcn  sind  die  Meinungen  verschieden , indem 
Einige  dieselben  für  verlässlich , die  Anderen  für  unverlässlich  hal- 
ten. Ibn  ChalliHän  führt  solche  Meinungen  an.  Ahmed  B.  Seijär 
sagt,  dass  Mokätil,  der  Sohn  Suleimän's,  aus  Balch  gebürtig,  zuerst 
nach  Mervv  und  von  da  nach  iräk,  gekommen,  iu  Betrelf  der  Eigen- 


l)  Ebül  Hasan  Mokatil  B.  Suleimän  B.  Beschir  el-Efdi.  Ibn  Challik/in  bei  W&stenfeld 
Nr.  743.  Durch  Clientei  el-Chorasani  cl-Merwefi. 

*)  Ebenda  S.  134  1.  Z.  siebt  Bagd  statt  Bagdad. 
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schäften  Gottes  Manches  überliefert  habe,  das  zu  wiederholen  nicht 
erlaubt.  Ibrahim  B.  Jaküb  cl-Dsclmrdschäni  zählt  ihn  den  kühnsten 
Ueberlieferern,  Ebü  Abderrahman  en-Ncsäji  den  bekannten  Lügnern 
bei,  und  nennt  ihn  als  einen  der  vier,  welche  Ucberlieferungen  des 
Propheten  schmiedeten,  nämlich  lbn  Ebü  Jahja  zu  Medina,  el- 
Wäkidi  zu  Bagdad,  Mohammed  B.  Said  zu  Damaskus  und 
Mokätil  B.  Suleiman  in  Chorasän.  Ebü  Däüd  Suleimän  B.  el- 
Eschäs,  dann  Ämrü  lbn  Äla  cl-Kaläs  und  el-Bochüri  riethen,  sich  an 
die  Ucberlieferungen  Mokätil’s  nicht  zu  halten.  Der  Imam  Ahmed  B. 
Hanbel  nahm  keine  Ueberlieferung  desselben  auf,  Ebü  Ilütim  von 
Hei  erklärte  dieselben  als  aufgegeben  und  verlassen,  so  auch  Sek.cria 
B.  Jahja  ef-Sädschi  und  Ebü  ilätim  Mohammed  B.  Jahja  sagt, 
dass  Mokätil  von  den  Juden-Christcn  das  ausgenommen,  was  nicht 
im  Widerspruch  mit  ihren  Büchern,  er  war  einer  der  Moschcb- 
b i h ü n , d.  i.  derer , welche  Gott  den  Geschöpfen  vergleichen  '). 

*)  Wüslenfold  Nr.  TW. 
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Keimte  €la§»e. 

Ueberlieferer. 

Nafi  Mewla  Ibn  Omer,  ^ Jr  & g«».  120  e?37). 

Ebu  Abdallah  Näfi  B.  Abdallah,  der  Freigelassene  Äbdällah’s, 
des  Sohnes  Ötncr’s,  des  Ueberlieferers,  ist  mit  Näfi.  dem  ersten 
der  sieben  grossen  Koransleser,  nicht  zu  verwechseln.  Er  hatte  die 
Ueherlieferungcn  von  seinem  Herrn  und  Ebü  Said  el-Chaderi 
empfangen,  dieselben  an  cf-Sohri,  Ebu  E j üb  es-Sedschi- 
s t ä n i und  an  M ä I i k,  B.  Anis  abgegeben ; der  letzte,  der  grosse 
lmäm,  sagte,  dass  er  einer  Uebcrlieferung  vollen  Glauben  schenke, 
wenn  er  sic  auch  von  Niemanden  als  von  Näfi  gehört  hätte.  Die  Ueber- 
lieferung  Schäfi’s  nach  Mälik,  nach  Näfi,  nach  dein  Sohne  Ömcr’s, 
war  eine  goldene  Kette  der  Uebcrlieferung.  Ebu  Ishäk  von  Schiräf 
erzählt  in  seinem  : der  Lauterer  (el-Mohefib)  betitelten  Werke,  dass 
Abdallah  der  Sohn  Ömer’s  einst  auf  seinem  Wege  eine  Hirtcnschalmci 
gehört , sich  sogleich  die  Ohren  verstopft , und  weiter  gehend  den 
Näfi  gefragt,  ob  er  sie  noch  höre;  erst  als  ihm  dieser  es  mit  der  Hand 
oder  Kopf  verneinte,  cntstöpselte  er  seine  Ohren  und  sagte:  Eben 
so  that  in  ähnlicher  Gelegenheit  der  Prophet  ’).  In  dieser  Ueberliefe- 
rung  fanden  kritische  Rechtsgelehrte  mehrere  Schwierigkeiten.  Wie, 
sagten  sie,  kann  Äbdällah  sich  die  Ohren  verstopfen,  ohne  seinen  Frei- 
gelassenen dasselbe  zu  heissen.  Dagegen  wird  eingewendet,  dass 
N äfi  damals  noch  ein  Knabe,  so  dass  cs  dem  Ihn  Omer  gleichgül- 
tig gchien,  ob  er  Musik  höre  oder  nicht. 

915.  Ibn  Ebi  Temime  es-Sachtiani  ’),  J o;' 

gest.  131  C?41), 

ein  ausgezeichneter  Ueberlieferer,  gebürtig  von  Gafa,  ein  Freige- 
lassener, batte  seinen  Namen  der  Safianischc,  weil  er  zu  Bafsra 

•)  Ibn  Challik,£n  in  WQntcnfeld'«  Ausgabe  Nr.  766. 

*)  Ebubek,r  Ejüb  Ibn  Ebf  Temime. 
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Safian  färbte.  Er  hatte  den  Hasan  von  Bafsra,  Ibn  Sirin,  Sälim  und 
Nafi  gesehen,  und  war  mit  Anis  B.  Mälik;  umgegangen.  Nach  ihm 
überlieferten  Ibn  Sinn,  Ibn  Kitäde,  cl-Aamesch , der  Imam  Milik,, 
es-Sewri,  Ibn  Öjainc,  die  zwei  Hammäd  und  Andere.  Schob!  erklärte, 
dass  unter  den  sechs  und  achtzig  Täbiin,  die  er  gekannt,  keiner 
reehtsgeiehrter  als  Ibn  Ebi  Temime  '). 

916.  Abdolmelik  Ibn  Omeir*), 

gest  136  (753), 

der  Richter  K.üfa's,  nach  Schöbi  einer  der  berühmtesten  Täbun, 
d.  i.  Nachfolger  der  Gefährten  des  Propheten,  und  ein  ausgezeich- 
neter Ueberlieferer.  Er  sah  noch  den  Eidam  des  Propheten  und 
überlieferte  nach  üschabir  B.  Abdallah.  Er  erzählt,  dass  er  mit 
Öbeidällah  Ibn  Sejäd  zu  K,üfa  war,  als  diesem  der  Kopf  Hosein’s, 
des  Sohnes  Ali's,  gebracht  ward,  mit  Mochtar  Ibn  Öbeid  es-Sakafi, 
als  man  diesem  den  Kopf  Öbeidällah’s  brachte , und  mit  Mofsäb  ß. 
Sobeir , als  ihm  der  Kopf  Mochtär’s  vorgeworfen  ward.  Als  Äbdol- 
melik,  diess  gehört,  befahl  er,  dass  das  Gebäude,  wo  diess  sich 
begeben,  der  Erde  gleich  gemacht  werde.  Den  Beinamen  Kibthi 
hat  er  von  einem  trefflichem  Reitpferd , dieses  Namens , wesshalb  er 
auch  Farsi,  das  ist  der  Pferdische,  hiess,  ein  Liebhaber  von  Pferden8). 

917.  Hischam  Ben  Orwet’),  o;  «««t  ue  (763), 

hatte  seinen  Oheim  Abdallah  B.  ef-fobeir  und  Ibn  Ömcr  gehört, 
dann  Dschabir  B.  Abdallah  el-Anfsäri , Anis  B.  Mälik,,  Sehl  B.  Säd 


*)  M.  G.  Slanc's  englische  Uebersetzung  B.  II.  S.  588,  Nole  6 nach  Jalii's  Classen  der 
Rcchtsgelehrten. 

*)  Ebü  Omer,  nach  Anderen  Ebu  Amrü  Abdolmelik,  B.  Ömcir  B.  Suweid  el-Lachmi 
el-K,üfi  el-Kibthi  el- Farsi. 

*)  Ibn  Challi^in  M.  G.  Slane's  a.  T.  B.  I.  S.  400.  Id  den  vorigen  Zeitraum  gehört  noch 
Jefid  Ibn  Ebi  Habib  Suweid,  gest.  128(745),  au«  dem  Stamme  Koreisch, 
der  Lehrer  el-Leis  B.  Säd'«,  er  «tarb  gegen  achtzig  Jahre  alt  (M.  G.  Slane’s  Ueber- 
setzung  Ibn  Challik.än’s  B.  II.  S.  19,  nach  den  Ciassen  der  Ueberlieferer)  and  Ebu 
Aw&ne  el-Wadbäh  Ibn  Abdallah  el-Befdf  el-Wdsithi  el-Hafif,  der  Freigelassene 
Jefid’«  B.  Atha,  des  jeschkorischen,  der  noch  in  «einer  Jagend  den  liasan  von 
Bafsra  und  Ibn  SiriQ  gesehen.  (Ibn  Tagriberdi's  Geschichte  Aegyptens.  Par.  Hand«. 
B.  I.  Bl.  136.  K.) 

*)  Ebül-Monfir  H.ifchdm  B.  Orwet  B.  ef-fobeir  B.  el-Awwim  el-Koreschi  cl-Esedi. 
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cl-Kathün  gesehen;  nach  ihm  .überlieferten  Jahja  B.  Süid  el- 
Anfsäri,  Sofjan  es-Sewri,  Milih  B.  Anis,  Ejüb  c s- 
Sedschistüni,  Ihn  Dschorei  h,  Abdallah  B.  Ä mru  e 1- 
Leis  B.  Süd,  Sofjan  B.  Ojainet,  Jahja  B.  Süd  el-Kathan 
und  Andere.  Er  kam  unter  der  Regierung  Manfsür’s  nach  K.üfa ; 
geb.  i.  J.  Gl  d.  H,  zugleich  mit  Ömer  Äbdolafif,  Sohri , Kitadet  und 
el-Aäraesch  in  der  Nacht,  in  welcher  Hosein,  der  Sohn  Äli’s,  getödtet 
ward,  in  dem  Friedhofe  Chaircfän's  zu  Bagdad  begraben ; Andere  sagen 
sein  Grab  sei  auf  der  Westseite  Bagdad’s  ausser  dem  Thore  von 
Kothrbol,  welches  Grab  das  eines  anderen  Hifcham  B.  Örwet  von 
Merw,  dem  Genossen  Abdallah  B.  el-Mobarek’s.  Er  bat  den  Cha- 
lifen  ihm  seine  Schulden  zu  zahlen,  dieser  fragte  wie  viel  sie  be- 
trügen , Hifehäm  sagte  hunterttausend  Dinare ; der  Chalife  machte 
ihm  Vorwürfe,  wie  es  möglich,  dass  er  mit  soviel  Tugend  und  Ge- 
lehrsamkeit sich  in  solche  Schulden  stürze,  die  er  zu  zahlen  nicht 
im  Stande ; er  entschuldigte  sich , dass  er  bei  zwei  jungen  tapferen 
Leuten  Vaterstelle  vertrete.  Der  Chalife  liess  ihm  zehntausend  aus- 
zahlen , und  Hileham  dankte  ihm  mit  dem  Worte  der  Ucberlicferung 
des  Propheten,  dass  der  ein  Geschenk  gebe,  seine  Seele  durchdufte, 
dass  die  Schenkenden  und  Beschenkten  gesegnet  seien  '). 

918.  Amru  Ibnol-Haris 2),  gest.  w (764), 

ein  angenommenes  Kind  der  Anfsar , hatte  die  Ueberlieferungen  von 
Kitade  und  anderen  grossen  Ueberlieferern  erhalten , und  zählte  den 
grossen  Ucberlicferer  Ibn  Wehb  zu  seinen  Schülern  *). 

919.  El-Aamesch’),  gest.  ua  (765>, 

geboren  zu  K,üfa,  unter  dem  obigen  Namen  als  der  Triefäugige 
bekannt,  ein  Freigelassener  der  Familie  K,ahil , eine  verlässliche 
Quelle  der  Ueberlieferung.  Sein  Vater,  ein  Bewohner  Demawend's, 
wanderte  mit  seinem  Weihe  nach  K,üfa  aus,  wo  sie  von  Äämesch 
entbunden  ward , und  der  daher  für  einen  K.ufitcn  galt.  Er  war  Zeit- 

1 ) Ibn  Challik.in  bei  Wäitenfeld  Nr.  785. 

*)  Ebu  Öineije  Ararü  Ibnol-llirii  Ibn  Jkküb. 

*)  M,  G.  SUne  Ueber.etiung  Ibn  Challik.in'.  B.  U.  8.  19,  n>ch  den  CU.ien  der 
Ueberlieferer. 

*)  Ebu  Mohammed  Snleimän  B.  Mih.ran  und  Ibn  Tagriberdt1«  Sgyptische  Geechicble, 
Parieer  Handschrift  B.  I.  Bl.  114. 
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genösse  Sohri’s,  der  in  Hidschif,  und  Anis  B.  Mälil^’s , von  welchem 
er  aber  nicht  unmittelbar,  sondern  nur  mittelbar  Ueberlieferungen 
erhielt;  auf  ihn  berufen  sich  als  ihren  Gewährsmann  Sofjän  es- 
Sewri,  Schobbet  ibn  Hadschädsch,  Haffs  Ibn  Gajäs  und 
Andere.  Er  liebte  Scherz  und  Possen.  Eines  Tages  redete  er  seine 
Schüler,  als  er  aus  dem  Hause  kam,  an:  Wäre  nicht  Jemand  (er 
meinte  sein  Weib),  den  ich  mehr  hasse  als  ihr,  so  wäre  ich  nicht 
zu  euch  herausgekommen.  Die  Fragen  Ibn  Ömer’s , des  Schneiders, 
ob  ein  Schneider  dem  Gebete  als  Imam  vorstehen  könne,  und  ob  das 
Zcugniss  eines  Schneiders  vor  Gericht  gültig,  beantwortete  er  um- 
schreibend auf  verneinende  Weise.  Dem  lmäm  Ebü  Hanife , der  ihm 
einen  Krankenbesuch  machte , und  nachdem  er  lange  verweilt , sich 
mit  den  Worten  erhob:  ich  bin  dir  schon  lästig,  antwortete  er:  du 
bist  mir's  auch  in  deinem  eigenen  Hause;  ein  andermal  verabschiedete 
er  Freunde,  die  ihn,  den  Kranken,  besuchten,  mit  den  Worten:  Gott 
gebe  die  Gesundheit  Einem , den  ihr  mit  Eueren  Wünschen  mit  sei- 
ner Gesundheit  krank  gemacht.  Hifchäm,  der  Sohn  Äbdolmelik,’s, 
ersuchte  ihn  durch  einen  Brief  ein  Buch  zum  Lobe  Ösman’s  wider 
Äli  zu  schreiben.  Äämcsch  hielt  den  Brief  einem  Schafe  vor,  das 
denselben  auflrass  und  fertigte  damit  als  seine  Antwort  den  Ueber- 
bringer  ab.  Auf  der  Freunde  Fürbitte  für  den  Ueberbringer , der, 
wenn  er  ohne  Antwort  zurückkäme , Gefahr  lief  seinen  Kopf  zu  ver- 
lieren, schrieb  er:  Hätte  Ösmin  alle  Tugenden  gehabt,  sie  würden 
dir  nichts  genützt , und  alle  Fehler  Äli’s  dir  nicht  geschadet  haben, 
bekümmere  dich  um  deine  eigene  Person.  Heil ! — Ein  Siebenmonat- 
kind, soll  er  am  Tage  wo  Hosein  erschlagen  ward,  was  der  10.  Mo- 
harrem  61  (10.  October  680),  geboren  sein.  Side  Ibn  Kodämc  er- 
zählt, dass  er  gesehen,  wie  Aämesch  sich  eines  Tages  in  ein  frisches 
Grab  gelegt,  und  als  er  beim  Heraussteigen  sich  die  Erde  vom  Kopfe 
geschüttelt,  ausgerufen:  0 welch  eine  enge  Wohnung!  ’) 

920.  Ibn  Dschoreidsclf),  6es».  na  (tos), 

ein  Freigelassener  Ömcijet  B.  Chälid  B.  Esed’s,  nach  Anderen  war 
Dscboreidsch  der  Sclavo  Ömm  Habib’s,  der  Tochter  Dschobeir’s, 

*)  Ibn  Challi1c,dn  M.  G.  Slane’s  a.  T.  S.  299  und  Ibn  Koteibi  im  Marif. 

3 j Ebd  Cbalid  Ebul  Welid  Abdolmclik,  Ben  Äbdolafif  B.  Dachoreidech  el-Koreschi. 

M.  G.  Slane  a.  T.  S.  400. 
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der  Gemahlin  des  Abdolifi'f  B.  Abdallah  B.  Chälid  B.  Bsed  B.  Ebii- 
Äifs  B.  Öraeije.  Einer  der  gelehrtesten  Männer  seiner  Zeit , welcher 
der  Erste  im  Islam  Bücher  der  Uebcrlieforung  und  der  Rcchtsgelehr- 
samkeit  verfasst  haben  soll.  Er  erzählt , dass  er  in  Jemen  bei  Man 
Ibn  Saide  gewesen,  als  ihm  die  folgenden  Verse  Omer  B.  Ebi 
Rebiäa’s  in’s  Gedächtniss  gekommen , die  ihn  bestimmten  die  Pilger- 
schaft zu  unternehmen: 

Sag’  ihm  von  mir,  bei  Gott!  doch  sag’s  auf  gute  Weise, 

Was  hält  dich  denn  so  lang’  allhier  in  Jemen  auf; 

Verhindert  dich  die  Welt  an  deiner  Pilgerreise, 

So  sage  mir:  wie  viel  gab  sie  dir  io  den  Kauf)? 

Er  ging  zu  Man , der  ihm  sogleich  das  Nöthige  zu  seiner  Reise 
gab.  Er  war  i.  J.  80  (700)  geboren , und  ging  nach  Bagdad  um 
Ebü  Dschafer  el-Manfsür,  dem  zweiten  Chalifen  des  Hauses  Äbbäs, 
aufzuwarten.  Sein  vorzüglichstes  Werk,  ein  Buch  der  Sunna , wel- 
ches die  verschiedenen  Materien  der  Rechtsgelehrsamkeit  nach  der 
bekannten  Ordnung  verfolgt !). 

921.  Hamer  Ibn  Ebi  Irwet3),  b*  ^ Kml  153  c??o)  •)> 

ein  Freigelassener  des  Stammes  Efd,  ein  Einwohner  von  Bafsra,  der 
in  Jemen  angesiedelt ; erhielt  die  Uebcrlieferungen  von  ef-fehri  und 
zählte  unter  seine  Schüler  den  es-Sewri,  Ibn  Ojäine  und  Mobärek,5). 

922.  Eschab  Beo  Habir,  j.\o~  y \ gest.  155  (771), 

der  Geizige,  dessen  Mutter  Dschäd,  nach  Anderen  Ömm  Homcid 
hiess,  er  war  ein  Freigelassener,  aber  wessen,  darüber  sind  die 

Dschoroi  tisch  ist  wohl  za  unterscheiden  von  seinen  HomoTophonen  Sc  höre  ih, 
dem  Gesetzgelehrten,  gest.  87  (660),  Schoreih  cn-Nachai,  gest  178(79%), 
und  Schorahil  gest.  105  (723). 

*)  Fihrist. 

5)  EbÄ  irwet  Minier  Ibn  Ebi  irwet  Reschid. 

%)  Ist  vermuthüch  derselbe  mit  Manier  B.  Raschid,  dem  UeberÜeferer,  einem  der 
sieben  Gesetzgelehrten,  welcher  mit  sechs  anderen  in  den  chronologischen  Tafeln 
Hadschi  Chalfa’a  i.  J.  d.  H,.  143  als  der  erste  Verfasser  wissenschaftlicher  Werke 
über  Rechtsgelchrsainkeit,  Ucberlieferung  und  Auslegung  in  Jemen  genannt  wird, 
so  auch  Hamid  Ibn  Me  «lernet  oder  Selm  et  zo  Bafsra;  Ibn  Challik.an  er- 
wähnt den  Namen  desselben,  so  wie  den  des  vorhergehenden,  ohne  ihnen  einen 
besonderen  Artikel  gewidmet  za  haben. 

*)  Ibn  Chailik.dn  M.  G.  Slane’s  Ucbersetzung  I.  S.  XXIV. 
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Angaben  sehr  verschieden , geboren  zu  Medina  i.  J.  9 (630),  war  er 
blauäugig , schielend  und  kahl , sein  Geiz  gab  StofT  zu  vielen  Anec- 
doten  (doch  von  Mostathref  unter  den  berühmten  Geizigen  nicht 
aufgcfuhrt) , er  überlieferte  und  las  den  Koran  mit  schöner  wohl- 
klingender Stimme,  er  schrieb  die  Ueberlieferungen  nach  ikrimet 
aus  dem  Munde  von  Ibn  Abbas  '). 

923.  Said  Ibn  Merwan  ),  o\yy  -**«-  gest.  156  (772), 

geboren  zu  Bafsra , ein  Freigelassener  des  Stammes  Ada , erhielt  die 
Uebcrlieferung  von  Nädi’r  Ibn  Anis  Ibn  Mälik,  und  Kitade,  einer 
seiner  Schüler  war  Ibn  Mobärck,1 *  3 *). 

924.  Ibn  Areweih,  o;'  gest.  157(773), 

dessen  Name  Said  und  der  seines  Vaters  Mihrän,  mit  dem  Vor- 
namon EbüNadhr,  d.  i.  dem  Vater  der  Frischo  *). 

925.  Ali  el-Medini,  ^ jdl  Je-  gest.  158  (774). 

Ibn  öbeidällah  B.  Dschäfer  cl-Medinl , einer  der  Ueberlieferer, 
starb  zu  Sorremenrai.  Seine  Werke:  1)  d.  B.  des  Mos  nid  mit 
seinen  Veranlassungen  (illel),  2)  d.  B.  der  Unwahrheiten  der  vom 
Propheten  Erzählenden  (el-Modcllisin) , 3)  d.  B.  der  Schwächen, 
4)  der  Ursachen,  5)  der  Namen  und  Vornamen,  6)  der  Getränke, 
7)  der  Sendung  des  Korans  vom  Himmel  5 *). 

926.  Ebu  Abderrahman  ),  xs- y \ gest.  159  (775), 

aus  dem  Stamme  der  Beni  Aamir  B.  Lewa , einer  der  rechtsgelchr- 
testen  Ueberlieferer , starb  als  Richter.  Er  hinterliess  ein  Buch  der 
Sunna , welches  nach  der  gewöhliehen  Eintbeilung  von  der  Reinigung, 
dem  Gebote,  der  Faste,  dem  Almosen  und  den  Wallfahrtspflichten 
handelt  7). 

1 1 Ibn  Tayriberdi's  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  116.  Kehre. 

*)  Ebu  Nadhr  Said  Iba  Ebi  Öraba  Merwan. 

<)  Ibn  Challik.in  M.  G.  Slane's  Ucbersclzung.  I.  XXIV. 

%)  Pilirist. 

*)  Fihrist. 

•)  Mohammed  Ben  Abderrahman  B.  el-Moffirel  Ben  Ebi  Seil. 

7)  Fihrist. 


Digitized  by  Google 


142 


027.  Abdolafif,  p»t  159(775), 

der  Freigelassene  Mogirct’s,  des  Sohnes  Mohellib’s,  des  Sohnes  Ebi 
Ssafret’s,  bekannt  durch  seine  Frömmigkeit  und  durch  Ueberlie- 
ferungen  *). 

928.  Ebu  Bistham  Schöbe,  ge.t.i6o  (776), 

der  Sohn  des  Ibnol-Hidscbädsch  lbnol-Werd,  beigenannt  der  Fürst 
der  Rechtgläubigen  in  der  Ueberlieferung,  ein  Freige- 
lassener des  Stammes  Atik,  eines  Zweiges  der  Efd.  Er  forderte  die 
Ueberlieferungen  mit  Merwän  lbn  K.iriä  und  einer  grossen  Anzahl 
der  Jünger  (Täbiin)  des  Propheten.  Der  Imam  Schifii  sagte  von 
ihm:  Wäre  Schöbe  nicht,  so  würden  die  Ueberlieferungen  in  Irak 
unbekannt  geblieben  sein,  Medaini  sagt , dass  er  zweitausend  der- 
selben gewusst,  und  Sofjan  erklärte,  dass  Schöbe’s  Tod  ein  tödt- 
liclier  Streich  für  dio  Ueberlieferungen.  Ein  Mann  von  grosser 
Gelehrsamkeit,  Frömmigkeit,  Selhstverläugnung  und  einem  heiligen 
Loben,  Meister  der  Feinheiten  der  arabischen  Sprache  und  auch 
ein  Dichter.  Er  erreichte  ein  Alter  von  dreiundsiebzig  Jahren  *). 

920.  Sofjan  es-Sewri J),  OlL.  gest.  161  (777), 

(Ebü  Abdallah)  Sewri  von  einem  seiner  Vorfahren  beigenannt , ein 
Imam  der  Ueberlieferung,  einer  der  Imäme  Modschtehidin,  d.  i. 
Selbstdenker  von  anerkannten  Ansehen.  Der  Scheich  Ebül-Käsim 
Dschoneid  soll  sich  zu  seiner  Lehro  bekennt  haben.  Sofjan  lbn 
Öjaine  erklärte,  dass  er  keinen  Mann  gekannt,  der  in  Allem  was 
geboten  und  verboten  mehr  unterrichtet  als  Ebü  Sofjan  es-Sewri. 
Er  gilt  nach  Ömer  Ibnol-Chathtbüb,  Abdallah  B.  Abbäs,  es-Schäbi 
und  cl-Aärnesch  für  den  grössten  Ueberlieferer.  Er  hatte  die  Ueberlie- 
ferung von  Ebü  Ishak  es-Scbii  und  el-Äömesch  gehört  und  dieselbe 

*)  lbn  Tagriberdi's  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  121. 

*)  M.  G.  Slane  in  der  Uebersetaung  lbn  Challik.an's  I.  S.  493;  nach  dem  Tha  bak  a- 
t ol-mohaddisin. 

>)  Ebü  Abdallah  Sofjan  B.  SAid  B.  Mesrük  B.  Ilabib  B.  Räfi  B.  ÄbdAllah  B.  Mewhibü 
B.  Ebi  Abdallah  B.  Monkif  B.  Nafsr  B.  cl-IIak.era  B.  el-IIares  B.  Sil  ebü  B.  Melk,an 
B.  Sewr  B.  Äbd  Mcnat  B.  Odd  B.  Thibicha  B.  Eljäs  B.  Modhar  B.  NiXar  B.  Ädnin 
es-Sewri. 
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an  el-Ewßäi,  Ibn  Dschoreidsch  und  Mohammed  B.  Isbäk  fortgepflanzt. 
Mesüdi  erzählt  in  seinen  Goldwiesen  oder  Goldwäschen  nach  cl- 
Kükää  B.  Ifäkiin : es-Sewri  sei  eines  Tages  beim  Chalifen  Melidi 
eingetreten  ohne  ihn  als  Chalife  begrüsst  zu  haben.  Der  Wefir  Rebii’ 
B.  Junis,  der  hinter  dem  Chalifen  sich  auf  sein  Schwert  lehnte,  bat 
um  Erlaubniss  den  Schroll  zu  köpfen.  Gemach!  sagte  Mehdi,  er 
wünscht  nichts  Anderes,  damit  er  ewiger  Seligkeit  genicsse,  während 
ich  auf  ewig  verdammt  sein  würde;  fertige  seine  Bestallung  als 
Richter  von  K,üfa  aus.  Die  Bestallung  ward  sogleich  ausgefertigt, 
SoQän  warf  dieselbe  aber  in  den  Tigris  und  entfloh.  Ehü  Ssälih 
Schoäib  Ibnol-Harb  cl-Medaini , der  Ueberlicferer,  sagte!  Gott  der 
Herr  werde  am  jüngsten  Tage  mit  Sofjän  es-Sewr!  die  Menschen 
ihrer  Schuld  überweisen,  indem  er  ihnen  sagen  wird  : Ihr  habt  nicht 
den  Propheten,  aber  den  Sofjän  es-Sewri  gesehen,  warum  nahmt 
ihr  ihn  nicht  zum  Muster?  ') 

930.  Saidet  Ben  Kidamet,  g<*‘.  m (777), 

B.  es-Sakafi,  mit  dem  Vornamen  Ebüfs-fsalt,  starb  den  Tod 
des  Frohnkämpen  im  griechischen  Feldzuge  Hasan  B.  Äthije's.  Er 
hintcrliess  1)  ein  Buch  der  Sunna  in  der  bekannten  beliebten  Ord- 
nung der  Hauptstücke , dann  2)  ein  Buch  der  Lesungen  des  Korans, 
3)  ein  Buch  der  Ascetik  (foh.d),  4)  ein  Buch  von  Lobreden  *). 

931.  Band  Ben  Nofsair,  Jjb  gest.  165  (781), 

ein  Schriftgelehrter,  tief  gelehrt  in  den  Ueberlieferungen , einer  der 
vorzüglichten  Schüler  Ebü  Hanife’s  *). 

932.  Hammad  Ibn  Selame*),  gest.  ies  (784), 

der  Abkömmling  eines  freigelassenen  Sclaven  der  Bcni  Temim, 
Neffe  Hammäd  des  Langen , der  Schützling  Thalhat  eth-Thalhat's, 


■)  Ibn  Challik.an  M.  G.  Sinne’«  ».  T.  S.  »94. 

*)  Fihri.t  in  M.  G.  Sinne’«  Ueberaetiung,  Ibn  Cballik  an  B.  I.  S.  689  nach  den  Claoen 
der  Ueberlieferer. 

*)  Ibn  Tagnberdi’«  ägyptische  Geschichte,  und  nach  derselben  M.  G.  Slane  Ibn  Chal- 
lik.an’a  UeberaeUung  B.  I.  S.  368. 

*)  (Ebd  Selame)  Hammad  ibn  Selame. 
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gtand  in  dem  höchsten  Ansehen  als  Ueberlieferer  (nicht  zu  ver- 
wechseln mit  seinem  Zeitgenossen  dem  Ueberlieferer  Hammad  B. 
Derbem)  '). 

933.  El-Firjabi,  ^>■*>11  n.  J.  170  (780), 

der  Genosse  Sofjan’s,  ein  Bewohner  Kaifsarijet’s,  ist  Ehü  Abdallah 
Mohammed  B.  Jusuf  B.  Wakid  el-Firjabi,  er  hatte  den  Unterricht  der 
Gelehrten  von  K,üfa  erhalten.  Seine  Werke:  1)  d.  B.  der  Auslegung, 
2)  d.  B.  der  Reinigung,  3)  d.  B.  des  Gebetes,  4)  d.  B.  der  Faste, 
5)  d.  B.  des  Almosens , 6)  d.  B.  der  Wallfahrtspflichten  u.  s^  w.  bis 
alle  Bücher  der  Gesetzgelehrsamkeit  erschöpft  *). 

934.  Abderrahman  Ben  Seid,  o;  «»•  in»  (786), 

B.  Gslem,  der  Sohn  eines  Freigelassenen  Oman’s;  starb  zu  Beginn 
der  Regierung  IJärün  or-Reschid’s.  Er  schrieb  1)  das  Buch  des 
Aufhebenden  und  Aufgehobenen , 2)  einen  Commentar  des  Korans. 

935.  Ebu  Hoseime  Soheir3),  gest.  m (784), 

der  Sohn  Mö&wljö’s , des  Sohnes  Hodeil's  von  K.üfa , der  Ueber- 
iieferer  Mesopotamiens , hörte  den  Aamesch , und  überlieferte  die 
Lehre  weiter  an  Kath&n  Ebü  Daüd,  Ebü  Naim,  Ahmed  B.  Junis, 
Jahjä  B.  Jahja  et-Temimi.  Sofjan  sagte  von  ihm , dass  Keiner  seines 
Gleichen  in  K,üfa.  s 

936.  Abderrahman  Ben  Ebi  Senad, 

gest.  174  (790). 

Der  Name  seines  Vaters  war  Abdallah  B.  Sek,wän , einer  der 
rechtsgelehrtesten  Ueberlieferer,  hinterliess  ein  Buch  der  Erb- 


*)  M.  G.  Slane  Uebersetzung  Ibn  Challikän's  B.  I.  S.  261  und  B.  II.  S.  311. 

*)  Fihrist. 

*)  In  Hadschi  Chalfas  chronologischen  Tafeln  f 172  (788),  in  denselben  Schorje  ih 
Ibn  Abdallah  f 177  (793)  und  der  Hichler  von  K.öfa  Äbdolmelik,  B.  Mo- 
hammed B.  F. bubek  r B.  Ämru  B.  Ilafm  cl-Änfsari  war  zu  Bagdad  der  von 
H.arun  Keschid  bestellt«  Richter  und  hinterliess  ein  Buch  der  Frohnkintpfe 
(Magafi).  Fihrist. 
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theilungen,  das  Buch  der  Meinungen  der  sieben  Rechtsgclehrtcn 
Medina’s  und  der  Verschiedenheit  derselben  '). 

937.  Abdallah  Ben  Lehiaat  ),  jUIjue  gest.  174  (790), 

ein  Uebcrliefercr,  aber  von  schwacher  Glaubwürdigkeit,  dem  seine 
Schüler  öfters  Stellen,  dio  er  sie  nie  gelehrt  hatte,  als  von  ihm 
empfangene  vorlascn.  Der  Chalifc  Manfsür  bestellte  ihn  zum  Richter 
von  Alt-Kairo  i.  J.  155  (772);  er  setzte  ihn  neun  Jahre  später  ab. 
Er  war  der  erste  Richter , welcher  das  Erscheinen  des  neuen  Mon- 
des im  Ramadhan  beobachtete  um  darnach  den  Beginn  der  Fasten 
zu  bestimmen , der  erste  unmittelbar  vom  Chalifen  ernannte  Richter, 
der  erste,  der  einen  Gehalt  erhielt.  Auf  seine  Treue  und  Glauben 
überlieferte  Ämrü  Ibnol-Haris  el-Lcis  B.  Säd,  Ösman  Ibnol-Hakem 
el-Dschesämi  und  Ibnol-Mobärek  3). 

938.  El-Leis  Ihn  Sad*),  j*.  J,l  JJJI  gest.  175  (791), 

der  Imam  der  Aegyptcr  in  der  Rcchtsgelchrsamkcit  und  Ucberlic- 
ferung,  der  Freigelassene  Kais  Ihn  Rifaät's,  der  seihst  ein  Frei- 
gelassener Äbderrahman  B.  Chälid  B.  Mosäfir  el-Fchmi's  aus  Ifsfahän, 
berühmt  durch  dio  Verlässlichkeit  seiner  Ueberlieferungen , er  hatto 
viele  derselben  dem  Mohammed  B.  Schihäbeddin  ef-fohri  naehge- 
schricben.  Schäfii  sagte  von  ihm,  dass  er  reehtsgelebrter  als  Mälik, 
von  seinen  Gefährten  nicht  genug  geschätzt  sei.  Er  war  eben  so 
freigebig  als  gelehrt , und  vertheilte  sein  jährliches  Einkommen  von 
fünftaussend  Ducaten.  Manfsür  Ihn  Ammär,  der  Prediger,  sagt, 
dass  er  den  Leis  besucht  und  dieser  ihm  ein  Geschenk  von  tausend 
Ducaten  gemacht  und  dazu  gesagt  habe : Bewahre  hiemit  die  Weis- 
heit, die  dir  Gott  gegeben;  er  folgte  dem  Ritus  Hanefi  und  ver- 
waltete das  Amt  eines  Richters  zu  Alt-Kairo,  wo  er  auch  starb  und 
an  der  kleinen  Karafa  bestattet  ward.  Er  war  i.  J.  94  (712)  geboren 
und  hatte  i.  J.  113  (731)  die  Wallfahrt  verrichtet.  Nicht  zu  ver- 
wechseln mit  seinem  Namensgenossen  el-Leis  B.  Säd,  welcher  unter 

*)  Fihrist. 

2)  Ebu  Äbderrahman  Abdallah  B.  Leh>Aat  B.  Äkbet  B.  Lehiüat  el-IIadhremi  el-Gafiki’ 
el-Mifari. 

•)  Ibn  Challik.än  M.  G.  Slane’s  a.  T.  I.  351. 

*)  Ehül-Harea  el-Leis  B.  Säd  B.  Äbderrahman. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  111.  Bd.  19 
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Nr.  401  vorgekommen,  um  beide  zu  unterscheiden  ward  der  spätere 
auch  Leis  B.  Sädün  geheissen  *). 

930.  Hammad  Ibn  Derhem  2) , ■»»>  gen.  179  (795), 

beigenannt  el-Efrak,  d.  i.  der  Blauäugige , empfing  den  Unterricht 
von  den  ersten  Gelehrten  seiner  Zeit,  deren  Einige  auch  die  Lehrer 
seines  Namensgenossen  Hammäd  lbn  Seläme , er  hatte  grossen  Ruf 
als  Rechtsgelehrter , Ueberlicferer  und  Häfif  *). 

940.  Abdallah  Ibnol-Hobarek 4),  -iljUT  J.I  allljup  gest.  181  (797), 

der  unter  den  Mystikern  wieder  erscheinen  wird,  hatte  den  Vor- 
namen Ebü  Äbderrahroan  gebürtig  von  Merw,  der  Freigelassene 
eines  Mannes  aus  dem  Stamme  der  Beni  Hanfale  oder  der  Beni 
Äbdcseh-schems  oder  der  Sld  B.  Temim,  geboren  i.  J.  118  (736), 
war  der  Sohn  einer  chuarefmisehen  Sclavin  und  eines  türkischen 
Vaters.  Von  der  Art  seiner  Bekehrung  zur  Wissenschaft  und  Fröm- 
migkeit erzählte  er  selbst , dass  er  eines  Tages  in  einem  Garten  im 
Genüsse  der  Früchte  und  des  Weines  schwelgend , und  Gesänge  auf 
der  Laute  begleitend,  auf  einmal  aus  der  Laute  den  Koransvcrs 
tönen  gehört:  Werden,  die  da  glauben,  nicht  ihre  Herzen 
demüthigen  zur  Erwähnung  Gottes  und  dessen  was  ge- 
sendet worden  an  Wahrheit*).  Hierauf  habe  es  die  Laute 
zerschlagen,  und  diess  sei  der  Anfang  seiner  Reue  gewesen.  Der- 
selbe Vers  war  auch  der  Anlass  der  Bekehrung  Fodhäil  B.  Äjäd's; 
er  starb  zu  Hire  und  Härün  er-Reschid  wunderte  sich  über  die 
Menge  des  Volkes,  welches  den  Leichenzug  begleitete.  Er  pflegte  ein 
Jahr  die  Wallfahrt  zu  verrichten,  das  nächste  Jahr  eine  Kaufmanns- 
reise zu  unternehmen  und  das  dritte  wieder  zu  wallfahrten,  und  sagte, 
dass  er  nur  wegen  fünf  Personen  Handel  treibe,  Sofjän  eth-Sewri, 
Sofjän  B.  Öjäine,  Fadhil  B.  Ajad,  Mohammed  B.  Semäk,  und  Ibn 

<)  Ibn  Tagriberd’i  ägyptische  Geschichte  , Pnri.er  Ilnnd.chrift,  B.  I.  BI.  ISS.  Kehn. 

■)  (Ebü  l.mnil)  Hararnid  Ibn  Seid  Ibn  Derhem. 

>)  M.  G.  Sinne,  Ueber.etxung  Ibn  Challik.in'i,  B.  II.  8.  127,  nach  den  CU.ien  der 
Ueberiiefer  und  Hecht, gelehrten. 

»)  Ebu  Äbderrahman  Abdallah  B.  Mobarek,  B.  Wadhih  el-Mewefi.  Ibn  Challik.än  M. 
G.  Sinne1!  a.  T.  S.  318. 

*)  TaichkCprifadü,  Bl.  137;  Ibn  Challik^n , Jafii,  K.etaib  , Gemälde. aal  II.  S.  SOö. 
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Älijö,  indem  er  mit  diesen  den  Gewinn  seines  Handels  theilte.  Als 
Ibn  Älije  eine  Richterstelle  angenommen,  sandte  er  ihm  seinen  Theil 
nicht,  und  als  dieser  sich  erkundigte,  wodurch  er  die  Grossmuth  des 
Freundes  verscherzt,  sandte  ihm  der  Sohn  Mobarekjs  Verse,  welche 
ihn  darüber  aufklärten , dass  er,  einer  Richtcrstelle  nicht  gewachsen, 
dieselbe  nicht  hätte  annchmen  sollen.  Ibn  Älije  entsagte  derselben 
sogleich,  und  erhielt  dann  wieder  das  gewöhnliche  Geschenk  von 
Ibnol-Mobarek-  Dieser  überlieferte  nicht  weniger  als  einundzwanzig- 
tausend Worte  des  Propheten.  Einen , der  nieste , und  nicht : L o b 
sei  Gott!  gesagt,  fragte  er:  was  denn  der,  der  niese,  sage,  und 
als  dieser:  Lob  sei  Gott!  antwortete,  gab  Ibnol  Mobärek  erst  die 
gewöhnliche  Formel,  die  man  dem  Niesenden  zuruft:  Gott  erbarme 
sich  deiner!  zurück.  Er  sagte:  Die  Wissenschaft  liegt  zuerst  in 
der  Absicht,  dann  im  Verstehen,  dann  in  der  Handlung,  dann  in  der 
Verbreitung.  Mobärek  ist  der  erste  Verfasser  eines  Buches  über 
den  heiligen  Krieg  '),  welchem  bald  darauf  das  des  Imäm’s 
Mohammed  Scheibäui  folgte.  Seine  Werke:  1)  ein  Buch 
der  Sunna,  2)  der  Auslegung  des  Korans,  3)  ein  Buch  der  Ge- 
schichte, 4)  der  Ascetik,  5)  der  Wohlthat  und  des  Gnadengeschen- 
kes, 6)  das  obgenannte  *). 

Gefragt , wer  von  beiden  besser : Moawije  B.  Sofjän  oder  Ömer 
B.  Äbdolärif?  sagte  er,  dass  der  Staub  aus  Möäwije's  Nasenlöchern 
tausendmal  heiliger  als  der  ganze  Ömer.  Er  war  der  Verfasser  einiger 
Verse  wie  der  folgenden; 

Männer  öffnen  Baden  za  dem  Handel, 

Deine  Bade  Ist  dein  Glaabenswande! , 

Zwischen  Säulen  Bode  ohne  Schloss 
Schlägst  da  Glauben  für  das  Gat  der  Annen  los, 

Lässt  als  Falken  deinen  Glauben  steigen, 

Falkner  selten  sich  zam  Reichthum  neigen. 

Eines  seiner  Worte  war : Wir  erlernten  die  Wissenschaft  der 
Welt  wegen , und  sie  führte  uns  zur  Entsagung  der  Welt. 


*)  Dieser  Angabe  Hadschi  Chalfa’s  bin  ich  noch  zuerst  in  der  Vorrede  zur  verbes- 
serten Posaune  des  heiligen  Krieges  und  in  der  Vorrede  zu  Berly’s: 
Kern  der  osmanischen  Geschichte  gefolgt,  da  aber  die  Sterbejahre 
Mobarek/s  und  Scheibini's  nur  acht  Jahre  auseinander  liegen,  so  ist  es  schwer, 
Ober  die  Priorit&t  zu  entscheiden. 

*)  Fihrist. 

19# 
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941.  Hoscheim  Ibn  Ebi  Hafim  Boscheir ') , ^ ^ r* 

gcst.  183  (799), 

geboren  aas  Wäsith  aber  ursprünglich  aus  Balch , hatte  die  Ucber- 
lieferungcn  von  vielen  berühmten  Meistern  gehört,  und  wusste  deren 
über  zwanzigtausend  auswendig.  Er  starb  neunundsiebzig  Jahre  all  *). 

942.  Ebn  Mohammed  Sijads),  ge8t.  i83  (799), 

aus  den  Beni  Aamir  B.  Ssfsua.  Er  überlieferte  die  Lebensgcschiehte 
des  Propheten  nach  Mohammed  B.  Ishük,  und  nach  ihm  überlieferten 
dieselbe  Abdolmelik,  B.  H'ifchäm  und  Bely'iji.  Bochari  und  Moslim 
führen  ihn  in  mehreren  Stellen  ihrer  Werke  an.  Bochari  sagt  in  seiner 
Geschichte  nach  Wekii,  dass  Sijäd  zu  edel,  um  in  der  Lüge  ver- 
dächtigt zu  werden ; diess  missverstand  Tirmedi,  indem  er  sagte, 
dass  Sijäd  trotz  seines  Adels  sich  der  Lüge  schuldig  machte ; wäre 
diess  der  Fall,  würden  Bochari  und  Moslim  keine  seiner  Ueberlie- 
ferungen  als  glaubwürdig  aufgenommen  haben.  Et  überlieferte  auch 
nach  cl-Ä&mesch  und  nach  ihm  der  Imam  Ahmed  B.  Hanbel  *). 

943.  Hamfa  Ben  Habib  ef-fejat 5),  o; 

gcst.  186  (802), 

Seinen  Namen  ef-fcjät , d.  i.  des  Oelverkäufers , hatte  er  von 
seinem  Erwerb;  sein  Vorname  war  Ebu  Ömärct;  da  er  i.  J.  80  (694) 
geboren,  so  sah  er  noch  mehrere  von  den  Genossen  des  Propheten 
und  las  den  Koran  vor  Äämcsck  und  Dschäfcr  efs-fsädik,  die  Lese- 
kunde hatte  er  dem  Ibrahim  B.  Edhcm,  Sofjän  cs-Sewri,  Schenk 
B.  Abdallah,  Ali  B.  Hamfa  und  K.isäji  mitgcthcilt.  Nach  Aäfsim 
und  Aämesch  war  er  der  grösste  Koranslescr,  besonders  der  Erb- 
theilungsgesetzc  und  des  Arabischen  wohl  kundig,  zurückgezogen, 

*)  Ebü  Moäwije  Hoscheim  Ibn  Ebi  Hafim  Boscheir. 

s)  Ibn  Challik.an,  Uebersctanng  M.  G.  Slane’s  B.  I.  S.  187,  Note  7,  nach  den  Clausen 
der  Ueborlieferer;  in  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptischer  Geschichte,  Pariser  Hand- 
schrift, B.  I.  Bl.  143,  Kehrseite:  Heschim  B.  Beachir  mit  dem  Sterbejahre 
180  (796). 

*)  B.  Abdallah  B.  Thofeil  B.  Aamir  el-Absi  el-Aamiri. 

•)  Ibn  Ckallik.an  M.  G.  Slane  s a.  T.  I. 

6)  Hamfa  B.  Habib  B.  Ömaret  B.  cl-Moil  eI-K,ufi  et-tenurai. 
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fromm,  andächtig.  Er  verführte  das  Oel  von  irak  nach  Holwan, 
wofür  er  Nüsse  und  Käse  nach  K,üfa  brachte.  Der  Imam  Ebü  Hani'fe 
sagte  ihm,  in  zwei  Dingen  kann  ich  mit  dir  nicht  streiten,  weil  du 
überlegen,  über  den  Koran  und  die  Gesetze  der  Erbtheilung.  Schon 
sein  Meister  (Ääfsim)  gab  ihm  das  Zeugniss , dass  er  der  Gelehrte 
(liabr)  des  Korans  ’). 

944.  El-Fodhail  Ibn  Ajadh,  u»L_c  ^1  J.UJ1  gest.  187  (802)  ’). 

Ebü  Ali  et-Tomimi  cl-Jerbüi,  in  Chorasän  geboren,  kam  er 
schon  erwachsen  nach  K,üfa,  wo  er  die  Ueberlicferung  von  Manikür 
und  Anderen  hörte,  sich  dann  nach  Mel^a  wandte,  wo  er  bis  an 
seinen  Tod  verweilte;  nach  Einigen  soll  sein  Geburtsort  Semerkand 
sein , und  er  zwischen  Äbiwerd  und  Serehals  Strassenraub  getrieben 
haben,  bis  ihn  die  Andacht  einer  geliebten  Sciavin,  deren  Gebete  er 
behorchte,  zu  besserem  Lebenswandel  bekehrte.  Bischr  el-llufi, 
der  grosse  Ascete,  erzählt,  dass  er  den  Fodhail  zu  MekHa  gesehen, 
wo  er  nach  Mitternacht  von  der  Versammlung  aufstand,  und  bis  zum 
Morgen  die  Kaba  umkreisete.  Man  fragte  ihn,  worin  der  aufrichtige 
Gottesdienst  (el-Ichlafs)  bestehe,  er  sagte:  Kann  dem,  der  dem 
Herrn  gehorcht,  wohl  eine  Sünde  schaden,  und  kann  dem,  der  sich 
wider  Gott  empört,  wohl  anderer  Gehorsam  nützen.  Als  I(ärün  er- 
Reschid  zu  Mc^k;a,  begehrte  er  von  ihm  ein  Wort  der  Ueberlicferung; 
Fodhail  sagte  ihm:  0 du  von  schönen)  Naturell  und  Gesichte, 
die  Rechenschaft  des  ganzen  Volkes  lastet  auf  dir!  Rcschid  weinte 
darüber 3). 

945.  Isa  Ibn  Jnnis,  e*i«.i90(805), 

(Ebü  Ämrü)  Ibn  Ebi  lshak  es-sebm  von  K.üfa,  der  Uoberlicfcrcr , er 
verschmähte  grosse  ihm  vom  Prinzen  Mamun  angebotenc  Summen, 
wenn  er  nach  Rakka  kommen  wollte,  um  dort  dem  Chalifcn  die 

*)  Ebulchair,  Ibn  Cballik.in  M.  G.  Slane’s  Uehersotzung  I.  S.  478. 

*)  Ebübck.r  Salim  B.  Ajäsch  B.  Salim  el-Chajäth  el-Escdi  el-K.üfi.  Ibn  Challik.än M.  G. 
Slanes  a.  T.  S.  282;  Hadschi  Cbalfa  erwähnt  in  seinen  chronologischen  Tafeln 
i.  J.  181  den  Tod  des  Ismail  B.  Ajäsch , and  im  selben  Todesjahre  mit  dem  des  Ibn 
Ajäsch  den  des  Ueberlieferert  Ismail  B.  Otbet  K.enäset,  zwei  Ueberliefercr,  deren 
im  Thabakat  Teminu’s  keine  Erwähnung  geschieht. 

*)  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte , Pariser  Handschrift,  B.  I.  BL  148. 
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Ueberlieferungen  vorzutragen , indem  er  sagte , dass  er  die  Wissen- 
schaft nicht  des  Geldes  wegen  triebe  '). 

946.  Ismail  Ben  Dschami,  ^ g«“-  (so?). 

(Ebül-Kasem)  B.  Abdallah  lbnol-Moththalib  B.  WidaSt  von  Mek.k.a, 
las  zuerst  den  Koran,  h5rte  dann  die  Uebcrlieferung , ergab  sieb 
dann  unter  der  Leitung  Selfels  ganz  dem  Gesänge  ’). 

947.  Abdallah  Ben  Idris,  ^>>1  du*  ge.t  m (807). 

Ibn  Jefid  B.  Abderrahman  Ebü  Mohammed  cl-Omewi,  geb.  i.  J.  115 
(733),  ein  Imam , Asccle , Ueberliefercr  ’). 

948.  Ibn  Ajasch  , o:1  gest.  193  (808), 

einer  der  gelehrtesten  Ueberlieferer , der  die  Lesekunde  des  Korans 
unter  Aafsim  studirte  und  ein  Freigelassener  Hajan  el-Ahdeb’s.  Er 
erzählt  (im  K.ämil  Moberred's),  dass  er,  sich  nach  einem  Freunde 
sehnend,  sich  der  Verse  Sur-rommet's  erinnerte: 

Ein  Strom  von  Thronen  schallt  vielleicht  mir  Ruh’ 

Und  bellt  des  Herzens  tiefe  Wanden  za; 

dann  in  einem  Winkel  bitter  geweint;  auch  erzählte  er,  dass  er  in 
seiner  Jugend  sich  wider  Unglücke  abgehärtet,  aber  dennoch  viel 
gelitten , bis  er  eines  Tages  einen  Araber  auf  einem  Kamel  gesehen, 
welcher  die  Verse  hersagte: 

Nach  Hofwa  lenket  der  Kamele  Brost, 

Beweinet  dorten  die  Verlorne  Lost, 

Ein  Strom  von  ThrSnen  schallt  vielleicht  mir  Ruh' 

Und  heilt  des  Herzens  tiefe  Wanden  za. 

Die  Verse  von  Sur-rommet.  Er  starb  achtzehn  Tage  nach  dem  Tode 
H^run  er-Reschid’s. 

949.  Hothrif  efs-fsanaani '),  -»>•  «t  u.  j.  193  (sog), 

dem  letzten  Stamme  als  Schützling  angehörig , der  Jemenische , von 
Ssanaa  (der  Hauptstadt  Jemens).  Er  batte  die  Ueberlieferungen  von 

■)  Ibn  Tagriberdi's  StfrpIUche  Geschichte , Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bi.  15*.  Kehr«. 
*)  Ebenda.  B.  I.  Bl.  153.  Kehrseite. 

J)  Ebenda.  B.  I.  Bl.  153.  Kehrseite. 

*)  Ebö  Ejnb  Mothrif  B.  Malm  el-Kjnani. 
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Äbdolmelik,  B.  Abdoläfi'f  B.  Dschoreih , und  nach  ihm  überlieferte 
der  Imam  Schäfii  und  viele  Andere.  Ueber  den  Werth  seiner  Ueber- 
lieferungen  sind  die  Meinungen  verschieden.  Jahjü  B.  Moin  soll  den- 
selben für  einen  Lügner  gehalten,  Nisäji  gesagt  haben:  dass  er 
nicht  verlässlich  sei;  es-Sädi  sagte  das  Gegenthcil,  so  auch  Ebü 
Hatim  Mohammed  B.  ilajän  el-Besti.  Hädschib  B.  Suleimän  gab  ihm 
das  Zeugniss  eines  frommen  Mannes ; Ebü  Ahmed  Abdallah  B.  Ädi 
el-Dsehordschäni  erzählte  ihm  Ueberlieferungen  nach , so  auch  Ebü- 
bel^r  Ahmed  B.  el-Hosein  el-Beihaki  nach  Ebü  Said , Ebül-Abbäs, 
er  Rebii,  esch-Schcfir  aus  dem  Munde  Mothrifs.  Ueber  die  Art 
seines  Todes  sind  die  Meinungen  verschieden , indem  Einige  sagen, 
dass  er  zu  Rakka , Andere  zu  Menbedsch , gegen  das  Ende  der 
Regierung  H.ärün  er-Reschid’s  gestorben  sei.  Ibn  Challik;an  gesteht 
selbst,  dass  Mothrif  nicht  unter  die  grossen  Ueberliefercr  gehöre, 
welche  eine  besondere  Lebensbeschreibung  verdienen,  was  ihn  aber 
dazu  bewogen,  sei  der  Umstand,  dass  Ebü  Ishak  esch-Schiva.fi  im 
M o h e ff i b seiner  unter  denen  erwähne,  die  beim  Koran  geschworen. 
Schäfii  sagt  auf  Mot  hrifs  Glauben,  dass  Ibnef-fobeir  beim  Koran 
geschworen , und  Mothrif  habe  dasselbe  zu  Ssanää  gethan ; Ibn  Chal- 
lily'm  sagt  aber,  er  habe  mehrere  seiner  Freunde  um  Mothrifs  Kun- 
den gefragt,  und  Keiner  ihm  solche  zu  geben  gewusst,  so  dass  sein 
Freund  tmädeddin  Ebü  Medschd  Ismail  Ibn  Ebül-Berelfät  llpbctällah 
B.  Ebü  Ridhä  B.  Bathrik  el-Mofsüü,  der  schäfiitische  Rechtsgclehrte, 
in  seinem  über  die  Männer  des  Mothrif  verfassten  Bücher  das  Sterbe- 
jahr Mothrifs  gar  ins  Jahr  87  (705)  gesetzt,  ohne  zu  bedenken,  dass 
er  in  diesem  Falle  gar  nicht  den  Schäfii  hätte  sehen  können  '). 

950.  Es-Sofjani J) , ju^i  g«t.  m (sott), 

vertrieb  den  Steuereinnehmer  des  Prinzen  el-Emin  von  Damaskus, 
und  liess  sich  dort  als  Chalifen  huldigen , nicht  wegen  dieser  wenig 
bekannten  Thatsache  verdient  er  hier  ans  Licht  gezogen  zu  werden, 
sondern  als  der  Gründer  der  sofjanischen  Ueberlieferung,  die  sich  von 
ihm  herschreibt,  er  hatte  von  Nachkommen  Ali's  Ueberlieferungen 
über  das  Ende  der  Welt  gehört,  die  er  fortpflanzte  und  die  sich 

')  Ibn  Challik.in  bei  WO.tenfeld  Nr.  73*. 

*)  Ali  Ibn  Abdallah  B.  Chälid  B.  Jefid  Möiwije  B.  Ebi  Sofjan  EbüUHaaan. 
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einige  Jahre  lang  unter  dem  Namen  der  sofjaniseben  Ueberlieferung 
erhielten '). 

951.  Mohammed  Ben  Hafim 2),  fj'~  c*  gest.  195  (sio), 

der  Blinde,  vcrmuthlieh  der  Neffe  des  i.  J.  183  (749)  verstorbenen 
Uebcrliefercrs,  trat  in  die  Stufen  desselben  als  ein  tüchtiger  Ueberlie- 
ferer,  wie  jener  ein  Freigelassener  des  Stammes  Selma,  so  war 
dieser  ein  Freigelassener  des  Stammes  Tcmim  Säd.  Seine  Lehrer  in 
der  Ueberlieferung  waren  Hifchim  Ibn  Örwe  und  cl-Aämcscli  ’). 

952.  Mohammed  Ibnol-Fadhil,  ge.t  195  (8io), 

B.  Irwin  edh-dhabi,  ein  Freigelassener  dieses  Stammes  mit  dem 
Vornamen  Ebü  Äbdcrrahman.  Seine  Werke:  1)  ein  Buch  der  Rei- 
nigung, 2)  des  Gebetes,  3)  der  Wallfahrtspflichten,  4)  des  Almosens 
u.  s.  w.,  5)  ein  Buch  der  Auslegung  (Tefsir)  des  Korans,  6)  d.  B. 
der  Ascetik,  5)  d.  B.  der  Faste,  6)  der  Anwünschung  *). 

953.  Ishak  el-efrak,  öü*'  ^ j*-i  gcst.  195  (sto) , 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Mohammed  und  mit  dem  Namen  Jusuf,  starb 
zu  Wasith,  schrieb  1)  ein  Buch  der  Wallfahrtspflichten , 2)  ein  Buch 
des  Gebetes  und  3)  der  Koranslcsung  5). 

954.  Bakijet  el-Rilaaji,  U31  Li.  gcst.  19G  (811), 

Bakijet  B.  Ibnol-Welid  B.  Ssiid  B.  K,ab  Ebü  Mohammed  el-K,it&sji, 
der  syrische  Ueberlieferer , gcb.  i.  J.  110  (728)  *). 

955.  el-Wekii , gut.  m (8ii), 

(Ebusch-schakih)  Ibnol-Dschcrrih , Ibn  Malik  Ibn  Ada  cr-Rebbäsi, 
der  l^üfische,  der  schielende,  ein  grosser  Imim  der  Ueberlieferung, 
geb.  i.  J.  128  (745),  aus  dem  Stamme  Rewas,  welcher  ein  Zweig 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte , Pariser  Handschrift,  B.  I.  BL  156. 

*)  Ebu  Mbiwijd  Mohammed  B.  Hafim. 

*)  M.  G.SIane,  Uebersetzong  Ibn  ChalUk.ia’a,  B.  I.  S.  187,  Note  8,  nach  den  Clai* 
sen  der  Ueberlieferer. 

•)  Fihrist. 

*)  Fihrist. 

•)  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  BL  138. 
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der  Beni  Kais  Gaflän,  ursprünglich  aus  Chorasän,  er  hörte  den 
Äämesch , den  Hifehäro,  Urwet  und  Andere.  Ibn  Muin  sagte,  dass  er 
keinen  Ucberliefercr  von  grösserem  Gedächtnisse  gekannt 

Nach  dem  Zeitenspiegcl  Ibnol-Dschewfi’s*)  war  er  ein  Abkömm- 
ling Äamir  B.  Ssafsää's,  geh.  i.  J.  129  (746)  zu  K.üfa,  wo  sein 
Vater  ein  Gasthaus  hielt;  einer  der  vorzüglichsten  Schüler  Ebü 
Hanife's , er  vollzog  siebzigmal  die  Wallfahrt  nach  Mel^k.a,  und  starb, 
als  er  das  letztemal  daher  zurückkehrte,  zu  Faid. 

956.  Abderrahman  el-Anberi,  ^j\ x*  gest.  m (8i3), 

(Ebü  Said)  Ibn  Mehdi  ibn  Hasan  el-Anberi  el-Bafsri  el-lülüji , der 
Häßf,  von  sicherer  Ueberlieferung,  geb.  i.  J.  115  (733),  wann  er 
überlieferte  herrschte  der  strengste  Ernst  unter  seinen  Zuhörern, 
sobald  er  einen  lachen  oder  sprechen  sah,  nahm  er  seine  Schuhe 
und  ging  fort 3). 

957.  Ali  ef-Soijani  el-Omeithar,  > 

gest.  198  (813). 

Ali  B.  Abdallah  B.  Chälid  B.  Jefid  B.  Moawyc  B.  Ebi  Sofjan 
el-Ömewi  cl-l(afchim  Ehül-Hasan,  der  Sohn  des  vier  Jahre  früher 
verstorbenen  es-Sofjäni,  von  dem  sich  die  Sofjänlsche  Ueber- 
lieferung hersebreiht , man  nannte  ihn  Ebül-Ömeithar,  weil  er  seinen 
Schülern,  welche  bekannten,  dass  sie  den  Vornamen  der  Eidechse 
nicht  wüssten , gesagt,  dass  dieselbe  Ebü  Ömeithar  heisse;  er 
lebte  zu  Damaskus,  ward  neunzig  Jahre  alt  und  ward  in  soinem 
hoben  Alter  vom  Chalifen  el-Emin , als  er  mit  seinem  Bruder  Mamün 
im  Kampfe  lag,  zu  Damaskus  in  Geschäften  verwendet  *). 

958.  Soljan  Ben  Ojaine,  # au-  pst.  tos  (813), 

(Ebü  Ömran)  Ibn  Ebi  Ömrün  Meimün , er  war  ein  Freigelassener 
Mohammed  B.  Mofahim  el-l(iläbi‘s,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Moham- 
med, erst  der  von  K.üfa,  und  dann  der  von  Mek.k.a  beigenannt, 

')  Ibn  T.griberdi'«  Sgyptiacbe  Gf.chichle,  Pariser  Handschrift.  B.  I.  Bl.  167.  Kehrt. 

*)  IbnChallik.an  M.  G.Siane’sUehersctzung,  B.  I.  S.  374;  nach  dem  Mi  ret  ef  - fern  an. 

*)  Ibn  Tagnberdi’s  Ägyptische  Geschichte»  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  159.  Kehrt, 

*)  Ebenda,  und  in  Hadschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln  I.  198. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  III.  Bd.  SO 
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geboren  i.  J.  10?  (725)  ; el-Hosein  Ihn  Örarän  Ihn  Öjaine  erzählt, 
dass  er  mit  seinem  Oheim  Sofjän  i.  J.  197  (812)  die  Wallfahrt 
verrichtet,  dass  Sofjän  auf  dem  Bette  liegend  gebetet:  0 mein  Gott 
lass  mich  diesen  Ort  nicht  zum  letztenmal  gesehen  haben;  ich 
schäme  mich , sagte  er  hernach , dieses  Gebet  schon  durch  siebzig 
Jahre  zu  wiederholen , er  starb  im  folgenden  ’). 

Nach  Ibn  Challikän  der  Freigelassene  einer  ('rau  aus  den  Beni 
I ( i l a I ß. Äärnir,  von  derselben  Familie  als  Me i raun  et,  die  Gemahlin 
des  Propheten,  nach  Anderen  der  Freigelassene  der  Beni  l^ifchäm 
oder  Dehal;  Ihn  Mofähim’s,  des  Jüngers  des  Propheten.  Ibn  Said 
setzt  ihn  in  seinen  Classen  derllochlsgelehrtcn  in  die  fünfte  derselben. 
Verlässlich  in  seinen  Ueberlicferungen  und  ein  eingezogenes  Leben 
führend  , verrichtete  er  die  Wallfahrt  siebzigmal.  Er  überlieferte  nach 
ef-Sohri,  Ebü  Ishäk  es-Scbii , Ainrü  B.  Ibn  Dinar*), 
M o h a m m e d I b n o I - M o n H c d i r 3) , E b ü f- f in 4 d *) , A ä f s i m B. 
Ebin-nodsc  h ei  bcl-Mokri,cl-Aä  mosch  und  Abdol  lbnol- 
Ö m e i r ”’).  Aus  seinem  Munde  überlieferten:  der  Jmäm  Schäfii, 
Schöbet,  lbnol  - II  a dsehädsch,  Mohammed  B.  Ishäk, 
Ibn  Dschoreih,  Sobe.ir  B.  Itekkär,  sein  Oheim  MoCsäb, 
Äbder-rcl’äk  B.  II  emmäm,  efs-Ssanäni  8),  Jahjä  B. 
Ektem,  der  Richter,  und  viele  Andere.  Eines  Tages  übel  gelaunt, 
redete  er  seine  Zuhörer  folgcndcrmassen  an:  Ist’s  nicht  ein  Unglück, 
dass  ich,  der  unter  Damra  Ibn  Skid  studirte,  welcher  der  Schüler 


’)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  D.  I.  Dl.  159.  Kehr«. 

*)  Amrü  (Ebü  Mohammed  Ibn  Dinar,  einer  der  Nachfulger  der  Prophetengenossen 
und  Ueberlieferer  Modschtebid,  f 126  (743). 

*)  Ebübekjr  Mohammed  Ibn  Monkedir  aus  den  Koreiacb  Tenüchi , ein  Ueberlieferer, 
f 130  (747). 

*)  Ebü  findd  Abdallah  Ibn  fik.wän , einer  der  Nachfolger  der  Prophetengenossen, 
f 130  (747). 

$)  Äbdolmelik,  B.  Oincir  el-Kibthi,  ein  Ueberlieferer  K.üfa's,  f 130  (747). 

•)  Abder-reiak  Ibn  Ilemmäm  von  Ssanäa,  ein  berühmter  Ueberlieferer,  Verfasser  von 
Werken.  (Ibn  Chall.  M.  G.  Sl.  engl.  Uebers.  I.  S.  580  u.  681.)  Diesen  Ueberliefe- 
rern  fügen  wir  aus  Ahulfcda  noch  den  Ebü  Il.aschira  Abdallah  B.  Nomeir 
e 1 -II  a in a da  n i,  | 199  (814),  der  Vater  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Nomeir  , des 
Lehrers  Bochari’s.  dann  aus  den  Ulassen  der  Ueberlieferer  in  M.  G.  ST*. 
Uebers.  Ibn  Challik.an's,  B.  I.  S.  678.  Schoaib  Ibn  Harb,  der  u.  J.  200  (816) 
lebte,  ein  Hafif,  d.  i.  Kundenbewahrer  ersten  Ranges,  der  seinen  Unterricht  dem 
Nafii  und  Anderen  dankte;  und  ebenda  (B.  I.  S.  493)  Ebü  Thajalisi,  der  ira 
Jahre  203  (818)  gestorben  , im  Jahre  121  (732)  geboren , einer  der  Lehrer  Ibnol- 
Chajjath’s. 
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Ebü  Säd  el-Kodhri's,  des  Schülers  Öbeid  lbn  Dinär's,  des  Schülers 
lbn  Umer's , dass  ich,  der  ich  mit  ef-Sohri  und  mit  Anis  B.  Mälik, 
sass,  nun  mit  euch  zu  sitzen  gezwungen  bin.  Ist  diess  dein  Ernst, 
entgegnete  ihm  ein  Schüler  sogleich,  wenn  so,  o Mohammed!  so 
war  das  Unglück  der  Gefährten  Mohammed's  ein  weit  grösseres, 
dich  zum  Schüler  und  Collegen  zu  haben  als  deines  mit  uns.  Sofjän 
hierüber  beschämt,  sagte  die  Verse  von  Ebü  Nüwäs: 

Trotzen  kannst  du  Pfellgescliossen , Gehst  doch  heil  von  hinnen  fort, 

Besser  Ist  der  Tod  vom  Schweigen,  Als  der  Tod,  der  kommt  vom  Wort. 

Dieser  junge  Mensch  war  der  hernach  so  berühmte  grosse 
Rechtsgelehrte  und  nachmalige  Richter  der  Richter  Jahja  lbn 
Extern  ct-Temimi.  Der  Imätn  Schäfii  sagte,  dass  er  Keinen 
gekannt,  der  fähiger  Etwas  mitzutheilen,  als  lbn  Ojainet  und  Keiner, 
der  sich  weniger  dazu  hergegeben.  Ebü  inirän,  der  Grossvatcr  Ihn 
üjainet’s,  war  ein  Steuereinnehmer  Chälid  ß.  Abdallah  ol-Kasri's, 
des  Statthalters  der  Bern  Omeijü,  welchem  Jusüf  B.  Ömer  es-Sakafi 
in  der  Statthalterschaft  Iräk’s  nachfolgte.  Ebü  Öjäinc  erzählte  selbst, 
dass  er  nicht  zwanzig  Jahre  alt,  als  er  nach  K,üfa  gekommen,  und 
dass  Ebü  Hanife  zu  seinen  Genossen  und  den  Bewohnern  K.üfa' s 
gesagt : es  sei  ein  Häfif  nach  K.üfa  gekommen , der  ein  Zuhörer 
Ämrü  Ihn  Dinär’s , und  so  habe  ihn  Ebü  Hanife  als  einen  Ueber- 
lieferungskundigen  (Mohaddis)  erklärt,  und  auf  diese  Weise  in  An- 
sehen gebracht.  Er  war  zu  K.üfa  am  15.  Schaaban  107  (725) 
geboren , und  starb  dort  einundneunzig  Jahre  alt.  Er  ward  zu  Mcl^a 
an  einem,  im  oberen  Tbeile  desselben  gelegenen,  llädsch ün 
genannten , Hügel  begraben , dessen  oft  in  arabischen  Gedichten  Er- 
wähnung geschieht '). 

959.  Moaf  Ben  Hischam,  -200(815), 

ed-üestewäi  el-Bafsri,  der  Häfif  der  Ueberlicferer , überlieferte  nach 
seiner  Mutter,  nach  lbn  Äün,  nach  Eschäs  Ihn  Abdolmclik,  und 
Anderen.  Äbbäs  Ihn  Äbdol-Äfim,  der  Häfif , sagt,  dass  Möäf  zehn- 
tausend Ueberlicferungen  in  seinem  Gedächtnisse  bewahrte  *). 

*)  Iba  ChaUik,an  M.  G.  Slane's  a.  T.  S.  266. 

*)  lbn  Tagriberdi’a  ägyptische  Geschichte  1 Pariser  Handschrift,  B.  1.  Bl.  161. 

20» 
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960.  Junis  Ben  Abdol-Ala '),  >*"  ^ g«t.  201  c»««)  *)> 

der  schäfu  tische  Rechtsgelehrte,  einer  der  Gefährten  des  Imäin’s 
Schäfii , von  grosser  Demuth  und  Bescheidenheit , gelehrt  in  der 
Wissenschaft  der  Kunden  und  in  der  Unterscheidung  der  echten  von 
den  unechten,  worin  ihm  Keiner  in  seiner  Zeit  gleich  kam;  sein 
Enkel  (mütterlicher  Seite)  war  Ebü  Said  Abderrahman  B.  Ahmed 
B.  Junis,  der  berühmte  Geschichtschreiber  Aegyptens,  der  Astronom 
des  Chalifen  el-Häk.cm  bi  emrillah.  Junis  hatte  von  Weresch  und 
Saklab  B.  Senine  und  Moälla  B.  Dihijet  die  Lesekunde  des  Korans 
nach  Näfi  und  von  Ali  B.  Ebi  Kcbschet  nach  Soleim  B.  Hanife  B. 
Habib  ef-lejät  vortragen  gehört,  und  den  Unterricht  Sofjan  B. 
Ojaine's  und  Abdallah  B.  Wehl  el-Mifsri's  gehört ; nach  ihm  über- 
lieferten die  Lesekunde  Anis  B.  Sehl,  Mohammed  Ibnc  r-R  ebi  i, 
Osäraet  Ihn  Ahmed,  Mohammed  B.  Ishäk  B.  Hosei  m e,  Mo- 
li amme  dB.  D sch  er  ir  cth-Thaberi  und  Andere.  Ebü  Abdallah 
el-Kudhaai  erwähnt  desselben  in  seinerTopographie  Cairo’s,  indem  er 
sagt,  dass  er  in  Aegyptens  Hauptstadt  keinen  vernünftigeren  gesehen  als 
Junis  B.  Abdol-Aälä,  den  Gefährten  und  Schüler  Schäfu's  in  der 
Rechtsgelehrsamkeit  und  Ucberlieferung.  Er  ward  im  Diwan  der 
Befehle  cingekerkert:  sein  Haus  war  noch  zur  Zeit  lbn  Cliallik.än's 
berühmt,  auf  demselben  stand  der  Name  Ssadefi’s  und  die  Jahreszahl 
212  geschrieben.  Sechzig  Jahre  lang  legte  er  in  Aegyptens  Hauptstadt 
Zeugenschaft  ab.  Weiters  sagt  el-Kodhääi,  dass  von  Jünis  cfs-fsadefi 
der  lmäm  Moslim  Ibnol- Hadschädsch  cl-Koscbeiri,  Ebü 
Äbde  rrahman  cn-Ncsäji,  Ebü  Abdallah  Ihn  Mädschct 
Ueberlicferungen  erhalten.  Ebül-Hasan  Mohammed  lbn  Snläk  sagt  in 
seinen  Kunden  Aegyptens,  dass,  als  der  Richter  ßcl&ärlbn  Koteibe  zur 
Richterschaft  Mifsr's  berufen,  auf  seinem  Wege  von  Bagdad  dahin  dem 
Mohammed  B.  Leis,  dem  vorigen  Richter  Aegyptens,  der  sich  nach 
IräK  begab,  begegnet,  und  diesen  als  einen  des  Landes  und  der 
Bewohner  ganz  Unkundigen  um  Nachrichten  von  Beiden  gefragt, 
und  von  ihm  die  Antwort  erhalten  habe : er  werde  dort  zwei  Männer 
finden,  deren  einer  der  Vernünftige  Jünis  B.  Abdol-Ala,  den  man 

')  F.bü  Musi  Junis  B.  Äbdol-Xili  B.  Musi  B.  Melieret  B.  llafil  B.  Uajan  efs-fsadcfi 
el-Mifari. 

*)  lbn  Challik.än  bei  Wüetenfeld  Nr.  863. 
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bei  ihm  vcrscbwärzt  habe,  and  den  Frommen  Ebü  H.ärün  Musa  6. 
Äbderrahroan  B.  cl-Käsim.  Bekar  bat  ihn  ihm  die  beiden  Männer 
näher  zu  beschreiben,  B.  Leis  sagte  ihm : Junis  sei  ein  langer  weisser 
Mann.  Als  Bel^ar  nach  Cairo  gekommen , empfing  er  die  beiden  mit 
grosser  Auszeichnung  und  hielt  sich  an  ihren  Rath.  Eines  Tages 
fragte  er  ihn,  wovon  er  lebe?  er  antwortete  von  dem  Wakf,  das  sein 
Vater  gestiftet,  das  ihm  genüge.  Junis  erbat  sich  nun  seinerseits 
die  Erlaubnis,  den  Richter  zu  fragen,  und  als  er  diese  erhalten  hatte, 
sagte  er  einige  Fragen,  die  er  damit  entschuldigte,  dass,  wenn  der 
Richter  nicht  gefragt , er  geschwiegen  haben  würde , von  dieser 
Zeit  an  besuchte  er  ihn  nicht  mehr.  In  dem  Buche , dem  wohlgeord- 
neten, in  den  Kunden  der  Bewohner  des  Berges  el-Mokaththam 
werden  Anecdoten  aufgeführt,  die  Junis  von  Anderen  erzählte  und 
von  denen  Ibn  Challikän  so  wie  ein  Paar  nach  Schäfii  überlieferte 
Distichen  mitthcilt.  Ali  B.  Kadid  und  Ebü  Abderrahman  B.  Schüail) 
en-Nescwi  gaben  ihm  das  Zeugniss  der  grössten  Verlässlichkeit  in 
der  Ueberlieferung.  Er  ward  i.  J.  170  (786)  geboren,  und  starb  im 
selben  Jahre  wie  cl-Mofeni  achtundachtzig  Jahre  alt,  er  ward  an  der 
Grabstätte  der  Familie  Ssadefi’s,  welche  berühmt,  zu  Karafa  (dem 
grossen  Friedhofe  Cairo 's)  bestattet.  Sein  Vater  Äbdol-Ä&la,  welcher 
den  Vornamen  Ebü  Sulaine  führte,  war  ein  frommer  Mann,  der 
i.  J.  121  geboren  i.  J.  201  gestorben.  Der  Sohn  des  Jünis  Ebül- 
llasan  B.  Jünis  war  der  Vater  Ebü  Said  Abderrahman  Ibn  Ahmed, 
der  Geschichtschreiber,  Astronom,  dieser  gibt  als  Geburtsjahr  des- 
selben 2%0,  als  das  Sterbejahr  302  an.  Ibn  Challikän  gibt  dann  noch 
die  Genealogie  Ssadefi's,  dessen  Abkömmlinge  Ssadefi  genannt 
wurden,  wie  die  von  Nimir  Nirnri  '). 

961.  Jahja  Ben  Adern,  f-»"'  o;  J-.  ge«t.  203  (sis), 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Sel^eria,  ein  Freigelassener  der  Familie 
Aükbat  B.  Ein  Moith,  starb  zu  Chommcfs-fsulh ; schrieb  1)  das 
grosse  Buch  der  Erbtbeilungen,  2)  d.  B.  der  Grundsteuer,  3)  d.  B. 
des  Untergangs  !). 

*)  Ibn  ChaUik,AJi  bei  WQstenfeld  Nr.  803. 

a)  Fihriet. 
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962.  El-Efher  ef-femman'),  gCst.  203  (8is), 

ein  Freigelassener  des  Stammes  Ilähili,  er  lehrte  die  Uebcrlieferung 
nach  Hamid,  dem  Langen,  und  nach  ihm  die  Ueherlieferer  von  Irak, 
Er  war  ein  Genosse  Manfsür’s  ehe  dieser  den  Thron  bestieg,  als 
er  den  neuen  Chalifen  sehen  wollte , ward  ihm  der  Zutritt  versagt, 
er  wartete  nun  den  Tag  einer  allgemeinen  Audienz  ab , und  stellte 
sich  vor.  Wer  hat  dich  hiehcr  gebracht?  sagte  Manfsür;  die  Pflicht, 
dir  meinen  Glückwunsch  ahzustatten.  Manfsür  Hess  ihm  tausend 
Ducaten  geben,  und  sagte  ihm  nicht  mehr  zu  erscheinen ; im  nächsten 
Jahre  kam  er  wieder.  Was  bringt  dich  liieher?  — Ich  hörte , sagte 
er,  du  seiest  krank  und  kam,  mich  um  deine  Gesundheit  zu  erkundigen. 
Er  liess  ihm  abermal  tausend  Ducaten  auszuahlcn ; im  dritten  Jahre 
erschien  er  wieder  und  rechtfertigte  seine  Gegenwart  damit,  dass  er 
von  einem  Gebete  des  Chalifen  gehört,  dass  er  nun  zu  lernen 
komme ; diess  Gebet  ist  keines  von  den  erhörten , sprach  Manfsür, 
denn  ich  bete  alle  Tage,  dass  du  auf  immer  ausbleiben  mögest,  und 
doch  erscheinst  du  wieder.  Jafii  bemerkt  über  diese  Anecdote  , dass 
die  Geduld  Manfsür’s  eine  bewundernswerthe,  um  so  mehr  zu 
bewundern,  als  er  von  heftigem  Charakter,  und  dass,  wenn  dieses 
dem  Hadschädsch  begegnet  wäre,  er  den,  der  so  auf  seine  Langmut!) 
gesündigt  hätte,  gewiss  hätte  schwer  bestrafen  lassen  *). 

Ihn  ChalliMm  gibt  bei  dieser  Gelegenheit  die  Bedeutung  des 
Namens  der  Stadt  Bafsra , so  genannt , weil  sie  von  weichem  Steine 
Bifsra  gebaut  sei  *). 

963.  Kabifsa,  ^ gest.  204  (819), 

(Ebür-Redsehä)  B.  Said  B.  Eschemil  B.  Tarif  es-sakafi’,  ein  Frei- 
gelassener des  Stammes  Sakif,  i.  J.  150  (7G7)  in  einem  bei  Balch 
gelegenem  Dorfe  geboren , ein  grosser  Ueherlieferer  aus  der  Schule 
Mälik,'s  B.  Anis,  der  Lehrer  des  Ahmed  Ihn  Hanbcl  *). 

')  Ebubek.r  Efhrr  U.  Sad  es-.Soramän  cl-Bahili. 

')  Ihn  Challik.an  M.  G.  Staue'.  Ueber.cUung  1.  S.  176. 

»)  ihn  Challik,in  M.  G.  Slane's  a.  T.  I.  S.  91. 

*)  Hin  Tagriberdi'.  8g.vpli.che  Ge.chichlc,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  806- 
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964.  Jefid  el-Wasithi '),  g*»t.  zoe  (sat), 

der  Abkömmling  eines  Freigelassenen  der  Bcni  Solcim,  ein  Häfif, 
ein  Rechtsgelchrtcr  und  Ueborlicfcrcr.  Er  lehrto  zu  Bagdad  die 
Ucberliefcrung  und  wusste  deren  nicht  weniger  als  dreissigtausend 
auswendig.  Er  hielt  eine  Zeitlang  durch  sein  Ansehen  den  Chalifen 
Männin  von  der  Veröffentlichung  seiner  Irrlehre,  dass  der  Koran  er- 
schaffen sei,  zurück.  Er  hörte  von  Ääfsim,  dem  Schielenden,  und  über- 
lieferte die  Lehre  an  Ibnol-Medaim,  EbüHoscimc  und  vieleAndcrc;  alle 
Zungen  stimmten  in  seinem  Lobe  überein.  Newcwi  gibt  ihm  das  Zeug- 
niss,  dass  er  einer  der  berühmtesten  Imämc  in  der  Ucberliefcrung 
sowohl  als  in  der  Hechtsgelchrsamkeit.  Ibnol-Medaim  sagt,  er  habe 
Niemanden  gekannt,  der  mehr  auswendig  gewusst  als  Jefid,  der  Sohn 
Hprün’s.  Ali  B.  Schöaib  hatte  aus  dessen  Munde  gehört,  dass  er 
hundertvierundzwanzigtausend  Uebcrlicfcrungen  mit  ihren  Quellen  inne 
habe.  Ahmed  B.  Sinan  sagt,  er  habe  Niemanden  gesehen,  der  das  Gebet 
besser  verrichtet  habe  als  Jefid.  Er  soll  über  siebzigtausend  Zuhörer 
gezählt  haben.  Ahmed  B.  Chälid  erzählt,  von  Jefid  gehört  zu  haben,  dass 
er  dieUcbcrlieferungdcrUnruhen  (fotun)  auf  einmal  Hören  im  Gedächt- 
nisse behalten;  diese  Uebcrlicferung  füllt  alleiu  sieben  Blätter.  Ibn  Elftem, 
der  Richter,  erzählt,  wäre  nicht  Jefid,  der  Sohn  Haruns , dagegen, 
so  hätte  ich  schon  längst  den  Koran  als  erschaffen  durchgcsctzt.  Ein 
Mann  kam  nach  VVäsith  und  sagte  zu  Jefid  B.  Harun:  der  Fürst  der 
Rechtgläubigen  will,  dass  du  den  Koran  als  erschaffen  vortragst; 
du  lügst,  sagte  Jefid,  im  Namen  des  Fürsten  der  Rechtgläubigen, 
der  den  Menschen  nicht  aufbürdet,  was  sic  nicht  wissen.  Jefid 
starb  zu  Wäsith  und  war  der  Verfasser  eines  Buches  von  Erbthci- 
lungen ’).  Jefid  B.  Harun,  der  Ueberlieferer  iräk,’s,  steht  an  dem 
Ausgange  des  zweiten  Jahrhunderts  der  ll.idfcbrct,  das  noch  meh- 
rere andere  Ueberlieferer  zählte,  deren  Sterbejahre  wohl  in  Hadschi 
Chalfa’s  chronologischen  Tafeln  angegeben  sind,  über  deren  Lebens- 
umstände wir  aber  in  den  von  uns  benützten  Thabakat s)  nichts 
Näheres  gefunden  haben  '). 

*)  Ebü  Chälid  Jefid  Ibn  Harun  Ihn  Dewäd  Ibn  Säbif  el- Wäsilht. 

*)  Fihriat. 

*)  Tliabtkal  Temimi  und  lladachi  Chalfa'a  chronol.  Tafeln  in  deasen  Sterbejahre 

*)  1)  Wadhali  el-Befär,  der  Ueberlieferer  Wäaith'a,  fest.  1 76  (79*);  2)  La 
el-Fendtchir,  der  Ueberlieferer  Tranieuna'a , geat.  IS6  (SOS);  3)  Bakiji 
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965.  Abderrefak  efs-fsanaani’),  jwiii  j'jjri  ^ g*.».  211  (326), 

ein  Freigelassener  der  Beni  Himjcr;  er  überlieferte  nach  Marner 
B.  Raschid  el-Efdi,  nach  Ewläai , lbn  Dschoreih  und  Anderen,  und 
nach  ihm  überlieferten  Sofjän  lbn  Öjainet , Ahmed  B.  Hanhel , Jahjä 
B.  Müin  und  Andere;  geh.  i.  J.  126  (743).  Seinen  Namen  efs- 
fsanaäni  hat  er  von  der  Stadt  Ssanaa  *). 

966.  Ahmed  el-Wekii,  ^ ge«.  214  (829), 

(Ebü  Abdcrr&hman)  B.  Dsehäfer,  der  Blinde  (ed-dharir)  von  Bagdad, 
ward  der  Wcküsche  beigenannt,  wegen  seiner  Anhänglichkeit  an 
Weku,  den  berühmten  Ueberlicferer,  er  bewahrte  in  seinem  Ge- 
dächtnisse nicht  weniger  als  hunderttausend  Ueberliefcrungen  ’). 

967.  Kabifsa  Ben  Akaba,  gut.  214  (829), 

(Ebü  Ömer  es-südi),  von  den  Beni  Aärair  B.  Ssäfsäa,  hatte  seine 
Ueberlieferung  von  Ebü  Sofjän  es-Sewri , den  beiden  Hammäd  und 
Anderen;  von  ihm  der  Imäm  Ahmed  B.  Hanbcl  *). 

B.  Wflid,  der  Ueberlieftrer  Syrien.,  ge»t.  19V  (81*);  b)  i.mill  B.  Ölbi, 
der  Ueberlieferer  Bafsra’s,  gest.  103  (808)  ; 5)  Ebü  Däüd  e t h-th&j  älisi,  der 
Ueberlieferer  Bafsra’s,  geat.  204  (819) ; 0)  Abdallah  B.  JusüfB&thliüst,  der 
Ueberlieferer  Aegypten«,  gest.  217  (832);  7)  Ibrahim  B.  Ismail,  ge*t.  218 
(833),  Fihrist;  8)  Fad  hl  B.  Rek.tn,  der  Ueberlieferer  K.üfas,  gest.  219  (834) ; 

9)  Müsa  B.  i smäil  Tebüfek.v,  eine  der  Säulen  der  Ueberlieferung,  gest.  223  (837); 

10)  Süd  B.  ManfsürChorasdni,  geat.  227  (841)  .Verfasser  einer  auch  in  Hadschi 
Chalfa's  bibliographischem  WOrterbuche  aufgeführten  Sunna  (Fihrist)  ; 1 1)  N a i m B. 
Hamm  ad,  gest.  229(843)  (II.  Ch.),  der  Scheich  der  Ueberlieferung,  starb  im  Kerker 
erwürgt.  Die  hier  genannten  Ueberlieferer  waren  vorzugsweise  die  W a a i t h’a,  Ba  f s- 
ra's,  Küfa’s,  Transoxana’s,  Syriens  und  Aegy  ptens.  wie  Jefid  B.  H.ärün 
der  t r i k,‘s,  Ebü  Hoseime  der  Mesopotamiens,  H.ifch&m  B.  Orwet  der  M e d i n a's 
und  Sofjän  B.  Öjaine  zu  Mek.k.a,  die  zahlreichsten  die  von  K,üfa,  deren  berühm- 
teste Sofjän  ei-Sewri  und  el-Äimesch.  So  hatte  die  Ueberlieferungskunde 
in  Syrien  undAegypten,  in  Mesopotamien,  Irak,  und  Chorasän,  in 
den  Städten  Wäsith,  Bafsra,  K,ü  fa , Medina  und  M e k,k,a  namhafte  Lehrer. 
Jef  i d el-W äsi  l h i in  lbn  Challik,än  M.  G.  Slane's  Uebersetzung,  B.  I.  S.  374,  nach 
dem  Miret  ef-femän.  Ebenda  (Bd.  II.  S.  15)  nach  den  Ciassen  der  Ueberlieferer 
Bischr  B.  Bck,r  et-Tenesi,  gest.  205  (821),  studierte  unter  el-Ewfääi. 

’)  Ebübek.r  Abderrefak  B.  Hemmäm  B.  Midi  efs-fsanaäni. 

*)  lbn  Challik,än  M.  G.  Slane  I.  422  und  581  nach  Jafii  und  lbn  Tagriberdi’s  ägypti- 
sche Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  173. 
a)  Ihn  Tagnberdi's  ägyptische  Geschichte  , Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  175.  Kehr*. 
*)  Ebenda. 
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Nicht  zu  vermengen  mit  dem  obigen  Kabifsa  (Nr.  963),  der 
aueh  ein  Lehrer  Ahmed  B.  Hanbel's  war. 

968.  Said  Ibn  Sobeir  ’),  ,>1  l.  u.  J.  215  (830), 

war  Statthalter  in  Chorasän,  wo  er  einen  in  der  Nähe  von  Merw 
gelegenen  District  im  Namen  des  Chalifen  verwaltete;  er  war  gelehrt 
in  der  arabischen  Grammatik  und  in  den  Uebcrlieferungen,  aber  schi- 
sparsam  in  der  Mittheilung  seiner  Kenntnisse  *). 

969.  Ahmad  Ibn  Hanbel,  J-)  Js>-’  gr>‘-  218  (833), 

gleichnamig  mit  dem  grossen  Imam,  ein  grosser  Verfechter  der 
Ja-hre,  dass  der  Koran  von  ewig  her  und  nicht  erschaffen,  wie  der 
(,'halifc  Männin  cs  gelehrt  wissen  wollte.  Ibn  Tagriberdi  3)  in  seiner 
ägyptischen  Geschichte  ist  sehr  ausführlich  über  die  Verfechter  und 
Gegner  dieser  Lehre. 

970.  Ebu  Naim  el-Fadhl,  J-""  {T  j)  gest.  219  (834), 

B.  Rakil,  ein  Freigelassener  Talha’s  B.  Obeidällah’s , des  Teimiten, 
Verfasser  1)  eines  Buches  der  Wallfahrten,  2)  von  Streitfragen  der 
Rechtsgelehrsamkeit  *). 

971.  Ibrahim  el-Fadhl  Ibn  Dekin 5),  fr  jd  fr) 

gest.  220  (835), 

Amrü  Ibn  Hammäd  ibn  Soheir  Ibn  Dirhem,  ein  Freigelassener 
Thälha  II.  Abdallah  et-Teimi’s,  geb.  i.  J.  130  (747),  einer  der  be- 
rühmtesten Uebcrliefercr  K.üfa’s  "). 

972.  Band 7),  •>*'■>  gest.  220  (835), 

von  Ifsfahän,  der  Erste,  welcher  die  Ueberlieferungskunde  durch 
Anwendung  von  Analogie  und  Kritik  au  einer  Wissenschaft  erhob. 

’)  Ibn  KotoibA  Ibn  Moslim  Ibn  Amrü. 

,J)  M.  G.  Slane's  Uebersetzung  Ibn  Challikan's  B.  I.  S.  573. 

*)  Pariser  Handschrift  H.  I.  B).  179. 

Fikrist. 

s)  In  Hadschi  Chalfa’t*  chronologischen  Tafeln  i.  J.  219  Ibn  Rekin. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  B.  I.  Bl.  184. 

')  F.bu  Suleiinan  Daüd  B.  Ali  B.  Daüd  B.  Chalef. 

Literitor|«»chieh(e  d.  Araber.  III.  Hd.  2t 
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Seine  Werke:  1)  das  Bueh  der  Erläuterung  (Idhäh),  2)  d.  B. 
der  Erklärung  (Ifäh),  3)  d.  B.  der  Ansprüche  und  Beweise,  das 
grosse,  4)  d.  B.  der  Grundsätze,  5)  d.  B.  der  monatlichen  Reinigung. 
Mohammed  H.  Ishik  sagt:  er  habe  in  der  Schrift  Ätik  Jüschek.'s 
gelesen,  dass  die  Bücher,  welche  zu  dessen  Zeit  unter  dem  Titel 
der  Werke  Elni  Suleimän’s  Däüd  allbekannt,  in  der  folgenden  Ord- 
nung sich  gefolgt:  1)  d.  B.  der  Reinigung,  der  gosetzmässigen, 
2)  der  monatlichen,  3)  d.  B.  des  Gebetausrufs,  4)  d.  B.  des  Gebets 
5)  d.  B.  der  Kibla,  6)  d.  B.  der  Gebetzeiten,  7)  d.  B.  des  Ansehens 
im  Gebete,  400  Bl.,  8)  d.  B.  des  Gebetes  in  Wassernoth,  9)  d.  B. 
der  Eröffnung  des  Gebets,  10)  d.  B.  dessen,  was  das  Gebet  ungiltig 
macht,  II)  d.  B.  des  Freitags,  12)  d.  B.  der  Furcht,  13)  d.  B.  der 
Sonnenfinsternis,  14)  d.B.  des  Gebetes  der  beiden  Feste,  15)  d.  B. 
des  Imäm's , 16)  d.  B.  der  Gebote  für  den,  welcher  das  Gebet  aufgibt, 
17)  d.  B.  der  Leichen,  18)  d.  B.  der  Waschung  der  Todten, 
19)  d.  B.  des  Almosens,  300  Bl.,  20)  d.  B.  des  Almosens  zur  Zeit 
der  Fastenende,  21)  d.  B.  der  freiwilligen  Faste,  22)  d.  B.  der 
gesetzmässig  vorgoschriebcncn  1 aste , 600  Bl.,  23)  d.  B.  der  An- 
dachtsübungen (ltik,if) , 24)  d.B.  der  Wallfehrtspflichten,  25)  d.  B. 
des  Compendiums  der  Pilgerschaft,  26)  d.  B.  der  Vermählung  in 
tausend  Bl.,  27)  d.  B.  des  Heirathsgutes,  28)  d.  B.  der  Saugung, 
29)  d.  B.  der  Leichenbestattung,  (?)  30)  d.  B.  der  Scheidung  auf 
Tisch  und  Bett  (Chalu),  31)  d.  B.  des  Beweises,  wer  denselben  zu 
fuhren  hat,  32)  d.  B.  der  Verzicht  (Istibrä).  33)  d.  B.  der  Wieder- 
kehr des  Mannes  zum  geschiedenen  Weibe,  34)  d.  B.  der  Lehen 
(Fei),  35)  d.  B.  des  Patronats  (llä).  36)  d.  B.  der  Scheidung  durch 
die  Formel:  du  bist  mir  wie  der  Rücken  meiner  Mutter  (Sihär), 
37)  d.  B.  der  Scheidung  durch  Fluch,  38)  d.  B.  des  Verlorenen, 

39)  d.  B.  der  Ehescheidung,  der  dreimaligen,  vor  dem  Richter, 

40)  d.  B.  der  Ehescheidung  im  Rausche,  41)  d.  B.  der  Zahlen, 
42)  d.  B.  der  Verkäufe,  43)  d.  B.  des  Besitzes,  44)  d.  B.  des  im 
Handel  und  Wandel  Erlaubten,  45)  d.  B.  der  Gesellschaftsverträge, 
46)  d.  B.  der  Anleihen,  47)  d.  B.  des  Pfandes,  48)  d.  B.  des  Ge- 
liehenen, 49)  d.  B.  der  Anweisung  und  Gcrhabschaft,  50)  d.  B.  der 
Geissei,  51)  d.  B.  der  Miethen,  52)  d.  B.  der  Saaten,  53)  d.  B.  der 
Bewässerung,  54)  d.  B.  der  Ausgrabung  (Mohäferct) , 55)  d.  B.  der 
Zufluchtsorte,  56)  d.B.  des  Getränkes,  57)  d.  B.  des  Vcrkaufs- 
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rechtes,  58)  d.  ß.  der  Bürgschaft,  59)  d.  B.  der  Anwaltschaft, 
60)  d.  B.  der  Gebote  der  flüchtigen  Sclaven,  61)  d.  B.  der  Strafen, 
62)  d.  B.  des  Diebstahles,  611)  d.  B.  des  Verbotes  berauschender 
Dinge,  64)  d.  B.  der  Getränke,  65)  d.  B.  des  Zaubers,  66)  d.  B. 
des  Todtsclilages  durch  Versehen,  67)  d.  B.  des  vorsätzlichen  Todt- 
schlages  , 68)  d.  B.  der  Thuilung,  69)  d.  B.  der  zu  früh  gefallenen 
Leibesfrucht,  70)  d.  B.  der  Schwüre  und  Sühnungen,  71)  d.  B.  der 
Verhcissungen  und  Gelübde,  72)  d.  B.  der  Freisprechung,  73)  d.  B. 
des  sich  selbst  auslösenden  Sclaven , 74)  d.  B.  des  sich  Zurückzie- 
henden (M  u d e n) , 75)  d.  B.  des  Looses,  76)  d.  B.  der  Jagd, 
77)  d.  B.  der  Schlachtnpfer  der  Muslimen , 78)  d.  B.  der  zum 
Opfer  bestimmten  Schafe  (Adhja),  79)  d.  B.  der  Schafe,  welche 
bei  Mannbarkeit  der  Kinder  als  Opfer  geschlachtet  werden  (Akika), 
80)  d.  B.  der  Speisen,  81)  d.  B.  der  Kleider,  82)  d.  B.  der  Arzenei, 
83)  d.  B.  des  Frohnkatnpfes,  84)  d.  B.  des  Lebenswandels  (Seir) 
des  Propheten , 85)  d.  B.  der  Theilung  des  eroberten  Landes  (Fei), 
86)  d.  B.  des  Antheils  der  Verwandten , 87)  d.  B.  des  Aufrichtigen, 
88)  d.  B.  der  Grundsteine,  89)  d.  B.  der  Fundgruben,  90)  d.  B. 
der  Freiheit  (Horrijct),  91)  d.  B.  der  Theilung,  92)  d.  B.  des 
Kampfes,  93)  d.  B.  des  gerechten  I^ehenswandels,  94)  d.  B.  des 
Verlangenden,  95)  d.  B.  des  Fundes,  96)  d.  B.  des  Findelkindes, 
97)  d.  B.  der  Erbtheilungen,  98)  d.  B.  der  Blutsverwandten,  99)  d.  B. 
der  Testamente,  100)  d.  B.  der  Testamente  mit  Rechnungen, 

101)  d.  B.  der  Cyklen  (?)  (Dewr)  oder  des  Reigens  der  Derwische  (?), 

102)  d.  B.  der  Länderverwaltung  und  Nachfolge  (VVelä  wel-Chalef), 

103)  d.  B.  der  Hermaphroditen,  104)  d.  B.  der  Zeiten,  105)  d.  B. 
des  Geschenkes  und  Almosens,  106)  d.  ß.  des  Richteramtes,  107)  d.  ß. 
der  Sitte  des  Richters,  108)  d.  B.  des  Richteramtes  über  einen  Ab- 
wesenden, 109)  d.  B.  der  Vorladungen,  110)  d.  B.  der  Verbind- 
lichkeiten, 3000  Bl.,  111)  d.  B.  der  Urkunden,  112)  d.  B.  der  Aus- 
sprüche zwischen  Unterthancn  Christen  und  Juden,  113)  d.  B.  der 
Anzeige  der  Processe  und  Beweise,  tausend  Blätter,  114)  d.  B.  des 
Geständnisses,  115)  d.  R.  der  Rücknahme  der  Zeugenschaflen, 
116)  d.  B.  der  Verwehrung  (Ho ds ehr),  117)  d.  B.  des  Bankerotts, 
1 18)  d.  B.  der  Anhänglichkeit  der  Familie  (Äfsh),  119)  d.  B.  des 
friedlichen  Vergleiches,  120)  d.  B.  des  Pfeilschiessens,  121)  d.  B. 
des  geziemenden  Erwerbes,  122)  d.  B.  der  Schmähung  der  Sunna, 
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der  Gebote  und  Koransstelle»,  tausend  Bl.,  123)  d.  B.  der  Widerlegung 
der  Verläumder,  124)  d.  B.  des  Schweren,  125)  d.  B.  des  offen- 
baren und  schändlichen  Verschwärzens,  126)  d.  B.  der  Sitten  des 
Propheten,  127)  d.  B.  der  Zeichen  des  Propheten,  128)  d.  B.  der 
Erkenntniss,  129)  d.  B.  der  Anwünschung  und  Segnung,  130)  d. B. 
des  Künftigen  und  zu  Umkreisenden,  131)  d.  B.  der  Versammlungen 
(Gemeine)  in  Uebereinstinunung , 132)  d.  B.  der  Vernichtung  aller 
Nachahmung,  133)  d.  B.  der  Vernichtung  der  Annahme,  134)  d.  B. 
der  Kunde  der  Emire,  135)  d.  B.  der  Kunden,  die  nothwendig  zu 
wissen,  136)  d.  B.  der  Beweise,  137)  d.  B.  des  Besonderen  und 
Allgemeinen , 1 38)  d.  B.  des  Auslegers , 1 39)  d.  B.  des  Aufgebens 
der  Verletzung  (Ikfär),  140)  d.  B.  der  Abhandlung  Rebii's,  des 
Sohnes  Suleiman’s,  141)  d.  B.  der  Abhandlung  Ebü  Wclid’s, 
142)  d.  B.  der  Abhandlung  Kathan’s,  143)  d.  B.  der  Abhandlung 
t(ärün  es-sari’s,  144)  d.  B.  der  Wohlrodenheit,  500  Bl.,  145)  d.  B. 
der  Erläuterung  (Ifäh),  4000  Bl.,  146)  d.  B.  des  dem  geschiedenen 
Weibe  zu  gebenden  Geldes  (Metät).  Der  Verfasser  des  Fihrist  sagt, 
er  habe  diese  Liste  aus  einer  alten  Handschrift  von  der  Hand 
Mahmud's  aus  Merw  abgeschrieben,  den  er  lur  einen  Schüler  des 
Däüd  hält,  wiewohl  derselbe  sonst  unbekannt.  Ausser  diesen  Büchern, 
welche  die  ganze  Rcchtsgelehrsamkeit  mit  Bezug  auf  die  Sunna  um- 
fassen, hinterliess  Däüd  hoch  häufige  Antworten  auf  Fragen,  die  ihm 
von  allen  Seiten  zugesendet  worden.  Er  gab  folgenden  Werken  den 
Vorzug:  1)  d.  B.  der  ifsfahänischen  Fragen,  2)  d.  B.  der  verdeckten 
Fragen,  3)  d.  B.  der  Fragen  aus  Bafsra,  4)  d.  B.  der  aus  Chuarefm, 
5)  das  genügende  Buch  der  Entgegnung  Sehäfii’s , 6)  d.  B.  zweier 
Fragen,  über  welche  Schäfii  verschiedener  Meinung,  7)  d.  B.  der 
Legenden  ’). 

973.  Mohammed  Ben  Band,  ■>.>'•> o;  -£*■  i.u. 4.250(804), 

mit  dem  Beinamen  Ehübekr,  der  Sohn  des  grossen  Ueherlieferer’s ; 
ein  trefflicher  Rcchtsgelehrter  und  ausgezeichneter  Dichter,  Philologe 
und  Bewahrer  von  Kunden , welcher  auch  unter  den  Philologen  und 
Kundenerzählern  eine  ehrenvolle  Stelle  cinnimmt.  Seine  juridischen 
Werke  sind:  1)  d.  B.  der  Verheissungen,  2)  d.  B.  der  Entsehul- 

*)  Fihrist. 
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digungen,  3)  d.  B.  der  Gelangung  zur  Kcnntniss  der  Prineipien, 
4)  d.  B.  der  Bündigkeit , 5)  d.  B.  der  Widerlegung  Serscbin’s, 
6)  d.  B.  der  Widerlegung  Äli  Ebi  Isa  edh-Dharir’s,  7)  d.  B.  der 
Zuhilferufung  Ebü  Dsehäfer  Thaberi’s  '). 

974.  Ahmed  Ibnol-Hadsch  esch-Scheibani,  ^ y)  -v-i 

gest.  221  (836), 

überlieferte  au  Bagdad  aus  dem  Munde  Abdallah  lbnol-Mobärek;’s 
und  Anderer,  und  nach  ihm  Mohammed  Ihn  Ismail  el-Bocbari  *). 

975.  Mohammed  Ihn  Sinan  el-Kafaf , jijai  ou-  ^.i 

gest.  223  (838), 

hatte  seinen  Namen  Kafäf,  d.  t.  der  Knopfmacber,  vermutblich 
von  seiner  Beschäftigung,  von  Bagdad  gebürtig,  ein  Ueberlieferer5). 

976.  £bn  Obeid  Ibn  Sellam,  fÄ-  J>\  J-c y\  gest.  224  (838); 

sein  Vater  war  ein  griechischer  Sclave  eines  Mannes  aus  Ilcrat, 
Verfasser  vieler  Werke,  darunter  das  berühmteste  über  das  Seltsame 
der  Ueberlieferung  *). 

977.  Suleiman  Ibn  Harb,  ^ ^ gest.  224  (sss), 

(Ebü  Ejüb)  el-Efdi  von  Bafsra,  geh.  i.  J.  140  (757),  ein  grosser 
Ucbcrlieferer  Bagdad's;  als  der  Richter  Jahja  Ibn  Ek,tcm  von  Bafsra 
zurückkehrte , fragte  ihn  Mamün,  wen  er  dort  zurückgelassen  hatte, 
er  nannte  ihm  den  Sohn  Harb ’s  als  den  verlässlichsten  Ucbcrlieferer 
und  Geschäftsmann  *). 

978.  Jahja  Ben  Jahja,  J-.  ö\j~  gest.  22s  (840), 

B.  El)  übe  kr  B.  Abderrahman  aus  Nisabur,  der  Häfif  seiner  Zeit, 
welchen  Bochäri  an  mehreren  Stellen  als  seinen  Bürgen  anführt  *). 

*)  Fihrist. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte.  Pariser  Handschrift,  B.  1.  Bl.  184.  Kehr*. 
*)  M.  G.  Slane  Ibn  Ch&llik.än’s  Uebersetzung , B.  I.  S.  532,  nach  den  (.'lassen  der 
Ueberlicfcrer.  M.  G.  Slane  lässt  da*  Wort  Kafäf  uniiberselzt. 

*)  Ihn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift , B.  I.  BI.  186. 
s)  Ebenda  B.  I.  Bl.  186. 

•)  Ebenda  B.  I.  Bl.  188.  Kehrseite. 
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979.  Ibn  Aaische  ’),  Ole  gest.  228  (842), 

der  Sohn  Aäische's , der  Tochter  Thallia’s,  kam  nach  Bagdad  und 
überlieferte  dort , zugleich  gelehrter  Sprach-  und  Geschichtsforscher, 
von  grosser  körperlicher  Stärke,  so  dass  er  zwei  Schafe  in  den 
Händen  festhielt , bis  er  sie  geschlachtet , er  ist  es,  welchen  Mämün 
schlug,  so  dass  ihm  ein  Wind  entfuhr,  und  auf  welchen  Ebü-Nüwäs 
bekannte  Verse  gedichtet  *). 

980.  Chalifet  Ben  Ghajath  ) , k>h»-  ji  \ iils-  gest.  230  (844), 

der  Verfasser  der  Thabakät,  der  Erzähler  der  Ueberlieferung,  ein 
Häfif,  wohl  bewandert  in  Geschichten  der  alten  Araber  und  ihrer 
Schlachttage.  Er  wird  von  Bochäri  im  Ssahih  und  in  seiner  Ge- 
schichte aufgefuhrt,  so  auch  von  Abdallah  Ibn  Ahmed  Ihn  Hanbel. 
von  Ebü  Jäla  von  Mofsül , von  Hasan  Ibn  Sofjän  cn-Xesewi.  Er 
selbst  fuhrt  als  seine  Quellen  den  Sofjän  Ibn  Öjäine,  den  Jcfi'd 
Ibn  feriä,  den  Ebü  Däüd  eth-thajärisi , den  Dorost  Ibn  Hamfn  und 
Andere  an  *). 

981.  Jahja  Ibn  Mom  ),  ^ ^ j.  gest.  233  (847), 

der  berühmte  Häfif,  ein  tugendhafter  Mann  von  grossem  Gedächt- 
nisse. Er  soll  aus  dem  Dorfe  Nakiä  bei  Enbär  gebürtig  sein.  Sein 
Vater  war  Secrctär  des  Abdallah  B.  Mälik, , Steuereinnehmer  von 
Hei,  der  seinem  Sohne  eine  Million  und  fünfzigtausend  Dirhem 
hinterliess.  Er  verwandte  die  ganze  Summe  auf  Ueberlieferungen 
und  Bücher,  bis  er  nicht  einmal  sich  kleiden  konnte.  Man  fragte  ihn, 
wie  viel  er  Ueberlieferungen  geschrieben?  er  sagte:  mit  eigener 
Hand  Sechsmalhunderttausend.  Er  hinterliess  eine  Bibliothek,  die 
hundertdreissig  Bücherkästen  und  vier  Wasserkufen  füllte.  Er  war 
ein  grosser  Kritiker  (Ssahibol-dscherh  wet-taadil).  Nach  ihm  über- 

*)  Abdällah  B.  Muhaninipd  B.  Haffs  B.  Ämrü  B.  Müsa  B.  ÄbdäUah  ß.  Muhammed  (Kbü 
Abderrahra.n  el-Tfiroi). 

*)  Ibn  Tagriberdi’a  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  189.  Kehr*. 
J)  Ebü  Amrü  Chalifet  B.  Chajäth  B.  Ebi  ll.obeir«*  Chalifet  B.  Chajälh  esch-Scheibani 
el-Öfsferi  el-Bafsri. 

*)  Bei  Flügel  Nr.  7898. 

s)  Ebü  Sekeria  Jahja  B.  Man  B.  Aün  B.  Sijad  B.  Bi*thäm  B.  Abdcrrahman  el-Merij  rl* 
Bagdadi. 
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lieferten  grosse  Imime  der  Sunna:  el-Bochari,  Moslim,  Ebü 
Daud.  Er  stand  in  wissenschaftlichen  Verhältnissen  gemeinsamer 
Beschäftigung  mit  dem  Imam  Ahmed  B.  11  anbei. 

Ibnon-Nediin  sagt , dass  Jahja  B.  Ebi  K.esir  el-Kitäde  zu  K,»fa 
die  grössten  Ucberliefercr , zu  Bafsra  Ebü  Ishäk,  und  el-A&mesch 
Hidsehäf,  lbn  Schihäb  und  Amrü  B.  Dinar  in  Syrien  gewesen.  Von 
diesen  sechs  ging  die  Wissenschaft  zu  Bafsra  auf  Said  B.  Ebi 
t)  rwc  t,  Schöbet,  Möamm  er  Ilammäd  , Hammäd  B.  S e le- 
rnet und  Ebi  Äwänet,  zu  K.üfa  auf  Sofjän  es-Sewri  und 
Sofjän  B.  Öjainijct,  in  Hidsehäf  auf  Mälik,  B.  Anis,  in  Syrien 
auf  el-Ewl'äai  über;  endlich  waren  zu  jener  Zeit  die  letzten 
grossen  Ucberlieferer  Mohammed  B.  Ishäk,,  H.eschim,  Jahja 
B.  Said,  lbn  Ebi  Sädct,  Wekii,  Ibno  1-Mohärek,,  lbn 
Mehdi,  Jahja  lbn  Adern,  und  die  Wissenschaft  aller  dieser 
dreiundzwanzig  grossen  Ucberlieferer  vereinte  Jahja  lbn  Ekjem  in 
sich.  Der  Imam  Ihn  Hanbel  sagte,  dass  jede  Ueberlieferung,  die 
Jahja  B.  Müin  nicht  kenne , keine  richtige  sei.  lbner-Rümi  urtheilte 
über  ihn , dass  er  von  keinem  Scheich  die  Wahrheit  gehört , als  von 
Jahja  Ihn  Müin.  Er  pflegte  zu  sagen:  er  sähe  den  Feuerherd  der 
Ueberlieferung  mit  den  Büchern  der  Lügner  geheizt,  um  gutes 
frisches  Brot  zu  erhalten.  Was  zwischen  ihm  und  dem  Imam  Schäfii 
und  Ahmed  vorbei,  hat  lbn  Challik,än  in  der  Lebensbeschreibung 
derselben  erwähnt.  Er  starb  auf  der  Rückreise  von  einer  Wall- 
fahrt nach  Mek,k,a  zu  Medina  ftinfundsiebzig  oder  siehenundsiebzig 
Jahre  alt  '). 


982.  Soreidsch  *),  £>*  ge*t.  235  (849), 

der  Grossvater  des  im  dritten  Jahrhundert  d.  1(.  berühmten  schäfiiti- 
schen  Gcsetzgelehrton ; ein  frommer  Scheich  und  Ucberlieferer. 
Ihn  Challil(än  sah  ein  Werk,  welches  Ucberlieferungen  von  Soreidsch 
bis  zu  ihrer  Quelle  hinaufgolcitet  enthielt  ’). 


*)  lbn  CliAllik  kn  nach  Ebi  Juli  el-Chalil  II.  Abdallah  ß.  Ahmed  ß.  Ibrahim  ß.  el-Chalil 
el-Chalili,  dem  Hifif  in  dessen  Werke:  Leitung  in  derKenntnins  der  Ge- 
lehrten der  Länder,  lbn  Ch&llik.an  bei  Wüstenfeld,  Nr.  801. 
s)  lbn  Janift  lbn  Ibrahim  Ibnol-Häris  el-Merwefi. 

3)  lbn  ChaJIik.in  M.  G.  Sinnen  a.  T.  S.  24.  LVhcmelxung  II.  1.  S.  4f>. 
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983.  Ibn  Raheweih  '),  V'l*  ge*1-  237  (85,)> 

beschäftigte  sich  sowohl  mit  Rechtsgclehrsamkeit  als  mit  Ueberlic- 
ferung.  Därkothni  erwähnt  seiner  mit  denen,  die  nach  Schäfii 
überlieferten,  und  Bcihaki  zählt  ihn  unter  die  Genossen  Schäfii's. 
Er  sammelte  seine  Werke  in  Aegypten , wo  nach  dem  Zeugnisse 
des  Imam  s Ihn  Hatibel  nie  ein  Gelehrterer  gesehen  ward.  Er  bewahrte 
siebzigtausend  Ueberlieferungen  und  hatte  hunderttausend  gelesen. 
Seine  Geburt  fiel  in’s  Jahr  161  (777).  Raheweih  heisst  der 
Weggleiche,  weil  er  auf  dem  Wege  nach  Mek,k,a  geboren  ward  *). 

*)  Ebü  Jaküb  Ishak  B.  Ebül-Hasan  Ibrahim  B.  Mochallid  B.  Ibrahim  B.  Abdallah  D. 
Mathar  ß.  Obeidallah  B.  Gälib  B.  el-Wäris  B.  Obeidallah  B.  Athije  B.  Morre!  B- 
K,äb  B.  Hemrnam  B.  Esed  B.  Murret  B.  Ämrü  B.  llanfalet  11.  Malik,  B.  Seid  Monat 
B.  Temun  B.  Morret  el-Ilanfali  el-Merwefi. 
s)  Ibn  C.hallik,;in  M.  G.  Slaoe’s  LYbersetznng  I.  181. 
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Richter  der  Richter  und  andere  Richter. 

Da  au  dem  Richtcramte  schon  in  den  ersten  Zeiten  des  lslam’s 
ausgezeichnete  Kenntniss  in  allen  Wissenschaften  des  Gesetzes  ge- 
fordert ward , so  stehen  die  Richter  der  Hauptstädte  des  lslam’s, 
erst  die  von  Mekka  und  Medina,  dann  später  die  von  Bafsra 
und  K,üfa,  endlich  die  der  Chalifcn-Rcsidenzen  Damaskus  und 
Bagdad  mit  Recht  an  der  Spitze  aller  Rech tsgc lehrten,  und  wir 
eröffnen  die  Reihe  derselben  mit  B i 1 ä I , dem  Sohne  Ebü  Bordet’s, 
dessen  Vater  der  Sohn  Müsa  el-Esehäri’s  schon  im  vorigen  Zeiträume 
(Nr.  414)  als  Richter  von  K,üfa  erwähnt  worden. 

984.  Bilal  Ben  Ebi  Bordet,  et  ••  u-  J.  140  (.57), 

der  Sohn  des  Richters  Ebü  Bordet,  der  Richter  von  Bafsra,  welchen 
Sür-rommet  in  seinen  Versen  pries  ').  Der  Geschichtschreiber 
Gars  on-nimet,  der  Secrctär,  erzählt,  dass  Bilal  (oder  Belül) 
einer  der  Stellvertreter  des  Statthalters  Chälid  B.  Abdallah  el-Kasri 
war,  dass  als  Jüsuf  B.  Omer  es-sakafi  die  Statthalterschaft  von  beiden 
iräk,  erhielt , er  den  Kasri  und  den  Bilal  zu  Tode  foltern  Hess , um 
das  Geständniss  verheimlichter  Schätze  zu  erpressen.  Ebü  Ssifwän 
Chälid  B.  Ssifwän,  ein  von  Natur  aus  sehr  wohlberedter  Mann , be- 
suchte ihn  öfters , ärgerte  ihn  aber  durch  seine  Fehler  wider  die 
Grammatik.  Bilal  sagte  ihm:  0 Chälid!  du  erzählst  mir  Sagen,  die 
zu  hören  Chalifen  würdig  wären,  aber  du  machst  ärgere  Sprach- 
schnitzer als  Wasserträgerinen.  Von  diesem  Tage  an  studirtc  Ebü 
Ssifwän  die  Grammatik,  erblindete  aber  bald  hernach;  als  Biläl  in 
vollem  Staate  vorbeiritt  und  Chälid  hörte,  dass  er  es  sei,  sagte  er: 
da  geht  eine  Soinmcrwolko  vorüber . die  bald  zerstreut  sein  wird. 
Biläl,  als  er  dicss  hörte,  sagte:  bei  Gott!  ich  will  zeigen,  dass  sie 


*)  Ihn  Challikän  M.  G.  SUne's  a.  T.  B L $.  343. 
LiteraturgUNChichle  d.  Araber.  III.  Bd. 
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ihm  tüchtig  schauern  wird,  und  liess  ihm  zweihundert  Geisselhiebe 
geben  ’). 

Sein  Vater  Ebii  Bordet  war  Richter  von  K.üfa,  «ein  Gross- 
vater Ebü  Müsa  el-Eschäri  Richter  von  Bafsra  gewesen;  diese 
Folge  des  Richteramtes  vom  Vater  auf  den  Sohn  und  Enkel  gab  zu 
der  sprichwörtlichen  Redensart  Anlass:  „Drei  Richter  in  einer 
Reihenfolge  *). 

985.  Mohammed  Ben  Ebi  Leila3),  ^ o;  gest.  ns  c~65>, 

der  Richter  der  Richter  der  lleni  Omcijc  und  dann  der  Beni  Abbäs, 
Mufti  zu  Rei  *)  , war  einer  der  Männer,  die  ihrer  eigenen  Meinung 
folgten  5).  Er  war  erst  unter  den  Beni  Omeije,  dann  unter  den  Beni 
Äbbäs  Richter  zu  K.üfa  dreiunddreissig  Jahre,  ein  grosser  Rcchts- 
gelehrter.  Er  pflegte  von  seinem  Vater  zu  sagen,  dass  er  zwei 
Weiber  und  zwei  grüne  Krüge  hatte , in  denen  er  je  einen  Tag  um 
den  andern  abwechselnd  Dattelwein  machte  *).  Er  studierte  unter 
Schöbi  und  war  ein  Lehrer  Sofjän  es-Sewri's;  der  letzte  pflegte 
zu  sagen:  Unsere  Rechtsgelehrtcn  sind  Ihn  Ebi  Leilä  und  Ibn 
Scheherme.  Zwischen  ihm  und  Ebü  Hanife  bestand  eine  Art  Kälte; 
Ehü  Leila  hatte  den  Urtheilsspruch  des  letzten  getadelt,  weil  er  ein 
Weib,  die  einen  Mann  einen  doppelten  Hurenjäger  gescholten  hatte, 
zweimal  in  der  Moschee  hatte  stehend  gcisseln  lassen.  Ehü  Leilä 
sagte:  Ebü  Hanife  hat  sechsmal  gefehlt,  denn  erstens  hätte  er  von 
der  Gasse  (wo  er  den  Schimpf  gehört)  nicht  wieder  in  die  Moschee 
zurückkehren  sollen , wo  er  die  Sitzung  geendet  hatte ; zweitens, 
indem  er  die  Züchtigung  in  der  Moschee  vornehmen  licss,  was  der 
Prophet  verboten;  drittens,  indem  er  das  Weib  stehend  und  entkleidet 
geissein  liess,  während  sie  sitzend  und  gekleidet  hätte  gestraft  wer- 


•)  Ibn  Challikan  M.  G.  »Inne  n a.  T.  II.  I.  S.  345. 

*)  Ebenda  ä.  343. 

J)  Mohammed  B.  Abdeirahman  D.  Ebi  Leila  Jesar,  nach  Anderen  Duüd  Ü.  Ililiil  II 
Ohaiha  B.  el-Dschehäh  el-Anfsäri. 

Fihriftt. 

*)  M.  G.  Slaoe’i  rberoetzung , B.  II.  S.  be  maile  nebid,  ohne  das  Wort  durch 
eine  Note  zu  crkl&rcn. 

•)  Al  i hal»  er-rei;  M,  G.  Slane  übersetzt  es  im  zweiten  Bande  Seite  18%  mit  ratio- 
nal ist» , richtiger  anderswo  mit : thosc  who  decidcd  cerlain  poinlsb}' 
t hei  r o w n private  ju dg emenl. 
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den  sollen;  viertens,  indem  er  sie  zweimal  geissein  liess,  weil  sic  ihn 
einen  doppelten  Hurenjäger  schalt;  fünftens,  indem  er  sie  zweimal 
hintereinander  gcisseln  liess,  ohne  abzuwarten  bis  die  Wunde  der 
ersten  Bestrafung  vernarbt;  sechstens,  indem  er  die  Strafe  ohne  Kläger 
verhing.  Mohammed  B.  Ebü  Leilä  beklagte  sich  beim  Statthalter  über 
den  jungen  Mann  (Ebü  Hanife),  der  seine  Urtheile  zu  bekritteln  sich 
erlaube  und  der  Statthalter  verbot  solche  Kritik.  Ebü  Hanife  erwähnte 
dieses  Verbotes  gegen  seine  Tochter , die  ihn  um  Entscheidung  ge- 
beten , ob , wenn  sie  ihren  früher  mit  Blut  aus  den  Zähnen  gemischten 
hernach  aber  vom  Blute  gereinigten  Speichel  schlucke,  dadurch  die 
Fasten  brechen  werde.  Mohammed  B.  Ebü  Leilä  war  i.  J.  74  (693) 
geboren.  Er  blieb  Richter  bis  zu  seinem  Tode , nach  welchem  der 
Chalife  el-Manfsür  seinen  Neffen  dazu  ernannte;  er  ist  Verfasser 
einäs  Buches  der  Erbtheilungen  '). 

986.  AbderrahmanlbnSijad,  Ai**1  -f  g««t  «e  (772), 

(Ebü  Chälid)  el-Ifriki,  el-Määfiri,  der  Richter  Afrika’s,  der  erste 
aller  Moslimen,  welche  in  Afrika  geboren  worden;  er  ward  als  Ge- 
sandter an  die  Bein  Onieijc  in  Spanien  verwendet  *). 

987.  Ebü  ferr  Abdallah  Ben  Seraret  ’),  *»lj  o;  *uue3jj.i 

I.  u.  J.  155  (771), 

aus  dem  Stamme  llamdün,  geboren  zu  K.üfa  *),  nicht  zu  verwechseln 
mit  Ebü  Serr,  dem  Gefährten  des  Propheten,  dem  grossen  Ge- 
währsmanne der  Scliii;  jener  war  ein  frommer  Richter  von  K.üfa. 
Er  überlieferte  nach  Äthü  und  Modschähid  und  nach  ihm  Wekii 
und  die  Bewohner  K.üfa’s.  Sein  Sohn  Serr  hatte  für  ihn  die  höchste 
Ehrfurcht,  er  batte  das  Unglück  ihn  zu  verlieren.  Ilm  Cballikän  gibt 
das  Leichengebet,  das  er  über  seinen  Sohn  sagte,  welches  mehr 
das  eines  Asceten , als  das  eines  zärtlichen  Vaters,  indem  er  mehr 

*)  Filmst. 

*)  Ihn  Tagnherdi’*  ägyptische  Geschichte.  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  119.  Kelirs. 
a)  Ebü  ferr  6111er  B.  ferr  B.  Abdallah,  B.  feraret  B.  Besüd  B.  Mbiwije,  B.  Monebbih 
B.  Gälib  B.  Wiksch  B.  Käsim  Ihn  Mewhebet  B.  DoAam  B.  Malik  B.  Möiwije 
B.  Stab  B.  Human  B.  Bekil  B.  Human,  B.  Dschuschein  L.  Malik,,  d.  i.  el-llärik 
B.  Abdallah  B.  Kesir  B.  Malik,  B.  Dschoschm  B.  Iläsid  B.  Dschoschin  B.  Hai- 
wan B.  Naüf  B.  Hemdin.  (Ihn  Cballik.än.  M.  G.  Slane  a.  T.  I.  S.  54«.) 

4)  Hadschi  Chalfa's  ehronol.  Tafeln 
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über  dessen  Sünden  als  dessen  Verlust  weinte.  Er  war  im  V erdacht, 
sieh  zur  Lehre  der  Mordsclnje  zu  bekennen  '). 


988.  Snwar  Ibn  Abdallah,  AÜIjuC  >\y.  gest.  157  (773), 

ein  gerechter  Richter , über  dessen  Gerechtigkeit  sich  die  Ein- 
wohner Bafsra's  nichts  destoweniger  heim  Chalifen  beklagten;  als  er 
vor  Manfsür  erschien,  nieste  dieser,  ohne  dass  Suwar  „zur  Gesund- 
heit" sagte;  als  ihn  Manfsür  fragte,  warum  er  nicht,  wie  cs  ge- 
bräuchlich „Gelobt  sei  Gott!"  gesagt,  antwortete:  er  habe  es  unter- 
lassen, weil  der  Chalife  nicht  gewohnt  sei  Gott  zu  loben  *). 

989.  Ibn  Ebi  Sebre 3),  g«t.  173  (788), 

der  Koreischite,  vom  Chalifen  Manfsür  als  Richter  angestellt,  einer 
der  drei  Rechtsgelehrten , welche  Ibn  Ebi  Sib  dein  Chalifen  als  die 
drei,  die  er  zu  Medina  zurückgelassen,  nannte;  er  starb  sechzig* 
jährig  *). 


990.  Schoreik  ’),  «V  ßcs‘  «sp»n. 

Imam  , Richter  zur  Zeit  des  Chalifen  Mehdi  zu  Bagdad , wurde  von 
Hädi  der  Richterstelle  entsetzt , berühmt  durch  seinen  Witz  und 
scharfsinnige  Antworten.  Als  er  eines  Tages  aus  dem  Harem  trat 
und  nach  Wein  roch , und  einige  seiner  Schüler  sagten : wenn  der 
linäm  dergleichen  an  uns  röche,  müssten  wir  uns  schämen,  dass 
wir  uns  weiter  vor  den  Leuten  nicht  zeigen  könnten,  antwortete  er: 
bei  euch  würde  der  Weingeruch  noch  anderen  Verdacht  (dass  ihr 

•)  Hadschi  Chalfn’s  chronol.  Tafeln. 

*)  Ihn  Tagribcrdi's  arabische  Geschichte.  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  ISO. 

3)  Ebühck  r Abdallah  Ibn  Mohammed  Ibn  Ebi  Lehre. 

*)  Ibn  Challik.an  M.  G.  Slane’s  englische  Uebersetzung , B.  II.  S.  589,  in  der  Note  $ 
nach  den  ('lassen  der  Ilechtsgelehrten  von  Jafii. 

5)  Ebu  Abdallah  Schoreik,  B.  Abdallah  B.  Ebi  Schoreik,,  d.  i.  el-Hares  B.  Ans 
B.  cl-Htrcs  B.  Wcltbil  B.  el-Efliel  B.  Wehbil  B.  Süd  B.  Malik,  B.  en-Nachi. 
Ibn  Challikan  M.  G.  Slane’s  a.  T.  S.  317.  Jafii;  da  Ibn  Challik.an  keine  beson- 
dere Vocalisirung  den  Wortes  angibt,  wie  bei  Soreih,  so  ist  vielleicht 
Schcrik  und  nicht  Schoreik,  zu  lesen,  so  auch  Scherih  ond  nicht  Scho- 
reih,  D scherih  und  nicht  I)  sc  ho  reih.  Schoreik,  ist  leicht  zu  vermen- 
gen mit  Sehoreicl»,  der  unter  Nr.  vorgekommen,  und  mit  B.  Serik.  der 
unter  den  Pichlern  Vorkommen  wird. 
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nämlich  denselben  getrunken)  nach  sich  ziehen , was  bei  mir  nicht 
der  Fall,  so  dass  ich  mich  des  Geruches  nicht  zu  schämen  brauche. 
Der  Chalife  Meluli  hatte  ihm  gesagt,  dass  er  eines  von  drei  Dingen, 
die  er  von  ihm  begehre,  durchaus  thun  müsse,  entweder  die  Stelle 
des  Richters  oder  des  Lehrers  seiner  Söhne  anzunehmen  oder  mit 
ihm  zu  speisen.  Schoreik,,  d.  i.  der  kleine  Genosse,  wählte  das  letzte 
als  das  leichteste , begehrte  aber  in  der  Folge  selbst  die  Richter- 
stelle , deren  er  anfangs  verweigert  hatte,  llariri  erzählt  in  seiner 
Perle  des  Tauchers  von  Schoreik,,  dass  er  eines  Tages  einen 
seiner  Freunde,  der  im  Gespräche  gesagt:  Äli  sei  ein  guter  Mann, 
mit  Vorwürfen  überhäuft,  weil  er  sich  eines  so  gemeinen  Ausdruckes 
von  einem  Manne  wie  Äli  bedient ; dieser  aber,  nachdem  Schoreik, 
seinem  Zorne  Luft  gemacht,  sagte,  heisst  es  nicht  im  Koran:  Von 
Job:  wir  fanden  ihn  geduldig,  einen  guten  Diener,  und 
von  Salomon:  wir  haben  dem  David  und  Salomon  gute 
Diener  gegeben.  Schoreik  sah,  dass  er  Unrecht  gehabt,  liebte  den 
Freund  noch  mehr  als  zuvor.  Er  war  i.  J.  d.  H,  95  (713)  geboren  *), 
Richter  zu  K.üfa  und  Ähwäf  und  starb  in  der  ersten  dieser  beiden 
Städte.  Als  I(ärün  er-Reschid  von  seinem  Tode  gehört,  eilte  er  von 
tlire,  wo  er  sich  befand,  um  mit  der  Gemeine  das  Leichen- 
gebet beim  Begräbnisse  Schoreik's  zu  verrichten,  und  bedauerte 
sehr,  dazu  zu  spät  gekommen  zu  sein.  Als  einst  Möäwije  seiner 
Milde  wegen  vor  ihm  gelobt  wurde,  sagteer,  er  könne  den  nicht 
mild  nennen , der  das  Recht  verletzt  und  wider  Äli  die  Waffen 
geführt. 

091.  Ebu  Jnsnf  Jakub  2),  ^ gest.  tso  (70«), 

der  letzte  Ahnherr  desselben,  kämpfte  in  der  Schlacht  des  Grabens 
mit  dem  Propheten;  Ebü  Jüsuf  war  zu  K.üfa  i.  J.  1 13  (731)  geboren, 
verlegte  sich  im  Jahre  130  (747)  auf  die  Studien,  hörte  den 
I(ifchäii)  B.  Orwet,  den  Atlia  lbnes  Säib,  den  Aäincsrh  und  Andere; 
ihn  hörten  Ibn  Simää,  Jahja  Ihn  Muin , Ahmed  Ihn  llanhel  und 
Andere;  er  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Schüler  Ebü  llanife’s 
in  der  Ueberlieferungskunde , womit  er  tiefe  Kenntnisse  in  der 


’)  Abulfala  II.  er. 

’)  Ibn  Ibrahim  Ibn  llabib  II.  Sail  11  llahlrl  II.  Mnämjr  II.N.,1  II.  II  ibtel.  Wwnlcnfrld  N.S34. 
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Reehtsgclchrsainkeit , der  Auslegungskunde , der  Lebensbeschrei- 
bungen und  der  Schlachttage  der  Araber  vereinte ; er  war  der  Erste, 
der  im  Islam  den  Titel  eines  Richters  der  Richter  führte, 
nämlich  des  Ostens  und  Westens;  er  genoss  des  grössten  Ansehens 
beim  Chalifen  Harun  er-Resehid  '). 

Zu  dieser  Nachricht  Ibn  Tagriberdi’s  fügen  wir  die  umständ- 
lichere aus  lbn  Ciiallikän , welcher  sein  Sterbejahr  aber  sechzehn 
Jahre  später,  i.  J.  Iftö  (81 1),  angibt. 

Er  hatte  den  Ebü  lshä  k esch-Scheibüni,  den  S ul  ei  man 
et-Teimi,  den  J ah j a B.  Sä i d e 1- A n fsäri , denÄäiuesch, 
den  H.ifchäm  B.  Örwet,  den  Äthä  B.  es-säib,  den  Moham- 
med B.  lshäk.  B.  Jesar  gehört,  war  eine  Zeitlang  der  Gesell- 
schafter Mohammed  B.  Äbderrah  man's  B.  Ebi  Leilä's  und 
dann  der  Ebü  Hanifc’s  gewesen,  zu  dessen  Lehre  er  sich  im 
Allgemeinen  bekannte,  in  einigen  Dingen  aber  von  demselben  abwich. 
Nach  ihm  lehrten : Mohammed  B.  el- Hasan  esch-Scheibani 
el-llanefi,  Bischr  B.  el-Welid  el-K,indi,  Ali  B.  el- 
Dschäd,  Ahmed  B.  Ilanbel  el—  R i d hä i B.  Mein.  Er  verwaltete 
zu  Bagdad  das  Richteramt  unter  drei  Chalifen ; Mehdi , dessen  Sohn 
liädi  und  Hprün  er-Resehid;  der  letzte  ehrte  und  liebte  ihn  vor- 
züglich. Der  erste  Richter  der  Richter  war  er  auch  der  Erste, 
welcher  die  Tracht  der  Ulema  cinführle , wie  sic  noch  zur  Zeit  Ibn 
Cballikän  s bestand  (und  noch  heute  besteht).  Ebü  Amrü  Abdoibirr, 
der  Verfasser  des  Buches  el-Ist  iaab  (die  Geschichte  der  Genossen 
des  Propheten),  sagt  in  seinem  Werke  von  den  Trefflichkeiten 
dreier  Re  cht sgc  leb  rten  , dass  Ebü  Jusüf  viele  Ueberlieferun- 
gen  inne  gehabt.  Sein  Vater  (wie  der  Kanzelredner  von  Bagdad 
erzählt),  oder  seine  Mutter  nach  Anderen,  wollten  ihn  als  Knaben 
von  der  Gesellschaft  Ebü  Hanife’s  abhalten , damit  er  sein  Gewerbe 
(das  eines  Walkers)  nicht  vernachlässige;  Ebü  Hanife  aber  gab  ihm 
sogleich  einen  Beutel  mit  hundert  Dirhcm  und  in  der  Folge  andere. 
Der  Anlass  seiner  Bekanntschaft  mit  Harün  wird  so  erzählt:  Er  sei  nach 
Bagdad  gekommen  und  habe  dort  ein  Fetwa  zu  Gunsten  eines  Kaid 
(Heerführer)  gegeben,  wodurch  derselbe  eines  Verbrechens  schuldlos 
erklärt  ward ; dieser  machte  ihn  dem  Chalifen  bekannt,  dessen  Gunst 

‘)  Ihn  Tagribcrdi » ägyptische  Geschichte.  Pariser  Handschrift,  U.  1.  III.  143  Kchrs. 
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er  sogleich  durch  eine  nachsichtige  Entscheidung,  im  Falle  einer 
fleischlichen  Ucbertretung,  gewann.  Diese  Angabe  widerspricht,  wie 
lbn  Challikän  selbst  bemerkt,  der  früheren  Erzählung,  dass  er 
schon  unter  Mehdi  und  Hädi  das  Amt  eines  Richters  zu  Bagdad 
verwaltet  habe.  Thalha  ß.  Mohammed  B.  Dsehäfer  sagt,  dass  Ebü 
Jüsuf  ein  vollendeter  Richter  und  Gcsetzgclehrter  der  Erste  dog- 
matische Bücher  nach  dem  Ritus  Ebü  Hanife 's  geschrieben,  und 
dadurch  sich  einen  grossen  Namen  erworben.  Ebü  Hanife  sagte  eines 
Tages  beim  Weggehen  von  einem  Krankenbesuche  bei  selbem: 
wenn  dieser  junge  Mann  stirbt , so  stirbt  der  Gesetzgelehrteste  der 
auf  Erden  Lebenden,  Dem  Aämesch  gab  er  die  Auslegung  einer 
Ueberlieferung,  die  dieser  ihn  gelehrt.  Hiläl  B.  Jabja  sagte,  dass 
Ebü  Jüsuf  tief  bewandert  in  der  Kenntniss  der  arabischen  Feldzüge 
und  Schlachttage,  und  dass  er  der  Ausgezeichnetste  der  Schüler 
und  Genossen  Ebü  Hanife's.  Ebülfercdsch  cl-Mödfa  B.  Sekeriä  von 
Nehrwän  erzählt  in  seinem  Buche  des  Gesellschafters  und 
Vertrauten:  Ebü  Hanife  habe  ihn  eines  Tages  gefragt,  wer  denn 
der  Fahnenträger  König  Saul’s  gewesen?  Ebü  Jüsuf  antwortete; 
Wenn  du  als  Imam  dir  nicht  versagen  kannst , mich  um  dergleichen 
zu  fragen,  werde  ich  dich  fragen,  ob  die  Schlacht  von  Bedr  oder 
Ohod  die  frühere  gewesen.  Einen , der  ihm , während  er  schrieb, 
über  eine  Schulter  in’s  Papier  sah,  fragte  er,  nachdem  er  vollendet: 
Ob  er  einen  Fehler  entdeckt?  Nicht  eine  Sylbe,  nicht  einen  Buch- 
staben, antwortete  der  Neugierige  und  Ebü  Jüsuf  sagte: 

Wer  so  schlecht  erzogen , welss  so  wenig  auch  zu  leben , 

Dass  er,  was  er  verbrach,  geständig  zagegeben. 

Hammäd  erzählt,  dass  einst  Ebü  Jüsuf  und  Sofr,  der  nach  ihm 
der  gelehrteste  Schüler  Ebü  Hanife’s , sich  lange  vor  ihm  gestritten, 
bis  der  Müefin  das  Mittagsgebet  ausrief;  da  klatschte  Ebü  Hanife  in 
die  Hände  und  sagte : Dem  Sofr  soll  es  nicht  ein&lien,  in  einer  Stadt 
den  Vorrang  zu  behaupten,  wo  Ebü  Jüsuf.  Einen,  der  schwieg, 
redete  Ebü  Jüsuf  an:  Wirst  du  nicht  sprechen?  Wann  die  Zeit  da 
sein  wird,  die  Faste  zu  brechen , antwortete  der  Mann.  Also  wenn 
die  Sonne  untergeht,  sagte  Ebü  Jüsuf.  Ja,  sagte  der  Andere,  und 
wenn  sie  auch  erst  nach  Mitternacht  untergehen  sollte.  Ebü  Jüsuf 
lachte  über  die  dumme  Antwort,  und  sagte:  Du  hast  Recht  und  ich 
habe  Unrecht : 
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Mich  wunderte,  dass  du  verstehst  zu  schweigen , 

Statt,  was  du  welsst  durch  Heden  uns  zu  zeigen; 

Durch  Schwelgen  wird  die  Dummheit  Ja  verdeckt, 

Durclfs  Reden  Mark  des  Mannes  aufgedeckt. 

Er  sagte,  der  Gnaden  Gottes  sind  drei:  die  des  Islam's,  der 
Gesundheit  und  des  Reichtbum's.  Ali  Ibnol-Dschäd  erwählt:  er  habe 
den  Ebü  Jüsuf  sagen  gehört , die  Wissenschaft  gibt  sich  dir  nicht 
theilweise,  bis  du  dich  ihr  nicht  ganz  hingibst.  Ihn  Challik,än  erzählt 
noch  mehrere  Anccdotcn  von  Ebü  Jusuf  s richterlicher  Spitzfindig- 
keit, wodurch  er  sich  in  der  Gunst  des  Chalifcn  befestigte.  Er  war 
i.  J.  113  (731)  geboren  und  verwaltete  das  oberste  Richteraint 
dreissig  Jahre  lang  vom  J.  106  bis  zu  seinem  Tode;  sein  Sohn  ver- 
waltete noch  bei  seines  Vaters  Lebzeiten  das  Richteraint  im  West- 
viertel Bagdad's.  Der  Nachfolger  Ebu  Jusuf  s als  Richter  der  Richter 
war  Wehb  R.  Welib  el-Bachteri.  Der  Dichter  Choscirm,  ein  Freund 
Ebü  Jusuf s und  seines  Sohnes,  beklagte  den  Tod  Ebü  Jüsufs  in 
elegischen  Versen,  deren  Sinn  ein  Compliment  iur  Jusuf,  den  Sohn 
Jäküb , indem  er  sagte  : die  Rechtsgelehrsamkeit  sei  nicht , wie 
Einer  sagte,  mit  Ebü  Jüsuf  gestorben,  sondern  habe  nur  ihren  Sitz 
von  Ebü  Jüsuf  auf  Jüsuf  übertragen. 

992.  Hakem  el-Balchi ’),  gost.  199  (8U); 

er  überlieferte  nach  B.  Hasan  Malik.,  Sofjan  es-Sewri,  der 
Ueberlieferer  des  Fikhol-ekber,  d.  i.  der  grössten  Rechtsgelehr- 
samkeit des  Imams  Ebü  Hanife.  Nach  ihm  überlieferten  Ahmed  B. 
Mcnii  und  eine  Menge  der  Rechtsgclehrten  Chorasän’s.  Er  war 
Richter  zu  Balch , kam  nach  Bagdad  und  dort  mit  dem  grossen 
Imam  Ebü  Ilanifc  zusammen,  mit  dem  er  disputirte.  Wiewohl  Hadschi 
Chalfa  in  seinem  bibliographischen  Wörterbuche  unter  Fikhol- 
ck.ber  den  linkem  cl-ßalchi  nicht  als  den  Verfasser  eines  solchen 
nennt,  so  wird  er  doch  in  den  chronologischen  Tafeln  als  Ssahib 
Fikhol-ek.ber  aufgeführt,  was  freilich  eben  sowohl  der  Verfasser 
als  der  Inhaber  des  Fik  hol-cl^b  er  gedohnetscht  werden  kann; 
am  Rande  der  Biographien  Abdolkadir  Temimis  wird  er  mit 
grosser  rother  Schrift  blos  als  der  Rawi,  d.  i.  Ueberlieferer,  des 


*)  Elm  Molhii  el-Bnlehi  i.n  Tcrädschim. 
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Fikhol-el^ber  bezeichnet.  Er  hatte  schon  zehn  Jahre  dasHichter- 
amt  zu  Balch  verwaltet,  als  ein  Bothe  mit  einem  Schreiben  des 
Chalifen  kam  um  den  Richter  aufzufordern , die  Erziehung  eines 
Prinzen  zu  übernehmen.  Hak, ein  ging  aber  in  die  Moschee , weinte 
und  hielt  eine  Predigt  über  die  Gefahren  der  Welt.  Malik,  B.  Ins 
sagte  zu  Einem  von  Balch:  Euer  Richter  Ebü  Mothii  vertritt  die 
Stelle  eines  Propheten. 

Mohammed  B.  Beschir,  der  oberste  Richter  in  Andalus,  erscheint 
unter  den  Gesetzgelehrten  des  Ritus  Malik,  Nr.  1040. 

993.  Mohammed  Ben  Jahja,  j-.ö\  gest.  231  (848>, 

B.  Hamfa , der  Richter  von  Damaskus , Sohn  des  dortigen  Richters, 
stand  dem  Richteramte  zu  Damaskus  unter  der  Regierung  der  Cha- 
lifen Manuln  und  Motäfsim  vor,  ein  in  vielen  Wissenschaften  tief 
gelehrter  Mann  ’). 

994.  Moghire  Ben  Biksem,  f**  ^ gest.  13«  (753), 

edh-dhabbi,  ein  Freigelassener  dieses  Stammes,  er  hinterliess  ein 
Buch  der  Erbtheilungon  2). 

995.  Jahja  Ben  Sekeria  Ben  Said,  >>  l/j  o;  jz 

gest.  138  (755), 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Said , starb  als  Richter  zu  Medain,  er 
hinterliess  ein  Buch  der  Sunna  in  der  schon  bekannten  Ordnung  der 
Hauptstücke  ’)• 


')  Iba  Tagriberdi's  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrifl.  D.  I.  Bl.  19S.  Ausser 
den  obigen  Richtern  finden  sich  noch  in  Hadschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln 
Ijas,  gest  122  (740):  Ihn  Ebi  Saiilet,  gest.  149  (766);  Ebü  lfamet  Nüh. 
gest.  173  (789);  B.  Ebi  Merjem,  der  Richter  von  Merw;  Ebü  Jüsuf  Jäküb 
gest.  190  (811);  Haffs  B.  Ghias,  gest.  194  (809) , der  Richter  von  K.üfa; 
Hasan  B.  Sijad,  gest.  204  (819),  der  Richter  von  K.üfa,  und  Aafijet  B. 
Jefid  B.  Kais  von  K,üfa. 

*)  Fihrist. 

3)  Fihrist;  in  Uadachi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln  Ebü  Sa  li  m.  gest.  140  (767), 
der  Gelehrte  Medina*«. 
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Xwölfte  ('lasst*. 


Ilechtsgclehrte. 

996.  Isa  Beo  Aban,  üU  ^ ^ gest.  2S0  (835), 

Ebü  isa  B.  Abän  B.  Ssadaka,  ein  energischer  Ilechtsgelehrter. 
Man  sagt,  dass  er  nur  wenig  von  Mohammed  Ihnol-Hasan  gehört, 
auch  dass  er  den  Ebü  Jusiif  nicht  gehört,  sondern  dass  er  die 
Uebcrlieferungcn,  mit  denen  er  den  Schafii  widerlegte,  aus  dem 
Buche  Sofjin  B.  Sahbän's  genommen.  Er  war  ein  Scheich  reiner 
Sitten,  der  Kehn  Jahre  lang  das  Kichteramt  verwaltete.  Kasern  B. 
Dsehafer  B.  Suleinmn  verrichtete  das  Leichengebet  über  ihn.  Ibnon- 
Kcdun  sagt,  er  habe  in  einer  Handschrift  HidfchalVs  gelesen,  dass 
isa,  der  Sohn  Aban's,  aus  Fesa  in  Persien  gebürtig,  unter  der 
Hegierung  Manfsür’s  zu  Ssadaka  el-Dschehbafi  gekommen , und 
sich  bei  jenem  über  die  Kämmerer  beklagt,  ihm  gerathen  habe,  lieber 
Sclaven  aus  Jcmämc  zu  diesem  Dienste  kaufen  zu  lassen,  welche 
dort  als  Findelkinder  erzogen  würden.  Manfsür  befolgte  den  llath 
und  aus  denselben  ist  Uebii  der  Kämmerer.  (Man  sieht  hier  den 
Grundsatz  der  wahren  Befähigung  zum  llofdienste  durch  die  Ab- 
wesenheit aller  Bande  der  Blutsverwandtschaft , ein  Grundsatz,  der 
dann  später  von  den  Chalifen  auf  die  Mamlukcn,  von  den  osinanischen 
Sultanen  auf  die  Janitscharcn  angewendet  ward.)  Seine  Werke: 
1)  das  Buch  der  Pilgerschaft,  2)  d.  B.  der  Kunden  des  Einen,  3)  d.  B. 
des  Sammlers,  4)  d.  B.  des  Beweises  aus  der  Analogie,  5)  d.  B. 
des  Verfechtens  der  Meinung  '). 

997.  Rebiaat  er-Rei*),  JL?'  gest.  130  (753), 

der  Lehrer  des  Mitlik,  B.  Anis,  ein  Freigelassener  der  Familie 
Monk.cdir,  aus  dem  Stamme  Teirn,  mit  dem  Vornamen  Elm  Ösmän, 

*)  Fihriftt  und  Keläib,  Ul.  66.  Kehrseite. 

s)  Ebü  Öüinan  Kebtal  H.  Ebi  Äbderraliiuan  Ferrüh,  bekannt  als  Kebi.t  er-Kei.  Iba 
Cliallik.an  M.  G.  Slane'»  a.  T.  I.  204.  und  Fihrist. 
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und  dann  der  Knrcisch , ein  grosser  Reehtsgeielnter  Medina' s , bei- 
genannt der  Rebiät  des  eigenen  Urtheils , nach  welchem  er  seine 
Entscheidungen  gab.  Mälik,  B.  Anis,  welcher  Uebcrlicferungen  nach 
Rebiät  er-Rei  vortrug,  und  dadurch  in  Ansehen  gekommen,  zeigte 
seinen  Schülern  den  Rebiät,  der  in  einer  Halle  der  Moschee  schlief; 
sie  weckten  ihn  auf  und  fragten  ihn,  ob  er  wirklich  Rebiät?  Auf  die 
bejahende  Antwort  bargen  sie  ihm  nicht  ihre  Verwunderung  darüber, 
wie  es  komme,  dass  Mälik,  B.  Anis,  der  ihm  die  Ueberlieferungen 
danke,  so  angesehen,  während  er  selbst  so  wenig  bekannt.  Wisst  ihr 
nicht,  sagte  Rebiät,  dass  ein  Miskal  Glück  ')  besser,  als  eine 
Ladung  von  Wissenschaft?  Rebiät  liebte  gerne  viel  zu  sprechen, 
und  sagte,  dass  der  Schweigende  zwischen  den  Stummen  und 
Schlafenden  cingereiht  werden  müsse.  Eines  Tages  kam  ein  Beduine, 
der  lang  ihm  zuhörte.  Rebiät  fragte  ihn : 0 Beduine , was  ist  Be- 
redsamkeit bei  euch?  Der  Beduine  antwortete:  Bündigkeit  und  Ein- 
dringlichkeit; und  was  ist  Plauderhaftigkeit?  Das,  sagte  der  Beduine, 
was  deine  Beschäftigung  den  ganzen  Tag  lang.  Er  soll  zu  Hafchiinije, 
der  von  Seitab , dem  Gründer  der  Dynastie  der  Beni  Äbbäs,  neu 
erbauten  Stadt  gestorben  sein , was , wie  Ihn  Challikän  bemerkt , mit 
dem  von  Einigen  angegebenen  Sterbejahre  130  nicht  zusammen- 
reimt , da  Seitab  erst  zwei  Jahre  später  den  Thron  bestieg. 

998.  Abdallah  Ihn  Scheberme  *),  o;' 

gest.  144  (761), 

einer  der  Nachfolger  der  Jünger  des  Propheten,  er  hatte  die  Ueber- 
lieferungcn  von  Schob!  und  Um  Serin  erhalten  und  wird  von  Sufjän 
es-Scwri , Sofjän  Ibn  Ojäine  und  Anderen  als  Quelle  angeführt.  Ein 
enthaltsamer,  verständiger,  frommer,  freigebiger  Mann,  unter  dem 
Cbalifen  Mämün  Richter  der  Gegend  um  K,üfa  3). 

999.  Amru  Ben  Obeid,  o:  g«'  (*6i), 

Amrü  war  ein  Freigelassener  der  Beni  Okail,  sein  Grossvatcr 
Lab  ein  Kriegsgefangener  vom  kabulischen  Feldzug  aus  den  sindiseben 

*)  Dewlet  heisst  Gluck  und  Herrschaft,  M.  G.  Slanc  Übersetzt  cs  mit  w ordl  y w»  t. 

*)  Ibneth-Thofeil  edh-Dhahhi. 

*)  M.  G.  Slane's  englische  Ueberselaung,  B.  I.  S.  539,  Note  2,  nach  dem  Thahakat  ol- 
Pokaha  Jafii's  und  in  Ilädschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln  im  obigen  Jahre. 

23  • 
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Gebirgen;  sein  Vater  war  bei  der  Seharwache  von  Bafsra  angestellt, 
und  wann  die  Leute  den  Sohn  und  den  Vater  beisammen  sahen, 
sagten  sie ; Der  Beste  der  Menschen  mit  dem  Bösesten.  Da  habt  ihr 
Hecht,  sagte  der  Vater,  dieser  ist  Abraham  und  ich  bin  Äfer 
( Abrahams  Vater  der  Götzendiener).  Als  man  ihm  sagte , sein  Sohn 
trenne  sich  von  Hasan,  dem  grossen  Gesetzlehrer  Bafsra's,  sagte 
er:  Was  kann  wohl  von  meinem  Sohne  Gutes  kommen?  Seine  Mutter 
war  eine  gefesselte  Sclavin  und  ich  bin  sein  Vater.  Hasan  von  Bafsra 
ertheilte  ihm  grosses  Lob,  indem  er  sagte;  Engel  erzogen  ihn  und 
Propheten  bildeten  ihn;  wenn  er  zu  einem  Geschäfte  aufstcht,  bleibt 
er  dabei  sitzen,  und  wenn  er  sitzt,  so  steht  er  auf;  wenn  ihm 
Etwas  befohlen  wird , besorgt  er  es  auf s eifrigste , und  was  ihm  ver- 
boten wird,  lässt  er  aufs  sorgfältigste.  Ich  kenne  Niemanden,  dessen 
Aeusseres  und  Inneres  in  grösserer  Uebereinstimmung  als  bei  ihm. 
Er  kam  einst  zu  Manfsür,  dem  ersten  Chalifen  der  Beni  Abbas. 
den  er  vor  seiner  Thronbesteigung  gekannt,  und  der  ihm  zu  predigen 
befahl.  Er  sagte  in  seiner  Predigt:  Wenn  die  Macht,  die  nun  in 
deiner  Hand , in  der  Hand  derer  vor  dir  geblieben  wäre , hättest  du 
sie  nicht  erlangt;  hüte  dich  vor  der  Nacht,  der  kein  Tag  folgt. 
Manfsür  befahl,  ihm  zehntausend  Dirhem  auszuzahlen.  Ich  bedarf 
ihrer  nicht , sagte  Amrü.  Bei  Gott ! du  wirst  sie  nehmen , sagte  der 
Chalife;  bei  Gott!  nein,  entgegnete  Amrü.  Meli, di,  der  Sohn  und 
Thronfolger,  welcher  zugegen,  sagte:  Nun  hat  der  Kürst  der  Recht- 
gläubigen geschworen  und  auch  du.  Wer  ist  dieser?  fragte  Amrü. 
Mein  Sohn  und  Thronfolger  Mehdi,  d.  i.  der  Passende.  Du  hast 
ihm,  sagte  Amrü,  ein  Kleid  angezogen,  das  nicht  das  Kleid  der 
Gerechten,  und  ihm  ein  Geschäft  angepasst  '),  das  eben  so  nützlich 
als  belästigend;  dann  zu  Mehdi  gewandt,  sagte  er:  Ja  mein  Vetter, 
wenn  dein  Vater  geschworen,  kann  er  den  Eidbruch  leichter  sühnen, 
als  ich  dein  Oheim.  Bedarfst  du  Etwas  Anderes?  fragte  ihn  Manfsür. 
Nichts,  als  dass  du  nicht  nach  mir  sendest,  eh'  ich  zu  dir  komme. 
Er  hinterlicss  Sendschreiben  und  Predigten , ein  Buch  der  Exegese, 
die  Vorträge  Hasan 's  von  Bafsra  und  eine  Widerlegung  der  Kad  rij  c, 
d.  i.  die  Bekenner  des  freien  Willens,  nebst  vielen  anderen  über 
Metaphysik  und  Einheitslehre.  Im  J.  80  (609)  geboren,  erreichte 

f)  M eh, eilte,  diene  Stelle  zeifft,  dass  Weh.  di’*  Name  nicht  von  ll.e da,  sondern  von 
Meli,«'  d c herxuleilen. 
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er  das  hohe  Alter  von  zweiundachtzig  Jahren.  Der  Chalife  Manfsür 
beklagte  seinen  Tod  in  drei  Distichen.  Gr  ist  der  Einzige,  dem  die 
Ehre  geworden,  dass  ein  Chalife  seinen  Tod  in  Versen  betrauerte. 
Er  war  einer  der  ersten  Häupter  der  Mutefile , wie  aus  den  Lebens- 
beschreibungen Kitadct’s  es-Sedüsi’s  und  Wäfsil  B.  Athä's  eines 
Mehreren  erhellt. 

1000.  Said  Ben  Ebi  Amrn,  j'l  Cj‘  -*;«-•  gest.  156  (778). 

der  erste  Rcehtsgelehrte,  welcher  in  Irak,  Werke  der  Rechtsgelehr- 
samkeit schrieb  ,wio  IbnDschorcidsch  zu  Mek,!yi , M a 1 i k,  zu 
Medina,  Ewfäai  zu  Damaskus,  Haramäd  B.  Meslcme  zu  Bafsra, 
Moämmer  in  Jemen,  Sofjän  es-Sewri  und  Ebü  Hanife 
zu  K.üfa  '). 

Rechtsgelehrte  des  Ritus  Hanife. 

1001.  Sofer  Ben  el-Hefll  el-Anberi,  vSA«"  j; 

gest.  158  (774), 

der  Genosse  Ebü  Hanife’s,  der  erste  derselben,  der  nach  ihm  starb; 
geboren  i.  J.  110  (728),  er  und  Däud  ed-Dääi  waren  Studienge- 
fährten in  der  Rechtsgelehrsamkcit;  Daüd  gab  dieselbe  auf,  um 
sieh  ganz  der  Ascetik  zu  weihen , Sofer  vereinte  aber  Beides  *). 
Durch  seine  lange  Genealogie  wird  seine  edle  Abkunft  bezeuget; 
er  war  ein  Ueberliefercr , beschäftigte  sich  aber  vorzüglich  mit  der 
Entscheidung  rechtlicher  Fragen,  nach  seiner  eigenen  Meinung, 
welche  die  Hanefi  an  die  Stelle  der  Analogie  (des  dritten  Pfeilers  der 
Grundlehren  der  Rechtswissenschaft  des  Islams)  setzen.  Sein  Vater 
llefil  war  Statthalter  von  Ifsfahän. 

1002.  Scheiban  er-Raaji,  iös  (?74), 

vereinte  Rechtsgelehrsamkeit  und  Ascetik,  er  begab  sich  von  Da- 
maskus nach  dem  Berge  Libanon,  wo  er  in  der  Einsamkeit  lebte; 
bald  wurden  ihm  Wunder  nachgesagt,  so  oft  er  der  Reinigung  be- 
durfte, soll  ihm  eine  Wolke  zu  Gebote  gestanden  haben.  Er  und 

1 \ Hadschi  Chalfa’s  chronologische  Tafeln. 

•)  Ihn  Tagriberdi’s  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  1.  Bl.  120.  Kehrseite. 
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Sofjän  es-Sewri  pilgerten  mitsammen , ein  Löwe  kam  ilincn  ent- 
gegen ; siehst  du  den  Löwen?  sagte  Sofjän;  ich  fürchte  nichts  als 
Gott , antwortete  Schcibän , und  der  Löwe , sobald  er  diess  gehört 
hatte,  nahm  Ileissaus  '). 

1003.  Hammad  Ben  Ebi  Hanife,  ^ o;  gest.  176  (793). 

Ebü  ismäil  Hammäd,  der  Sohn  des  grossen  Imam  Ebü  Hanife, 
Stifters  des  ersten  der  vier  orthodoxen  Ritus.  Beim  Tode  seines 
Vaters  brachte  er  eine  Menge  von  Kostbarkeiten,  die  bei  seinem 
Vater  hinterlegt  worden  waren,  dem  Richter,  der  dieselben  ihm  mit 
der  Acusserung  zurückgab , dass  sic  nicht  würdigeren  Händen  an- 
vertraut werden  könnten.  Hammäd  hat  den  Richter,  diese  Sachen  zu 
wägen  und  das  Gewicht  derselben  wenigstens  aufzuschreiben ; das 
Wägen  nahm  mehrere  Tage  hin , als  man  aber  dieselben  dem 
Hammäd  zurückgeben  wollte,  war  er  nicht  zu  finden,  und  er  trat 
aus  seiner  Verborgenheit  nicht  eher  hervor,  bis  die  Gegenstände 
einem  Anderen  als  ihm  anvertraut  worden  waren.  Ismäil  war  Rich- 
ter von  Bafsra,  bis  er  durch  Jabja  B.  Elstern  ersetzt  ward;  als  ihn 
das  Volk  bei  seinem  Auszuge  mit  Segnungen  begleitete  und  riefen : 
du  hast  dich  unseres  Blutes  und  unseres  Gutes  enthalten,  sagte 
Ehä  Ismäil:  und  Euerer  Söhne,  was  ein  Stich  auf  seinen  Nachfolger 
Jahja  B.  Elftem , der  ein  bekannter  Knabenliehhabcr  war. 

1004.  Abdallah  Ben  el-Mobarek,  -4>ui  o: 

gest.  180  (796), 

Ihn  Wädhih  cl-Hanfali,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Koransleser 
Ibnol-Mobärck  (Nr.  903),  ein  Freigelassener  dieses  Stammes,  der 
Häfif,  der  Scheich  des  Islams,  geh.  i.  J.  118  (736),  nach  Anderen 
i.  J.  1 10(728);  überlieferte  nach  Vielen,  folgte  aber  in  der  Rechtsge- 
lehrsamkeit dem  Ebü  Hanife.  Ibn.Mofsäb  aus  Mcrw sagt,  lbnot-Mobarok, 
habe  Ueberlieferungcn  der  Rcchtsgelchrsarokcit,  Sprach-  und  Ge- 
schichtskunde . Tapferkeit  und  Freigebigkeit  vereint.  Ihn  Tagriberdi 
gibt  sieben  Distichen  über  seinen  Abschied  von  Tarsus  *). 


*1  Ihn  Taffrlhrrdi'«  ägypliachr  (Jp.chichln,  Pariser  llanitachrifl.  B.  1.  Bl.  ISO.  Kohr.. 
*)  Ihn  Tagrihrrdi's  ägyptisch«»  Geschichte.  Pariser  Handschrift,  It.  I.  Hl.  |%2.  Kehrs. 
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1005.  Jusuf  Ben  Chalid  es-Semti , ^ y — y 

gest.  189  (804), 

der  Gefährte  Ebu  Hanife's,  der  nach  Hiläl  B.  Jahja  und  nach  etli- 
Thahäwi  überlieferte  und  auch  den  Schafii  gehört  hatte  '). 

Mohammed  Ben  Hasan,  gest.  t89(so4), 

ist  zwar  schon  unter  den  Imamen  (Nr.  891)  als  einer  der  grössten 
derselben  vorgekommen , erhält  aber  auch  hier  als  einer  der  vor- 
züglichsten Schüler  Ebü  Hanife’s,  ohne  zu  zählen,  nach  Ihn  Tagri- 
berdi  eine  Stelle.  Der  Genosse  Ebü  Hanife’s,  der  Scheich  des  lslatn's, 
einer  der  grössten  Gelehrten  der  beiden  Irak,.  Seine  Familie  stammt 
aus  dem  Dorfe  llaresta“)  imThaleGütha  bei  Damaskus,  er  war  aber 
zu  Wäsith  geboren , zu  K,üfa  erzogen , und  hatte  die  Rechtsgelchr- 
samkeit  unter  Ebü  Jüsuf,  dem  Richter  der  Richter  und  Ebü  Hanife 
studirt,  den  Mesüd,  den  NI äii lg  Ibn  Mogül,  den  Malik,  lbn 
Anis  und  den  Ewfäai  gehört,  vom  Schafii  Ebü  Öbeid,  vom 
l(ifchäm  B.  Öbeldäll  ah,  vom  Ai  i aus  Tlius  und  Anderen  Leh- 
ren empfangen,  ein  grosser  lmäm  der  Ueberlieferung,  und  nach  dem 
Tode  Ebü  Jüsufs  das  Haupt  aller  Gelehrten  in  trälg.  Ebü  Öbeid 
sagte  von  ihm,  dass  er  nie  einen  Gelehrteren  im  Koran  gesehen 
habe.  Ibrahim  el-Dschüni  fragte  den  Imam  Ahmed  Ibn  Hanbel,  woher 
er  die  grosse  Gelehrsamkeit  seiner  spitzfindigen  Streitfragen  habe? 
und  er  sagte:  aus  den  Büchern  Mohammed  B.  cl-Hasan’s.  Schafii 
sagte:  Jedermann,  der  sich  mit  ihm  allein  befunden,  habe  (aus 
Verlegenheit)  die  Gesichtsfarbe  geändert,  nur  nicht  Mohammed  B. 
el-IIasan.  Er  und  el-K,isüji  waren  im  Geleite  des  Chalifen  H/irün 
er-Reschid  als  er  nach  Rei  auszog,  in  dessen  Nähe  sie  beide  starben 
und  zu  Rei  begraben  wurden;  dcsshalb  sagte  I(ärün  er-Reschid,  dass 
die  Rechtsgelehrsamkeit  und  arabische  Sprachwissenschaft  beide  zu 
Rei  begraben  worden  s). 


')  K.etftib  Dl.  51. 

z)  llarcsta  ist  die  wahre  Leseart  (S.  Juynboll’s  Merafsid  S.  2%),  nicht  Dar- 
an na,  wie  8.  113  dieaes  Bandes. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  149,  Kehrseite, 
in  Hadschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln  Eaed  11.  Ämrü  188(803),  einer  der 
Genossen  Ebü  Hanife’s. 
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1006.  Hasa  Ben  Nafsr  Ebo  Sehl  er-Rafi , 

Sr“  y)  <j.  tS'y 

ein  Gefährte  Mohammed  ß.  cI-Hasan’s,  hatte  die  lleberlicferung 
von  Äbderrahman  ß.  Man  Ebii  Soheir,  und  unter  ihm  studirten  die 
Rechtsgelehrsamkeit  Ebü  Ali  ed-Dakkäk  und  Ebü  Said  el-Berdäai '). 

1007.  Daod  Ihn  Reschid  el-Chnarelmi, 

gest.  139  (756), 

einer  der  Gefährten  Mohammed  B.  Hasans,  aus  Chuarefm  ge- 
bürtig, bewohnte  Bagdad,  er  überlieferte  nach  Moslim,  EbüDäüd, 
lbn  Madschet;  sowohl  die  glänzenden  Juwelen  als  die 
Sammlung  der  fahirischen  Fetwa's  erwähnen  seiner,  so  auch  die 
Fetwasammlung  K,erderi's , welche  den  Namen  derBeräfischen  führt2). 

1008.  Mohammed  Ben  Mokatil  er-Rafi,  j-'u.  # s* 

(Ebübel^r)  nach  der  Angabe  des  Werkes  die  glänzenden  Juwe- 
len einer  der  Gefährten  Mohammed  B.  cl-Hasan’s;  wie  Seliebi 
sagt,  überlieferte  er  nach  Wekii  und  dessen  Classe;  das  K.etaib 
gibt  entscheidende  Aussprüche  desselben  nach  dem  M o h i t h S e r- 
chasi’s  und  der  fahirischen  Fetwasammlung  3). 

1009.  Ibn  Saiban,  ^jLL.  gest.  192  (807), 

(Ebül  Hasan)  der  k.üfische,  ein  grosser  Rechtsgolohrter  des  Ritus  Ebü 
Hanife’s , von  Reschid  zum  Richter  der  Richter  bestellt '). 

1010.  Ishak  Ibn  Jnsnf  el-efrak, 

gest.  194  (809), 

(Ebü  Mohammed)  Ibn  Mohammed , ein  frommer  Rechtsgelehrter,  der 
zwanzig  Jahre  lang  seines  Lebens  den  Kopf  nicht  aufhob , um  einen 
seiner  Gefährten  anzusehen  s). 

•)  K.etiib  Bl.  56. 

*)  K.etiib  Bl.  62.  Kehrseite. 

*)  K.etiib  Bl.  62. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  BI.  153.  Kehrs. 

•)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift.  B.  I.  Bl.  156. 
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Nach  Ibn  Tagriberdi  ’)  starben  Ebü  Nuwäs,  Ebü-fchcis 
Di  bei  und  Mosl  im  lbnol-Welid  in  einem  und  demselben  Jahre 
196  (811). 

Nach  dem  Zeugnisse  Jahja  B.  Ädetn's,  eines  der  verdienstvollsten 
Hancfitcn,  sind  seine  Werke:  1)  das  für  EbüHanife  geschriebene  Buch, 
2)  d.  B.  der  Bildung  des  Richters,  3)  d.  B.  der  Eigenschaften,  4)  d.  B. 
der  Bedeutungen  des  Glaubens,  oder  auch  der  Eidschwüre,  5)  d.  B. 
des  Nahrungsunterhaltes,  6)  d.  B.  der  Grundsteuer,  7)  d.  B.  der 
Erblheilungen,  8)  d.  B.  der  Testamente  °). 

1011.  Ismail  Ben  Hammad,  ^ o? 

der  Sohn  Hammad’s,  des  Sohnes  Ebü  Hamfe's,  muss  zu  Ende  des 
zweiten  oder  zu  Beginn  des  dritten  Jahrhunderts  d.  11,.  gestorben 
sein,  da  das  Todesjahr  seines  Vaters  176  (793);  er  war  der  Vor- 
fahr Jahja  B.  El^tem’s  als  Richter  von  Bafsra;  als  er  Bafsra  verliess, 
riefen  die  Bewohner  Gottes  Segen  über  ihn,  indem  sie  sagten:  Du 
hast  dich  unseres  Gutes  und  unseres  Blutes  enthalten , und  Ismail 
antwortete:  auch  des  Gutes  und  des  Blutes  euerer  Kinder  3). 

1012.  Hasan  Ilm  Sijad  el-Lulni,  jtj  o— 

gest.  209  (824), 

einer  der  grössten  Reehtsgclehrten  seines  Jahrhunderts  und  einer 
der  Genossen  Ebü  Hanife’s,  ursprünglich  aus  K.üfa,  angesicdelt  zu 
Bagdad.  Mohammed  Ibn  Schodschaa  sagt , dass  dem  Oberrichter 
Ebü  Jüsuf  die  Gesellschaft  desselben  wegen  der  vielen  Fragen  lästig 
gewesen  sei;  übrigens  vereinte  er  mit  der  grössten  Gelehrsamkeit 
die  besten  Manieren,  Eingezogenheit  und  Bescheidenheit;  er  trug 
kein  anderes  Kleid  als  das  eines  Sclaven,  er  war  eben  so  religiös 
als  wahrhaftig  *). 

1013.  Hasan  Ben  Ebi  Malik,  jUU  ^1  j,  geut.  204  (819); 

er  starb  im  selben  Jahre  wie  Hasan  Ibn  Sijäd ; er  hinterliess 
einen  Commentar  über  den  kleinen  Sammler,  nämlich 

*)  Pariser  Handschrift  B.  I.  BI.  157.  Kehrseite. 

*)  Fihrist. 

*)  Ibn  Challik,an  M.  G.  Slane's  a.  T.  I.  339  im  Leben  seines  Vater«. 

*)  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Ausgabe,  B.  I.  BI.  869. 
LlleraturffPscbicht'»  d.  Araber.  III.  Bd.  24 
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über  den  Thcil,  welcher  von  der  Erfüllung  des  Richteramtes 
handelt '). 

1014.  Ibrahim  Ben  Röstern,  f'jo:  g«tsii  (sar,), 

(Ebü  Bek.r  von  Merw)  überlieferte  nach  lfsmet  Nüb  B.  Merjein  und 
nach  ihm  Ebü  Abdallah  Ahmed  B.  Hanbel.  Männin  batte  ihm  das 
Richtcramt  angetragen,  er  aber  schlug  cs  aus  und  begab  sich  in 
sein  Vaterland , wo  er  zu  Nisäbür  starb.  Das  K.etaib  meldet  noch 
Mehrcrcs  von  ihm  und  seinen  Seltenheiten  (Newadir)  nach  den 
glänzenden  Juwelen  (cl-Dschcwahir  cl-madhijet)  und  dem 
Edschnäs  Näthikis  s). 

1015.  Moalla  Ben  Manfsnr,  gest.211  (826), 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Jali  er-Räfi,  ein  rechtsgelehrter  llanefi. 
Schriftsteller,  von  dessen  Werken  Ibnon-Nediin  aber  keines  auf- 
führt i) * 3 *);  er  erklärte  alle  diejenigen,  welche  den  Koran  für  erschaffen 
hielten,  als  Ungläubige. 

1016.  Mnsa  Ben  Suleiman  el-Dsehnfdschanl , 

o;  gest.  211  (820), 

hat  seinen  Namen  von  der  Stadt  Dschüfdschän  in  Chorasan,  er 
schrieb  Streitfragen  über  die  Grundlehren  (el-Ofsül)  und  Dictatcn 
(Amäli),  ein  Gefährte  Müalla  B.  Manfsür's,  mit  dem  er  die  Rcchts- 
gelehrsamkcit  studirte  ').  Er  entschuldigte  sich , die  angebutene 
ltichtcrstellc  anzunehmen. 

1017.  Bischr  Ben  Ebü  Efher,  g«t.  21.1  (sas), 

(Ebü  Sehl)  der  hanetltische  Rechtsgelehrte , einer  der  grössten 
K.üfa’s.  Abdallah  lbn  Thähir,  der  Emir,  wollte  ihn  mit  einer  Frage 
über  die  Vermählung  eine  Falle  stellen , der  er  aber  auswich  5). 

i)  K.ctaib  BI.  87. 

*)  K.etaib  BI.  OO.  Kehrseite. 

*)  Pihrist  und  Ihn  Tagriberdi  B.  I.  BI.  173.  Ketäih  Bl.  33.  Kehrseite. 

*)  K.etiih  Bl.  35.  lbn  Tagribcrdi,  B.  I.  Bl.  173. 

a)  lbn  Tagriberdi’s  Ägyptische  tieschicble,  Pariser  Handschrift.  II.  I.  Bl.  17%.  Kehr- 
seite. Ketaib  III.  Mi. 
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1018.  Mohammed  Ben  Abdallah  Ibnol-Moscheni  ) , 

o;'  O-  X*  gest.  815  (830), 

einer  der  Gefährten  Sofr’s  und  Ebü  Jüsuf s , dessen  Dhaimer!  nach 
der  Geschichte  des  Kanzelredners  von  Bagdad  erwähnt,  Richter  von 
Bafsra  zur  Zeit  IJärün  cr-Reschid’s ; Reschid  betraute  ihn  mit  der 
Vertheilung  von  fünfzigtausend  Dirhem  unter  die  Gesctzgelehrten 
Bafsra’ s *). 

1019.  Ifsam  Ben  Jusuf’),  o“  ^Uac  gest.  215  (830). 

Das  K.etäib  sagt  nach  dem  Kinietol-Fetäwi,  dass  ifsätn 
mit  drei  anderen  Gefährten  Elm  Hanife’s,  mit  Sofr,  Ebü  Jüsuf  und 
Ihn  Ebi  Saide , vereint  beschlossen  habe , dass  Keinem  erlaubt  sei, 
auf  ihr  Wort  Fetwas  zu  orthcilen,  der  nicht  die  Quellen  dieses 
Wortes  anzugeben  wüsste;  auf  ihn  bezieht  sich  auch  die  Sammlung 
der  Fetwas  Kadhiclüm's  ’). 

1020.  Ebu  Bekr  el-Hamid  ),  gest.  219  (»34), 

sludirte  die  Rechtsgclehrsamkeit  unter  Schäfii  und  ging  mit  ihm 
nach  Aegypten ; nach  Schein  war  er  der  geschätzteste  seiner  Ge- 
fährten, nach  ihm  überlieferten  el-Bochüri  Jäküb  B.  Sol'jän, 
Mohammed  B.  Jahja  cf-fohli,  Ebü-feruat,  Ebü  Hätim 
er-Räfian;  er  starb  zu  Mel^a  *). 

1021.  Suleiman  Ben  Daud ),  ^ ^ ^ gest.  219  (834), 

ein  Schüler  Ebü  Hanife's,  der  nach  Schäfii  und  Ibn  Hanbcl  über- 
lieferte 8). 


')  B.  Abdallah  D.  Anis  D.  Mälik.  id-Anfaari. 

* ) K.etäib  Ul.  C2.  Kehrseite. 

*)  ifsam  B.  Jüsuf  B.  Meimün  B.  Kidäinel  Ebü  Ifsmet  el-Balchi. 

*)  Kptüib  Bl.  CO. 

*)  Ebü  Bek.r  el-Hamid  B.  Soheir  B.  el-Hares  B.  Esed. 

*)  Ebülchair’s  Encyclopüdie  Bl.  147.  Kehrseite. 

Suleiman  B.  Däüd  B.  Äli  B.  Abdallah  R.  Abbau  el-Kore»chi  el  Hnschimi. 
Ä)  Kbülchair,  d.  i.  Tasehknprifäde,  Bl.  Hfl.  Kehrseite. 
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1022.  Ibrahim  Ben  Jnsnf  ’),  o-  fV  g«>*t.  220  (»35), 

der  grosso  Imam,  der  Bruder  ifsäm’s,  der  sich  unter  dem  Richter 
Ebii  Jüsuf  ausbildetc,  nach  Soijan  und  Anderen  überlieferte.  Das 
K.etaib  führt  wie  gewöhnlich  Stellen  aus  den  schon  mehrmal  genannten 
Werken  an,  in  denen  desselben  und  seiner  Aussprüche  Erwähnung 
geschieht  *). 

1023.  Ghalef  Ibn  Ejnb  ),  ■— y 1 ^,>1  gest.  220  (835), 

der  Imam  und  hancfitische  Rechtsgelehrte  in  Balch  und  Chorasän; 
seine  Lehrer  in  der  Rechtsgelehrsamkeit  waren  der  Richter  der 
Richter  Ebü  Jak  üb  Jüsuf  und  Ibn  Ebi  Leilä;  dein  beschaulichen 
Leben  ergab  er  sich  unter  der  Leitung  Ibrahim  B.  Edhem’s 

1024.  Ahmed  Ben  Mohammed  el-Welid, 

gest.  222  (837), 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Mohammed,  der  Grossvater  des  Verfassers 
der  Geschichte  von  Mel^a,  empfing  die  Ueberlieferung  von  Jahja  B. 
Said  el-Omewi,  vonMälik,,  von  Äbdol-Dschebbär  B.  ol- 
Werd,  von  Ibrahim  B.  Säd,  von  Fodhail  B.  Xjädh,  von 
Moslim  B.  Chalid  ef-fendschi  und  Anderen;  nach  ihm  über- 
lieferten Bocbäri,  Mohammed  B.  Säd,  der  Schreiber  des 
WäkidiElni  Hätim,  Hanbel  B.  Ishak,  und  Ebü  Üschäfcr 
et-Tirmed t 5). 

1025.  Naim  Ibn  Hammad"),  jl>-  y'  gest.  228  (842), 

der  Genosse  Abdallah  lbnol-Mobarelf’s , einer  der  grössten  Gelehrten 
in  der  Kunde  der  Erbtheilungen ; er  rcisete  um  Ueberlielerungen 
aufzufinden  7). 

*)  ihr ähim  ß.  Jü.of  B.  Meimnti  I).  Kidämpt. 

*)  K.etüib  BI.  nt. 

*)  Ehü  Said  el-Äämiri  el-Balchi. 

*)  Ihn  Tajrriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  183.  Kehr- 
seite- Ini  K ctiiih  Bl.  57.  Kehrseite. 
s)  Khülchair‘s  Encyclopädie  Bl  147.  Kehrseite. 

*)  B.  Mhäwije  B.  el-Ilari*  B.  Hemmim  el-Chofäii. 

7)  Ibn  Tagrihcrdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift , B.  I.  Bl.  IlH». 
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1026.  Abdallah  Ben  Seleme,  *1-01*111« 

(Ebü  Mothii)  der  Gefährte  des  Imam  el-Hak,em  B.  Abdallah;  er 
überlieferte  nach  Ebü  llanife,  dessen  Buch  der  grossen  Rccbtsge- 
lehrsamkeit,  dann  nach  Ibn  Äün,  Hifchäm  B.  Hasan,  Mälik, 
B.  Anis  u.  n.  A.  Nach  ihm  überlieferten  Ahmed  ß.  Sc  bä, 
Challud  B.  Eslem  efs-  fsofar.  Das  K,etäib  gibt  wie  gewöhnlich 
viele  seiner  Aussprüche,  jedoch  nicht  dessen  Sterbejahr  an  '). 

1027.  Ahmed  Ibn  Hafls  el-Bochari  el-Kebir, 

U«*>-  j.\  A.a.1 

(Ebü  Haffs)  batte  die  Rechtsgelehrsamkeit  unter  seinem  Vater 
sludirt  und  ein  Buch  der  Seltenheiten  (Newädir)  geschrieben;  zu 
seiner  Zeit  waren  zu  Buchara  eine  grosse  Anzahl  von  LVbcrlieferern, 
welche  alle  die  Rechtsgclehrsamkeit  unter  Ebü  llaffs  el  - K.ebir 
studirten;  er  ertheilte  auch  Fetwas , von  denen  das  K.etäib  Bei- 
spiele gibt  *). 

1028.  Nah  Ben  Merjem5),  yo-.zs 

er  hiess  der  Sammler,  weil  er  mehrere  Wissenschaften  in  sich  ver- 
einte und  viererlei  Vorlesungen  gab : über  die  Denkmale  der  Ueber- 
lieferung  (el-escr),  über  die  Worte  Ebü  Hanife's  (el-ekäwil), 
über  die  Grammatik  und  über  die  Philologie;  er  war  unter  der 
Regierung  Manfsür’s  Richter  von  Merw.  Dio  Rechtsgelehrsamkeit 
hatte  er  unter  Ebü  Hanife,  Ibn  Eh!  Leilä,  die  Ueberlicferung  unter 
Ibn  Erthüt,  die  Korans-Exegese  unter  el-K,elbi,  die  Legende  der 
Frohnkämpfe  unter  Ebü  lshäk,  studirt;  nach  ihm  überlieferte  Näun 
B.  Ilammäd,  der  Lehrer  Bochäri’s;  el-K,erderi  erwähnt  seiner  in  den 
Lobreden  der  fahirischen  Fetwas  *). 

1020.  Hischam  Ben  Obeidallah, 

von  Rci,  ein  Schüler  des  Richters  Ebü  Jüsuf  in  der  Rechtsgelehrsam- 
keit;  er  überlieferte  nach  Malik,,  nach  cf-fohri,  nach  Anis  B.  Mälik,5). 

')  Krtnih  Hl.  ftft  Kehrseite  und  Hl.  51. 
s)  K.etail»  Bl.  54  Kehrseite  mul  BI.  55. 

3)  Hbfi  Ifafiiet  el-Merwefi  Nüh  II  Merjem,  berühmt  als  el-Dschsimi,  d.  i.  der  Samt  der 
*)  K.elath  Bl.  50.  Kehr  «eile. 

*)  K.etäib  111.  und  H7. 
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1030.  Ebn  Ali  er-Rafi, 

der  Gefährte  des  Hasan  B.  Mälik,,  in  der  Rechtsgelehrsamkeit  Schüler 
Ebü  Jüsuf’s  und  Lehrer  Mohammed  B.  Schodschää's  '). 

1031.  Ali  er-Rafi,  ^ > 

der  kundigste  Imam  in  den  Grundlehren  der  Rechtsgelehrsamkeit; 
edh-Dhaimeri  sagt  von  ihm,  dass  er  ein  Zeitgenosse  Mohammed  B. 
Schodschää's,  die  Rechtsgclehrsamkcit  unter  llasan  B.  Sijäd  studirt 
und  vom  Richter  Ebü  Jüsuf  Ueberlieferungen  erhalten  habe;  Ver- 
fasser eines  Buches  des  Gebetes.  Das  K,etäib  fuhrt  hierüber  das 
Urtheil  en-Näthikis  an  und  kömmt  dann  auf  die  späteren  hanefiti- 
schcn  Schriftsteller  /.u  sprechen  bis  herunter  auf  Koduri  um  das  Jahr 
940  (1533)*). 

1032.  Ali  Ren  el-Dschad  Ben  Obeid  el-Dschewberi, 

4^i.l  .x-c  j.  o-sM  j.  Je  gest.  232  (845), 

(Ebül-Hasan)  einer  der  Gefährten  des  Richters  Ebü  Jüsuf; 
nach  ihm  überlieferten  Bochäri  und  Ebü  Däüd.  Das  K.etäib 
führt  nach  der  Sammlung  fahirischcn  Fetwas  Aussprüche  dersel- 
ben an  3). 

1033.  Mohammed  Ben  Semaat*),  ^ <>  gest.  233  (846), 

aus dcnBeni Teniim ; er  überlieferte  nach  el-Lcis  B.  Sud,  nach  dein 
RichterEbü  Jüsuf,  nach deinlmäin Mohammed  B.  el  -Hasan  und 
nach  Hasan  Ihn  Sijäd.  Er  soll  hundert dreissig  Jahre  alt  gestorben 
sein.  Da  sein  Augenlicht  schwach  ward , bat  er  des  Richtcramtes 
enthoben  zu  sein , in  welchem  ihm  ismäil  B.  l lammäd , der  Sohn 
Ebü  Hanifc's,  folgte.  Ibn  Möin  sagt,  dass  mit  ibm  das  Basilikon  der 
Wissenschaft  verblüht  sei.  Er  hintcrlicss  ein  Buch  über  die  Bildung 
des  Richters  (Edebnl-K  ädhi)  und  ein  Buch  der  Vorrufungcn  und 
gerichtlichen  Urkunden  (el-Mahädhir  wes-sidsc  h i I at).  Unter 

' ) K.etaib  Bl.  00.  Kehrseite. 

*)  Ketäib  Bl.  .>8.  dritthalb  Folioseiten. 
a)  K.ctaib  Bl.  02. 

\)  Mt'baminf'tl  R.  Öbonlallah  R.  H.ilil  B.  Wek.ii  Ebü  Abdallah  el-lmAm  el-Jetimi. 
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ihm  studirten  die  Rechtsgelehrsamkcit  der  Imäm  Ebü  I)  s e h;\fe  r 
Ahmed  B.  Ebi  Im  ran  von  Bagdad,  der  Scheich  Imam  11  e k;  r 
B.  Mohammed  el-Femmi,  der  Imam  Abdallah  B.  Dschäfur 
Ehü  Ali  cr-Räfi.  Das  K.etäib  erzählt  nach  edh-Dbahncri  den 
Traum,  welcher  den  Ibn  Semäät  zu  schriftstellerischen  Arbeiten 
bewog  '). 

Rechtsgelehrte  des  Ritus  flaliki. 

1034.  Ibn  Ebi  Sib s),  ^ o-'  g«*  iso  (-75), 

der  Gefährte  und  Freund  des  Imam  Malik, ; als  dieser  zum  Chalifen 
Manfsür  kam  und  dieser  ihn  fragte , was  er  für  Meister  der  Rcchts- 
gelehrsamkeit  zu  Medina  zurückgelassen,  nannte  er  den  Ibn  Ebi 
Sib,  den  Ibn  Ebi  Selemet,  und  den  Ibn  Ebi  Sobre.  Er  war  i.  .1. 
81  (697)  geboren  ’). 

1035.  Said  Ben  Abdns,  gest.  178  (794), 

bekannt  unter  dem  Namein  Godoi,  unternahm  eine  Reise  von  An- 
daius  nach  dem  Orient,  wo  er  ein  Schüler  Mülil^'s,  des  Sohnes 
Anis , mit  dem  Rufe  grosser  Gelehrsamkeit  in  sein  Vaterland 
zurückkam  '). 

1036.  Ibnol-Madscbischnn ),  g,at.  213  (828), 

der  Neffe  Abdolmclils  Ibn  Ömeir's,  beigenannt  Monkediri  (weil 
sein  Vater  ein  Freigelassener  dieser  Familie)  und  Ä&ma,  d.  i.  der 
Blinde , weil  er  gegen  das  Ende  seines  Lebens  blind ; ein  Rechts- 
gelehrter des  Ritus  Mä(il<,i , der  sowohl  unter  seinem  Vater  Äbdoläfi'f 
als  unter  Malik;  selbst  die  Rechtsgelehrsamkeit  studirte,  er  lichte  den 

')  K.etäib  Dl.  54. 

*)  Ebül-Hare»  Mohammed  B.  Abderrahman  B.  el-Mogiret  B. el*Harei  B.  Ebi  Sib,  sein 
Name  ll.ifchäm  B.  Said  B.  Abdallah  B.  Ebi  Kai»  B.  Äbd  Wedd  B.  Nafsr  B.  Mälik,  B. 
Chifl  B Aimir  B.  Lüwci  B.  Oälib  Ibn  Fihr  Ibn  Mälik,  ßen-Xafor  U.  K .inane  B.  Cha- 
rine  B.  Modrik.6  B.  el-Jä»  B.  Modhar  B.  Kefir  B.  Mid  B.  Vdnän  el-Kore*chi  el- 
Airairi  el-Medeni. 

*)  Ibn  Cballik.än  M.  G.  Slane'a  a.  T.  B.  I.  S.  036. 

*)  Conde'a  Ueberaefzung,  B.  I.  S.  231. 

s)  Ebü  Merirän  Abdolmelik,  Ibn  Abdolafif  Ibn  Abdallah  Ihn  Ebi  Selemet  el-Mad»chi- 
schun.  Ibn  Challik,än,  LVbersetzung  M.  G.  Sinne  *.  I).  II.  S.  118. 
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Gesang  und  war  einer  der  Wohlberedten,  dio  sich  der  reinen 
arabischen  Sprache  beflissen.  Er  hatte  lange  unter  dem  Stamme 
der  Beni  K.elb  in  der  Wüste  gelebt,  wie  der  Imam  Schäfii  unter 
den  Beni  Ilodeil,  daher  es  geschah,  dass,  wenn  diese  beide  zusam- 
men in  der  reinen  Sprache  der  Wüste  sprachen,  die  Umstehenden 
nichts  davon  verstanden.  Sein  Schüler  Ahmed  Ibnol-Moaddil  gefragt, 
welch’  ein  Unterschied  zwischen  seiner  Zunge  und  der  seines  Meisters 
Abdolmelik.  Madschischun?  antwortete:  Abdolmelik's  Zunge,  wenn 
sie  stotterte,  war  wohlberedter  als  die  meine.  Ebü  L)äüd  (der  Imäm 
der  Ueberlieferung)  sagt,  dass  Abdolmelik,  keine  Idee  von  Ueber- 
lieferung  hatte,  Mohammed  lbn  Said  aber  sagt  in  seinen  grossen 
Classen  der  Rechtsgelehrten,  dass  er  sowohl  Rechtsgelehrter  als 
Ueberlieferer  gewesen.  Er  hatte  den  Sohn  Omcir’s  Abdoläfif, 
den  Mohammed  B.Monkedir,  den  Abderrahman  B.  Ilormuf 
el-Ääredsch  gehört;  nach  ihm  überlieferten  seine  beiden  Söhne 
Jüsuf  und  Abdoläfif  und  sein  Neffe.  lbn  Uhallikan  gibt  das 
Histörchen  seiner  Verzuckung  in’s  Paradies  nach  Jaküb  lbn  Scheibet 
und  sein  Todesjahr  nach  Ebül-Hasan  Mohammed  B.  Ahmed  el- 
Kawa’s  el-Werräk.  (Beides  aus  der  Geschichte  lbn  Asai^ir’s.) 

Madschischun  heisst  rosenfarb;  diesen  Zunamen  gab  ihm 
Solcime , die  Tochter  Hosein's ; nach  einer  anderen  Quelle  soll  der 
Name  persisch  sein,  weil  er,  von  lfsfahän  gebürtig,  die  Leute  mit 
Schüni,  Schüni  zu  grüssen  pflegte  '). 

1037.  Ibnol-Kasem  el-Otaki a),  JUI  ^1  ^1  gest.  191  (806), 

Er  vereinte  Wissenschaft  und  Ascetik,  studirte  zwanzig  Jahre 
lang  unter  Malik;  und  ward  nach  ihm  das  Haupt  des  Ritus.  Er  ist 
der  Verfasser  der  M ode  w we  net,  d.  i.  der  geschriebenen  Sammlung, 
eines  der  Grundwerke  des  Ritus  Malik,,  und  war  der  Lehrer 
Sehnün's.  Sein  Geburtsjahr  wird  verschieden  128,  132,  133 
angegeben;  er  ward  an  die  Grabstätte  Karafa,  gegenüber  dem  Grabe 
Eschfct’s,  seines  Nachfolgers,  als  Sectenhaupt  bestattet  lbn  Chal- 
ük,an  besuchte  diese  beiden  Gräber.  Otaka,  d.  i.  die  Befreiten, 


*)  lbn  Challik  än  M.  G.  Slane'a  Ueberaelzung’,  I).  II.  S.  119. 

*)  Ebü  Abdallah  Abderrahman  B.  el-Kascm  II.  Chiülid  II.  Dschenadel  el-Oliki.  M.  G. 
SUne'i  L’eberselzung.  B.  I. 
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hiesscn  Männer  verschiedener  Stämme , welche  denen , die  den  Pro- 
pheten zu  besuchen  gingen,  aufpassten.  Mohammed  sandte  eine 
Streifpartei  wider  dieselben , nahm  sie  gefangen  und  schenkte  ihnen 
dann  die  Freiheit,  wesshalb  sie  die  Befreiten  hicssen.  Bei  der  Eroberung 
Aegyptens  durch  Arnrü  hatten  die  Otaka  ihre  eigene  Fahne  (Räjct); 
bei  der  Austheilung  des  Erdreiches  zum  Baue  Fosthath's  kamen  sie 
zu  spät,  und  Moäwije  lbn  Hosaji,  welcher  die  Absteckung  der  Stadt- 
quarticre  leitete,  rieth  ihnen,  sich  ausser  denselben  anzusiedeln,  wess- 
halb sie  auch  in  der  Folge  die  Aeusseren  genannt  wurden. 

1038.  Ibn  Wehb '),  — ^ ge*t.  m (8i3), 

Er  gehörte  dem  Stamme  Koreisch  durch  Cliontel  (Wela)  an, 
ein  Freigelassener  Rihäne’s  des  Freigelassenen  Ebi  Abderrahman  B. 
Seid  B.  Enis  el-Fihri’s.  Zwanzig  Jahro  lang  der  Schüler  Mälik's 
schrieb  er  dessen  Ueberlicferungen , d.  i.  das  grosse  und  kleine 
Müwwatha  zusammen,  und  Mälik,  sagte  von  ihm,  dass  er  ein 
Imam.  Er  hatte  seine  Studien  zehn  Jahre  früher  als  lbnol  Kasern 
el-Ötäki  unter  Mälik,  begonnen,  und  Mälik  überschrieb  seine  Briefe 
an  ihn:  An  Ahdällah  lbn  Wehb,  den  Mufti.  Er  ging  mit  mehr 
als  zwanzig  Personen  um,  die  noch  unter  lbn  Schihäb  cf-fohri  studirt 
hatten.  Mälik,  sagte  einst,  als  sein  und  Ibnol-Kasem’s  Namen  vor  ihm 
genannt  wurden : lbn  Wehb  ist  ein  Gelehrter  und  ibnol-Kasem  ein 
Nichtgelehrter.  Er  war  zu  Alt-Kairo  i.  J.  123  (743)  geboren.  Er 
hinterlies  mehrere  Werke  über  Rechtsgelehrsamkeit.  Einem  Freunde, 
der  ihm  zuredete,  die  ihm  vom  Chaiifen  angebotene  Richterstelle 
anzunchmen,  antwortete  er:  Weisst  du  nicht,  dass  am  jüngsten  Tage 
die  Gelehrten  mit  dem  Propheten , die  Richter  nur  mit  den  Sultanen 
werden  versammelt  werden.  Er  starb  indem  er , als  einer  seiner 
Schüler  ihm  aus  seinem  eigenen  Sammler  die  Stellen  über  die 
Zeichen  des  Gerichts  vorlas,  in  Ohnmacht  fiel , aus  der  er  nicht 
wieder  zu  sich  kam.  Er  erzählte,  dass  Hajät  lbn  Schorcih,  der 
Lehrer  der  Uebcrlieforungen,  welcher  seine  jährliche  Besoldung  von 
sechzig  Goldstücken  unter  die  Armen  auszutheilen  pflegte,  dieselbe 
Summe  dann  Abends  unter  seinem  Hauptkissen  wiederfand.  Einer 

f)  Kliti  Mohammed  B.  YVehbB.  Muslim  el-Koretschi,  Hm  Challik^n  M.  G.  Slane's  a.  T., 
B.  1.  S.  349. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  III.  Bd.  25 
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seiner  Vettern  wollte  dasselbe  versuchen,  fand  aber  nichts  unter 
seinem  Kissen.  Der  Unterschied  ist,  sagte  Ibn  Schoreih,  dass  ich 
mein  Geld  mit  vollem  Vertrauen  auf  Gott  vertheilte , während  du  es 
nur  des  Versuches  wegen  austheiltest. 

1039.  Mohammed  Beo  Beschir,  gest. mscsiö), 

wurde  vom  Chalifen  Haltern , der  i.  J.  206  (822)  gestorben , nach 
dem  Tode  Mofsäb  B.  lmäm’s  zum  obersten  Richter  ernannt.  Er  war 
der  Sohn  Said's,  des  Sohnes  Beschir’s,  des  Sohnes  Sehorahib  el- 
Mäferi,  der  unter  der  Regierung  Äbderrahman’s  I.  die  Stelle  des 
obersten  Richters  bekleidet  hatte.  Von  Bedscha  gebürtig,  hatte  er 
zu  Cordova  studirt,  war  dann  Sccretär  Äbdolmclilt  B.  Menvän’s, 
eines  Prinzen  des  Hauses  Oracijc,  verliess  dann  Andalus,  um  den 
Unterricht  Mälik,  B.  Anis  zu  empfangen , studirte  eine  Zeit  lang  zu 
Kairo , und  kehrte  dann  nach  Andalus  zurück.  Als  er  von  Bedscha 
nach  Cordova  berufen  ward,  und  auf  dem  Wege  bei  einem  Freunde 
eingekehrt,  dem  er  seine  Vermuthung  mitgelheilt,  dass  ihn  der 
Chalife  zur  Würde  des  obersten  Richters  berufe,  bat  ihn  sein  Freund, 
ihm  die  drei  Fragen  zu  beantworten:  Erstens,  wie  er  zu  leben  liebe? 
Mir  liegt , sagte  lbn  Beschir , nichts  am  Essen,  als  in  soweit  ich  den 
Hunger  stille,  nichts  an  der  Kleidung,  als  in  soweit  sie  meine 
Nothdurft  bedeckt , und  mein  Lastpferd  sind  meine  Füsse.  Weiters, 
ob  er  schöne  Gesichter  zu  sehen , schöne  Busen  zu  betasten  und  die 
Gesellschaft  der  Weiber  liebe?  Ibn  Beschir  versicherte,  nie  derglei- 
chen verkostet  zu  haben.  Drittens , was  er  auf  Lob  und  Tadel , auf 
Anstellung  und  Absetzung  halte?  ibn  Beschir  versicherte,  dass  ihm 
Beides  gleichgiltig.  Wenn  so,  sagte  sein  Freund,  so  eile  nach 
Cordova.  Da  er  mit  fliegendem  ungekämmten  Haare,  die  Augen  mit 
Kohol  geschminkt,  in  dunkelgelbem  Kleide  zu  Gericht  sass,  und  ihm 
einer  der  vor  seinem  Richtcrstuhle  Erscheinenden  desshalb  leise 
Vorwürfe  gemacht,  sagte  er:  Ich  habe  von  Mälik,  B.  Anis  gehört, 
dass  Mohammed  R.  Monkcdir  sein  Haar  eben  so , und  dass  H,ifchäm 
B.  Orvvct,  der  Rechtsgclchrte  Medina’s,  dunkelgelbes  Kleid  trug. 
Durch  seine  Unparteilichkeit  wider  den  Chalifen  selbst  setzte  er 
sich  bei  diesem  in  das  höchste  Ansehen;  als  Ibn  Beschir  aber  eines 
Tages  Zeugen  wider  einen  Günstling  des  Chalifen  aufrief,  setzte  ihn 
dieser  ab,  rief  ihn  jeduch,  ehe  er  noch  seiue  Vaterstadt  erreicht  hatte. 
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wieder  in  sein  Amt  zurück,  wies  ihm  eine  Zulage  seines  Gehaltes 
an,  und  machte  ihm  eine  Sclavin  zum  Geschenk.  Jahja  el-Loisi, 
der  Richter  Äbdcrrahman’s  II.,  und  Ihn  Besch  ir,  der  Oberrichter 
Hakem’s  I.,  genossen  im  Westen  desselben  grosson  Rufes  als  der 
Richter  Ebu  Jüsuf  und  lbn  Elstern  im  Osten  unter  dem  Chalifatc 
Harun  er-Reschid’s  und  Mämün’s,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
diese  mehr  durch  ihren  Scharfsinn  und  Witz,  jene  mehr  durch  ihre 
Unparteilichkeit  und  Frömmigkeit  berühmt '). 

1040.  Ebn  Muthii  Hakem,  gest.  199  (sn), 

der  Verfasser  des  Werkes  Fikh  ol-ckber,  d.  i.  der  grössten  Rechts- 
gelehrsamkeit, unter  welchem  Titel  auch  die  beiden  Iraärae  Ebü 
Hanife  und  Schäfii  Werke  verfasst  hatten  *). 

1041.  Eschljeb  el-Dschadi 3),  gest.  204  (820), 

ein  mälikjtiscber  Rechtsgclehrter , der  erst  unter  Mälik , dann  unter 
den  Gesetzgelehrten  dieses  Ritus  in  Medina  und  Kairo  studirte. 
Schäfii  sagte  von  ihm:  Ich  sah  nie  einen  Rechtsgelehrteren  als 
Eschh.eb,  wenn  er  nur  nicht  so  voreilig  wäre.  Zwischen  ihm  und 
Ibnol  - Kasern , den  er  in  der  Folge  als  Haupt  der  Mäiikjten  in 
Aegypten  ersetzte,  bestand  Eifersucht.  Er  war  i.  J.  150  in  Aegypten 
geboren,  und  starb  einen  Monat  oder  drei  Wochen  nach  Schäfii  zu 
Alt-Kairo,  wo  er  an  der  Karafa  in  der  Nähe  von  dem  Grabe 
Kasim's  bestattet  ward.  Er  ist  sehr  verlässlich  in  seinen  Ueber- 
lieferungen  nach  Mälik,,  der  geschickteste  ihrer  Rechtsgelehrten  in 
Auflösung  schwieriger  Fragen.  Als  Schäfii  nach  Aegypten  kam,  sah 
er  von  den  mälik,itischen  Rechtsgelehrten  nur  den  Eschh,eb  und  lbn 
Abdolhak,em.  Der  letzte  erzählt , er  habe  den  Eschheb  um  Schäfii’s 
Tod  beten  gehört,  und  dieser,  als  er  es  vernommen,  habe  gesagt: 
Die  Leute  wünschen  meinen  Tod,  and  wenn  Ich  sterbe, 

Bin  ich  der  einz’ge  nicht,  der  solches  Brot  erwerbe; 

Sag’  dem,  der  strebt  nach  dem,  was  nimmer  kann  vergehen, 

Leg’  Werthes  ein,  wenn  du  dabei  Gewinn  willst  sehen. 

<)  Gayangoi  U.  S.  107—112. 

*)  Hadschi  Chalfa’s  chronologische  Tafeln. 

a)  Ebu  Ämru  Eschh.eb  B.  Äbdolkfif  B.  Däüd  B-  Ibrahim  el-Kaisi  ©1-Dachidi  el-Mifsri. 
lbn  ChalUk.an  M.  G.  Slanc’s  UcbcrseUung,  O.  I.  S.  223. 

tö  • 
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Oder  auch  so: 

Die  Menschen  wünschen , dass  Ich  sterbe , 

Und  wenn  Ich  sterbe,  sterb'  ich  nicht  allein; 

Wer  wünscht,  dass  er  sich  bleibend  Gut  erwerbe, 

Iler  leg’  für  auil're  Welt  sich  Vorrath  ein. 

Oder  auch  so: 

Man  wünschet  meinen  Tod,  und  wenn  vor  dir  Ich  sterbe, 

So  wirst  dabei  du  nichts  am  Weg’  gewonnen  haben , 

Sag’  dem,  der  bleibt,  wann  Andere  vor  ihm  gegangen, 

Dein  harret  gleiches  boos,  du  wirst  wie  er  begraben  *1. 

Nach  dem  Geschichtschreiber  Ihn  Junis  war  er  im  Jahre  140 
d.  II,.  geboren. 

1042.  Schabathnn,  gest.204  (819),  nach  Anderen  schon  i.  J.  193, 

unter  diesem  Namen  berühmt  und  auch  unter  dem  des  Rechtsge- 
lehrten  von  Andalus,  war  eben  so  tugendhaft  als  gelehrt.  Gr  lehnte 
die  wiederholten  Anträge  Hifchäm’s , der  ihn  durchaus  zum  Richter 
machen  wollte,  ab;  er  machte  sich  ans  dem  Staube  und  kehrte  erst 
wieder  in  sein  Haus  zurück,  als  I(ifchäm  ihn  seiner  Verzeihung  hatte 
versichern  lassen.  Im  Osten  studirte  er  unter  Mälik,  B.  Anis  das 
Werk  desselben,  das  Müwwatha,  welches  Werk  er  dann  der 
Erste  im  Westen  verbreitete , und  unter  Moäwije  Ibn  Ssälih  studirte, 
dessen  Tochter  er  später  unterwies.  Er  stand  in  grossem  Ansehen 
beim  Chalifen  Halbem  I.,  und  verhinderte  den  Ausbruch  seines  Zornes 
durch  Koransvcrse , die  er  ihm  von  der  Unterdrückung  des  Zornes 
anführte  l). 

1043.  Jahja  Beo  Jahja  el-Leisi,  gest.  212  (827), 

ein  Gesetzgelchrter  von  Cordova,  welcher  nach  dem  Osten  reiste, 
im  obigen  Jahre  zurückkam  und  die  Lehre  des  Ititus  Malil$  B.  Anis, 
den  er  gehört  hatte , in  Spanien  verbreitete , wo  man  vor  ihm  der 
Lehre  des  Ewfaäi  gefolgt  war  8).  Er  war  der  Vater  Mohammed 

f)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  0. 1.  Bl.  165. 

*)  Gayangos  I.  113  und  404,  II.  99,  101, 107.  121 ; es  ist  derselbe,  den  Conde  Cap.  35 
und  41  Sabaton  B.  Abdallah  el-Änfsari  nennt,  und  sein  Sterbejahr  nach 
Einigen  in'»  obige,  nach  Anderen  schon  ins  Jahr  190  d.  II,.  setzt. 

*)  Gayangos  II.  343  u.  430. 


Digitized  by  Google 


197 


Ibn  Jahja  el-Leisi's,  der  wie  sein  Vater  nach  dem  Osten  reiste  und 
dort  bei  den  Schülern  des  Imäms  Mälik;  Belehrung'  holte , wie  sie  der 
Vater  beim  Meister  gefunden. 

1044.  Isa  Ben  Dinar  el-Ghafiki,  jsui  jV  & 

gest  21*  (827), 

der  Richter  von  Toledo,  ein  gelehrter  Fürst  aus  der  Schule  Mälik, 
B.  Anis,  der  sich  durch  eigentümliche  Meinungen  auszeichncte ; 
so  verlegte  er  das  Gebet  der  einbrechenden  Nacht  zur  Zeit  des 
Sonnenaufganges  ').  Er  war  ein  leutseliger  Mann,  dessen  Gesell- 
schaft eben  so  unterhaltend  als  sein  Unterricht  ergötzlich.  Er  hatte 
einige  Eigentümlichkeiten ; alle  Vornehmen  Toledo’s  gaben  seiner 
Leiche  das  Geleit*). 

1045.  Esed  Ibn  Forat,  A-l  gest.  212  (827), 

der  Enkel  Sinän's,  ein  Freigelassener  des  Stammes  Solcim.  Von  den 
Namen  seiner  Familie  sprechend,  pflegte  er  zu  sagen:  Ich  heisse 
Löwe,  der  Löwe  ist  das  edelste  der  Thierc,  mein  Vater  hiess 
Forät,  der  Euphrat  ist  das  reinste  der  Wasser,  mein  Grossvater 
hiess  Sinän,  d.  i.  Speer,  welcher  die  beste  der  Waffen.  Seine 
Familie  war  eine  chorasänische,  und  er  war  zu  Harrän  i.  J.  142(739) 
geboren.  Er  kam , wie  er  selbst  erzählt , mit  den  Truppen , welche 
i.  J.  144  (737)  vom  Chalifen  Mämün  nach  Afrika  gesendet  worden 
waren,  dorthin.  Nachdem  er  fünf  Jahre  zu  Kairewän  verweilt  hatte, 
begleitete  er  seinen  Vater  nach  Tunis , wo  er  neun  Jahre  blieb.  Mit 
achtzehn  Jahren  wusste  er  den  Koran  auswendig , und  unternahm, 
um  seine  Kenntnisse  zu  vervollkommnen,  eine  Reise  nach  dem  Osten. 
Zu  Medina  fand  er  den  Imam  Mälik,,  unter  dem  er  das  Ueberlieferungs- 
werk  desselben,  das  Müwwatha  studirte,  dann  ging  er  nach  träk,, 
wo  er  mit  mehreren  Schülern  des  Imüm  Ebü  Hanifc  zusammenkam, 
wie  mit  Ebü  Jüsuf,  Esed  Ibn  Ärarü  und  Mohammed  Ibnol- 
II a san.  In  Irälg  schrieb  er  die  Ueberlieferungen , die  er  gelernt 
nieder,  und  verlegte  sich  auf  das  Studium  der  Rechtsgelehrsamkeit. 
Nach  Mälik, ’s  Tod  begab  er  sich  nach  Aegypten,  wo  er  die  Schule 

*)  Conde  Cap.  41. 

3)  Conde»  Uebcrsetzung  I.  S.  270. 
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Ihnol-Kasem’s  besuchte  und  die  Materien  zur  Esedije  sammelte, 
die  er  nach  Kairewän  brachte.  Ina  J.  181  (797)  kehrte  er  in  diese 
Stadt  zurück  und  unterrichtete  zahlreiche  Schüler  in  der  Escdijct, 
dem  Müwwatha  und  den  Zweigen  der  Rechtsgelehrsamkeit.  Um 
diese  Zeit  war  sein  Ansehen  als  Imäm  fest  gegründet.  Im  J.  202  (817) 
ernannte  ihn  Siädetallah  Ihn  Ibrahim  Ihn  Ägleb  zum  Richter  von 
Kairewän , welchen  Posten  er  zehn  Jahre  lang  füllte ; in  diesem 
Jahre  gab  ihm  Siädetallah  den  Oberbefehl  der  nach  Sicilien  bestimm- 
ten Truppen.  Im  Rebiulewwel  212  (Juni  827)  segelte  er  nach 
diesem  Eilande  mit  neuntausend  Fussgängcrn  und  tausend  Reitern, 
und  starb,  nachdem  er  dort  ansehnliche  Eroberungen  gemacht,  an 
seinen  Wunden  während  der  Belagerung  von  Syrakus;  ein  doppelter 
Modschtehid,  d.  i.  Frohnkämpe,  im  Grossen  der  Wissenschaft, 
und  im  Kleinen  der  Waden , die  ihm  das  Leben  gekostet '). 

1046.  El-Kanebi  ),  ^*31  ge«t.  281  (836), 

berühmt  als  Känebi,  nach  seinem  Grossvater  so  genannt;  einer  der 
vorzüglichsten  Schüler  Ibn  Mälik,\s  , der  dessen  Müwwatha  aus  dem 
Gedächtnisse  vortrug.  Er  wurde  wegen  seiner  Frömmigkeit  der 
Mönch  beigenannt  ’). 

1047.  Karaos  Ben  Abbas,  ^c?,  gest.  220  (835>, 

(Karagöf)  B.  Manfsür  Sakifi , ein  grosser  Rcchtsgelehrter  des  Ritus 
Mälik,i  in  Andalus , ein  Günstling  Abderrahman's  II.  *) 

1048.  EI-Afsbagh 5),  j-oHl  gest.  225  (840), 

der  mälik,itische  Rechtsgelehrte  aus  Aegypten,  studirte  unter  Ibnol- 
Kasem  , Ibn  Wehb,  Eschh.eh,  Ab d olm  cl  ik,.  Ibn  Mädschi- 
schün  sagte  von  ihm,  dass  Aegypten  keinen  seines  Gleichen  her- 
vorgebracht. Als  man  ihn  fragte , ob  er  doch  wenigstens  nicht  den 

f)  Ibn  Challik.&n  M.  G.  Slanc’s  Uebersetznng,  B.  II.  S.  132,  nach  der  Geschichte 
Kairewin's  and  dem  Ilillet  as  syara. 

s)  Ebu  Abdcrrahman  Abdallah  B.  Mealcmct  B.  Kaaneb  el-IIirisi. 

■)  Ihn  Challik.an  M.  G.  Slane's  a.  T.  B.  I.  S.  351. 

4 ) Conde's  Uebcrsetzung  B.  I.  8.  279. 

Ebu  Abdallah  Äfsbagh  Ibnol-Fereduch  B.  Said  B.  Nafu. 
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Ibnol-Kascm  ausnehme,  antwortete  er:  auch  nicht  einmal  diesen. 
Er  war  ein  Secretär  Ihn  YVehb’s  und  sein  Grossvatcr  Mäfii  war 
ein  Freigelassener  von  Abdnlalif  B.  Muäwijc  lbnol-Hak,em , dem 
Omiaden  '). 

1049.  Ibn  Abdol-Hakem  ),  er'  gest.  214  (8*9). 

Er  war  von  allen  Schülern  Mälik.’s  am  besten  mit  dessen 
verschiedenen  Lehren  bekannt,  und  trat  nach  Eschhcb’s  Tod  als  das 
Haupt  der  Secte  ein.  Er  trug  seinen  Schülern  mündlich  das  M ü w- 
watha  des  Meisters  vor,  d.  i.  dessen  Ucberlieferungswerk , welches 
er  ganz  auswendig  gelernt  hatte.  Er  besass  viele  Dörfer  und  Felder, 
stand  in  grossem  Ansehen , er  prüfte  die  Giltigkeit  der  Zeugen  vor 
Gericht , legte  aber  nie  ein  Zeugniss  selbst  ab , weil  er  und  seine 
Kinder  es  nie  zu  thun  ein  Gelübde  gemacht.  Als  er  nach  Kairo  kam, 
gab  ihm  Schafti  dreitausend  Goldstücke,  wovon  eintausend  aus  sei- 
nem eigenen  Beutel.  Er  war  der  Vater  Ebü  Abdallah  .Mohammed’s, 
der  als  Rechtsgelehrter  nicht  dom  Ritus  seines  Vaters,  sondern  dem 
Schafii's  folgte.  Sein  zweiter  Sohn  Abderrahman  verlegte  sich  auf 
Ucberlieferung  und  Geschichte;  er  schrieb  ein  Werk  über  die  Erobe- 
rungen der  Moslimen.  Er  ward  an  der  Seite  Schafii’s  bestattet 3). 

Reclitsgclehrte  des  Ritas  Sclmfii. 

Da  die  Classen  der  Rechtsgclebrten  des  Ritus  Schäfii  von  Ibn 
Schohbe  erst  mit  Ibrahim  B.  Chalid,  gest.  i.  J.  240,  beginnen,  so 


<)  Ibn  Challik.dn  M.  G.  Sinne,  D.  I.  S.  115. 

*)  Ebü  Molummed  Abdallah  B.  Abdol-IIik.cm  B.  Ain  B.  Leis  B.  Rafii  el-Mälik,.  Ibn 
Challik.in  M.  G.  Slane’s  Uebersetzung,  B.  II.  S.  14. 

*)  Gayangos  II.  123.  — Ausser  den  obigen,  von  denen  doch  einige  Leben  samt  linde 
bekannt,  erwähnen  Abulfeda  und  die  chronologischen  Tafeln  Hadschi  Chalfa's 
noch  der  folgenden : 1)  Bischr  B.  Amrü,  gest.  207  (825)  (Abult),  der  Eremite, 
zugleich  Rcchlsgelehrter,  welcher  von  Bischr  cl-Hafl,  d.  i.  dem  llarfQssigen,  wohl 
zu  unterscheiden;  2)  Schedad  B.  Hak, im,  gest.  210  (825)  (H.  Ch.),  einer  der 
grossen  rechtsgelehrten  Hanefitcn;  3)  Chalef  B.  Ejüb,  gest.  215  (830)  (II.  Ch  ), 
der  SchQler  (Telmif)  oder  Dolmetsch  EbüJüsufg;  4)  Abdallah  el-Homeidi, 
gest.  2t9  (834);  5)  Ibnef-fobelr  B.  Isa  B.  Öbe  idällah  (Ibn  Schohbet, 
Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek  Nr.  274);  6)  Mohammed  B.  Abdallah, 
gest.  228  (842)  (Ibn  Schohbet) ; 7)  Ab  dol-H  ak.em , der  Aegypter;  8)  Ahmed 
B.  Mobrif,  gest.  221  (835)  (Abulf.),  der  Richter  von  Kairewan,  ein  eben  so 
tugendbaRer  als  gelehrter  Mann. 
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würde  diese  Unterabtheilung  der  Rechtsgelehrten  ganz  leer  aus- 
gehen , wenn  nicht  einer  der  grössten  Rechtsgelehrten  dieses  Ritus, 
nämlich  Ebü  Jäküb  el-Büweithi,  füglich  in  diesen  Zeitraum  gezogen 
werden  könnte , da  er  schon  im  ersten  Jahre  des  folgenden  gestorben. 

1050.  Eba  Jaknb  el-Buweithi  ’),  J^1  ^.y.'  ecst- 231  (845); 

seinen  Beinamen  el-Büweithi  hat  er  vom  Dorfe  Büweith  *),  der 
Aegypter,  der  Gefährte  des  Imams  Schäfii,  der  schon  bei  dessen 
Lebzeit  in  dessen  Namen  unterrichtete  und  Fetwa  erthcilte.  Nach 
dem  Tode  Schäfii’s  hörte  er  den  Abdallah  B.  Wehb,  den  Rechts- 
gelehrten des  Ritus  Malil^,  und  von  ihm  empfingen  den  Unterricht 
Ebü  ismäil  et-Tirmedi,  Ebü  Mohammed  Ibrahim  B. 
Ishäk  el-Harbi,  el-Kasim  B.  el-Mogiret,  el-Dschew- 
heri,  Ahmed  B.  Manfsür  er-Remmädi  und  Andere.  Unter  der 
Regierung  des  Chalifen  el-VVasikbillah  hatte  er  vieles  Ungemach 
auszustehen , weil  er  keineswegs  zu  bewegen  war , wie  der  Chalife 
wünschte,  zu  lehren,  dass  der  Koran  erschaffen  sei;  so  starb  er 
dann  im  Korker,  ein  Märtyrer  seiner  Orthodoxie.  Er-Rebii  B.  Su- 
leiman  sagt,  dass  er  den  Buweitlii  mit  einem  Blocke  an  seinen  Hals 
und  Füssen  gesehen,  die  mit  einer  vierzig  Rottl  schweren  Kette 
verbunden  waren.  Ebü  Ämrü  Ibn  Äbdolbirr,  der  Häfif,  sagt  in  sei- 
nem Buche  von  den  Trefflichkeiten  dreier  Gesetzgo- 
lehrten,  dass  Ebü  Leis  el-Hanefi,  der  Richter  Kairo’s,  der  Neider 
und  Feind  Büweithi's  die  Verfolgung  wider  ihn  veranlasst  habe.  Der 
Scheich  Ebü  Ishäk,,  der  Schirafer,  sagt  in  seinen  Classen  der 
Gesetzgelehrten,  dass  el-Büweithi  alle  Freitage,  wann  der 
Gebetausruf  ertönte,  sich  wusch,  ankleidotc  und  dann  der  Kerker- 
thür nahte;  der  Büttel  fragte  ihn,  wo  er  hin  wolle?  zu  Gott,  sagte 
er,  der  mich  gerufen , und  verrichtete  dann  ein  Gebet  des  Sinnes, 
dass  Gott  ihm  verzeihen  wolle , wenn  er  dem  Rufe  nicht  gehorchen 
könne.  Ebül-VVclid  Ibn  Ebil-Dschärid  bezeugt,  dass  er  den  Buweitlii 
zu  jeder  Stunde  der  Nacht  beten  und  den  Koran  lesen  gehört.  Ebü 
Rebii  erzählt,  dass  Schafii  die  meisten  Frager  um  Fetwa  und  Be- 
lehrung an  Büwcithi  gewiesen  und  gesagt  habe : diess  ist  meine 

1 J Ebü  Juküh  Jü.uf  B.  Jahja  el-Büwei'tlii. 

*)  Ihn  Tagrihtrdi'«  Sgvptlachc  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  19*. 


Digitized  by  Google 


201 


Zange.  El-Chathib,  d.  i.  der  Kanzelredner,  der  Geschichtschreiber 
Bagdad's  erzählt,  dass,  als  Schäfii  krank,  Mohammed  B.  Äbdol- 
Hakem , dem  Buweithi  die  Ehre,  die  Stelle  Schäfii’s  zu  vertreten, 
streitig'  gemacht.  Ebübek,r  el-Hoineidi  (der  andalusischc  Geschicht- 
schreiber), der  sich  damals  zu  Kairo  befand,  bezeugt,  dass  er  aus 
dem  Munde  Schäfii’s  gehört,  dass  keiner  seines  Lehrkreises  würdiger 
als  Buweithi  seine  Stelle  zu  vertreten.  Ibn  Abdol-Hakem  sagte : du 
lügst;  el-Homeidi  entgegnete  ihm:  du  und  dein  Vater  und  deine 
Mutter , ihr  seid  alle  Lügner.  Äbdol-Hak;em  nahm  nun  in  einem 
besonderen  Gemache  Platz  während  Buweithi  in  dem  des  Schäfii 
seine  Vorlesung  hielt.  Er-Rebii  erzählt,  dass  er  mit  dem  el-Mäfini 
und  cl-Büweithi  beim  Schäfii  zusammen  gewesen,  und  dass  er,  auf 
alle  drei  den  Blick  gerichtet,  dem  Rebii  gesagt:  du  wirst  in  der 
Verbreitung  der  Ueberlieferung  sterben;  zum  Mäfini:  wenn  diesen 
der  Teufel  sicht,  wird  er  ihn  verführen:  zum  Buweithi:  dass  er  in 
Eisen  sterben  werde  '). 

Rechtsgelehrte  des  Ritus  Ilm  Hanbel. 

Wiewohl  in  der  Einteilung  der  Vollständigkeit  willen  der  vierte 
Ritus  der  Sunni,  nämlich  der  Ritus  Ibn  Hanbel,  aufgeführt  worden, 
so  haben  wir  in  den  Quellen  doch  keinen  Rechtsgelehrten  gefunden, 
welcher  in  diesem  Zeiträume  besonders  als  Hanbclite  aufgeführt 
wäre. 


*)  Ibn  Challik.in  bei  WQitenfeld  Nr.  845. 


Literatorgeftcfcichto  d.  Araber.  III.  Bd. 
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Dreizehnte  Classe. 

Irrlehrer  (Sectenbänpter). 

So  wie  die  Rechtgläubigen  die  Sunni,  sich  in  die  vier  Secten  der 
Hanefi,  Mälik,i,  Schafii  und  Hanbeli  theilen,  denen  später 
Einige  noch  die  E schär i und  Sahir  i zuzählen,  so  theilen  sich 
bekanntermassen  nach  dem  Systeme  der  moslimischen  Dogmatik  die 
Irrlehrer  in  zweiundsiebzig  Secten,  von  denen  aber  nicht  alle  Schrift- 
steller hervorgebracht  haben  und  also  auch  hier  nicht  alle  ihre  Stelle 
finden  können,  ln  der  achten  Classe  des  vorigen  Zeitraumes  sind 
unter  den  (Irrlehrern)  Sectenhäuptern  dioChawäridsch,  die  Sehii, 
die  Kader i und  Mütcfile  aufgefuhrt  worden,  und  ebenso  erhalten 
hier  die  Unterabtheilungen  der  Sehii,  der  Chawäridsch,  der 
Ibadhijct,  der  Mordschijet  und  übrigen  MotePle  ihre  beson- 
deren Uebersehriftcn. 

Heehtsgelelirte  der  Sehii,  d.  1.  Anhänglichen 
oder  Parteigänger. 

1051.  Hasan  Ben  Ssalih,  £-»  * ,>»  ge«t.  tes  (784), 

der  Sohn  Hasan  B.  Ssali’s , einer  der  grössten  Schiiten , Seiditcn, 
Rechtsgelehrten  und  Scholastiker,  hinterliess:  1)  das  Buch  der 
Iiuämschaft  in  den  Söhnen  Fathima's,  2)  den  Sammler  der  Rechts- 
gelehrsamkeit. Er  hatte  mehrere  Brüder,  deren  einer  Äli  B. 
Ssalih,  der  andere  Ssalih  B.  Ssälih,  der  Lehre  ihres  Bruders 
Hasan  folgten  '). 

1052.  Ali  Ben  Jakthin,  ^ ^ > ge.t.  m (798). 

Sein  Vater  Jakthin  war  zu  K.üfa  i.  J.  124  (74t)  geboren,  und 
entfloh  mit  der  Mutter  Äli's  und  mit  seinem  Bruder  Öbeid  B.  Jakthin 

*)  Fihrist. 
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nach  Medina.  Als  die  h&schimitischen  • Weiber  auftraten , kehrte 
sowohl  die  Mutter  Ali’s  als  Jakthin  zurück,  und  er  hegab  sich  in  den 
Dienst  der  Familie  Äbbas , betrieb  aber  zugleich  die  Interessen  der 
Familie  Ebu  Tbälib’s  und  vertheidigte  ihre  Rechte  auf  die  Imäm- 
schaft.  Sein  Sohn  trug  dem  Dschäfer,  dem  Sohne  Mohammed's, 
dem  Sohne  Äli’s,  Geld  zu,  und  wandte  Manfsür’s  und  Mehdi’s  Ver- 
folgungen von  den  Mitgliedern  der  Propheten-Familic  ab.  Der  Vater 
Jakthin’s  starb  ein  Jahr  nach  seinem  Sohne , welcher  die  folgenden 
beiden  Werke  hinterlicss:  1)  das  Buch  dessen,  was  Dschäfer  efs- 
fsadik  von  den  Weltrevolutionen  (Melahim)  gesagt,  2)  d.  B.  der  in 
Gegenwart  Dschäfer’s  gehaltenen  Disputationen  '). 

Rechtsgelehrte  der  Chawaridseh,  d.  i. 
Ausreisser. 

1053.  El-Welid  Beo  Tharif  ),  Cf  gest.  179  (795). 

Seraääni  erwälint  desselben  zweimal  im  Buche  der  Genealogien. 
Er  war  einer  der  tapferen  Kämpen , Häupter  der  Chawäridsch , der 
zu  Nifsibin  und  Chäbur  sich  aufhiclt.  Er  empörte  sich  unter  der 
Herrschaft  B[ärün  er-Reschid’s ; dieser  sandte  Truppen  wider  ihn, 
deren  Anführer  Ebü  Cluilid  Jelid  B.  Meud  B.  Saidct,  welchen 
die  Bermek;iden  bei  Hgrun  eines  Einverständnisses  mit  Welid  ver- 
dächtigt hatten,  so  dass  ihm  ein  ausdrücklicher  Befehl  Härün’s 
zuging,  ihm  den  Kopf  Welid’s  einzusenden,  dem  er  dann  auch  ge- 
horchte; el- Welid  sagte  am  Tage  der  Schlacht: 

Ich  bin  Welid,  der  Sehn  Tliarifs,  der  Ketzer»); 

Die  Löwen  waren  nicht  der  Schlacht  Zerfetzer, 

Ihr  triebet  mich  aus  meinem  Haus  als  Hetzer. 

Nachdem  das  Heer  VVelid's  geschlagen  war,  verfolgte  ihn  Jofi'd, 
tödtete  ihn  und  schnitt  ihm  den  Kopf  ab;  hierüber  war  Färiga,  die 
poetische  Schwester  Welid's,  so  ergrimmt,  dass  sie  einen  Harnisch 


*)  Fihri.t. 

»)  El-Welid  B.  Tharif  B.  efe-faalt  B.  Tharif  B.  Seihen  B.  Ämru  B.  Fedtikoa  B.  Ämru 
B.  Mälik,  e.ch-Scheibäni, 

*)  Schär!  (Käufer)  heU.cn  die  Chairäridach  (Auarei.acr)  von  ihrem  Worte: 
Wir  verkaufen  untere  Seelen  an  Gottea  Gehorsam,  um  damit  daa  Paradie.  zu 
kaufen. 

*6* 
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anzog,  sich  in’s  Schlachtgemcnge  mischte , und  mit  ihrem  Speer  das 
Pferd  Jefid's  verwundete,  bis  ihr  ein  Araber  zurief,  dass  sic 
durch  diese  That  ihren  Stamm  schände,  worauf  sie  sich  beschämt 
zurückzog. 

Rechtsgelehrte  der  Ibadliije. 

1054.  Abdallah  Ben  Jefid, 

der  Sectc  Ihädhije  angehörig,  einer  der  grössten  Scholastiker  der 
Chawäridsch,  schrieb:  1)  d.  ß.  der  Einheitsiehre,  2)  d.  B.  wider 
die  Motefilc  gerichtet,  3)  d.  B.  der  Aufforderung  zum  Gehorsam, 
4)  d.  B.  der  Widerlegung  der  Rewafidh  (Ketzer).  Die  Chawä- 
ridsch und  ibädhij  e stehen  den  Rewafidh  und  Mordschijet 
entgegen,  wie  die  Imämije  und  Seidije  den  Mötefile  und 
Modschebbirin  '). 

1055.  Ibrahim  Ben  Ishak, 

ol-Ibädhi,  schrieb  ein  Buch  zur  Widerlegung  der  Kaderije  (die 
den  freien  Willen  walten  lassen),  und  ein  Buch  der  Imamschaft l). 

1050.  Ssalih  en-Nadschi, 

aus  der  Familie  Nädschi,  einer  der  grössten  lbädhijc,  hintcrliess: 
1)  d.  B.  der  Einheitsichre,  2)  d.  B.  der  Widerlegung  der  Wider- 
sprechenden J). 

1057.  El-Heisem  Ben  el-Heisem  en-Nadschi, 

aus  derselben  Familie  wie  Ssalih,  ein  Nädschi,  ein  grosser  Rechts- 
gelehrter  der  Ihädhije,  Verfasser  eines  Buches  zur  Widerlegung  der 
Gottlosen  (cl-Molhadin)  *). 


*)  Fibrist. 
s)  Fibrist. 
*)  Fibrist. 
•)  Fihrist 
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Rechtsgelehrte  der  Mordschijet. 

1058.  El-Merisi'),  ge.t.  219  (834), 

der  hanefitische  Rcchtsgelehrtc , der  Metaphysiker  (Scholastiker) 
aus  den  Freigelassenen  Seid  Ibnol-Chathäb ; er  hatte  die  Reehts- 
gelehrsarakeit  unter  dem  Richter  Ebü  Jüsuf  el-Hanefi  studirt,  und 
lehrte  offen,  dass  der  Koran  erschaffen  sei,  was  eine  grosse  Ketzerei ; 
er  war  eigentlich  ein  Mordschite  und  das  Haupt  der  nach  ihm  ge- 
nannten Secte  el-Merisijct,  einer  Unterahtheilung  der  Mord- 
s c hi  je.  Er  lehrte,  dass  die  Anbetung  der  Sonne  und  des  Mondes 
nicht  Unglaube  selbst,  sondern  nur  ein  äusseres  Zeichen  desselben. 
Er  machte  sich  grosser  grammatikalischer  Schnitzer  schuldig , indem 
er  dieser  Wissenschaft  vollkommen  unkundig.  Die  Stützen  seiner 
Ueberlieierungen  waren:  Hammad  Ibn  Seleme,  der  Richter  lbn  Öjaine 
und  Andere.  Meris  ist,  nach  der  Angabe  des  Weiirs  Ebü  Säd  in 
seinem  Werke  (Leckerbissen) , ein  Dorf  in  Oberägypten;  zu  Bagdad 
hiess  nach  ihm  die  Strasse  zwischen  den  Canälen  cd-Dedschädsch 
und  el-Bcfäfin  die  merisische;  so  werden  dort  auch  Kuchen  und 
Butter  und  Datteln  geknetet,  geheissen  '). 

1059.  Abdallah  Ibn  Ibad  et-Temimi, 

I.  0.  J.  130  (747), 

empörte  sich  zu  Tebalo  in  Jemen  unter  der  Regierung  Merwän’s, 
des  letzten  Chaiifen  der  Beni  Möäwije ; der  Stifter  der  Secte,  welche 
lehrte,  dass  der  Sünder  zwar  kein  Gläubiger,  weil  gute  Werke  zum 
Glauben  gehören,  aber  doch  ein  Bekenner  der  Einheit  Gottes  sei3). 

Iflotefllct,  d.  i.  Schismatiker  oder  Abtrünnige. 

1060.  Ebn  Moslim '),  ji— y)  gest.  137  (735), 

der  Werber  der  Familie  Äbbas,  welchem  dieselbe  die  Herrschaft 
dankte , und  dem  sie  mit  schnödem  Undankc  lohnte , zeichnete  sich 

*)  Ebu  Abderrahman  Bisch  B.  Gajäs  B.  Ebi  K.erim  cl-Merisi. 

•)  lbn  Challik.An  M.  G.  Slane’s  a.  T.  B.  I.  S.  133. 

*)  M.  G.  Slane's  Uebcrsctzung  lbn  Challik.an’s , B.  1.  S.  221 , Note  1 , and  die 
weitere  Aaseinandersetzung  ihrer  Lehre  in  Scberistani. 

•)  Ebü  Moslim  Abderrahman  lbn  Moslim,  nach  Einigen  Ibn  Ösmän  el-Choräsani, 
nach  Anderen  IbrAhim  B.  üsman  B.  Jesar  B.  Schidüs  B.  Dscbüdern,  aus  der  Familie 
Bifurdschitnihr’s  B.  el-Bachtdschan,  des  grossen  Weiirs  Nuschirwan’s ; Ibn  Challi- 
k,an  M.  G.  Slane’s  Uebersetzung  B.  II.  S.  100. 
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durch  Wissenschaft,  Beredsamkeit  und  freie  den  Dogmen  des  Islams 
widersprechende  Meinungen  aus.  Es  rann  in  seinen  Adern  persisches 
Blut,  und  in  demselben  gohr  der  Sauerteig  persischer  Freigeisterei, 
deren  hernach  sein  Secretär  Mokaffä,  der  grosse  Stylist,  Ueber- 
setzer  der  sogenannten  Fabeln  Bidpai’s,  nicht  mit  Unrecht  geziehen 
ward.  Der  Ort  seiner  Geburt  wird  verschieden  angegeben,  nach 
Einigen  Sendschid  im  Districte  Färidin , nach  Anderen  Mahwän,  ein 
Dorf  drei  Stunden  von  Merw.  Sein  Vater  träumte  auf  einer  Reise 
nach  Äferbeidschän,  dass  ein  Feuer,  seinen  Lenden  entflammend, 
zum  Himmel  emporsteigend , die  Erde  beleuchtet  und  dann  im  Osten 
verschwunden.  Seine  Sclavin  Wäfsile  gebar  ihm  bald  darauf  den 
Sohn  Ebü  Moslim,  der  sich  in  früher  Jugend  durch  ungemeinen 
Verstand  und  Kenntnisse  heivorthat.  Er  lebte  in  der  Familie  Ibn 
Mäkil’s,  dem  Grossvater  Ebü  Dolef  cl-idschli's,  und  machte,  als 
er  sie  im  Kerker  besuchte,  die  Bekanntschaft  Mohammed  B.  Ali 
B.  Abdallah  B.  Äbbäs,  der  ein  Werber  für  die  Familie  Äbbäs,  ibn 
mit  Ibrahim,  dem  Sohne  Mohammcd's  des  Äbbäsiden,  bekannt  machte, 
welchen  die  Familie  Äbbäs  damals  als  den  Imam  erkannte,  und  der 
ihn  dann  nach  Chorasän  sandte , dort  seine  llcrrschaf.  zu  gründen. 
Mäinün  sagte  eines  Tages:  die  drei  grössten  Fürsten,  die  er  in  der 
Geschichte  kenne,  seien  Alexander,  Ärdischir  und  Ebü  Moslim, 
deren  jeder  die  Herrschaft  von  einer  Dynastie  auf  die  andere  über- 
tragen habe.  Nachdem  Merwän , der  letzte  Chalife  der  Born  Omcije, 
sich  der  Person  des  Imäms  Ibrahim  bemächtigt  und  denselben  ge- 
tödtet  (i.  J.  133  (749),  warb  Ebü  Moslim  sogleich  für  Ebül  Äbbäs. 
Äbdällah,  beigenannt  es-seffah,  d.  i.  der  Blutvcrgiesser.  Nach 
Medäini  war  Ebü  Moslim  von  kleiner  Statur , brauner  Gesichtsfarbe, 
grossen  Augen , hoher  Stirn,  buschigem  Barte,  langem  Haare  und 
Rücken,  kurzen  Schenkeln  und  angenehmen  Organ’s;  er  sprach 
arabisch  und  persisch  mit  grosser  Zierlichkeit , und  wusste  viele 
Gedichte  auswendig.  Meister  des  höchsten  Gleichmuth’s , den  Kun- 
den von  Siegen  oder  Niederlagen  nie  veränderten;  enthaltsam  von 
Weibern,  nur  einmal  des  Jahres  des  Beischlafes  pflegend,  den  er 
als  eine  Narrheit  bezeichnetc,  welcher  einmal  im  Jahre  sich  hinzu- 
geben genug  wäre,  dabei  höchst  eifersüchtig.  Er  pflegte  nie  auf 
morgen  zu  verschieben,  was  er  heute  thun  konnte,  und  schrieb  der 
Beobachtung  dieser  Lebensregel  seine  grossen  Erfolge  zu.  Er  war 
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i.  J.  100  (718)  geboren,  und  trat  in  seinem  dreissigsten  Jahre  in 
Chorasan  zu  Merw  auf.  Nalsr  lbn  Sejjär  el-Leisi , der  Statthalter 
des  Chaiifen  Merwän , schrieb  an  diesen: 

Ein  Folien  sah  Ich  hier,  nicht  wird's  gelingen, 

Dasselbe  nach  dem  zweiten  Zahnen  za  bezwingen; 

Gib  also  anf  dasselbe  Acht, 

Eh'  dass  die  zweiten  Zähn’  es  macht. 

Da  Merwän,  der  damals  mit  dem  Aufruhr  Dcliäk  lbn  Kais 
Haruri's  ')  beschäftigt  war,  nichts  antwortete,  schrieb  er  ihm  die 
folgenden  Verse  Ebü  Merjem  Abdallah  lbn  Ismäil's  aus  dem  Stamme 
Bedschile: 

Ich  sehe  Feuer  unter  Aschen  glimmen, 

Vielleicht  wird  bald  hervor  die  Flamme  kommen. 

Der  Anbeginn  des  Krieges  Ist  Gefahr, 

Wie  von  dem  Zunder  Feuer  ist  entglsmmen; 

Wenn  es  Vernfinft’ge  nicht  löschen  aus, 

So  werden  köpf  und  Rumpfe  weggenemmeo. 

Ich  sprach  verwundert:  wenn  leb  wüsste  doch, 

Oh  die  Omelje  sind  im  Schlaf  beklommen  1 
Und  schlafen  sie  zu  solcher  Zeit  wie  diese, 

Sag'  ich:  steht  auf,  es  ist  die  Zeit  gekommen! 

Der  zweite  Bericht  blieb  wie  der  erste  unbeantwortet.  Nafsr 
Lcisi  musste  das  Feld  räumen;  Ebü  Moslim  setzte  sich  selbst  als 
Statthalter  ein,  und  verrichtete  das  Gebet  im  Namen  Ebül-Äbbäs 
es-Seffah's , der  drei  Monate  hernach  zu  K,ufä  zum  Chaiifen  aus- 
gerufen ward.  Als  Merwän  acht  Monate  hernach  geschlagen  und 
getödtet  worden , sagte  er  vor  seinem  Tode , dass  die  Ursache  des- 
selben die  wenige  Aufmerksamkeit,  die  er  den  Berichten  seines 
Statthalters  in  Chorasan  geschenkt.  Selfäh  behandelte  den  Ebü 
Moslim  mit  aller  seinem  grossen  staatsmännischen  Genius  schuldigen 
Achtung.  Da  sagte  Ebü  Moslim  mehr  als  einmal  die  folgenden,  von 
ihm  selbst  verfassten  Verse : 

Durch  Vorsicht  und  Geheimniss  hab'  Ich  durchgeführt, 

Was  abgewendet  nicht  die  Ben  Merwän; 


*)  M.  G.  SUne’s  Übersetzung  B.  II.  S.  194  vermengt  dieser  mit  Dehak  I.  S.  100,  wo 
durch  Druckfehler  Dp';,k,ak  steht,  der  schon  i.  J.  64,  also  seht  und  sechzig 
Jahre  früher  Btarb. 
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Indessen  sie  In  Syrien  sorglos  schliefen, 

Strebt'  Ihren  Untergang  ich  rastlos  an. 

Als  sie  mein  Degen  schlag,  erwachten  sie, 

Aas  tiePreni  Schlaf  als  Einer  Je  gcthan ; 

Wer  weilet  in  der  Ldwenschlucht  und  schläft , 

Dess'  Schafe  wird  der  I/nve  fressen  dann. 

Als  Manfsür  i.  J.  136  (754)  den  Thron  bestieg,  änderte  sich 
Ebü  Moslim’s  Betragen,  indem  er  des  Chalifen  Verdacht  und  Zorn 
dadurch  entflammte,  dass  er  in  seinem  Schreiben  an  denselben  sei- 
nen Namen  vor  den  des  Chalifen  setzte,  auf  die  Hand  von  dessen 
Tante  Äische  Ansprüche  machte,  und  selbst  von  der  Famile  Äbbäs 
abzustammen  vorgab.  Ebü  Mosliin , welchem  vorausgesagt  worden 
war,  dass  er  eine  Dynastie  stürzen,  eine  andere  gründen,  und  im 
Lande  Rum  sterben  werde,  licss  sich  verleiten , der  Einladung  des 
Chalifen  nach  Medäin  (das  auch  Rümijet  Mcdäin  heisst)  Folge  zu 
leisten , wo  er  in  des  Chalifen  Gegenwart , der  ihn  mit  Vorwürfen 
überhäufte,  niedergemacht  ward.  Sein  Leichnam  ward  in  einen 
Teppich  eingewickelt.  Dschäfer,  der  Sohn  Tlanfale's,  trat  herein. 
Was  denkst  du  von  Ebü  Moslim?  fragte  ihn  der  Chaüfe.  Fürst  der 
Rechtgläubigen!  wenn  du  ihm  ein  Haar  gekrümmt,  so  bleibt  nichts 
anderes  übrig  als  ihn  zu  tödten,  zu  tödten , zu  tödten.  Du  hast 
Verstand,  sagte  Manfsur,  und  recitirte  das  Distichon  des  Dichters 
Meskin  B.  Äüs  Himär  el-Horcibin: 

Sie  warf  den  Stab  hinweg,  uml  fand  sich  ausgeruht, 

Wie  Reisender,  dem  wohl  der  llelmath  Ansicht  Ihut. 

Er  wandte  sich  dann  zu  den  Umstehenden  und  sagte  die  Verse : 
Du  glaubtest  unbezahlt  blieb  die  Sebald, 

Nimm  die  Bezahlung  nun  in  vollem  Mass, 

Trink’  aus  dem  Becher,  den  da  And'ren  reichtest, 

Das  mehr  als  Coloqulnten  bittre  Nass. 

Ueber  seine  wahre  Abstammung  walteten  verschiedene  Mei- 
nungen ob,  indem  Einige  ihn  für  oinen  Araber,  Andere  für  einen 
Perser,  Andere  für  einen  Kurden  hielten.  In  Bezug  auf  die  letzte 
Meinung  sagte  Ebü  Doläine : 

0 Ebü  Medhrim!1)  Gott  verändert  nicht  die  Gnade, 

Bis  sich  derselben  nicht  unwürdig  macht  sein  Knecht. 

*)  Vater  des  Schuldigen,  so  redete  ihn  auch  Manfsur  an,  ein  Anklang  mit  Ebü 
Moslim. 
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Du  sannest  anr  Verrath,  das  Reich  Manfsur's  so  stürzen. 

Die  Korden,  deine  Ahnen,  waren  Immer  schlecht; 

Zn  tödten  mich  hast  du  gedroht,  e Ebü  Modhrlm, 

Der  Leu,  mit  dem  da  mich  geschreckt,  hat  mich  gerächt '). 

Er  erkannte  das  Geheiinniss  als  die  Grundlage  seiner  Politik  in 
den  folgenden  Versen ; 

Was  auch  die  Könige  der  Ben  Merwän  anstrebten, 

Ich  habe  sie  besiegt  durch  Uuth  und  Heimlichkeit; 

Ich  hörte  niemals  auf,  sie  fleisslg  zu  verfolgen, 

Nachlässig  schliefen  sie  in  Schani  die  ganze  Zelt. 

Es  weckte  sie  mein  Schwert  aus  ihrem  Trägheitsschlafe , 

Dem  keiner  noch  ln  solcher  Tiefe  sich  geweiht, 

Zerrissen  wird  das  Schaf  des  Hirten,  welcher  sicher 
Dem  Schlaf  sich  überlässt  auf  löwenvolier  Heid'  *). 

1061.  El-Mokannaa,  gest.  m (779), 

der  Sohn  Ätha’s , der  falche  Prophet , war  erst  ein  Sclave  zu  Merw, 
lehrte,  dass  Gott  in  Adam  sich  verkörpert,  und  desshalb  den  Iblis 
geboten  den  Adam  anzubeten;  von  Adam  sei  Gott  in  Noah  und  so 
weiter  herunter  durch  alle  Propheten  ühergegangen , bis  auf  Ebü 
Moslim  (den  Thronwerber  für  die  Beni  Äbbäs)  und  von  diesem  auf 
ihn.  Er  war  ein  Knirps,  auf  einem  Auge  blind,  hässlich,  und  trug 
desshalb  immer  einen  goldenen  Schleier,  wovon  er  den  Namen  des 
Verschleierten  erhielt.  Eine  seiner  Taschenspielereicn , die  bei  seinen 
Anhängern  für  Wunder  galten,  war  der  Mond,  den  er  allnächtlich 
aus  einem  Brunnen  Nach  sch  ob’s  aufsteigen  liess  und  der  weit 
sichtbar ; in  Bezug  auf  denselben  sagte  Ebül-Öla  von  Mäarret : 

Bewahr’  vor  diesem  Moad,  dess  Haupt  verhüllt, 
lud  der,  wie  der  MokauDäa’s,  ein  trüg’risch  Bild. 

Der  Dichter  Ebül-Käsim  Hcibetällah  Ibn  Sena  el-Mülk  spricht 
ebenfalls  von  diesem  Monde  in  einer  langen  Kafsidet,  woraus  der  Vers: 
Hab’  Acht,  Mokannäa’s  Mond  ist  trüg'riscb  nicht, 

Wie  dieses  zaub'rische  verhüllte  Angesicht. 

Als  seine  Betrügereien  entdeckt  waren,  belagerten  ihn  die 
Betrogenen  in  seinem  Schlosse , wo  er  seine  Weiber  und  sich  selbst 
vergiftete  *). 

*)  M.  G.  Slane  arabischer  Text  B.  1.  S.  393. 

*)  Mostathref  8.  426. 

’)  Ibn  Challik.än  M.  G.  Slane  a.  T.  B.  I.  S.  441. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  UI.  Üd.  27 
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1062,  El-Welid  Ben  Aban  el-Kerabisi,  .djii 

gest.  214  (829), 

ans  Bafsra,  ein  Haupt  der  Mütefile,  welcher  mehrere  Makämät  ver- 
fasste, um  sic  in  ihrem  Irrthum  zu  bestärken , Mcsudi  erwähnt  des- 
selben und  preiset  dessen  Wissenschaft '). 

1063.  Ebu  Han  Semame  ),  O** y)  I-  “•  J-  218  (833), 

von  Bafsra,  ein  ausgelassener  Wicht,  ein  Trunkenbold,  der  aber 
nichtsdestoweniger  des  Umgangs  des  Chalifen  Mamün  genoss , und 
von  Schchristäni  unter  den  Gründern  einer  besonderen  Seele  von 
Irrlehrern  aufgefuhrt  wird  3). 

1064.  En-Nafam '),  (.11031  gest.  231  (845), 

geboren  zu  Bafsra,  ein  Neffe  Ehü  Hefil’s,  hatte  seinen  Namen  An- 
reiher der  Perlen,  von  seiner  Beschäftigung.  In  seiner  Jugend 
war  er  des  Dualismus  der  Perser  verdächtig , später  gab  er  sieb  dem 
Studium  der  griechischen  Philosophie  bin;  er  ward  der  Stifter  eines 
Zweiges  der  Mütcfilc  (Nafämi),  wegen  ausgelassenen  Lebens  und 
Weintrinkens  selbst  von  den  Mütcfilc  gemieden ; er  hiess  auch  e 1- 
ßalchi,  vermuthlich  weil  dessen  Familie  daher  5).  Im  Jahre  220 
(835)  fing  er  an,  seine  philosophischen  Lehren  vom  freien  Willen 
vorzutragen,  und  erwarb  sich  grossen  Anhang  8). 

1065.  Hohammed  Ebnl  Hefil  ),  ' ^1  gest.  22G  (840), 

der  Freigelassene  der  Ähdolkäis,  einer  der  grossen  Scheiche  der 
Mütefile,  Verfasser  mehrerer  Werke  in  ihrem  Geiste,  geboren 
i.  J.  135  (752)  9). 


‘)  Ibn  Tagriherdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bi.  175.  Kehre. 
*)  Ehü  Man  Semame  Ibnol-Eachres  en-Nomeiri. 

3)  M.  G.  Siane’s  Uebersetznng  Ibn  Challik.Aa’s,  B.  II.  S.  tfo. 

*)  Ibn  lshak  Ibrahim  Ibn  Sejir. 

*)  Ibn  Challik.än  M.  G.  Slanc’s  Uebersetzung,  B.  I.  S.  186,  Note  4. 

•)  Ihn  Tagriberdi’e  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  183.  Kehr«. 

7)  Ihn  Abdallah  Ibn  Mtkhul  (F.bul-Ilpfii)  el-Öllaf  cl-Iiar.rL 

*)  Ibn  Tagriberdf'a  ägyptische  Ge.chichte,  Pariacr  Handschrift,  B.  I.  BI.  18?. 
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Vierzehnte  Classe. 

Mystiker  (Ssofi). 

1066.  Ferkad  es-Sindschi,  ge«».  m (-48), 

ein  Mystiker,  der  sein  ganzes  Leben  im  vorigen  Zeiträume  auge- 
bracht und  im  ersten  Jahre  des  gegenwärtigen  starb,  er  sagte,  der 
Herr  Jesus  sprach : Wold  dem  Sprechenden  in  den  Ohren  der  Men- 
schen, die  sein  Wort  anhören;  der  grösste  Lohn  des  Redners  ist  in 
der  Befolgung  seiner  Worte  von  den  Zuhörern;  der  Fremde  ist  der, 
so  keinen  Freund  hat.  Im  Pentateuchus  steht,  dass  die  Mütter 
grosser  Sünden  drei:  Hochmuth , Neid  und  Gier,  aus  diesen  ent- 
springen sechs  andere:  Völlerei,  Schlaf,  Faulheit,  Liebe  des  Geldes, 
Liebe  des  Beischlafes,  Liebe  der  Herrschaft,  so  dass  der  grossen 
Sünden  neun.  Er  starb  an  der  Pest  au  Bafsra  '). 

1067.  Manfsnr  Ibn  Aradan,  ^->1*  ge*t.  13t  (748), 

so  heisst  derselbe  in  Hadschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln,  in 
den  Lebensbeschreibungen  Menäwi’s  aber  Man  fsür  B.  Ad  en,  ein 
grosser  Ascetiker  Bafsra's , der  aber  auch  eine  Säule  der  Korans- 
leser und  ein  heiliger  Mann.  Eines  seiner  Worte  ist : Gram  und 
Traurigkeit  weilen  mehr  bei  guten  Tliaten,  Böses  und  Nachlässigkeit 
bei  schlimmen.  Seinem  Leichenbegängnisse  wohnten  nicht  nur  Mus- 
limen sondern  auch  Juden  und  Christen  hei.  Er  wird  häufig  als  Stütae 
der  Ceberlieferung  aufgeführt  l). 

1068.  Manfsur  Ben  el-Motemer,  ^ ^ g«t.  132  (749), 

ist  von  dem  Vorhergehenden  um  so  sorgfältiger  au  unterscheiden, 
als  nicht  nur  der  Name,  sondern  auch  das  Sterbejahr,  das  nur  um 

*)  Menawi  Nr.  1%9. 

*)  Menawi  Nr.  170. 

27* 


Digitized  by  Google 


212 


eine  Einheit  verschieden,  die  Vermengung  begünstigt.  Sechzig  Jahre 
seines  Lebens  fastete  er,  und  legte  sich  in  denselben  nie  zu  Bette, 
und  weinte  so  lang  bis  er  davon  erblindete.  Ibn  Hobeiri  wollte 
ihn  als  Richter  anstellen,  er  entschuldigte  sich  aber  mit  einer  Ueber- 
lieferung  des  Propheten  '). 

1069.  Modschahid  Ben  Dschebr  el-Machfumi,  # -»ß 

gest.  132  (749), 

mit  dem  Vornamen  Ebül-Hadscliädsch  von  Mek,Ha,  der  Leser 
und  Bewahrer  des  Korans,  der  Exegete,  der  Prediger,  der  Ascete  ; 
sein  grosses  Fasten  ward  zum  Sprichworte.  Er  sagte : als  Adam  zur 
Erde  niederstieg,  sprach  zu  ihm  Gott  der  Herr:  der  Sohn  des  Vcrderb- 
nisses  (cl-Charib)  ist  zum  Untergange  (el-Fena)  geboren ; du  bist 
keiner  der  Gott  oft  Erwähnenden , wenn  du  seiner  nicht  schlafend 
und  wachend , stehend  und  sitzend  gedenkest  *). 

1070.  Ssifwan  Ibn  Selim,  6est.  132(749), 

berühmt  durch  sein  Vertrauen  und  seine  Ergebung  in  Gott;  den 
Winter  brachte  er  auf  der  Terrasse  seines  Hauses,  den  Sommer  in 
einem  Keller  desselben  zu,  um  den  Schlaf  abzuwehren.  Suleimän  B. 
Ahdolmclik,  sah  ihn  in  einer  Moschee,  bewunderte  ihn  und  sandte 
ihm  tausend  Goldstücke.  Er  sagte : du  irrest  dich  ; du  bist  an  einen 
Anderen  gesendet , und  ergriff  die  Flucht 5). 

1071.  Rihanet  el-iedschnunet, 

die  Andächtige,  berühmt  durch  ihre  ausserordentlichen  Dinge,  die 
sie  verübte  und  ihre  Weisheitsworte.  Sio  sagto  viele  Gedichte  aus 
dem  Stegreife  und  verdient  daher  auch  den  Dichtern  beigezählt  zu 
werden.  Ssälih  el-Mofeni  erzählt,  er  habe  gesehen,  dass  Rihanet: 
die  Wahnsinnige,  auf  ihre  Stirne  die  folgenden  Verse  geschrieben  , 
Du  bist  mir  Freude,  Lust  und  Seelenruh, 

Mein  einiger  Geliebter  bist  nur  du; 

*)  Menawi  Nr.  178,  Ibn  Challik,än  M.  G.  Slane's  a.  T.  S.  401  und  Ibn  Koteibe  unter 
Mohammed  ü.  el-Monk,edir. 

*)  Menawi  Nr.  158. 
a)  Menawi  Nr.  113 
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Sehnsucht  nach  dir  beseelet  mich, 

Mir  viel  zu  lang,  wenn  ich  Dicht  sehe  dich. 

Das  Paradies  zu  seb'n  verlangt  mich  nicht, 

Ha  Ich  Nichts  sehen  will  als  dein  Gesicht. 

Sie  war  eine  Zeitgenossin  Äiis,  des  Einäugigen 

1072.  Rabiat  el-Adewije,  äyjJI  *— »t»  gest.  135  (752), 

Ommol-Chair,  d.  i.  die  Mutter  des  Guten,  eine  grosse  Mystikerin. 
Koschciri  sagt  in  seiner  berühmten  Abhandlung,  dass,  als  sie  eines 
Tages  gebetet:  0 mein  Gott!  verzehre  mich  mit  dem  Feuer  deiner 
Liebe,  sie  eine  Stimme  gehört : dicss  werden  Wir  nicht  thun,  und 
hege  nicht  böse  Meinung  von  Uns.  Sofjän  es-Sewri  sagte  eines 
Tages  in  ihrer  Gegenwart : Wie  traurig  bin  ich ! worauf  sie  sagte : 
Lüge  nicht,  und  sage  vielmehr:  wie  wenig  bin  ich  traurig;  wenn  du 
wirklich  sehr  traurig  wärest,  so  könntest  du  nicht  seufzen.  Einem 
Ssofi , der  sie  im  Gebete  angerufen  hatte,  erschien  sie  im  Traum  und 
sagte  ihm  : deine  Gaben  sind  uns  auf  Tassen  von  Licht,  verschleiert 
mit  Tüchern  von  Licht  dargebracht  worden.  Sie  sagte:  wenn  meine 
Handlungen  vor  der  Welt  erscheinen,  so  zähle  ich  sie  für  Nichts. 
Ferner  sagte  sie:  Verbirgt  euere  guten  Handlungen,  wie  ihr  euere  Sün- 
den verbergen  würdet.  Der  Scheich  Schihäbeddin  Suhrwerdi  führt  von 
ihr  in  seinem  Werke  die  Kunden  der  Erkenntnisse  die  folgen- 
den Verse  an: 

Ich  habe  in  mein  Herz  gesetzt  dich  ein, 

Mein  Leib  ist  der  Gesellschalt  überlassen; 

Mit  dieser  kann  sich  wohl  mein  Leib  belassen, 

Doch  in  dem  Herzen  ist  mein  Freund  allein. 

Ihr  Grab  ist  auf  der  Ostseile  von  Jerusalem  am  Berge  Thur, 
lbn  Challik.än  gibt  aus  Ibnol-Dschewfi’s  fsafwet  ofs  fsafwet  noch 
einigo  Anecdotcn , wie , dass  sie  in  einem  von  ihren  Haaren  geweb- 
ten Kleide  geschlafen,  in  welchem  sie  begraben  sein  wollte;  dass  sie 
die  Nacht  betend  zubraebte,  nur  gegen  Morgen  ein  wenig  schlief, 
und  dann  jeden  Morgen  mit  dem  Ausrufe  aufsprang:  0 meine  Seele! 
wie  lang  wirst  du  schlafen , bald  wirst  du  den  langen  Schlaf  schlafen, 


■)  Meniwi  Nr.  9*. 
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von  dem  du  nicht  wieder  aufstehen  wirst,  als  am  Tage  des  Gerich- 
tes ').  Sie  hiess  die  Einsiedlerin  von  K.üfa,  wie  Däüd  eth-Thäji 
der  Einsiedler  dieser  Stadt,  und  steht  an  der  Spitze  eines  Dutzends 
frommer  Frauen,  die  sich  schon  im  zweiten  Jahrhundert  der  H,id- 
fchret  mystischem  Leben  weihten.  Sie  lebte  in  beständigem  Weinen 
und  Wehklagen  durch  achtzig  Jahre.  Sie  ward  gefragt:  wann  die 
Ergebung  des  Menschen  in  den  Willen  Gottes  vollkommen?  sie  sagte: 
Wann  ihn  das  Unglück  eben  so  freut,  wie  das  Glück.  Gehe  hinaus, 
sagte  zu  Rabiat  ihre  Sclavin  an  einem  schönen  Frühlingstage,  um 
die  Werke  des  Schöpfers  zu  schauen;  sie  antwortete:  Gehe  in’s 
Haus,  in  dich  selbst,  dass  du  die  Allmacht  des  Schöpfers  erkennen 
mögest  und  deine  Ohnmacht,  das  Schauen  des  Schöpfers  herabziehest 
vom  Schauen  der  Geschöpfe,  ihr  V' ater  hiess  Ismail,  durch  Freilassung 
oder  Clientei  mit  Ebübek.r's  Familie  verwandt.  Ihr  zu  Ehren  ward 
zu  Kairo  das  Kloster  Sä  wie  toi- Ade  wijet  gestiftet  *). 

Schäräni  hat  von  ihr  das  folgende  Wort  erhalten:  Wenn  euch 
Einer  sagt,  dass  die  Heiligen  Gottes  sich  mit  etwas  anderem  als 
mit  Gott  beschäftigen,  so  straft  ihn  Lügen.  Ausser  ihr  verherrlichten 
den  Stamm  Ada  durch  ihre  Frömmigkeit  noch:  Monfet  el-Ade- 
wijet,  Habibet  el-Äde wijet,  Äbdet  cl-Ade wijet  und  noch 
eine  andere  Räbiätol-Ädewij  et. 

1073.  Ebfl  Hafim  Selemet  Ben  Dinar,  a- fju.^i 

gest.  140  (757), 

el-Machfümi,  von  Medina,  der  hinkende  fromme  Prediger,  der 
Ssofi  seiner  Zeit.  Ibn  Chofeimet  sagt,  dass  er  seines  Gleichen  nicht 
gehabt  in  Frömmigkeit  und  Andacht.  Ais  ihm  Süleimän , der  Sohn 
Abdolmelikjs  sagte:  0 Ebü  Häfim , woher  kommt  es,  dass  wir  den 
Tod  furchten?  antwortete  dieser:  weil  ihr  nur  die  Welt  liebt  und 
furchtet  von  dem , was  ihr  hier  verlasst , in  die  andere  Welt , die 
für  euch  eine  Wüste,  übertragen  zu  werden.  Wie  erscheint  man  denn 
vor  Gott?  Der  Tugendhafte  wie  ein  Abwesender,  der  zu  seiner 

f)  Ibn  Challik.an  M.  G.  Slane’s  a.  T.  S.  395.  Mendwi  Nr.  90  setzt  ihren  Tod  ins  Jahr 
180  (7%). 

*)  Makrifi  II.  663 , Handschrift  der  Hofbibliothek,  Ibn  Challik.an  M.  G.  Slane's  a.  T. 
B.  I.  S.  263,  Uebersetzung  B.  I.  S.  516.  Im  Medschalis  Sinanije  nach  dem  Me  sc  ha.- 
rikol-enwar  S.  383,  389,  Mendwi  Nr.  90. 
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Familie  wiederkehrt;  der  Lasterhafte  wie  ein  entlaufener  Sclave, 
der  zu  seinem  Herrn  zurückgebracht  wird.  Wie  ist  dein  Befinden? 
fragte  ihn  einer  der  Chalifen  der  Beni  Omeije.  Ich  bin  Gott  ergeben, 
und  gewohnt  von  den  Menschen  unabhängig  zu  leben.  Ömer  Abdol- 
äfif  verlangte  von  ihm  eine  Ermahnung,  er  sagte:  Stelle  den  Tod 
dir  zu  Hauptcn,  und  nimm  nur  was  du  dann  mit  dir  zu  nehmen  wün- 
schest, und  lass’  was  du  dann  verabscheuen  wirst  '). 

1074.  Soleiman  Ben  Tharchan  ’),  ^ ow1-  ge8t.  143  (?60). 

Vierzig  Jahre  lang  fastete  er  jeden  zweiten  Tag  und  verrichtete 
das  Morgengebet  nach  der  Waschung  dos  Abends,  das  ist,  er  machte 
sich  in  der  Nacht  keiner  Verunreinigung  schuldig,  welche  die  gesetz- 
liche Waschung  erfordert  hätte  (also  weder  Beischlaf  noch  Befleckung 
iip  Traum),  und  doch  hatte  er  zwei  Weiber  (denen  er  vermutlich 
bei  Tag  beiwohnte).  Jedesmal  wenn  eine  Uebcrlieferung  vorgetragen 
und  bis  auf  den  Propheten  zurückgcfuhrt  ward,  änderte  sich  die 
Farbe  seines  Gesichts.  Einer  der  grössten  Ueberlieferer,  er  hatte  <Jen 
Ebü  Ösmän,  den  Inder,  den  Thäüs  und  Hasan  gehört,  nach 
ihm  überlieferten  die  beiden  Sofjän,  Schöbet,  Ihn  Aäfsim, 
el-Anfsäri,  Jefid  B.  H.arun.  Er  erreichte  das  hohe  Alter  von 
siebenundneunzig  Jahren  ä). 

1075.  Chalid  Ben  Madan  el-Kilaai,  oIj-  o- 

gest.  143  (760),  . . 

einer  der  grössten  Andächtigen,  von  guten  Eigenschaften  und  gros- 
ser Kenntniss  des  beschaulichen  Lebens.  Er  sagte : Jeder  Diener  Got-  ' 
tes  hat  zwei  Paar  Augen,  das  eine  im  Kopf,  womit  er  die  Dinge  dieser 
Welt  beschaut,  das  andere  im  Herzen,  womit  er  die  Dinge  der 
anderen  Welt  betrachtet;  wenn  Gott  einem  seiner  Diener  wohl  wiH, 
öffnet  er  ihm  die  Augen  des  Herzens , und  schliesst  sie  ihm  im  ent- 
gegengesetzten Falle.  Die  Herzen  sind  aus  Thon  geschaffen,  welche 
die  Thränen  erweichen  '). 


*)  Menäwi  Nr.  46. 

*)  El-Katüi  pl-Bafsri  el-Teimi. 
*)  Menäwi  Nr.  46. 

%)  Menäwi  Nr.  80. 


Digitized  by  Google 


216 


Dschafer  efs-fsadik,  ge»t  ns  (765), 

der  Imam , der  schon  oben  unter  Nr.  883  vorgekommen.  Ascetische 
Worte  desselben:  Wenn  das  Glück  dem  Menschen  naht,  verleiht  es 
ihm  die  Tugenden  von  Anderen;  wenn  es  ihm  den  Rücken  wendet, 
beraubt  es  ihn  seiner  eigenen  guten  Eigenschaften.  Kein  Stammgut 
ist  einträglicher,  als  die  Vernunft;  kein  Unglück  grösser,  als  die  Un- 
wissenheit. Er  sagte : wer  da  glaubt , dass  Gott  i n einem  Ding, 
über  einem  Ding,  von  einem  Ding  sei,  irrt  als  Götzendiener; 
denn  wäre  Gott  über  einem  Dinge , so  würde  er  von  demselben  ge- 
tragen, in  einem  Dinge  wäre  er  beschränkt,  von  einem  Dinge  wäre 
er  erzeugt.  Wer  Ehre  verlangt  ohne  Hilfe  eines  Stammes,  und  An- 
sehen ohne  Herrschaft,  wende  sich  von  der  Empörung  zum  Gehor- 
sam Gottes.  Er  starb  vergiftet.  Er  hinterlicss  einen  Sohn  el-Käsim 
und  dieser  eine  Tochter  Esmä;  beide  sind  begraben  an  der  Karafa 
der  Grabstätte  der  Hauptstadt  Aegyptens  '). 

1076.  Ebu  Haschim  der  Ssofi,  *t.  □.  <t.  j.  iso  (ie7), 

aus  K,üfa  gebürtig , ein  Zeitgenosse  Ebü  Sofjän  es-Sewri’s.  Sofjän 
es-Scwri  pflegte  zu  sagen:  Ohne  Ebü  Haschim  würde  ich  nie  die 
Feinheiten  des  mystischen  Lebens  begriffen  haben.  Er  ist  der  Erste, 
der  den  Namen  eines  Ssufi  (in  der  Türkei  Ssofi)  führte,  und  zu 
seiner  Zeit  ward  das  erste  Kloster  für  dieselben  zu  Damaskus  gebaut. 
Die  Veranlassung  war,  dass  ein  christlicher  Emir,  der  auf  die  Jagd 
ritt,  zwei  Ssofi  Hand  in  Hand  auf  dem  Wege  sitzen  und  ihr  Essen 
unter  sich  theilen  sah.  Er  rief  den  Einen  und  fragte  ihn:  wer  der 
Andere?  Ich  kenne  ihn  nicht;  und  was  bist  du?  Nichts.  Was  ist  denn 
diese  Vertraulichkeit,  in  der  ich  euch  beisammen  sehe?  Wir  nennen 
es , sagte  der  Ssofi , den  Pfad  (Tharikat).  Habt  ihr  einen  Ort , wo 
ihr  zusammenkommt?  Nein.  Nun  so  will  ich  euch  einen  bauen.  Ebü 
Haschim  sagte,  als  er  den  Richter  Sehoreik  aus  dem  Hause  Jahj&'s, 
des  Sohnes  Chalid’s,  kommen  sah,  weinend : Ich  flüchte  mich  zu  Gott 
vor  unnützer  Wissenschaft.  Ebü  Haschim  war  krank , Einer  fragte 
ihn,  wie  er  sich  befinde?  Die  Krankheit,  sagte,  er  ist  ein  Unglück, 
allein  es  wird  überwogen  von  dem  Glück  der  Freundschaft  und  Liebe*). 

4)  Men&wi  Nr.  71. 

*)  Dschinn  im  Neftutol-Ina.  Nach  den  chronologischen  Tafeln  Hadschi  Chalfa's 
atarb  er  fünf  Jahre  später,  i.  J.  155. 
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1077.  Abdolafif  er-Rafi,  gc*t.  150  (78?), 

(Ebü  Mohammed)  der  Sohn  Suleimän's,  ein  so  frommer  Mann,  dass 
ihn  Iläbiä,  die  grosse  Mystikerin , den  Herrn  der  Andächtigen 
nannte;  wann  er  die  Schrecken  des  jüngsten  Tages  beschrieb,  schrie 
die  ganze  Moschee  auf,  und  cs  geschah,  dass  manche  seiner  Zuhörer 
todt  niederfielen  '). 

1078.  Abdallah  Beo  Aon,  j,  gest.  151  (768), 

der  seine  Zunge  Bewahrende  und  den  Koran  Declamirende.  Cha- 
ridsche  sagt,  dass  er  durch  vicrundzwanzig  Jahre  dessen  Gefährte 
gewesen,  binnen  denen  die  Engel  (Aufzeichncr  der  Handlungen  der 
Menschen)  gewiss  keine  Sünde  von  ihm  aufzuzeichnen  hatten.  Ibu 
Ibäd  sagt,  er  hake  keinen  Gelehrteren  gekannt  als  ihn.  Korret 
sagte:  wir  bewunderten  die  Eingezogenheit  Ibn  Sirin's,  aber  der 
Sohn  Aun’s  machte,  dass  wir  derselben  vergassen.  Er  betrat  in 
seinem  Leben  nie  ein  Bad  *). 

Ebü  Aun  war  der  Freigelassene  Abdallah  B.  Dorr’s,  der  Scheich 
von  Basfra,  der  viele  Uebcrlieforungen  fortpflanzte ; er  war  drei  Jahre 
vor  der  Pest  von  Dseharüf  geboren  und  war  ein  Gegner  der  Kadrije, 
d.  i.  der  Bekenner  der  Lehre  des  freien  Willens  3). 

1079.  Wehb  Ibnol-Werd  el-Machfumi, 

gest.  153  (770). 

Die  Ursache  seiner  Bekehrung  war  die  folgende.  Er  stand  zu 
Bathnol  Wadi  (in  der  Nähe  Mekkas)  als  er  fühlte,  dass  ihn 
Jemand  bei  den  Schultern  ergriff  und  ihm  sagte:  O Wehb!  fürchte 
Gott  ob  seiner  Macht  über  dich,  und  schäme  dich  vor  Gott,  weil  er 
dir  so  nahe.  Er  drehte  sich  um  und  sah  Niemanden.  Er  sagte : vier 
Menschen  hat  Gott  die  beste  Nahrung  verliehen : dem  Wehb,  dem 
Ibn  Edhem,  dem  lbn  Esbath  und  dem  Chawäfs.  Hüte  dieh, 
insgeheim  ein  Vertrauter  des  Teufels  zu  sein,  und  öffentlich  dich  für 
den  Feind  desselben  auszugeben.  Man  erzählt  von  ihm  auch  Wunder. 


*)  lbn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  115.  Kehr«. 
*)  Meniwi. 

*)  Ibn  Tagnberdi’a  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  116. 
LUeratargcscbichte  d Araber.  Ul.  B4. 
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Er  sagte : kannst  du  machen , dass  dir  Keiner  zuvorkomme,  so  thu’s. 
Seltsam,  dass  der  Gelehrte  lachen  mag,  da  er  doch  wciss,  dass  sein 
die  Schrecken  des  Gerichtes  harren.  Die  Ascetik  (Sohd)  besteht 
darin:  dass  du  über  das,  was  vorbei,  dich  nicht  betrübest;  auf  das, 
was  kommt  nicht  freuest  '). 

1080.  El-Hakem  Ibn  Aban,  obT  gest.  153  (770), 

aus  Aden,  das  Musterbild  von  Frömmigkeit,  Enthaltsamkeit  und 
Wohlthätigkeit  in  Jemen,  er  betete  die  ganze  Nacht,  und  wenn  ihn 
der  Schlaf  befiel,  warf  er  sich  ins  Wasser  um  denselben  zu  ver- 
treiben *). 

1081.  Mesud  Ben  Kidam  Ben  Sahir  Ben  Obeid,  ^ ■>*-* 

gest.  154  (771), 

(Ebü  Mesleme)  B.  el-Hares  el-Hiläli  el-K,üfi,  der  Schielende,  der 
Hafif,  der  Ascete.  Sofjan  B.  Öjainä  sagt,  dass  Mesüd  über  alle 
Dinge,  die  er  nicht  wusste.  Andere  ruhig  angchört  habe  3). 

1082.  Abdallah  Ben  Jefld  el-Dschoromi, 

gest.  154  (771), 

der  wohlberedte  Prediger.  Er  sagte:  wenn  dir  Gott  Wissenschaft 
verlieh,  so  erweise  dich  ihm  dankbar  dafür  durch  Andacht,  und 
bekümmere  dich  nicht  um  das,  was  die  Menschen  sagen.  Keiner  will 
Gutes  oder  Böses,  der  nicht  in  seinem  Herzen  eine  ihn  heissende 
oder  abwehrendc  Stimme  finde.  Er  hatte  den  Ruf  eines  Wunder- 
wirkeuden  *). 

1083.  El-Hasan  Ben  Ssalih  el-Kufi, 

gest.  154  (771), 

von  Hainadan , ein  frommer,  gottesfurchtiger  Eremit.  Er  sagte:  Das 
Verrichten  guter  Handlungen  stärkt  den  Körper  und  erleuchtet  das 
Gesicht,  die  bösen  bereiten  das  Gegentheil.  Ein  Mann  verdient  nicht 

*)  Menawi  Nr.  102  und  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift. 
B.  I.  Bl.  117.  Kehrseite. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  117.  Kehre. 
*)  Ebenda.  B.  I.  Bl.  117.  Kehrseite. 

*)  Menawi  Nr.  133. 
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ein  Fakih  (Gesetzgolehrter)  genannt  zu  werden,  bis  er  sich  nicht 
freut , wenn  die  Welt  sich  von  ihm  abwendet  '). 

1084.  Ebn  Serr1  2),  j->>'  s«*t.  155  (772). 

Nicht  zu  verwechseln  mit  seinem  Namensgenossen,  dem  Gefähr- 
ten des  Propheten.  Er  erlangte  durch  seine  Heiligkeit  und  durch 
seine  Bussübungen  fast  einen  eben  so  grossen  Ruf  als  Ebü  Serr, 
der  Genosse  des  Propheten,  der  auf  dem  Zuge  nach  Tebuk  an  der 
Spitze  der  Opposition  stand.  Er  lehrte  die  Geherlieferung  nach  Athä 
und  Modschäh.id,  und  nach  ihm  lehrten  Wckii  und  die  Irrlehrer. 
Sein  Sohn  benahm  sich  gegen  ihn  auf  das  liebevollste,  dennoch,  als 
dieser  auf  dem  Todlcnbettc  lag,  sagto  sein  Vater:  Mein  Sohn,  dein 
Tod  wird  kein  Verlust  für  mich  sein , denn  das  Einzige,  dessen  ich 
bedarf,  ist  Gott.  In  diesem  Geiste  verrichtete  er  auch  das  Gebet 
über  ihn.  Er  ward  für  einen  Anhänger  der  Mordsch  ije  gehalten. 

1085.  Mohammed  Ben  Tharik,  ja  ^ gesi.  157  (774), 

ein  berühmter  Ascetc  zu  Mel^a,  wo  er  so  oft  den  Umgang  um  die 
Kuba  machte , dass  er  des  Tages  zehn  Parasangen  zurücklegte , und 
sein  Name  daher  zum  Sprichwort  ward,  daher  sagte  Ihn  Schebrernc : 
Sei,  wenn  du  willst,  wie  k.nrf  andächtig, 

Im  Umgang  wie  der  Thärik  mächtig  J). 

Abdallah  Ben  Amrn  el-Ewfaai,  **•«.  157  (774), 

der  Syrer,  aus  Damaskus,  der  berühmte  Imam  (siehe  Nr.  890), 
der  Einzige  seiner  Zeit,  der  lmäm,  dem  (vor  dem  Erscheinen  der 
vier  Imäme,  Stifter  von  Ritus)  Alle  folgten  sowohl  im  Osten  als 
Westen,  bis  sich  dieser  der  Gehre  Mälik.’s  zuwandte.  Seinen  Stamm 
leitete  er  von  den  Beni  Himjer  und  R[emdan  ab.  Geboren  i.  J.  88 
(706)  ward  er  zur  Rechtsgelchrsamkeit  erzogen.  Er  ass  so  wenig, 


1 ) Menäwi  Nr.  73. 

9)  Ebü  Serr  Omer  B.  Abdallah  B.  Serdret  B.  Mcsüd  B.  Möawijü  B.  Monebbih  B.  Gdlib 
B.  Wakdsch  B.  Kdsim  Ibn  Mewhebet  B.  Didm  B.  Mdlik,  B.  Mödwijüt  B.  Ssäb  B.  Dü- 
irtän  B.  Bek.il  B.  Durain  B.  Bschoschra  B.  Malik.  d.  i.  cl-Hdrik  B.  Abdallah  B.  Koseir 
B.  Malik,  B.  Dachoschm  B.  Häaid  B.  Dacboschin  ß.  Haiwan  B.  Naüf  B.  Iledjan.  Ibn 
Challik,an  M.  G.  Slane’s  a.  T.  B.  I . S.  328 ; in  der  Uebersetzung  steht  H e m d a n , im 
Texte  H e d j an. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift.  B.  1.  Bl.  120. 
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dass  er  des  Monats  nur  ein-  oder  zweimal  einer  Entleerung  bedurfte. 
Er  sagte:  Jede  Stunde  wird  dem  Menschen  am  jüngsten  Tage  vor- 
gchalten,  und  jede  Stunde,  in  der  er  Gottes  nicht  gedacht,  wird  er 
bereuen.  Er  sagte:  Mohammed  ist  trefflicher  als  alle  Menschen,  wie 
Gabriel  trefflicher  als  alle  Engel.  Das  Possenreissen  der  Gelehrten  ist 
besser,  als  die  Weisheit  der  Unwissenden  '). 

1086.  Schöbet  Ibnol-Hadschadsch s), 

gest.  160  (777), 

mit  dem  Erzähler  Aäfsim’s  (Nr.  901)  nicht  zu  verwechseln,  der  be- 
rühmte Imära , Ueberlieferer , zu  Wasith  geboren,  hernach  zu  ßafsra 
angcsiedelt;  einer  der  grössten  Tibi  in,  das  ist  der  Nachfolger, 
welche  in  die  Fusstapfen  der  Genossen  des  Propheten  traten.  Er 
kleidete  sich  nur  in  grobes  Tuch,  und  tadelte  die,  so  sich  besser 
kleideten.  Er  starb  siebenundsiehzig  Jahre  alt 5). 

1087.  Ibrahim  Ben  Edhem,  ,>■>'  ^ g«t.  teo  (777)  ♦). 

In  die  erste  Classe  der  Mystiker  rechnen  die  Biographen  der- 
selben (Menäwi  und  Schäräni)  die  vier  ersten  Chalifen  und  die  ersten 
der  Anhänger  und  Jünger  des  Propheten  und  andere  fromme  Männer, 
die  schon  als  Leser  des  Korans,  Ueberlieferer  oder  Kechtsgelehrte 
vorgekommen.  An  der  Spitze  der  zweiten  Classe  steht  Ibrahim  B. 
Edhem , dessen  Grabort  zu  Dscheliele  (Gabala)  ein  vielbesuchter 
Wallfahrtsort5).  Er  war  ein  Prinz,  aus  balchisehem  Königsstamme 
entsprossen,  der  eines  Tages  auf  der  Jagd  eine  Stimme  vom  Himmel 
hörte,  derselben  wie  Saul  folgte,  seine  Kleider  wegwarf  und  sich 
dem  beschaulichen  Leben  weihte.  Zu  Mek,k,a  kam  er  mit  Fodhäil 
und  Sofjän  es-Sewri  zusammen  und  verrichtete  mit  ihnen  gemein- 
schaftlich die  Religionsübungen  an  der  KäbS.  Menäwi  weiht  seiner 

•)  Menäwi  Nr.  128. 

*)  El-Olki  el-F.fdi  el-Wantbh 

*)  Menäwi  Nr.  105,  in  Hadschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln  als  der  Scheich  von 
ßafsra. 

%)  Schäräni,  Menäwi,  Ihn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte , Pariser  Handschrift, 
B.  I.  Bl.  123,  doch  geben  diese  beiden  letzten  das  Sterbejahr  als  160  und  Hadschi 
Chalfa  in  den  chronologischen  Tafeln  162  an. 

ft)  Diesen  macht  Berggreen  zu  Ibrahim  B.  Adam  und  Poujoulat  sagt:  j’ignorc 
quel  est  cet  Ibrahim,  dont  il  s’agit  i$i. 
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Biographie  drei  Blätter,  und  erzählt  die  Sage  seiner  Andaehtsübun- 
gen  und  Wunder  nach ; hier  können  nur  einige  seiner  Worte  eine 
Stelle  finden , durch  welche  er  auf  spätere  Mystiker  eigewirkt : 

Von  der  Wissenschaft  genügt  die  Furcht  Gottes , und  von  der 
Unwissenheit,  dass  der  Mensch  sich  in  seinem  Handeln  wohlgcfällt; 
die  Menschen  gehen  durch  zwei  Dinge  zu  Grunde,  durch  Uebcrfluss 
des  Geldes  und  Uebcrfluss  des  Wortes. 

Wie  Viele  von  euch  fliehen  vor  dem  Glücke,  wenn  es  ihnen 
sich  naht,  und  wie  Viele  verfolgen  es,  wenn  es  sich  zurückzieht. 

W'er  traurig , muss  fürchten  , dass  er  von  den  Bewohnern  der 
Hölle  sei,  denn  die  Bewohner  des  Paradieses  sagen:  Lob  Gott!  der 
von  uns  die  Traurigkeit  genommen. 

Die  grösste  Sünde  vor  Gott  ist,  wenn  der  Mensch  von  dem 
spricht , was  ihm  Gott  verdeckt  hat. 

Er  starb  noch  nicht  vierzig  Jahre  alt,  ein  Schlachtopfer  der 
Tyrannei  des  Wütherichs  Hadschädsch , der  ihn  in  Ketten  schlagen, 
und  als  er  gestorben , den  Leichnam  auf  den  Mist  werfen  liess.  Die- 
ses Martyrthum  scheint  durch  die  Sage  mit  dem  Tode  des  Adonis 
vermengt  worden  zu  sein , indem  der  vormals  nach  diesem  genannte 
Fluss  heute  der  I b r ä h i m's  heisst  ’). 

Ein  längerer  Artikel  über  Ibrahim  B.  Edhem  befindet  sich  im 
Medschalis  S inänijc  (S.  366)  mit  dem  folgenden  Worte:  Kei- 
ner erlangt  den  Grad  der  Frömmigkeit,  bis  er  nicht  über  sechs  Ab- 
gründe gesetzt,  sechs  Tliore  geschlossen  und  sechs  andere  geöffnet 
hat,  bis  er  nicht  die  Thore  des  Wohllebens,  der  Ehre,  der  Buhe, 
des  Schlafes,  des  Reichthums,  der  Hoffnung  geschlossen,  die  der 
Widerwärtigkeit,  Erniedrigung,  Ermüdung,  des  Wachens,  der  Ar- 
muth,  der  Bereitung  zum  Tode  geöffnet. 

1088.  Ebn  Obeide  Abad,  jlJ  »Jwc y\  gegt.  161  (778), 

B.  Äbäd  cl-Cbawäfs , ein  Scheich  des  beschaulichen  Lebens , der  auf 
der  Gasse  immer  sang:  Ich  sehne  mich  nach  dem,  der  mich  sieht, 
und  den  ich  nicht  sehe.  Er  stand  im  Rufe  der  Wunderthätigkeit  *). 


*)  Männert  IV.  I.  S.  38*. 

s)  Ihn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift  , 13.  I.  131.  IM.  Kehr- 
seite. 
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1089.  Suleiman  el-Ghawwafs,  ^ **•».  i«2  (779), 

mit  dem  Vornamen  Ebti  Ejüb,  der  fromme  Gottesdiener,  welcher 
die  Erfüllung  der  Pflichten  des  Imams  und  der  Heiligen  in  sich  ver- 
einte , von  milden  Sitten  und  schönen  Eigenschaften.  Er  bewohnte 
Jerusalem.  Er  hatte  dem  Said,  dem  Sohne  des  Abdoläfif,  Ueber- 
lieferungcn  mitgetheilt.  Jüsuf  Ihn  Esbäth  sagte:  Mit  Ibn  Ed  hem 
ist  die  Erwähnung  Gottes  (das  Gebet),  mit  Suleiman  cl-Cha- 
wäfs  das  Handeln  verschwunden.  Schibr ’)  sagte:  Imäine  sind 
nur  vier:  Sofjän  cs-Sewri,  Suleiman  el-Chawäfs,  Ibn 
Ed  hem  und  Ibn  Esbäth.  Er  sagte:  Wenn  einer  seinen  Bruder 
zwischen  vier  Augen  ermahnt,  so  ist's  ein  guter  Hath,  wenn  er  ihn 
aber  vor  den  Menschen  zurechtweiset , so  ist’s  ein  Ausschelten  *). 

1090.  Alkama  Beo  Kais  el-Hemdani, 

gest.  162  (779) , 

der  Gesetzgelehrte  von  Irak,  ein  göttlicher  Weiser,  eben  so  andäch- 
tig als  gesetzgelehrt;  er  vermied  allen  Ruhm  und  liebte  die  Ver- 
borgenheit im  Dunklen  '). 

1091.  Daud  Ben  Msr  eth-Thaji,  Jjb  gest.  102  (779), 

beigenannt  der  Einsiedler  (Sähid)  von  K.iifa,  verherrlichte  den  Namen 
Thäjl  durch  seine  Frömmigkeit,  wie  Hätim  durch  seine  Freigebigkeit, 
Ebü  Temmäm  durch  seinen  Dichlergenius  *) , wie  Ebü  Häschim  der 
Erste  als  Sofi,  so  ist  er  der  Erste  als  Einsiedler  berühmt.  Er 
zählte  eine  grosse  Anzahl  von  Jüngern.  Er  hatte  die  Ueberlieferung 
von  Äbdol  melik,  B.  Orneir,  irwet  B.  Ififchäm  und  el- 
Äämesch  empfangen,  und  theilte  sie  dem  ishäk  es-selüli, 
EbüNäim,Müfsäb,lbnol-Mikdäm  und  Anderen  mit.  Schöbe 
versichert,  dass  er  ein  trefflicher  Rechtsgelehrter,  in  anderen  Wis- 
senschaften bewandert.  Als  der  Anlass  seines  Zurückzichens  vom 
thätigen  zum  beschaulichen  Leben  wird  erzählt,  dass  in  seiner  Gegen- 
wart ein  Weib  dem  Imam  Ebü  Hanife  eine  Frage  gestellt  und  diese 


*)  Diese  Ueberlieferung  ist  «chon  oben  im  Munde  Wehl»  (bnol>Werd‘s  vorgekoroiucn. 
*)  Mcniwi'  Nr.  101. 

*)  Meniwi  Nr.  139. 

%)  Ibn  Ohtllik.an  in  der  Biographie  Eb«  Teramntn  a,  M.  U.  Slue’s  a.  T. , B.  I.  S.  17‘J. 
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auf  die  Beantwortung  erwidert  habe:  Wohlan,  diess  ist  Wissen,  wo 
bleibt  denn  aber  das  Handeln  1 Ihr  Wort  machte  solchen-  Eindruck 
auf  Daüd , dass  er  sogleich  der  Welt  entsagte  und  sich  in  die  Wüste 
begab,  wo  er  zwei  und  sechzig  Jahre  einsam  lebte.  Man  sagte  ihm, 
dass  er  verwildert,  er  antwortete:  Das  Grab  ist  zwischen  mir  und 
der  Entfremdung  vor  der  Welt.  Menawi  füllt  zwei  Seiten  mit  den 
frommen  Sprüchen  Daüd  eth-Thaji’s  '). 

1092.  Schakik  Ben  Ibrahim,  te*  (?80), 

(Ebü  Äi  i)  aus  dem  Stamme  Efd  von  Balch,  der  Eremit  (Sahid),  der 
Andächtige (cl-Aäbid),  einer  der  grössten  Seide  und  Scheiche  des 
beschaulichen  Lehens;  einer  der  grössten  Scheiche  Chorasän’s,  der  be- 
rühmte Worte  über  das  Vertrauen  in  Gott  hinterliess.  Er  sagte : Wenn 
sich  ein  Armer  vor  der  Gemächlichkeit  fürchtet,  wie  man  ihn  seiner 
Armuth  willen  furchtet,  so  ist  seine  Ascetik  (Solid)  vollendet.  Er  sagte  : 
Die  Hirten  in  jedem  Zeitalter  sind  die  Ülemä  und  Ssofi;  — Gott 
belobt  die  Gehorsamen  seihst  nach  ihrem  Tode,  und  tödtet  die  Ungehor- 
samen noch  hei  ihrem  Leben.  Er  sagte : Die  Tugend  (Takwa)  eines  Man- 
nes wird  in  drei  Dingen  erkannt:  in  dem  was  er  nimmt,  verweigert  und 
spricht.  Er  sagte:  Die  Würde  des  Scheichs  besteht  nicht  darin,  dass  er 
Gerste  isst  und  in  Wolle  sich  kleidet,  sondern  in  derErkenntniss  Gottes 
und  der  Ergebung  in  dessen  Willen , und  wenn  er  auf  das , was  in 
seinen  Händen , sich  mehr  verlässt , als  auf  das , was  in  den  -Händen 
der  Menschen.  Hab'  Acht  auf  den , der  dir  gibt  und  dem  du  gibst, 
ist  dir  jener  lieber  als  dieser,  so  gehörst  du  den  Kindern  dieser  Welt 
an,  im  entgegengesetzten  Falle  den  Kindern  der  anderen.  Die  Fröm- 
migkeit des  Menschen  besteht'  aus  zehn  Theilen,  neun  derselben  sind 
die  Flucht  vor  den  Menschen , der  zehnte  das  Stillschweigen.  Das 
Thor  der  göttlichen  Leitung  und  Begünstigung  (Tewfik)  wird  dem 
Menschen  durch  sechs  Dinge  verschlossen  : erstens  durch  Undank- 
barkeit für  empfangene  Gnaden,  zweitens  durch  Erlernung  der  Wis- 
senschaft der  Welt , drittens  durch  Unterlassung  guter  Handlungen, 
viertens  durch  das  Gespräch  mit  Frommen  , ohne  Nachahmung  ihrer 
Handlungen,  fünftens  durch  dicBcgrabung  vonTodtcn  ohne  Erbauung 
daran,  sechstens  durch  das  Treiben  zur  Sünde.  Er  hatte  die  Rechts- 


*)  Menawi  Nr.  83  und  in  Ibn  Tagriberdi1«  Geschichte,  li.  I.  Bl.  125.  Kehrveite. 
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gclehrsamkeit  von  Ebü  Hanife  empfangen,  von  ihm  empfingen 
dieselbe  Ebü  Hatim  el-Afsam  und  Ejüb  lbnol-Hasan,  der 
Ascete  ’). 

1093.  Ssalih  Ben  Kais  el-Heri,  erf  ü*  gest  172  (788) , 

der  Aegypter,  berühmt  durch  seine  Ascetik  und  Abgezogenheit  von 
allen  weltlichen  Dingen,  der  ileissige  Besucher  von  Moscheen,  der  viel 
über  die  Wissenschaft  der  Erwähnung  ewiger  Wahrheit  gesprochen; 
von  zahlreichen  Jüngern  umgeben;  er  fürchtete  Gott  sehr  und  weinte 
viel.  Wenn  er  zu  einem  Grabe  kam,  weilte  er  an  demselben  zwei 
oder  drei  Tage  lang  ohne  zu  schlafen  oder  zu  essen , und  hielt 
Gespräche  mit  den  Todton.  Er  fragte  sic  um  ihren  Wandel  und 
sagte  ihnen,  wenn  du  willst,  dass  dein  Gebet  erhöret  werde,  so  sag': 
ich  bitte  Dich , oGott!  bei  Deinem  Namen,  dem  verborgnen,  dem 
reinen,  dem  heiligen ! Nach  ihm  überlieferte  Tirmedi 2).  Er  war  der 
Meister  Hätim  ol-Afsamm's  und  der  Gefährte  Ibrahim  B.  Edhem's. 

1094.  Hammad  Ben  Mesleme,  o;  -»u  ge*t.  107  (783), 

(Ebü  Mesleme)  aus  Bafsra,  ein  Freigelassener  der  Beni  Tenum,  der 
Neffe  Hamid's  des  Langen,  ein  gelehrter  Ascete3). 

1095.  Dschewheret  el-Kaidet,  *j*üi  gest.  m (786), 

die  fromme  Gemahlin  des  im  Rufe  der  Wunderthätigkeit  stehenden 
Asceten  Ebü  Abdallah  el-Beräsi , der  als  Pächter  zu  Beräsi , einem 
westlich  von  Bagdad  gelegenen  Dorfe,  lebte  *). 

1096.  Mochallid  Ibnol-Hosein,  gest.  181  (797), 

berühmt  im  Osten  und  Westen  als  einer  der  grossen  Ssofi,  aus 
Bafsra , der  sich  aber  zu  Mafsifsa  nicderliess.  Er  sagte : Gott  ver- 
leiht keinem  seiner  Diener  eine  Gnade,  ohne  dass  der  Teufel  sich 
auf  zwei  Weisen  (gleichgiltig  welche)  sich  derselben  widersetzc,  ent- 


*)  Menawi  Nr.  107. 

*)  Meniwi  Nr.  102. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  BI.  127.  Kehr«. 
%)  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift , B.  I.  Bl.  130.  Kehrs. 
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weder  durch  Gleichgiltigkeit  oder  Uebercilung.  Einer  von  K.üfa 
fragte  ihn:  Was  treibst  du  denn?  — er  sagte:  dieses;  indem  er  auf 
eine  Selavin  wies , die  Gerste  worfelte  '). 

Abdallah  Ibnol-Hobarek  ),  g«t.  ist  (t»7>, 

ist  schon  unter  den  Ueberliefercrn  (Nr.  940)  vorgekommen;  ein 
Kämpe  der  Wallfahrt  und  dos  Korans.  Sofjän  B.  es-Scwri  sagte:  er 
habe  sich  viele  Mühe  gegeben  nur  drei  Tage  im  Jahre  so  zuzubrin- 
gen  wie  Ibnol-Mobärek  immer  lebte.  Einem,  der  gesagt,  dass  Ibnol- 
Mobärek  der  Weise  des  Orients,  antwortete  Sofjän  es-Scwri:  Er 
ist  der  Weise  des  Orients  und  Oceidents  und  der  Länder  zwischen 
beiden;  el-Ferrä  sagte:  lhnol-Mobärek,  sei  der  Imam  der  gesammten 
Moslimin.  Ibn  Moin  sagte:  dass  auf  der  ganzen  Erde  Niemand  ihm 
zu  vergleichen.  Sein  Vater  war  der  türkische  Sclavc  eines  Bewoh- 
ners von  Hamadän.  Er  wusste  Ascetik  und  Aesthetik,  Grammatik  und 
Politik,  Poesie  und  Rhetorik,  Philosophie  und  Mystik  zu  vereinen.  Er 
schrieb  Ueberlieferungen  nach  der  Angabe  von  Tausend  und  Einem 
Scheich.  Er  reiste  von  Mcrw  nach  Syrien  ohne  einzukehren  und  ein 
Bad  zu  betreten.  Sehcbi  sagt,  dass  er  im  Jahre  mehr  als  hundert- 
tausend Dirhem  den  Armen  schenkte.  Dicss  beweiset,  dass  er  ein 
sehr  wohlhabender  Mann  war.  Er  sagte : Wenn  ihr  den  Koran  leset, 
so  vernachlässiget  die  Wissenschaft  nicht,  denn  diese  lehrt  euch  den 
Sinn  desselben.  Wer  es  mit  den  Gelehrten  zu  leicht  nimmt,  verliert 
die  andere  Welt,  wer  cs  mit  den  Emiren  zu  leicht  nimmt,  verliert 
diese  Welt.  Du  verdienst  nicht  den  Namen  eines  Gelehrten,  bis  nicht 
dein  Herz  leer  von  der  Liebe  der  Welt.  Das  Wahrzeichen , dass 
Einer  sich  selbst  kennt,  ist,  wenn  er  sich  geringer  achtet  als  einen 
Hund.  Wer  seinen  Tag  mit  Gottes  Erwähnung  beschlicsst,  hat  nicht 
minder  Verdienst , als  wer  Gottes  den  ganzen  Tag  über  gedacht  3) 
u.  s.  w.  Er  war  ein  Klient  der  Bcni  Hanfälet,  ein  Rechtsgelehrter, 
der  zugleich  Mystiker,  ein  Schüler  Sofjän  es-Sewri’s  und  Mälik  B. 
Anis.  Sein  Vater  arbeitete  als  Taglöbncr  in  einem  Garten,  dessen 


*)  Meniwi  Nr.  169,  nach  Ibn  Tagriberdi’a  Ägyptischer  Geschichte,  Pariser  Hand- 
schrift , B.  I.  BI.  117,  Kehrseite,  starb  er  im  Jahre  153  (769). 

*)  Ebü  Abderrahraan  Abdallah  B.  el-Mobarek,  B.  Wadhih. 

*)  Menawt  Nr.  184. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  III.  Bd.  29 
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Besitzer  ihm  seine  Tochter  gab,  weil  er  nur  einen  Granatapfel  ge- 
kostet, den  Unterschied  zwischen  einem  reifen  und  unreifen  nicht 
kannte.  Die  Frucht  dieser  Ehe  war  Abdallah.  Er  starb  zu  Hit  auf 
der  Rückkehr  eines  wider  die  Ungläubigen  (die  Griechen)  unternom- 
menen Feldzuges.  Sein  Grab  ward  zu  Hit  als  Wallfahrtsort  verehrt. 
Seine  Biographie  füllt  zwei  Blätter  '). 

1097.  Malik  Ibned-Dinar,  gest.  181  (797) , 

einer  der  grossen  Ssofi  und  Gelehrten,  welcher  der  Welt  entsagte 
und  sich  mit  Bussübungen  plagte.  Der  Anlass  seiner  Bekehrung  war 
der  Tod  seiner  zweijährigen  geliebten  Tochter  und  ein  Traum,  in 
welchem  er  alle  Schrecken  des  jüngsten  Gerichtes  schaute,  und 
welchen  Menäwi  nach  Ibnol-Dschowfi's  Buch:  von  dem  sich 
Bekehrenden  in  voller  Länge  erzählt.  Seine  Worte:  Die  Kinder 
dioser  Welt  bringen  von  derselben  nichts  Besseres  in  die  andere  als 
Erkenntniss  Gottes;  — die  Beglückten  werden  durch  nichts  mehr 
beglückt,  als  durch  Gottes  Erwähnung.  Der  Mann  erreicht  nicht  die 
Station  des  Wahrhaftigen,  bis  er  nicht  auf  den  Miststätten  mit  Hun- 
den gewohnt.  Je  mehr  dich  die  Welt  betrübt,  desto  mehr  aus  dem 
Herz  sich  ihre  Liehe  entfremdet;  der  Dirhem  der  Armen  ist  Gott 
wohlgefälliger  als  der  Dinar  der  Reichen ; — unsere  Brüder,  die 
Reichen,  sind  nicht  billig,  indem  sie  in  der  Welt  uns  vcrmcideu;  es 
wird  ein  Tag  kommen,  wo  sic  unseren  Platz  einnchtnen  werden  und 
wir  den  ihrigen.  — Ein  Herz , in  dem  keine  Traurigkeit , geht  zu 
Grunde  wie  ein  unbewohntes  Haus.  Wie  dem  kranken  Leib  nicht  Speise 
und  Trank  anschlägt,  so  nützt  keine  Ermahnung  dem  Herzen,  das  voll 
von  der  Liebe  der  Welt.  Der  Herr  Jesus  sagte:  Die  Furcht  Gottes 
und  die  Liebe  des  Paradiesos  entfernen  die  Liebe  zur  Welt  und  ver- 
erben Geduld  zur  Ausdauer  in  Mühseligkeiten.  Hungert  euere  Seelen 
und  zieht  euere  Herzen  aus , damit  ihr  zur  Erkenntniss  Gottes 
gelangt.  — Das  Zeichen  der  Liebe  Gottes  ist  die  oftmalige  Erwäh- 
nung desselben,  denn  wovon  das  Herz  voll,  davon  geht  der  Mund 
über.  Gott  der  Herr  sagte  zum  Adam:  Meine  Wohlthatcn  steigen 
zu  dir  nieder  und  deine  Misscthaten  steigen  zu  mir  auf;  wirst  du 
meine  Huld  mit  Empörung  vergelten?  — Die  Hochzeit  der  Gottes- 

*)  lbn  Challik,an  M.  G.  Slane’s  a T I.  3)8. 
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furchtigen  ist  das  jüngste  Gericht.  — Jesus,  als  er  die  Krämer  vom 
Tempel  aus  vertrieb,  sagte:  0 Schlangengezücht ! wollt  ihr  Gottes 
Betört  zum  Markte  machen  ')? 

1098.  Ibnes-Semah  *),  g-1'  u;'  gest.  183  (799), 

der  Sohn  Ssubh’s,  des  Freigelassenen  der  Beni  Idschl,  der  Richter 
von  K.üfa,  ein  berühmter  Ascete,  der  zugleich  wohlberedt  predigte. 
Er  hörte  Viele  aus  der  ersten  Zeit  des  Islams,  wie:  H.ifchäm  B.  Orwet, 
cl-Aämesch  und  Andere ; nach  ihm  lehrte  Ähmed  B.  Hanbel.  Er 
kam  zur  Zeit  Harun  Reschid’s  von  K.üfa  nach  Bagdad,  wo  er  starb. 
Er  sagte:  Fürchte  Gott,  als  wenn  du  ihm  nicht  gehorsam  wärest, 
bitte  Gott,  als  ob  du  nicht  gesündigt  hättest,  llarün  Ileschid  hatte 
geschworen,  er  werde  in’s  Paradies  cingehen,  da  keiner  der  befrag- 
ten Gesetzgelehrtcn  die  Richtigkeit  dieses  Schwures  bestätigen 
wollte,  fragte  Ibnes-Semah  den  Ckalifen  : ob  er  nie  aus  Furcht 
Gottes  eine  Sünde  unterlassen?  — Harun  sagte,  dass  er  in  seiner 
Jugend  eine  Sclavin  aus  Furcht  Gottes  nicht  genothzüchtiget.  — 
Freue  dich,  sagte  Ibnes-Semah,  o Fürst  der  Rechtgläubigen!  des 
Paradieses,  denn  Gott  sagt  im  Koran:  Wer  den  Standort  seines 
Herrn  fürchtet  und  seine  Seele  zurückhält  von  der  Begier,  dessen 
Aufenthalt  wird  das  Paradies  sein.  — Einen  Grossen,  bei  dem  er  für 
Einen  iursprach , redete  er  mit  den  folgenden  Worten  an : Der 
Begehrende  und  der,  von  dem  etwas  begehrt  wird,  werden  Beide 
geehrt  sein,  wenn  du  meine  Bitte  gewährst;  und  Beide  werden  ver- 
achtet sein,  wenn  du  die  Bitte  abschlägst,  wähle  also  selbst  die 
Ehre  der  Gewährung,  vor  der  Erniedrigung  der  Verweigerung  3). 

Masa  el-Kafim,  gest.  i83  (799), 

der  schon  oben  (unter  Nr.  88%)  erwähnte  Imam,  der  Sohn  Dschäfcr 
efs-fsadik’s,  der  siebente  Imam,  hat  seinen  Namen  von  seiner  gros- 
sen Sanftmuth , welche  allen  Groll  und  Zorn  unterdrückte  und  be- 
siegte; er  war  einer  der  Gelehrtesten  und  Freigebigsten  seiner  Zeit; 
im  Rufe  der  Wundorthätigkeit.  Menäwi  erzählt  Beweise  davon  nach 

1 ) Menäwi  Nr.  156. 

*)  Ebul-Abbä«  Mohammed  B.  Ssubh,  Ibn  Chaltik.än  M.  0.  SUne’e  *.  T.  I.  688,  689. 

*)  Menäwi.  . 
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Ibnol-Dschcwfi  und  Rainhormufi.  Man  brachte  ihm  von  allen  Seiten 
Geld  zu,  so  dass  er  ein  Landgut  um  dreissigtausend  Dinare  kaufte. 
Der  Chalifc  Reschid,  der  ihn  an  der  Käba  sitzen  sah , sagte  ihm : Du 
verkaufest  den  Menschen  Geheimnisse;  Müsa  antwortete  ihm : Ich 
bin  der  Imam  der  Herzen  und  du  der  Imam  der  Leiber.  Reschid  Hess 
ihn  nach  Bagdad  bringen , wo  er  im  Kerker  starb  '). 

1099.  Ahmed  es-Sebeti  *),  Pv« » gest.  t84  (soo), 

ein  frommer  Mann,  der  schon  sehr  früh  im  Lehen  alle  Ansprüche, 
zu  denen  ihn  seine  hohe  Gehurt  berechtigte,  aufgab  und  ein  einge- 
zogenes Leben  führte.  Er  hiess  Sebcti,  d.  i.  der  vom  Sabath,  weil 
er  alle  Sonnabende  arbeitete,  um  seinen  Unterhalt  für  die  ganze 
Woche  zu  erwerben.  Seine  Geschichte  Endet  sich  in  Ihnol-Dschcwfi’s 
Schofur  ol-öküd  (Goldtheilchcn  der  Verträge)  und  Ssafwet 
ofs-fsafw et  (Reinheit  der  Reinheit),  in  der  Geschichte  derer,  die 
sich  der  Well  abgewandt,  und  in  dem  Montafem,  d.  i.  der  wohl- 
geordneten  Geschichte  lbnol-Dschewfi's  ’). 

llOO.MohammedBenel-Jusuf  el-Ifsfahani, 

gest.  184  (800), 

er  ward  die  Braut  der  Ascetcn  (är üs  ef-rohäd)  beigenannt,  weil 
sein  Gesicht  vom  Wachen  und  Beten  ermüdet  und  erschöpft  wie  das 
einer  Braut  nach  der  Brautnacht.  Er  schlief  nur  Eine  Stunde  vor 
Anbruch  des  Tages  und  stand  mit  der  Morgcnröthc  wieder  auf.  Er 
sagte:  Diess  ist  keine  Zeit,  wo  man  auf  Tugend,  sondern  auf  Ret- 
tung sieht.  Groll  und  Religion  vertragen  sich  nicht ; — der  ist  auf 
falschem  Wege,  der  sich  mehr  nach  der  Welt  als  nach  Gott  sehnt.  — 
Wenn  du  kannst,  so  vollende  dein  Lehen  mit  einer  Wallfahrt  nach 
Mekka,  durch  die  du  neu  geboren  wirst.  Er  erreichte  nicht  das  Alter 
\on  vierzig  Jahren;  die  Einsicht  der  Wahrheit  ward  ihm  aus  der 
Betrachtung  der  Anschauung , nicht  vom  Studiren  *). 


')  Menawi  Nr.  180. 

*)  Ebül-Ähbäs  Älimed  B.  Härun  er-Reschid  Ibnol-Mehdi  B.  Manfsür,  berühmt  als  .Sebcti. 
s)  Ibn  Cltallik.An  M.  G.  Slane's  a.  T.  I.  79. 

Memnvi  Nr,  167. 
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1101.  Abdallah  Ben  Abdolafif  el-Omri, 

gest.  184  (800), 

einer  der  gelehrtesten , frömmsten  Menschen , von  hohem  Unter- 
nehmungsgeiste und  starkem  Willen , der  gerne  Gräber  besuchte  und 
an  denselben  weilte.  Er  sagte : Ich  kenne  keinen  beredteren  Prediger 
als  das  Grab,  und  keine  grössere  Erhebung  des  Islams  als  die  in  der 
Einsamkeit  Einer  sagte  ihm : Predige  mir.  Abdallah  nahm  eine 
Handvoll  Sand  und  Kies  von  der  Erde  und  hielt  sie  ihm  hin  als  hin- 
längliche Ermahnung  an  Gottes  Allmacht.  Als  hfärun  Reschid  die 
Wallfahrt  nach  Mekka  verrichtete,  zeigte  Einer  denselben  dem 
Abdallah;  dieser  sagte:  Dir  lohne  diess  Gott  nicht,  indem  du  mir 
einen  Zwang  auferlegt  hast,  dessen  ich  frei  war  (so  lang  ich  nicht 
wusste , dass  diess  der  Chalife).  Als  II  ärun  von  Mekka  kam,  rief  ihn 
Abdallah ; diese  Menschen  (die  Wallfahrter),  sagte  Abdallah,  müssen 
Jeder  (am  Tage  des  Gerichts)  um  ihre  Seele,  du  aber  von  den  Seelen 
Aller  dieser  Rechenschaft  geben.  H.ärün  weinte,  und  sagte  in  der  Folge: 
Ich  würde  jedes  Jahr  die  Wallfahrt  verrichten , wenn  mich  nicht  die 
Scheu  vor  el-Ömri  abhielte.  Er  starb  zu  Medina.  Das  Fihrist  mel- 
det von  ihm,  dass  er  ascetische  Werke  und  eines  über  das,  was 
zwischen  ihm  und  B.  Bisehr  vorgefallen,  hinterlicss  '). 

1102.  Fodhail  eth-Thalakani '),  JUlÜlJ-Ufli  gest.  t87  (803), 

ein  berühmter  Aseetiker  und  einer  der  Männer  des  beschaulichen 
Lebens;  er  war  in  seiner  Jugend  ein  Strassenräuber  zwischen  Abi— 
werd  und  Serchas  *).  Seine  Bekehrung  schreibt  sich  von  dem  Tage 
her,  wo  er  über  eine  Mauer  stieg,  um  eine  geliebte  Sclavin  zu  sehen, 
und  eine  Stimme  hörte,  welche  den  Vers  des  Korans  sagte:  Ist ’s 
nicht  Zeit  mehr  für  die , so  glauben  ihre  Herzen  in  der  Erwähnung 
Gottes  zu  demüthigen.  Er  seufzte  und  sprach:  Ja  Herr,  die  Zeit 
ist  da.  Er  übernachtete  dann  in  den  Ruinen  eines  Gebäudes,  wo 
Reisende  unter  sich  sprachen.  Einige  riethen,  aufzubrechen,  andere 


')  Menäwi.  Fihrist 

*)  Ebü  Äli  cl-Fcdliäil  B.  Ajädh  B.  Mesüd  B.  Bisehr  el-Temimi  eih-Thalakini  et* 
Fendini. 

*)  Nicht  Sarakha,  wie  bei  M.  G.  Slane  B.  It.  S *78. 
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nicht,  weil  der  Räuber  Fodhail  auf  der  Strasse.  Fodhail  berubigto 
sie.  Er  verweigerte  eine  Summe  Geldes , die  ihm  der  Chalife  Harun 
Reschid  angeboten , und  sagte  zu  Sofjan , der  ihn  desshalb  tadelte : 
0 Elm  Mohammed  ! sagte  Fodhail,  wie  kannst  du  der  erste  Rechts- 
gelehrte der  Stadt  in  solchen  Irrthum  verfallen?  wäre  diess  Geld 
rechtmässig  erworben , so  würde  es  dem  Yolko  und  mir  zu  Guten 
sein.  Il.ärün  Reschid  sagte  ihm  eines  Tages:  Wie  enthaltsam  bist 
du,  Fodhail?  — Du  bist,  antwortete  dieser,  enthaltsamer  als  ich, 
denn  ich  habe  nur  dieser  Welt  entsagt,  du  aber  auch  jener;  diese 
Welt  ist  vergänglich,  jene  aber  dauert  immer.  Eines  Tages  sagte  er 
zu  seinen  Gefährten:  Was  denkt  ihr  von  einem  Manne,  der  mit  Dat- 
teln im  Aermel  auf  dem  Abtritt  sitzt,  und  eine  nach  der  anderen 
hincinwirfit?  — dass  er  närrisch,  sagten  die  Freunde;  — ein  grös- 
serer Narr,  sagte  Fodhail,  ist,  der  sic  in  den  Abtritt  des  Bauches 
wirft,  weil  aus  diesem  jener  gefüllt  wird.  Er  sagte:  Wen  Gott  liebt, 
dessen  Gram  vermehrt  er,  und  dem  er  grollt,  dem  erweitert  er  die 
Welt.  Er  sagte:  Wenn  mir  die  Welt  mit  allen  ihren  Gütern  ange- 
tragen würde,  ich  würde  sie  von  mir  stossen  wie  ihr  ein  Aas,  aus 
Furcht , damit  das  Kleid  zu  beschmutzen.  Ebü  Ali  er-Häfi  ein  hane- 
fitischcr  Imam,  welcher  die  Reehtsgclehrsamkeit  unter  Ebü  Hanife 
studirt  hatte,  sagte,  dass  er  mit  Fodhail  dreissig  Jahre  umgegangen 
und  ihn  nie  lachen  gesehen  als  beim  Tode  seines  Sohnes.  Ebü  Ali 
fragte  ihn  um  die  Ursache,  und  er  antwortete : Was  Gott  liebt , liebe 
auch  ich.  Sein  Sohn  war  ein  frommer  Mann,  welcher  unter  denen, 
die  aus  Liebe  Gottes  gestorben.  Ilm  Challik.än  sagt,  dass  er  hierüber 
einmal  ein  Buch  gelesen , sich  aber  des  Namens  des  Verfassers  nicht 
entsinne.  Abdallah  B.  el-Mobärek,  sagte , dass  als  Fodhail  gestorben, 
die  Welt  der  Traurigkeit  enthoben  worden  sei.  Er  war  zu  Äbiwcrd 
geboren,  wo  er  auch  seine  Jugend  zubrachtc , und  dann  nach  K,üfa 
kam,  dort  Ueberlieferungen  hörte  und  zu  Mekka  starb  '). 

1103.  Sadun  el-Medschnan,  ge«t.  i89  (soö), 

nicht  zu  vermengen  mit  Medschnün,  dem  Lieberasenden  Lei’läs; 
Sädim  war  wohl  auch  lieberasend , aber  von  der  Liebe  Gottes ; er 

*)  Iba  ChalUk1»o  M.  (3.  Sinne'«  a.  T.  S.  500  und  B.  >|.  S.  476. 
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gehörte  dem  Kreise  des  Mystikers  Sülnün  an  und  ward  von  einer 
Predigt  desselben  zu  ein  Paar  Distichen  begeistert: 

Die  Klage  Ist  nur  gut  für  den,  der  nichts  7.u  tragen, 

Wer  nicht  besitzt  Geduld , der  muss  sieh  wohl  beklagen  <). 

1104.  Amra  Ben  Osraan  el-Mekki, 

gest.  t91  (806), 

ein  Gelehrter,  den  man  von  allen  Seiten  besuchte,  der  viele  Werke 
von  Erzählungen  und  Stützen  der  Ueberlielcriing  hintcrliess.  Ebü 
Naim  sagt,  dass  er  seinen  grössten  Genuss  in  der  Wissenschaft 
gefunden.  Er  sagte:  Die  Wissenschaft  ist  der  Leiter  (Käid),  die 
Furcht  der  Treiber  (Säik),  die  Begierde  das  störrige  Thier,  das  mit 
der  Wissenschaft  gezähmt  und  abgerichtet,  mit  der  Furcht  zu  dem 
was  man  will , gebracht  wird  *). 

1105.  Jusuf  Ben  Esbath,  ie>L  -*  I gest.  192  (80?), 

einer  der  berühmtesten  Scheiche  des  Pfades  der  Erforschung  ewiger 
Wahrheiten,  ein  Fastender  bei  Tag,  ein  Betender  Nachts;  von  ihm 
rühren  viele  Sprüche  der  Weisheit  und  heilsame  Ermahnungen  her. 
Seine  Ueberlieferungen  halte  er  aus  dem  Mundo  Sofjän  es-Sewri’s 
und  Saidet  B.  Chalifet’s,  nach  ihm  überlieferten  die  beiden 
Mcsejjcb  und  Abdallah  B.  llasan  el-Anthäki;  erlebtein 
Gränzschlösscrn  (Sughr)  Syriens.  F.r  sagte:  Trage  geduldig,  was 
dir  zustösst,  denn  wer  einem  bestimmten  Uebcl  entfliehen  will,  fallt 
in  ein  grösseres;  nehmt  euch  ein  Beispiel  an  Jesus,  der  aus  Demuth 
in  die  Wüste  floh,  und  dem  die  Israeliten  dann  nebst  Gott  dem 
Herrn  dienten.  — Wer  den  Koran  liest  und  noch  der  Welt  dient, 
nimmt  die  Verse  desselben  für  Spiel  und  Scherz ; — der  Gelehrteste 
ist  kein  Gelehrter,  bis  nicht  die  bessten  seiner  Handlungen  ihm  mehr 
schaden  als  seine  Sünden.  — Hütet  euch  vor  dem  Entgegenkommen 
der  Menschen,  was  ein  Unheil;  freue  dich  nicht  dessen,  was  dir 
entgegenkommt , betrübe  dich  nicht  über  das , was  sich  von  dir  ab- 
wendet. — Die  Demuth  besteht  darin,  dass  du  Keinen  suchst,  den 


*)  Ihn  Tagriberdi’a  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B. Bl.  152. 
*)  Menäwi  Nr.  257. 
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du  für  nicht  besser  hältst  als  dich;  — die  Welt  ist  ein  Aas,  wer  sie 
sucht,  erwarte  mit  Hunden  umzugeben.  — Handle!  die  Handlung 
des  Mannes  geht  nicht  verloren;  vertraue!  durch  Vertrauen  erreicht 
der  Mann  doch  nur,  was  ihm  von  ewig  her  das  Loos  augeschoben. 
Vor  dem,  der  Gott  fürchtet,  fürchten  sich  alle  Dinge  und  er  fürch- 
tet keines  derselben.  — Enthaltsames  Lehen  (Sohd)  in  Ausübung 
der  Herrschaft  ist  schwerer,  als  in  dem  Genüsse  der  Welt.  — Die 
grösste  Wissenschaft  ist  die  Furcht  Gottes.  — Hüte  dich  vor  au 
künstlichen  Koranslesern  und  zu  tief  forschenden  Gelehrten,  denn 
sie  führen  den  Menschen  vom  rechten  Wege  ab.  — Gott  offenbarte 
dem  Abraham:  Weisst  du,  warum  ich  dich  zu  meinem  Freunde  er- 
wählt? weil  du  den  Menschen  gibst  und  nichts  von  ihnen  nimmst. 
Er  schrieb  an  Hodeife  von  Meräfch:  Selbst  wenn  Einer  den 
Anderen  einladet,  mit  ihm  Gottes  zu  erwähnen,  so  ist  sein  Gespräch 
Sünde.  Gafäli  sagt:  er  habe  wahr  gesprochen,  weil  jede  Ver- 
mischung mit  Menschen  die  Gefahr,  Vcrläumdung  anzuhören,  mit 
sich  bringt,  — Wissenschaft , die  zur  Begierde  der  Welt  führt , ist 
eine  schädliche,  wie  der,  so  ein  Schwert  für  einen  Strasscnräuber 
kauft  '). 

1106.  Hodeife  Ben  Kitade  el-Meraschi,  j. 

gest.  192  (807), 

der  Eremite,  derSsofi,  ein  Gefährte  Sofjän  es-Sewri’s;  er  sagte: 
Bewahre  vier  Dinge:  deine  Augen,  Zunge,  Lust  und  Herz;  lass 
deine  Augen  nicht  auf  Verbotenem  weilen,  deine  Zunge  nichts 
sprechen,  von  dem  Gott  weiss,  dass  du  anders  darüber  denkest, 
zähme  deine  Begier  und  lass  keinen  Groll  in  deinem  Herzen 2) ! 

1107.  Dschabir  Ben  Seid,  Jl-,  ^ gest.  193  (808), 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Schägt;  ein  Quell  der  Wissenschaft, 
eine  Säule  der  Andacht;  der  Mufti  BaTsras  zur  Zeit  der  Propheten- 
genossen. Er  sagte : Ich  habe  die  verdienstlichen  Handlungen  erwogen 
und  gefunden,  dass  das  Gebet  dem  Körper,  aber  nicht  dem  Vermögen 
nützt,  eben  so  die  Faste;  das  Almosen  vermehrt  das  Vermögen;  die 

*)  Menawi  Nr.  197. 

*)  Mcnäwi  Nr.  76. 
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Wallfahrt  bewirkt  Beides  und  ist  desshalb  die  besste  der  verdienst- 
lichen Handlungen.  — Der  Todesengel  empfing  einst  die  Seelen  ohne 
Schmerzen , der  Tod  war  nur  ein  seliges  Entschlafen , da  vergassen 
seiner  die  Menschen , und  seitdem  ist  der  Tod  schmerzlich,  damit  die 
Menschen  desselben  nicht  vergessen  '). 

1108.  Wekii  Ibnol-Dscherrah,  gut.  197(812), 

cr-Rewasi  ol-K,üfi;  der  Ssofi',  der  Ueberlieferer , ein  vollkommener 
Imäm  seiner  Wissenschaft;  von  anmuthiger  Rede,  ein  Haupt  der 
Asceten  und  der  grossen  Frommen.  Er  hatte  vierzigmal  die  Wall- 
fahrt nach  Mekka  verrichtet,  hatte  zu  Ä bä  d an  vierzig  Nächte  durch- 
wacht, und  vierzigtausend,  nach  Anderen  viertausend  Dirhcm  Almo- 
sen gegeben.  Er  sagte:  Die  Welt  enthält  Erlaubtes,  Verbotenes, 
Zweifelhaftes ; das  Erlaubte  ist  Rechenschaft , das  Verbotene  Strafe 
und  Haft,  das  Zweifelhafte  ist  peinenhaft.  Der  Vernünftige  ist  der, 
so  sein  Geschäft  Gott  überlässt,  nicht  der,  so  cs  seihst  besorgt.  Er 
hinterliess  zahlreiche  Werke;  keiner  kam  ihm  gleich  an  Wissen- 
schaft , Eingezogenheit , Gedächtniss , Sanftmut h und  Demuth.  Er 
las  jede  Nacht  den  Koran  ganz  durch.  Er  starb  auf  der  Rückkehr 
von  der  Wallfahrt  ’). 

1109.  Hammad  Ben  Seid,  ^ -»'s»  gut.  199  (su), 

der  geradsinnige  Imam  , der  auf  dem  Wege  der  Wissenschaften  zur 
Mystik  gelangte.  Abderrahman  B.  Mekki  sagte,  dass  er  keinen  ge- 
kannt , welcher  in  der  Sunna  besser  bewandert  gewesen  als  Hammäd 
B.  Seid 3). 

1110.  Ali  el-Bekftar  esch-Schami,  ' > gut.  199  esu), 

wohnte  als  Morabith  zu  Mafsifsa,  Rechtsgelehrter  und  Ascete,  From- 
mer und  Ssofi.  Seine  Sclavin  beklagte  sich  über  seine  Kälte,  weil 
er  die  Nacht  hindurch  betete , statt  bei  ihr  zu  schlafen.  Er  sagte : 
Scheue  Gott,  bestelle  dein  Haus,  zähme  deine  Zunge,  und  mische 

*)  Menäwi  Nr.  70. 

*)  Meniwi  Nr.  92. 

3)  Meniwi  Nr.  77. 
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dich  nicht  unter  die  Leute,  so  wird  die  Weisheit  auf  dein  Haupt 
niedersteigen.  Er  starb  au  Mafsifsa  im  Rufe  der  Wunderthätigkeit1). 

1111.  Maruf  el-Kerchi,  jr-ß\  gesi.  201  (»io), 

so  benannt  nach  der  Stadt  Kcrch,  der  zwischen  Hamadän  und 
Ifsfahän  im  persischen  Irak;  gelegenen  Stadt,  welche  von  Ehü  Dolef 
ausgebaut  worden  s).  Sein  Vorname  Ebii  Mahfiif,  der  seines  Vaters 
Firüf,  einer  der  Clienten  der  Familie  Äli  B.  Müsa  er-Ridha’s. 
Seine  Eltern,  Christen,  hatten  ihn  einem  Erzieher  übergeben,  dem 
er,  als  er  ihm  das  Geheimniss  der  Dreieinigkeit  erklären  wollte,  ant- 
wortete: Gott  ist  Einer.  Der  Lehrer  schlug  ihn,  er  entfloh  und  legte 
das  Bekenntniss  des  Islams  in  die  Hände  des  Imams  Müsa  ab.  Der 
Vater  Mohammed  B.  llasan's  erzählt:  Märüf  sei  ihm  nach  dessen 
Tode  im  Traume  erschienen  und  habe  ihm  gesagt,  dass  er  seine 
Seligkeit  nicht  seinen  ascclischen  Uebungen . sondern  seiner  Folg- 
samkeit für  die  Ermahnungen  Ibncs-semah's  danke,  der  gesagt, 
dass  Gott  sich  von  dem  abwende,  der  sich  von  ihm  abwendet,  und 
dem  sich  zuwende,  der  sich  zu  ihm  wendet.  Er  verlangte  in  seiner 
letzten  Krankheit  nackt  begraben  zu  werden , damit  er  aus  der  Welt 
gehe  wie  er  in  dieselbe  gekommen.  Dschümi  in  seinen  Biographien 
der  Ssofi  zählt  ihn  unter  die  erste  Classe  der  ältesten  Scheiche. 
Märüf  genoss  des  Umgangs  des  grossen  Mystikers  Daüd  cth-Thäji, 
der  i.  J.  167  (781)  gestorben.  Er  sagte,  der  wahre  Ssofi  sei  auf  der 
Erde  ein  Gast;  die  gute  Lebensweise  erfordere,  dass  der  Gast  dem 
Gastfreunde  nicht  zu  lange  zur  Last  falle.  Einem,  der  von  Märüf 
einen  Rath  begehrte,  gab  er  den  folgenden : Hüte  dich,  dass  dich 
Gott  nie  anders  als  in  der  Gestalt  eines  Armen  (Meskin)  sehe. 
Märüf,  über  die  Liehe  gefragt,  sagte,  dass  die  Liebe  nicht  durch 
menschlichen  Unterricht  erlernt  werde  *).  Das  Grab  Märüf  el- 
Kerchi's  ist  noch  heute  zu  Bagdad  ein  vielbesuchter  Wallfahrts- 
ort, und  das  Stadtviertel , in  welchem  es  sich  befindet,  wird  darnach 
genannt. 


*)  Menäwi  Nr.  139. 

*)  lbn  Challik.än  M.  G.  Slane’a  a.  T.,  B.  1.  S.  594  j Kisaletel-Koaclieirijc.  Hand" 
schrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  9. 

*)  Nefhatol-Ins,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  11.  Nr.  10. 


Digitized  by  Google 


235 


1112.  Ed-Darani '),  jW-  g*«i.  205  (820), 

Daran  ist  ein  Dorf  in  dem  Tfaalc  G ü th  a bei  Damaskus  ’).  Er  war 
einer  der  berühmtesten  Mystiker,  in  beständigem  Verkehre  mit  Gott. 
Er  sagte:  Wer  bei  Tag  gute  Werke  übt,  wird  durch  dieselben  bei 
Nacht  unterstützt  und  umgekehrt;  — wenn  es  einem  Menschen  Ernst 
mit  seiner  Bekehrung,  so  nimmt  Gott  die  Lust  der  Sünde  aus  dessen 
Herzen  weg,  denn  er  ist  zu  gerecht,  um  ein  Herz  zu  bestrafen, 
worin  er  die  Lust  der  Sünde  gelassen  haben  würde.  Er  sagte , dass 
ihm  einst  im  Schlafe  eine  Huri  erschienen,  die  ihm  sagte:  Du  schläfst, 
und  ich  bin  unter  den  Vorhängen  des  Paradieses  seit  einem  Jahr- 
tausende für  dich  aufbewahret  worden.  Der  Fakir  muss  die 
Reinheit  seines  Leibes  nicht  der  seiner  Seele  vorziehen.  Wer  des 
Tages  über  Gutes  thut,  dem  genügt  die  Nacht,  und  wer  in  der  Nacht 
Gutes  thut , dem  genüget  der  Tag ; — die  Genügsamkeit  ist  der 
Beginn  der  Ergebung  in  den  Willen  Gottes,  und  die  Eingezogenheit 
der  Beginn  der  Ascetik.  Das  Herz  ist  wie  ein  Spiegel,  der  nur,  wenn 
geglättet,  das  Vorgehaltene  zeigt.  Wer  aufrichtig  in  seinem  Vorsatze, 
böser  Lust  und  Gier  zu  entsagen , dem  nimmt  sie  Gott  aus  dem  Her- 
zen; — die  verdienstlichste  der  Handlungen  ist  der  Widerstand 
wider  die  Begierde. 

1113.  Sittet  Nefiset,  ä-JÜ  ÄL.  gest.  208  (823), 

die  Tochter  Mohammed  el-Hasan's  B.  Seid.  Mit  ihrem  Gcmahle 
ishak,  dem  Sohne  Dschäfer  es-Sädik's,  als  sechsten  Imim,  zog  sie  nach 
Aegypten,  wo  sic  zu  Kairo  bestattet  ist.  Ihr  Vater  war  der  Statthal- 
ter Manfsür’s  zu  Medina  fünf  Jahre  lang,  bis  er  verungnadet,  einge- 
kerkert , und  erst  als  Mehdi  zur  Regierung  kam , mit  Zurückstellung 
aller  von  Manfsür  cingezogcnen  Güter,  wieder  in  Freiheit  gesetzt 
ward.  Er  starb  zu  Hadschir,  fünf  Miglien  von  Medina,  fünf  und 
achtzig  Jahre  alt,  i.  J.  168  (784).  Nefiset  war  eine  der  feinsten  und 
zugleich  überliefcrungskundigsten  Frauen.  Der  Imam  Schäfii  , als  er 
nach  Aegypten  kam,  hörte  von  ihr  die  Ueberlieferung , und  sic  ver- 


*)  B.  Sdteimän  Abdcrrahraan  B.  Ahmed  B.  Athahijet  el-Anesi  ed-Därini. 

*)  Ilm  Challik  an  M.  G.  Slane’a  a.  T.,  B.  I.  S.  387.  Ihn  Tagriberdi's  ägyptische  Ge- 
schichte, Pariser  Handschrift,  B.  (.  Bl.  166. 
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richtete  über  seinen  Leichnam  das  Grabgebet.  Sie  ward  in  dem 
Hause,  wo  sie  wohnte,  bestattet,  zwischen  Mifsr  (Alt-Kairo)  und 
Kahirot  (Neu-Kairo),  auf  der  heute  Derb  es-sibää,  d.  i.  der 
Löwenstrasse  genannten  Strasse;  das  Haus  verfiel  aber  in  der  Folge 
der  Zeit,  so  dass  heute  nur  noch  das  als  Gnadenort  vielbesuchte 
Grabmal  übrig  '). 

1114.  Bischr  es-Solami2),  g«t.  209  (824), 

ein  Ascete,  Ueberlieferer , dessen  Ibn  Challtyän  in  der  Lebens- 
beschreibung der  grossen  Mystikerin  Rcbiä  B.  Adewije  erwähnt  ’). 
Nicht  zu  verwechseln  mit  Bischr  cl-Häfi , der  i.  J.  226  gestorben. 

1115.  Affan  Ben  Moslim,  ^ gest.  210  (825), 

(B.  Moslim)  Elni  Ösmän  cfs-fsoffär,  der  Freigelassene  ürwet  B.  Säbit 
el-Änlsari’s , geh.  i.  J.  134  (751),  vereinte  wissenschaftliches  und 
beschauliches  Leben , die  Mystik  und  die  Sunna  *). 

1116.  Eswed  Ben  Salim,  v1  gest.  213  (82s), 

ein  Zeitgenosse  Märüf  el-Kerchi’s,  der  mit  ihm  den  Ruf  hoher  Be- 
geisterung und  grosser  Wunder  thciltc  5). 

1117.  Suleiman  Hin  Dand,  er'  geBt.  220  (835), 

Ihn  Äli  Ibn  .Abdallah  Ibn  Äbbäs,  der  Emir,  der  häschimische , der 
äbbäsische,  ein  sehr  verständiger  Ascete,  von  welchem  Schafii  sagte  : 
Die  zwei  vernünftigsten  Männer,  die  ich  je  gekannt,  sind  Ahmed  B. 
Hanbel  und  Süleimän  B.  Däüd  6). 

1118.  Feth  Ben  Said,  -4«-  CT  £*  gest.  220  (835), 

(Ebü  Nafsr)  von  Mofsül  ein  Zeitgenosse  der  beiden  grossen  Mystiker 
Bischr  el-Häfi  und  Serri  cs-sakathi;  er  hatte  mit  mehr  als  dreissig 

*)  Ibn  Cballik.&n  bei  Wilatenfeld  Nr.  777  und  Ibn  Tagriberdi’a  iigvptiachc  Geschichte, 
fi.  1.  01.  148. 

*)  Ebü  Mohammed  Oiachr  Ibn  Mantsür  es-Solami. 

*)  Ibn  Challik.än  M.  G.  Slane's  Uchersetzung,  D.  1.  S.  517. 

%)  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift , 11.  I.  Bl.  1G9.  Kehr«. 
*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschickte,  Pariser  Handschrift,  U.  1.  Ul.  174.  Kehrs. 
Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  U.  I.  Bl.  183.  Kehrs. 
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mystischen  Scheichen,  worunter  mehrere  Abdale  (Narren  aus  Liebe 
zu  Gott)  verkehrt '). 

1119,  Ibrahim  Ben  Scbemmas,  221  (836), 

(Ebü  Ishak)  aus  Semerkami,  er  war  eben  so  tapfer  als  fromm,  ging 
den  Türken  entgegen  und  ward  von  ihnen  erschlagen  *). 

1120.  Fathimet  en-Nisaburijet,  gest.  223  (838), 

eine  der  frömmsten  und  andächtigsten  Frauen,  welche  mit  Suinün 
el-Mifsri  Umgang  halte,  und  von  Ebü  Jefid  el-Bosthämi  besucht 
ward.  Beide  bezeugten,  dass  sie  nie  eine  vollkommenere  Frau  gesehen; 
sie  hielt  sich  zu  Me^a  auf.  Sie  sagte:  Der  Aufrichtige  (Ssädik)  und 
der  sich  Gott  Annähernde  (el-Mokarrib)  ängstigen  sich  auf  stürmi- 
schem Meere , dessen  Wogen  über  ihnen  zusammcnschlagcn , und  sie 
beten  zu  Gott  das  Gebet  des  Ertrinkenden  um  Kettung.  Suinün  el- 
Mifsri,  mit  dem  sic  zu  Jerusalem  zusammengekoromen,  sagte  ihr: 
Gib  mir  Ermahnung  und  llath ; sie  sagte : Sei  der  Aufrichtigkeit  zu- 
gethan,  und  kämpfe  wider  deine  Begierden  an.  Sie  starb  zu  Mck,k,a  auf 
dem  Wege  der  Wallfahrt  nach  Oinret  (die  Capelle  nächst  Mcl&a)1). 

1121.  Ali  Ben  Refin  et-Tirmedi,  O-jj  <jf.  J* 

gest.  224  (839), 

(Ebü  Hasan)  aus  Chorasän,  der  Meister  Ebü  Abdallah  cl-Magribi's, 
ein  wundertätiger  begeisterter  Mystiker 

1122.  Bischr  el-Hafi  5),  gest.  227  (842), 

berühmt  unter  dem  Namen  el-Häfi,  d.  i.  der  Barfusse,  geb.  i.  J. 
150  (767),  der  Sohn  eines  angesehenen  Mannes  aus  Chorasän  , ein 
Gefährte  des  grossen  Mystikers  Dschoneid  zu  Bagdad ; er  hatte 

*)  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte , Pariser  Handschrift,  B.  1.  Ul.  183.  Kehre. 
*)  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  184. 

3)  Menäwi  Nr.  259 , und  Ihn  Tagriberdi’s  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift, 
B.  I.  Bl.  185. 

%)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  1.  Bl.  187. 

*)  (Elm  Nafsr)  Bischr  Ibnol-Hares  ii.  Abderrahinan  B.  Äthä  B.  Il.ilil  B.  Mäliän  B. 
Abdallah.  — Weder  mit  dem  vorhergehenden  Bischr  es-Solämi  (Nr.  1114), 
noch  mit  dem  späteren  Bischr  B.  el-Welid  (Nr.  1120)  zu  vermengen. 
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die  Ueberlieferung  von  Mälik,  B.  Anis,  el-Fodhail,  Ihn  Ajädh, 
Hainmäd  B.  Seid,  Schoreik,  und  Anderen  erhalten ; nach  ihm 
überlieferten  ef-Efraki,  Mohammed  B.  Jüsuf  cl-Dschewheri, 
serri-cs-sakathi;  Ebüliekr  von  Merw  sagt,  er  habe  den  Hifi 
sagen  gehört,  dass  der  Hunger  das  Herz  reinige,  die  Imst  tödte  und 
die  Wissenschaft  vererbe.  Nach  dem  Zeugnisse  Ebübek,r  B.  Äffän’s 
sagte  er:  Ich  habe  vierzig  Jahre  lang  keinen  Braten  gekostet;  Ibra- 
him el-Harbi  gibt  ihm  das  Zeugniss,  dass  in  Bagdad  Niemand  seine 
Zunge  besser  bewahrt  habe,  als  Bischr  el-Häfi,  dieser  sagte:  Wer 
sich  aus  Hunger  wälzt,  hat  dasselbe  Verdienst,  als  wer  sich  im 
Kampfe  Gottes  wegen  in  seinem  Blute  wälzt.  — Wenn  dir  die  Rede 
gefällt,  so  schweige  , und  gefallt  dir  das  Schweigen,  so  rede  ').  Er 
hatte  seinen  Namen  c 1 - H ä f i , d.  i.  des  Barfussen,  von  dem  Umstande, 
dass  er,  als  ihm  einst  ein  Schuhriemen  zerrissen  und  der  Schuster 
ihm  sagte,  dass  er  ihn  nicht  für  so  weltlich  gehalten,  dass  er  sich  um 
einen  zerrissenen  Schuhriemen  kümmere,  den  Schuh  ganz  von  sich 
warf  und  barfuss  ging  '). 

1123.  Abdolmelik  Ben  Abdolafif,  >>>  j.  ** 

gest.  228  (843), 

(Ebü  Nafsr)  et-Temär , der  gelehrte  Häfif , Ascete  3). 

1124.  Mohammed  Ben  Mossab,  gest.  228  (843) , 

(Ebü  üschäfer)  von  Bagdad,  ein  Ascete,  dessen  Ueberlieferung 
Ahmed  B.  Hanbel  pries  *). 

1125.  Jahja  Ben  Abdolhamid,  gest.  22s  (843), 

(Ebü-Sckeriä)  Ibn  Äbderrahman,  der  Imam  der  Häfif  von  Kjifa ; er 
wusste  nicht  weniger  als  zehntausend  Ucberlioferer  der  Reihe  nach 
zu  nennen  s).  Gehört  eben  so  den  Ueberlieferern  als  den  As- 
ceten  an. 


*)  Ibn  Tagri'berdl’a  igyptiacho  Geschichte,  PtrUer  Bsndaehrifl,  B.  I.  Bl.  189. 

>)  Ibn  Challik.in  M.  G.  Slana'a  n.  T.  B.  1.  S.  131. 

*)  Ibn  Tagnberdi's  Jgyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  1.  Bl.  189.  Kehr*. 
*)  Ebenda,  B.  I.  Bl.  190. 

>)  Ebenda,  B.  I.  Bl.  190, 
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1126.  Bischr  Ben  el-Welid,  ge.t.  237  (ss*), 

(Ebubek,r)  B.  Chälid  cl-Kindi  el-Hanefi,  einer  der  gelehrtesten 
Scheiche  des  Islams,  eben  so  andächtig  als  rechtsgelehrt ; der  Rich- 
ter Jabja  Ihn  Elftem  hatte  denselben  heim  Chalifen  Mämun  verklagt, 
dass  er  ihm  nicht  gehörig  folge,  und  dieser  den  Scheich  darüber  zur 
Rede  gestellt,  er  antwortete,  dass  er  von  Reuten  nichts  Löbliches 
über  Jahja  R.  Elftem  gehört,  worauf  ihm  der  Chalifc  aus  seinen 
Augen  zu  gehen  befahl ').  Wiewohl  derselbe  nach  seinem  Sterbe- 
jahre schon  dem  folgenden  Zeiträume  angehört,  so  ist  er  doch 
noch  in  diesen  herübergezogen  worden,  um  so  sicherer  der  Ver- 
mengung desselben  mit  den  beiden  vorhergehenden  Bischr  vor- 
zubeugen. 

*)  lbn  Tagnberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  U.  1,  Ul.  202. 
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Fünfzehnte  Clässe. 


Philosophen. 


Nachdem  wir  die  Gelehrten  der  Gesetzwissenschaften  dieses  Zeit- 


raumes in  acht  besonderen  Classen  (Imäme  , Koransleser , Korans- 
ausleger,  Ueberliefcrcr,  Richter  der  Richter,  Rechtsgelehrte,  Irrlehrer, 
und  Mystiker)  gemustert  haben,  überblicken  wir  die  Gelehrten  der 
zweiten  grossen  Abtheilung  der  arabischen  Encyklopädie,  nämlich 
der  philosophischen  und  mathematischen  Wissenschaften  in  sechs 
Classen  (Philosophen,  Mathematiker,  Astronomen,  Acrzte,  Chemiker, 
und  Traumausleger),  wovon  die  letzten  nach  unseren  Begriffen 
philosophischer  Wissenschaften  denselben  freilich  nicht  zuzuzählen 
sind,  aber  zu  denselben  nach  dem  Systeme  arabischer  Encyklopädie 
gehören.  — Wiewohl  der  Tod  el-Kindi's,  des  Vaters  der  arabischen 
Philosophie,  erst  in  den  Beginn  des  folgenden  Zeitraumes  fällt,  so 
setzen  wir  ihn  doch , wie  billig , an  die  Spitze  der  arabischen  Philo- 
sophen. 


1127.  Jaknb  Ben  Ishak  el-Kindi '), 

I.  u.  J.  247  (861), 

der  Philosoph  der  Araber,  aus  königlichem  Stamme,  dessen  Ge- 
schlechtsregister durch  sechs  und  dreissig  Geschlechter  bis  zum 
Stammvater  der  reinen  Araber,  Kahthän,  hinaufgefiihrt  wird,  der 
Sohn  Ssabäh's,  des  Emirs  von  f^üfa , zur  Zeit  Mehdi’s  und  Re- 
sehid's.  Sein  sechster  Ahn  Eschäs  war  einer  der  Gefährten  des 
Propheten  und  vor  demselben  der  Herr  des  mächtigen  Stammes  der 


')  Ebü  Jüsuf  Jaküb  B.  Ishak  B.  efs-fsabüh  B.  iinran  B.  Ismail  B.  Mohammed  B.  Eschäs 
B.  Kais  B.  Mädak.erbi  B.  Moäwije  B.  Dsclicbcle  B.  Ada  B.  Rebiäa  B.  Moäwije  el- 
Ekber  B.  cl-lläris  B.  el-Ofsfcr  B.  Moäwije  lbnol-llüris  el-Ekbtr  B.  Moäwije  B.  Scwr 
B.  Mcrbä  B.  K,inde  B.  Afir  B.  Ada  B.  cl-IIäres  B.  Murret  B.  Udod  B.  Seid  B.  Jatji- 
scheb  B.  Orcib  B.  Seid  B.  K.ehlän  B.  Saba  B.  Jachschcb  B.  Järeb  B.  Kahthän. 
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der  Beni  K.inde,  ans  welchen  Vor  ihm  der  grösste  Dichter  Imriol- 
kais  hervorgegangen.  Kais  der  Sohn  Mädak.erhf's,  welchen  el-Ääscha 
ß.  Kais  B.  Sälebe  in  vier  langen  Kafsldeten  lobte , war  der  König 
der  Benil-Hares  el-Afsgar  in  Hadhramaut,  und  sein  Vater  Mäda- 
k.crbi,  der  bcrQbmte  Held,  ebenfalls  König  in  Hadhramaut  über  die 
Benil-Hares  el-Afsgar , dessen  Ahn  Moäwije  B.  ol-llares  el-EI^ber, 
und  dessen  Vater  Scwr  einer  der  Könige  der  S äd  in  Jemame  und 
Bahrein.  J&küb  cl-K,indi  zählte  also  nicht  weniger  als  fünf  Könige 
der  Araber  unter  seinen  Ahnen;  schon  desshalb  stand  er  bei  den 
Clialifen  H.ärun,  Mämün,  Motäfsim  uiid  bei  dessen  Sohn  in  höchstem 
Ansehen.  Suleimän  B.  Hasan  sagt,  dass  Jäküb  el-K,indi  zu  Bafsra 
geboren  und  dass  sein  GrossVater  das  Land  für  die  Beni  H&schim 
verwaltet  habe,  dass  sich  sein  Sohn  von  da  nach  Bagdad  begehen, 
wo  er  sich  hald  in  allen  Wissenschaften  so  ausgezeichnet , dass  er 
vorzugsweise  der  Philosoph  der  Araber  genannt  ward.  Ehu  Mäscher 
führt  in  seinem  Buche  der  Erwähnungen  ')  den  Ausspruch  Sche- 
lan’s  an,  dass  die  Scharfsinnigsten  der  Araber  vier:  Hon  cid  B. 
ishäk,  Jäküb  el-K,ihdi,  Säbit  B.  Korra  und  Öiner  Ibnet- 
Tarchan  et  h -Th  ab  e ri.  fbnon-Ncdim  sagt  im  Fihrist,  dass  Ebü 
Mäscher,  das  ist  Dschäfer  B.  Mohammed  von  Balch,  zu  Bagdad  auf 
der  Westseite  nächst  deinThore  Chorasän’s  angesiedelt,  dem  K.indi 
gegrollt  und  ihn  seiner  philosophischen  Studien  willen  verschrieen, 
el-K,irtdi  aber  denselben  durch  seine  höhere  Gelehrsamkeit  besiegt 
habe,  so  dass  Mäscher  seine  Bosheit  aufgegeben  (diesen  Ebü  Mäscher 
licss  der  Chalife  el-MoSl&m  i.  J.  448  oder  252  eines  ausgeschwätzten 
Geheimnisses  willen  mit  Ruthen  geissein  ; er  starb  über  hundert 
Jahre  alt).  Ebü  Dschäfer  Ahmed  B.  Jüsuf  B.  Ibrahim , der  Verfasser 
des  Buches:  Schönheit  des  guten  Endes  *) , welchen  ihn  Ebi 
Ofsaibije  so  oft  als  Gewährsmann  anfuhrt,  erzählt  aus  dem  Munde 
K.emäl  Schodschää  B.  Eslems,  des  Berechners  (der  guten  und  bösen 
astrologischen  Stunden) : Ahmed  und  Mohammed , die  beiden  Söhne 
des  Astronomen  (aus  der  Familie  der  Beni  Schäkjr),  die  alle  Gelehr- 
samkeit für  sich  aufspeichern  wollten,  und  Jedem  um  seinen  Ruhm 

<)  ol/bAl.-.US' 

*)  Bei  Flügel  Nr.  4509  ohne  weiteren  Zusatz,  Flügel  ftberaelzt  irrig  Haan ol-okba 
mit  pulchritudo  penaationis. 
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und  seine  BGcher  neidisch  waren,  hatten  zu  Bagdad  Ränke  geschmie- 
det, um  den  Said  B.  Ali  vom  Chalifen  Motewel&il  zu  entfernen  und 
den  el-K,ind!  bei  diesem  in  Ungnade  zu  bringen ; wirklich  gelang 
ihnen  diess  so  gut,  dass  der  Chalife  die  Bibliothek  des  letzten  con- 
fiscirte  und  sie  der  seinen  unter  einem  besonderen  Namen,  unter  dem 
Namen  des  elHindischen  Bücherschatzes,  cinverleiben  liess. 
Er  setzte  beide  Brüder  der  Grabung  des  Dschüferischen  Canales  vor, 
dessen  Arbeit  dem  Ahmed  B.  K.esir  cl-Fargäni  übertragen  ward, 
der  ehemals  dem  neuen  Nilmesser  zu  Kairo  vorgestanden , dessen 
Wissen  und  Geschick  grösser  als  sein  Glück;  er  hatte  die  Einmün- 
dung des  Canals  Dschäferi  zu  nieder  angelegt  und  die  Umgegend 
ward  unterWasser  gesetzt.  Motewek.k.il  berief  nun  den  Säid , dessen 
Einberufung  die  beiden  Brüder  nicht  eher  Zugaben , als  bis  sie  wuss- 
ten, dass  derselbe  nicht  lange  mehr  zu  leben  habe;  sie  baten  ihn,  sie 
aus  der  Noth  des  Canalbaues  zu  retten;  er  sagte  ihnen:  Ihr  wisst, 
dass  ich  der  Feind  el-K,indi’s,  aber  die  Wahrheit  und  das  Recht  geht 
Allem  vor,  ich  werde  euch  nicht  aus  der  Verlegenheit  ziehen,  bis  ihr 
dem  eI-K,indi  seine  Bücher  zurückgestellt;  diess  geschah  zwei 
Monate  vor  dem  Tode  Motewek.k.il’s,  mit  dessen  Herrschaft  auch  die 
der  Söhne  Müsa’s  endete. 

Eben  diess  erzählt  der  Richter  Ebül-Käsira  Ssäid  B.  Ahmed  U. 
Ssäid,  der  Richter  von  Cordova  in  seinem  Werke:  die  Classen 
der  Völker1),  und  spricht  über  el-K,indi’s  logische  Werke  das 
Urtheil  aus,  dass  dieselben  wenig  Nutzen  zum  Studiren  gewährten, 
weil  cs  ihnen  an  der  Auflösung  (övaXujij)  fehle,  indem  el-K,indi 
nur  die  Methode  der  Zusammensetzung  (auv-Sta;)  befolge.  Der 
Verfasser  des  Fihrist  sagt,  dass  Hameweih,  Niflcweih,  Selemeweih 
und  Ahmed  Ibneth-thaberi  Schüler  el-K.indi’s,  und  dass  er  geizig 
gewesen,  was  auch  das  von  ihm  erhaltene  Wort  beglaubigt:  das  Geld 
fiebert,  wenn  dir  es  ausgeht  stirbt  es;  es  ist  eingekerkert,  wenn  du 
es  ausgibst  flieht  es;  auch  sagte  er:  der  Bruder  ist  oft  ein  Luder  *), 
der  Ohm  nur  Gram,  die  Kinder  Sünder,  die  Verwandten,  die  bei  uns 
wohnen,  Scorpionen;  Wörter  wenden  das  Unglück  nicht  ab. 


')  jClil  olaJo  Bei  Flfigel  Nr.  TB84  nicht»  nl»  der  Titel  and  Name  de»  Verfasser». 


Digitized  by  Google 


243 


Wir  behalten  in  der  Eintheilung  und  Folge  seiner  Werke  die 
von  Ibnol-Kofti  in  seiner  Geschichte  der  Philosophen  gegebene  bei. 

I.  Philosophische:  1)  Das  Buch  der  äusseren  Philosophie 
ohne  Naturgeschichte  und  Vereinheitung,  2)  d.  B.  der  inneren  Philo- 
sophie , der  logischen  Streitfragen  und  der  nalurhistorischen , 3)  Ab- 
handlung, dass  man  zur  Philosophie  nur  durch  die  Mathematik  gelangen 
kann,  4)  d.  B.  der  Aneiferung  zum  Studium  der  Philosophie,  5)  Ab- 
handlung über  die  Menge  der  Bücher  des  Aristoteles  und  von  dem, 
was  zum  Erwerb  der  Philosophie  Noth  thut,  und  von  ihren  Zwecken 
und  ihrer  Anwendung , 6)  d.  B.  über  den  Zweck  des  Aristoteles  in 
den  Prädicamenten  (makülät),  7)  die  grosse  Abhandlung  über  die 
Anwendung  der  Wissenschaften,  8)  d.  B.  der  Eintheilungen  der 
menschlichen  Wissenschaft,  9)  d.  B.  des  Wesens  der  Wissenschaft 
und  ihro  Eintheilungen,  10)  das  Buch,  dass  alle  Handlungen  des 
Schöpfers  gerecht,  11)  d.  B.  von  der  Wesenheit  des  Dinges  ohne 
Ende,  und  was  unter  diesem  verstanden  wird,  12)  d.  B.  der  Erklä- 
rung, dass  es  möglich,  dass  die  Welt  unendlich,  und  dass  dieses  nur 
theoretisch  wahr,  13)  d.  B.  des  Wirkenden  und  Leidenden  in  den 
ersten  physischen  Dingen,  14)  d.  B.  des  Ausdrucks  gesammelter 
Gedanken  , 15)  d.  B.  der  Fragen  über  den  Nutzen  der  Mathematik, 
16)  d.  B.  des  Streites  darüber,  dass  die  physischen  Dinge  nach  ihrer 
Natur  wirken,  17)  d.  B.  von  der  Hilfe  der  Künste'),  18)  Abhandlung 
von  den  den  Chalifen  und  Wefiren  zu  gebenden  Bittschriften,  19)  d.  B. 
von  der  Eintheilung  des  Kanun's,  20)  d.  B.  von  der  Wesenheit  der 
Vernunft  und  ihrer  Auseinandersetzung.  H.  Logische  Werke: 
21)  Abhandlung  über  die  erste  wirkende  vollkommene  Ursache  und 
über  die  zweite  mangelhafte  schon  übertragene , 22)  Abhandlung  an 
Mämün  über  die  Ursache  und  das  Verursachte , 23)  Abkürzung  des 
Buches  der  'Eusa^yrt  des  Porphyrius,  24)  Viele  logische  Streit- 
fragen in  ausführlicher  Besprechung,  25)  d.  B.  der  logischen  Ein- 
leitung kurz  und  ausfuhrlilch , 26)  Abhandlung  von  den  grossen  Prä- 
dicamenten (makülät) , 27)  Auseinandersetzung  des  Wortes  des 
Ptolemäos  im  Anfänge  der  fic/i<ro  über  die  ’AvxXunxa  des  Aristoteles, 
28)  Abhandlung  über  die  Verwahrung  gegen  die  Trugschlüsse  der 
Sophisten,  29)  d.  B.  über  die  Bündigkeit  und  Ausführlichkeit  des 

>)  OlcLü!  j UeraeUl  Caeiriua  L p.  363:  de  aocielate  artium  ia- 
• ii  I ue  a«la. 
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logischen  Beweises , 30)  d,  B.  über  die  fünf  jedem  Prädicamenten 
zustehenden  Namen,  das  ist  das  Organon  des  Aristoteles,  31)  d.  B. 
von  der  physischen  Anhörung  («xp<n t«»c  yvimix),  32)  d.  B.  von  der 
Ableitung  der  Gedanken  ans  örtlichen  Gründen  (toriw*).  HI.  Arith- 
metische. Werke:  33)  Einleitung  in  die  Arithmetik  in  fünf 
Reden,  34)  Sendschreiben,  an  Ahmed,  den  Sohn  Motäfsim's,  über 
den  Gebrauch,  der  indischen  Rechnung,  in  vier  Roden,  33)  Abhand- 
lung zur  Auseinandersetzung  der  Zahlen , deren  Plato  in  seiner  Re- 
publik erwähnt,  36)  Abhandlung  über  die  Zusammensetzung  der 
Zahlen , 37)  Abh.  der  Vereinheituog  von  Seite  der  Zahlen  betrach- 
tet '),  38)  Abh.  von  der  Herausbringung  verborgener  Zahlen, 
39)  Abh.  von  den  zur  Unternehmung  aneifernden  oder  abschrecken- 
den Zahlen,  40)  Abh.  von  den  Linien  und  der  Multiplication  mit 
Gerstenkörnern,  41)  Abh.  von  der  verborgenen  Grösse,  42)  Abh. 
von  den  Verhältnissen  der  Abstammung  und  der  Zeit,  43)  Abh.  von 
der  Gesainmthcit  der  Zahlen  und  der  Wissenschaft  des  inneren  Wer- 
tfaes.  IV.  Werke  über  Sphären  überhaupt:  44)  Abh.,  dass 
die  Welt  und  Alles  was  darin  rund,  45)  Abh,  zur  Auseinander- 
setzung, dass  keines  der  ersten  Elemente  und  der  festen  Körper  an- 
ders als  rund  gestaltet , 46)  Abh.,  dass  diu  Sphäre  die  umfassendste 
aller  Formen,  der  Kreis  die  grösste  aller  Figuren,  47)  Abh.  von  den 
Sphären.,  48)  Abh.  von  dem  Zenith  der  Sphären,  49)  Abh.,  dass 
die  Oberfläche  des  Meeres  rund,  50)  Abh.  über  die  Verfertigung 
der  künstlichen  Sphäre,  51)  üher  den  Gebrauch  des  Instrumentes 
(el-balek et-tämraet).  V,  Musikalische  Werke:  52)  Abh.,  grosse, 
über  die  musikalische  Camposition , 53)  Abh.  über  die  Anordnung 
der  Töne  , welche  sich  auf  die  höheren  Naturen  beziehen  und  in  der 
Compqsition  diese  AehnÜchkeit  darstellt,  54)  Abh.,  Einleitung  in  die 
Tonkunst,  55)  Abh.  von  dem  Tonfall. (el-ikäa) , 56)  Abh.  von  dem 
Guten  der  Poesie,  57)  Abh.  von  den  musikalischen  Kunden , 58)  kur- 
zer Ausbund  über  die  musikalische  Compositum  und  die  Kunst  die 
Laute  zu  spielen,  für  Ahmed  , dpn  Sohn  Motäfsim’s,  geschrieben. 
VI.  Astronomische  Werke:  59)  Abh.,  dass  die  Sicht  des  neuen 
Mondes  keine  wirkliche,  sondern  nur  eine  sich  der  Wahrheit  nähernde, 
60)  Beantwortung  der  Fragen,  die  ihm  über  den  Zustand  der  Plane- 
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ten  gestellt  worden,  61)  Abh.  zur  Beantwortung  der  Fragen  über  die 
physischen  Beschaffenheiten  der  Gestirne,  62)  Abh.  über  die  zwei 
Jahreszeiten  (Winter  und  Sommer),  63)  Abh.  darüber,  dass  jedes 
Land  unter  dem  Einflüsse  eines  Zeichens  des  Thierkreises  und  der 
Planeten  steht,  64)  Abh.  zur  Beantwortung  der  Frage  über  die  Ver- 
schiedenheit des  Einflusses  der  Gestirne  auf  die  Geburt,  65)  Abh. 
über  das,  was  von  dom  langen  Leben  der  Menschen  in  der  Vorzeit 
erzählt  wird,  66)  Abh.  zur  Berichtigung  der  Wirkung  des  Hunds- 
tages, des  leitenden  Gestirnes  und  seines  Vortrittes,  67)  Abh.  zur 
Beleuchtung  der  Ursache  der  Rückkehr  der  Gegtirne,  68)  Abh.  zur 
Auseinandersetzung,  dass  der  Unterschied  in  höheren  Individuen  sich 
nicht  bis  auf  die  erste  Ursache  zurückfuhren  lässt,  69)  Abh.  über  die 
anscheinend  schnelle  Bewegung  der  Sonne,  wenn  sie  am  Gesichts- 
kreise, und  die  augenscheinlich  langsame,  wenn  sie  sich  von  demsel- 
ben entfernt,  70)  Abh.  von  den  Strahlen,  71)  Abhandlung  von  dem 
Unterschiede  zwischen  dem  Gange  und  der  Wirkung  der  Strahlen, 
72)  Abh.  von  der  Wirkung  der  Lagen  der  Gestirne,  73)  Abb.  von 
den  höheren  Individuen  (himmlischen  Körpern),  welche  auf  Regen 
weisen , 74)  Abh.  von  den  Ursachen  der  Erscheinungen  im  Welten- 
raum (el-dschew),  75)  Abh.  von  den  Ursachen,  warum  es  an  einigen 
Orten  nicht  regnet,  76)  Sendschreiben  an  seinen  Schüler  Serneb 
über  die  Geheimnisse  der  Gestirne  und  die  Belehrung  über  die  ersten 
Anfänge,  77)  Abh.  von  der  Ursache  der  Erscheinungen  der  Sonne, 
des  Mondes,  der  Sterne  und  des  Glanzes  des  Feuers,  78)  Abh.  von 
der  Bereitung  zum  Tode  vor  der  normalen  Lebenszeit  des  Menschen, 
welche  hundert  zwanzig  Jahre,  79)  das  Werk  über  die  Dsch ein- 
rät, d.  i.  die  im  Frühlinge  vom  Himmel  fallenden  drei  Tropfen, 
80)  Abb.  über  die  Gestirne.  Vll.  Geometrische  Werke:  81)Abh. 
über  die  Zwecke  der  Bücher  des  Euldides , 82)  Abh.  über  die  Ver- 
besserung der  Bücher  des  Euklides,  83)  Abb.  von  der  Verschieden- 
heit der  Spiegel,  84)  Abhandlung  von  der  Verfertigung  mittlerer 
Gestalten  ') , 85)  Abh.  von  der  Annäherung  der  Sebne  des  Kreises, 
86)  Abb.  von  der  Annäherung  der  Sehne  ’),  87)  Abh.  von  der 
Messung,  der  Gebäude,  88)  Ahb.  von  der  Dreitheilpng  und  Vierthei- 

*)  Cas.  ßberselit:  de  figari«  conicia. 

s)  Bei  Ibn  Ebi  Ofsaibije  I yj  bei  Ca».  J)  y ^ was  er  unOberselal  lis»(. 


Digitized  by  Google 


246 


lung  des  Winkels,  89)  Abh.  wie  ein  Kreis  au  beschreiben,  der  gleich 
sei  der  Oberfläche  einer  gegebenen  Säule,  90)  Abh.  von  dem  Auf- 
gang und  Untergang  der  Gestirne,  91)  Abh.  von  der  Dreitheilung 
des  Kreises,  92)  Abh.  aur  Verbesserung  des  vieraehnten  Sataes  des 
fünf  und  zwanaigsten  Buches  des  Euklides , 93)  Abh.  der  geometri- 
schen Beweise,  94)  Abh.  zur  Berichtigung  der  Worte  des  Hypsicos 
über  die  Aufgangsorte  der  Gestirne,  95)  Abh.  über  die  Verschieden- 
heit der  Spiegel,  96)  Abh.  über  das  geometrische  Astrolab,  97)  Abh. 
über  die  Herausbringung  des  Meridians  und  des  Punctes  der  Kibla, 
98)  Abh.  von  der  Aufrichtung  der  Sonnenuhren  mittelst  der  Geome- 
trie, 99)  Abh.  über  die  Verfertigung  einer  Sonnenuhr  auf  derselben 
Fläche  mit  dem  Gesichtskreise,  100)  Abh.  aur  Herausbringung  der 
Stunden  mittels  der  künstlichen  Sphäre,  101)  Abh.  von  den  bei  der 
Neigung  der  Mittagslinien  und  anderen  bei  den  Versuchen  aufstossen- 
den  Dingen'),  102)  Abh.  von  den  Zcitverhältnissen , 103)  ein  Wort 
über  die  Zahlen,  104)  ein  Wort  über  die  Brennspiegel.  VIII.  Sphä- 
rometrische  W erke:  105)  Abh. , dass  es  unmöglich,  den  ober- 
sten Himmel  au  messen,  106)  Abh.,  dass  die  Natur  des  Himmels  eine 
von  der  der  vier  Elemente  verschiedene  fünfte,  107)  Abh.  von  dem 
Aeusseren  des  Himmels,  108)  Abh.  von  der  mystischen  Welt, 
109)  Abh.  von  der  Unterwerfung  des  änssersten  Himmels  gegen  seinen 
Schöpfer,  110)  Widerlegung  der  Dualisten  in  aehn  den  Himmel  be- 
treffenden Fragen,  111)  Abh.  von  den  Sternbildern,  112)  Abh.,  dass 
cs  unmöglich , dass  die  Welt  unendlich  sei , 11 3)  Abh.  von  den  himm- 
lischen Aspccten,  114)  Abh.,  dass  es  unmöglich  , dass  sich  der  Him- 
mel aus  geradem  Zustande  in  krummen  umgeändert  habe,  115)  Abh. 
von  der  himmlischen  Kunst  des  Ptolemäus,  116)  Abh.  von  der  Be- 
gränzung  des  Weltkörpcrs,  117)  Abh.  von  der  Wesenheit  des  Him- 
mels, und  dass  er  nothwendig  lazurblau,  118)  Abh.  von  der  Wesen- 
heit des  Körpers,  welcher  die  verschiedenen  Farben  des  Elementes 
trägt,  119)  Ahh.  von  dem  Beweise  des  deckenden  Körpers,  von  der 
Wesenheit  des  Lichtes  und  des  Schattens,  120)  Abh.  von  den  Decken- 
den *),  121)  Abh.  von  der  Zusammensetzung  der  Himmel,  122)  Abh. 
von  den  aus  dem  Himmelsraume  herabsteigenden  Körpern  und  dem 

f)  Ea-sewänih  ist  hier,  glaube  ich,  co,  und  nicht,  wie  Ca»,  übersetzt,  de  fau- 

» stis  auguriis  zu  verstehen. 

*)  OÜa*ll 
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Vortritte  der  einen  vor  den  anderen , 1 23)  Abh.  von  dem  Gebrauche 
des  Instrumentes  (el-dschämi) , welches  die  Versammlerin  heisst, 

124)  Abb.  von  der  Verschiedenheit  der  Rückkehr  der  Irrsterne, 

125)  Abh. , dass  kein  Weg  der  rechte  zu  philosophischen  als  durch 
die  mathematischen  Wissenschaften  ').  IX.  Medizinische  Werke: 

126)  das  Buch  der  geistigen  Arzneikunde,  127)  d.  B.  der  hippokra- 
tischen Arzneikunde,  128)  d.  B.  der  Nahrungs-  und  Heilmittel, 

129)  d.  B.  der  Dämpfe,  welche  die  Luft  von  der  Pest  reinigen, 

130)  d.  B.  von  den  Arzneien,  welche  schädliche  Gerüche  unschäd- 
lich machen,  131)  d.  B.  von  den  abführenden  Arzneien,  132)  d.  B. 
von  dem  Blutflusse,  133)  d.  B.  von  der  Behandlung  der  Gesunden, 
134)  d.  B.  von  den  Gegengiften,  135)  d.  ß.  von  den  Krisen  der 
Krankheiten,  136)  d.  B.  von  dem  Hauptgliede  des  Menschen, 
137)  d.  B.  von  der  Beschaffenheit  des  Gehirnes,  138)  d.  B.  von 
dem  Aussatze,  139)  Abh.  von  dem  Bisse  des  wüthigen  Hundes, 
140)  Abh.  vom  Magenweh  und  vom  Podagra,  141)  Abh.  von  den 
vom  Schleime  herrührenden  Zufällen  und  dem  plötzlichen  Tode, 
142)  d.  B.  der  Gintheilung  der  Fieber,  143)  d.  B.  von  dem  Ver- 
derbniss  thierischer  Körper,  144)  d.  B.  von  der  Heilung  der  Milz, 
145)  Abb.  von  dem  Nutzen  der  Arzneikunde,  146)  Abh.  von  der 
Kunst,  den  Geschmack  der  Speisen  zu  ändern,  147)  Arzneienver- 
zeichniss  (dispensatorium  medicum).  X.  Astrologische  Werke: 

148)  d.  B.  der  vorläufigen  Begriffe  über  die  höheren  Körper, 

149)  d.  B.  der  drei  astrologischen  Abhandlungen,  150)  d.  B.  des 
Einganges  zur  Astrologie,  151)  d.  B.  des  schlechten  Einflusses  der 
beiden  Unglücksgestirne,  die  Krebse,  152)  Abh.  von  dem  Nutzen  der 
astrologischen  Vorhersagungen  (cl-ichtiärät),  153)  Abh.  von  dem 
Nutzen  der  Astrologie  und  von  dem , der  den  Namen  eines  Astrolo- 
gen verdient,  154)  Abh.  von  den  Gränzen  der  Naturreiche,  165)  Abh. 
von  den  Umwälzungen  der  Jahre,  156)  d.  B.  der  Beweisführung 
aus  den  Sonnenfinsternissen  auf  die  Begebenheiten  des  Himmels. 
XI.  Dialectische  Werke:  157)  Abh.  über  die  Verwahrung  vor 
den  Trugschlüssen  der  Sophisten,  158)  Abh.  von  der  Mangelhaftig- 

*)  Hier  ist  in  der  sonst  richtig  and  schon  geschriebenen  Handschrift  der  kaiierl. 
Hofbibiiothck  eine  grosse,  aber  darin  nicht  angezeigte  L&cke , so  dass  in  dem 
Original  ein  ganze»  Blatt  gefehlt  zu  haben  »cheint , denn  da»  Verzeichnis»  springt 
von  den  Sphäronomischen  sogleich  auf  den  letzten  Absatz  bei  Casiriu»  Ober , au» 
welchem  und  au»  der  Handschrift  Ibnol-Kofthi'i  hier  da»  Fehlende  ergänzet  worden. 
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keit  der  Streitfragen  der  Gottlosen , 1 59)  d.  B.  der  Bestätigung  des 
Propheten,  über den  Heil  sei!  160)  d.  B.  der  Bestätigung  des  ersten 
Wirkenden  nnd  des  zweiten,  161)  Abh.  von  den  Verirrungen  des 
Menschen  nnd  seinem  Willen,  162)  Abh.,  dass  der  Körper  im  Beginn 
seines  Seins  weder  ruhig  noch  beweglich,  163)  d.  B.  der  Vereirr- 
heitungen,  164)  Abh.  von  den  Anfängen  der  Körper,  165)  Abh.  von 
dem  untheilbaren  Theile , 1 66)  d.  B.  von  dem  Unterschiede  der  Re- 
ligionen in  der  Vcreinheitung,  167)  d.  B.  der  Beweise.  XII.  Psycho- 
logische Werke:  168)  d.  B.  von  der  Seele,  dass  sie  eine  ein- 
fache unvergängliche  Substanz,  169)  d.  B.  von  der  Wesenheit  des 
Menschen  und  seinem  Hauptgliede,  170)  Abh.,  dass  die  Seele  sich 
ihrer  bewusst  in  der  Welt  der  Vernunft,  ehe  sie  in  die  Welt  der 
Sinne  eintritt,  171)  Abh.  Uebereinkunft  der  Philosophie  in  den 
geheimen  Dingen,  172)  Abh.  über  die  Ursache  des  Schlafes  und  der 
Träume.  XIII.  Politische  Werke:  173)  Abh.  von  der  Regierungs- 
kunst,  17%)  Abh.  von  der  Erleichterung  des  Weges  zur  Tugend, 
175)  d.  B.  von  der  Abwehrung  der  Kümmernisse,  176)  Abh.  von 
den  Sitten,  177)  d.  B.  von  der  allgemeinen  Regierung,  1 78)  Abh. 
von  der  Aufmunterung  zur  Tugend,  179)  d.  B.  von  der  Trefflichkeit 
des  Sokrates  und  seiner  Worte,  180)  d.  B.  des  Gespräches  zwischen 
Sokrates  und  Ardcwais  (?),  181)  Abh.  dessen,  was  zwischen 
Sokrates  und  seinen  Anklägern  vorgefallen,  182)  d.  B.  vom  Tode 
des  Sokrates,  183)  Abh.  von  der  Vernunft.  XIV.  Meteorologi- 
sche Werke:  18%)  d.  B.  der  wirkenden  Ursache,  welche  zunächst 
das  Dasein  und  das  Verderben  herheifuhrt , 185)  d.  B.  der  Ursache 
des  Feuers,  der  Luft,  des  Wassers,  der  Erde,  von  welchem  das  Sein 
und  Verderben  der  bestehenden  Dinge  herrührt,  186)  d.  B.  von  der 
Verschiedenheit  der  Jahreszeiten,  in  welchen  die  Kräfte  der  vier 
Elemente  sich  vorzüglich  bewähren,  187)  d.  B.  von  der  Wesenheit 
der  Zeit  und  der  Aionen,  188)  Abh.  von  der  Ursache,  welche  den 
Himmelsraum  erkältet  und  die  der  Erde  nächsten  Gegenstände  erwär- 
met, 189)  Abh.  von  den  Erscheinungen,  welche  bald  entstehen,  bald 
vergehen,  190)  Abh.  von  den  Kometen,  191)Abh.  von  der  Ursache 
der  Kälte  der  letzten  kalten  Tage  im  Februar,  192)  Abh.  von  der 
Ursache  der  Nebel,  193)  Abh.  von  der  grossen  im  Jahre  222  d.  H,. 
beobachteten  Lufterscheinung.  XV.  Optische  Werke:  194)d.B. 
der  Werkzeuge,  womit  die  Entfernungen  gemessen  werden,  1 95)  d.  B. 
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von  den  Entfernungen  der  Himmelsstriche,  196)  d.  B.  von  den 
bewohnten  Himmelsstrichen,  19?)  Abb.  von  der  Entfernung  der 
Körper,  198)  Abh.  von  der  Herausbringung  der  Entfernung  des  Mit- 
telpunctes  des  Mondes  von  der  Erde,  199)  Abh.  von  dem  Instru- 
mente , womit  der  Abstand  der  gesehenen  Dinge  von  unserem  Auge 
gemessen  wird , 200)  Abh.  von  der  Entfernung  der  Berggipfel. 
XVI.  Propädeutische  Werke:  201)  Abh.  von  dem,  was  der 
Meteorologie  vorauszuschicken,  202)  Abh.  von  den  vorauszuschicken- 
den Kunden  '),  203)  Abh.  über  die  vorauszuschickende  Kenntniss 
der  Schlüsse  aus  den  himmlischen  Körpern.  XVII.  Werke  über 
Verschiedenes*):  204)  Abh.  von  den  verschiedenen  Juwelen 
und  ihres  Gleichen  *),  205)  Abh.  zur  Beschreibung  der  gemeinen 
Steine,  der  Juwelen  und  ihrer  Fundgruben,  der  echten  undunech- 
ten und  ihrer  Preise , 206)  Abh.  über  das  Blasen  des  Glases, 
20?)  Abh.  von  dem,  was  gefiirbet  wird,  208)  Abh.  von  den  ver- 
schiedenen  Arten  des  Eisens,  der  Schwerter,  den  besten,  und  woher 
sie  sich  schreiben,  209)  Sendschreiben  an  Ahmed,  den  Sohn  Mota- 
fsim’s,  von  der  Kunst,  die  Schwerter  so  zu  bereiten,  dass  sie  nicht 
gebrochen  und  nicht  abgestumpfet  werden  können,  210)  Abh.  vom 
Vogelmenschen  (Sirene?),  211)  Abh.  von  der  Erweichung  im  Bade*), 
212)  Abh.  von  der  künstlichen  Ausbrütung  der  Eier,  213)  Abh. 
von  den  verschiedenen  Arten  von  Bienen  und  ihren  Edelsten,  214)  Abh. 
von  der  Verfertigung  tönender  Gefässc,  Pauken  u.  dgl.  s),  215)  Abh. 
über  das  Jahrhundert  und  die  Zcitumstände,  216)  Abh.  über  die  Alche- 
mie des  Othr  (Rosenessenz),  217)  Abh.  von  den  vortheilhaften  Namen, 

218)  Abh.  Ermahnung  wider  die  Betrügereien  der  Alchymisten, 

219)  Abh.  über  zwei  in  die  Sinne  fallende  Eigenschaften  des  Was- 
sers, 220)  Abh.  über  die  Ebbe  und  Fluth,  221)  Abh.  über  das  Rei- 
ten , 222)  eine  grosse  Abhandlung  über  die  Körper,  die  im  Wasser 


')  ji\  i.Jju  j Qber.cUl  Ca». : de  pr ac  di  c I ion  i b d s prol  ogu  «• 

*)  Hier  tritt  wieder  die  Handschrift  Ibn  Ofsaibijc's  ein. 

s)  Casirius  übersetzt:  von  den  acht  Edelsteinen,  indem  er  nicht  errathen,  dass 
Semanjiet  verschrieben  für  Seminct. 


•)  & 


dies«  übersetzt  Casirius,  indem  er  das  Bad  fUr  Tauben  nimmt:  de 


missione  columbarum  in  coitus. 


•)  übersetzt  Casirius:  de  turtnre  canto  re!!  ohne  das  d.  i. 

\ erfertigung,  im  geringsten  zu  berücksichtigen. 
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untergeben,  223)  Abh.  von  den  fallenden  Körpern,  224)  Abb.  von 
der  Verfertigung  der  Brennspiegel,  225)  Abh.  von  den  gewöhnlichen 
Spiegeln,  226)  Abh.  von  den  Wörtern  in  drei  Thcilen,  227)  Abh. 
von  den  mercurialischen  abgebildcten  Insecten  (Scarabäen),  228)  Abh. 
zur  Beantwortung  von  drei  Fragen,  welche  einige  Brüder  in  natur- 
historischen  Dingen  an  el-K,indi  gestellt,  229)  Abh.  von  der  Philo- 
sophie des  Stillschweigens,  230)  Abh.  von  den  Ursachen  des  Blitzes, 
Donners,  Schnees,  des  Regens , 231)  Abh.  um  die  Anmassungen, 
welche  Gold  und  Silber  machen  zu  können  vorgeben,  zu  vernichten, 
232)  Abh.  zur  Auseinandersetzung  des  Unterschiedes  der  Himmels- 
körper, welche  nicht  die  Ursache  der  ersten  Beschaffenheiten  wie 
selbe,  die  Ursache  des  endlichen  Entstehens  und  Vergehens,  233)  Abh. 
über  das  Ausbringen  von  Flecken  aus  den  Kleidern,  234)  Sendschrei- 
ben an  Johanna  B.  Mäseweih  über  die  Seele  und  ihre  Thätigkeit. 
Von  diesen  zweihundert  vier  und  dreissig  Werken  fehlen  sieben 
und  zwanzig  in  der  von  ibnol-Kofthi  in  der  Geschichte  der  Philoso- 
phen gegebenen  Liste , indem  dort  zweihundert  und  sieben  aufge- 
führt sind.  Die  siebenzehn  Fächer,  in  welche  dieselben  eingetheill 
sind,  und  die  Titel  genügen  schon,  einen  Begriff  von  der  grossarti- 
gen  gelehrten  Thätigkeit  dieses  encyclopädischen  Geistes  zu  geben, 
welcher  in  Vergleich  mit  anderen  grossen  Aerzten  und  Astronomen 
der  Araber  im  europäischen  Mittelalter  nicht  genug  gekannt  und  ge- 
würdiget  worden  ist  Sein  grösstes  Verdienst  scheint  uns  in  seinen 
drei  encyclopädischen  Werken:  über  die  Wissenschaft  und  ihre  Ein- 
theilungen,  und  in  seinen  sieben  musikalischen  Werken  zu  liegen,  nach 
denen  er  der  Vorläufer  des  F ä r ä b i,  welcher  bei  den  Arabern  Aristoteles 
der  Zweite  heisst;  el-K,indi  theilte  die  Philosophie  in  die  drei  Fächer 
der  mathematischen,  physischen  und  ethischen  Wissenschaften,  welche 
von  den  späteren  arabischen  Encyclopädikern  beibehalten  worden  ist. 
Schon  el-K.iwli  behauptete  die  Nichtigkeit  der  Alchemie,  welche  Ihn 
Sina  wieder  zu  Ehren  brachte,  bis  sich  der  grosse  Arzt  Abdolafi  f 
wieder  gegen  dieselbe  erhob ; aber  er  stand  noch  nicht  hoch  genug, 
um  auch  der  Astrologie  den  Krieg  zu  erklären , welche  bis  auf  heuti- 
gen Tag  iin  Orient  fortherrscht ').  Von  el-K,indi's  zahlreichen  Wer- 

*)  lieber  el-Kindi  hat  Lack  e n mar  he  r eine  Abhandlung  geschrieben.  De  A 1- 
Chendi  Arabtirn  phil.  di*«.  Helmut.  1719,  4.,  welche  Sprengel  in  dem 
Ver»ucltc  einer  pragmaliflehen  Geschichte  der  Arzneikundc  (II.  370)  und  nach  »hm 
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ken,  welche  die  Zahl  von  zweihundert  übersteigen,  sind  in  Europa 
nur  zwei,  und  von  diesen  beiden  nur  eines  im  Druck  bekannt  gewor- 
den *) , das  andere  aber  in  Handschrift  geblieben  *). 

Ibn  Nobäte,  in  seinem  Coinmcntarc  zum  Sendschreiben  ibn  Sei- 
dün’s,  erzählt  mehrere  Histörchen  von  el-K.indi  und  gibt  auch  die 
Verso,  womit  er  seinem  Sohne  Lehren  der  Weisheit  einprägte : 

Hältst  du  das  Wen'ge  zu  Itath,  so  wird  cs  währen, 

Das  Viele,  wenn  verthan,  ln  Böses  sieh  verkehren; 

Bewahrer  kleinen  Guts  ist  besser  als  Verschwender, 

Als  ohne  Proviant  zu  reisen  durch  die  Länder. 


Bringt  dir  das  Keisen  Glück,  so  wirst  du  fröhlich  leben, 

Wenn  nicht,  wirst  du,  entschuldiget,  den  Geist  aufgeben. 

Wider  die  knechtische  Gefälligkeit,  zu  Allein  Ja  zu  sagen, 
eiferte  er  in  dem  Verse : 

Verbannet  soll  das  Nein  aus  deinen  Itcden  sein, 

Es  sei  denn,  dass  das  Nein  mehr  als  das  Ja  schlägt  ein  s). 


S.  de  Sacy  in  den  Noten  zu  Äbdol-latif  (S.  487)  anfuhrt.  Herbelot's  Angabe, 
dass  el-K,indi  ein  Jade  gewesen,  entbehrt  allen  Grundes  und  ist  durch  das 
Geschlechlsregiater,  welches  die  Geschichte  Ibn  Ebi  Ofsaibije's  enthalt,  ganz  ent- 
kräftet. Leber  die  Verschiedenheit  des  grossen  el-K,indi  mit  einem  späteren  Namen s- 
genossen  schrieb  Schulz:  Alkindus  sit  ne  a Jac.  Alkindo  diversus  et 
quando  vizeril,  in  J.  Cb  r.  Fr  an  ck.  B ibl.  0 bserv.  et  lleccns.  S e c t.  II. 
p.  55  sq.  In  Grässe's  Lehrbuch  der  Literärgeschichte.  1.  S.  483. 

1 ) Alchindi  de  nie  d i ein  ar  um  co  in  p o si  tar  um  gradibus,  hinter  Mesue 
Opera  ed.  Marin  us.  Venct.  1502.  Fol.  in  Grässe's  Literärgeschichte  I.  250. 

*)  Alchindi  de  sex  quantitatibus  (Montncla  I.  374),  ebenda  525.  M.  G. 
Slane  erwähnt  el-K.indi  s in  einer  Note  seiner  Uebersetzung  Ibn  Challik,&n's  I.  355, 
nach  Ibnol-Koflhi  und  Casirius. 

a)  Türkische  Uebersetzung  des  Coinmentars  Ibn  Nobate’s,  S.  275  — 277. 


32  ‘ 
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Sechzehnte  Classe. 


Mathematiker  und  Arithmetiken 

Unter  die  letzten  zählen  wir  alle  Schriftsteller,  welchen  Ibnon- 
Nedim  im  Fihrist  den  Namen  el-Häsib,  d.  i.  des  Berechners,  bei- 
legt, wiewohl  diese  Berechnungen  vorzüglich  von  astronomischen  zu 
verstehen  sind. 

1128.  Sinan  Ben  el-Feth,  ^ ol  i.  „.  j.  170  (786), 

aus  Harr  an,  ein  berühmter  Rechner,  Verfasser  arithmetischer 
Werke  ')• 

1129.  Jakub  Ben  Mohammed,  t.a.j.2t8  (833), 

der  Berechner  (el-Häsib)  von  Mafsifsa,  mit  dem  Vornamen  Ebül- 
Jüsuf,  berühmt  durch  seine  in  der  Rechenkunde  hinterlassenen 
Werke*). 


1 ) Ibnol-Koflhi. 
3)  Ibnol-Kofllii. 
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Siebzehnte  Classe. 


Astronomen. 

Mit  dem  ersten  Herrscher  der  Beni  Äbbos  entfaltet  sich  auch  der 
Flor  der  Astronomen , sowohl  der  theoretischen  als  praktischen,  and 
wir  beginnen  die  Reihe  der  unter  der  Herrschaft  Manfsür's  blühenden 
Astronomen  mit  dem  ersten  Verfertiger  astronomischer  Tafeln. 

1130.  Mohammed  Ben  Ibrahim  el-Felari, 

1.  u.  J.  150  (772), 

ein  des  Laufs  der  Gestirne  woblkundigcr  Astronom,  der  Erste,  wel- 
cher unter  den  Ileni  Abbas  das  Studium  der  Astronomie  in  Flor 
brachte.  El-H  osein  B.  M ohammed  el-Ädemi  erzählt  in  sei- 
nen grossen  Tafeln,  welche  den  Titel  Nafmol-uküd  führen,  dass 
ein  kundiger  Astronom  zu  dem  Chalifen  Manfsür  i.  J.  156  (772) 
gekommen  und  ihm  die  Tafeln  Sind  Hind  gebracht,  in  welchen 
die  Bewegungen  der  Gestirne  nach  den  Graden  bis  auf  einen  halben 
ausgerechnet,  mit  anderen  Beobachtungen  über  Sonnenfinsternisse, 
den  Aufgang  der  Zeichen  des  Thierkreiscs , welche  er  aus  den,  dem 
indischen  Könige  Figär  zugeschriebenen ')  Tafeln  ausgezogen.  Man- 
fsür  befahl,  dieses  Buch  ins  Arabische  zu  übersetzen,  damit  dasselbe 
den  arabischen  Astronomen  als  Richtschnur  diene.  Daraus  machte 
Mohammed  Ibrahim  el-Kefari  das  unter  dem  Namen  Sind  Hind 
bekannte  Buch.  Diese  Tafeln  waren  in  allgemeinem  Gebrauche  bis 
zur  Zeit  Mümün’s,  wo  dann  an  dessen  Stelle  die  mämüni sehen 
und  geprüften  Tafeln  traten.  Ebü  Dschäfer  Mohammed  B.  Muss 
el-Chuarefmi  kürzte  dieselben  ab,  wich  aber  von  denselben  ab,  sich 
den  Persern  und  Ptolemäus  zuneigend.  Diese  zweite  Bearbeitung 
wurde  von  den  arabischen  Astronomen  günstiger  aufgenommen  als 


’)  Von  Gräsic  B.  I.  S.  510  dem  Mohammed  B.  Schikir  zugeschricben 
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die  erste;  erst  unter  Mämün  wurde  das  Sind  Hind  durch  die 
JM7*C>>  des  Ptolemäus  verdrängt,  und  es  trat  die  Verbesserung  der 
astronomischen  Werkzeuge  ein  '). 

1131.  Ibrahim*),  i.u.j. 150(707), 

der  Erste , welcher  im  Islam  ein  Astrolah  verfertigte ; er  verfasste 
ein  Buch  über  die  Aufstellung  einer  künstlichen  Sphäre.  Er  war  aus 
der  Familie  Semret  B.  Dschondob  und  hatte  grosse  Neigung 
für  die  Sphärenkunde  und  was  dazu  gehört.  Ausser  dem  obigen 
Werke  verfasste  er  noch  1)  das  Buch  des  Zweckes  in  der  Sternkunde, 
2)  d.  B.  des  Massstabes  des  Unterganges , 3)  d.  B.  der  Tafeln  nach 
der  Methode  der  Araber,  4)  d.  B.  dos  Gebrauches  des  Astrolabs,  des 
mit  Ringen  (Sewätolhalk) , 5)  d.  B.  des  Gebrauches  des  flachen 
(mosathah)  Astrolabs  ’). 

1132.  Ibnol-Ledschladsch,  jOUÜI  ^,1  ).  u.  J.  150  (767), 

zur  Zeit  Manfsür's,  des  Chalifen  der  Beni  Abbas,  im  Todesjahre  des- 
selben; er  hatte  ihn  mit  dem  Astronomen  Ebü  Sehl  B.  Newbacht 
im  selben  Jahre  auf  der  Wallfahrt  nach  Mek.ka  begleitet  *).  Er  war 
nicht  nur  Astronom  und  Astrolog,  sondern  auch  Arzt,  unter  welchen 
derselbe  von  Ihn  Ebi  Ofsaibije  5)  aufgeführt  wird;  derselbe  erzählt  nach 
Jüsuf  B.  Ibrahim,  dieser  nach  Ismail  B.  Schl  B.  Newbacht  und  ismail 
nach  seinem  Vater  Sehl:  Ledscblädsch  habe  im  Jahre,  wo  Manfsür 
die  Wallfahrt  verrichtet,  während  welcher  er  starb,  dem  Ebü  Sehl 
den  nahen  Tod  Manfsür’s  vorausgesagt,  weil  er  als  ein  alter  Mann  sich 
den  Kopf  scheere  und  mit  Schminke  (Gitlijet)  bestreiche,  wodurch 
sein  Gehirn  noch  mehr  austrockne. 

1133.  Ebn  Sehl  Ibn  Newbacht,  — * 

1.  u.  J.  158  (774), 

der  Perser,  ein  scharfsinniger  Astronom  und  Astrolog,  der  die  Ver- 
einigung der  Gestirne  und  ihren  Einfluss  auf  die  Begebenheiten  kannte. 

1 ) Cm«.  I.  430,  nacli  Ibnol-Kofthi. 

s)  B.  Ilabib  el-FefaH. 

*)  Ibnol-Koflhi. 

•)  Derselbe. 

*)  Ibn  Ebi  Olsaibij»*.  II.  d.  II.  Bl.  i)G.  Kehrseite- 
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Sein  Vater  N e w b a c li  t war  ebenfalls  Astronom,  im  Dienste  Manfsürs, 
der,  als  er  eines  Tages  des  Gespräches  ermüdet  vom  Chalifen  aul- 
gefordert wurde,  seinen  Sohn  seinerstatt  vorzuführen,  dem  Befehle 
Folge  leistete;  den  ihm  Vorgefdhrten  fragte  der  Chalife  um  seinen 
Namen.  Er  sagte:  Ich  heisse  Chorfchäd,  Mah,  Thaimasah, 
Mäh  bäfärdebäh,  Chäsirwä  Behschäd,  d.  i.  der  Sonnen- 
und  Mondhafte,  der  tbeiniädische  Mähbäfär  der  chofrewische  Beh- 
schäd. Diess  alles  ist  dein  Name?  fragte  Manlsür.  Ebu  Sehl 
bejahte  die  Frage  und  der  Chalife  lachte  und  fragte,  ob  er  den- 
selben nicht  abkürzen  könne?  Ebü  Schl  antwortete:  Ali  Thaimaf 
sei  das  kürzeste.  Der  Chalife  aber  zog  es  vor,  ihn  mit  seinem  Vor- 
namen zu  benennen,  und  dabei  blieb  es  ').  Er  war  am  Bücherschatze 
Hänin  Ileschids  angestellt  und  übersetzte  aus  dem  Persischen  in’s 
Arabische ; sein  Wissen  gründete  sich  ganz  auf  persische  Werke : 
1)  das  Buch  Nehmthamän  über  die  Naturreiche,  2)  d.  B.  der 
Vorbedeutungen  der  Gestirne,  3)  d.  B.  der  Naturreiche,  ein  ein- 
zelnes, 4)  d.  B.  der  Uebertragung  (Veränderung)  der  Jahre, 
5)  d.  B.  der  Einleitung,  6)  d.  B.  der  Vergleichung,  7)  d.  B. 
von  den  Reden  der  Astronomen,  8)  d.  B.  der  Kunden,  9)  d.  B.  der 
Streitfragen  *).  Er  war  auch  Arzt  und  wird  als  solcher  von  Ibn  Ebi 
Üfsaibijc  s)  angeführt. 

11!14.  Habesch4),  1.  o.j.  iso(796), 

der  Berechner  von  Merw,  aus  Bagdad,  zur  Zeit  der  Chalifen  Mämün 
und  Motäfsim ; er  berechnete  den  Lauf  der  Planeten  und  verfertigte 
drei  Tafeln,  die  erste  nach  dem  Systeme  der  Inder,  im  Wider- 
spruche mit  el-Fefäri  und  el-Chüärefmi  in  Betreff  der  Bewe- 
gung der  Thierzeichen  des  Himmels;  die  zweite  die  geprüfte  el- 
mohmtehan;  die  dritte  die  kleine,  bekannt  als  efch-fchät; 
ausserdem  1)  ein  Buch  über  den  Gebrauch  des  Astrolabs,  2)  d.  B. 
der  damascenischen  Tafeln,  3)  d.  B.  der  Tafeln  der  P'Hid,  4)  d.  B. 
des  Gehrauch’s  des  Astrolabs,  5)  d.  B.  der  Sonnenuhren,  6)  d.  B.  der 

')  Ihnol-Koflhj. 

3)  Fihrisl;  dasselbe  erwähnt  seiner  Familie  auch  unter  den  Metaphysikern,  Schola- 
stikern. 

9)  Handschrift  der  Hofbibliolhck,  Bl.  95. 

*)  Ibnol  Kofthi. 
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sich  berührenden  Kreise,  7)  d.  B.  der  Vereinigung  mittlerer,  stehen- 
der sich  neigender  Flächen 

1135.  El-Hasan  Ben  el-Chafsab 2), 

1.  n.  J.  180  (796), 

ein  christlicher  Astronom,  der  sich  mehr  mit  Astrologie  als  mit  Astro- 
nomie abgab,  aber  nicht  glücklich  mit  seinen  Vorhersagungen  war;  er 
schrieb  ein  astrologisches  Werk  unter  dem  persischen  Titel:  des 
grossen  Geschäftes  (el-K.är  cl-mchter),  von  dem  sich  aber  nichts 
bewährte;  zweimal  hatte  er  aus  dem  Niedersteigen  des  Saturns  den 
Tod  des  Herrschers  Aegyptens  vorhergesagt,  ohne  dass  derselbe  ein- 
traf; er  schrieb  weiters:  1)  eine  Einleitung  in  die  Sphärenkunde,  2)  d.  B. 
der  Uebertragung  der  Weltjahre,  3)  d.  B.  der  Naturreiche,  4)  d.  B. 
der  Uebertragung  der  Jahre  der  Naturreiche,  5)  d.  B.  der  Instru- 
mente, für  Chälid  B.  Jajha,  6)  d.  B.  der  goldenen  Ruthe,  7)  d.  B.  der 
Anecdoten’). 

1136.  Ahmed  eo-Nehawendi,  csjöVJ'j ^ i.  u.  jus?  (803>, 

Verfasser  der  unter  dem  Namen  e 1 - M o ft  ä m e 1,  das  ist  der  gebrauch- 
ten, üblichen  Stornentafeln  *). 

1137.  Sehl  Beo  Bischr ),  o;  Jv  I.  u.  J.  193  (809), 

der  Jude,  der  Astronom,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Usman,  Ver- 
fasser mehrerer  astrologischer  Werke,  welche  sich  mit  Vorhersagung 
künftiger  Begebenheiten  beschäftigen;  er  diente  dem  Thähir  lbnol- 
H os ein,  dem  Einaugichten, hernach  dem  Hasan  B.  Sehl.  Verfasser 
mehrerer  berühmter  und  schätzbarer  'Werke6),  als:  1)  das  Buch  des 
Schlüssels  des  Schicksals,  oder  die  kleinen  Streitfragen,  2)  d.  B.  der  bei- 
den Pfeile,  3)  d.  B.  der  grossen  Naturerzeugnisse,  das  grosse,  4)  d.  B.  der 


*)  In  Grässe's  Eiterärgcschichte  I.  500,  nach  Bailly  I.  53  und  Cauaain  1.  58. 

*)  Im  Cas.  I.  414  hei  «nt  er  e 1 - II  a s an  Ibn-el-Chat  hib  (was  schon  desahalb  unrich- 
tig, weil  er  ein  Christ  war),  d.  i.  de«  Kanxelredners,  und  am  Ende  wird  gesagt, 
dass  er  um  das  Jahr  180  unter  der  Regierung  des  Chalifen  Harun  Reschid  gelebt. 

3)  Ibnol-Koflhi. 

4>  Cauasin  I.  p.  156.  Gräasc  I.  511. 

4)  iläbib  B.  Hani. 

•)  Caa.  I.  493,  nach  Ibnol-Kofthi. 
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Uebertragung  der  YVeltjahrc,  5)  d.  B.  der  kleinen  Einleitung,  ft)  d.  B. 
der  grossen  Einleitung,  7)  d.  B.  der  Astronomie,  8)  das  Buch  der 
Bechenkunde,  9)  d.  B.  der  Ucbcrtragungen  der  Jahre  der  Naturreiche, 
10)  d.  B.  der  Naturerzeugnisse,  das  kleine,  1 1)  d.  B.  der  Streitfra- 
gen, das  grosse,  12)  d.  B.  der  astrologischen  Voraussagungen, 
13)  d.  B.  der  Zeiten,  IV)  d.  B.  des  Schlüssels,  15)  d.  B.  der  Regen 
und  Winde,  16)  d.  B.  der  Bedeutungen,  17)  d.  B.  der  Geburt  (Hci- 
ledsch)  und  der  Hebamme  (Kedchodä),  18)  d.B.  der  Betrachtungen, 
19)  d.  B.  der  Sonnenfinsternisse,  20)  d.  B.  der  Zusammensetzung, 
21)  ein  grosser  Band  in  dreizehn  Büchern,  worin  alle  Quellen  seiner 
Werke  aufgeführt  sind ; er  nennt  es  Kitabol-Ääfchir,  und  hatte 
cs  in  Chorasan  verfasst.  Die  Griechen  schätzen  besonders  sein  Buch 
über  die  Algebra  '), 

1138.  Ebul-Onbos  edh-dhomeiri,  ^ s)  i- ».  j 200  (sis)? 

ein  Astrologe,  der  sich  ohne  Scheu  die  Werke  von  Anderen  aneig- 
nete; von  seinen  W'erken  ist  das  Buch  der  Naturreiche  und  das  Buch 
der  Einleitung  in  die  Sternkunde  das  bekannteste  *). 

1139.  Maschallah,  *1111*1.  1.  n.  J.  200  (815), 

der  Jude,  zur  Zeit  Manfsür’s,  der  aber  bis  in  die  Regierung  Mamün's 
gelebt,  der  Name  Maschallah  ist  blos  eine  Umwandlung  des  he- 
bräischen Mischa;  das  arabische  Maschallah  heisst,  wie  allge- 
mein bekannt:  Was  Gott  will!  ein  in  der  Erforschung  verborgener 
Dinge  höchst  kundiger  Mann;  er  hinterliess  folgende  Werke:  1)  das 
grosse  Buch  der  Naturreiche  in  vier  und  zwanzig  Bücher  eingethcilt, 

2)  das  ein  und  zwanzigste  Buch  über  die  Religionen  und  Nationen , 

3)  d.  B.  des  Strahlen  wurfes,  4)  d.  B.  der  Bedeutungen , 5)  d.B.  der 
Kunst  Astrolabe  zu  verfertigen  und  zu  gebrauchen , 6)  d.  B.  der  künst- 
lichen Sphäre,  7)  d.  B.  der  Regen  und  Winde,  8)  d.  B.  der  beiden 
Pfeile  (Antheile  des  guten  und  bösen  Looses),  9)  d.  B.,  welches  den 
Titel  des  Sieben  und  Zwanzigers,  so  wiedas  obige  den  des  Ein  und  Zwan- 
zigers fuhrt,  weil  es  sieben  und  zwanzig  Hauptstücke,  so  wie  jenes  deren 
ein  und  zwanzig  enthält:  1)  von  dem  Beginne  der  Handlungen,  2)  über 

l)  Fihrist. 

a)  Ihnol-Koflhi  und  das  Fihrist. 

Literaturgeschichte  «t.  Araber.  III.  Bd.  33 
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die  Abwendung  durch  Vorkehrung,  3)  Streitfragen,  4)  der  Zeugen- 
schäften,  5)  von  den  Sternen,  (!)  vom  Schatten,  7)  von  dem  Laufe  der 
beiden  grossen  Gestirne,  nämlich  der  Sonne  und  des  Mondes,  und 
dessen,  was  sie  bedeuten , 8)  von  den  Buchstaben , 9)  von  dem  Sul- 
tan, 10)  von  der  Reise,  1 1)  von  dem  Marktpreise  , 12)  von  dem 
Naturreiche,  13)  von  den  Höfen,  14)  von  den  Völkern,  15)  von  den 
Sprüchen  durch  Vereinigungen  und  Entgegenkommungen,  16)  von 
dem  Wohlgefälligen,  17)  von  den  Gestalten  u.  s.  w.  ') 

1140.  Sind  Ben  Ali,  i.«  j.  200(815), 

besonders  geübt  in  Aufrichtung  astronomischer  Instrumente,  der  Jude, 
mit  dem  Vornamen  Ebüth-thajib,  nahm  in  der  Gegenwart  des  Chalifen 
Mämün  den  Islam  an,  und  war  Astronom  desselben ; er  baute  dio  Sy- 
nagoge ausser  dem  Thore  Schemäsijet  im  Ilaremc  Moilcddewlet’s, 
und  zwei  Sternwarten.  Seine  Werke  sind:  1)  d.  B.  der  Getrennten 
und  Mittleren,  2)  d.  B.  der  Symmetrie,  in  zwei  Ausgaben,  3)  d.  B.  der 
indischen  Rechnung,  4)  d.  B.  der  Sammlung  und  Trennung,  5)  d.  B. 
der  Kabale  *).  Seine  Tafeln  wurden  bis  zur  Zeit  Ibnol-Koftbi’s  ge- 
braucht ’). 

1141.  EI-Ebahh,  t.  0.  j.  200  (si5), 

Hasan  B.  Ibrahim,  lebte  zur  Zeit  Märnüns,  für  welchen  er  1)  ein  Buch 
der  Astrologie  verfasst,  2)  d.  B.  des  Regens,  3)  d.  B.  der  N'atur- 
erzeugnisse  *)  schrieb. 

1142.  Ibrahim  Ibnefs-fsabah,  ü;'(^Lc'  I.  o.  J.  200  (815), 

und  seine  Brüder 

1143.  Mohammed  -«■  und  1144.  Hasan, 

drei  der  scharfsinnigsten  und  sphärenkundigsten  Astronomen,  die 
sich  sowohl  mit  Astronomie  als  Astrologie  beschäftigten ; sie  verfass- 

Filirist. — In  Urässc's  Literürgfeschiehtc  I.  510,  nach  Weidler  und  Muntucla  Ca*, 
und  Wolf  die  ins  Lateinische  Übersetzten  Werke  desselben  : 1)  de  astrolahii  com- 
positione  et  ulilitate.  Das.  1533;  2)  de  receptionibos  ct  coniunctionibu»  planetarum 
et  de  revolutionibns  annormn  mundi,  Venet.  1493  ; 3)  de  elementis  ct  orhibus 
coelestibue,  Norimberg.  1547 ; 4)  de  ratione  circuli  et  atellarum  Operationen«.  1535. 
3)  Filmst. 

3)  Ibnol-Koflhi  bei  Casiriu*  I.  ’*40.  Ihn  Juni*  hei  CausMin  p.  50. 

*)  Filirist. 
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teil  ihre  Werke  gemeinschaftlich  und  wichen  nur  wenig  von  einander 
ab.  1)  das  Buch  des  Beweises  des  Astrolabs,  2)  d.ß.,  Mittag  mittelst 
geometrischer  Berechnung  herauszubringen,  von  Mohammed  ange- 
fangen, von  Hasan  vollendet,  3)  d.  B.  Mohammed’s  über  die  Sonnen- 
uhr (Rachämet),  4)  d.  B.  der  künstlichen  Sphäre  von  II  asa  n.  ft)  d.B. 
der  Operation  mit  dem  Sätolhalk  von  Hasan 

1145.  El-Abbas  Ben  Sad  el-Dschewheri, 

I.  u.  J.  217(832), 

ein  im  Laufe  der  Gestirne  und  des  Himmels  wohl  bewanderter  Astro- 
nom, wurde  von  Mamün  mit  anderen  Astronomen  auf  der  Sternwarte 
Schemasije  zu  Bagdad  angcstcllt,  und  dann  zu  den  Beobachtungen 
der  Schiefe  der  Ekliptik  am  Berge  Käsitin  verwendet.  Verfasser 
berühmter  astronomischer  Tafeln  über  die  Bewegungen  der  Gestirne. 
Er  mit  Sind  B.  Ali  und  J a b j a B.  E In  M a n fs  ü r waren  die  ersten 
Beobachter  der  Bewegungen  der  Gestirne.  Seine  Schriften  sind: 
1)  seine  Tafeln,  2)  das  Buch  der  Auslegung  des  Euklides,  3)  d.  B. 
der  von  ihm  dem  ersten  Buche  des  Euklides  hinzugefügten  Figuren  *). 

1146.  Chalid  Ben  Abdolmelik,,  i. ».  j.  217  (832), 

aus  Merwrüd,  wird  vom  Wefir  Ihnol-Kofthi  in  seiner  Geschichte  der 
Philosophen  unter  den  dreien  genannt , welche  zuerst  unter  den 
Arabern  (auf  der  Sternwarte  Schemasije  zu  Bagdad)  astronomische 
Beobachtungen  anstellten3).  Sein  Sohn 

1147.  Mohammed  Ben  Chalid, 

war  wie  er  ein  Astronom  im  Dienste  Mämün's  *). 

1148.  Omer  Ben  Mohammed  el-Merwrudi,  j W'  ■** 

Sohn  und  Enkel  eines  Astronomen,  nämlich  der  zwei  Vorhergehenden; 
sein  Grossvater  war,  wie  schon  gesagt  worden,  mit  Sind  B.  Ali  Direc- 


•)  Ibnol-Koflhi. 

3)  Ibnol-Kofl hi  bei  Cas.  I.  403  Ibn  Junis  bei  Caussin  p.  .56. 

3)  Ibnol-Koflbi  bei  Ca*.  1.  403. 

*)  r.bemla  JJ.  430- 

33  * 
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tur der  Sternwarte  zu  Bagdad.  Seine  Werke:  1)  astronomische  Tafeln, 
2)  d.  B.  der  Ausgleichung  der  Planeten,  3)  d.  B.  des  flachen  Astro- 
labs  '). 

1149,  Ahmed  Ibn  Abdallah  flobeisch, 

1.  u.  J.  817  (832), 

mit  dem  Beinamen  el-Häsib,  d.  i.  der  Berechner,  einer  der  Astro- 
nomen Mämün's,  zu  den  Beobachtungen  der  Schiefe  der  Ekliptik  und 
zu  der  Gradcnmessung  auf  der  Ebene  vonSindschar  verwendet.  Ver- 
fasser der  arabischen,  auf  Befehl  Mämün's  verfertigten  astronomischen 
Tafeln  *).  Er  war  aus  Merw  geboren,  wohnte  aber  zu  Bagdad.  Ebül- 
feredfeh  *)  schreibt  ihm  auch  die  geprüften  Tafeln  zu,  als  deren 
Verfasser  lbnol-Kofti  den  cl-Äbbas  lbn  Säd  angibt,  und  die  Tafeln 
Sind  llind  '), 

1150.  Mohammed  Ben  Omer  el-Bafiar,  ^ 

Schüler  des  Habeseh.  Seine  Werke:  1)  d.  B.  der  Winde,  in  vier  Re- 
den, 2)  d.  B.  der  Tafeln,  3)  d.  B.  der  Vereinigungen  und  den  climac- 
tcrischcn  Jahren  der  Welt,  4)  d.  B.  der  Naturreiche  und  der  Ueber- 
tragung  ihrer  Jahre. 

1151.  Ahmed  Ben  Mohammed  Ben  Eesir  el-Fergani, 

Jt^JI  x*.  ^ J^-l  L O.  J.  215  (830), 

gebürtig  aus  Fergäne  in  Transoxana,  einer  der  Astronomen  Mamun's 
der  Verfasser  der  Einleitung  in  die  Sphärenkunde  und  der  Bewegung 
der  Gestirne,  von  grossem  Nutzen  in  dreissig  Hauptstücken,  alle 
Bücher  des  Ptolemäis  umfassend,  in  geläuterter  klarer  Rede5).  El-Fer- 
gäni  ist  auch  der  Verfasser  zweier  Abhandlungen,  die  eine  über  das 
Astrolab,  die  andere  über  die  Sonnenuhren  (Rachämet,  d.  i.  Stein- 
platte), so  genannt,  weil  sie  aus  einer  Steinplatte  verfertiget  waren6). 

*)  Ibnol-Kofthi  bei  Cas.  1.  43ö,in  Grässe's  Lilerärgeschichle,  I.  509  init  der  irrigen 
Aussprache  ai-Mcrurudi. 

2)  liei  lbn  Juni«  und  Ibnol-Kofthi  (Cas.  432). 

a)  Ibn  Junis  bei  Caussin,  p.  58.  Ibnol-Kofthi  bei  Cas.  432. 

M F.bülfcredsch  161. 

s)  Cas.  1.  409,  nach  Ibnol-Koflhi  bei  Ehiilferedsch  161. 

•)  Geographie  d’  Aboulfrria  par  M.  Reinaud,  Paris  1848,  Introduclivn  p.  1.1 
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ln  Europa  durch  die  lateinische  Ueborsetzung  seiner  astronomischen 
Elemente,  welche  in  dreissig  Hauptstücke  cingetheilt  sind,  und  deren 
arabischer  Titel  Eingang  zur  Wissenschaft  der  Figur  der 
Himmel  und  der  Bewegungen  der  Sterne1). 

1152.  Mohammed  Ben  el-Dschehm,  pf ' o;  i. «.  j.  21s  (833), 

der  grosse  Astronom  Ebü  Mi  (eher  gibt  ihm  das  Zeugniss,  dass  er 
ein  trefflicher  Logiker  und  Astronom;  er  schrieb  für  den  Chalifen 
Männin  das  Buch  der  Horoskope  (Ichtiarät)  *). 

1153.  Ali  Ihn  Isa,  j-f  j«<  Je  1.  u.  J.  218  (833), 

einer  der  Astronomen  Maniiin’s,  welcher  den  im  Jahre  217  (832)  zu 
Damaskus  über  die  Schiefe  der  Ekliptik  Angestellten  astronomischen 
Beobachtungen  beiwohnte  3). 

1154.  Hamid  Ben  Ali,  >0;-^  1.  u.  j.  218  (833), 

ein  Astronom  aus  der  Zeit  Mamün’s,  durch  seine  Kunst  in  Verferti- 
gung von  Astrolaben  berühmt *). 

1155.  Mohammed  Ben  Isa  el-Mahani5),  .»* 

I.  u.  J.  218  (833), 

der  Perser  ausMähän,  ein  ausgezeichneter  Astronom,  Arithmetiker  und 
Geometer.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  von  den  Breiten  der  Gestirne, 
2)  d.  B.  des  Verhältnisses,  3)  d.  B.  der  sechs  und  zwanzig  aus 
Euklides  gezogenen  unbestreitbaren  Figuren  *). 

1156.  Ihn  Ishak  Ihn  Kusnf,  <***&)  i.u.j.  218(833), 

ein  Astronom  des  Hofes  Mamün’s,  welcher  den  auf  Befehl  Mamün’s  zu 
Bagdad  und  zu  Damaskus  angeordneten  astronomischen  Beobachtun- 


f)  Die  drei  Ausgaben  desselben  sind:  1)  a Joanne  Hispalensi  Gerrario  I.  493  cum 
Phil.  Melanchthonis  praefatione,  Norimbergae  1537 ; 2)  Jacobi  Christmani  ex  he- 
braica  R.  Jacobi  Antoli,  Francofurti  1590;  3)  Golii,  Aiustelodami  1699. 

2)  Cas.  I.  430. 

*)  Ibn  Junis  bei  Caussin  Noi.  el  cxlrsit«.  VII.  pag.  54  and  56. 

%)  Ebenda  p.  54. 

*)  Mohammed  1).  Isa  Ebü  Abdallah. 

•)  IbnoMvnfthi  bei  ('asiriua  I.  431,  Ihn  Juni»  bei  Caussin  58. 
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gen  beigewohnt  hatte,  der,  so  wie  der  Astronom  Sind  B.  Ali,  vom 
grossen  Astronomen  Ebü  Mäfcher  kritisirt  ward  ').  Sein  Name  1 b n 
k.usüf  war  ein  für  einen  Astronomen  sich  wohl  schickender,  indem 
K.usüf  eine  Sonnenfinsterniss  bedeutet. 

1157.  Jahja  Ibn  Ebi  Manfsur  *),  j\  or'  jz  i.  »•  j-  (833), 

der  Astronome  Manfsür’s,  der  bei  demselben  im  höchsten  Ansehen 
stand,  so  dass  er  ihm  alle  anderen  Astronomen  untergab;  der  Direc- 
tor  seiner  Sternwarten , welche  in  der  Strasse  Schemas  ij  et  zu 
llagdäd  und  am  Berge  Kasiün  bei  Damaskus  drei  Jahre  vor  seinem 
Tode  eingerichtet  wurden,  nach  demselben  aber  verfielen s).  Ebi  Man- 
fsür  starb  nach  dem  Tode  Mämün’s  in  Griechenland.  Seine  Werke  sind  : 
1)  die  geprüften  astronomischen  Tafeln  in  zwei  Ausgaben,  2)  das 
Buch  der  Beobachtungen  mit  dem  Sextanten , 3)  d.  B.  der  Uhren, 
um  die  Höhe  von  Bagdad  zu  nehmen,  4)  d.  B.  der  astronomischen 
Beobachtungen,  5)  Sendschreiben,  an  die  Vorsteher  von  Sternwarten 
gerichtet  *).  Jahja  Ibn  Ebi  Manfsur,  vor  dem  Cbalifcn  gerufen,  um  aus 
dem  Horoskope  eines  Mannes,  der  sich  für  einen  Propheten  ausgab, 
herauszubringen,  ob  derselbe  wirklich  Ansprüche  auf  Propbetenthum 
habe  oder  nicht,  brachte  heraus,  dass  derselbe  ein  Betrüger,  während 
die  anderen  Astronomen  sein  Vorgeben  durch  die  Sterne  bestätiget 
fanden.  Es  fand  sich , dass  er  zwei  Talismane  hatte , einen  Bing 
und  eine  Feder,  mit  denen  er  Gaukeleien  machte.  Mämün  be- 
lohnte ibn  für  diese  Entlarvung  mit  tausend  Ducatcn.  Dieser 
angebliche  Prophet,  Astrologe,  Talismanenverfertiger,  machte  her- 
nach Talismane  in  mehreren  Häusern  Bagdäd's,  um  dieselben  vor 
Scorpionen  zu  bewahren , und  galt  für  einen  der  erfahrensten  Astro- 
logen 5).  Die  Astrologie  und  Talismanenkundc  gingen  also  schon 
damals  miteinander  Hand  in  Hand.  Unter  der  Leitung  Jahja’ s Ibn  Ebi 
Manfstir'8  wurde  in  der  Ebene  von  Sindschar  (die  zwischen  Palmyra 
und  Kakka)  die  Messung  eines  Grades  des  Meridians  bewerkstelliget6). 

*)  Ilm  Junis  hei  Caussin  I.  58. 

!)  Ebü  Manfsur  Aban  U.  Doreid  R.  K.äd  ß.  Mehr  B.  Halis  R.  Jcsdedschird  (Fihrisl). 

*)  Abelferadsch  248,  nach  Ibnol-Kofthi. 

M FihrUt  und  Ibnol-KoflLhi. 

5)  Ibnol-Koflhi. 

*)  Abulfeda  Ani».  Mosl.  II.  241.  Mesudi  in  den  Notice»  et  Extrail#  des  manu« 
s er  i I .h,  Tom.  I,  p.  4!». 
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Er  war  überhaupt  der  Erste,  welcher  im  Islam  astronomische  Beob- 
achtungen anstellte  ').  Er  stand  zuerst  bei  dem  Wesir  Fadhl , dem 
Sohne  Sehl’s,  als  Astronom  in  Diensten.  Nach  dem  Sturze  Fadhl's 
nahm  ihn  Mämün  zu  sich , vor  dem  er  das  Bekenntniss  des  Islams 
abiegte;  er  starb  auf  dem  Zuge  Mämün’ s nach  Tarsus  und  ward  zu 
Haleb  in  den  Gräbern  der  Koreischiten  bestattet.  Er  hatte  vier  Sühne : 
Mohimme  d,  Ali,  Said  und  II  a s a n , welche  mit  dem  Vater  eine 
gelehrte  Familie  bildeten , in  der  sich  die  Wissenschaft  vererbte , so 
wie  es  solche  Familien  von  Aerzten,  Philosophen,  Mathematikern, 
Stylisten,  Ilechtsgelehrten,  sogar  auch  von  Dichtern  gegeben  2). 

1158.  Mohammed  Ben  Musa  el-Chuarefmi,  ^ 

l.u.J.  218  (833), 

der  Chuarefraier,  war  an  dem  Bücherscbatze,  d.  i.  an  der  Bibliothek 
Mämün's,  als  Bewahrer  der  philosophischen  Werke  angestellt,  ein  gros- 
ser Kundiger  der  Sphärenlehre ; seine  Tafeln  wurden  die  Stütze  der 
Astronomen , er  verfassto  deren  zwei , deren  eine  unter  dem  Namen 
von  Sind  Hind  bekannt;  ausserdem  hinterliess  er  1)  ein  Buch  über 
die  Sonnenuhr  (Bachämct),  2)  ein  Buch  über  den  Gebrauch  des  Astro- 
labs,  3)  ein  Buch  über  dio  Algebra  und  4)  eine  Geschichte3). 

1159.  Mohammed  Ben  Musa  el-Dschelis, 

1.  u.  J.  218  (833), 

der  Astronome,  der  gute  Gesellschafter  (el-Dfchelis),  mit  dem  vorher- 
gehenden, dem  Chüärefmier  nicht  zu  vermengen,  hatte  seinen  Bei- 
namen von  seinen  gesellschaftlichen  Talenten , indem  er  gewandt 
in  der  Kunst,  Könige  im  Gespräche  zu  unterhalten ; lebte  zur  Zeit 
Mamün’s  *). 

1160.  Abdallah  Ihn  Sehl  Ihn  Newbacht,  Jr- 

I.  u.  J.  218(833), 

der  Enkel  des  Astronomen  Newbacht  (Nr.  1133),  der  grosse  Astro- 
nom Mamün’s , der  den  Werth  desselben  vollkommen  zu  würdigen 


*)  Ibnol-Kuflhi.  In  GrÜBsc'A  l.iterÄrgoiiohiclile  I.  500,  nach  CfttiHsin  I.  56. 
*)  Fihrisl. 

*)  lbnol-Kofllii. 

4)  Di*r*elbc. 
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wusste , und  der  auf  die  wichtigsten  Entschlüsse  desselben,  wie  z.  B. 
bei  Abtretung  des  Chalifats  an  die  Familie  Mohammed’s,  wesshalb 
sich  diese  mit  dem  ganzen  Hause  Äbbäs  entzweiet  batte,  den  gröss- 
ten Einfluss  nahm  '). 

1161.  Omer  Ibnol-Ferchan5),  i.  j.  21s  (833), 

einer  der  Hauptübersetzer  und  der  tiefgelehrtesten  Astronomen.  Ebü 
Mäscher  gab  ihm  das  Zeugniss,  dass  er  einer  der  scharfsinnigsten 
Köpfe;  er  hatte  sich  an  Chälid  den  Sohn  Bcrmck,'s  angeschlossen, 
dann  an  el-Fadhl  B.  Sehl.  Ebü  Mäscher  erzählt  im  Buche  der  Er- 
wähnungen (MofaHerat)  SchädinB.  Ncdschrän's,  dass  el-Fadhl  B.  Sehl, 
der  mit  zwei  YVefirschaften  Begabte,  der  YY’esir  Mümün’s,  den  Urner 
Ibnoi-Ferchän  aus  seinem  Lande  berufen,  dass  er  viele  Bücher  über- 
setzt und  die  zu  jener  Zeit  bestandene  Ordnung  der  Bibliothek  ein- 
gefuhrt,  viele  Bücher  über  die  Gestirne  verfasst,  worunter  1)  das  Buch 
der  Auslegung  der  vier  Bücher  des  Ptolomaios  nach  der  Uebersctzung 
des  Patriarchen  Ebü  Jahja,  2)  d.  B.  der  Schönheiten  (Mehäsin), 
3)  d.  B.  der  Uebereinstimmung  der  Philosophen  und  ihrer  Verschie- 
denheit a). 

1162.  Jakob  Beo  Tharik,  JyU»  I.  U.  J.  218  (833), 

der  Astronom,  berühmt  durch  gute  Y\rerke,  als:  1)  das  Buch  des  Ab- 
schnittes der  Kerdcschat  (?)  des  Sinus,  2)  d.  B.der  Höhe,  von  der 
Hälfte  des  Bogens  des  Meridians,  3)  d.  B.  der  aus  dem  Sind  Hind 
aufgelösten  Tafeln,  Grad  für  Grad,  4)  d.  B.  der  Wissenschaft  des 
Himmels , 5)  d.  B.  der  YVisscnschaft  der  Reiche  ‘). 

1163.  Ebo  Dschafer  el-Chafin,  i.  n.  j.  218  (833), 

d.  i.  der  Schatzmeister,  bekannter  unter  seinem  Vornamen  als  unter 
seinem  Namen,  ein  geborner  Perser;  ein  gelehrter  Arithinetiker, 
Geometer  und  Astronom;  seine  Werke:  1)  die  Tafeln  der  Flächen, 
2)  das  Buch  der  Zahlcnprobe  5). 

*)  Ihnol-Kofthi. 

a)  Ebü  HafiC  eth-thaberi. 

s)  Ibnol-Koflhi. 

*)  Derselbe. 
i)  Derselbe. 
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In  diesen  Zeitraum  gehören  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  auch 
die  folgenden  Astronomen,  deren  Lebenszeit  weder  vom  Fihrihst 
angegeben  ist,  noch  sich  aus  der  kurzen  über  dieselben  gegebenen 
Kunde  genau  bestimmen  lässt. 

1164.  Ebu  Ali  el-Hosein  Ben  Mohammed, 

Verfasser  des  Buches  der  Verfertigung  der  Uhren '). 

1165.  Ebu  Mohammed  Ben  Ibn  Ebi  Rafii '),  j'  &)  & y) 

schrieb  eine  geometrische  Abhandlung  ’)  und  verfasste  das  Buch  des 
Unterschiedes  der  Aufgänge  der  Gestirne. 

1166.  Ebu  Mohammed  el-Hasan*), 

Verfasser  des  Buches  der  Lösung  der  Schwierigkeiten  des  Euklides s). 

1167.  Otharid  Ben  Mohammed, 

der  Berechner,  der  Astronom;  hintcrliess  1)  einen  Commentar  zum 
Werke  Dfchäfer  des  Inders  oder  Persers,  2)  d.  B.  über  den  Gebrauch 
des  Astrolabs,  3)  den  Gebrauch  des  beringten  (Satol-halka),  4)  d.  B. 
der  Zusammensetzung  der  Himmel,  5)  d.  B.  der  Brennspiegel*). 

1168.  Chordef  Ibn  Darschad, 

der  Berechner,  der  Sclave  Sehl  B.  Bischr’s,  der  Jude,  schrieb:  l)d.  B. 
der  Naturerzeugnisse,  2)  d.B.  der  astronomischen  Beobachtungen7). 

1169.  Ed-Dendani, 

Abdallah  B.  Ali,  der  Christ,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Ali,  einer  der 
alten  Astronomen , schrieb  das  Buch  der  Kunst  der  Sterndeuterei, 
wovon  Ibnon-Nedim  ein  sehr  altes  Exemplar  gesehen  8). 

*)  Fibrist. 

*)  Abdallah  B.  Ebul-Hasan  Ibn  Rafii. 

’)  Fibrist  and  Ibnol-Koflhi. 

*)  B.  Obeidallah  B.  Suleiman  B.  Wehab. 

»)  Fibrist. 

•)  Fihrist. 

7)  Fibrist. 

«)  Fibrist. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  III.  Bd.  3-t 
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1170.  Efs-fsaidnani,  jujJi 

(Abdallah)  B.  Hosein , der  Berechner,  der  Astronom;  seine  Werke: 
1)  d.  B.  des  Commcntars  Mohammed  B.  Musik  cl-Clmärefmi's  über 
die  Algebra,  2)  d.  B.  der  Anweisung,  ganze  Summen  und  einzelne 
Zahlen  zu  schreiben , 3)  d.  B.  der  verschiedenen  Arten  der  Verviel- 
fältigung und  Theilung '). 

1171.  Abdallah  Ben  Ali  en-nafsrani!),  Jlr-3'  > ** 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Ali,  ein  alter  Astronom  (zu  Beginn  der 
Herrschaft  der  Beni  Abbäs) , hinterliess  Bücher  in  seiner  Wissen- 
schaft 3). 


1172.  Ahmed  Ihn  Jnsnf,  ^ ■>*-' 

der  Astronom,  schrieb:  1)  d.  B.  des  Bezugs  und  Verhältnisses,  2)  das 
Buch  der  Gestirne,  3)  den  Commentar  der  Frucht  des  Ptolemäus  *). 

1173.  Ahmed  Ben  Omer  el-Kerabisi, 

einer  der  trefflichsten  Rcchnungs-  und  Zahlenkenner,  über  beide 
schrieb  er : 1)  d.  B.  des  Euklidcs,  2)  d.  B.  der  Berechnung  des  Cyklus*), 
3)  d.  B.  der  Ermahnungen,  4)  d.  B.  des  Masses  des  Ringes,  5)  d.  B. 
der  indischen  Rechnung  *). 

1174.  Ebn  Ali  Ben  Ebi  Eorret , 

ein  Astronom  der  Familie  Äli's  (der  Fathimiün),  der  sich  aber  mit 
Astrologie  nicht  befasste.  Von  ihm  ist  das  Buch  über  die  Ursache 
der  Verfinsterung  der  Sonne  und  des  Mondes  ’). 


*)  Fibrin  1. 

*)  Bekannt  als  ed-dufdani. 

*)  Ibnol-Kofthi. 

*)  Ibnol-Kofthi. 
s)  Hiaab  ed-de  wr. 

•)  Casirius  I.  p.  410  nach  Ibnol-Kofthi,  ein  anderer  K,erabiai,  der  Inder,  Verfasser 
eines  Buchet  der  Ermahnungen , bei  Flügel  Nr.  10611. 

V)  Ibnol-KofUÜ. 
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1175.  Fadhl  Ben  Mohammed  Ben  Abdolhamid, 

^ XA  ^ J-o» 

B.  Wasii,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Berte,  aus  iral$,  ein  kun- 
diger Berechner, hinterliess  1)  d.B. der  Operationen  (Mdämcl&t)  '), 
2)  d.  B.  der  Messung  *). 

1176.  Ebu  Dschafer  Ben  Hobeisch 3),  ^ 

besonders  kundig  der  Gestalt  des  Himmels  und  der  astronomischen 
Instrumente , hinterliess  ein  Buch  über  das  flache  Astrolab ').  Ver- 
muthlich  ein  Verwandter  des  unter  Nr.  11  49  aufgefdhrten  Astronomen. 

1177.  El-Hares, 

ein  Astronom,  der  sich  an  Hasan  B.  Sehl  hielt  und  viele  Werke 
schrieb,  lbn  MÄfcher  erwähnt  desselben  *). 

1178.  El-Hasan  Ben  Sehl,  J»-  j-,  ch*-' 

B.  Newbacht,  ein  Arzt  dieser  durch  Astronomen  ausgezeichneten 
Familie,  schrieb  das  Buch  der  Regengestime  *).  Der  Sohn  und  Enkel 
eines  grossen  Astronomen  (Nr.  1160  und  1133). 

1179.  El-Hasan  Ben  Bifsbab, 

d.i.der  Sohn  der  Leuchte,  der  Astronom,  verstand  sich  auf  Arith- 
metik und  auch  auf  den  Lauf  der  Gestirne.  Er  ist  der  Verfasser  von 
Tafeln , in  welchen  er  die  mittleren  Bewegungen  der  Gestirne  nach 
der  Methode  des  Sind  Hind  berechnete,  und  mit  dem  Systemo  des 
Ptolemäus  in  Einklang  brachte,  und  die  Abweichungen  der  Sonne 
nach  den  Beobachtungen  seiner  Zeit  eintrug  7). 

•)  oiLU. 

>)  Ibnol-Kofthi. 

>)  Ebu  Dchafer  B.  Ahmed  B.  Abdallah  B.  Hobeisch, 

')  Cai.  I.  *08,  nach  Ibnol-Kofthi. 

•)  Deraelbe. 

•)  Deraelbe. 

’)  Cu.  1.  113,  nach  Umol-Koflbi. 

34* 
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1180.  Jasuf  el-Herewi, 

gebürtig  von  Herat,  der  persische  Astronom,  gab  ein  Buch  heraus 
von  beiläufig  dreihundert  Blättern  unter  dem  Titel:  der  astronomische 
Unterhalt ')  (er-rifk  cn-nodschümi). 

1181.  Mohammed  Ben  Ismail  et-Tennchi,  ^ •»* 

reiste,  um  seine  astronomischen  Kenntnisse  zu  vervollkommnen,  nach 
Indien,  und  brachte  von  dorther  die  seltensten  Kunden  über  das  Vor- 
und  Zurückschreiten  der  Gestirne  zurück  *). 


1182.  El-Kafsrani, 


aus  Kafsrän,  einem  Dorfe  beiRei;  ein  trefflicher  Astronom,  der  des 
Umgangs  von  Emiren  und  Königen  genoss.  Ibnol-Kofthi  sagt,  dass  er 
sein  Buch  von  den  Einflüssen  der  Gestirne  von  der  Hand  Kafsrän i's 
besessen,  welches  viele  Geheimnisse  der  Kunst  in  sich  scliliesse 5). 


1183.  Mohammed  Ben  Isa  Ben  el-Monim,  ^ 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Abdallah,  der  Sicilier,  ein  unter  den  Geo- 
metern und  Astronomen  mit  Auszeichnung  zu  Erwähnender  *). 

1184.  Ben  Seimeweih, 

der  Jude,  der  Astronom,  schrieb  I)  eine  Einleitung  in  die  Stern- 
kunde, 2)  ein  Buch  der  Regen  5). 

1185.  Ihn  Ebi  Sahari,  ^ j)  er' 

liess  sich  zu  Bagdad  zu  astrologischen  Deutungen  brauchen,  die  mei- 
stens zutrafen  *). 


*)  Itifk  nicht  ferk,  wie  Caairiua  liest  und  mit  cacrßleu.  übersetzt.  Cas.  420, 
nach  Ibnol-Kofthi. 

*)  Cu.  1.410,  nach  Ibnol-Kofthhi. 

*)  Caa.  I.  419,  nach  Ibnol-Kofthi'.  • 

')  Caa.  I.  434,  nach  Ibnol-Kofthi. 

*)  Caa.  I.  416 , nach  Ibnol-Koflht. 

*1  Ibnol-Kofthi. 
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Achtzehnte  Classe. 

A e r z t e. 

1186.  Maserdscheweih, 

(wiewohl  derselbe  unter  den  Beni  Omeije  gelebt,  so  muss  er  doch  erst 
in  diesem  Zeiträume  gestorben  sein,  wenn  es  wahr,  dass  er  mit  dem 
grossen  Dichter  Ebü  Nüwäs  in  Berührung  kam,  dessen  Sterbejahr  das 
196.  d.  I(.)  der  Arzt  Bafsrä's,  der  Uebersetzcr  des  Buches  Ähren 
aus  dem  Syrischen  in’s  Arabische ; ein  syrischer  Jude,  den  Ebubek,r 
Mohammed  B.  Sekeriä  Rafi  (Rhazcs)  in  seinem  Werke : c I - H ä w i , als 
einen  Juden  auffuhrt.  Ihn  Dfcholdfcholsagt:  Maserdscheweih  habe  zur 
Zeit  der  Beni  Omeije  gelebt,  und  das  Buch  Ehwet,  des  Sohnes  des 
Anis,  übersetzt,  welches  der  Chalife  Omer  Ibn  Abdoläfif  in  dem 
Schatze  der  Bücher  gefunden  '),  und  dessen  Ucbersetzung  in  vierzig 
Tagen  vollendet  worden  sei.  Ebü  Nüwäs  cl-Hasan  B.  Häni,  der  grosse 
Dichter,  liebte  eine  Sclavin  von  dem  Stamme  Sakif,  die  Dfcbe- 
nän  hiess,  und  zu  Hakmän  in  der  Nähe  von  Bafsra  wohnte,  und 
deren  Herr  Nachbar  des  Ebü  Ösinän.  Ebü  Ösmän  pflegte  jeden  Tag 
Alle,  die  von  Hakmän  kamen,  um  Nachrichten  von  Dlchenän  zu 
fragen.  Eines  Morgens  begegnete  er  den  Maserdscheweih , der  von 
Hakmän  kam ; er  fragte  ihn , wie  er  Ebü  ösmän  verlassen ; Maser- 
dscheweih, welcher  wohl  wusste,  dass  die  Frage  nicht  dem  Ebü 
Ösmän,  sondern  der  Sclavin  des  Nachbars  desselben  gelte,  antwor- 
tete sogleich:  Dfchenän  befindet  sich  wohl,  wie  du  nur  wünschen 
kannst.  Da  sagte  Ebü  Nüwäs : 

Ich  frage  die,  se  kommen  von  Haktuäa, 

Wie  habt  verlassen  Ihr  Ebü  Ösmän) 

Es  hat  doch  das  Geschick  dem  braven  Mann , 

Ebii  Omeije  Schlimmes  Nichts  gethan. 


*)  Ibn  Ebi  Ofsaibije  begeht  hier  einen  starken  Anachronismus,  indem  er  als  die  Zeit 
der  Uebersetzung  die  Regierung  Merwan's,  des  vierten  Chalifen,  vor  Omer  Ibn 
Äbdolkrif  angibt , unter  welchem  letzten  das  Buch  erst  aufgefunden  worden. 
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Sie  sa^en  mir : gut  gebt  es  der  Dfcheuän, 

Warum  Tragest  du  nach  lbr  auf  schiefer  Bahn  ? 

Nie  raSge  Gott  begüust'geu  ihren  Plan , 

Well  mein  Gebelrunlss  leb  nicht  bergen  kann. 

Ibn  Ebi  Ofsaibije  erzählt  dann  auch  nach  Jüsuf  B.  Ibrahim,  und 
dieser  aus  dem  Munde  Ejub  B.  el-Hak,em  el-K,esrewi’s , des  Zeit- 
genossen Maserdscheweib's,  ein  paar  Anecdoten  desselben  *). 

1187.  Isa  Ben  Ssaharbacht,  isomer), 

ein  Arzt  aus  Dschond-Schäbür,  ein  Schüler  DschordschisB. 
Bachtjeschüü's.  Als  Manfsür  um  den  Sohn  Bachtjescbüü'snacliDschond- 
Sebäbür  sandte,  und  dieser  sich  entschuldigte,  nicht  kommen  zu 
können,  weil  er  an  den  Folgen  eines  Sturzes  krank  lag,  trat  isa  an 
dessen  Stelle  ein ; es  wäre  die  Reihe  an  isä  gewesen , der  schon  frü- 
her zu  Manfsür  berufen  worden  war,  allein  Dschordschis  verhinderte 
es,  nnd  sandte  Ibrahim,  seinen  Schüler,  an  dessen  statt,  isä  blieb  am 
Spitale  zu  Dschond-Schäbür 

1188.  Forat  Ben  Schahnasa,  i.„.  j.  150  (76?), 

der  Jude,  ein  trefflicher  Arzt  für  seine  Zeit,  welche  in  die  Regierung 
Manfsür’ s fiel;  der  Arzt  Tabaduk  (484)  zog  ihn  allen  seinen  Schü- 
lern vor;  er  diente  dem  Tyrannen  el-Hadschädsch  B.  Jüsuf  und 
war  in  den  letzten  Tagen  noch  Gesellschafter  isä  B.  M ü s ä’  s , des 
Äbhäsiden,  des  zur  Zeit  Manfsürs  bestimmten  Thronfolgers,  der  ihn 
in  allen  seinen  Geschäften  zu  Rathe  zog  und  seinen  Verstand  bewun- 
derte. Er  erwähnte  seiner  oft  nach  dessen  Tode,  wo  er  seines  Ralbes 
bedurft  hätte s). 

1189.  Dschordschis  Ben  Bachtjischim,  ^ 

st.  u.  J.  154  (771), 

von  Dschond-Schäbür,  mildem  Vornamen  Ebü  Bachtjeschüü, 
lebte  im  Beginn  der  Herrschaft  der  Beni  Abbäs,  Verfasser  des  Buches 
der  Pandecten  (K,enäsch).  Als  Manfsür  i.  J.  148  (765)  die  Stadt 

>)  Iba  Ebi  Of.sibije.  H.  d.  H.  BI.  108. 

•)  Ibnol-Kofthi.  U.  d.  H.  Bl.  142.  Kehrseite. 

*)  lbnol-Kofliii. 
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Bagdad  baute,  ward  er  von  Magenweb  und  Unfähigkeit  des  Zeugungs- 
vermögens befallen,  man  empfahl  ihm  Dschordschis  als  den 
geschicktesten  Arzt  seiner  Zeit,  den  Director  des  Spitals  und  der 
medicinischen  Schule  von  Dscho  nd-Schäb  ür.  Er  berief  ihn  i.  J. 
148  (765),  setzte  seiner  Statt  dessen  Sohn  Bachtjeschüü  an 
dessen  Stelle  zum  Director  des  Spitals  und  nahm  seine  Schüler  Ibra- 
him und  Serdschis  als  Hilfsärzte  mit  sich.  Sein  Sohn  Baeh- 
tjeschüü  fragte  ihn:  ob  er  nicht  lieber  den  Isä  B.  Schehlä  mit 
sich  nehmen  wolle,  mit  dem  man  im  Spitale  unzufrieden.  Da  Hess 
Dschordschis  den  Serdschis  zurück  und  nahm  an  dessen  Stelle  den 
Isä  mit  sich  nach  Bagdad.  Der  Chalife  sprach  mit  ihm  persisch  und 
arabisch , und  bewunderte  dessen  Geist  und  Ruhe.  Er  liess  ihm  ein 
schönes  Ehrenkleid  anziehen  und  befahl  dem  Kämmerer  Rebii,  ihn  im 
schönsten  Theilo  der  Stadt  zu  bewohnen.  Er  heilte  den  Chalifen  zu 
dessen  grosser  Freude;  dieser  wollte  ihm  seine  Dankbarkeit  bewei- 
sen, indem  er  ihm  drei  schöne  Sclavinen  mit  dreitausend  Dukaten 
sandte,  welche  in  des  Meisters  Abwesenheit  sein  Schüler  isä  B. 
Schehlä  empfing.  Dschordschis,  der  sein  altes  Weib  zu  D s c h o n d- 
Schabür  gelassen,  weil  sie  nicht  im  Stande,  die  Beschwerlichkeiten 
der  Reise  zu  ertragen,  schalt  seinen  Jünger  aus,  diess  Geschenk 
angenommen  zu  haben,  und  stellte  es  dem  Chalifen  zurück,  weil  er 
als  Christ  nicht  mehr  als  Eine  Frau  berühren  dürfe.  Von  diesem 
Augenblicke  an  erhielt  Dschordschis  freien  Eintritt  in's  Harem. 
Im  Jahre  152  (769)  erkrankte  derselbe  sehr  schwer,  und  Man- 
fsür  sandte  täglich , sich  um  dessen  Befinden  zu  erkundigen,  und 
besuchte  ihn  selbst.  Den  mit  grossen  Verheissungen  begleiteten,  i.  J. 
1 53  (770)  gemachten  Antrag  des  Chalifen,  sich  zum  Islam  zu  bekeh- 
ren , wies  er  zurück  und  starb  bald  darnach  zu  Dschond-Schäbür  an 
den  Folgen  eines  Sturzes.  Er  begehrte  vom  Chalifen  die  Erlaubniss, 
nach  Dschond-Schäbür  zurückzukehren,  um  dort  bei  seinen  Vätern  be- 
graben zu  werden.  Manfsür  sagte : fürchte  Gott  und  ich  verbürge  dir 
das  Paradies.  Dschordschis  antwortete : ich  bin  zufrieden  mit  meinen 
Vätern  zu  sein , sei  es  im  Paradies , sei  es  in  der  Hölle.  Manfsür 
lachte.  Er  ertheilte  ihm  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr,  und  gab  ihm 
zehntausend  Goldstücke  Reisegeld '). 


f)  Ibnol-Knfthi  and  Ibn  Ebi  Ofeiibije , Hendichrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  ZS— SO. 
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1190.  Isa  Ben  Schehla,  V 'u.j.  m (786),  . 

von  Dschond-Schübür,  der  Schüler  Dschordschis  B.Bach- 
tjesclniü's.  Als  dieser  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt  und  lsa 
seine  Stelle  als  Arzt  des  Chalifen  eingenommen,  missbrauchte  er 
seinen  Credit  und  Einfluss,  indem  er  die  Leute  plagte,  Bischöfe  und 
Priester  zu  Bestechungen  zwang,  und  kein  Mittel  scheute,  seine  Geld- 
gier zu  befriedigen.  Auf  einer  Reise  Manfsür’s  schrieb  er  dem  Erz- 
priester von  Nilsibin  einen  Drohungsbrief,  um  von  ihm  eine  Summe 
Geldes  zu  erpressen;  in  diesem  Schreiben  hiess  es:  weist  du  nicht, 
dass  die  Herrschaft  in  meiner  Hand,  und  dass  sie  nach  meinem  Be- 
lieben krank  oder  gesund.  Der  Erzpriester  zeigte  das  Schreiben  dem 
Rebil,  dem  Oberstkämmerer,  und  dieser  dem  Chalifen,  welcher  den 
lsa  mit  Verbannung  und  Einziehung  von  allen  Gütern  desselben 
bestrafte '). 

1191.  Ebu  Osman,  i.u.j.m(7«8), 

von  Damaskus,  ein  trefflicher  Arzt  und  Uebersetzer,  der  mehrere 
medicinische  Werke  schrieb;  hielt  sich  besonders  an  Ebü  Ali  B.  isä !). 

1192.  SerafiuD,  1.  u.  J.  170  (786), 

und  seine  beiden  Söhne 

1193.  Band  und  1194.  Johanna, 

der  Verfasser  eines  K.enäsch,  d.  i.  medicinischer  Pandecten.  Der 
Vater  war  Arzt  zu  Bagherini ; seine  beiden  Söhne  waren  schon  unter 
Müsüel-Hadi  (der  nur  neun  Jahre,  von  160 — 170,  regierte)  berühmte 
Aerzte  und  wurden  unter  Ebü  Koreisch  isä  und  Abdallah  et  Thaifüri 
zur  Berathung  in  der  Todeskrankheit  Müsä’s  gezogen.  Ibnol  Kofthi, 
der  dieser  drei  Aerzte  unter  dem  Artikel  von  Ebü  Koreisch  erwähnt, 
erzählt  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  Hadi,  erzürnet  über  seine  Aerzte, 
die  ihm  nicht  zu  helfen  vermochten , seinem  Kämmerer  Rebil  befahl, 
den  berühmten  Arzt  Abd  Jeschüu  holen  zu  lassen , was  Rebii  nicht 


<)  lbnol-Kofthi. 
•)  Derselbe. 
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that,  weil  er  wusste,  dass  Musa  B.  Hädi  schon  den  Kopf  verloren 
hatte;  statt  desselben  liess  er  vom  Flusse  Ssarlsar  den  isä  B.  el- 
Hak;ein  el-Mothabib '),  d.  i.  den  angehenden  Arzt  holen,  dem  Hädi 
zehn  tausend  Dirhem  anwies,  damit  er  ihm  dafür  Arzenei  kaufe,  aber 
nach  neun  Stunden  starb.  Von  diesen  drei  Aerzten  der  Familie  Sera- 
pion's  sind  nur  der  Vater  und  der  jüngere  Sohn  Joannes , der  letzte 
unter  dem  Namen  Serapion  junior  oder  Janus  Daumscemis,  d.  i.  Jahja 
von  Damaskus  bekannt,  der  letzte  der  Verfasser  des  Sammlers 
(Kenäscli),  welchen  Müsa  B.  Ibrahim  el-Hodei$i  und  B.  Beh- 
I ül  in's  Arabische  übersetzten;  eine  Sammlung  der  Ansichten  griechi- 
scher Aerzte  über  Krankheiten,  vorzüglich  aus  Aetius.  Paulus  und 
Alexander  ’). 

1195.  Mnsa  Ben  Ibrahim  el-Kufi, 

1.  u.  J.  170  (786), 

der  Arzt  Ibrähtm  Ibnol  Mehdi's;  er  war  weniger  in  der  Medicin  als  in 
der  Sternkunde,  Geschichte  und  Ueberlieferung  von  Gedichten  be- 
wandert; geboren  i.  J.  119  (737)  *). 

1196.  Frat  Ben  Schahate,  1.  u.  J.  170  (786), 

der  Jude , Arzt  isä  B.  Müsä’s,  ein  Schüler  Tejjefük's,  welcher  den- 
selben allen  seinen  anderen  Schülern  vorzog,  der,  wenn  es  wahr, 
dass  er  schon  dem  Hadschädsch  als  Arzt  gedient,  über  hundert  Jahre 
gelebt  haben  musste.  Ihn  Ebi  Ofsaibije  erzählt  aus  dessen  Munde 
politische  Begebenheiten  aus  der  Zeit  Manfsür’s '). 

1197.  Ebu  Koreisch,  j-jy}  1.«.  y ioocsos), 

der  Arzt  des  Mehdi,  d.  i.  des  Gründers  der  Dynastie  der  Fathimiun, 
berühmt  als  Isä  efs-fsaideläni,  d.  i.  Jesus  der  Speccreicnhänd- 
ler,  wird  gewöhnlich  nicht  unter  den  Aerzten  aufgeführt,  wiewohl  er 
sich  vom  Specereihändler  zum  Hofarzt  emporschwang.  Häl'ijet, 
die  Gemahlin  Mehdi's , des  dritten  Chalifen  der  Beni  Äbbäs,  in  ihrer 

<)  Ibnol-Konhi.  H.  d.  II.  Bl.  SM  und  It3.  Kehrseite. 

*)  Die  Ausgaben  der  lateinischen  Uebersotzung  in  Grlsse’s  I.iterfirgeschlchte.  I.  q\9. 

*)  Ihn  Ebi  Ofsaibije,  H.  d.  H.  RI.  100. 

*)  Ebenda  im  Artikel  Musa  R.  Israil’s. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  III.  Bd.  35 
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Schwangerschaft  unwohl,  hatte  eine  ihrer  Sclavincn  mit  dem  Urin- 
glase zu  einem  Arzt  gesendet;  die  Sclavin,  welche  dasselbe  trug, 
begegnete  dem  Ebü  Koreisch,  der  in  der  Nähe  des  Palastes  wohnte. 
Wessen  ist  das  Wasser?  fragte  er;  eines  kranken  Weibes,  sagte  die 
Sclavin.  Vielleicht,  sagteer,  eines  mächtigen  Fürsten  Mutter,  eines 
grossen  Königs.  Dieses  Wort  war  für  Ekü  Koreisch  die  Quelle  seines 
Lebensunterhaltes.  Merke  dir,  sagte  lläfijet,  die  Bude  des  Speeerei- 
verkäul'ers,  damit,  wenn  sein  Wort  in  Erfüllung  geht,  wir  ihn  zum 
Arzte  nehmen.  Als  lläfijet,  die  später  Chairel'än  hicss,  glücklich  mit 
Müsä  el-llädi  entbunden  worden,  sandte  sie  dem  Ebü  Koreisch  zwei 
prächtige  Ehrenkleider  und  dreihundert  Ducatcn.  Ebü  Koreisch  war 
nicht  wenig  darüber  verwundert,  denn  was  er  gesagt,  hatte  er  aus 
Ungefähr  gesagt,  ohne  damit  etwas  Besonderes  zu  meinen.  Ebü 
Koreisch  wurde  nach  Hof  berufen,  und  wiewohl  seine  medicinischen 
Kenntnisse  nur  wenig,  so  ward  er  doch  in  grossem  Ansehen  gehal- 
ten. Als  Müsä  B.  Ilädi  erkrankte,  wurden  die  vorzüglichsten  Aerzte 
des  Hofes  zu  einer  Berathung  zusammenberufen.  Diese  waren:  Ebu 
Koreisch,  Isä,  Abdallah  eth-Thaifüri , Düüd  B.  Serafiün  und  dessen 
Bruder  Johanna  (Jahja).  Jüsuf  B.  Ibrahim  erzählt  nach  lsä  Ibnol- 
flakem,  dass  Heschid  über  die  unmässige  Fette  seines  Neffen  Isä 
B.  Dschäfer  B.  Ehi  Dscbäfer  cl-Manfsür  dem  Ebü  Koreisch  zehntau- 
send Dueaten  und  eben  so  viele  von  Seite  des  fetten  Prinzen  ver- 
sprochen habe,  wenn  er  diesen  mager  mache.  Ebü  Koreisch  habe  es 
dahin  gebracht,  und  die  versprochene  Summe  von  zwanzig  tausend 
Dueaten  erhalten1).  Den  Beinamen  Ebi  Koreisch,  d.  i.  Vater  der 
arabischen  Gemeine,  hatte  ihm  der  Chalife  Mehdi,  als  er  eines  Tages 
seine  Söhne  Ilädi  und  I(ärün  auf  dem  Schosse  desselben  sitzend  fand, 
beigclegt,  er  starb  unter  der  Ilegierung  Reschid’s*). 

Die  Wissenschaft  pflanzte  sich  zu  dieser  Zeit  in  Familien  fort, 
und  cs  gab  berühmte  Familien  von  Acrzten  (wie  bei  den  Griechen 
die  Asklepiaden),  von  Mathematikern  (wie  in  Europa  die  Familie  der 
Bernouilli,  welche  vier  grosse  Mathematiker  in  einer  Folge  zählte), 
von  Astronomen,  Philosophen  und  Philologen.  Unter  den  Astronomen 
haben  wir  bereits  die  Familie  Newbächt  kennen  gelernt,  unter  den 
Acrzten  so  eben  der  drei  Serapion  erwähnt,  eben  so  viele  hat  die 

•)  Ibnol-KofUii,  Bl.  *51,  «5*— *57. 

2)  Ilm  Ebi  Ofsaibije. 
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Familie  Maseweih,  die  der  Thai f u r i uufzuw  eisen , und  die  der 
Bachtjeschüü  die  doppelte  Zahl. 

1198.  Abdallah  Thaifuri,  1.  u.  J.  ISO  (805), 

der  Sohn  desselben 

1199.  Sekeria,  \S>  und  der  Enkel  1200.  Israil,  JV' 

Abdallah  eth-Thaifuri , ein  Bruder  Chaircfän’s,  der  Selavin  Mehdi’s, 
Mutter  seines  Solmes  el-Hädi;  nach  Einigen  war  er  ein  Freigelassener, 
nach  Anderen  der  Hofarzt  Mchdi's  und  seiner  beiden  Söhne  II  ädi  und 
Hirün,  er  war  der  Grossvater  Israil  B.  Sekeriä’s;  Honein 
übersetzte  zahlreiche  Schriftenfurdensclben  ’).  Abdallah  war  ein  Mann 
von  gutem  Verstände  und  anmuthiger  Erzählungsgabe,  aber  von  unan- 
genehmer rauher  Sprache,  weil  er  in  einem  Dorfe  von  K,erk,er 
geboren  war.  Als  Manfsür  den  Mchdi  gegen  Bei  sandte,  um  den 
Sankär  zu  bekriegen,  führte  er  die  Chairefän,  die  mit  Müsa  (el- 
Hädi)  schwanger,  mit  sich;  diese  sandte  eine  alte  Selavin  mit  einem 
Glase  des  Urines  ihrer  Frau,  um  aus  demselben  wahr  zu  sagen.  Thai- 
luri  sagte,  dass  diess  der  Urin  eines  mit  einem  Knaben  schwangeren 
Weihes  sei  (die  schon  bei  Ebü  Koreisch  erzählte  Geschichte).  Chai- 
refän entband  zu  Bei  mit  Müsa  und  in  einem  folgenden  Jahre  eben- 
falls zu  Bei  mit  liärün.  Bei  der  Gelegenheit  des  Sieges  Mehdi’s  über 
Sankär  wurden  die  Sclavinen  Sehehriär,  Mehrüje,  Chälid, 
und  S c h ä h e k,  gefangen  genommen , von  welchen  mehrere  der  an- 
gesehensten Freigelassenen  jener  Zeit  abstammen.  Als  Mehdi  zum 
C'haliiate  kam,  ward  Thaifuri  der  Arzt  des  Thronerben  (Hädi)  ; 
dieser  liebte  von  allen  seinen  Sclavinen  Ommctoläfif,  welche 
ihm  den  Dschäfer,  Abdallah , Ismail,  ishak,,  Isä  el-Dschordschäni, 
Müsa  den  Blinden  und  Omni  isä  (die  nachmalige  Gemahlin  Mämün’s) 
gebar.  Hädi  vertraute  die  Erziehung  seiner  Kinder  dem  Thaifuri  an, 
und  ihre  Mutter,  welche  wusste,  wie  sehr  er  heim  Chalifcn  in  Gnaden 
stand,  überhäufte  ihn  mit  Geschenken.  Als  Ilädi  seinen  Sohn  Dschäfer 
zum  Thronfolger  bestimmt  hatte,  berief  er  den  Thaifuri  zu  sich, 
beschenkte  ihn  mit  hundert  tausend  Dirhcm,  mit  Pferden , und  sagte 

*)  Ibnol-koflhi- 
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ihm:  du  bist  der  glücklichste  der  Menschen,  weil  du  den  Sohn  des 
Chalifen,  seinen  Thronerben  erzogen.  Hier  gibt  Ibn  Ebi  Ofsaibije 
aus  Thaifüri’s  Denkwürdigkeiten,  die  nicht  hieher  gehörige,  aber  für 
die  Geschichte  des  Clialifats  sehr  interessante  Beschreibung  der  Hul- 
digung Dschäfcrs  und  der  Begebenheiten,  in  der  derselbe  durch 
Uärün  von  der  Thronfolge  verdrängt  ward , und  andere  in  die  Ge- 
schichte des  Chalifats  gehörige  Anecdoten  ’). 

1201.  Ssalih  Ben  Behle  ’),  *V  ö;  I.  «*•  J-  »90  (805), 

der  Inder,  lebte  zur  Zeit  H.ärün  Reschids,  von  welchem  Ibn  Ehi 
Olsaibije  im  Style  weitschweifiger  Räwis  eine  an  den  Verwandten 
Refchid’s  Ibrahim  B.  Ssalih,  welchen  der  Hofarzt  Gabriel  B.  Bach- 
tjeschüü  schon  aufgegeben  hatte,  vollbrachte  Wundercur  erzählt.  Aus 
dieser  im  Geiste  der  Tausend  und  Eine  Nacht  gegebenen  Erzählung 
ist  nur  die  folgende  einige  Leichengebräuche  des  Hofes  H.ärün  Re- 
fchid's  schildernde  Stelle  einiger  Aufmerksamkeit  werth.  Als  vom 
Postmeister  (Ssahibol-Ilerid)  die  Nachricht  vom  (scheinbaren)  Tode 
Ssälih  Ben  Ibrähim's  dem  Chalifen  mitgetheilt  worden  war,  überhäufte 
dieser  den  Dschäfer  B.  Jahja,  seinen  Wefir,  mit  Vorwürfen,  dass 
er  ihm  gerathen,  den  Inder  Ssälih  zu  rufen;  er  verfluchte  die  Inder 
und  ihre  Arzenei , welche  die  Ursache,  dass  sein  Vetter  Ssalih,  der 
Sohn  Ibrahims,  gestorben,  während  er  sich  der  vom  indischen  Arzto 
versprochenen  Heilung  in  einem  Trinkgelage  freute.  Er  trank  sogleich 
Wein  mit  warmem  Wasser  gemischt,  worin  Salz  aufgelöst  war,  so 
lang  bis  er  Alles , was  er  gegessen , gespieen , und  begab  sich  dann 
nach  dem  Hause  Ibrähim's;  dort  empfing  ihn  in  der  Halle  die  Diener- 
schaft Ibrähim’s,  die  Sessel,  Teppiche  und  Polster  in  den  Händen 
hielten.  Harun , statt  sich  derselben  zu  bedienen,  stützte  sich  auf 
sein  Schwert,  weil,  sagte  er,  es  sich  nicht  schicke  für  einen  Trauern- 
den , zu  sitzen.  Nehmt  diese  Teppiche  und  Polster  weg , und  lasst 
bloss  die  Matten;  die  Tcppichleger  (Ferräschun)  thaten  wie  ihnen 
befohlen  ward , und  H.ärün  Refchid  setzte  sich  auf  die  Matte  nieder, 
was  von  jenem  Tage  an  Etikette  der  Hoftrauer  der  Beni  Abbäs  blieb 
und  vordem  nicht  gewesen.  Diese  Anecdote,  welche  an  die  Gebräuche 

*)  Ihn  Rbi  Ofsaibije.  II.  d.  H.  Bl.  9.j  -97,  tinbenülzt  in  Weil’«  Geschichte  der  Chalifen. 

*)  Bei  Ihnnl-Kofthi  heust  er  Ssahlih  B.  H.iblet. 
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jüdischer  Trauer  erinnert,  erzählt  Ihn  Ebi  Ofsaibije  nach  Ebül-IIasan 
Jüsuf  B.  Ibrahim,  dem  Berechner,  welcher  unter  dem  Namen  Ibned- 
dije,  d.i.  der  Sohn  der  Amme,  bekannt,  und  dieser  nennt  als  seinen 
Gewährsmann  Ahmed  B.  Refchid,  den  Socretär,  den  Freigelassenen 
des  Sellam  el-Ebreseh,  der  dieselbe  aus  dem  Munde  seines  Herrn 
hatte.  Wie  es  auch  mit  der  Glaubwürdigkeit  derselben  beschaffen  sein 
mag,  so  dient  sie  doch  immer  als  Zeugniss,  dass  Ssälih  B.  Bebtet 
oder  Hiblet  ein  indischer  Hofarzt  Harun  Reschid's  gewesen;  nebst 
dem  schon  aus  der  Tausend  und  Eine  Nacht  bekannten  Oberhaupte  der 
Verschnitteneu  Mesrür  wird  hier  in  der  Begleitung  des  Chalifen 
auch  E b ü Sellam  genannt,  welcher  vermuthlich  der  Mundschenke  des 
Chalifen  war.  Der  Munschcnke,  Saxaj  (das  arabische  Säki,  wovon 
auch  das  ägyptische  Bewässcrungsrad  Säkijet  heisst),  spielt  schon 
in  der  Cyropädie  eine  grosse  Rolle;  in  der  Geschichte  der  Chalifen 
bekleiden  die  Mundschenken  (Scheräbi)  das  erste  Hofamt  und  sind  so 
mächtig,  dass  sie  eigene  Wefire  haben,  deren  in  der  Geschichte  Ihn 
Ebi  Ofsäibije's  inchrmal  Erwähnung  geschieht. 

1202.  Bachtjeschnu  I.  Ben  Dschordschis  ’),  o;  gr** 

l.o.  J.  193  (808), 

B ach  tje schuh,  d.  i.  (auf  syrisch)  der  Diener  Jesus,  auf  arabisch 
Abdol-Mesih,  d.  i.  der  Diener  des  Messias,  war  nicht,  wie 
Einige  sagen , der  Arzt  Mämün's , sondern  er  war  der  Hofarzt  der 
Cbalilen  Refc h i d,  el-Emin,  Motäfsim,  VVäsik  und  Mote- 
w eb  k'  1 ! Dschordschis,  der  Vater  des  Bachtjeschüu,  war  der  Arzt 
Manfsür's,  während  sein  Sohn  dem  Spitale  von  Dschondschäbür  Vor- 
stand. Als  Mchdi  über  die  Krankheit  seines  Sohnes  H i d i beunruhigt, 
berief  er  den  Bachtjeschüu  nach  Bagdad.  Mehdi  versammelte  die 
Aerzte  seines  Hofes:  Ebü  Koreisch,  isa,  Abdallah  Thailüri 
und  Däüd,  den  Sohn  Serapions,  und  als  diese  ihm  nicht  helfen  konn- 
ten, befahl  er  ihre  Hinrichtung;  aber  der  Oberstkämmerer  R e bii 
vollzog  den  Befehl  nicht,  und  sandte  um  Bachtjeschüu,  den  berühmten 
Arzt  am  Flusse  Ssarfsar.  Hü  di  war  vor  der  Ankunft  Bachtjeschüü's 
gestorben.  Chairefün,  die  Mutter  Hädi’s,  hielt  den  Bachtjeschüu 
sehr  in  Ehren,  und  zog  ihn  ihrem  Arzte  Ebü  Koreisch  vor.  Mehdi, 

')  D.  Bach Ije acli üü  tl-Duchoitdsihaburi. 


Digitized  by  Google 


278 


über  diese  Begünstigung  böse,  verwies  ihn  wieder  nach  Dschond-Schä« 
bür,  wo  er  dem  Spilaie  bis  in’s  Jahr  171  (787)  Vorstand.  AlsRefchid 
an  Kopfweh  litt,  von  dem  ihm  Ebü  Koreisch  nicht  helfen  konnte, 
ward  er  auf  den  Rath  seines  Wefirs  Jahja  B.  Chälid,  des  Bermel^iden, 
wieder  nach  Bagdad  berufen  und  zum  Reisol-athhiba,  d.  i.  zutn 
Vorsteher  der  Aerzte,  ernannt.  Er  hinterliess  medieinische  Pandekten 
und  schrieb  für  seinen  Sohn  Gabriel  das  Buch  der  Denkwürdig- 
keiten ').  Wir  lassen  diesen  unmittelbar  auf  den  Vater  folgen. 

1203.  Gabriel  I.  Ben  Bachtjeschnn  ),  ^ Jyr- 

I.  a.  J.  213(828), 

von  Dschond-Schälnir,  den  Arzt  des  Chalifen  Dänin  Refchid,  der  in 
seines  Vaters  Stelle  trat.  Er  war  einer  der  Schüler  des  Spitals  von 
Dschond-Schäbür,  aus  welchem  schon  zur  Zeit  der  Chosroen  die  ge- 
lehrtesten Aerzte  hervorgingen.  Manfsür,  der  zweite  der  Chalifen  des 
Hauses  Abbäs,  hatte  dun  Bachtjcschüü,  den  Vater  Gabriel's,  aus 
Dschond-Schabür  berufen;  als  i.  J.  175  (7t) I)  Dfchäfer,  der  Sohn 
Bcrmek’s,  erkrankte,  und  Bachtjeschüü  ihn  geheilt  hatte,  schlug  er 
ihm  seinen  Sohn  Gabriel  als  Arzt  vor.  Beim  Chalifen  setzte  er  sich 
aber  erst  in  den  grössten  Credit  durch  die  an  dessen  Lieblingssclavin 
ausgeführte  Cur,  indem  er  ihrer  lialbgelähmten  Hand  dadurch  die 
Bewegung  wieder  gab,  dass  er  Miene  machte,  ihr  Kleid  aufzuheben. 
Da  Dänin  Reschid  dem  Gabriel  keine  Bitte  abschlug,  so  wandten  sich 
die  Grossen  an  ihn  um  seine  Fürsprache  in  den  wichtigsten  Geschäf- 
ten. Jüsuf,  der  Sohn  lbrähim's,  der  Freigelassene  Ibrahim  el-Mchdi’s, 
erzählt,  dass  sein  Herr  ihn  um  den  Geburtsort  des  Gabriel  gefragt, 
und  dieser  ihm  umständlichen  Bericht  über  Erferum  gegeben.  Dem 
Fahdl  lbn  er-Rebii  heilte  er  von  einein  gefährlichen  Seitenstechen, 
und  erwarb  sich  dadurch  dessen  Gunst.  Bei  Mohammed  el-Emin 
genoss  er  desgleichen  Ansehens  und  Credits ; dieser  ass  und  trank  nur, 
was  ihm  sein  Arzt  erlaubte.  Mamün  liess  bei  seiner  Thronbesteigung 
den  Gabriel  einsperren,  nach  Anderen  setzte  er  ihn  i.  J.  205  (820) 
zur  Ruhe  und  bestellte  seiner  Statt  dessen  Eidam.  Gabriel  hatte  den 
grössten  Credit  am  Hofe  Rel’chid's.  der  nlfen  erklärte,  dass  er  jede 


')  Ihnol-KoChi'. 

“)  I».  Itacliordfcchift  R.  Ritcliljcitcliiiii. 
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Gnade,  um  die  Gabriel  bäte,  zu  gewähren  bereit.  Die  ganze  Zeit 
hindurch,  als  Gabriel  am  Hofe  Refchid’s,  war  dieser  nie  krank;  als 
ihu  aber  die  Krankheit  zu  Thüs  befiel,  und  er  den  Gabriel  um  seine 
Meinung1  fragte,  sagte  ihm  dieser,  dass,  wenn  er  seinen  Rath , sich 
im  Beischlafe  zu  massigen,  befolgt  hätte,  er  von  dieser  Krankheit  nie 
befallen  worden  wäre.  Harun  liess  ihn  für  diese  Antwort  in  den  Kerker 
sperren  und  wollte  ihn  hinrichten  lassen,  weil  ein  lügnerischer  Bischof, 
der  die  Cur  übernommen,  den  Chalifen  weiss  machte,  bloss  Gabriel's 
Unkunde  habe  ihm  diese  Krankheit  zugezogen.  Der  Kämmerer  Rebii, 
der  den  Gabriel  liebte,  rettete  ihn  vom  Tode.  Mohammed  el-Emin, 
der  Sohn  und  Nachfolger  Relchid's,  befolgte  besser  als  sein  Vater  die 
Vorschriften  Gabriel’s,  indem  er  nichts  ohne  Erlaubniss  desselben  ass 
und  trank.  Im  Jahre  202  (81?)  heilte  er  den  Sehl  B.  Hasan,  der 
ihn  dem  Mämün  empfahl;  drei  Jahre  hernach  setzte  dieser  den  Eidam 
Gabriel’s,  den  Arzt  Michael,  an  des  Schwiegervaters  Stelle.  Im  Jahre 
210  (825),  erkrankte  Mämün,  ohne  dass  Michael’s  Arzeneien  anschlu- 
gen. isä,  der  Bruder  Mämün’s,  rieth  ihm,  den  Gabriel  zu  rufen,  der 
ihre  Natur  von  Jugend  auf  kenne,  aber  Ebü  ishäk,  der  andere  Bruder 
Mämün’s,  berief  den  Johanna  B.  Maseweih;  als  auch  dieser  nicht 
half,  berief  Mämün  den  Gabriel,  der  ihn  in  drei  Tagen  herstellte. 
Mämün  belohnte  ihn  mit  einer  Million  Dirhem,  und  gab  ihm  alle  seine 
früher  eingezogenen  Güter  zurück.  Ihn  Ebü  Ofsaihijc  erzählt  mehrere 
Anecdoten  von  Curcn  Gabriel's ; seine  Gewährsmänner  sind  das  Buch 
der  Bildung  des  Arztes  von  Isa  Ben  Müsa,  das  Buch  Jüsufs  11. 
Ibrahim,  des  Berechners , bekannt  als  Ibned-Däje;  die  Berechner 
waren  damals  ein  Hofdienst,  denn  es  werden  deren  mehrere  ei  wähnt 
und  zwei  derselben,  Laih  und  eth-Thar,  in  der  Biographie  des 
Arztes  isä  B.  Hauern  mit  Namen  aufgeführt.  Ihr  Amt  war,  den 
nach  den  Gestirnen  zum  Einnehmen  einer  Arzenci  günstigsten  Augen- 
blick auszurechnen.  Als  im  Jahre  213  (828)  Mämün  wider  die 
Griechen  in’s  Feld  ziehen  wollte  (erzählt  der  Dolmetsch  Kainün),  er- 
krankte Gabriel  und  Mämün  nahm  statt  ihn  dessen  Sohn  mit  sich 
in’s  Feld,  der,  wie  sein  Vater,  verständig  und  ein  geschickter  Arzt. 
Gabriel  starb  und  er  ward  am  Kloster  Mär  Serdsehis  zu  Mcdäin 
begraben  '). 


*)  Ihn  Kbii  Ofnaihtj«*,  II.  il.  II.  IM.80—M7. 
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Er  wollte  sein  grosses  erworbenes  Vermögen  dem  Chalifen  zu- 
rückstellen, der  es  aber  nicht  annahm;  er  soll  monatlich  zehn  tausend, 
nach  Anderen  zwanzig  tausend  Dirhem  Gehalt  durch  drei  und  zwanzig 
Jahre  genossen  haben ; ausserdem  soll  er  zu  dem  neuen  Jahre  fünfzig 
tausend  Dirhem,  Kleider  im  Werthe  von  zehn  tausend  Dirhem  ’),  für 
zweimaligen  Aderlass  im  Jahre  zehn  tausend  Dirhem,  für  zweimalige 
Purgirung  im  Jahre  zehn  tausend  Dirhem  bezogen  haben ; überdiess 
erhielt  er  von  der  nächsten  Umgebung  des  Chalifen  Pensionen , und 
noch  von  Isa,  dem  Sohne  Dfchäfers,  fünfzig  tausend  Dirhem , von 
FathimasicbzigtausendDirhem,  von  Sobeide,  der  Mutter  Hjtrün’s, 
zehn  tausend  Dirhem,  von  Äbbäsa  (der  Schwester  H.ärün’s)  zehntau- 
send Dirhem,  von  Ibrahim  B.  Ösman  dreissig  tausend  Dirhem,  von 
el-Fadhl  B.  Rebii  fünfzig  tausend  Dirhem,  dann  für  die  Ausübung 
seiner  Kunst  jährlich  aus  Dschond-Schäbür,  Süs,  Balsra  und  dem 
umliegenden  Gebiete  jährlich  achtmalhundert  tausend  Dirhem,  an 
Pachten  siebzig  tausend,  und  von  den  Bermelöden  eine  MiPion  und 
viermalhundert  tausend  Dirhem;  dreizehn  Jahre  lang  im  Dienst« 
ftärün's  und  ebenso  lange  im  Dienste  des  Hauses  Bermel^  acht  Mil- 
lionen und  achtmalhundert  tausend  Goldstücke  und  Sechsmalhundert 
tausend  Dirhem.  Alle  diese  Angaben  gehören  wohl  eben  so  in’s  Gebiet 
der  Mährchen  der  Tausend  und  Eine  Nacht,  als  ein  paar  andere  vom 
Wesir  Ibnol-Kofthi  erzählte  Anecdoten  und  medicinische  Curcn  aus 
der  Zeit  Ädhadeddewlets,  mit  deren  Uebersetzung  wir  weder  Papier 
noch  Zeit  verderben  wollen.  Seine  Werke:  1)  eine  dem  Mämün  ge- 
widmete Abhandlung  über  Speise  und  Getränke  !),  2)  eine  Einleitung 
zur  Logik1 * 3),  3)  ein  Auszug  medicinischer  Pandekten  ')  und  4)  ein 
Buch  über  die  Rauchwerke s). 

1204.  Ishak  Ben  Imran,  i.  u.  j.  200  (8ts), 

berühmtals  Sem  Säa.  Suleimän  B.  Hasan,  derunter  dem  Namen  lbn 
Dscholdschol  berühmte  Arzt,  ist  ishak  B.  imran,  ursprünglich 

1)  Ihn  Ebu  Ofaaibije  Bl.  86  gibt  die  Linie  der  Kleider  und  den  Werlh  deraelhen  auf 
fQnfzigtausend  Dirhem  an. 

’l  Risalet  fil-inathäim  wel  - meich  iri  b. 

3 ) Mochtafaar  el-k.inäschet 
%)  Ki  lab  fil-b  oc  h ur. 

*)  Ibnol-Kofthi. 
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aus  Bagdad,  unter  der  Regierung  Sijädetällah  B.  Ägleb's  nach 
Afrika  gekommen,  der  ihn  an  sich  gezogen  und  ihm  drei  Bedingnisse 
zugestanden , die  er  keinem  Anderen  bewilligt  hatte.  Er  sandte  ihm 
bei  seiner  Ankunft  seine  eigene  Sänfte  entgegen,  tausend  Dukaten 
als  monatlichen  Unterhalt  und  einen  von  seiner  Hand  Unterzeichneten 
Versicherungsbrief,  dass  er,  wenn  er  wolle,  nach  Hause  ziehen  könne. 
Er  war  ein  scharfsinniger  Philosoph  und  Arzt,  dessen  medicinische 
Kenntnisse  ihn  den  Aerzten  der  Vorzeit  annäherten.  Er  wohnte  zu 
Kairewän  und  schrieb  dort  die  beiden  Werke:  Das  Buch  der  Ader- 
lass und  das  des  Pulses.  Endlich  verfeindete  er  sich  mit  dem  Herr- 
scher Sijädetällah  B.  Aglcb,  und  dieser,  der  ihm  freies  Geleit  schrift- 
lich versichert  hatte,  liess  ihn  aufhängen.  Die  Ursache  war  ein  jüdi- 
scher Arzt  aus  Andalus,  welcher  dem  Sijädetällah  cinrcdete,  Ishak 
verbiete  ihm  Speisen  nur  aus  Laune,  um  ihn  zu  plagen;  indessen 
hatte  Ishak  sich  wirklich  des  unverzeihlichen  Fehlers  schuldig  gemacht, 
dass  er,  als  Sijädetällah  eines  Tages  am  Asthma,  das  er  durch  Un- 
roässigkeit  verschlimmert  hatte,  litt,  sich  ihn  um  fünfhundert  Duka- 
ten zu  heilen  äusserte,  dann  aber  die  Cur  um  nur  tausend  übernahm. 
Sijädetällah  entzog  ihm  dafür  zuerst  seinen  Gehalt,  liess  ihn  dann  in 
den  Kerker  werfen  und  endlich  aufhängen ; er  blieb  aufgehängt,  bis 
Vögel  von  seinen  Eingcweiden  sich  nährten.  Er  hinterliess:  1)  das 
Buch  der  einfachen  Arzenei , 2)  d.  B.  der  Elemente  und  der  Vollen- 
dung in  der  Arzeneikunde,  3)  eine  Rede  über  die  Wassersucht,  4)  eine 
bündige  Rede  an  Säid  B.  Tochfil,  den  Arzt,  über  verschiedene 
Mittel,  denen  man  die  Heilung  von  Krankheiten  zuschreibt,  worin  viele 
seltene  medicinische  Anecdoten,  5)  d.  B.  der  Reinheit  der  Seele, 
6)  d.  B.  der  Melancholie,  ?)  d.  B.  der  Aderlass,  8)  d.  B.  des 
Pulses , 9)  Rede  über  die  Anzeigen  der  Cholik  und  ihrer  Heilung 
an  Ebul-Äbbäs  gerichtet , welcher  der  Geschäftsmann  des  Herrschers 
Sijädetällah,  10)  d.  B.  des  Urins  nach  den  Werken  des  Hippo- 
krates  und  Galcnus,  11)  d.  B.  der  Reden  des  Galenus  über  die  Ge- 
tränke, nach  dem,  was  Galenus  hierüber  in  dem  dritten  Buche  gesagt, 
12)  d.  B.  der  Heilung  der  hitzigen  Krankheiten,  13)  Rede  über  die 
Weisse  des  Urins  und  des  Samens  '). 

')  Iba  Ebi  Ofiub{j6,  Iluidtcbrifl  der  UofbiblioUiek,  Bl.  13t. 
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1205.  Sehl  el-Rosedsch  ’),  1. «.  j.  209  (824), 

d.  i.  der  Spitzbart,  aus  Ähwäf,  Verfasser  der  berühmten  Äkrabädin. 
Sein  Beiname,  der  Spitzbart,  war  vom  Gegentheil  hergenommen, 
denn  er  hatte  im  Gegentheil  sehr  starken  Bart;  er  war  sehr  zu  Possen 
aufgelegt,  und  sein  Scherz  übertraf  bei  weitem  seinen  Ernst;  er  hatte 
weniger  den  Ausdruck  in  Gewalt  als  seine  Zeitgenossen  die  Hofärzte : 
Johanna  B.  Maseweih , Dschordschis  B.  Bachtjeschüü,  isä  B.  Hak.em, 
Isä  B.  Ebi  Chälid,  Sekeriä  lbneth-Thaifüri , Jäkub,  der  Vorsteher 
des  Spitals,  Hasan  B.  Koreisch,  isä  cl-Moslim , Sehl  B.  Dschebir, 
aber  er  wich  Keinem  in  Kenntniss  der  Arzeneien ; man  fürchtete  seine 
spitze  Zunge.  Jüsuf  B.  Ibrahim  erzählt  einen  Scherz  Sehls,  dass,  als 
dieser  i.  J.  209  erkrankte,  er  Zeugen  berufen  und  ein  Testament  ver- 
fasst habe  , in  welchem  er  als  die  Namen  seiner  Kinder  die  folgenden 
nannto:  erstens  Dschordschis  B.  Michail  und  seine  Mutter  Merjem,  die 
Tochter  des  Bachtjeschüü , Schwester  Gabriel’s;  zweitens  den  Jo- 
hanna B.  Maseweih;  drittens,  viertens  und  fünftens  Sabür,  Johanna 
und  Chafeweih , seinen  eigenen  Sohn  auf  diese  Art,  die  Mütter  des 
Dschordschis  und  Maseweih’s  der  Untreue  gegen  ihre  Männer  an- 
klagend *). 

1206.  El-Hakem  3),  lebte  noch  im  Jahre  210  (825), 

ein  Arzt,  geboren  im  Beginne  der  Herrschaft  der  Beni  Äbbäs,  der 
ein  sehr  hohes  Alter  erreichte.  Sein  Vater  Ebiil-Hal^em  war  einer  der 
ersten  Aerzte  des  Islams,  und  Müäwije  hatte  denselben  seinem  Sohne 
Jefid  beigegeben,  als  er  diesen  zum  Führer  der  Wallfahrt  ernannt 
hatte.  El-Hak,cm  erzählt,  er  sei  mit  Jefid,  dieser  aber  mit  Abdofs-fsamcd 
B.  Ali  B.  Abdallah  B.  Abbäs  als  Arzt  ausgezogen,  zwischen  dem  Tode 
von  diesen  Beiden  liege  ein  Zeitraum  von  hundert  und  einigen  und 
zwanzig  Jahren.  Dieser  Halbem  ist  der  Vater  des  berühmten  Arztes 
Isä,  der,  wie  sein  Vater,  ein  sehr  hohes  Alter,  nämlich  von  hundert 
und  fünf  Jahren  erreichte*).  Er  starb,  als  Abdallah  B.  Tähir  Statt- 


*)  Sehl  el-Kosedsch  Ebü  Sabur  B.  Sehl. 

*)  Ihn  Ebi  Ofsaibije,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  99.  Kehrseite. 

*)  Ben  Ebil-Hak.em  ed-Demeachki.  Ibn  Ebi  Ofaaibije,  Handschrift  der  Hofbibliothek, 
Bl.  241.  Kehrseite. 

•)  Ibnol-Kofthi.  H.  d.  11.  S.  105. 


Digitized  by  Google 


283 


halter  von  Damaskus;  dieser  rief  seinen  Arzt  Ejub,  er  entschul- 
digte seine  Abwesenheit  mit  der  Leiche  IIak,em's,  eines  der  gröss- 
ten Aerztc,  der  bis  zu  seinem  Tode  den  Gebrauch  seiner  Geistes- 
kräfte bewahrt  hatte,  wiewohl  er  hundert  fünf  und  sechzig  Jahre  alt 
geworden.  Ibnol-Kofthi  erzählt  aus  dem  Munde  Isä’s,  des  Sohnes 
Hak.cm’s , eine  von  seinem  Vater  in  einem  Falle,  wo  Niemand  mehr 
Blut  aus  einer  Ader  zu  lassen  vermochte,  vollbrachte  Aderlass. 

1207.  Jaknb  Ben  Mahan  es-Seirafi,  Jbpiouu 

1.  u.  J.  218  (833), 

der  berühmte  Arzt,  sein  Verdienst  bezeugt  das  Werk  über  Reise 
und  Ruhe  '). 


1208.  Jefid  *),  -V  1.  o.  J.  218  (833), 

ein  Arzt  zur  Zeit  Mämün's,  diente  dem  Ibrahim  Ibnol-Mehdi*). 

1209.  Mnsa  Ben  Israil,  J-V'  o;  ^ i. j.  222  (836), 

ein  Arzt  aus  K,üfa,  stand  im  Dienste  Ebü  ishak  Ibrahim  Ibnol- 
Mehdi’s;  im  Vergleiche  mit  anderen  grossen  Acrzten  seiner  Zeit 
besass  er  nur  geringe  medicinischc  Wissenschaft,  aber  vereinte  damit 
astronomische  und  historische  Kenntnisse , und  überlieferte  Gedichte; 
geboren).  J.  129(746)*).  Er  hiess  Motethabib,  d.  i.  der  angehende 
Arzt,  was  einen  minderen  Grad  der  Wissenschaft  als  Th  ab  ib,  der 
Arzt,  zu  bezeichnen  scheint. 

1210.  Maseweib  Ebn  Johanna,  IÜ  y 1 U 

Von  der  erlauchten  Familie  Maseweih  sind  in  der  europäischen 
Literärgcschichte  bisher  nur  zwei  bekannt:  Jahja,  gestorben  i.J.  243 
(857)  und  der  gleichnamige  Schüler  des  Ilm  Sinä;  beide  gehören 
durch  ihren  Tod  späteren  Zeiträumen  an;  der  Vater  Jahja’s,  d.  i. 
desJohannes,  und  der  Bruder  des  letzten,  Michael,  sind  europäischen 


«)  Ibnol-Kofthi. 

*)  Jefid  B.  Ebi  Jefid  Johanna  B.  Chälid, 

•)  Ibnol-Koftbf. 

*)  Dericlbe. 

S6  • 
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Aerzten  bisher  unbekannt  geblieben  and  wir  fuhren  ihnen  hierait  die- 
selben vor.  Ma  sc  weih  batte  den  Vornamen  Ebü  Johanna,  weiter 
der  Vater  des  unter  dein  Namen  Jahja  oder  Johannes  berühmten 
Arztes ; nach  der  Erzählung  des  Dolmetsches  K a i n ü n stiess  Mase- 
wei'h  ursprünglich  in  Mörsern  die  Arzeneien  des  Spitales  von  Dschond- 
Schäbür,  ohne  alle  Sprachkenntniss  und  Studien;  Gabriel  B.  Bach- 
tjeschüü  nahm  ihn  zu  sich,  that  ihm  Gutes,  kaufte  eine  Sclavin 
Däüd's,  des  Sohnes  Serapions,  in  welche  Maseweih  verliebt  war,  um 
hundert  Dirhem  und  schenkte  sie  dem  Maseweih;  diese  gebar  ihm 
die  beiden  Söhne  Johanna  und  Michael,  ishak  B.  Äli  von  Roha 
erzählt  in  seinem  Werke  von  der  Bildung  des  Arztes'),  nach 
isä  B.  Müsa,  dass  Maseweih  dreissig  Jahre  lang  ein  Lehrling  des 
Spitales  von  Dschond-Schäbür  gewesen,  dass  ihm  Gabriel,  der  Augen- 
arzt, weil  er  sich  über  ihn  aufgehalton,  aus  dem  Spitale  gejagt. 
Maseweih  ging  nach  Bagdad,  um  seine  Verzeihung  zu  erhalten,  Gabriel 
aber  schenkte  ihm  kein  Gehör ; dessen  überdrüssig,  begab  sich  Mase- 
weih nach  Dar  er-Rüm,  und  auf  den  Rath  des  dortigen  Bischofs 
begann  er  in  Bagdad  vor  dem  Thore  Ibn  Rebii’s,  des  Wesirs  Hjirün’s, 
eine  Bude  mit  Arzeneien  aufzuschlagen ; ein  Diener  Rebifs , den  er 
von' einem  Augenübel  geheilt,  versorgte  ihn  täglich  mit  Brot,  Huhn, 
Zuckerwerk  und  Geld,  worüber  Maseweih  weinte  und  weiter  nichts 
verlangte;  bald  darauf,  als  er  andere  Curen  vollbracht,  und  Gabriel, 
der  Augenarzt,  davon  gehört,  schämte  er  sich  seines  Betragens  gegen 
denselben , wies  ihm  einen  Monatsgehalt  von  sechshundert  Dirhem 
an,  und  liess  dessen  Familie  von  Dschond-Schäbür  kommen.  Refchid, 
den  er  von  einem  Augenübel  geheilt , erhöhte  seinen  Gehalt  auf  zwei 
tausend,  saromt  jährlichen  Tafelgeldern  von  zwanzig  lausend  Dirhem, 
so , dass  er  forthin  nebst  Gabriel  der  zweite  Augenarzt  des  Chalifen. 
Noch  mehr  setzte  er  sich  in  Credit  bei  Refchid  durch  die  Vorher- 
sagung  des  Todes  von  dessen  Schwester  auf  Tag  und  Stunde , wie- 
wohl Gabriel  behauptet  hatte,  dass  sie  irisch  und  gesund,  Ibn  Ebl 
Ofsaihije  *)  erzählt  hierauf  die  Lebcnsschicksale  Maseweih’s  nach 
Jüsuf  B.  Ibrahim,  deren  wesentlichste  Angabe  mit  der  obigen, 
dass  Mascweili  dreissig  Jahre  lang  im  Spitale  zu  Dschond-Schäbür 
Arzeneien  gestossen,  von  Gabriel  B.  Bachtjeschüü,  der  ihm  die  Scla- 

■)  Edebol  - Thabib. 

*)  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  108. 
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vin  Serapions  gekauft,  in  die  Höhe  und  Vorschein  gebracht  worden 
sei,  übereinstimmt;  da  in  dieser  Erzählung  aber  auch  von  Johanna, 
dem  Sohne  Maseweih’s,  die  Bede,  so  werden  wir  unter  dem  Artikel 
desselben  auf  diese  nicht  unwichtige  Stelle  zurückkommen. 

1211.  Michael  Ben  Maseweih,  o*  '•  «• J-  *w  (833), 

der  Eidam  Gabriels,  des  Sohnes  Bachtjuschüü’s,  wurde  vom  Chalifen 
Mämün,  als  er  i.  J.  205  (820)  dessen  Schwiegervater  zur  Ruhe 
setzte , an  dessen  Stelle  zum  Hofarzt  ernannt ; als  solcher  heilte  er 
den  Hasan  B.  Sehl , nachdem  ihn  schon  alle  anderen  Aerzte  aufgege- 
ben hatten.  Die  Maseweih  sind  eine  Familie  berühmter  Aerzte,  wie  die 
Bachtjeschüä,Tha[färi,  Honein,  Sinän;  seines  Vaters  Mase- 
weih und  seines  Bruders  Johanna  B.  Maseweih  ist  bereits  Erwähnung 
geschehen ; er  war  nach  Jüsuf  B.  Ibrahim  der  Freigelassene  Mehdi's; 
Michael  B.  Maseweih  stimmte  keinem  einzigen  Arzte  in  Lehren,  die  seit 
ein  paar  Jahrhunderten  emporgekommen,  bei.  Ergebrauchte  den  Sauer- 
honig und  dasRosenconfect  nur  mit  Honig,  nahm  zum  Julep  nur  Rosen- 
wasser , das  aus  in  warmes  Wasser  getauchten  Rosen  gezogen  war, 
ohne  Zucker,  kurz,  er  brauchte  nichts , als  was  und  wie  es  die  Alten 
gebraucht.  Mämün  hatte  für  ihn  die  grösste  Achtung,  so  dass  er 
ihn  gewöhnlich  bei  seinem  Vornamen,  Andere  bei  ihrem  Namen  anrief. 
Tähir  B.  Hosein,  nachdem  er  unter  die  Vertrauten  Märaün’s  auf- 
genommen worden,  hatte  solche  Achtung  für  Mohammed  B.  Maseweih, 
dass  er  ihm  den  Wein  von  Nüschendsch  kommen  liess,  welchen 
Michael  bei  einem  Gelage  als  dem  von  Kothrbol  gleicbkommend 
bezeichnet  batte '). 

1212.  Isa  Ben  Musa,  1. «.  j.  ms  (833), 

einer  der  ausgezeichnetsten  Aerzte  seiner  Zeit,  hintcrliess  an  Wer- 
ken: 1)  das  Buch  der  Kräfte  der  Nahrungsmittel , 2)  d.  B.  dessen, 
der  keinen  Arzt  zur  Hand  hat,  3)  Fragen  über  Abstammung  und  Ge- 
schlecht, 4)  d.  B.  der  Träume,  worin  die  Ursachen  angezeigt  wer- 
den, welche  verhindern,  den  Schwangeren  Arzcneien  zu  geben, 
5)  d.  B.  von  den  Arzeneien,  deren  Hippokrates  im  Buche  vom  Aderlässen 
und  Schröpfen  erwähnt,  6)  Abhandlung  vom  Gebrauche  der  Bäder  *). 

*)  Iba  Ebi  Of.aibije,  H.  d.  H.  Bl.  113. 

*)  Iba  Ebi  Of.aibije,  II.  d.  U.  Bl.  11t ; bei  demselben  aber  heisst  er  Masa  statt  Mosa. 
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1213.  Dschibrail  (Gabriel),  Jjb*»  1.  a.  J.  218  (833), 

der  Augenarzt,  mit  Dschibrail,  dem  Sohne  Bachtjoschüü’s , nicht  zu 
vermengen.  Jeden  Morgen  trat  Gabriel  der  Augenarzt,  der  Erste  bei 
Mamün  ein,  sobald  derselbe  das  Morgengebet  verrichtet  hatte,  um 
ihm  die  Augen  auszuwasehen  und  mit  Kohol  dieselben  einzusaiben ; 
dessgleichen  that  er,  wann  Mamün  vom  Mittagsschlafe  erwachte.  Er 
hatte  tausend  Dirhem  monatliche  Bestallung,  er  verlor  dieselbe  aber 
aus  folgendem  Anlass.  Der  Verschnittene  Hosein  war  krank , sein 
Bruder  Jesir,  einer  der  vertrautesten  Kämmerer  Mämün’s,  hatte 
keine  Zeit,  ihn  zu  besuchen.  Gabriel  kam  eben  vom  Chalifen  heraus 
und  sagte  dem  Jesir,  dass  Mamün  schlummere.  Jesir  benützte  die 
Gelegenheit,  um  seinen  kranken  Bruder  zu  besuchen;  der  Chalife 
erwachte,  ehe  Jesir  zurückgekehrt;  von  seinem  Herrn  über  seine  Ab- 
wesenheit zur  Rede  gestellt,  entschuldigte  dieser  dieselbe  damit,  dass 
Gabriel  ihm  gesagt,  der  Chalife  schliefe.  Mamün  Iiess  den  Gabriel  vor 
sich  rufen,  und  sagte  ihm  erzürnt:  Ich  habe  dich  zum  Augenarzt  ge- 
nommen, aber  nicht  zum  Verräther  meines  Schlafes,  verlasse  mein 
Haus;  er  iiess  ibm  hundert  fünfzig  Dirhem  monatliche  Pension,  be- 
diente sich  aber  seiner  nicht  mehr  bis  zu  seinem  Tode ’). 

1214.  Hamid  Ben  Beresa , ^ o;  v '•  »• J-  ^ (sasj, 

lebte  zur  Zeit  des  Emirs  Mohammed  B.  Abdcrrahmcn , des  Mittleren 
der  drei  Abderrahmanc , welche  aus  dem  Hause  Omcije  Spanien  be- 
herrschten (206  — 238);  er  war  mit  den  Beni  Chalid  verschwägert 
und  hatte  viele  Eigenheiten ; so  bestieg  er  kein  Pferd  und  kein  Kamel, 
das  nicht  von  seiner  Zucht,  ass  nichts , was  nicht  auf  seinem  Felde 
gewachsen,  kleidete  sich  nur  in  Kleider  seiner  eigenen  Schur,  und 
Iiess  sich  nur  von  Söhnen  seiner  Sclavinen  bedienen  *). 

1215.  Abdus  Ibn  Seid,  u;'  1.  u-  J-  220  (835), 

ein  Arzt  Mämün’s,  wie  Jefid  B.  Jefid;  lbn  Ebü  Ofsaibije  erzählt 
nach  Ebü  Ali  el-Hajäni  vom  selben  eine  Cur,  und  sagt,  dass  er  Denk- 
würdigkeiten der  Arzencikundc  geschrieben  habe 3). 

*)  Ihn  Ein  Of.aihije.  Handschrift  der  Hofbibliothek,  BI.  106. 

•)  Ebenda,  Bl.  197. 

>)  Ebenda,  Bl.  99. 
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1216.  Isa  Ben  el-Hakem,  ^ 1. j.  225  (839) , 

aus  Damaskus,  zur  Zeit  Refchid’s,  Sohn  el-IIal^em’s,  der  oben  unter 
Nr.  1206  vorgekommen,  hatte  die  schönste  Art  und  Methode,  Kranke 
und  Krankheiten  zu  behandeln.  Jüsuf  B.  Ibrahim , der  Freigelassene 
Ibrahim  lbnol-Mehdi's , erzählt , dass  er  i.  J.  225  (839)  den  Isa  zu 
Bagdad  besucht,  dass  er  bei  ihm  gut  zugerichtete  Speisen  und  Eis- 
wasser genossen.  Er  stellte  ihm  vor,  dass  diess  bei  dem  Schnupfen, 
wovon  er  befallen,  sehr  schädlich.  Isa  entgegncte:  er  kenne  das  Land 
besser  und  wisse,  was  die  Nahrungsspeisen  für  Uebel  hervorbringen ; 
bei  seinem  Auszuge  aus  Bagdad  habe  ihn  isa  als  Gefährte  bis  nach 
dem  Orte  er-Rähib  (der  Mönch)  begleitet.  Er  starb  hundert  fünf 
Jahre  alt,  ohne  dass  sein  Gesicht  sich  geändert  ’).  Ibn  Ebi  Ofsaibije 
erzählt  eine  Cur  desselben,  dio  er  an  Gadhidh,  einer  Sclavin, 
welche  dem  Chalifcn  Harun  er-Refchid  ein  Kind  geboren  hatte;  eine 
andere,  die  er  in  einem  syrischen  Kloster  vollbrachte;  er  soll  das 
Alter  von  hundert  fünfzig  Jahren  erreicht  haben.  Ausser  dem  grossen 
K.e nasch  hinterliess  er  ein  naturhistorisches  Buch  über  den  Nutzen 
der  Thiere. 

Sekeria  Ben  eth-Thaifari , i.u.j.  225  (839), 

ist  schon  oben  unter  dem  Artikel  seines  Vaters  (Nr.  1 1 99)  gezählt 
worden,  der  Sohn  Abdallah  eth-Thaifun’s;  auch  hier  erzählt  Ihn  Ebi 
Ofsaibije  aus  dem  Munde  Sek.eriä  Ibn  Thaifuri’s  eine  mehr  in  die  Ge- 
schichte des  Chalifats,  als  in  die  Lebensgeschichtc  des  Arztes  gehö- 
rige Begebenheit  nach  dem  Feldzuge  wider  ßäbek;,  welche  aber 
wenigstens  dazu  dient,  die  Zeit,  wo  er  noch  am  Leben  war,  zu  be- 
stimmen. Er  befand  sich  im  Lager  Efschins,  als  dieser  wider  Bäbek, 
i.  J.  218  (833)  auszog.  Er  befahl,  alle  Kauflcutc  und  Handwerker 
des  Heeres  zu  zählen,  und  ihm  vorzustcllen;  als  die  Reihe  an  die 
Specereihändler  kam,  redete  der  Feldherr  (Efschin)  den  Scl^eria  als 
das  Haupt  derselben  an,  der  ihm  dafür  gutsagen  musste,  dass  sic  reli- 
giös seien.  Sel^eriä  erzählte:  Emir  Jüsuf,  der  Alchemiker,  kam  eines 
Tages  zu  Mämün,  der  ihm  sagte:  Weh’  dir,  Jüsuf,  an  der  Alchemie 

')  Ibnol-kofihi  and  Ibn  Ebi  Ofi.ibije , Handschrift  der  Hufbibliolhck , DI.  242,  Kehr- 
aeite,  die  Lebensbeschreibung  des  Vaters,  die  des  Sohnes  ebenda,  Bl.  77. 
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ist  nichts.  Im  Gegentheile,  sagte  Jüsuf,  aber  das  Aehnliche  der  Al- 
chemiker  sind  die  Specereihändler.  — Wie  so?  — Weil  sie  alles 
haben , was  man  von  ihnen  begehrt , es  sei  auch  ein  Ding , das  nicht 
zu  finden,  so  haben  sie  es  doch,  sobald  man  es  begehrt ; versuche  es 
nur  selber,  o Fürst  der  Rechtgläubigen!  Nun  wohl,  sagte  der  Chalife, 
begehrt  von  ihnen  Saktesa  (diess  ist  der  Name  eines  Dorfes  in  der 
Nähe  von  Bagdad).  Die  Gesandten  gingen  zu  den  Specereihändlern, 
begehrten  Saktesa,  und  jeder  gab  ihnen  was  Anderes , der  eine 
einen  Stein , der  Andere  ein  Gewürz,  der  dritte  eine  Pfianze.  Mämün 
fand,  dass  Jüsuf,  der  Alchcmiker,  Recht  habe,  und  überliess  ihm  da- 
für das  am  Ufer  des  Canals  Nehrolkelb's  gelegene  Dorf;  wenn  es 
dem  Emir  (führ  Sekerii  fort)  gefallt,  die  Specereihändler  des  Heeres  auf 
gleiche  Art  zu  besuchen,  so  möge  er’s  thun;  Efschi  n fand  den  Rath 
gut,  er  liess  durch  Abgesandte  von  den  Specereihändlern  Efrschi- 
net  begehren;  die  Einen  gaben  diess,  die  Anderen  jenes  dafür  aus, 
nur  Einige  sagten,  dass  es  ihnen  unbekannt.  Ef  sch  in  liess  denen, 
welche  aufrichtig  bekannten,  dass  ihnen  Efrschinet  unbekannt, 
Befugniss,  im  Lager  zu  bleiben,  ausfertigen,  die  anderen  aber  davon 
jagen,  und  schrieb  an  den  Chalifen  Motäfsim,  er  möge  ihm  statt 
der  vertriebenen  doch  Specereihändler  und  Kräutler  senden , denen 
man  auf  ihr  Wort  glauben  könne.  Motäfsim  billigte  diese  Prü- 
fung, welche  Thaifuri  nach  dem  Beispiele  Jüsuf s des  Alchemikers 
angerathen. 

1217.  Ibrahim  Ben  Fefaran,  j.  f\y  \ 1.  n.  j.  225  (839), 

der  Arzt  Hasän  B.  lbäds,  mit  welchem  er  nach  Sind  auszog,  vom 
Tage  Ncwrüf  bis  Mihrdschan  (März  bis  September).  Er  erzählte  dem 
Jüsuf  B.  Ibrahim,  dass  man  in  Indien  kein  anderes  Fleisch  als  Lamm- 
fleisch esse,  dass  er  mit  Gasän  B.  Ibäd  am  Flusse  Mehrän  in  Sind 
gelagert,  wo  ein  Fisch,  dessen  Haut  schwarzem  Steinbock  ähnle; 
diesen  überziehe  man  mit  Thon,  schneide  demselben  ein  Stück  Fleisch 
aus,  das  gebraten,  der  Fisch  wieder  in’s  Wasser  geworfen  werde,  wo 
denn  das  Fleisch  wieder  wachse,  wenn  man  kein  Bein  desselben  ver- 
letzt. Diese  Geschichte  ist  ein  Seitenstück  zu  Bruce’s  Erzählung  von 
Rostbraten,  die  lebenden  Rindern  ausgeschnitten  werden.  Jüsuf  fragte 
den  Ibrahim  B.  Felärün  um  seine  Meinung,  ob  denn  der  Fluss  Mehrän 
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nicht  derselbe  mit  dem  Nil,  and  dass  er  ihn  belehrte,  dass  beide  aus 
gemeinschaftlicher  Quelle  entspringen  '). 

1218.  Selemeweih,  i.«.  j.  226  (&40), 

der  Arzt  des  Chalifen  Motäfsim,  ein  Christ,  der  seines  höchsten  Ver- 
trauens genoss  und  an  allen  wichtigen  Staatsgeschäften  Theil  hatte, 
wie  sich  dieses  hei  dem  Tode  Motäfsim’s  aus  den  Papieren  des  Di- 
wan's  erwies,  unter  denen  sich  sehr  viele  Fertigungen  Sclemeweih’s 
fanden.  Ihn  Ali  cr-Rebäwi,  der  Verfasser  des  Buches  der  Bildung 
des  Arztes,  erzählt  nach  Isä  B.  Müsa  und  dieser  nach  Johanna  B. 
Maseweih,  Motsäfsim  habe  gesagt:  mein  Arzt  Selemeweih  steht  bei 
mir  in  grösserem  Ansehen  als  der  Richter  der  Richter,  denn  dieser 
verfügt  über  mein  Gut,  jener  über  mein  Lehen.  Als  Selemeweih 
erkrankte,  befahl  Motäfsim  seinen  Söhnen,  ihm  einen  Krankenbesuch 
zu  machen;  er  nannte  ihn  seinen  Vater.  Am  Tage  des  Todes  Selc- 
meweih’s  nahm  Motäfsim  keine  Nahrung  zu  sich , er  liess  die  Leiche 
desselben  in  den  Palast  bringen , und  betete  für  ihn  mit  Weihrauch 
und  Kerzen  nach  dem  Gebrauche  der  Christen,  beweinte  ihn  sehr  und 
überlebte  ihn  kein  Jahr  lang.  Jener  liess  ihm  zweimal  des  Jahres  zur 
Ader  und  purgirte  ihn  hernach,  während  Johanna  B.  Maseweih  die 
umgekehrte  Ordnung  befolgte.  Jüsuf  B.  Ibrahim  erzählt  als  Zeit- 
genosse Selemeweih's  (wodurch  die  Lebenszeit  dieses  Schreibers 
geschichtlicher  Kunden  beiläuGg  bestimmt  wird),  dass  ihn  Ebü  Ishäk; 
mit  Selemeweih  in  Berührung  gebracht,  und  dass  er  von  ihm  dann 
unzertrennlich  gewesen.  Er  beschreibt,  i.  J.  220  (835)  sei  Motäfsim 
nach  K a t h ü 1 gezogen,  um  dort  das  Opferfest  zu  feiern ; sonst  pfleg- 
ten die  Chalifen  nach  dem  Kloster  der  Bencfs-fsäbe  zu  ziehen, 
welches  zur  Zeit  Motäfsim’s  und  Wäsik’s  el-Itächije,  zurZeit 
Molewek.kjl's  Mohamemdije  genannt  ward.  Später  war  das  Lager 
des  Chalifen  zuSorremenrüi;im  folgenden  Jahre  habe  Selemeweih 
zu  Kathül  am  Christabende  den  Chalifen  geschröpft  und  sich  dann 
nach  Kadesije  in  die  Kirche  Urlaub  erbeten.  Jüsuf  begleitete  ihn  dahin; 
auf  dem  Wege  sprachen  sie  über  Vielerlei  und  Selemeweih  erzählte 
ihm,  wie  er  in  der  Gesellschaft  des  Chalifen  die  Geschichte  Ardeschir’s, 
des  alten  persischen  Königs,  erzählt,  und  die  Betrügerei  desselben, 

<)  lbn  Ebj  OfiKtbije.  M.  d.  H.  Bl.  106. 

LUaratargcichicbte  d.  Araber-  III.  Bd.  37 
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seinon  Sohn  zum  Nachfolger  zu  ernennen,  von  Motäfsim  auf 
Wäsik;  angewendet  worden  sei.  Jüsuf,  der  Sohn  Ibrähim's,  erzählt, 
dass  Seletneweih  von  Johanna  B.  Masewcih  gesagt , derselbe  sei  ein 
Unglück  für  alle  die , so  auf  ihn  vertrauten  und  seiner  Arznei  sich 
bedienten,  er  sei  der  Unwissendste  derer,  die  Gott  erschaffen,  der  alle 
Arzencicn  verkehrt  gebrauche.  Jüsuf  erzählt  weiter  aus  dem  Munde 
Selemeweih's,  dass  zur  Zeit  der  Unruhen  und  Empörung  Bagdads 
Bükir  Ibnes-Semidä  ihn  geschirmt,  mit  dem  er  zum  Thore  Derb 
geritten,  wo  sie  den  Arzt  Paulus  B.  Hajün,  den  Arzt  Palästina’s,  ge- 
funden, der  dem  Sulemeweih  auf  syrisch  gesagt,  wie  die  Sachen  stän- 
den, worauf  er  sogleich  umgekehrt.  Jüsuf  erzählt,  wie  er  nach  dem 
Tode  Ebü  Ishakj's  zu  Ebü  Dolef  gerufen  worden,  nachdem  er  schon 
fünfzehn  Monate  am  Bauche  gelitten,  ohne  dass  seine  besoldeten  und 
unbesoldeten  Aerzte  ihn  davon  hätten  heilen  können.  Die  besoldeten 
Aerzte  waren:  Jüsuflbn  Ssaliha,  Suleimän  B.  Däüd  B.  Rc- 
bäbän,  Jüsuf  el-Kafsir  el-Bassri,  Paulus  B.  Hajün, 
Chatan  aus  den  Beni  Ledschlädsch  und  Hasan  B.  Ssätih  B. 
Behle  der  Inder.  Ausser  diesem  halben  Dutzend  besoldeter  Aerzte 
noch  gegen  zwanzig  unbesoldete.  Einige  gaben  ihm  Theriak,  Andere 
Opium,  wie  der  Arzt  Netheiditos.  Zehn  Monate  lang  sei  er  bei  ihm 
gewesen,  als  der  Chalife  Motafsim  den  Haider  B.  Kabüs  an  Ebü  Dolef 
sandte , um  ihn  mit  der  Statthalterschaft  von  Kafwrn , Sendscban  und 
der  Umgebung  zu  bekleiden,  den  Ibrahim  B.  el-Bochteri  mit  der 
Steuercinnahme,  den  Mohammed  B.  Abdolmelik  mit  den  Dörfern  zu 
belohnen.  Ebü  Dolef  habe  seinem  Sohne  Nän  Ibrahim  die  Verprovi- 
antirung  (el-Maünet),  ihm  (Jüsuf)  das  Steuerwesen  der  Dörfer  auf- 
getragen; da  habe  er  (Jüsuf)  sich  bei  Selemeweih  des  Raths  erholt 
und  dieser  ihm  gerathen , sich  mit  einem  Manne , der  nun  schon  fünf 
und  zwanzig  Monate  am  Bauche  leide,  sich  in  ein  warmes  Gebirgsland, 
wie  das  persische  fraH  zu  begeben,  wo  er  als  ein  Fremder  schief 
angesehen  werden  würde  '). 

1219.  El-Harrani,  i.  0.j.  230(8«), 

kam  zur  Zeit  Äbderrabroan’s  aus  Harran  nach  Cordova , wo  er  bald 
als  Arzt  berühmt  ward.  Ibn  Dscholdschol  fuhrt  von  ihm  ein  günstiges 

*)  Ibn  Ebi  Ofs&ibijl.  H.  d.  H.  Bl.  102— - 105.  Kehrseite- 
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Zeugniss  des  Chalifen  cl-Mostanfsir  (des  spanischen)  an;  fünf  der 
grössten  Aerzte  Cordova’s  hatten  von  seinem  Theriak  gekauft  und 
jeder  von  ihnen  versuchte  es,  allein  einen  solchen  zu  verfertigen. 
Sie  priesen  seine  Kunst  und  gestanden  ihre  Ohnmacht.  Er  sagte, 
dass  sie  zwar  die  Bestandtheile , aber  nicht  ihr  Mass  errathen 
hätten  ')• 

1220.  Ali  Ben  Sein  eth-Thaberi,  uö  O;  J* 

ein  Perser  aus  Thaberistan,  und  desshalb  beigenannt  Seineth-Thaberi, 
d.  i.  der  Schmuck  von  Thaberistan,  vcrliess  sein  Vaterland  wegen 
Unruhen,  und  begab  sich  nach  Ref,  wo  er  die  Vorlesungen  Räfi’s 
hörte , und  sich  von  da  nach  Sorremenrai  begab  *).  Er  trat  in  die 
Fussstapfen  des  grossen  Arztes  Bersüjc,  welcher  zur  Zeit  Nuschir- 
wän’s  das  Apologenwerk  K.elilc  we  Dimne  aus  Indien  brachte  und 
in’s  Persische  übersetzte,  welches  dann  I.  Mokaffäa  in’s  Arabische  über- 
trug. I b n Sein  war  der  Lehrer  Ebübek,r  Mohammed  Räfi’s , von 
welchem  im  folgenden  Zeiträume  die  Rede  sein  wird.  Mohammed  B. 
I s h a k , der  Geschichtschreiber,  erwähnt  derselben  in  seiner  Geschichte, 
und  sagt,  dass  er  ein  Jude,  der  Sohn  Sein’s  in  des  Chalifen  Motafsim’s 
Gegenwart  zum  Islam  bekehrt,  von  Motewekkjl  in  die  Zahl  seiner 
Vertrauten  aufgenommen  worden  sei.  Er  hinterliess  mehrere  Werke, 
als:  1)  das  Paradies  der  Weisheit,  ein  kleines  Buch,  das  in  sieben 
Abtheilungen  dreissig  Bücher  enthält,  die  wieder  in  dreihundert  sech- 
zig Hauptstücke  untergctheilt  sind , 2)  das  Buch  der  Zähmung  der 
Schlangen,  3)  das  Geschenk  für  Könige,  4)  die  Pandekten  der  Maje- 
stät, 5)  d.  B.  vom  Nutzen  der  Speisen  und  Getränke  und  Gewürze, 
6)  d.  B.  der  Bewahrung  der  Gesundheit,  7)  d.  B.  vom  Pfeilschiessen, 
8)  d.  B.  des  Schröpfens,  9)  d.  B.  von  der  Bereitung  der  Nahrungs- 
mittel. 

1221.  Renke3),  ^ 

nicht  nur  Arzt,  sondern  zugleich  einer  der  gelehrtesten  Astronomen, 
Verfasser  gleicher  Werke,  als : 1)  Probe  der  Salben,  2)  das  Buch 

<)  Ihn  Ebi  Of.aibye.  H.  d.  H.  Bl.  107. 

*)  Fihrist. 

*)  Nicht  Katka,  Cm».  1. 426.  die  iwei  schönen  Handschriften  der  kaiserlichen  Hof- 
bibliethek  von  Ibn  Koflhi  and  Ibn  Ofsaibijb  lassen  keinen  Zweifel  übrig. 

37» 
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von  den  Geheimnissen  der  Geburten '),  3)  d.  B.  der  grossen  Vereini- 
gungen der  grossen  Gestirne  *),  5)  die  Pandecten  der  Arzneikunde, 
6)  d.  B.  des  Wahns,  7)  d.  B.  des  Entstehens  der  Welt.  In  seine  Fuss- 
stapfen  traten  mehrere  Inder,  deren  Werke  in's  Arabische  übersetzt 
wurden,  wie  z.  B.  das  von  Rafi  in  seinem  Hawi  erwähnte  Werk 
S c h i r e k , des  Inders,  welches  Abdallah  B.  Ali  aus  dem  Persischen 
in’s  Arabische  übersetzt,  das  Buch  Seri  Dewa,  Haupt  der  Arzenei- 
kunde  in  zehn  Büchern  auf  Befehl , das  Buch  der  Symptome , worin 
vierhundert  vier  Krankheiten  und  die  Art  ihrer  Heilung  ohne  Arze- 
neien,  das  Buch  Sindsch eschen  sammt  dom  Commentare J)  des- 
selben, das  Buch  der  verschiedenen  Meinungen  der  Inder  und  Grie- 
chen über  die  Wärme  und  Kälte,  die  Stärke  der  Arzeneicn;  die  Er- 
läuterung der  Namen  der  Gewürze,  das  Buch  der  Arzenci  für  Schwan- 
gere; das  Compendium  über  die  indischen  Speccreien '),  das  Buch 
Nufschels5)  über  hundert  Krankheiten  und  hundert  Arzeneicn, 
das  Buch  der  Inderin  Rüscha*)  über  die  Arzeneicn  der  Frauen, 
das  Buch  der  berauschenden  Getränke  T) , das  Buch  des  Urtheils  der 
Inder,  über  die  verschiedenen  Arten  der  Schlangen  und  ihres  Giftes9), 
das  Buch  der  Einbildung  in  den  Krankheiten  und  ihro  Ursachen  von 
Ebi  Kabil,  dem  Inder").  Ein  berühmter  indischer  Arzt  war  auch 
Schanäk,,  welcher  fünf  Bücher  über  die  Gifte  schrieb  l0),  und  das 
Werk,  welches  der  Inder  Menke  aus  dem  Indischen  in’s  Persische 
übersetzte;  die  Uebersetzung  leitete  E b ü H at  i m aus  Balch  für  Jalija, 
den  Sohn  Chälid's,  des  Bermekiden,  dann  übersetzte  dasselbe  Ali 
B.  cl-Abbäs  B.  Said  cl-üschcwheri  der  Freigelassene,  der  Vorleser 
Mämün's , für  seinen  Chalifen. 


<)  Bei  Flügel  Nr.  10552. 

s)  Bei  Flügel  Nr.  10389,  dann  ein  andere!  Werk  desselben  Nr.  10429. 
*)  Bei  Flügel  Nr.  10197. 

*)  Bei  Flügel  Nr.  10316. 

*)  Bei  Flügel  Nr.  10589. 

•)  Bei  Flügel  Nr.  10149. 

’)  Oder  des  Zockers,  bei  Flügel  Nr.  101B6. 

*)  Kitali  reijll  Bind  fi  eds cknasil  1 - hajat. 

•)  Bei  Flügel  Nr.  10002. 

<•)  Bei  Flügel  Nr.  10195. 
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Neunzehnte  Classe. 


Alchemikcr. 

Der  Widersprüche,  welche  sich  in  Hadschi  Chalfü  und  anderen 
Quellen  über  die  Lebenszeit  Algebers,  d.  i.  el-Dschabir’s,  des  Vaters 
der  arabischen  Alchemie  finden , und  welche  ein  ganzes  Jahrhundert 
auseinander  liegen , indem  die  Einen  ihn  zum  Meister , die  Andern 
zum  Schüler  des  Prinzen  Chälid  machen , jene  in  die  Zeit  der  Bern 
Ömeije,  diese  in  die  der  Bcni  Äbbas  versetzen,  ist  bereits  im  vorigen 
Bande  gedacht  worden ; wir  halten  uns  hier  an  die  verlässlichste  und 
echteste  der  Quellen,  nämlich  an  das  Fi'hrist,  die  älteste  Literatur- 
geschichte der  Araber. 

1222.  EI-Dschabir  ’),  jty  1.  n.  iso  (?65)  *). 

El-Dschäbir,  d.  i.  Algcber,  bekannt  als  efs-fsüfi.  Es  walten 
verschiedene  Meinungen  über  denselben  ob,  Einige  sagen,  er  sei  einer 
der  sieben  Grossen  (das  ist  der  sieben  grossen  Genien , welche  den 
Häusern  der  sieben  Planeten  zur  Hut  gesetzt  sind,  wie  Herrn  es  dem 
des  Merkur),  Andere  glauben,  er  sei  ein  Genosse  des  Im&m  Dschä- 
fer  efs-fsädik,  ein  Bewohner  K.üfa’s  gewesen,  Andere  halten  ihn 
für  einen  Philosophen , weil  er  logische  und  philosophische  Werke 
hinterlicss,  und  endlich  führen  die  Meister  der  Kunst  (die  Aichcmi- 
ker)  auf  ihn  die  Meisterschaft  derselben  zu  seiner  Zeit  zurück.  Sie 
glauben,  dass  er  von  Land  zu  Land  zog,  ohne  sich  in  irgend  einem 
fest  niederzulassen,  weil  er  sich  vor  der  Herrschermacht  fürchtete. 
Man  sagt,  dass  er  im  Gefolge  der  ßerraekiden  dem  DschäferBen 
Jahja  sich  besonders  angeeignet  habe;  die  Schii  aber  behaupten, 
dass  sein  Gönner  nicht  Dsch&fer,  der  Bcrmek,ide,  sondern 

*)  (Ebi  Abdallah)  Dschabir  Ben  Haijän  Ben  Abdallah  el-K.urf. 

2)  Dieae  am  dein  Fihriat  Ibn  on-N  edim’a  öberielzte  Kunde  von  Dfchabir’a  Wirken 
und  Werken  lat  bereite  im  CXIV.  Bande  der  Jahrbücher  der  Literatur  S.  1G9  ge- 
druckt erschienen. 
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Dschäfer  efs-fsädik,  der  Imam  gewesen  sei.  Einer  der  verläss- 
lichsten Meister  dieser  Kunst  hat  mir  erzählt,  dass  Dschäbir  zu  Da- 
maskus in  der  Hauptstrasse  des  Tliores,  welche  den  Namen  der  gol- 
denen fuhrt  (Derbef-feheb),  gewohnt,  sich  aber  meistens  zu 
K.üfa  aufgehalten,  wo  die  Reinheit  der  Luft  ihm  die  Verfertigung  des 
Elixirs  erleichtert  habe;  däss  zu  K.ufa  ein  goldener  Kessel  von  zwei- 
hundert Rothl  im  Gewichte  gefunden  worden , und  dass  an  dessen 
Fundort  das  Haus  Dschäbir  Ben  Haijän's  gestanden  habe;  diess 
habe  sich  zur  Zeit  Ifcd-dewlet’s,  des  Sohnes  Moifed-dew- 
let's')  zugetragen.  Mir  hatEbü  Sebuktekin  Destärdär  ge- 
sagt, dass  er  dieses  nicht  zugeben  könne.  Mehrere  der  Gelehrten 
und  grossen  Buchhändler  (el- Werr  äkijun)  sagen,  dass  man  über 
Dschäbir  gar  nichts  Gewisses  wisse,  Andere  sagen,  dass  er  gar 
nicht  sdlbst  geschrieben , sondern  dass  die  unter  seinem  Namen  vor- 
handenen Bücher  von  anderen  Leuten  verfasst  und  ihm  zugeschrieben 
worden  seien;  ich  alter  sage,  ein  Mann  von  Verdienst  sitzt  und  müht 
sich  ah,  indem  er  ein  Werk  von  ein  paar  tausend  Blättern  verfasst, 
sein  Genius  und  sein  Gedanke  ermüdet  in  der  Ausarbeitung,  und 
seine  Hand  und  sein  Geist  in  der  Abschrift  desselben ; cs  geht  dann 
auf  Andere  über,  die  sich  nicht  bekümmern,  ob  der  Verfasser  wirk- 
lich da  gewesen  oder  nicht.  Diese  Sorglosigkeit  ist  eine  Art  von  Un- 
wissenheit, die  Keinem  in  den  Sinn  kommen  kann,  der  sich  nur  eine 
Stunde  lang  mit  Wissenschaft  beschäftiget  hat.  Was  ist  nun  der  Nutzen 
und  der  Vortheil  von  allem  diesen*)?  Der  Mann  (el-Dschäbir) 
hat  wirklich  gelebt,  sein  Dasein  ist  offenbar  und  berühmt,  seine 
Werke  sind  gross  und  zahlreich.  Er  hat  Bücher  über  die  Secten  der 
Schli  hinterlassen,  die  wir  an  ihrem  Orte  angeführt;  er  hat  Bücher 
über  den  Sinn  verschiedener  WiAenschaften  geschrieben,  deren  wir 
an  ihrer  Stelle  erwähnt  haben;  er  war,  wie  man  sagt,  aus  Chora- 
sän,  und  er-Räfi  (Rhazes)  sagt  von  ihm:  Unser  Meister  Ebü 
Müsa  Dschäbir  Ben  Haijän;  die  Namen  seiner  Schüler  sind: 
el-Charki,  von  dem  sich  zu  Medina  das  charkische  Gepräge’) 
herschreibt,  dann  Ihn  Ajädhcl  Mifsri  und  el-Äch  mim  i;  nun 
folgen  die  Titel  seiner  alchcmischen  Werke,  deren  Zahl  über  tausend 

*)  Ifed-dewlet,  Sohn  Moifed*dowlet’s,  starb  i.  J.  376  (978). 

*)  Die«»  ist  die  von  Ibnon-Ncdim  hier  gemachte  Bemerkung. 

3)  Ea  sikketol-charkijet. 
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betragen  soll,  von  denen  wir  aber  hier  nur  die  aufluhrcn,  die  wir 
gelbst  gesehen , oder  von  deren  Dasein  uns  verlässliche  Zeugen  ver- 
sichert haben:  1)  das  Buch , das  erste  der  Elemente  der  Grundfeste 
den  Bermekjden  gewidmet,  2)  das  Buch,  das  zweite  der  Elemente, 
ebenfalls  denselben  gewidmet,  3)  das  Buch,  das  dritte,  ebenfalls  den- 
selben gewidmet,  4)  das  Buch,  das  eine,  das  grosse,  5)  das  Buch,  das 
eine,  das  kleine,  6)  d.  B.  der  Säule,  7)  d.  B.  der  Erklärung,  8)  d.  B. 
der  Anordnung,  9)  d.  B.  des  Lichtes,  10)  d.  B.  des  rothen  Goldfarb- 
mittels, 11)  das  Buch  der  Kothen*),  das  grosse,  12)  das  Buch  der 
Rothen,  das  kleine,  13)  d.  B.  der  Anordnungen  des  Urtheils  3), 
14)  das  unter  dem  Namen  das  Dritte,  bekannte  Buch,  15)  d.  B. 
des  Geistes,  16)  d.  B.  des  Quecksilbers,  17)  d.  B.  der  Schäume 
(Melaghim),  18)  d.  B.  der  Schleime  (Belaghim),  19)  das  Buch  der 
Amalekiten , das  grosse , 20)  das  Buch  der  Amalckiten , das  kleine, 
21)  d.  B.  des  überströmenden  Meeres,  22)  das  Buch,  das  weisse, 
oder  des  Eies,  23)  d.  B.  des  Blutes,  24)  d.  B.  der  Haare,  25)  d.  B. 
der  Pflanzen,  26)  d.  B.  der  Erfüllung  (el-istifä),  27)  d.  B.  der 
bewahrten  Weisheit,  28)  d.  B.  der  Anordnung  (Tortlb),  29)  d.  B. 
der  Salze,  30)  d.  B.  der  Steine,  31)  d.  B.  Ebi  Kalemün’s  (des 
Chamäleons?),  32)  d.B.  der  Drehung  im  Kreise  (Ted  wir),  33)  das 
Buch,  das  offenbare  (el-Bähir),  34)  d.  B.  der  Wiederholung, 
35)  d.  B.  der  verborgenen  Perle,  36)  d.  B.  el-Bedüh  (der  Name 
Gottes  in  der  Bedeutung  des  immer  mit  gleichem  Schritte  Fortschrei- 
tenden), 37)  das  Buch,  das  reine  (el-chälifs),  38)  das  Buch,  das 
umfassende,  39)  d.  B.  des  Mondes,  40)  d.  B.  der  Sonne,  41)  d.  B. 
der  Zusammensetzung  (Terki  b),  42)  d.  B.  der  Rechtsgelehrsamkeit 
(Fikh),  43)  d.  B.  der  Elemente,  44)  d.  B.  der  Thiero,  45)  d.  B. 
des  Urins,  46)  ein  anderes  Buch  der  Rathschläge  (el-ted ab ir), 
47)  d.  B.  der  Geheimnisse,  48)  d.  B.  der  Verbergung  (l^etmän), 
49)  d.  B.  der  Mineralien,  50)  d.  B.  der  Qualität,  51)  das  Buch  der 
Himmel , das  erste , 52)  das  zweite , 53)  das  dritte , 54)  das  vierte, 
55)  das  fünfte,  56)  das  sechste,  57)  das  siebente,  58)  das  Buch  der 
Erde,  das  erste,  59)  das  zweite,  60)  das  dritte,  61)  das  vierte, 
62)  das  fünfte,  63)  das  sechste,  64)  das  siebente,  65)  d.  B.  der  ab- 

‘)  Kitaboi  isthakas  ol-ata;  da«  isthakas  ist  das  griechische  cotx*tov. 

*)  El-hamair,  vielleicht  sollte  es  el-cbaraair,  d.  i.  der  Gährungsmittel,  heissen. 

*)  Kitab  et-t  edabir-er-reij*. 
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gezogenen  Begriffe  (el-modsehcrrcdat),  66)  das  Buch,  das 
weisse  (oder  des  Helmes),  das  zweito,  6?)  das  Buch  der  Thierc,  das 
zweite,  68)  das  Buch  der  Satze,  das  zweite,  69)  das  Buch  der  Marke, 
das  zweite,  70)  das  Buch  der  Steine,  das  zweite,  71)  das  Buch,  das 
vollkommene,  72)  d.  B.  des  Lobes,  73)  d.  B.  der  Ueberschüsse  (el- 
fadhlät)  der  Gälirungen  (el-chamäir),  74)  d.  B.  des  Elements 
(el-anfsar),  75)  das  Buch  der  Zusammensetzung,  das  zweite, 
76)  d.  B.  der  Eigenschaften,  77)  d.  B.  der  Erwähnung  (Tefk,ir), 
78)  d.  B.  des  Gartens,  79)  d.  B.  der  Ströme,  80)  das  Buch,  das 
geistige,  des  Planeten  Merkur,  81)  d.  B.  der  Gifte,  82)  d.  B.  der 
verschiedenen  Arten,  83)  d.  B.  des  Beweises,  84)  das  Buch  der  Ju- 
welen, das  grosse,  85)  d.  B.  der  Tincturen  (el-afsbägb),  86)  das 
Buch,  das  riechende  (er-ri  I hat),  das  grosse,  87)  das  Buch,  das 
wohlriechende,  88)  d.  B.  des  Zeugungssamens,  89)  d.  B.  des  Vogels, 
90)  d.  B.  des  Salzes,  91)  d.  B.  des  Steines,  92)  d.  B.  der  grössten 
Wahrheit,  93)  d.  B.  des  Weihrauchs,  94)  d.  B.  der  Natur,  95)  d.  B. 
dessen,  was  nach  der  Natur,  96)  d.  B.  der  Glanzgebung  (telmii); 
97)  das  Buch,  das  herrliche  (cl-facbir),  98)  d.  B.  des  Zuboden- 
werfenden (efs-fsdrii),  99)  d.  B.  des  Schwertes  (cl-eferend), 
100)  das  Buch,  das  aufrichtige,  101)  d.  B.  des  Gartens,  102)  das 
Buch,  das  blühende,  103)  d.  B.  der  Krone,  104)  d.  B.  der  Berge '), 
105)  d.  B.  der  Voraussendung  der  Erkenntniss,  106)  d.  B.  des  Ar- 
seniks oder  Auripigments,  107)  das  Buch,  das  göttliche,  108)  d.  B. 
an  Chatif,  109)  d.  B.  an  das  fränkische  (?)  *)  Gemeinwesen, 
110)  d.  B.  an  Ihn  Jakthän,  111)  d.  B.  der  Saaten  der  Kunst, 
112)  d.  B.  an  Äli  Ben  Ishäk,  den  Bermek,iden,  113)  d.  B.  der 
Abwandlung  (et-tafsrif) , 114)  d.  B.  der  Leitung,  115)  d.  B.  der 
Lindmachung  (Teljin)  des  Steines,  an  Manfsür  Ben  Ahmed, 
den  Bermek)den,  116)  d.  B.  der  Zufälligkeiten  der  Kunst  (der  Al- 
chemie), an  Dschäfcr  Ben  Jahja,  117)  d.  B.  des  Zufälligen  der 
Zufälligkeiten3).  Ausser  diesen  noch  die  folgenden  siebzig : 1)  das 
Buch  der  llahiun  (Platonikcr ?)  2)  d.  B.  des  Thores,  3)  d.  B.  der 
dreissig  Worte,  4)  d.  B.  Meba  (?),  5)  d.  B,  der  Leitung,  6)  d.  B.  der 


*)  Das  Wort  hat  keine  Pancte,  and  kann  also  eben  sowohl  D schebal,  die  Berge, 
alsChial,  die  Phantasie,  gelesen  werden. 

*)  Ohne  Pancte,  entweder  el>frendschi  oder  el-ferihi  za  lesen. 

*)  Das  Fihrist  summirt  statt  117  nur  112  Werke. 
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Eigenschaften  (fsifat) , 7)  d.  B.  der  Zehn,  8)  d.  B.  der  Lobpreise 
(Nöüt),  9)  d,  B.  des  Vertrags,  10)  d.  B.  der  Sieben,  11)  d.  B.  des 
Lebendigen  (cl-Haij),  12)  d.  B.  der  Herrschaft,  13)  d.  B.  der  Be- 
redsamkeit, 14)  d.  B.  der  ähnlichen  Gestaltung  (Mo  sch  adelet), 
15)  d.  B.  der  Fünfzehn , 16)  d.  B.  des  Gleichen  (el-kufuw), 
17)  d.  B.  der  Umfassung,  18)  d.  B.  der  Halle  (er-re  wäk,  der  Stoa?) 
19)  d.  B.  kaijet  (?),  20)  d.  B.  des  Besitzes,  21)  d.  B.  der  Bäume, 
22)  d.  B.  der  Gaben,  23)  d.  B.  Mohnakat  (?),  24)  d.  B.  der  Krone, 
25)  d.  B.  der  Rettung,  26)  d.  B.  Wahbet  (?),  27)  d.  B.  des  Ver- 
langens, 28)  d.  B.  des  Ehrenkleides,  29)  d.  B.  der  Figur  (el-heijet), 
30)  d.  B.  des  Gartens,  31)  d.  B.  des  Reinen  (cn-näfsi),  32)  d.  B. 
des  baaren  Geldes  (nakd),  33)  das  Buch,  das  reine  (et-thäh.ir), 
34)  d.  B.  der  Nacht,  35)  d.  B.  der  Nutzen,  36)  d.  B.  des  Spiels, 
37)  d.  B.  der  Ausgangsorte  oder  Mafsdarc,  38)  d.  B.  der  Ver- 
sammlung ').  Diese  Bücher  sind  von  den  oben  angegebenen  siebzig. 
Ausserdem  zehn  Abhandlungen  über  den  Stein  der  Weisen,  die  ohne 
besondere  Namen,  bloss  nach  ihrer  Zahlenfolge,  die  erste,  zweite 
u.  s.  w.  betitelt  sind;  dann  zehn  Abhandlungen  über  die  Kleider  *)  (?), 
und  andere  zehn  über  die  Steine.  Diese  dreissig  Abhandlungen 
machen  mit  den  obigen  vierzig  Büchern  die  Zahl  siebzig  aus.  Ausser 
diesen  siebzig  Werken  noch  zehn  Bücher,  nämlich:  1)  das  Buch  der 
Berichtigung  (Tafshih),  2)  d.  B.  der  Bedeutung,  3)  d.  B.  der  Er- 
läuterung (el-idh  äh),  3)  d.  B.  des  Unternehmungsgeistes  (hi  mm  et), 
5)  d.  B.  der  Wage,  6)  d.  B.  der  Almosen  (cl-enfäk),  7)  d.  B.  der 
Bedingnisse,  8)  d.  B.  des  Ueberschusses  (fad  hl  et),  9)  d.  B.  der 
Vollendung  (temäm),  10)  d.  B.  der  Zufälligkeiten.  Auf  dieso  zehn 
Bücher  folgen  zehn  andere,  welche  den  Namen  Makälät  führen, 
nämlich : 1 ) das  Buch  der  Bestätigungen  (M  o fs  a h i h ä t)  des  Pytha- 
goras, 2)  derer  des  Sokrates,  3)  derer  des  Aristarchos,  4)  derer  des 
Plato,  5)  des  Aristoteles,  6)  des  Erkatanis  (?),  7)  des  Omuros 
(Homeros?),  8)  des  Demokrates  (Demokritos  ?),  9)  d.  B.  der  krie- 
gerischen Bestätigungen,  10)  d.  B.  der  Unsrigen  (?).  Diesen  zehn 
Abhandlungen  folgen  zwanzig  Bücher , unter  den  folgenden  Titeln : 
1)  das  Buch  des  Smaragdes,  2)  d.  B.  des  Musters  (enmufedsch), 
3)  d.  B.  des  Herzblutes  (meh.dsch et),  4)  d.  B.  des  Bandes  (sefr), 

')  Hier  summirt  das  Fihrist  40  statt  38. 

*)  Scheint  Siäb  zu  sein,  ist  aber  ohne  Puncte  geschrieben. 

Litera  largo  schichte  d.  Araber.  III.  Bd.  38 
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der  Geheimnisse,  5)  das  Buch,  das  ferne,  6)  das  Buch,  das  treffliche, 
7)  d.  B.  des  Onyx,  8)  d.  B.  des  Krystalles,  9)  das  Buch,  das  erha- 
bene (es-säthi),  10)  d.  B.  der  Oriente  (el-eschräk),  {11)  d.  B. 
der  Wehrgehänge  (mahämil),  12)  d.  B.  der  Streitfragen,  13)d.B. 
des  Wetteifers  (tefadhol),  14)  d.  B.  der  Vergleichung  (tescha- 
boh),  15)  d.  B.  des  Commentars  (tefsir),  16)  d.  B.  der  unterschei- 
denden Urtheilskraft  (temjif)  , 17)  d.  B.  der  Vollkommenheit  und 
Vollendung,  18)  d.  B.  dos  Inneren  (Dhamir),  19)  d.  B.  der  Rei- 
nigung, 20)  d.  B.  der  Zufälligkeiten.  Hierauf  verfasste  er  noch  sieb- 
zehn andere  Bücher,  deren  Titel  die  folgenden:  1)  das  Buch  des 
mathematischen  Beginns  (M  e b d ä e) , 2)  d.  B.  der  Einleitung  in  die 
Kunst  (der  Alchemie),  3)  d.  B.  des  Stillstandes  oder  der  Erwartung 
(T  ewakkuf),  4)  d.  B.  der  Verlässlichkeit  (efs-fsikkat),  in  der 
Gewissheit  der  Wissenschaft,  5)  d.  B.  der  Vermittelung  in  der  Kunst 
(der  Alchemie),  6)  d.  B.  der  Trübsal  (Mihnet),  7)  d.  B.  der 
Wahrheit,  8)  d.  B.  der  Uebereinstimmung  und  der  Verschiedenheit, 
9)  d.  B.  der  Satzungen  und  Gebräuche  (Sonnen),  10)  d.  B.  der 
Gewichte,  11)  d.  B.  des  verborgenen  Geheimnisses,  12)  d.  B.  des 
äussersten  Erlangens  (Meblaghol-akfsa),  13)  d.  B.  der  Wider- 
setzlichkeit (Mo  chälefet),  14)  d.  B.  der  Erläuterung,  15)  d.  B. 
des  Endes  (nihäj  et),  1 6)  d.  B.  des  äussersten  Erreichens  (el-istik- 
fsa)  ').  Mohammed  B.  Ishäk,  der  Verfasser  des  Fihrist,  gibt  hierauf 
nach  dem  Fihrist  Dschäbir’s,  d.  i.  nach  dem  von  diesem  selbst 
verfassten  Verzeichnisse  seiner  Werke,  die  folgende  Kunde.  Nach 
diesen  (sagt  Dschäbir)  verfasste  ich  dreissig  Abhandlungen,  die 
keinen  besonderen  Namen  haben ; hierauf  die  folgenden  vier  Bücher : 
1)  das  Buch  der  ersten  wirkenden  beweglichen  Naturkraft,  d.  i.  des 
Feuers,  2)  d.  B.  der  zweiten  beweglichen  wirkenden  Naturkraft,  d.  i. 
des  Wassers,  3)  d.  B.  der  ersten  leidenden  beweglichen  Naturkraft, 
d.  i.  der  Erde,  4)  d.  B.  der  zweiten  leidenden  beweglichen  Naturkraft, 
d.  i.  der  Luft.  Hierauf  verfasste  ich  vier  andere  Bücher,  nämlich: 
1)  das  Buch  der  Blüthe,  2)  d.  B.  des  Trostes,  3)  das  Buch,  das 
vollkommene,  4)  d.  B.  des  Lebens.  Hierauf  verfasste  ich  zehn  Bücher 
im  Sinne  des  Belinas  (Apollonius),  des  Meisters  der  Talismane.  Diese 
sind:  1)  das  Buch  des  Saturns,  2)  d.  B.  des  Mars,  3)  das  Buch,  das 


')  Hier  fehlt  d>«  oben  »«gegebene  «iebiehnte. 
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grosse,  der  Sonne,  4)  das  Buch,  das  kleine,  der  Sonne,  5)  d.  B.  der 
Venus,  6)  d.  B.  des  Merkurs,  7)  das  Buch,  das  grosse,  des  Mondes, 
8)  d.  B.  der  Zufälligkeiten,  9)  d.  B.  von  den  Eigenschaften  der 
Seele,  10)  das  Buch,  das  zweifache.  Sein  sind  auch  die  vier  Bücher 
der  Begehren  (M  a t h a 1 i b) : 1 ) das  Buch  des  Resultates  (e  1 - H a f s i 1), 
2)  d.  B.  der  Rennbahn  der  Vernunft , 3)  d.  B.  des  Auges  oder  der 
Augenscheinlichkeit , 4)  d.  B.  des  Verses  oder  der  Reihe  (Nafm). 
Ebü  Müsa  ')  (d.  i.  Dschabir)  sagt:  Ich  habe  dreihundert 
Bücher  über  Philosophie,  dreihundert  über  verschiedene  Listen  und 
Kunstgriffe  und  dreihundert  Abhandlungen  über  verschiedene  Gegen- 
stände der  Kunst  verfasst  *).  Hernach  verfasste  ich  ein  grosses  Werk 
über  die  Arzeneikunde,  dann  mehrere  grosse  und  kleine,  in  Allem 
gegen  fünfhundert  Bücher ; hierauf  verfasste  ich : 1)  eine  Logik  im  Sinne 
des  Aristoteles,  2)  ein  angenehmes  Buch,  astrologischer  Tafeln 
(fidsch),  von  beiläufig  dreihundert  Blättern,  3)  d.  B.  des  Euklides, 
4)d.B.des  el-Medschisthi  (]“7‘ns),  5)  d.  B.  der  Spiegel,  6)  d.B. 
der  Mängel  der  Methaphysiker,  welches  Einige  dem  Ebü  Sfärid  el- 
Mifsri  zuschreiben.  Dann  verfasste  ich  Bücher  über  Ascetik  und 
Homiletik,  viele  schöne  über  Beschwörungsformeln  (Äfälm)  und 
viele  astrologische  Zaubertafeln  (Neirendschät).  Ich  verfasste 
viele  Bücher  über  die  Eigenschaften  der  im  Leben  gebrauchten  Dinge, 
dann  ein  Buch  über  die  Kunst  (die  Alchemie),  welches  bekannt  unter 
dem  Namen  des  königlichen  Buches,  und  ein  anderes  unter  dem  Namen 
des  mathematischen  (er-Rijädhi)  bekannt. 

Wenn  die  obigen  Zahlen,  ohne  den  dreimalhundert  und  dem  spä- 
teren halben  Tausend  medicinischer  Bücher  summirt  werden,  so  kom- 
men schon  dreihundert  verschiedene  Werke  Dschäbir’s  heraus,  bei 
denen  es,  da  die  meisten  derselben  hier  namentlich  aufgefuhrt  sind, 
sein  Bewenden  haben  mag,  ohne  von  den  unbetitelten  dreimal  dreihun- 
dert und  den  fünfhundert  medicinischen  weitere  Kenntniss  zu 
nehmen. 

In  dieser  Aufzählung  eines  halben  Tausends  von  Werken,  welche 
alle  dem  Vater  der  arabischen  Chemie  zugeschrieben  werden , schei- 

')  Oben  ist  Dschibir's  Vorname  Ebü  Abdallah,  er  kann,  wie  dieas  oft  der 
Fall,  beide  dieser  Namen  von  zweien  seiner  Söhne  geführt  haben. 

»)  Das  elefto,  d.  i.  ich  habe  verfasst,  ist  von  dem  Abschreiber  bei  diesen  drei 
Artikeln  überall  in  E 1 f,  d.  i.  Tausend , verderbt  worden ; so  steht  auch  statt  drei- 
hundert : dreizehnhundert. 

SS* 


Digitized  by  Google 


300 


nen  die  Werke  mehr  als  eines  Dschäbir  zusammengeworfen  zu  sein, 
nicht  nur  eines  älteren  und  späteren , sondern  vielleicht  auch  einige 
des  el-Bettäni  (Albathegnius),  dessen  Name  M o h a m m e d Ibn 
Dschäbir.  Die  Geschichte  der  Philosophen  Ibnol-Kofthi's  hat  über 
Dschäbir  B.  Häjän,  den  Ssofi  aus  K.üfa,  nur  einen  sehr  kurzen  von 
Casirius  aufgenommenen  Artikel ') ; ein  Schüler  el-Dschäbir's  war 

1223.  Snl  Nun,  I.  u.  J.  130  (767), 

der  Sohn lbrähim’s,  der  Chemiker  aus  Achmim  in  Aegypten;  er  hielt 
sich  in  dem  Tempel  von  Achmim  (Panopolis)  auf,  auf  dessen  Mauern 
wunderselteno  Gestalten ; unter  seinen  Werken  ist  das  berühmteste 
das  des  chemischen  Verfahrens*). 

1224.  Jnsuf, 

der  Alchemiker  Mämün’s , dessen  unter  dem  Artikel  Sekeria  Thai- 
füri’s  ausführliche  Erwähnung  geschehen,  so,  dass  die  Wiederholung 
der  dort  erzählten  Anecdote  hier  überflüssig. 


*)  Casirius  1.  424. 

*)  Casirius  I.  441  nach  Ibnol-Kofthi. 


Digitized  by  Google 


301 


Zwanzigste  Classe. 
Traumausleger. 

Der  Vater  der  arabischen  Traumaaslegungskunde  Ihn  Sirln1),  ist 
bereits  im  vorigen  Zeiträume  (Nr.  397)  vorgekommen,  in  diesem  leb- 
ten aber  unter  der  Regierung  Hprün’s  und  Mämun' s mehrere  gelehrte 
Traumausleger,  deren  Werke  zum  Theil  auch  in  Europa  bekannt  ge- 
worden und  deren  grösster  der  ungenannte 

1225.  Verfasser  der  Hamnn’schen  Tranmaaslegnngskunde, 

von  welchem  aber  Hadschi  Ohalfa*)  nichts  als  den  Titel  seines  Wer- 
kes meldet;  in  diese  Zeit  gehören  wohl  auch  die  apocryphen  oneiro- 
kritischcn  Werke  der  Araber,  welche  unter  dem  Namen  der  Onciro- 
kritik  des  Aristoteles , Plato , Euklides , Ptolemäus  und  Galcnus  im 
Umlaufe  ’). 

Wir  gehen  nun  von  den  mathematischen  und  Naturwissenschaften, 
welche  die  zweite  Classe  bilden,  zu  der  dritten  der  Sprachwissen- 
schaften über. 

')  Das  erstemal  i.  J.  1160  von  Leo.  dem  Toscaner,  dann  mit  der  Uebersetzung  von 
Levenclau  und  dem  Bache  des  Arlemidorus  als  Anhang,  endlich  deutsch,  franzö- 
sisch and  italienisch  berausgegeben. 

*)  Bei  FlQgcl  Nr.  3069. 

*)  Ebenda  Nr.  3061,3062.  3063,  3064,  3066. 
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Ein  um!  zwanzigste  Classe. 


Lcxicographen. 

Das  älteste  arabische  Wörterbuch  ist  das  unter  dem  Namen  Äin 
bekannte,  so  betitelt,  weit  es  mit  dem  Buchstaben  Äin  begann,  für 
dessen  Verfasser  insgemein  Chalil,  der  Prosodiker,  gilt,  welcher 
in  einer  der  folgenden  Classen  besprochen  wird.  Sojuthi  nennt  im 
Mifhcr')  den  Chalil  als  den  Verfasser.  Nach  Seirafi  soll  Chalil 
dasselbe  nicht  vollendet , sondern  nur  bis  zum  Buchstaben  A i n ge- 
füliret,  den  Rost  aber  LeisB.  Nafsr  B.  Scijär,  der  Chorasäncr, 
geschrieben  haben , der  Einigen  für  den  Verfasser  des  Ganzen  gilt. 
Nach  Ibn  Rahe  weih  hätte  Chalil  nur  den  einzigen  Buchstaben  Äin 
vollendet  und  Leis  alle  übrigen  verfasst.  Ibn  Dschinni,  der  gute 
kritische  Kopf,  hält  das  Buch  Ä { n wegen  der  grossen  Verwirrung, 
die  darin  herrscht,  weder  des  Chalil,  noch  seiner  Schüler  werth. 
Ebübek;r  Mohammed  B.  el-Hasan  efs-febidi,  der  spa- 
nische Lcxicograph,  der  u.  J.  380  (990)  starb  und  einen  Auszug  des 
Buches  Ain  verfasste,  schreibt  ebenfalls  dem  Chalil  nur  die  ersten 
Grundzüge  des  Buches  zu.  Ebü  Ali  el-Käli  meint,  dass,  da  das 
Buch  Äin  erst  um  das  Jahr  250  (864)  zur  Zeit  Ebü  Ilätim’s  in  Cbo- 
rasän  in  Vorschein  gekommen,  es  schwerlich  dem  Chalil  zugeschrie- 
ben werden  könne.  Ebü  Thalib  Mofadhal  B.  Sei  eine  aus  K.üfa 
vervollständigte  dasselbe,  Ebül  Fcredsch  Selemü  B.  Abdallah 
Möäfiri  brachte  die  Anordnung  desselben  in  Reime,  von  denen 
Hadschi  Chalfa  in  seinem  bibliographischen  Wörterbuche  acht  auf- 
genommen. Hamfa  von  Ifsfahän  führt  in  seinem  Werke  der  Abwä- 
gung (el-Mu  w&fenet)  die  Zahl  arabischer  Wurzelwörter  auf,  von 
zwei,  drei,  vier  und  fünf  Buchstaben  *).  Eine  Einleitung  zum  Buche 

1)  Nicht  Mezher,  wie  bei  Flügel  Nr.  10343. 

*)  ln  der  Angabe  Hadacbi  Chalfas  herrscht  grosse  Verwirrung  der  Zahlen;  nach  den- 
selben betrüge  die  Gesammtzahl  12,305.412,  die  Wurzelwörter  mit  zwei  Buch- 
staben  956,  die  mit  drei  19-650,  die  mit  vier  491.400,  die  mit  fünf  11,793.600, 
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Äin  schrieb  EbüiHasanNadhrB.  Schern  1 1 , einer  der  Genossen 
Chalil’s,  gest.  i.  J.  204  (819),  und  eine  Vervollständigung  Ahmed 
B.  Mohammed  el-Charfcndschi,  gest.  i.  J.  248  (959),  der 
Grammatiker  Ebü  Ömer  Mohammed  B.  Äbdol-Wähid,  be- 
kannt unter  dem  Namen  der  Sclavcn  Sälcb's,  sammelte  die  Unter- 
lassungssünden des  Buches  Äin,  und  Mohammed  B.  Abdallah 
e 1- 1 s k,ä f i , der  Kanzelredner,  schrieb  ein  Buch  über  die  Fehler  des- 
selben. Ebü  Gülib  Eb  ne  t-Tcbhän  i schrieb  über  dasselbe  ein 
nützliches  Werk  unter  dem  Titel  der  Eröffnung  des  Äin,  wovon 
Mohammed  B.  Hasan  ef-fcbidi  einen  Auszug  verfasste.  Bei 
der  Ungewissheit,  wer  eigentlich  der  Verfasser  dieses  ersten  Wörter- 
buches arabischer  Sprache , konnte  derselbe  hier  um  so  weniger  unter 
besonderer  Zahl  aufgeführt  werden , als  der  muthmasslichste  dersel- 
ben, nämlich  Chalil,  der  Prosodiker,  ohnediess  unten  vorkömmt. 
Nach  dem  Verfasser  des  Wörterbuches  Äin  wäre  Ebü  Amrü  esch- 
Scheibäni  der  Verfasser  dos  Wörterbuches  Dschim  und  Koth- 
rob,  der  erste  Verfasser  eines  Moselles,  d.  i.  Verzeichnisses  von 
Wörtern,  welche  je  mit  drei  verschiedenen  Vocalen  gelesen,  drei 
verschiedene  Bedeutungen  haben , hier  aufzufuhren , wenn  sie  nicht 
beide  später  unter  den  Grammatikern  erschienen,  auch  der  grosse 
Grammatiker  el-Ferrä  schrieb  ein  Wörterbuch,  Säbit  B.  Ebi 
S ä b i t Synonime  und  Ebül  Heifam  hiess , wie  die  vorhergehenden 
wegen  seiner  Wörterkundc  auch  el-Logawi,  d.  i.  der  Wortkun- 
dige oder  Lexicographe. 

1226.  Ebu  Seid’),  gest.  215  (83<o, 

ein  eben  so  grosser  Lexicographe  als  Philologe,  und  der  also  sowohl 
diesen  als  jenen  beigezählt  werden  mag.  Mäfem  erzählt,  dass  er  sich 
bei  Äfsmäi  befunden , als  Ebü  Seid  eintrat,  dem  Afsrnäi  sogleich  die 
Stirne  geküsst  und  ihm  gesagt : Du  bist  unser  Haupt  und  unser  Herr 

welche  zusammen  aber  nicht  die  obige  Summe,  sondern  12,205.606  betragen ; hier 
ist  ein  Unterschied  von  99.806,  übrigens  ist  die  ganze  Rechnung  eine  übertrie- 
bene, und  vielleicht  nur  die  der  möglichen  Zusammensetzungen,  indem  die  Wurzel- 
Wörter  des  Kamus  nicht  die  Zahl  von  hundert  tausend  erreichen. 

>)  Ebu  Seid  Said  B.  Aua  B.  Sabit  B.  Seid  B.  Kai.  B.  Seid  B.  Komin  B.  Malik,  B.  Si- 
lebe  B.  K,äb  B.  cl-Chafredaeh ; auch  Mohammed  B.  Sad , dem  Verfaaaer  des  Thubus 
Ebü  Seid  Süd  B.  Aue  B.  Sübit  B.  Beachir  B.  Ebi  Seid  Sübit  B.  Seid  B-  Kais,  tbn 
ChaUik.ün  M.  G.  Slane'a  a.  T.  B.  I.  S.  891. 
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seit  fünfzig  Jahren.  Sewri  sagte  zu  Mäfeni : Ich  will  dir  deine  Genos- 
sen charakterisiren : Afsmai  hat  das  beste  Gedächtniss,  Ebu  Öbeide 
hat  die  umfassendsten  Kenntnisse , Ebu  Seid  el-Anfsäri  ist  aber  der 
verlässlichste.  Nadhr  B.  Sehemil  sagte:  Ebu  Seid,  Ebu  Mohammed 
cl-Jefidi  und  ich  studirten  im  selben  Buche.  Ebu  Seid  erzählt  von 
Chalcf  el-Ähmer,  dass  dieser  ihm  gesagt  , dass  er  Gedichte  im  Style 
derer  der  Beduinen  verfasst  um  diese  geschmiedeten  zu  K.üfa  aus- 
zugeben und  dafür  wahre  anzukaufen ; als  er  den  Bewohnern  hernach 
die  Wahrheit  sagte,  wollten  sie  ihm  nicht  glauben,  und  hielten  seine 
unterschobenen  für  acht.  Ihn  Challikan  sah  ein  Werk  desselben  über  die 
Pflanzen.  Schöbe  Ibnol-Hadschädsch  dictirte  eines  Tages  seinen  Schü- 
lern Ueberlieferungen , als  er  den  Ebu  Seid  sah , den  er  zu  sich  rief, 
und  mit  ihm  gegenseitig  Gedichte  herzusagen  begann.  Einer  von  den 
Schülern  sagte : Ebu  Bisthäm , w ir  schinden  unsere  Kamele  zusam- 
men auf  dem  Wege  hieher,  um  von  dir  Ueberlieferungen  zu  lernen, 
und  nun  vereitelst  du  die  Zeit  mit  Gedichten.  Schube,  als  er  diesen 
Vorwurf  hörte , zürnte  sich  sehr  und  sagte : Geselle , ich  weiss  am 
besten,  was  mein  Fach,  und  ich  schwöre  bei  Gott,  dass  ich  besser  den 
Sinn  der  Gedichte  als  den  der  Ueberlieferungen  kenne.  Ebü  Seid 
lebte  fast  an  die  hundert  Jahre.  Seine  Werke  sind  nach  dem  Fihrist: 
1)  das  Buch  des  Glaubens,  2)d.ß.  des  Betrügers  und  des  Betrogenen, 
3)  d.  B.  der  grossen  Menge  und  des  Heftigen , 4)  d.  B.  des  Aehnlichen, 
5)  d.  B.  des  Uebcrgangs,  6)  d.  B.  der  Kamele  und  Schafe,  7)  d.  B. 
der  Verse,  8)  d.  B.  des  Regens,  9)  d.  B.  der  Natur  des  Menschen, 
’IO)  d.  B.  der  Gemalinen  (Karain),  11)  d.  B.  der  Seltenheiten, 
12)  d.  B.  des  Plurals  und  Duals,  13)  d.  B.  der  richtigen  Bestim- 
mung des  Hemfet,  14)  d.  B.  des  Besuches  EbüÄmrü’s,  15)  d.  B.  der 
Milch,  16)  d.  B.  der  Hütten  der  Araber,  17)  d.  B.  des  Eimers, 
18)  d.  B.  der  Datteln,  19)  d.  B.  der  Schlangen,  20)  d.  B.  des 
Beschneitelnden  oder  auch  Extemporirenden , 21)  d.  B.  der  Tliiere, 
22)  d.  B.  der  Synonimc,  23)  d.  B.  der  Formeln : ich  habe  es  gethan 
und  habe  es  thun  gemacht,  24)  d.  B.  die  Beschreibung  der  Hirten, 
25)  d.  B.  der  Annäherungen  der  Lippen , 26)  d.  II.  des  Seltsamen 
der  Namen,  27)  d.  B.  des  Ilemfe,  28)  d.  B.  der  Mafsdare,  29)  d.  B. 
des  Gesellschafters,  30)  d.  B.  des  Feuers  und  31)  d.  B.  der  Logik. 
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K weiund zwanzigste  Classe 


Grammatiker. 

An  die  Spitze  dieser  Classc  gehört  der  älteste  Achfesch,  den  wir 
aber,  weil  sein  Sterbejahr  unbekannt,  unter  die  Datenloscn  an  das 
Ende  dieses  Abschnittes  verwiesen  haben.  Nach  ihm  würde  der  zweite 
el-Aamesch,  gest.  i.  J.  148  (765),  und  cl-K,isäji,  gest.  i.  J. 
188  (803),  zu  nennen  sein,  wenn  jener  nicht  schon  unter  den 
Ueberliefcrern  Nr.  919  dieser  unter  den  Koranslesern  Nr.  900, 
vorgekommen  wäre. 

1227.  Isa  Ben  Omer1),  gest.  h<j  (?6g), 

von  Bafsra  gebürtig,  aus  dem  Stamme  der  Beni  Sakif;  nach  Einigen 
ein  Freigelassener  Chälid  Ibnol-VVelid’s,  der  sich  hernach  unter  die- 
sem Namen  ansiedclte.  Er  gebrauchte  sich  sowohl  in  seinem  Ge- 
spräche als  in  seinem  Lesen  des  Korans  seltsamer  Ausdrücke.  Er 
war  in  trauter  Freundschaft  mit  Ebü  Amrü  Ibnol-Öla  verbunden,  und 
einige  ihrer  Sendschreiben  und  Satzungen  sind  noch  erhalten.  Er  las 
den  Koran  dem  Abdallah  B.  Ebi  ishäk  vor,  und  empfing  den  Unter- 
richt von  den  Meistern  der  Lesekunde:  Abdallah  Ihn  Kesir  und 
Ihn  Mohaifs;  er  pflanzte  die  Lehre  dann  fort  auf  Ahmed  Ihn 
Isä  Lülüi,  I(ärün  lbn  Müsa  den  Grammatiker,  Chalil  Ibn 
Ahmed,  den  Prosodikcr,  Sehl  Ibn  Jüsuf  und  Obeid  lbn 
Ökail,  gab  dem  Sibeweih  Unterricht,  und  ist  der  Verfasser  des 
Sammlers  in  der  Syntax.  Einige  sagen,  dass  Sibeweih’s  berühm- 
tes Buch  nichts  als  eine  mit  den  Bemerkungen  C h a 1 i l’s  vermehrte 
Ausgabe  des  Sammlers  gewesen.  Sibeweih  soll  auf  die  Frage  Cha- 


’)  Ebü  Ainru  fsa  B.  6m. r es-sakad.  Ibn  Challikan  M.  G.  Slane'a  a.  T.  I.  548,  und  Ibn 
Tagnberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  ß.  1,  Bl.  114,  Kehrseite, 
dann  Sojüthi  in  den  Classen  der  Grammatiker  Nr.  1816  und  in  der  Sammlung  der 
Sammlungen. 
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li’l's  um  die  Werke  isa's  geantwortet  haben , dass  er  mehr  als  siebzig 
Abhandlungen  geschrieben , die  alle  in  den  Händen  eines  reichen 
Liebhabers  zufällig  vernichtet  worden  seien;  nur  zwei  Werke  seien 
gerettet  worden,  das  eine  das  lk,mäi,  die  Vollendung,  die  in  Per- 
sien, das  andere  der  Sammler,  den  er  nun  studiere  und  erläutere. 
Chalil  schlug  die  Augen  nieder,  und  sagte  dann; 

Mit  der  Grammatik  ist  es  gar,  Bis  was  erhielt  (sä  Omar, 

Vollendung  und  der  Sammler  sind  Die  Sonn’  und  Mund  für  Menschenkind. 

Man  sagt,  Ibned-Düili  habe  von  der  Grammatik  nur  die  zwei 
Hauptstücke  des  Wirkenden  und  Leidenden  (Fäll  und  Mcfül), 
isä  aber  ein  Buch  nach  den  Regeln  der  meisten  Fälle  mit  den  Aus- 
nahmen der  wenigeren  geschrieben.  Er  rügte  auch  die  Sprache  der 
Araber  der  Wüste  und  besonders  die  des  Dichters  Näbiga.  Jüsuf 
B.  Ömer,  der  Nachfolger  Chälid's  Ibn  Abdällah’s  in  der  Statthalterr 
schalt  der  beiden  irak,  liess  ibn  in  Fesseln  von  Bafsra  holen;  der 
Stellvertreter  liess  ihm  durch  einen  Schmied  Fessel  anschlagen , und 
suchte  ihn  zu  beruhigen,  indem  der  Emir  seiner  nur  zum  Unterrichte 
seiner  Sühne  bedürfe.  Zu  was  sind  denn,  sagte  isä,  die  Fesseln?  — 
eine  Redensart,  die  dann  zum  Sprichworte  geworden  ’). 

1228.  Koteibe  el-Dschofi  el-Kufi,  Jpi  >4'  »•  «• J ««(?»}, 

nicht  mit  dem  später  folgenden  Koteibe  zu  verwechseln ; der 
Secretär  Mehdi's  für  Fertigungen  der  Staatskanzlci ; Schein b Ibn 
Scheibe  fragte  ihn:  ob  es  denn  wahr,  ob  er  Kora  ärebijet, 
das  ist  die  arabischen  Dörfer,  ohne  Bezeichnung  des  Casus  spreche? 
er  sagte  ja,  von  den  Dörfern  in  Hidfchäf,  welche  Veränderung  er- 
leiden, nicht  aber  von  den  Dörfern  der  Neger,  welche  keine  er- 
leiden*). 

1229.  Sadan  Ibnol-Mobarek,  ülj—  geat.  170  (786), 

el-Mekfüf,  der  Freigelassene  Äätik,es,  welchem  Mehdi  die  Freiheit 
crtheilte.  Sein  Vater  Mobärek,  war  ein  Sunnite  aus  Tocharislan , er 
selbst  einer  der  Indischen  Grammatiker,  der  seine  Ueberlieferungen 

*)  Ibn  Challik.an  M.  G.  Slane’s  Uebernelzung,  I.  422. 

a)  Sojülhi,  Wortspiel , indem  tunfsarif  sowohl:  sie  werden  abgewandelt» 
als  sic  leiden  Veränderung,  heisst. 
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von  Ebu  Öbeide  erhalten  hatte.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Na- 
tur des  Menschen , 2)  d.  B.  der  Tkiere , 3)  d.  B.  der  Sprichwörter, 
4)  d.  B.  der  Haarlocken  (Äkaifs),  5)  d.  B.  der  Erden  und  Wasser, 
6)  d.  B.  der  Berge  und  Meere  '). 

1230.  Chalef  el-Ahmer  el-Bafsri  Ibn  Hajan,  j-r-J i ^ t\ja. 

gest.  180  (796), 

(Ebü  Moharrif)  der  Freigelassene  Beläl  B.  Ebi  Bordct’s,  ein  höchst 
glaubwürdiger  Erzähler , der  den  Pfad  Afsmäi’s  einschlug.  Der  erste 
Ächfesch  pflegte  zu  sagen:  Ich  kenne  Niemanden,  der  gelehrter  in 
der  Poesie  als  Chalef  el-Ahmer  und  Afsmäi.  Ebut-taijib  sagt,  dass 
Chalef  Gedichte  verfertigte , die  er  dann  älteren  Arabern  zuschrieb. 
Er  vollendete  jede  Nacht  die  Lesung  des  ganzen  Korans.  Einige 
Könige  trugen  ihm  Summen  Geldes  an,  wenn  er  sich  über  die  Wahr- 
heit bezweifelter  Gedichte  aussprecheu  wolle,  doch  wies  er  das  Geld 
zurück.  Er  verfasste  das  Buch  der  arabischen  Berge  und  der 
auf  dieselben  gesagten  Gedichte,  und  eine  Sammlung  von  Ge- 
dichten, aus  welchen  ihn  Nüwäs  Manches  genommen.  Nicht  zu 
verwechseln  weder  mit  Äli  el-Ahmer,  welcher  unter  Nr.  1237 
erscheint,  noch  mit  Ähraer  B.  K.ämil  B.  Chalef,  dom  Dichter  Itich- 
ter,  gest  i.J.d.H[.  350,  dem  Sammler  der  Gedichte  der  Richter.  Nach 
Ibn  Challikän  war  er  ein  Abkömmling  eines  Kriegsgefangenen,  welche 
Koteibe  Ihn  Moslim  aus  Chorasän  weggeschleppt  hatte.  Er  verkehrte 
viel  mit  den  Arabern  der  Wüste,  und  dichtete  in  ihrem  Geiste  Ge- 
dichte, die  er  ihnen  zuschrieb.  Er  hinterliess  auch  ein  W’erk,  das 
bloss  von  den  Gedichten  und  Sitten  der  Beduinen  bandelt;  besonders 
lastet  die  Anklage  Sojüthi's  im  Mi f her  schwer  auf  demselben  als 
einem  willkübrlichen  Verfälscher  altarabischer  Gedichte  *) ; er  wird 
desshalb  unter  den  Dichtern  wieder  Vorkommen. 

Oie  Schlangen  nahen  wie  Kamele  nacheinander 
Als  Unglück,  dem  der  Uocbinath  nnr  gebricht, 

Oie  Bäuche  ringeln  sich  In  lange  Kalten, 

Und  sie  verhinderen  den  Fortschritt  nicht. 

So  zieh’n  in  einem  Zage  fort  Cedankeo, 

Die  Zwischenraum  nur  manchmal  unterbricht, 


>)  Fihri.i. 

*)  M.  G.  Sinne'.  Ueberaetxung  Ibn  CbnUiknn'a,  B.  I.  S.  572  und  Sojdthi  im  Mifher. 

39* 
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Des  Rachens  Winkel  sind  weit  aufgesperret, 

Aus  dem  hervor  Gestöhn  der  Sfindflutb  bricht, 

Es  zischet  ihre  Haut  wie  das  Gezische 
Von  Kohlen  ausgelöscht  durch  Wasserschicht '). 

1231.  Junis  Ben  Habib,  >*.  eröi  I.  u.  J.  182  (798), 

(Ebü  Äbderrahman) , der  Grammatiker.  Ebü  Abdallah  el-Morfebäni 
sagt  in  seinem  Buche  des  Feuerfangenden  in  den  Nach- 
richten der  Grammatiker,  dass  er  ein  Freigelassener  der  Bern 
Dhäbbe,  nach  Anderen  der  Beni  Leis  B.  ltek,r  B.  Äbd  Mennt  B.  K,i- 
nänet,  nach  Anderen  des  Beläl  B.  Heremi  B.  Ebi  Dhabiäat  Ibn  Be- 
hälet;  geboren  i.  J.  70  (689);  nach  Anderen  ward  er  i.  J.  80  gebo- 
ren; er  sah  noch  den  Hadschädsch.  Er  lernte  die  Philologie  von 
Ebü  Ä m r ü B.  cl-Ola  und  II  ammäd  B.  Selcmet.  Sibeweih 
schrieb  ihm  Vieles  nach;  ihn  hörten  el-K.isäji  und  el-Fcrrä.  Er 
gehört  in  die  fünfte  Classe  der  Philologen;  seine  Vorlesungen  waren 
sowohl  von  Städtern  als  Beduinen  häufig  besucht.  Ebü  Seid,  der 
Grammatiker,  sagt,  dass  er  zwanzig  Jahre  lang  ein  Zuhörer  des 
Jünis  B.  Habib,  und  vor  ihm  Chalef  ein  und  zwanzig  Jahre  lang  ein 
Zuhörer  desselben  gewesen.  Seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  der 
Bedeutungen  des  Korans,  2)  d.  B.  der  Wörter,  3)  d.  B.  der  Sprüch- 
wörter,  4)  das  Buch  der  Seltenheiten,  das  kleine.  Ibrahim  B.  Ishäk 
el-Mofsuli  sagt,  dass  Jünis  acht  und  achtzig  Jahre  gelebt,  und  unver- 
mählt gestorben  sei , dass  er  nur  zur  Wissenschaft  und  den  Studien, 
und  zum  Gespräche  mit  Menschen  Lust  und  Liebe  gehabt.  Jünis 
sagte:  Wenn  ich  Verse  machen  wollte,  so  würde  ich  sie  im  Sinne 
des  Ada  B.  Seid  el-lbädi  machen,  welche  voll  Ermahnungen  und 
Lehren,  und  fuhr  dann  in  den  folgenden  fort,  von  denen  Ibn  Cballil^än 
sagt,  dass  sie  eines  langen  historischen  Commentars  bedürften,  auf 
den  er  sich,  um  nicht  zu  lang  zu  sein,  nicht  einlassen  wolle.  Den 
langen  Commentar  dürften  hier  aber  ein  paar  Noten  um  so  eher  er- 
setzen, als  die  meisten  historischen  Anspielungen  den  meisten  Lesern, 
als  schon  bekannt,  vorausgesetzt  werden  dürften: 

Wcisst  Du  Etwas  ven  den  vergangnen  Zeiten! 
lind  doch  bist  Da  voll  von  Eigenlhümlichkeiten, 

Hast  Dn  gesehen,  wie  die  Tode  schauern, 

Und  wie  als  Armer  Dn  bist  zn  bedauern? 

')  Dschahif  Leben  der  Thiore,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  SS5. 
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Wo  ist  der  Chosrees  der  Chosroen , 

Die  Könige,  die  vor  den  And’ren  gehn ? 

Die  Beni  Afsfer  aus  der  Griechen  Land, 

Von  denen  heut'  kein  einziger  bekannt, 

Die  Brüder,  die  bewohnten  Chlfr’s  *)  Hur, 

Die  sassen  an  dem  Tigris  und  Chabür, 

Die  Herren  Marmara’s')  mit  ihrem  Becher, 

Im  Tlione  elngescliarrt  sind  ihre  Zecher. 

Blies  über  sie  nicht  hin  der  Sturm  der  Zeit? 

War  ihre  Herrschaft  nicht  Vergänglichkeit? 

Denk’  an  den  Herrn  von  Chawrnak,  und  wie 
Diess  All  verödet  war  in  einer  Früh; 

Verschwunden  war  die  Macht,  die  er  besessen, 

Ks  fluthete  das  Meer,  wo  er  gesessen, 

F.s  zitterte  vor  Schreck’  sein  Herz,  er  sprach ; 

Was  nützt  das  Leben  dem,  dem  Tod  folgt  nach? 

Mohammed  B.  Selläm  el-Dschomhi  erzählt  von  Junis,  er  habe  ge- 
sagt: Nichts  beweinen  die  Araber  so  sehr  in  ihren  Gedichten,  als  den 
Verlust  der  Jugend.  Mesüd  en-Nimri  gibt  Verse,  die  Junis  aus  einer 
langen  Kafsidet,  womit  er  den  Chalifen  tyarün  Refchid  gelobt,  und  Ibn 
Challil^än  erzählt  noch  ein  paar  grammatische  Anecdoten  von  einem 
Streite  über  ein  Distichon,  worüber  Junis  und  der  Chalife  Mehdi 
verschiedener  Meinung  waren,  von  der  Abänderung  des  eigenen  Na- 
mens der  am  Tiger  gelegenen  Sladt  Df  cito  hl,  wo  sich  Junis  auf- 
hielt, und  von  einem  Küchenzettel  des  Chalifen  Ben  Äbderrahman, 
in  welchem  seltene  Worte,  über  deren  Bedeutung  sich  Ibn  Elm  Ishäk 
Jahja  B.  Ebi  Jauner  und  Andere  stritten.  Junis  sagte  eines  Tages  zum 
Koche:  Ich  will  mit  dir  fasten;  der  Koch  antwortete:  Dein  Wort  sei 
nicht  so  schwer,  damit  du  leichter  verdauest. 

Ibnon  Nedim  führt  als  seine  Quelle  über  Junis  B.  Habib 
den  Verfasser  des  Mefäc  hi  rol  - Ad  sc  h e m,  d.  i.  der  persischen  Ruhm- 
würdigkeiten an,  nach  welchem  Junis  aus  Bilädol-Dschebel,  d.  i. 
dem  persischen  irak  gebürtig  gewesen,  und  sich  darauf  etwas  zu 
Gute  gethan  habe;  er  lebte  zu  Bafsra  unvermählt,  indem  seine  einzige 
Liebe  die  Wissenschaft.  Erhinterliiss:  1)  das  Buch  der  Bedeutungen 


*)  I)a«  Xocrpa  des  Dio  Cassius  in  der  Wüste. 

*)  Was  hier  unter  Marmar  gemeint  sei,  getraue  ich  mich  nicht  zu  vermnthen,  die 
B e n ul- Af«  fer  und  Chawrnak  sind  bekannt,  nur  lag  dieser  Palast  nicht  aiu  Meere. 
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des  Korans,  2)  d.  B.  der  Wörter,  3)  zwei  Bücher  der  Seltenheiten, 
ein  grosses  und  ein  kleines,  4)  d.  B.  der  Sprüchwörter '). 

1232.  Jusuf  Ben  Jahja,  j~  o;  ^ ge«t.  tsa  (?99), 

(Ebü  Ömer)  el-Efdi  el-Magämi,  beigenannt  von  dem  im  Gebiete  To- 
ledo’* gelegenen  Flecken  Magäma,  seinem  Geburtsorte,  der 
Grammatiker  2). 

1233.  Moaf  eI*Herawi,  jj W'  gest.  i87  <m3), 

(Ebü  Moslim)  war  der  Lehrer  des  grossen  Grammatikers  und  Korans- 
lesers el-K,isaji,  geboren  unter  der  Regierung  Jefid’s  des  Sohnes 
ÄbdolmeliH’s ä). 

1234.  El-Mofsaffer  Ben  Dschafer,  J.  gest  190  (805), 

der  Grammatiker,  nach  Einigen  im  obigen  Jahre,  nach  Anderen  zehn 
Jahre  früher  gestorben,  aber  in  jedem  Falle  sehr  alt,  indem  er  im  hun- 
dert fünfzigsten  Jahre  gestorben  sein  soll.  Nach  Mohammed  B.  Monadir 
führt  Sojüthi  in  seinen  Classen  der  Grammatiker  dieselben  Verse  auf, 
welche  das  hohe  Alter  desselben  bezeugen,  indem  sie  von  den  Müh- 
seligkeiten des  Alters  handeln.  Er  schrieb  eine  Syntax;  er  hatte  seine 
Ueberlieferungcn  vom  Imäm  Dfchäfer  efs-fsädik  und  Athä  B.  Säib, 
und  ward  ei -Her  ai,  d.  i.  der  Herater  beigenannt;  nicht  zu  verwech- 
seln mit  el-Ferra,  dem  Pelzhändler,  dem  berühmten,  der  nur  sieb- 
zehn Jahre  später  starb;  Sojüthi  gibt  drei  Distichen  desselben*). 

1235.  El-Muwwerridsch  es-Sedosi s), 

gest.  195  (810), 

der  Grammatiker,  empfing  den  grammatikalischen  Unterricht  Chalil’s, 
den  in  der  Ueberliefcrung  von  Schöbet  B.  el-Hadschädsch , von  Ebü 

*)  lim  Chaltik,in  bei  Wüstenfeld  Nr.  3133.  Sojüthi  in  den  dreien  der  Grammatiker, 
das  Fihri.t  und  lbn  Tagriberdi.  , 

*)  Casirius  11.  139. 

*)  Abulfeda  II.  87. 

*)  Sojüthi’s  Claaaen  der  Grammatiker,  Nr.  190. 

*)  Ebü  Seid  Müwweridsch  B.  Amru  B.  el-Häria  B.  Sewr  B.  Hartuelet  B.  Alkama  B. 
Amrü  B.  Sedua  B.  Scheibän  B.  Sehl  lbn  Sälebet  B.  Ok  übet  ca-Sedüai  en-Nahawi. 
Ibn  Challik.Än,  Wüatenfeld  Nr.  75Ö. 
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Amrü  Ibnol-Öla  und  Anderen.  Er  sagte  selbst,  dass  er  von  der  Wüste 
ohne  alle  Kenntuiss  grammatikalischer  Kegeln  gekommen,  und  keine 
anderen  Regeln  als  die  seines  Genius  gekannt.  Achfeach  B.  Süd  er- 
zählt, dass  er  von  Mämün  gefragt,  wen  er  für  den  verlässlichsten 
Schüler  Chalil's  halte,  er  den  Nadhr  B.  Schonieil,  den  Sibe- 
weih  und  den  Sedüsi  genannt.  Er  ist  der  Verfasser  zahlreicher 
Werke,  als:  1)  des  Buches  der  Regengestirne,  2)  d.  B.  der 
Schönheit,  3)  d.  B.  der  Seltenheiten  des  Korans,  4)  d.  B.  der  Stämme, 
5)  d.  B.  der  Bedeutungen  u.  a. ; er  brachte  die  Genealogien  der  Ko- 
reisch  in  einen  einzigen  Band  und  betitelte  dieselben:  Auszug  der 
Genealogie  der  Beni  Koreisch.  Er  begleitete  den  Mamün  nach 
iral^und  Chorasän,  wohnte  zu  Merw,  und  begab  sich  dann  nachNiseha- 
bür.  Er  hinterliess  auch  Gedichte,  wovon  l(arün  B.  Ali  B.  Jahja  lbnol- 
Monedschim  in  seiner  Blumenlese  el-Barii  die  folgenden  auf- 
genommen : 

So  sehr  hat  Trennung  mich  erschreckt, 

Dass  sie  mich  weiter  nicht  mehr  schreckt. 

Und  dass  es  mir  kein  Unglück  scheint, 

Getrennt  an  sein  von  llaus  und  Freund. 

Er  starb  am  selben  Tage  mit  dem  grossen  Dichter  Ebü  Nüwäs 
i.  J.  195;  nach  einer  Angabe  Ebü  Ali  Ismail  B.  Jahja  Ibnol-MobäreH’s 
soll  er  erst  i.  J.  204  (819)  gestorben  sein.  Sein  Name  soll  Morsid, 
und  sein  Beiname  Muwweridsch  gewesen  sein,  und  er  soll  gesagt 
haben:  Mein  Name  und  Vorname  sind  seltsam,  denn  Morsid  bedeu- 
tet einen,  der  alle  VVaaren  beiseite  übereinander  setzt,  und  Ebü 
Feid  (sein  Vorname)  bedeutet  die  Blüthe  des  Safrans,  lbn  Challi- 
k,an  gibt  nach  Mohammed  lbnol-Abbäs  el-Jefid  die  von  dessen  Gross- 
vater Mohammed  B.  Ebi  Mohammed  zum  Lobe  Sedüsi's  verfertig- 
ten Verse. 

1236.  Kasim  Ben  Man '),  o-  o-  g«t.  iss  (sos) , 

nach  Einigen  175  (791), 

ist  der  lmäm  Abdallah,  bekannt  als  Mesüdi,  welchen  lbn  Cballikan  in 
dem  Artikel  lbnol-Arabi’s  unter  den  Lehrern  desselben  nennt,  und 
sagt,  dass  der  Chalife  Mehdi  ihm  die  Richterstelle  von  K,üfa  verliehen, 

*)  Kasim  B.  Mao  B.  Abdenahman  B.  Abdallah  1).  Mesüd  efs  fsahäbi, 
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Jaküt  ortheilet  ihm  das  Zeugniss  eines  der  gelehrtesten  und  recht- 
lichsten Männer,  der  seines  Gleichen  zu  K.üfa  nicht  hatte,  und  der 
die  grösste  Glaubwürdigkeit  verdient.  Er  genoss  des  Umganges  Ebü 
Hanife  s und  war  ein  eifriger  Anhänger  desselben;  auf  ihn  als  Ge- 
währsmann stützten  sich  die  Sammler  der  Ueberlieferungen  Ebü  Däüd 
und  Nisäji.  Er  hinterliess:  1)  Seltenheiten  der  Sprache,  2)  das 
Seltsame  des  Schriftstellers,  3)  und  4)  zwei  grammatische  Werke, 
und  5)  eines  über  den  Ritus  Ebü  Hanife’s.  Leis  B.  Mofafler  erhielt 
von  ihm  den  grammatischen  Unterricht 

1237.  Ali  el-Ahmer  *),  > gct.  194  (so»), 

d.  i.  der  Rothe,  der  Gefährte  K.isäji’s;  einer  der  ersten  und  frühesten 
Bildner  arabischer  Sprachlehre , war  ein  Mann  aus  der  Leibwache  an 
dem  Thore  des  Chalifen  Dänin  Befeind.  Er  war  den  arabischen  Wis- 
senschaften sehr  ergeben , konnte  aber  die  Collegien  Kjsäjis  nur  an 
den  Tagen,  w'o  er  von  der  Wache  frei,  besuchen;  er  passte  demsel- 
ben täglich,  wann  er  nach  Hofe  ging,  auf,  nahm  seinen  Steigbügel 
und  ging  mit  ihm  den  Weg  entlang  bis  zum  Vorhänge  des  Audienz- 
saales, wo  er  abstieg,  und  dann  aufseinen  Wachposten  wieder  zurück- 
kehrte; dasselbe  that  er  bei  der  Rückkehr  K.isäji’s,  wo  er  ihn  von  der 
Wache  bis  an  das  äusserste  Thor  begleitete;  so  stärkte  er  sich  und 
ward  fest  in  der  Sprachlehre.  Als  K.isäji  aussätzig  ward  und  H/trün 
denselben  nicht  mehr  in  der  Gesellschaft  seiner  Söhne  sehen  wollte, 
befahl  er  ihm,  einen  Stellvertreter  vorzuschlagen.  Du  bist  alt,  sagte 
Hjärün,  und  ich  will  mich  deines  Raths  nicht  entäussern,  wenn  du 
keinen  deiner  Collegen  vorschlagen  willst,  so  werde  ich  einen  wählen. 
K.isäji  hörte,  dass  Sibeweih  und  Achfcsch  eben  auf  dem  Wege 
nach  Bagdäd ; diess  beunruhigte  ihn,  denn  er  Wollte  einen,  der  ihn 
nicht  wie  diese  beiden  verdunkeln  könnte , und  machte  dem  A h m e r 
den  Vorschlag.  Ich  bin  nicht  der  Mann,  sagte  Ahmer,  dessen  sie  be- 
dürfen; sie  bedürfen,  sagte  K.isäji,  nichts  als  täglich  zwei  Fragen 
aus  der  Grammatik,  zwei  Distichen,  um  ihnen  den  Sinn  der  Poesie  zu 
erklären,  und  einige  Wörter  aus  der  Wortkunde;  diese  will  ich  dir 


*)  Sojulhi’a  Claaaen  der  Grammatiker  Kr.  1873. 

*)  Ali  iS  Haaan  , nach  Anderen  B.  el-Mobarek  el-Chathib.  herühml  unter  dem  Namen 
(1-Älimt.r,  d.  i.  der  Rothe,  oder  vielmehr  der  Rathcate. 
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täglich,  ehe  du  zu  ihnen  gehst,  vortragen,  und  du  wirst  sie  leicht  im 
Gedächtnisse  behalten.  Ahmer  ging  den  Vorschlag  ein;  Kjsäji  em- 
pfahl denselben  als  den  tüchtigsten  aller  seiner  Collegen  zum  Unter- 
richte der  Prinzen;  er  ward  denselben  vorgestellt  und  ihm  ward  das- 
selbe Zimmer  eingeräumt,  in  welchem  K.isäji  den  Unterricht  gegeben; 
als  er  fortgegangen,  wurde  ihm  die  ganze  schöne  Einrichtung  des 
Zimmers  nachgetragen.  Ahmer  sagte,  diess  erfordert  ein  Haus,  das 
ich  nicht  besitze,  indem  ich  nur  ein  kleines  Stübchen  bewohne  ; da 
ward  ihm  ein  Haus  mit  Sclaven  und  Sclavinen  und  täglicher  Besol- 
dung angewiesen.  Ahmer  unterrichtete  die  Prinzen , und  einmal  des 
Monats  kam  K.isüji,  um  nachzusehen,  und  ihre  Fortschritte  in  Gegen- 
wart Refchid’s  zu  prüfen.  Ahmer  bildete  sich  lehrend  und  lernend, 
zum  taetfesten  Grammatiker,  so  dass  er  bald  alle  anderen  Genossen 
K.isäji's  an  Gelehrsamkeit  übertraf.  Säleb  sagt,  dass  Ahmer  vierzig 
tausend  grammatische  Belege  (Schähid)  auswendig  wusste,  dass  er 
noch  bei  Lebzeiten  des  K.isäji  dieselben  aufzuschreiben  anling  und 
dictirte,  ohne  sie  jedoch  zu  vervollständigen.  Diess  wollte  cl-Ferrä 
thun,  aber  seine  Zuhörer  waren  bei  weitem  nicht  so  zahlreich  als  dio 
Ahmer's.  Mohammed  B.  el-Dschehm,  einer  seiner  und  cl-Ferrä’s 
Zuhörer,  erzählt,  dass  Ahmer  in  stattlichen  Kleidern,  welche  Wohl- 
gerüche dufteten,  und  mit  fröhlichem  Gesichte  seine  Schüler  empfing, 
während  el-Ferrä  trotzig  vor  seinem  Thore  sass , und  seine  Zuhörer 
auf  die  Erdo  niedersitzen  liess.  El-Ahmer  hinterliess  eine  Abwandlungs- 
lehre; er  starb  auf  der  Wallfahrtsreise  nach  Mcl(k,a  '). 

1238.  Amrn  Ben  Osman  Kanbnr  Sibeweih, 

•j**-  gest.  194  (809), 

der  Vater  der  arabischen  Grammatiker  im  zwoiten  Jahrhundert  der 
Hjdscbret.  Er  führte  die  Vornamen  EbüBischr  und  Ebü  Hasan 
und  ist  ein  Freigelassener  der  Benil-Hares  B.  K.äb,  dann  ein  Schütz- 
ling der  Familie  Flebii  B.  Sijäd’s  el-Härisi.  Einige  sagen,  er  habe 
seinen  Beinamen  des  Apfolähnlichen,  weil  er  sehr  gut  duftete, 
Andere,  weil  er  einen  Apfel  in  den  Händen  zu  tragen  pflegte.  Er  war 
von  Beidha  in  Fars  gebürtig,  zu  Bafsra  erzogen;  von  ihm  empfingen 
den  Unterricht  Chälid,  Junis,  Ebü-Chaththäb,  el-Ach- 

*)  Sojuthf'g  Clasien  der  Grammatiker  Nr.  1635. 

Literaturga.chicMc  d.  Araber.  III.  Bd.  40 
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fesch,  i s ä B.  Ömer;  sein  grösster  Meister  blieb  aber  Chalil,  der 
Vater  der  arabischen  Prosodie ; in  seinem  Buche  über  die  Grammatik 
befinden  sich  nach  Einigen  tausend,  nach  Anderen  tausend  fünfzig 
Distichen.  Semachscheri  sagte  von  demselben : 

Soll  Ich  aarrichtig  denn  so  Gott  nicht  heten 
Für  Ämrü  Ben  6 s m i n , den  Sohn  Kanbur? 

Wo  ist  ein  Buch  wie  seines  aaf  den  Stätten 
Der  Herrn  des  Kieles  und  der  Kanzel  Sühnen  ? 

Sibeweih  kam  nach  Bagdad  zur  Zeit  Jahja  des  Berme^iden,  vor 
dem  er  mit  K.isäji  sich  über  Grammatik  stritt,  und  ein  Honorar  von 
zehntausend  Dirhem  erhielt;  bald  hernach  starb  er  zu  Schiräf  oder, 
wie  Andere  sagen,  zu  Beidha  an  verdorbenem  Magen,  nur  zwei  und 
dreissig  Jahre  alt:  nach  Einigen  soll  er  zu  ßafsra,  nach  Anderen  zu 
Sawe  gestorben  sein');  nach  Einigen  i.  J.  180  (796),  nach  Anderen 
i.  J.  177  (793),  nach  Ihn  Kani  i.  J.  171 , nach  Anderen  i.  J.  188, 
nach  ibnol  Dschewfi  i.  J.  194  d.  H, 

Ei-Dschähif,  der  grosse  Philolog  und  Grammatiker,  sagte  vom 
Buche  Sibeweih's,  dass  keines  desgleichen  je  über  die  Sprachlehre 
geschrieben  worden,  dass  alle  folgenden  den  Stoff  daraus  genom- 
men, und  dass  er  dem  Mohammed  ef-feij&t,  dem  Wcfir  des  Cha- 
lifen  Motäfsim,  kein  grösseres  Geschenk  darzubringen  gewusst,  als 
das  aus  dem  Verlasse  el-Ferrä’s  gekaufte,  von  el-Ferrä’s  Hand 
geschriebene,  von  e I -K,i s äj  i verglichene,  von  Amrü  lbn  Bahr 
verbesserte  Exemplar  desselben,  welches  der  Wcfir  auch  als  ein  ihm 
sehr  angenehmes  Geschenk  gewürdiget  habe.  Ibnon-Nathüä  erzählt, 
dass,  als  er  sich#eines  Tages  bei  Chalil  befand,  Sibeweih  eingetreten, 
den  Chalil  mit  den  Worten  begrüsst  habe : „Willkommen  der  Be- 
sucher, der  nie  lästig.”  E b ü Amrü  el-Machfümi,  welcher  gegen- 
wärtig, versichert,  dass  Chalil  nie  jemand  Anderen  auf  diese  Weise 
gegrüsset  habe.  Zur  Zeit,  als  K.isäji  der  Lehrer  des  Prinzen 
Emin,  kam  Sibeweih  nach  Bagdad,  und  die  beiden  grossen  Gram- 
matiker (Sibeweih,  das  Haupt  der  Schule  von  Bafsra,  K.isaji,  das 
Haupt  der  Schule  von  K.üfa)  stritten  sich  lange  über  einen  Ausdruck 
rein  arabischer  Rede;  als  Schiedsrichter  ward  ein  arabischer  Beduine 

*)  Sojüthi,  nicht  nur  in  den  Classcn  der  Grammatiker  Nr.  1709,  nondcrn  auch  in  den 
grossen  Claasen  der  l’eberlieferer  nnd  in  der  Sammlung  der  Sammlungen.  Ibn  Chal- 
lik.än  und  lbn  Tagribcrd»*«  ägyptische  Geschichte,  Panier  Handschrift,  B.  I.  III.  141. 
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berufen,  der  Anfangs  zu  Gunsten  S i bewe i h's  entschied,  als  aber 
durch  Veranlassung  des  Prinzen,  der  für  seinen  Lehrer  Partei  nahm, 
die  Frage  unter  einer  anderen  Form  gestellt  ward,  dem  K.isäji  das 
Recht  zuerkannte,  lieber  diese  Ungerechtigkeit  erzürnt,  verliess  er 
Bagdad  und  starb  bald  hernach  in  Persien  nach  Ihn  Challik.an  ’), 
nicht  zwei  und  dreissig,  sondern  vierzig  bis  fünfzig  Jahre  alt.  Ebü 
Said  eth-thuwäl,  d.  i.  der  Lange,  sagt,  dass  er  auf  dein  Grabe 
Sibewcih’s  die  folgenden  Verse  SuicimanlbnJefid’s  cl-Adewi 
als  Grabschrift  gelesen  habe: 

Die  Freunde,  die  dich  oll  besuchten,  sind  zerstreut, 

Sie  gingen  fort  und  der  Besuchnngsort  *)  Ist  weit. 

Sie  Hessen  dich  allein  im  wüsten  Aden  Ort, 

Sie  trieben  nicht  vertraut  den  Kummer  von  dir  fort. 

Vollendet  ist  das  Loos,  du  wohnest  In  dem  Grab, 

Es  wendete  von  dir  der  Freunde  Schar  sich  ab. 

Oder  auch  so: 

Zerstreuet,  klagen  sie  nun  um  dein  Grali, 

Weit  ist  der  Ort,  wo  man  dich  sonst  begrüsste; 

Bewildert  Hessen  sie  dich  in  der  Wüste, 

Sie  trieben  nicht  von  dir  den  Kummer  ab; 

Das  Loos  erging,  du  sankest  in  die  Grube, 

Die  Freunde  wandten  all’  sich  von  dir  ab. 

Sibeweih  pflegte  das  Distichon  im  Munde  zu  führen: 

So  mancher  glaubt,  dass  er  von  Krankheit  sei  genesen, 

Der  tragt  im  Leib  den  Tod,  uud  er  wird  bald  verwesen. 

1239.  Mohammed  Ben  Hasan  er-Rewasi3),  j-'J'  ^ # **- 

I.Ü.J.  200(815),  . 

Er  ist  der  erste  der  Grammatiker  K.üfa’s,  welcher  über  die 
Grammatik  schrieb;  er  war  der  Lehrer  K.isiji’s,  el-Ferra’s 
und  S u k,  k,c  r i’s.  Chalil  spricht  von  ihm  unter  dem  Namen  des 
Grammatikers  von  K.üfa;  soin  Werk  führte  den  Titel:  die  Ent- 
scheidung. Die  Meinung,  dass  er  zwei  Bücher  über  die  Grammatik 
geschrieben  habe,  ist  eine  irrige.  Ibn  Dorosteweih  sagt : Einige  seien 
der  irrigen  Meinung,  dass  unter  den  Grammatikern  von  K,üfa,  welche 

*)  M.  G.  Slane,  arabischer  Text,  B.  I.  S.  537. 

*)  Das  Wort  M ef  a r bat  den  Doppelsinn  von  Besuchungsort  und  Friedhof,  was  Mac 
Guckin  Slane  in  seiner  Uebersetzung,  II.  398,  zu  bemerken  unterlassen  hat. 

s)  B.  Ebi  Säret  er-Rewisi  en-Neili. 

49* 
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el-Ächfesch  zu  Ende  seiner  Streitfragen  citirt,  Re  was  t genannt  sei. 
Ausser  dem  Buche  der  Entscheidung  schrieb  er:  1)  das  Buch  der 
Bedeutungen  des  Korans,  2)  d.  B.  der  Verkleinerungswörter,  3)  d.  B. 
des  Inhalts  und  Beginns,  4)  das  Buch,  das  kleine.  Ebü  Amru  ed-Deni 
führt  ihn  in  seinen  Classen  der  Leser  des  Korans  unter  denselben 
auf,  und  Sebidi  sagt,  dass  er  auch  der  Verfasser  des  Buches  der 
Vereinzelungen,  Sskfedni,  dass  er  gute  Verso  gemacht,  wovon  Sojüthi 
drei  Distichen  als  Beispiel  aufführt  '). 

1240.  Ebul-Hasan  Ahmed,  o-A*'  i.u.j.  200(815), 

ein  Schüler  Rewäsi’s  und  K.isaji’s , hinterliess:  1)  ein  Buch  der 
Beugungslehrc , 2)  das  Buch  des  augenscheinlich  Gewissen  des 
YVohlberedten,  ein  jütischer  Grammatiker  *). 

1241.  Moferridin  Ben  Halik,  J1L  01 V*  I.  »•  J-  200  (815), 

bekannt  als  Baggäl,  d.  i.  der  Maulcseltreiber,  der  Grammatiker 
aus  Cordova,  ist  dor  erste  Grammatiker,  dessen  die  Literaturge- 
schichte in  Spanien  erwähnt,  wo  er  schriftstellerte ; er  war  auch  in 
der  Rhetorik  und  Metrik  bewandert,  indem  er  in  die  Bedeutungen  der 
Gedichte  eindrang3). 

1242.  Koteibe  Ben  Mehran,  ot*.  ^ g™t.  200  (815), 

el-Efäfani  (Ebü  Abdcrrahman)  ; wird  im  Bolgat  als  einer  der  Gram- 
matiker K.üfa’s  und  Schüler  K.isaji’s  aufgeführt,  stand  den  Gläubigen  als 
Imam  beim  Gebete  vor*);  er  ist  ein  anderer  als  sein  Namensgenosse, 
der  unter  Nr.  1228  vorgekommen. 

Jahja  el-Jefidi ),  J-.  ge»t.  202  (8i?), 

ist  schon  unter  den  Koranslesern  Nr.  903  vorgekommen;  der  Genosse 
Ebü  Ämrü  lbnol-Ola’s,  des  Lesers  von  Bafsra  und  sein  Nachfolger  in 


*)  Süjütlu’.  Cla.aen  der  Grammatiker  Nr.  12G. 
f)  Fihrist. 

*)  SojüUu’s  Classen  der  Grammatiker  Nr.  1945. 

*)  Ebenda  Nr.  1879. 

*)  Ebü  Ahmed  Jabja  Ibnol-Mobarek  B.  el-Mogiret  el-Ädewi,  berühmt  als  Jefidi.  Ibn 
Challik.än,  Wüstenfeld  Nr.  809. 
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der  Lesekunde  allda.  Nach  ihm  überlieferten  sein  Sohn  und  Ebü 
Öbeid  el-Käsim  B.  Sellam  und  lshäk,  B.  Ibrahim  el-Mofsüli  und  seine 
Enkeln  und  Andere.  Er  war  der  Lehrer  der  Kinder  Jefid  B.  Manfsür 
B.  Abdallah  B.  Jefid  el-Himjeri's,  des  mütterlichen  Oheims  des  Cha- 
lifen  Mehdi.  Beschär  B.  Bäid  lobte  diesen  Jefid  el-Himjeri  mit  Ver- 
sen, die  Ibn  Challikan  mit  den  Parallelsleilen  Ferefdak's  erhalten; 
hernach  vertraute  ihm  Il.arün  Refchid  seinen  Sohn  Mämun  zum  Un- 
terrichte an ; Jahja  war  einer  der  beredtesten  und  sprachkundigsten 
Koransleser.  Er  hinterliess  schöne  Werke  und  Gedichte. 

1243.  Ebn  Amru  esch-Scheibani ), 

gest.  206  (821), 

der  Sprachlehrer  und  Lexicographe,  gebürtig  aus  dem  in  derNähe  von 
K,üfa  gelegenen  Remädct;  er  war  ein  Freigelassener*)  und  voll- 
endete im  Stamme  Scheiban  seine  Erziehung,  daher  er  auch  der  Schei- 
bänischc  beigenannt  wird.  Er  war  ausgezeichnet  in  den  Sprachwissen- 
schaften und  in  der  Dichtkunst;  ein  Mann  vieler Ueberlieferungen  und 
wissenschaftlicher  Vorträge  (Simaä) l *  3),  einer  derer,  die  in’s  Innerste 
der  Wissenschaften  gedrungen.  Die  gemeinen  Gelehrten  hielten  zwar 
nicht  viel  auf  den  Werth  seiner  Ueberlieferungen,  weil  er  Palmenwein 
trank.  Von  ihm  erhielten  die  Wissenschaften  eine  Menge  gelehrter 
Männer,  wie  der  Imam  Ahme  d Ibn  Hanbel,  Ebü  Öbeid  el- 
KasemB.  Sellam,  J&küb  ibnes-Sikkat,  der  Verfasser  der 
Verbesserung  der  Logik  (Ifslähol  - Manthik),  welcher 
sagt,  dass  Ebü  Ämrü  hundert  achtzig  Jahre  gelebt,  und  bis  zu  seinem 
Tode  geschrieben  habe.  Die  Angabe , dass  er  mit  Ebül'Äthäfijct  an 
einem  Tage  gestorben  sei,  wird  von  denen  streitig  gemacht,  welche 
behaupten,  dass  sein  Sterbejahr  206  und  nicht  213  sei,  und  dass  er 
hundert  zwanzig  Jahre  gelebt  habe , welches  zweifelohne  das  rich- 
tigere. Er  hinterliess  eine  Anzahl  von  Werken,  nämlich:  1)  das  Buch 
der  Pferde,  2)  das  W’örterbuch  Dsch’im,  sogenannt,  weil  es  mit 
diesem  Buchstaben  begann ; eine  Nachahmung  des  Buches  des  Ä i n 


l)  Ebu  Ämru  B.  Morrar  esch-Scheibam. 

»)  Me  will  bat  keine  andere  Bedeutung,  dien  ist  auch  der  Ursprung  den  Namens 
der  Motewelli  in  Syrien,  welche  ursprünglich  Freigelassene  waren. 

*)  So  Qbersetat  der  Araber  daa  griechische  «poaui s- 
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Chalil’s,  3)  das  gross«  Buch  der  Seltenheiten,  in  drei  Ausgaben, 
4)  das  Buch,  das  seltsame,  der  Ueberlieferung,  5)  d.  B.  der  Bienen, 
6)  d.  B.  der  Kamele , 7)  d.  11.  der  Natur  des  Menschen.  Er  las  und 
sammelte  die  Diwane  vieler  Dichter  unter  der  Leitung  des  Mofadh- 
d h a I , in  Allem  die  Gedichte  von  achtzig  Stämmen  ').  Er  hatte  nach 
der  Aussage  seines  Sohnes  die  Gedichte  jedes  dieser  Stämme  einzeln 
in  Einem  Bande  gesammelt,  und  diese  Bände  in  der  Moschee  von 
K.üfa  hinterlegt,  achtzig  Bände  von  seiner  eigenen  Schrift 2). 

1244.  El-Kothrob 3),  gfst.  206  (821), 

ein  Freigelassener  Salim's  B.  Sejjäd,  studirte  die  Philologie  unter 
Sibeweih  und  anderen  Grammatikern  Balsra’s;  da  er  schon  am  frü- 
hesten Morgen  aus  Lernbegierde  auf,  so  legte  ihm  Sibeweih  den 
Namen  Kothrob,  d.  i.  des  Poltergeistes  bei.  Seine  Werke  sind: 
1)  das  Buch  der  Bedeutungen  des  Korans,  2)  d.  B.  der  Abstammung, 
3)  d.  B.  der  Reime,  4)  d.  B.  der  Seltenheiten,  5)  d.  B.  der  Zeiten, 
6)  d.  B.  der  Synonime,  7)  d.  B.  der  Natur  des  Pferdes,  6)  d.  B.  der 
Natur  des  Menschen , 9)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Ueberlieferung, 
10)  d.  B.  des  He  m fe  t,  1 1)  d.  B.  der  Formeln  (Fäl  we  Efal),  12)d.  B. 
der  Widerlegung  der  Gottlosen  (Molhadin)  in  der  Vergleichung  des 
Korans  u.  a.  Er  ist  der  Erste,  der  ein  Mos  eil  cs,  d.  i.  ein  Wörter- 
buch der  Wörter,  die  mit  dreierlei  Vocalen  dreierlei  Bedeutungen 
haben,  verfasste,  das,  wenn  es  gleich  klein  von  Umfang,  doch  ein 
treffliches  Werk,  ln  seine  Fussstapfen  (als  Verfasser  eines  M o s c 1 le  s) 
traten  dann  Ebü  Mohammed  Abdallah  B.  es-seid  el-Bathliusi  und 
Tebrifi  (der  aber  ein  anderer  als  der  berühmte  Kanzelredner  dieses 
Namens);  Kothrob  war  der  Lehrer  der  Kinder  Ebi  Dolef  el-ldsehli’s. 
lbnol-Monedschim  gibt  in  seiner  Blüthenlese  el-ßäri,  d.  i.  der 
Ausgezeichnete,  zwei  Distichen  Kothrob's: 

Wenn  du  persönlich  auch  bist  nicht  zugegen, 

. Ist  doch  dein  Bild  bei  mir  auf  allen  Wegen; 

F.s  schauet  dich  mein  ilerz  in  vollem  Licht, 

Wenn  du  abwesend  bist  auch  dein  Gesicht- 


»)  Bei  Flöget  Nr.  798. 

*)  Ibn  Challik.dn  M.  G.  Slane's  a.  T.  H.  1.  S.  95. 

3)  Ebu  All  Mohammed  B.  el-Mostemir  B.  Ähiucd  en-Naiiwi  el-Loghwi  el-Dafari.  Ibn 
Challik.an  M.  G.  Slane's  a.  T.  S.  G93. 
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Das  Auge  schauet  den,  den  es  begehrt, 

Wenn  Ihm  auch  Gegenwart  ist  nicht  gewährt, 

Es  schauet  ihn  im  Inneren  das  Ilers, 

Wenn  es  zerreisset  auch  der  Trennung  Schmerz, 

Sein  Name  wird  verschieden  angegeben , von  Einigen  cl-ilasan 
B.  Mohammed,  von  Anderen  Abmed  B.  Mohammed. 

1245.  El-Ferra '),  1^'  gest.  207  (822), 

der  Freigelassene  der  Beni  Esed,  nach  Anderen  der  Beni  Minkär,  der 
ausgezeichnetste  der  Grammatiker  K.üfa’s.  Ebül  Abbas  Säleb  sagte, 
dass  ohne  el-Fcrrä  gar  keine  arabische  Sprachwissenschaft  bestände, 
indem  er  dieselbe  erst  reinigte  und  festsetzte,  weil  vor  ihm  die  Leute 
darum  sich  stritten.  Seine  Lehrer  in  der  Grammatik  waren  cl-k,isäji 
und  el-Ahmcr.  Ebü  Bischr  Somäinct  B.  efs-fsoreich  en-Nomciri  el- 
Mohäsibi,  einer  der  innigen  Gesellschafter  Mämun's,  fand  den  Ferrä 
eines  Tages  an  dcrThüro  desselben,  und  unterhielt  sich  mit  demselben, 
den  er  nicht  kannte , erst  über  Philologie  , dann  über  Rechtswissen- 
schaft, Astronomie,  Geschichte  und  Poesie  und  fand  ihn  in  allen  die- 
sen Wissenschaften  tief  gelehrt.  Du  kannst,  sagte  er,  nur  cl-Ferrä 
. sein;  dieser  bejahte  cs.  Somämct  ging  zum  Chalifen,  unterrichtete 
ihn  von  der  Gelehrsamkeit  des  Mannes,  der  vor  der  Thürc,  verschaffte 
ihm  den  Zutritt  und  ward  so  die  Ursache  seines  Ansehens  bei  Hof. 
Kothrob  erzählt,  Dfchäfor  der  Bermck.ide,  habe  dem  Ferra  eines  Tages 
in  Gegenwart  des  Chalifen  Refchid  falsche  Aussprache  vorgeworfen, 
und  Ferra  sich  entschuldigt,  dass,  wenn  er  nicht  Acht  gebe,  er  sich 
manchmal  die  Aussprache  der  Beduinen  zu  Schulden  kommen  lasse. 
Der  Kanzelrcdner  erzählt  in  seiner  Geschichte  Bagdäd’s,  dass  Männin 
dem  Ferra  ein  Gemach  im  Palastc  angewiesen,  und  ihm  Sclavinen  und 
Schreiber  zu  seinem  Dienste  zugewiesen,  so  dass  er  ohne  alle  Sor- 
gen für  Bedürfnisse  des  Lebens  arbeiten  konnte.  Er  brachte  daselbst 
dictircnd  in  zwei  Jahren  sein  berühmtes  Werk,  die  grammatikalischen 
Definitionen  (el-Hodüd)  zu  Stande.  Nachdem  er  dasselbe  im  Bücher- 
schatze des  Chalifen  hinterlegt,  begann  er  sein  Werk  über  die  rät- 
selhaften Bedeutungen  (Maäni)  des  Korans,  welches  er  einer  grossen 


*)  Ebu  Sekeria  Ahmed  D.  Sijad  Abdallah  B.  Manfsur  es-Solemi,  bekannt  als  el-Fcrrä 
cd-dilctm  el-K.üfi,  lbn  Challik,än,  Sojulhi  in  den  Classen  der  Grammatiker  Nr.  2044. 
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Zahl  von  Zuhörern  (darunter  allein  achtzig  Richter)  in  die  Feder  ge- 
sagt. Als  es  vollendet  war,  trieben  die  Buchhändler  damit  Alleinhandel, 
indem  sie  sich  für  fünf  Blätter  einen  Dirhem  zahlen  Hessen.  Er  machte 
ihnen  Vorwürfe  hierüber,  und  als  sie  ihren  Preis  nicht  mindern  woll- 
ten, fing  er  an,  einen  Commentar  des  Buches  der  Bedeutungen  zu 
dictiren,  ohne  die  Buchhändler  als  Schreiber  zu  verwenden,  so  dass 
diese  bald  zehn  Blätter  für  einen  Dirhem  zu  schreiben  sich  her- 
beiliessen.  Der  Anlass,  dass  er  das  Buch  der  Bedeutungen  des  Korans 
schrieb,  war  der  Emir  Hasan  B.  Sehl,  welcher  ihn  zu  wicderholten- 
malen  zur  Schreibung  eines  solchen  Werkes  aufforderte.  Er  ging  in 
die  Moschee,  Hess  sich  vom  Müefin  die  Fätiha  vortragen,  legte  die- 
selbe dann  seinen  Zuhörern  aus,  und  fuhr  so  bis  an's  Ende  des  Koran’s 
fort;  so  dictirte  er  tausend  Blätter  dieses  unvergleichlichen  Buches. 
Mämün  übertrug  ihm  den  Sprachunterricht  seiner  Söhne , die  ihn  so 
ehrten,  dass  sie  sich  um  die  Ehre,  ihm  seine  Schuhe  vor-  oder  nach- 
zutragen, stritten.  Mämün  fragte  ihn  desshalb  eines  Tages,  wer  der 
geehrteste  der  Menschen.  Ich  wüsste  keinen,  sagte  cl-Ferrä,  als  den 
Emirol-Müminin.  Mit  nichten,  sagte  Mämün,  der,  dem  der  Nachfolger 
des  Thrones  die  Schube  nachtragt,  steht  weit  höher.  El-Ferrä  sagte, 
dass  er  die  Prinzen  daran  nicht  habe  hindern  wollen,  um  ihre  Ehr- 
furcht für  die  Wissenschaft  nicht  zu  mindern ; so  habe  Ibn  Äbbäs  dem 
Hasan  und  Hosein,  den  beiden  Söhnen  Äli’s,  wiewohl  der  ältere  ihre 
Schuhe  nachgetragen.  Mämün  sagte , er  würde  es  ihm  verwiesen 
haben,  wenn  er  sie  daran  hätte  hindern  wollen,  denn  es  müsse  der 
Mann,  wenn  er  noch  so  gross,  Ehrfurcht  erweisen  seinem  Fürsten, 
Vater  und  Lehrer.  Um  meine  Söhne  dafür  zu  belohnen,  sagte  Mämün, 
schenke  ich  ihnen  zwanzig,  dir  zehntausend  Dinäre.  El-Ferrä  war  in 
dem  Verdachte,  sich  zur  Lehre  der  Mötefile  hinzuncigcn.  Üschähif 
sagt,  dass  i.  J.  204  (819)  el-Ferrä  zu  ihm  gekommen,  und  er  ge- 
wünscht habe,  ihm  Metaphysik  zu  lehren,  el-Ferrä  aber  dazu  keine 
Lust  gezeigt.  Ebül-Äbbäs  Säleb  hingegen  sagt,  dass  el-Ferrä  in  der 
Moschee  philosophirt  und  sich  philosophischer  Ausdrücke  bedient 
habe.  Scicmct  B.  Ahmed  B.  Ääfsim  sagt,  dass  er  mit  Verwunderung 
gesehen,  wie  cl-Ferrä  den  K.isäji  hochgeachtet,  wiewohl  er  ihm  an 
grammatischer  Gelehrsamkeit  überlegen  gewesen.  Ebü  Hanifet  cd- 
Deineweri  hat  aus  dem  Munde  Ebübek.r  eth-Thewa’s  von  ihm  die  fol- 
genden Verse  erhalten: 
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Emir,  Besitzer  eines  Jochs  von  Erde, 

Der  mit  neun  Schleiern  sich  verbirgt  der  Weit, 

Der  sitzt  im  Mist;  ich  habe  nie  gehört, 

Dass  anf  dem  Miste  man  auch  Kämmrer  hält, 

Es  mögen  And're  schann  nach  deinem  Tliore, 

Von  dem  der  Vorhang  mich  zurück  nicht  hält. 

Andere  schreiben  diese  Verse  dem  Ihn  Müsa  el-Mckftif  zu ; el- 
Ferrä  kam  von  seinem  Geburtsorte  K.üfa  nach  Bagdad,  wo  er  sich  so 
viel  als  möglich  Geld  zu  machen  suchte,  und  in  den  letzten  vierzig 
Tagen  des  Jahres  nach  seiner  Vaterstadt  ging,  wo  er  das  Erworbene  mit 
seinen  Freunden  durchbrachte.  Seine  Werke  sind : 1)  und  2)  die  beiden 
oben  erwähnten  Bücher  über  die  grammatikalischen  Definitionen  und 
die  Bedeutungen  des  Korans,  3)  das  vortreffliche  Buch,  von  kleinerem 
Umfange  als  die  beiden  vorhergehenden.  Ibn  Challik  in  fand  darin 
viele  Wörter,  welche  Sä  leb  in  seinem  Wohlberedten  (el-Fafsih)  ge- 
braucht, nur  anders  geordnet,  so,  dass  beide  Bücher  eigentlich  nur 
wenig  voneinander  unterschieden , 4)  ein  Wörterbuch , 5)  d.  B.  der 
Massdare  des  Koran’s , 6)  d.  B.  der  vielfachen  und  zweifachen  Zahl 
im  Koran , 7)  d.  B.  der  Pausen  und  des  Beginns  in  der  Lesung  des 
Korans,  8)  das  rühmliche  Buch,  9)  d.  B.  der  Schreibwerkzeuge  des 
Schreibers,  10)  d.  B.  der  Seltenheiten,  11)  d.  B.  der  Perlen  und 
andere.  Selcmet  B.  Aäfsim  sagt,  dass  el-Ferrä  seine  Bücher  alle  aus 
dem  Gedächtnisse  geschrieben  und  nie  ein  anderes  Buch  zu  Händen 
genommen,  ausgenommen,  als  er  die  beiden  Bücher  Molafim  und 
W a fs  i schrieb , welche  fünfzig  Blätter  stark ; die  Zahl  aller  Blätter 
der  Werke  el-Ferrä’s  beträgt  dreissig  tausend,  Mohammed  B.  el- 
Dscliclmi  lobte  ihn  in  einer  Kafsidet.  Er  starb  auf  dem  Wege  nach 
Mekjk.a,  drei  und  sechzig  Jahre  alt.  Seinen  Namen,  der  Kürschner, 
hatte  er  nicht  davon,  dass  er  Pelze  machte  oder  verkaufte,  sondern 
weil  er  seine  Worte  wohl  zu  setzen  und  wie  einen  Pelz  zusammen  zu 
nähen  verstand;  el-Merfcbäni  erzählt  in  seinem  Buche,  dass  Sijäd, 
der  Vater  el-Ferra’s,  einhändig  gewesen,  indem  er  eine  Hand  im 
Kampfe  für  Hosein,  den  Sohn  Äli's  i.  J.  61  (680)  verloren,  was 
nicht  richtig  sein  kann,  indem  el-Ferrä  i.  J.  144  (761)  geboren. 

1246.  Sabit  Ben  Ebi  Sabit,  -~>y  (j*  ^ gest.  220  (835), 

Ali  B.  Abdallah  el-K.üfi,  einer  der  grossen  Grammatiker  K.üfa’s,  von 
den  Gefährten  lbn  Selläm's ; ein  tüchtiger  Sprachforscher  und 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  41 
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Grammatiker,  Verfasser  folgender  Werke:  I)  ein  Compendium  der 
arabischen  Sprache,  2)  eine  Physiologie  des  Menschen,  3)  Synonime, 
4)  eine  Physiologie  des  Pferdes,  5)  das  Buch  des  Zwanges  und  des 
Gebets , 6)  d.  B.  der  wilden  Thiere , 7)  d.  B.  der  Prosodie.  Einige 
nennen  seinen  Vater  Süd  statt  Säbit'). 

1247.  el-Moak  Ben  Sekeria  ’),  *»».  220  (835), 

B.  Jahja  en-Nehrewim,  berühmt  unter  dem  Namen  el-Dfcherlri ; die- 
sen Beinamen  hatte  er  von  der  Seele  Mohammed  B.  Dfcherir's,  wel- 
cher er  in  der  Rechtswissenschaft  folgte ; er  war  Richter  zu  Ba  b e th- 
tliäk;  seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  des  Gesellschafters  und  Ver- 
trauten , dessen  Titel  Seälibi  später  in  seiner  bekannten  Blüthenlese 
nachgcahmt,  2)  eine  grosse  Exegese  nach  der  Lehre  ihn  Dfcherir's. 
Tewhidi  erzählt,  dass  dieser  Grammatiker  trotz  seines  vielen  Wissens 
im  Elende  gelebt,  dass  er  ihn  eines  Tages  in  der  Moschee  der  Vor- 
stadt Rofsäfa  in  der  Sonne  schlafend  gefunden,  und  gibt  Verse,  die  er 
gesagt  und  deren  Ende,  dass  der  Ochs  zu  der  Pleias  gelangt,  während 
der  Gelehrte  unbeachtet.  Er  war  i.  J.  135  (752)  geboren  und  starb 
also  fünf  und  achtzig  Jahre  alt3). 

1248.  Amrn  Ben  Kerkeret,  o:  ^ «<■  «ach  220  (835), 

(Ebü  Mälty),  der  Beduine,  der  Freigelassene  der  Beni  Säd.  Jaküt  sagt, 
dass  er  sein  Arabisches  in  der  Wüste  studirt , und  dann  als  Städter 
geschrieben.  Ebuth-thajib,  der  Lexicographe , führt  das  Werk  Ihn 
Monädir’s  an  und  sagt,  dass  Alsmäi  ein  Drittel  des  arabischen  Sprach- 
schatzes, Ebü  Ohcidet  die  Hälfte,  Ebü  Seid  zwei  Drittel,  Ibn  K,crk,erct 
aber  denselben  in  seiner  vollen  Ausdehnung  besessen  habe.  Er  be- 
diente sich  nur  der  über  allen  Anstand  erhabenen  sichersten  Wörter, 
schrieb  über  die  Natur  der  Pferde,  über  die  des  Menschen  und 
andere  dergleichen  philologische  Werke.  Sojüthi  gibt  sein  Sterbejahr 
nicht  an  *). 


*)  Sojüthi,  Clu.cn  der  Grammatiker  Nr.  955. 

*)  B.  .lahja  cn-Nehrewäni. 

3)  Sojüthi'.  Clauen  der  Grammatiher  Nr.  1941 . 
*)  Sojüthi'.  Clauen  der  Grammatiker  Nr.  1801. 
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1249.  Said  Beo  Mesadet,  jj—  o;  ge»t.  821  (836)  ■), 

(Ebüi-Hasan) , berühmt  als  der  mittlere  Ächfesch,  nämlich  der 
berühmteste  der  drei  grossen  Ächfesch,  imd  der  zweite  der  eilf  unter 
dem  Namen  Ächfesch,  das  ist:  der  aus  kleinen  Augen  blöd  Sehen- 
de , berühmten  Grammatiker.  Kleine  blöde  Augen  sind  das  Erbtheil 
vieler  Grammatiker , welche  desshalb  nicht  alle  berühmt  wie  die  eilf, 
welche  Ibn  Sojüthi  in  seinen  Classcn  der  Grammatiker  auffuhrt  *). 
Der  mittlere  Ächfesch  war  ein  Freigelassener  der  Beni  Modschäschi 
B.  Darim,  aus  Balch  gebürtig,  zu  Bafsra  angesiedelt.  Er  las  die  Syn- 
tax unter  Sibeweih,  wiewohl  älter  als  er,  hatte  aber  den  Chalil  nicht 
gehört.  Er  war  seiner  Secte  nach  einer  der  Schismatiker  (Mötcfile), 
die  von  K.elhi,  Nachäi  undHischam  Ueberlieferungen  empfin- 
gen. Er  hielt  sich  einige  Zeit  zu  Bagdad  auf,  wo  er  schriftstellcrte, 
und  sich  dann  nach  Ähwäf  begab.  Ebü  Hätim , der  Sedschistäner, 
erzählt,  dass  er  ihn  mit  el-Ferrä,  el-Ähmer  und  Ibn  Sädän  gefunden, 
ihn  gegrüsst,  und  über  hundert  Fragen  gefragt,  die  er  alle  auf  befrie- 
digende Weise  beantwortet,  dass  jener  dann  auf  seine  Aufforderung 
das  Werk  über  die  räthselhaften  Bedeutungen  des  Korans  geschrieben, 
dergleichen  dann  auch  el-Ahmer  und  el-Fcrr4  verfassten,  wel- 
chen später  Kothrob  und  Ben  Selläm  folgten.  Seine  Werke  sind: 
1)  das  mittlere  Buch  der  Grammatik,  2)  d.  B.  der  Erläuterung  der 
räthselhaften  Bedeutungen  des  Koran's,  3)  d.  B.  der  Eschräkiün, 
4)  d.  B.  der  Wortforschung,  5)  die  vier  Bücher,  6)  d.  B.  der  Pro- 
sodie, 7)  das  Buch  der  Streitfragen,  das  grosse,  8)  das  kleine,  9)d.B. 
der  Reime,  10)  d.  B.  der  Könige,  1 1)  d.  B.  der  räthselhaften  Bedeutungen 
der  Gedichte,  12)  d.  B.  der  vollkommenen  Poesie,  13)  d.  B.  der 
Töne,  14)  d.  B.  der  Eigenschaften  des  Schafs,  seiner  Farben  und 
Heilmittel 9).  Der  grösste  Ächfesch , welcher  ein  halbes  Jahrhundert 
früherlebte,  wird,  da  sein  Sterbejahr  unbekannt,  zu  Ende  dieses 

*)  Bei  Abulfedall.  149  i.  J.  211  statt  221 , eines  oder  da«  andere  der  beiden  Daten 
augenscheinlich  Schreibfehler. 

*)  1)  Abdolhainid  B.  Abdolmedachd  , der  grösste  ; 2)  Said  B.  Meaädet , der  mittler«; 
3)  Ali  Ben  Suleitnän,  der  kleinste  der  drei  berühmtesten  Ächfesche  ; 4)  Abdallah 
B.  Mohammed,  geat.  236  (850)  ; 6)  Ahmed  B.  Amran,  geat.  250  (864) ; 6)  H.ärün  B. 
Maua,  gest.  292  (904);  7)  Ahmed  B.  Mohammed  el-Mofsüli,  geat.  nach  300  (912); 
8)  Abdolärif  B.  Ahmed,  geat.  389  (989);  9)  Abdolafif  B.  Ali  B.  Mohammed  el- 
Magribi ; 10)  Ali  B.  Ismail  el-Fathani ; 11)  Chalef  B-  Omer,  geat.  460  (1067). 

*)  Sojüthi  Nr.  1200.  Fihriat. 

41  • 
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Abschnittes  unter  den  datcnlosen  Grammatikern  dieses  Zeitraumes 
erscheinen. 

Ibrahim  Ben  Jahja  Änol-Mobarek  ) 4>u'  j>\  ^ 

gest.  224  (838), 

ist  schon  unter  der  Familie  der  Jel'ide  (Nr.  903)  gezählt  worden; 
Grammatiker,  Sohn  eines  Grammatikers.  Ihn  Asäkir  gibt  ihm  das 
Zcugniss,  dass  er  auch  Philologe  und  Dichter  gewesen,  des  gesell- 
schaftlichen Umganges  des  Chalifen  genossen.  Er  kam  in  der  Beglei- 
tung Mämün's  nach  Damaskus  und  hörte  die  Vorlesungen  seines 
Vaters,  die  Ebu  Jefid’s  und  Afsmäi’s.  Der  Kanzelrcdner  von  Bagdad 
erzählt,  dass  er  zu  Bagdad  gewohnt,  wo  er  zahlreiche  Schriften  ver- 
fasste, deren  berühmtesten : 1)  das  Buch  der  Homophone  2),  das  er 
schon  mit  siebzehn  Jahren  begonnen,  und  Lis  in  sein  sechzigstes  fort- 
gesetzt, 2)  d.  B.  der  Massdare  des  Korans,  3)  d.  B.  der  Punctc  und 
Formen,  4)  d.  B.  der  Buchstaben,  welche  Mcdd  und  Kafsr  haben, 
und  andere.  Er  kam  eines  Tages  zu  Mämün , bei  dem  sich  Jahja  Ibn 
Extern  befand,  mit  dem  er  trank;  Jahja  fragte  ibn  scherzend : was 
verdienen  die  Professoren,  die  mit  den  Schülern  Sodomie  treiben? 
Ibrahim  erhob  alsogleich  den  Kopf,  um  sich  zu  vertheidigon ; Mämün 
aber  stand  zornig  auf,  und  verliess  die  Gesellschaft.  Was  ist  denn  dir 
eingefallen,  Ibrahim?  redete  ihn  der  Sohn  Ektom’s  an,  als  der  Chalife 
weggegangen.  Ich  war  betrunken,  sagte  er,  und  er  schrieb  dann  an 
den  Chalifen: 

Gefehlt  half  ich,  und  gross  ist  meine  Sünde, 

Doch  ohne  sie  kennt  man  Verzeihung  nicht; 

Ich  war  betrunken  durch  die  Schuld  des  Bechers, 

Die  Nüchternheit  verdammt,  was  Rausch  verbricht. 

Mämün  schrieb  auf  den  Bücken  dieser  Verse  mit  seiner  Fcr- 
tigung : 

Die  Freundschaft  ist  in  meiner  Trauten  kreise 
Als  Teppich  aufgespannet  auf  dem  Grund, 

Wenn  sie  genlessen  nicht  nach  ihrer  Welse, 

So  heben  sie  denselben  auf  zur  Stund’. 


')  (Rhu  Ishak,)  el-Jcfidi  Iten  Ebi  Mohammed  cn-Nahwf;  starb  nach  Anderen  i.  J.  202 
(817). 

*)  -Sojuthi  in  den  (.'lassen  der  Grammatiker  Nr.  84G. 
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1250.  El-Kasim  Ben  Sellam,  J.  gesi.  224  (839), 

(Ebü  Öbeidet),  von  Geburt  ein  Griccho  aus  Herat,  war  ein  ausge- 
zeichneter Gesetzgelehrter  und  Sprachforscher , Richter  zu  Tbarsüs 
i.  J.  218  (832).  Er  war  der  Erste,  welcher  über  die  Seltenheiten  des 
Koran’s,  nämlich  über  das  Seltsame  und  Ungewöhnliche  desselben  in 
der  Sprache  schrieb;  er  brachto  das  Buch  dein  Äli  B.  Abdallah,  dem 
Sohne  Tahir's,  dar,  weicher  es  gut  hiess  und  ihm  dafür  zehn  tausend 
Silbcrdirhem  des  Monats  anwies.  Mohammed  B.  Wahl»  cl-Müseri 
sagt,  dass  er  aus  dem  Munde  Sellain’s  gehört,  dass  ef  vierzig  Jährc 
lang  an  diesem  Werke  gearbeitet.  Er  thciltc  seine  Nacht  in  drei  Theilc, 
deren  einen  er  schlafend,  den  anderen  betend,  den  dritten  schreibend 
durchwachte.  Er  las  zu  Bagdad  über  seine  Bücher,  und  begab  sich 
dann  auf  die  Wallfahrt  nach  Mcl{k,a,  auf  welcher  er  starb.  Chathih 
erzählt  in  seiner  Geschichte  Bagdäd’s , dass  B.  Sellam  ein  Alter  von 
siebzig  Jahren  erreicht  habe  '). 

Dieser  B.  Sellam  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Mohammed  B.  Scl- 
Iam  Nr.  1254,  und  noch  weniger  mit  Ebü  Öbeidet  Moämeri,  dem 
grossen  Philologen ; kein  so  grosser  wie  dieser,  aber  doch  ein  tüch- 
tiger Grammatiker,  der  von  jenem,  von  Ebü  Seid,  Äfsmai,  Ebü 
M o h a m m ed  el - J e fi di , 1 b n o 1 - A arali  i , cl  -K,i säji , c 1-  Fe rra 
und  anderen  Meistern  erster  Grösse,  seinen  Zeitgenossen,  den  Unter- 
richt empfing  und  über  zwanzig  Bücher  schrieb.  Ebuththaib  sagt: 
ein  trefflicher  Schriftsteller,  der  ohne  Umschweife  erzählt.  Er  stützte 
sich  vorzüglich  auf  ein  Buch  eines  Mannes  der  Beni  Haschim,  das  er 
für  sich  zusammenschrieb,  dann  die  Bücher  Äfsmäi’s  und  die  Lehren 
der  Grammatiker  K,üfa’s  zur  Vervollständigung  desselben  benützte. 
Er  war  ein  guter  Moslim,  bescheiden,  verlässlich,  von  angenehmem 
Vorträge,  in  dem  Koran  und  der  Rcchtsgelehrsamkeit  nicht  minder  als 
in  den  Kunden  der  Thaten  und  Wörter  bewandert.  Seine  Werke 
sind:  1)  das  Buch  des  Seltsamen  des  Schriftstellers,  2)  d.  B.  des 
Seltsamen  der  Ueberlieferung,  3)  d.  B.  des  Seltsamen  des  Korans, 
4)  d.  B.  der  räthselhaften  Bedeutungen  des  Koran’s , 5)  d.  B.  der 
Ausgänge  in  1 und  A,  6)  d.  B.  der  Lesearten,  7)  d.  B.  des  Männ- 
lichen und  Weiblichen,  8)  d.  B.  der  Sprüchwörter.  Sebidi  erzählt  in 

')  Ibn  Ch&llik.äu,  Jafii  und  Ibn  Schohbei,  in  der  Itr.adachrift  der  Gothaer  Bibliothek 
Nr.  *74. 


Digitized  by  Google 


326 


seinen  Classcn  der  Grammatiker  die  folgende  Anecdote:  Einer  sagte, 
Ebü  Öbeid  hat  in  seinem  Werke  über  das  Seltsame  des  Schrift- 
stellers zweihundert  Buchstaben  verfehlt.  Ebü  Obeid , als  man  ihm 
diess  wieder  sagte,  zürnte  nicht  im  mindesten,  und  sagte : wenn  ich 
bei  so  vielen  Buchstaben  nur  zweihundert  gefehlt,  so  ist’s  eine  wahre 
Kleinigkeit,  aber,  sagte  er,  ich  habe  die  zwei  von  jenem  Freunde  kri- 
tisirten  Buchstaben  nachgesehen  und  gefunden,  dass  er  im  Irrthum. 
Sebidi  sagt,  dass  er  die  Wörter  des  genannten  Werkes  gezählt  und 
darin  7077  Buchstaben  gefunden  habe  ').  Er  wird  noch  einmal  unter 
den  Philologen  Vorkommen. 

1251.  Mohammed  Ben  Sadan  edh-dhariri  el-K,nfi, 

11  Ol-W  o-,  & geat.  23t  (845), 

nicht  zu  verwechseln  mit  Sadan  Ibnol-Mobarek,  (Nr.  1220);  der 
Grammatiker,  der  Leser,  geboren  (nach  Jakut)  i.  J.  161  (777),  hatte 
von  Abdallah  B.  Junis  und  Ebü  Möawijet  cdh-dharir,  d.  i.  dem  Blinden, 
Unterricht  empfangen,  sowie  von  ihm  Mohammed  B.  Säd,  der  Schrei- 
ber des  Wakidi,  und  Äbdoläfi'f,  Sohn  des  Imam  B.  Hanbel;  in  der 
Lesung  des  Koran’s  batte  er  zu  MekJ^a,  Medina,  Damaskus,  K.üfa 
und  Bafsra  Unterricht  genommen.  Er  hinterlicss  eine  Syntax  und 
zwei  Bücher  über  den  Koran.  Er  war  einer  der  berühmtesten 
Grammatiker  K.üfa's,  auf  dessen  Autorität  sich  Ebü  Haijan  in  den 
Commentare  des  Tesfil  mehr  als  einmal  bezieht.  EI-Deni  führt  in 
den  Classen  der  Koransleser  die  Reihenfolge  der  Koransleser  an, 
durch  welche  die  Wissenschaft  fortgepflanzt  worden,  bis  auf  Moham- 
med Ben  Ahmed  B.  Afsil,  dem  festesten  der  Koransleser  unter  den 
Gefährten  des  Propheten ’)  zurück. 

1252.  Ssalih  Ben  Ishak  el-Dschermi s),  jjb  o; 

gest.  225  (839), 

(Ebü  Ämrü),  ein  Rechtsgelehrter,  Grammatiker  und  Philolog.  Er  ver- 
liess  seinen  Geburtsort  Bafsra,  um  zu  Bagdad  unter  der  Anleitung 
von  Achfesch  (des  mittleren),  zu  studireu.  Er  sah  auch  den  Jünis  B. 


*)  Sojuthi  in  den  Classen  der  Grammatiker  Nr.  1054. 
>)  Sojuthi  in  den  Classen  der  Grammatiker  Nr.  1G9. 
*)  Ebü  Amrü  Ssalih  Ibn  Ishak,  el-Dscliermi. 
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Habib,  doch  nicht  den  Sibeweih.  Er  war  sehr  andächtig  and  recht- 
gläubig. Er  verfasste  eine  grammatische  Abhandlung,  welche  cl- 
Ferch,  d.  i.  das  Huhn,  betitelt  ward,  weil  cs  durch  das  BuchSibe- 
weih's  ausgebrQtet  worden.  Ebül-Abbäs  el-Moberred  erzählt  aus  dem 
Munde  Dschermi’s , dass  er  den  Diwan  der  Hodeiliten  unter  der  An- 
leitung Äfsmai's  gelesen,  welcher  damals  besser  bekannt  als  Ebü 
Öbeidet.  Äfsmai  sagte  zu  Dfchernu : o Ebü  Ämrü ! wenn  ein  Mit- 
glied der  Beni  Dscherm  weder  ein  Dichter,  noch  ein  Bogenschütze, 
noch  ein  Wettläufer,  so  ist  nichts  Gutes  an  ihm;  el-Moberred  sagte 
auch,  dass  Keiner  besser  Sibewcih’s  Buch  verstehe  als  el-Dschermi. 
Er  ist  der  Verfasser  1)  einer  Sammlung  wunderbarer  Legenden, 

2)  eines  Buches  grammatischer  Formen,  3)  eines  Buches  des  Sylben- 
inasses,  4)  eines  Auszuges  der  Syntax,  5)  eines  Buches  der  Gebäude, 
6)  des  Buches,  das  Seltsame  Sibcweih’s,  7)  eines  Buches  der  Ermah- 
nung. Im  Fihrist  en-Nedim’s  wird  er  als  ein  Freigelassener  des 
Stammes  Dscherm  lbn  Reijän  aufgeführt,  während  es  ausgemacht, 
dass  er  ein  Freigelassener  der  Badschile  war.  Sijädol-Ädschem  sagt 
von  den  Beni'  Dscherm: 

Es  forderte  von  mir  den  Saft  der  Rebe  Dsclierm, 

Wer  Ist  der  Dscherm,  und  was  der  Rebe  Salt! 

Doch  hat  denselben  nie  getrunken  Dscherm 
Verkauft  Ihn  lieber  der  Genossenschaft, 

Doch  seit  der  Wein  verboten  worden, 

Betrinken  sie  sieh  meisterhaft  *). 

Er  hatte  den  Spitznamen  der  Hund  und  auch  der  Bellende 
(en-Nobbäb),  von  seinem  Geschrei,  wann  er  stritt;  der  Kanzel- 
redner  Bagdads  lobt  ihn  als  einen  tüchtigen  Rcchtsgelchrten  und 
Sprachforscher  und  einen  Verlässlichen  im  Glauben.  Er  hatte  zu 
seiner  Zeit  das  Aeusserstc  in  der  Grammatik  geleistet , und  schloss 
den  Reigen  der  grossen  Grammatiker  des  zweiten  Jahrhunderts  der 
H.idschrct  *) ; wahrscheinlich  ist  dieser  grosse  Grammatiker  derselbe, 
welcher  den  Commentar  des  Tclchifs  als  Dichter  mit  den  folgenden 
Versen  anfuhrt : 

Ich  opfre  mich  euch  beiden  Mutter,  Taste, 

Als  Hundefrass,  wann  er  wird  vorgeschnitten; 

>)  lbn  ChallikAn  M.  G.  Sinne  ».  T.  I.  S.  320. 

3)  Sojülhi  in  den  Classen  der  Grammatiker  Nr.  1258,  lbn  Tagriberdi's  ägyptische 
Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  1.  Bl.  186.  Kehrseite. 
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leb  rette  mich,  mit  nie  geseh'ner  Rettung, 

Wie  Adler  reissend  Im  Gevögel  mitten, 

Er  bat  ein  Junges,  dem  er's  Nest  bereitet, 

Wie  eine  Frau,  vom  Manne  wohl  gelitten '). 

Sehwarzriithllcb  das  Geiteder  perlend  glänzet, 

• Am  Tag,  wo  Regen  fällt  auf  Feld  und  Hütten. 

Sie  flohen  von  Chodcime  weit  wie  .Strausse 
Vor  Reitern,  welche  folgen  ihren  Schritten. 

Wer  hülfet  Gunst  vom  Stamme  der  Tcmim, 

Bei  denen  die  Verwandtschaft  abgeschnitten? 

[lern  Brustricm  nah'  erblicken  mich  die  Pferde, 

Wann  in  der  Schlacht  sic  kommen  angrriltcn- 

Wenn  ich  weinen  wollte  Blut  llätt’  ich  über  ihn  gewelnet, 

Aber  weit  ist  die  Geduld,  Weites  Feld,  das  nicht  herainet. 

Wider  alle  Heiligkeit  Hab'  ich  die  Geduld  bereit2). 

1253.  Obeidallah  Ben  Mohammed  Ben  Ebi  Bordet, 

i Cr'  CP  I.  «•  J.  230  (8*5), 

beigenannt  el-Kafsri  von  Kafsref-fe'it,  d.  i.  dein  Olivenpalaste 
vonßafsra;  war,  wie  Mohamraod  lt.  Sellam  cl-Dschomhi,  ein  Lehrer 
Sälebi’s,  er  schrieb  die  Hilfe  Sibeweih's  wider  den  Mo- 
fa erred  ’). 

1254.  Mohammed  Ben  Sellam,  rü-  ^ ■»*  ge*t.  231  (8*5), 

B.  Abdallah  B.  Sellam  (Gbü  Abdallah),  von  Bafsra;  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  cl-Kasim  B.  Sellam  Nr.  1250,  war  der  Lehrer  Salebi's, 
Verfasser  eines  Werkes  über  das  Seltsame  dos  Korans,  von  Sebidl 
in  seinen  Classen  der  Grammatiker  in  der  fünften  Classe  der  Wort- 
kundigen von  Bafsra  aufgeführt  *).  Im  selben  Jahre,  in  welchem  Mo- 
hammed B.  Sellam  starb,  trat  Sellam,  der  Dolmetsch,  seine  durch 
einen  Traum  des  Chalifen  el-Wäsik  veranlasste  Reise  nach  dem 
schwarzen  Meere  an.  Mohammed  B.  Sellam,  der  Freigelassene 

*)  Ääkir,  das  sonst  unfruchtbar  bedeutet,  wird  hier  von  Mofadlidhal  als  ein 
ihrem  Manne  wohlgefälliges  Weib  erklärt ; Mofadhdhaliat  in  der  Handschrift  der 
kaiserlichen  Hofbihliolhek,  Ul.  fit». 

*)  Commonlar  des  Telchifs  S.  77  und  78. 

*)  Sojüthi  in  den  Classen  der  Grammatiker  Nr.  1554. 

* ) Sojüthi  in  den  Classen  der  Grammatiker  Nr.  179. 
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Kidäraet’s '),  ist  der  Verfasser  zweier  der  ältesten  Classen  der 
Dichter,  nämlich  der  Dichter  der  Unwissenheit  und  der  Dichter  im 
Islam,  zwei  classische  Werke,  welche  im  Agäni  häufig  ange- 
führt sind  ’).  . 

1255.  Ibnol-Arabi3),  j.)  gest.  231  (845)'), 

aus  K.üfa,  aus  den  Freigelassenen  der  Bern  Häfchim,  nämlich  des 
Abbäs  B.  Mohammed  ß.  Äli  B.  Abdallah  B.  el-Ahbäs  B.  cl-Mothalib. 
Sein  Vater  Sijäd  war  ein  sindischer  Sclave,  ein  Freigelassener  der 
Beni  Scheibän.  Er  war  ein  Erzähler  der  Gedichte  der  Stämme  und 
einer  der  grössten  Sprachkundigen.  Er  war  aus  allen  küfischen  Gram- 
matikern der,  welcher  sich  am  meisten  der  Ueberlieferung  der  Gram- 
matiker von  Bafsra  näherte,  ein  Zögling  Mofadhdhal  B.  Mohammed  edh- 
dhäbi’s,  des  Verfassers  der  Mofadhaliat,  indem  dieser  seiner 
Mutter  angehörte.  Die  Philologie  studirte  er  unter  E b ü M 6 ä w ij  e t e d h- 
dharir,  d.  i.  dem  Blinden,  unter  seinem  Ziehvater  Mofadhal 
edh-dhäbi,  el-Käs  im  B.  Man  B.  Äbderrähman  B.  Ab- 
dallah B.  Mesüd,  dem  Mehdi  das  Richteramt  verliehen  und 
unter  K.isäji.  Von  ihm  erhielten  den  Unterricht  Ibrahim  el- 
Harbi,  Ebül-Äbbäs  es-Säleb,  Ihnes-Sik'it  und  Andere. 
Er  stand  an  der  Spitze  derer,  welche  das  Seltsame  in  der  Sprache 
aufführten,  und  griff  besonders  die  beiden  grossen  Philologen  el- 
Alsmäi  und  Ebü  öbeidet  an.  Säleb  sagt,  dass  er  die  Vorlesungen 
lbnol-Ääräbi’s  gehört,  in  welchen  oft  hundert  Menschen  zugegen 
waren,  dass  er  dessen  Vorlesungen  zehn  Jahre  lang  besuchte,  und  nio 
ein  Buch  in  der  Hand  desselben  gesehen.  In  seinen  Vorlesungen  fan- 
den sich  Männer  von  den  äussersten  Weltgegenden  zusammen , wie 
von  Isfidschäb  und  Andalus;  diess  veranlasstc  ihn , das  Disti- 
chon zu  sagen : 

Gefährten  sind  wir  zwei,  die  hat  die  Welt  getrennt, 

Zusammen  kommen  wir  von  diesem,  Jenem  End. 

Er  dictirte  dann  die  folgenden  Distichen,  wovon  jene  den 
Schluss  machen: 

*)  Ihn  Tagrtberdi'a  ägyptische  Geschichte,  Pariaer  Handschrift,  B,  I.  Bl.  102. 

*)  Siehe  I.  B.  CCVI.  Nr.  576  und  577. 

»)  Ebu  Abdallah  Mohammed  B.  Sijäd  , berühmt  ala  Ibnol-Aäräbi. 

•)  Nach  Ihn  Tagriberdi  i.  J.  2J4  (848). 
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Wir  kamen  za  der  Maid  von  Kais  and  Jemen, 

Entstammend  reinem  Blot,  woran  kein  Fleck  zn  seb'n, 

Sie  Hess  den  Schleier  fallen,  und  sprach  alsdann  zu  mir: 

Von  welchem  Land  seid,  von  welchen  Männern  ihr) 

Ich  sprach,  von  den  Temim,  Ist  dieser  mein  Kumpan, 

Und  meine  Abkunft  ist  aus  Stimmen  In  Jernan ; 

Gefährten  sind  wir  zwei,  die  hat  die  Welt  getrennt, 

Zusammen  kamen  wir  von  diesem,  jenem  End  1 

Säleb  hat  aus  dessen  Dictaten  die  folgenden  Distichen  erhalten : 
Es  tränke  Gott  ihr  Haus,  woran  zwei  Stämme  halten, 

Gesegnet  sind  darin  die  Jungen  und  die  Alten, 

Die  Weltentfernten  bringt  zusammen  doch  Verein, 

Wie  In  dem  Glas  gemischt  das  Wasser  mit  dem  Wein. 

Seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Seltenheiten,  was  ein 
grosses,  2)  d.  B.  der  Regengestirne,  3)  d.  B.  der  Eigenschaften  der 
Palme,  4)  d.  B.  der  Eigenschaften  der  Saaten,  5)  d.  B.  der  Pflanzen, 
6)  d.  B.  der  Pferde,  7)  die  Geschichte  der  Stämme,  8)  d.  B.  der 
räthselhaftcn  Verse,  9)  d.  B.  der  Auslegung  der  Sprüehwörter, 
10)  d.  B.  der  Wörter,  1 1)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Familie  Sobeir’s, 
12)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Beni  Fokäas,  13)  d.  B.  der  Mücken 
und  andere.  Seine  Kunden,  Seltenheiten  und  Dictaten  sind  zahlreich. 
Er  war  in  derselben  Nacht  geboren,  wo  Ebü  Hanifc  starb1).  Ibn 
Challikän  bemerkt  den  Unterschied  zwischen  el-Ärebi  und  el- 
Aärabi,  indem  jenes  einen  geborenen  Araber  bedeutet,  dieses  aber 
einen  Beduinen,  wenn  er  auch  kein  Araber  wäre. 

Er  war  der  Meinung,  dass  die  Sprachkenntniss  der  beiden  gros- 
sen Philologen  el-Afsmäi  und  Ebü  öbeidc  nur  eine  mittelmässige; 
Ibn  Tagribcrdi9)  gibt  seine  Erklärung  des  Wortes  Istewla  und 
seine  Antwort  an  den  Chalifen  Mamün , der  ihn  gefragt , welche  die 
schönsten  Verse  auf  den  Wein;  Ibnol-Ääräbi  sagte: 

Fällt  auch  Etwas  hinein,  so  bleibt  er  dennoch  rein, 

Und  wer  IIid  kostet  wird  durch  selben  gleich  verthlert  — 

Mämüii  war  der  Meinung,  dass  der  Vers  von  Hasan  Ibn  Häni, 
d.  i.  von  Nuwä’s,  den  Vorzug  verdiene. 

Er  gehet  durch  die  Glieder  wie  Fieber  hin  und  wieder. 


<)  Ibn  ChaUik,an  M.  G.  Slane  I.  S.  694,  nach  dem  Fihriat , dann  Abulfeda  II.  ISl  und 
Sojuthi  Nr.  16%. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  193.  Kebri. 
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Ibn  Tagriberdt  bemerkt,  dass  diese  Stellen  zur  Zeit  Mämün's  als 
vorzügliche  gelten  mochten , dass  dieselben  aber  durch  neuere  Dich- 
ter bei  weitem  übertroffen  worden. 

Das  folgende  Räthsel,  dessen  Wort  der  Topf,  dessen  Untersatz 
drei  Füsse  hat,  findet  sich  im  Mifher  ')  aus  dem  Ämali'  el- 
Kali's: 

Er  stehet  auf  drei  Füssen  und  er  singt, 

Wie  Trunkner,  den  des  Weines  Last  durchdringt  — 

In  seinen  Seltenheiten  das  folgende  Räthsel,  dessen  Wort 
der  Mond: 

Sie  ist  schwanger  ohne  dicken  Bauch, 

Und  es  fehlet  ihr  ein  Gatte  auch, 

Nur  ein  halbes  Monat  ist  die  Zelt, 

Welche  ihrer  Schwangerschaft  geweiht 
Ohne  Mensch  nnd  ohne  Dschinn  zu  sein, 

Hält  sie  fest  an  der  Verwandten  Reih'n 
Ihr  Geburtstag  freut  die  ganze  Welt, 

Welcher  dann  ihr  Tod  sehr  schwer  nicht  fällt*). 

1256.  Ahmed  Beo  Hatim  el-Bahili,  >ui  ^ 

gest.  231  (845), 

(Ebü  Nafsr),  der  Gesellschafter  Alsm&i’s,  and  wie  Einige  sagen,  des- 
sen Neffe ; er  hielt  sich  zu  Bagdad  auf,  wurde  aber  dann,  wie  Chafsib 
B.  Moslim,  nach  Ifsfahän  berufen,  wo  er  bis  zum  Jahre  220  blieb 
und  dann  zurückkehrte.  Er  schrieb:  1)  das  Buch  der  Pflanzen, 
2)  d.  B.  der  Bäume,  3)  d.  B.  der  Bedeutungen,  welches  Bindär 
commentirte,  4)  d.  B.  des  Marktes,  5)  d.  B.  der  Milch,  6)  d.  B.  des 
Kamels , 7)  d.  B.  der  Pferde,  8)  d.  B.  der  Vögel,  9)  d.  B.  der  Heu- 
schrecken, 10)  d.  B.  der  Saat,  11)  d.  B.  der  Palmen,  12)  Etymolo- 
gie der  Namen,  13)  d.  B.  über  das,  was  das  gemeine  Volk  falsch 
betont.  Er  ist  der  erste  der  drei  unter  dem  Namen  Bäh.ili  berühmten 
Grammatiker  *). 


1 ) Sojüthi’s  Mifher  B.  I.  S.  318. 

*)  Ebenda  S.  317. 

•)  Sojnthi'»  Clanen  der  Grammatiker  Nr.  927.  Um  Tagriberdi'  (B.  I.  Bl.  192)|  gibt 
•ein  Sterbejahr  232  an. 

42* 
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1257.  Hischam  Ben  Ibrahim  el-K,ernibai  el-Anfsari, 

j 3l  j, 

ein  Zeitgenosse  des  vorhergehenden,  war  wie  derselbe  ein  Gesell- 
schafter Afsinäi’s,  sehr  bewandert  in  der  Kunde  arabischer  Schlacht- 
tage; el-Fadhl  Ben  el-Hahib  empfing  von  ihm  Ucberlieferungen ; er 
hinterlies:  1)  ein  Buch  der  Insecten,  2)  d.  B.  der  wilden  Thiere, 
3)  d.  B.  der  Pflanzen,  4)  d.  B.  der  Natur  der  Pferde.  Abdefs-fsamed 
B.  el-Mädil  satyrisirte  ihn  mit  dem  folgenden  Verse,  dessen  Witz  in 
dem  Wortspiele  mit  Kernib,  Kohl,  besteht: 

Beredeter  als  er  spricht  Keiner  welil, 

Cr  hat  Beredsamkeit  Ja  von  dem  Kohl 

1258.  Ali  Ben  Mogiret  el-Esrem,  ^ > 

gest.  232  (846) , 

(Ebül-Hasan),  ein  Schüler  Ebi  Obeid  cts,  dessen  Werke  er  her- 
nach dem  Säleb  mittheilte,  und  Afsmäi’s,  Lehrer  Sobeir’s  B. 
Bek,l^ar’s  und  lbn  Mokerrem’s,  Verfasser  einer  Syntax  und 
eines  Werkes  über  das  Seltsame  der  Sprache'1). 

1250.  Ebul-Haifam,  ^ 

ist  K.iläb  B.  Hamfa  el-Okaili , bekannt  als  Ebut-Haifäm  der  Lexico- 
graphe;  nach  Jaküt's  Angabe  ein  Bewohner  Harrän’s.  Er  kam  zur 
selben  Zeit  wie  ei-Kasim  B.  Obeidillah's  B.  Suleimän’s  aus  der 
Wüste,  und  lobte  denselben;  auch  gelehrt  in  der  Dichtkunst,  hielt  sich 
an  beide  Schulen,  zugleich  eine  mit  der  anderen  vereinigend.  Seine 
Werke  sind:  1)  der  Sammler  der  Syntax,  2)  d.  B.  der  Aussprach- 
fehler des  gemeinen  Volkes,  3)  d.  B.  der  Stützen  (el-eräih;)  3). 

1260.  Halalet  Ben  eI*Hasan, 

el-Fihri  el-lkrisi,  unter  dem  Vornamen  Ebül-Hasan  el-Madschüm;  er 
bewohnte  Granada  und  Saragossa,  wo  er  Grammatik  und  Syntax 


*)  Sojuthi'n  Classen  der  Grammatiker  Nr.  2028. 
*)  Sojüthi's  Classen  der  Grammatiker  Nr.  1742. 
*)  Fihrist. 
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lehrte;  er  hinteriiess:  1)  ein  prosodisches  Werk  '),  2)  Abhandlungen, 
welche  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  Philologen  ver- 
sichern *). 

1261.  Abdolhamid  el-Achfesch, 

(Ebül-Chaththab)  B.  Äbdolmetsch,  berühmt  unter  dem  Namen  des 
grossen  Achfesch;  ein  Freigelassener  des  Stammes  Kais  B. 
Saalibe,  einer  der  ältesten  arabischen  Sprachlehrer,  welcher 
von  Ebi*  Ämrü  Ibnol-Öla  Unterricht  empfing,  sowie  von  ihm  Sibe- 
weih  und  K.isäji,  die  mit  Chalil  die  Väter  der  arabischen  Gram- 
matik. Er  ist  der  Erste,  welcher  Gedichte  Vers  für  Vers  so  comraen- 
tirte,  dass  er  unter  jeden  Vers  den  Commentar  schrieb,  was  vor  ihm 
nicht  üblich  war,  indem  man  zuerst  die  ganze  Kafsidet  hersagte,  und 
dann  erst  commentirtc  s). 

Da  Ebül-Öla,  dessen  Sterbejahr  bald  als  124,  bald  als  175  an- 
gegeben wird,  in  der  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  Hjdschret 
lebte,  so  gehört  auch  der  grösste  Achfesch  nach  seiner  Lebenszeit  in 
die  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  Hidschret  und  also  vermuth- 
lich  an  die  Spitze  dieser  Classe. 


4)  Sojüthi's  Classen  der  Grammatiker  Nr.  1100 
*)  T elchi  fsol-fof»ül  fil-arädh. 

*)  Sojüthi’s  C lassen  der  Grammatiker  Nr.  1421 
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Dreiundzivanzigste  Classe. 

Prosodikcr. 

1262.  Chalil  Ben  Ahmed '),  & J-t-  gest.  170  (786)  o.  175  (791), 

dessen  als  des  vermuthlichen  Verfassers  des  Buches  Ä i n bereits  unter 
dem  Abschnitte  der  Lexicographen  Erwähnung  geschehen , ist  der 
Gesetzgeber  der  arabischen  Metrik,  der  Vater  derselben  wie  im  vori- 
gen Jahrhunderte  cl-Eswed  cd-Düeli  der  Vater  der  arabischen 
Grammatik.  Er  ward  durch  seine  Kenntnisse  der  Musik  auf  die  Gesetze 
der  Prosodie  geleitet,  und  ordnete  dieselbe  wie  jene  im  Kreise,  indem 
er  aus  fünf  Kreisen,  fünfzehn  Meere,  d.i.  Sylbenniasse  ableitete,  au 
denenin  der  Folge  Ächfesch  das  sechzehnte  (el-Chatew)  hinzufugte. 
Hamfa  lbnol-Hasan  el-Ilsfahäni  (der  Geschrichtschreiber),  erzählt  die 
Erfindung  der  Metrik  mit  denselben  Umständen , wie  es  die  Griechen 
von  Pythagoras  erzählen:  er  sei  an  einer  Hammerschmiede  vorbei- 
gegangen, und  habe  aus  dem  Tactc  der  Hammerschläge  den  des  Syl- 
benmasses  abgezogen.  Chalil  legte  den  Grund  der  Sprache  durch  das 
Buch  Äin,  so  genannt  von  dem  Buchstaben,  womit  es  beginnt,  und 
durch  die  Hilfe,  die  er  dem  Sibeweih  zur  Verfassung  seines  unter 
dem  Namen  des  Buches  berühmten  grammatikalischen  Werkes  ge- 
währte. In  dem  Buche  A i n ordnete  Chalil  zuerst  den  Reichlhum  des 
arabischen  Sprachschatzes,  indem  er  zuerst  von  den  Sprachwerk- 
zeugen  und  den  Erzeugungsorten  der  Laute  handelte,  dann  die  For- 
men der  Wörter  und  Namen  in  Classen  brachte,  nach  Wurzelwörtern 
von  zwei,  drei,  vier  und  fünf  Buchstaben,  und  die  folgenden 
Zahlen  derselben  aufluhrte.  Es  wird  viel  darüber  gestritten , ob  das 
Buch  Äin  ganz  von  Chalil,  oder  in  der  Folge  erst  von  seinen  Schü- 
lern ergänzt  worden.  Einige  sagen,  dass  seine  Schüler:  Nadhr  Ihn 
Schemil,  el-Mu werridsch  es-sedüsi,  Nafsr  Ihn  AH 

*)  Ebü  Xbderrahman  el-Chalil  Ibn  Ahmed  lbn  Amrü  Ibn  Teraiin  el-Ferähidi  el-Efdi 
cl-Jabmedi.  Ibn  Challikan  M.  G.  Slane's  Ueberietznng,  I.  493. 


Digitized  by  Google 


335 


Dschehdeni  dasselbe  vollendet  oder  vielmehr  umgearbeitet;  auf 
Rechnung  dieser  Umarbeitung  des  Grundwerkes  Chalil’s  von  seinen 
Schülern,  schreibt  Ibn  Challikän  Fehler  desselben,  die  sonst  uner- 
klärbar wären.  Dorosteweih  schrieb  ein  besonderes  Werk  hier- 
über. Einige  sagen,  dass  Chalil  bloss  der  Verfasser  eines  Commentars 
zum  selben,  und  dass  Leis  B.  Nafsr  Seijär  der  Verfasser  sei; 
Andere  sagen,  Leis  habe  es  begonnen  und  Chalil  habe  es  vollendet, 
und  diess  ist  wohl  das  Sichere.  Er  hatte  cs  Leis,  dem  Statthalter  von 
Cborasän  gewidmet,  der  so  damit  zufrieden,  dass  er  ihm  dafür  hun- 
derttausend Dirhem  geschenkt , beständig  darin  las.  Sein  Weib,  auf 
eine  neue  Sclavin  eifersüchtig,  zwischen  welcher  und  dem  Buche 
Chali'l’s  ihr  Gemahl  Tag  und  Nacht  theilte,  glaubte  sich  nicht  besser 
rächen  zu  können,  als  indem  sie  das  Buch  verbrannte ; diess  geschah 
kurz  nach  ChalÜ’s  Tode,  so  dass  das  Werk  nur  aus  der  mangelhaften 
Urschrift  wieder  hergestellt  werden  konnte,  von  den  Schülern  auf 
unvollkommene  Weise  ergänzt  ward.  Ibnol-Mötef  hingegen  erzählt, 
dass  Chalil,  sehr  zurückgezogen,  bloss  die  Wissenschaft  geliebt,  ein- 
mal eine  Sclavin  gekauft,  dieselbe  aber  ganz  vernachlässigt  habe ; 
seine  Base  sagte:  bei  Gott!  ich  zürne  ihm,  ich  würde  mich  aber 
nicht  zürnen , wenn  er  sich  Geld  machte , so  aber  liegt  er  Tag  und 
Nacht  über  diesem  Buche,  das  ich  noch  verbrennen  werde;  sie  hielt 
Wort,  und  verbrannte  es  wirklich  zum  grossen  Schmerze  Chalil’s, 
der  keine  andere  Abschrift  davon  hatte;  er  fing  also  von  Neuem  das 
Ganze  aus  seinem  Gedächtnisse  aufzuschreiben  an,  starb  aber,  als  er 
nur  die  Hälfte  geschrieben ; nach  seinem  Tode  versammelten  sich  die 
Gelehrten,  um  dasselbe  zu  ergänzen,  und  diess  ist  das  noch  (zurZeit 
wo  Ihn  Mörtef  schrieb)  vorhandene  Werk.  Nadhr  Ben  Schcmil  er- 
zählt, dass  Chalil  in  einer  der  Rohrhütten  Balsra’s  elend  gelebt, 
während  seine  Schüler  mit  der  Wissenschaft,  die  sie  von  ihm  über- 
kommen hatten,  Reichthümer  erwarben.  Er  bemerkt»,  dass  des 
Mannes  geistige  Kräfte  mit  vierzig  (im  Jahre,  wo  Mohammed  das 
Prophetenthum  überkam),  in  ihrer  höchsten  Vollkommenheit,  von 
sechzig  an  aber  abnehmen.  SuleimänB.  Habiblbnol-Mohellib 
Ibn  Ebi  Ssafre,  der  Statthalter  von  Fars  und  Ähwäf,  sandte  dem 
Chalil  Geschenke,  ihn  zu  bewegen,  die  Lehrstelle  von  seinen  Söhnen 
anzunehmen.  Chalil,  der  eben  ein  Stück  trockenes  Brot  in  der  Hand 
batte,  als  die  Bothschaft  kam,  sagte : so  lange  ich  dieses  habe,  setzt 
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mich  nichts  in  die  Nothwendigkeit,  durch  Abhängigkeit  die  Wissen- 
schaft eu  verkleinern,  und  sagte  als  seine  Antwort  auf  Suleiman’s 
Antrag : 

Do,  sag'  dem  SuleimAo,  mir  geh'  es  gut, 

Und  dass  mein  Relchthnm  liege  nicht  Im  Gut, 

Was  soll  ich  gierig  sein?  — Ich  sehe  nicht, 

Dass  Magrer  stirbt,  und  Reichem  bleibt  das  Gut. 

Was  Loos  besohert,  wird  minder  nicht  durch  Schätze, 

Und  wird  nicht  mehr,  was  man  dafür  auch  thut; 

Die  Armuth  lieget  nur  in  deiner  Seele, 

So  liegt  der  Relchthum  auch  In  deinem  Blut. 

Oder  auch  so : 

Es  wisse  Soteimin,  dass  ich  bedarf  nicht  seiner, 

Dass  Ich  begnüge  ndch,  wiewohl  der  Reichen  Keiner. 

Ich  geize  ndt  mir  selbst '),  Ich  sah  noch  Keinen  sterben, 

Well  er  zu  mager  war,  und  Alles  muss  verderben. 

Den  Unterhalt  gewährt  die  Macht,  der  Nichts  verwehrt, 

Durch  keine  List  wird  das,  was  dir  bestimmt,  vermehrt; 

Die  Armuth  liegt  im  Geist,  und  nicht  in  Gold  und  Geld, 

Und  die  Genügsamkeit  der  Reichthum  nicht  enthält. 

Nach  einer  anderen  Quelle,  war  folgendes  die  Antwort: 

Sag’  ihm;  Ich  kenne  keinen,  der  aus  Spass  nur  stirbt, 

Und  lieber  nicht  an  seinem  Ort  sein  Brot  erwirbt. 

Suleimän  entzog  ihm  dafür  seine  Besoldung  und  Chalil  sagte : 
Wer  meinen  Mund  gespalten,  der  verbürgt 
Mir  Unterhalt,  bis  mich  der  Tod  erwürgt; 

Was  du  genommen  mir,  Ist  wenig  nur  und  klein, 

Und  du  wirst  doch  dadurch  nicht  reicher  sein. 

Oder  auch  so: 

Es  wird  mich  Gott,  der  meinen  Mund  gespalten, 

Mit  Nahrung  bis  an  meinen  Tod  erhalten; 

Die  Summe,  die  du  mir  hast  weggenommen, 

Wird  dir  zu  Relchthum  grösserem  nicht  frommen. 

Als  Sulclmän  diese  Verse  vernommen,  sandte  er  ihm  ein  entschul- 
digendes Schreiben,  und  verdoppelte  dessen  bisherige  Bezüge; 
Chalil  sagte: 


')  Schahben  bi  nefai  beilU.  G.Slane  in  frei:  the  treasure  which  I ha»- 
band  i«  honest  prtde. 


Digitized  by  Google 


337 


Versuchungen  noch  mehr  hat  Satan  zugewandt, 

Ihr  wundert  euch,  dass  sie  von  Salomon  gesandt; 

Euch  wundr'  es  nicht,  dass  Gutes  kommt  aus  seiner  Hand, 

Indem  selbst  Ws'  Gestirn  mit  Regen  tränkt  das  Und. 

Der  Sühn  Chalil’s,  ein  blöder  Junge,  der  seinen  Valcr  einmal 
laut  einen  Vers  nach  dein  Sylbemnassc  scandiren  hörte,  lief  auf  die 
Gasse  und  sagte  dem  Nachbarn , sein  Vater  sei  närrisch  geworden ; 
dieser  überzeugte  sich  des  Gegcntheils;  Chalil,  als  er  es  hörte,  rich- 
tete an  seinen  Sohn  diese  Verse : 

Hättest  du  verstanden,  was  ich  sagte, 

Würdest  du  entschuldiget  ndch  haben, 

Hättest  Hu  verstanden,  was  du  sagtest, 

Würd'  Ich  desshalb  dich  getadelt  haben; 

Aber  du  verstandet  Dicht,  was  ich  sagte, 

Hast  mir  desshalb  Narrheit  angeschnldigt, 

Ich,  der  weiss,  was  du  aus  Dummheit  sagtest, 

Habe  dich  desshalb  bei  mir  entschuldigt 
Oder  auch  so: 

Wenn  du  verstündest,  was  ich  sage,  So  würdest  du  cntschul'dgen  midi, 

Wenn  du  nicht  lassest,  was  ich  sage,  So  Ist's  an  mir,  zu  tadeln  dich: 

Du  bist  unwissend  meiner  Sage,  Und  dennoch  krltislrst  du  mich, 

Ich  weiss,  du  weisst  nicht  was  ich  sage,  Und  dessenthalb  entschuldig'  ich  dich. 

Er  wiederholte  oft  die  folgenden  Verse , von  denen  cs  aber  un- 
gewiss, ob  sie  seine  eigenen: 

Sie  sagen:  deiner  Freunde  Haus  ist  da; 

Was  ist  es,  das  dieh  noch  betrübt  In  Schmerzen) 

Ich  sagte,  meiner  Freunde  Haus  ist  nah, 

Allein  entfernt  sind  von  mir  die  Herzen. 

Oder  auch  so : 

Sic  sagen  mir:  wir  nah'n  dem  Hause  der  Geliebten, 

Und  du,  wie  wunderbar!  du  machest  den  Betrübten. 

Ich  sprach:  was  nützet  mir  das  Haus  und  seine  Nähe, 

Wenn  zwischen  Herzen  ich  nicht  die  Verbindung  sehe) 

Er  erzählt  von  sich  selbst,  dass  er  einem,  den  er  lange  vergebens 
in  der  Prosodie  unterrichtet , und  der  Nichts  davon  gefasst , dieses 
Distichon  auf  den  Weg  mitgegeben : 

Was  du  nicht  kannst,  das  sollst  du  lassen, 

Und  übergeh'n  zu  dem,  was  du  kannst  fassen. 

Chalil  und  Abdallah  Mokafla  sassen  eine  ganze  Nacht  hindurch 
in  vertraulichem  Gespräche  beisammen;  als  sie  sich  trennten  fragte 

Lllaraturgeachicbte  d.  Araber.  III.  Bd.  43 


Digitized  by  Google 


338 


man  den  Chalil:  wie  findest  du  den  lbnol-Mokaffä?  er  sagte:  einen 
Mann,  dessen  Wissenschaft  grösser,  als  sein  Verstand ; Ibnol-Mokaffa 
um  sein  Urtheil  über  Chalil  befragt,  sagte:  ein  Mann,  der  mehr  Ver- 
stand besitzt  als  Wissenschaft.  Chalil  war  der  Meister  Sibewcih’s, 
Äfsmni's  und  Nadlir  1$.  Schemil’s,  in  allen  philologischen  Wis- 
senschaften. Er  soll  der  Erste  nach  Mohammed  den  Namen  Ahmed 
geführt  haben;  diess  sagt  auch  Morfebani  in  seinem  Bucbe  des 
Feuerfangenden  (el-Moktebis).  Nach  Mek.k.a  wallfahrtend,  bat 
er  in  dem  Heiligthume,  Gott  möge  ihm  eine  Wissenschaft  verleihen, 
in  der  er  noch  keinen  Vorgänger  habe , und  bei  seiner  Rückkehr 
schrieb  er  seine  Prosodie.  Man  sagte,  dass  nach  des  Propheten  Ge- 
fährten kein  Scharfsinnigerer  gelebt  als  er.  Er  vollzog  wechselweise 
alle  Jahre  die  zwei  grossen  Gebote  des  Islam's , indem  er  ein  Jahr 
die  Wallfahrt  verrichtete,  das  andere  in  den  heiligen  Kampf  zog. 
Durch  seinen  Scharfsinn  gelang  cs  ihm  eine  Augensalbe  zu  verferti- 
gen, deren  Erfinder  das  Geheimniss  vor  seinem  Tode  Niemanden  ent- 
deckt hatte.  Man  brachte  ihm  ein  Gefäss  aus  der  Verlassenschaft  des 
Verstorbenen,  worin  sich  fünfzehn  Species  befanden,  aus  denen  Chalil 
die  Salbe  machte.  Später  fand  sich  das  Reccpt  unter  den  Papieren 
des  Verstorben;  es  waren  sechzehn  Species,  so  dass  er  sich  nur  um 
eine  geirrt.  Er  brachte  der  Erste  die  Buchstaben  des  Alphabets  in 
ein  Distichon.  Sein  Geschlechtsname  el-Ferähidi  bezieht  sich  auf 
Ferähid  B.  Mälik  B.  Fihr  B.  Abdallah  B.  Mälik,  B.  Modhar  B.  el- 
Esed;  Ferähid  ist  der  Plural  von  Fcrhid,  was  einen  jungen  Löwen 
bedeutet;  nach  Anderen  heissen  F eräh  i d kleine  Schafe.  Er  wieder- 
holte oft  das  Distichon  el-Achthal's : 

Wenn  es  dir  an  Schätzen  fehlt,  Rechtthnn  ist  das  beste  Geld'). 

Er  trug  auch  im  Schlafe  vor.  Er  sagte : Gott  habe  ihm  geoffen- 
bart,  das  Alles,  was  er  lerne  und  lehre,  nützlich,  und  dass  nichts 
Trefflicheres  als  die  vier  Formeln  des  Gebets:  Preis  sei  Gott! 
Lob  sei  Gott!  es  ist  kein  Gott  als  Gott!  Gott  ist  gross! 
Sojüthi  stützt  diese  Ueberlieferung  auf  Chalil’s  Wort  in  den  grossen 
Classen  der  Ueberlieferer  und  wieder  in  der  S am  m lung 
der  Sammlungen.  Chalil's  Werke,  ausser  dem  erwähnten  Buche 
A i n (welches  von  der  Wörterkunde  handelt)  ’)  sind : 2)  das  Buch 

•)  Ihn  Challik.in  M.  G.  Sinne'»  »•  T.  I.  S54,  »ns  Sojuthi'.  CUs.en  der  Grammatiker. 

»)  Nicht  Philologie,  wie  M.  G.  Sinne  Dbereet.t,  wni  auf  »rnbi.ch  Edeb  und  nicht 
Logat  hei»»t. 
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der  Prosodie,  3)  d.  B.  der  Schönen,  4)  d.  B.  der  Puncto,  5)  d.  B. 
der  Gestalten,  6)  d.  B.  des  Sylbenmasses , 7)  d.  B.  der  grammati- 
kalischen Beweisstellen  (Schewähid),  8)  d.  B.  über  die  Vocalzeichen, 
9)  d.  B.  der  Melodien  (Nagm),  10)  d.  B.  der  regierenden  Partikel 
(Awämil),  11)  d.  B.  der  Strausse,  12)  d.  B.  der  Kamele,  13)  d.  B. 
der  Gesetzgelehrten , welche  zugleich  Sprachgelehrte ; das  letzte  ') 
wird  ihm  aber  eben  so  wie  das  erste  streitig  gemacht.  Geboren  i.  J. 
100  (718),  starb  er  zu  Bafsra  vier  und  siebzig  Jahre  alt.  Ibn  Känii 
sagt  in  seiner  nach  Jahren  gereihten  Geschichte,  dass  Chalil  zehn  Jahre 
früher  gestorben,  und  Ibnol-Dschowfi  in  seinem  Werke  setzt  das 
Sterbejahr  gar  130  an,  was  ein  offenbarer,  dem  Wakidi  nachgeschrie- 
bener Irrthum *).  Sein  Tod  ward  durch  einen  gewaltigen  Stoss  vor 
den  K.opf  verursacht,  indem  er,  wie  Einige  sagen,  Verse  scandirend, 
Andere,  eine  leichte  Rechnungsmethode  aussinnend , in  die  Moschee 
ging  und  im  Gedanken  mit  dem  Kopfe  an  einen  Pfeiler  rannte. 

1263.  Berfach,  gest.  182  (800), 

der  Prosodiker,  ein  im  Gedächtniss  Bewahrender  (Häfif),  Erzähler 
(Räwi),  der  aber  vielfach  lügt,  bald  nach  Einem  und  bald  nach  einem 
Anderen  überliefert ; er  ist  nicht  der  grösste  Erzähler , aber  gewiss 
der  grösste  Lügner.  Er  stand  in  Verbindung  mit  Fadhl,  dem  Sohne 
Jahja’s,  dem  Bermekjden.  Ibnon-Nedim  sagt:  er  habe  in  der  Hand- 
schrift Ebüth-thajib,  des  Bruders  Schäfu’s,  des  Verfassers  der  K u nden 
dor  Gelehrten  K.üfa’s,  gelesen,  dass  Berfach  folgende  Werke 
hinterlassen:  1 ) das  Buch  der  Prosodie,  2)  d.  B.  des  Baues  des  Wortes, 
welches  er  auf  Pergament  geschrieben  gesehen,  3)  d.  B.  der  Bedeutun- 
gen der  Prosodie  in  alphabetischer  Ordnung,  4)  d.  B.  der  Gebrechen 
Chalil’s  und  seiner  lrrthümer  in  seiner  Prosodie,  5)  das  mittlere  pro- 
sodische  Werk,  6)  einen  Commentar ; in  Allem  also  drei  prosodische 
Werke 3).  Prosodische  Werke  hinterlicss  auch  Junis  B.  Habib, 
(Nr.  1231),  und  Ssälih  B.  Ishäk  cl-Dschermi  (Nr.  1252),  bei  wel- 
chen diese  Werke  bereits  vorgekommen. 

1 ) Die  Werke  au«  Ibn  Challik.an,  Sojüthi  und  dem  Fihrisl. 

*)  Im  Text  ist  augenscheinlich  an  ausgefallen,  es  muss  heissen  nakaleltu  kn  el- 
Wakidi,  d.  i.  er  übertrug  aus  dem  Wakidi , indem  Wakidi  um  600  Jahre  früher 
als  Ibnol-Dfche  w fi  (85%  n.  Chr.)  gestorben. 

*)  Fihrist. 


43. 
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Vierundzwauzigste  Clasie. 


Wohlredner  und  Prediger. 

Der  folgende,  der  noch  im  vorigen  Zeiträume  gelebt,  und  auch  den 
Dichtern  beigezählt  werden  könnte,  wird  hier,  um  alle  Verwirrung  zu 
verhindern,  als  Hamfa  dem  Ömäret  B.  Hamfa  unmittelbar  vor- 
ausgesendet. 

1264.  Hamfa  Ben  Beidh  Ben  Auf,  '-’f-  j;  o;  *«>■ 

war  der  Gesellschafter  Jahja  Ihn  cl-Welid  el-Bedschcli's,  des  Statt- 
halters von  ifsfahän , des  Schwestersohnes  Cltälid  ß.  Abdallah  el- 
Kesri’s,  der  Scherz  und  Lachen  liebte.  Man  machte  ihm  Vorwürfe, 
dass  er  seiner  Gesellschaft  einen  Menschen  wie  Hamfa  beizöge , der 
insgemein  nur  auf  der  Gasse  mit  Hunden  gefunden  würde.  Ebü-Birr 
sandte  ihm  dreitausend  Dirhcm,  mit  der  Weisung,  ihn  zu  verlassen, 
da  schrieb  ihm  Hamfa : 

0 Sohn  Welid's,  der  de  mich  gehen  heisst, 

Und  nicht  wie  schwarz  dich  dieser  zeichne,  weisst, 

Der  Weg  von  deinen  Gnaden  stellt  mir  olfen, 

Yen  anderem  Wege  hab'  ich  nichts  zu  hoffen, 

Mein  Hemd  ist  das  des  ächten  Versekenners, 

Dein  Kleid  Ist  das  des  rechten  ')  Dichtsrgönners ; 

Sie  tadeln  dich,  weil  ich  an  deinem  Tisch; 

Ist  Moschus  nicht  zu  duftigem  Gemischt 
Wenn  du  nur  umgeh'n  willst  uilt  deines  Gleichen, 

So  müssen  die  Gefährten  von  dir  weichen, 

Ich  bln's,  der  Leitung  suchend  zu  dir  kam, 

Unwissender,  der  kehrt  sich  zum  Islam  *(. 

Du  hast  Recht,  sagte  Ebül-Welid,  und  behielt  ihn  in  seiner 
Gesellschaft. 


*)  Des  Vortrefflichsten. 

*)  ikd,  Handschrift  der  Hofbihliothek , B.  I.  Bl.  122. 
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1265.  Omaret  Ibn  Hamfa’),  V»-  öU  gcsf.  200  (815), 

der  Freigelassene  des  Abbas  Ibn  Abdolmelik,  einer  der  wohlberedct- 
sten  Sccreläre,  dem  Ebü  Dfchafer  el-Manfstir,  der  zweite  Chalife  des 
Hauses  Abbäs,  die  Verwaltung  des  Steuerauites  zu  Bafsra  übertrug; 
er  war  ungemein  stolz  und  hochmüthig,  daher  nach  Ibn  Tagribcrdi 
das  Sprichwort:  stolzer  als  Omare*). 

1266.  Schebib  Ibn  Schebbe, 

y.  ■ ' Tl -»tii-jICl 

ein  berühmter  Prediger,  Zeitgenosse  des  Chalifen  Mehdi;  dieser  hatte 
eine  Tochter  Namens  cl-Jaküta,  über  deren  Tod  er  sich  nicht 
trösten  konnte,  bis  Schebib  Ibn  Schebbc  ihm  in  einer  kurzen  und  nach- 
drücklichen Ermahnung  Trost  zugesprochen 1 *  3 *). 

1267.  Sadnje,  gest.  225  (839), 

(Ebü  Ösmän)  Sad  II.  Sulcimän  von  Wäsith,  der  Prediger  des  Mark- 
tes, wurde  zu  Bagdad  aus  dem  Koran  geprüft  *). 


1268.  Manfsur  Ibn  Ammar,  ge«t.  220  (sw), 

(Ebüs-scra)  Ibn  K.csir,  der  Prediger  von  Chorasän,  der  sich  von  da 
nach  Bagdad  begab,  und  dort  durch  seine  Weisheitssprüche  und  VVohl- 
redenheit  grosses  Aufsehen  machte,  so  dass  er  allgemein  für  den 
weisesten  und  wohlberedtcsten  seiner  Zeit  galt 5).  Er  trug  erst  in 
lral(,  dann  in  Aegypten  Ueberlioferungen  und  Homilicn  vor.  El-Lcis 
B.  Sad,  der  von  seinem  Hufe  gehört,  sandte  und  fragte  ihn,  wie  er  es 
wage  zu  predigen,  ohne  hiezu  von  den  Goltesgelehrten  die  Befugniss 


1 ) Ömirb  Ibn  Mainta  Ibn  Mälik,  Ihn  Jefid  Ibn  Äbdällab. 

*)  M . G.  Slane’s  Uebersetzung  Ibn  Challik.an’s,  I).  II.  S.  208,  nach  der  Geschichte  de« 
Kgnzelredners  und  der  ägyptischen  Ibn  Tagriberdi’s , Pariser  Handschrift,  B.  I. 
Bl.  161.  Ö m ä r e t ist  aber  schon  im  Kitterromane  Ä n l a r das  Vorbild  von  Eitelkeit 
und  Hochmuth  und  das  einzige,  was  S.  W.  Jones  von  diesem  Rilterroinane 
kannte,  ist  Antar's  Satyre  auf  Ömäret.  (Poes.  As.  Commcnt.  Lipsiac  1777,  p.  323.) 

3)  M.  G.  Slane’s  Uebersetzung  Ibn  Challik,än’s , B.  II.  S.  4,  nach  dem  Fihrist. 

%)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  186.  Kchrs. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handachrifl,  B.  I.  Bl.  187. 
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zu  haben.  Er  sagte,  dass  ihn  allein  Reügionseifcr  antreibe,  er  wolle, 
wenn  er  es  genehm  halte,  vor  ihm  predigen  und  dann  seinem  Urtheile 
die  Ertheilung  der  Beiugniss  anheimstellen.  Leis,  bis  zu  Thränen 
gerührt,  schenkte  ihm  tausend  Dinare  und  sagte:  Geh’  hin  und  predige 
dem  Volke.  Während  seines  Aufenthaltes  zu  Kairo  stand  das  Haus 
und  der  Beutel  des  Leis  B.  Säd  zu  seiner  Verfügung  '). 

4)  M.  G.  Slane’s  Ueberselzu Dg  Ibn  Ch&Ilik.&n's,  B.  II.  S.  54.». 
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Fünfundzwanzigste  Classe. 


Uebersctzer. 

Die  Uebersetzer  griechischer  Werke,  entweder  unmittelbar  aus  der 
Ursprache  oder  meistens  aus  dem  Syrischen,  haben  das  grösste  Ver- 
dienst um  den  Aufschwung  arabischer  Literatur  in  den  mathematischen 
und  Naturwissenschaften,  besonders  in  der  Astronomie,  Mathematik, 
und  Arzeneikunde.  Davon,  dass  ausser  Homeros  irgend  ein  griechi- 
scher Dichter  in’s  Arabische  übersetzt  worden  sei,  melden  die  Ge- 
schichten gar  nichts.  Die  ersten  in's  Arabische  übersetzten  Werke 
waren  alchemische,  nach  deren  Inhalt  der  Gelehrteste  der  Beni  Ömcije, 
Prinz  Chalid,  der  Sohn  Jefid’s,  der  Vater  der  arabischen  Alchemie, 
wissbegierig.  In  grösserem  Massstabe  ward  das  Uebersetzungswerk 
unter  Manfsür,  dem  ersten  Chalifen  der  Beni  Abbäs,  begonnen, 
unter  welchem  syrische  Christen,  meistens  Astronomen,  philosophische, 
mathematische  und  medicinische  Werke  übersetzten;  dessgleichen 
unter  Fl.ärün  Refchid  aus  dem  Persischen  und  Indischen,  darunter 
viele  Mährchen.  Die  meisten  Uebersetzungen  wurden  unter  der  Re- 
gierung des  grossen  Gönners  aller  Wissenschaften,  des  Chalifen 
Mämün,  zu  Tage  gefordert.  Auch  Wefire  ahmten  das  Beispiel  des 
Chalifen  nach,  oder  gingen  demselben  damit  vor,  so  Hasan  B.  Sehl, 
der  Statthalter  von  lral$,  Fars,  Abwäf,  Hidfcbäf  und  Jemen,  welchen  die 
beiden  Dolmetsche  Bat  link  und  dessen  Sohn  Ebü  Sekeria  be- 
ständig begleiteten,  so  der  Bermel^ide  Jahja  B.  Chalid,  welcher  die 
Uebersetzung  der  fxtyhrri  des  Ptolemäis  veranlasst« ; auch  unter  dem 
Chalifen  Mote  wel$k,il  und  Motäfsim  wurden  noch  Uebersetzungen 
betrieben.  Die  grösste  Anzahl  dieser  Uebersetzer  waren  Philosophen, 
Mathematiker  und  Aerzte,  welche  als  solche  in  den  Classen  dieser 
Gelehrten  ihre  Stelle  finden ; ein  halbes  Hundert  von  Anderen  waren 
blos  Dolmetsche  (Terdsehimän),  welcher  Titel  dem  Jahja  B. 
Bathrik  vorzugsweise  als  Ehrentitel  beigelegt  ward.  Der  erste  der- 
selben 1)  Stephan,  der  ältere  der  Uebersetzer  der  alchemischen 
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Werke  für  den  Prinzen  Chälid  B.  Jefid,  nicht  zu  vermengen  mit  dem 
2)  späteren  Stephan,  Sohn  des  Basilius,  dem  Uebersetzer  des  Ga- 
lenus,  dem  Zeitgenossen  Honein’s.  Ein  anderer  3)  Stephan,  der 
von  Alexandrien  , commentirte  die  Kategorien  des  Aristoteles ').  Noch 
nennt  des  Wefir’s  lbnol-Kofthi’s  Geschichte  der  Philosophen  zwei 
andere  Stephane,  4)  den  von  Har  ran  und  5)  den  von  Bagdad  als 
Philosophen  und  Astrologen.  6)  ein  um  ein  ganzes  Jahrhundert  spä- 
terer Stephan  B.  Mesail  übersetzte  i.  J.  340  (951),  den  Dioskori- 
des*).  Nach  diesem  halben  Dutzend  von  Dolmetschen,  welche  den 
Namen  Stephan  führten,  deren  erster  der  alte  (el-Kadim),  zugleich 
der  älteste  bekannte  Uebersetzer  wissenschaftlicher  griechischer 
Werke  in's  Arabische,  traten  7)  Bathrik,  d.  i.  der  Patrizier,  und 
dessen  Sohn  8)  Jahja  (der  Begleiter  des  Wefirs  Hasan  B.  Sehl)  auf, 
dieser  der  Dolmetsch  vorzugsweise  vor  Anderen;  9)  cl-Hadsch- 
dschädsch  B.  Makar  aus  K,üfa  übersetzte  aber  nicht  am  genaue- 
sten für  H.ärün  den  Euklides  und  die  iuyi<?r>,  10)  ihn  Naimä  oder 
en-Niiini,  mit  seinem  ganzen  Namen  Abdol-Mcsih  B.  Abdallah  von 
Hiinfs , übersetzte  die  koptischen  Elenche  des  Alexanders  von 
Aphrodisias,  11)  Selläm  el-Ebresch,  d.  i.  der  Fleckige,  der 
schon  zur  Zeit  der  Bermek.idcn  gelebt  zu  haben  scheint,  übersetzte 
des  Aristoteles  sieben  Bücher  über  philosophische  Auscultation.  An- 
dere Werke  des  Aristoteles  übersetzte  12)  Hosein  B.  Behril,  der 
Metaphysiker  von  Mofsul  (beim  Casiri  3)  Ibn  Behrin);  13)  lliläl  B. 
Ehi  lliläl  aus  Hiinfs  (wie  Ibn  Naimä),  übersetzte  die  Bücher  des 
Apollonius  von  den  Kegelschnitten,  14)  Theodorus,  der  Bischof 
von  Kerch  bei  Bagdäd,  übersetzte  die  ersten  analytischen  Bücher  des 
Aristoteles,  welche  er  dem  Honein  zum  Verbessern  gab  (nach  Flügel’s 
Vermuthung  wahrscheinlich  der  Todare  Ibn  Nedim's  *) ; 15)  Ebü 
N'afsr  B.  Aware,  16)  Basilius  der  Metropolite,  17)  Ebü  Nüh  B. 
Ssait,  18)  ibn  lläbitha,  19)  lsä  ß.  Nüh,  20)  der  Mönch 
Däriä,  21)  Hejabefcbnöm,  22)  Thahit  B.  K.imä,  23)  Ejub 
von  Roha  werden  vom  Ibnon-Nedim  ohne  anderen  Zusatz  als  Ueber- 
setzer genannt:  24)  Ebü  Nafsr  Ustad  (der  Meister  oder  vielleicht 

*)  Casiriai,  I.  304.  Nr.  264. 

*)  Puseylatal  II.  S.  587. 

»)  I.  308. 

%)  Di  *p  uta  t i o de  arabicis  scriptorum  graccorum  inte  rpr  e t i b u s. 

Micenae  1838,  p.  12. 
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Eustathius),  übersetzte  die  Metaphysik  des  Aristoteles,  25)  Theo- 
philos, der  Sohn  des  Thomas,  der  Ueberselzer  Homer's.  Die  ein- 
zige bisher  bekannte  Spur  der  Bekanntschaft  der  Araber  mit  der 
Odysee  befindet  sich  in  der  Tausend  und  Einen  Nacht,  in  welcher  in 
einem  Mährchen  die  Sage  von  Polyphem  nachgebildet  ist,  26)  Schem- 
liün  übersetzte  die  Commentare  des  Themistcus  zur  Metaphysik  des 
Aristoteles  und  des  Galenus  Buch  über  den  Magensaft,  27)  Ibrahim 
K.üwciri  mit  dem  Vornamen  Ebü  Ishäk,  der  Lehrer  Ebü  Bischr, 
Matt  äs  übersetzte  die  Kategorien  des  Aristoteles  und  sein  Buch  der 
Auslegung  (^qvtia;)i  28)  Semään  (Simon)  übersetzte,  von  Moham- 
med B.  Chälid  B.  Jahja,  dem  Bermelpden,  hiezu  aufgemuntert,  einige 
Werke  des  Ptoleraäus,  29)  Basilius,  die  Commentare  des  Porphy- 
rius  zur  physischen  Auscultation  des  Aristoteles , 30)  Ebü  A m r ü 
Johanna  B.  JüsufB.  el-Hares  B.  Bathrik,  Secretär  und  Prie- 
ster, ist  der  Uebersetzer  mehrerer  mathematischer  Werke,  31)  Schal- 
d i j aus  K.erch  und  dessen  Sohn,  32)  I b n S c h a I d [ j aus  K,erch,  der 
Uebersetzer  mehrerer  medicinischer  Bücher,  darunter  eines  des  Hippo- 
krates  über  die  Ruhr,  33)  Merlahi  (?),  ein  Zeitgenosse  Ishäk  B. 
Honein's,  übersetzte,  unter  Leitung  Ali  B.  Ibrahim  Debli’s,  der  dessen 
Uebersetzung  verbesserte,  34)  Därischnä,  ein  syrischer  Christ, 
übersetzte  aus  Veranlassung  ishäk’ s B.  Suleimän  B.  Ebi  Haschim's 
griechische  Werke  aus  dem  Syrischen  und  Arabischen,  35)  Isä  B. 
Jahja  B.  Ibrähim,  der  Schüler  des  Honem,  welcher  dessen  Ueber- 
setzungen  pries,  36)  Serdschis  er-Rüsi,  d.i. Sergius  vonResol- 
Äin,  ein  mittelmässiger  Uebersetzer,  dessen  Arbeiten  aber  Honem 
verbesserte,  37)  Jüsuf,  der  Uebertrager '),  mit  dem  Vornamen  Ebü 
Jäküb,  dessen  Uebersetzungen  nicht  empfehlenswerth , 38)  eben  so 
Ibrähim  Ibnefs-fsalt,  der  in  die  Fussstapfen  des  Sergius  von 
Resol-Äin  trat,  39)  Ebü  Jüsuf,  der  Secretär,  der  mittelmässige  Ueber- 
setzer mehrerer  Werke  des  Hippokrates,  40)  Kardha  von  Roha 
(Edefla),  half  dem  Honei'n  als  Handlanger  im  Uebersetzen  aus,  so 
auch41)Manfsür  B.  Bäbüs,  42)  Äbd  Jeschüü,  d.  i.  der  Diener 
Jesus,  B.  Bchr  B.  Mathran  von  Mofsul,  ein  Freund  Bachtjeschüü’s, 
dem  zu  Gefallen  er  mehrere  Bücher  übersetzte , 43)  Ebüösmän 
Said  B.  Jäküb  von  Damaskus,  einer  der  besseren  Uebersetzer, 

')  En-nakil,  da«  engliache  trandator,  ontenchiedtn  vom  Dolmetsch,  Maier- 
d sch  im  (Interpreter). 

Literaturgeschichte  d.  Arsber.  111.  Bd.  44 
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44)  Ebü  isliak  B.  Ibrahim  B.  Bekes,  trefflicher  Arzt  und Ueber- 
setzer , wie  sein  Sohn,  45)  Ebül-Hasan  Ali  B.  Ibrahim  B. 
Bek.es,  4G)  Sabit  en-Nakil,  nicht  zu  vermengen  mit  Sabit  B. 
Kora,  ein  mittcltnässiger  Uebersetzer,  doch  immer  ein  besserer  als 
der  oben  genannte  Ibrahim  Ibnei's-fsalt,  47)  und  48)  die  beiden  Aerzte 
Maseweih,  Vater  und  Sohn  (Nr.  1210  und  1211),  und  mehrere 
Astronomen,  wie  Hobeisch  cl-Äfem,  wie  die  Philosophen  Kosta 
B.  Lu  ca  und  Sabit  B.  Kura,  wie  die  beiden  grossen  Familien  von 
Aerzten  ßachtjeschüü  und  lionein.  Unter  den  Gönnern,  welche 
zu  Ucbersetzungen  ermunterten,  glänzen  die  Namen  der  Familie 
Müsa  el-Monedschim,  die  Familie  el-Modebbir  und  vor 
Allem  der  Wehr  Ihne f-fejät,  welchem  die  grössten  Uebersetzer 
seincrZcit  ihre  Werke  zueigneten,  wie  Johanna  B.  Maseweih, 
Dschibrail  B.  Bachtjeschüü  und  dessen  Sohn  Bachtje- 
schüü  B.  Dschibrail,  Däud  B.  Serafi'ün,  Sclemcwcih 
B.  Bejan,  Elisa  und  israil  B.  Sckcria,  Ibn  Thaifuri  und 
Hobeisch  B.  el- Hasan.  Uuber  die  von  ihnen  gelieferten  Werke 
erstatten  die  von  Gartz,  Flügel  und  Wenrich  gelieferten  Abhandlun- 
gen ausführlichen  Bericht ').  Wir  werden  auf  die  Uebersetzer  im 
folgenden  Zeiträume  zurückkommen. 


) DeinterpretibusetexplanatoribusEuclidisArabicisSchediasma 
bis  to  ricum  Aue  t o re  J.  C.  Gartz.  Ilallae  1823. 

Gustavi  Orthobii  Flögeln  Disaertatio  de  arahicis  scriptorum  g rae- 
cornm  interpretibus  Miacnae,  1841. 

De  Auctorum  graecorum  veraionibus  et  Commentariis  s y r i a- 
cis,  arabicis,  armcniaci»,  persisisque  commeniatio  quam  acrip- 
ait  J.  G.  Wenrich.  Lipaiac  1842. 
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lechsundzwAnzigite  CIns§e. 


Mäbrchenerzähler. 

W iewohl  dieselben  der  Classe  der  Kundensammler  anmittclbar  vor- 
ausgeschickt oder  angebängt  werden  könnten,  so  schien  es  vorzüg- 
licher, die  Classe  derselben  zwischen  die  der  Uebersetzerund  Secre- 
täre  einzuschalten,  weil  die  meisten  dieser  Werke  aus  dem  Indi- 
schen und  Persischen  in's  Arabische  übersetzt  worden  und  ein  paar 
Uebersetzer  derselben  unter  den  Philologen  Vorkommen.  Von  drit- 
halbhundert  arabischen  Mährehenw  erken  , mit  denen  uns  das  Fihrist 
bekannt  gemacht,  haben  nur  drei,  oder  eigentlich  gar  nur  zwei  euro- 
päischen Ruf  erhalten. 

Das  erste:  die  unter  dem  arabischen  Namen  K.elilewe  Dimne 
(der  Name  zweier  Stiere),  dann  dem  persischen  Enwäri  Soheili, 
d.  i.  die  Soheilischen  Lichter,  und  dem  türkischen  Humäjünnäme, 
d.  i.  des  kaiserlichen  Buches,  berühmten  indischen  Apologen , die  so- 
genannten Fabeln  Bidpäis,  über  deren  Ursprung  und  Uebersetzun- 
gen  Silvestru  de  Sacy  ')  mehrere  Abhandlungen  geschrieben.  Die 
arabischen  Bearbeiter  derselben  erscheinen  in  den  folgenden  Abschnit- 
ten unter  den  Secretären  und  Philologen. 

Das  zweite  arabische  grosse  Mährchenwerk , dessen  Ruf  selbst 
den  der  Fabeln  Bidpäi’s  bei  weitem  übertroffen,  ist  das  der  Tausend 
und  Einen  Nacht,  dessen  persischer  Ursprung  von  dem  Verfasser 


*)  Notice  de  l’Ouvrage  intitnle  Liber  de  Dimna  et  Kalila  Livre  de 
Calila  et  Dimna,  traduit  en  Persan  par  A bou’lmaal  i Nafsr-allah, 
fila  de  Mohammed  fil«  d’ Abd’alharaid,  de  Gazna. 

Le  Parangon  de  la  «cience;  Traduction  Persane  da  Livre  de 
Calila,  faite  par  le  vezir  Abou’lfazl. 

L’Electuairo  des  coeurs  ou  Traduction  Persane  du  livre  Indien 
intitul£  Hitoupadesa,  par  Tadj-eddin. 

Addition  a la  Notice  de  la  traduction  Persane  da  Livre  de  Ca- 
lila et  Dimna  par  Abou'lmaali  Nasr-allah. 

Addition  aax  differentes  Notices  sar  les  Tradactions  des 
F&bles  de  Bidpai.  fm  IX.  und  X.  Bande  der  Notices  et  Extraits  des 
manu  scrits. 

44» 
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dieses  Werkes  zuerst  aus  Me  sü  di ')  und  dann  aus  <fem  Fihrist  auf 
unwiderlegbare  Weise  nachgewiesen  worden  ist.  Vergebens  hat  Sil- 
vest re  de  Sa$y*)  demselben  einen  syrischen,  Wilhelm  Schle- 
gel einen  indischen  und  L an e s)  sammt  seinem  blinden  Nachbeter 
Dozy*),  einen  ganz  neuen  ägyptischen  Ursprung  anzuweisen  sich 
bemüht;  die  ältesten  Quellen  arabischer  Weltgeschichte  und  Literatur- 
geschichte sprechen  so  klar  und  deutlich  von  der  ältesten  Ueber- 
setzung  und  den  Bearbeitern  derselben  in  Prosa  und  Versen  unter 
der  Regierung  Ifärün's  und  Mämun’s,  dass  alle  Bemühung,  die  älteste 
arabische  Uebersetzung  aus  der  Zeit  H/krün’s  und  Mamün’s  in  das 
fünfzehnte  oder  gar  in  das  sechzehnte  Jahrhundert  der  christlichen 
Zeitrechnung  herunterzurücken,  eine  ganz  vergebene  Mühe.  Unstrei- 
tig tragen  viele  später  eingeschaltete  Mährchen  das  Gepräge  neuerer 
Zeit,  und  namentlich  der  Herrschaft  der  Tscherkessen  und  der  Ma- 
meluken vomNile,  aber  der  älteste  Titel  des  Werkes,  nämlich  der  der 
tausend  Mährchen  (Efsäne),  gehört  der  persischen  Königin  Hum  äi, 
d.  i.  der  glücklichen,  an,  deren  Namen  sich  in  der  türkischen  Ueber- 
setzung der  Fabeln  Bidpäis,  nämlich  im  Humäjünnäme,  wieder 
findet.  Galland,  welcher  keine  vollständige  Handschrift  der  Tau- 
send und  Einen  Nacht  besass,  dichtete  derselben  ein  dem  Originale 
ganz  widersprechendes  Ende  an,  das  wahre  fand  erst  der  Schreiber 
dieser  Zeilen  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  auf,  als  er  während 
seines  Aufenthaltes  zu  Constantinopei  die  von  Galland  nicht  be- 
kannten Mährchen  der  Tausend  u nd  Einen  Nacht  französisch 
übersetzte,  aus  welchen  Z i e s erl  i n g dieselben  in  schlechtes  Deutsch, 
La  mb  aus  der  deutschen  Uebersetzung  in’s  Englische  und  Trebu- 
tien  wieder  in’s  Französische  übertragen  hats). 

*)  Sur  l*o  rigine  des  mille  et  une  naitf.  Im  X.  Bande  des  Journal  asialique, 
pag.  253,  dann  im  VIII-  Bande  der  dritten  Reihe,  pag.  171. 

*)  Mim  oire  sur  l’origine  dn  receuil  de  contes  intilule  les  mille  et 
nne  naits. 

*)  In  der  Ausgabe  der  englischen  Uebersetzung. 

*)  Im  Dietionnaire  detaille  des  noms  des  vdtements  chez  les  An- 
bei. Amsterdam  1845. 

*)  Die  franzdsische  Uebersetzung  des  Verfassers  hatte  ein  seltsames,  des  Titels  wirk- 
lich ganz  würdiges,  Schicksal,  welches  selbst  einem  Mährchen  der  Tausend 
nnd  Einen  Nacht  gleicht.  Cotta,  welcher  die  französische  Uebersetzung 
zur  Herausgabe  übernommen  hatte,  Hess  ohne  mein  Wissen  die  deutsche  Ueber- 
setzung von  Zinserling  verfertigen,  wider  deren  Herausgabe  vor  der  des 
französischen  Textes  ich  protestirte.  Im  Jahre  1810  überlicss  ich  Hrn.  C a u • a i n 
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Zwei  andere  Mährchenwerke , welche  im  Ursprünge  als  besondere 
Werke  erschienen  , in  der  Folge  aber  auch  einigen  Ausgaben  der 
Tausend  und  Einen  Nacht  einverleibt  und  die  hernach  in  Europa 
in  mehrere  Sprachen  übersetzt  worden , sind  die  Rciseabentheuer 
Sindbad's  *)  und  das  Buch  der  sieben  Weisen  oder  sieben 
Meister,  welches  zuletzt  Keller1)  und  A.  Loiseleur  Des- 
longchamps3)  deutsch  und  französich  herausgegeben.  Es  ist  über- 
flüssig, das  in  den  Jahrbüchern  der  Literatur  darüber  Gesagte  hier  zu 
wiederholen,  aber  um  so  nöthiger  noch  ein  paar  Bemerkungen  über  den 
unten  folgenden  Auszug*)  aus  dem  Fihrist  über  die  ältesten  Mäbrchen- 


meine  Handschrift  für  (aasend  Francs , unter  der  Bedingniss , dass  er  dieselbe 
seiner  neuen  Ansgabe  der  TausendundEinenNacht  anhinge ; durch  meinen 
Freund S. de Sa$y  versündigt,  dass  Hr.  Caussin  meine  Uebersetzung  unter  seinem 
Namen  heraasgeben  wolle,  erbat  ich  mir  dieselbe  und  zahlte  die  tausend  Francs  an 
Hm.  Caussin  zurück  ; nun  sandte  ich  meine  Handschrift  durch  den  Secretir  der 
kaiserlichen  Botschaft  zu  Paris  (den  vor  Kurzem  als  Gesandten  in  Brüssel  ver- 
storbenen Freiherrn  Neumann)  an  den  Buchhindler  lim.  Murray  in  London, 
der  die  französische  Herausgabe  übernommen  hatte.  Auf  wiederholte  Anfrsgen 
erhielt  ich  die  Antwort,  die  Handschrift  sei  nicht  angekommen  ; zehn  Jahre  lang 
dauerten  die  nach  allen  Seiten  angestellten  Nachforschungen  ohne  Erfolg,  so  dass 
ich  die  Handschrift  für  verloren  oder  gestohlen  halten  musste;  in  dieser  Meinung 
ermächtigte  ich  die  Colta'iche  Buchhandlung  zur  Herausgabe  des  deutschen  Tex- 
tes, der  im  Jahre  1833  zu  Stuttgart,  im  Jahre  1826  von  Lam  b ins  Englische  über- 
setzt, zu  London , und  im  Jahre  1838  vo^DTrebutien  ins  Französische  über- 
setzt zu  Paris  erschien  ; erst  einige  Jahre  darnach  gab  mir  Hr.  Murray,  der  Sohn, 
die  unerwartete  Nachricht,  daas  »ich  meine  Handschrift  in  den  Magazinen  seines 
Vaters  vorgefunden  habe ; meine  wiederholten  Schreiben,  dass  mir  die  Handschrift 
zarückgestellt  werden  möge,  sind  erfolglos  geblieben. 

•)  Die  beiden  Sindbad,  oder  Reiseabenteuer  Sindbad's  des  Seefahrers,  von  J.  G.  H. 
Reinsch.  Breslau  1836. 

*)  Li  romans  des  sept  Saget.  Tübingen  1836. 

*)  Essai  sur  les  fable«  indiennes  et  sur  leur  introduction  en  Eu- 
ro p a e auivi  d u Roman  des  septSages  de  Rome  en  proie.  Paris  1838. 
Diese  beiden  Werke  mit  dem  Buche  des  Weisen  von  Philipp  Wolf  (Stuttgart 
1830),  angezeigt  im  XC.  Rande  der  Jahrbücher  der  Literatur,  8.  36 , mit  dem  Aus- 
zuge aus  dem  Fihrist  und  der  Uebersetzung  der  Erzählungen  des  Dichters  H o b e i r 6, 
welche  eine  Nachahmung  des  gereimten  K,  e I i 1 6 w e D i m n e. 

%)  I.  Titel  d er  Bücher,  welche  urs  prüngli  ch  tob  Persern  ver- 
fasstworden, um  durch  die  darin  enthaltenen  Erzählungen 
ihre  Könige  Abends  zu  unterhalten. 

1)  Das  Buch  Rüste m’s  und  I sfe n d { ir’i,  übersetzt  von  DscbebeliBen 
Sa  lim,  2)  d.  B.  von  B ehr  am  S ch  üs  , ebenfalls  übersetzt  von  Dschebelä 
B.  Sa!  im,  3)  d.  B.  S ch  eh  r 1 ä r's  , d.  i.  des  Herrschers  mit  dem  Sohne  seines 
Wefirt,  k)  d.  B.  von  el-K^r  Lamcdsch,  welches  die  Lebensbeschreibung 
Nuschirwan’s  enthält,  6)  d.  B.  der  Krone  und  die  Art  und  Weise,  wie  ihre 
Könige  daraus  gute  Vorbedeutung  (Fa!)  zogen , 6)  d.  B.  des  Hauses  und  des  golde- 
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werke  der  Araber.  Unter  den  Romanen , von  denen  vierzig  hier  als 
Standbilder  erscheinen,  wie  die  vierzig  Säulen  von  Persepoüs  und  die 
vierzig  Ueberlieferungen  des  Propheten,  als  eine  dem  Morgenländer 

nen  Götzen,  7)  d.  B.  Es  e n n am  e , 8)  d.  B.  Chodäinärae,  9)  d.  0.  von  Bel»- 
r4m  und  Nersi  (Narfes),  10)  d.  B.  Muschi  re  wän’s. 

II.  Titel  der  indischen  BQ  cli  er,  welche  Mährchcn,  Mondschein- 
sagen  und  Erzählungen  enthalten. 

1)  Das  Buch  K.elilc  we  Dimne  in  siebzehn  und  nach  einigen  Ausgaben  in 
achtzehn  Hauptalücken,  welches  Abdallah  Ben  Mokaffäa  und  Andere  er- 
läuterten;  dieses  Buch  wurde  auch  in  Versen  übertragen , es  übersetzte  dasselbe 

a)  Ab  an  Ben  Abdolh&mid  Ben  Lähik  Ben  Gafir  er-Rakkäschi, 

b)  in  Verse  brachte  dasselbe  Ali  Ben  Ddüd,  c)  dann  übersetzte  dasselbe 
Bischrßen  elMbtemer,  der  Einiges  hinzugefOgt,  indem  Ibnon-Ncdim  in  einer 
Handschrift  einen  Zusatz  von  mehr  als  zwei  HauplstQcken  sah.  Die  persischen 
Dichter  brachten  dieses  Buch  in  Verse,  und  übertrugen  es  aus  dem  Arabischen 
in’s  Persische ; dieses  Buch  gab  zu  Sammlungen  und  Streitigkeiten  Anlass ; cs 
schrieben  darüber  d)  I b no  I - M o kaffa  , e)  Sehl  Ben  ll.arün,  der  Verfasser 
des  Hauses  der  Weisheit  und  f)  Morid  cl-cswed,  welchen  der  Chalife 
Motcwek.k.il  aus  Persien  berufen  hatte.  Andere  Bücher  der  Inder  sind : 2)  das 
Buch  Sindäbäd's,  das  grosse;  3)  das  Buch  Sindäbad’s,  das  kleine;  das 
erste  übersetzte  el-Afshäa  B.  Abdoläfif  B.  Säl  im  aus  S eh  eds  ch  i s t an, 
bekannt  als  Es  lern;  4)  d.  B.  el-Bed  (die  Vedas);  6)  d.  B.  der  Bildung 
(Edeb)  der  Inder  und  Chinesen;  6)  d.  B.  Abels  über  die  Weisheit;  7)  d.  B. 
der  Inder  über  den  Fall  Adams  aus  dem  Paradiese;  8)  d.  B.  der  Wege;  9)  d.  B. 
Debeks  (Berik's?)  des  Inders,  über  den  Mann  und  das  Weib;  10)  d.  B.  der 
Definition  der  indischen  Logik;  11)  d.  B.  Sd  di  rem 's;  12)  d.  B.  des  indischen 
Königs,  über  den  Gesang  und  (lit^jichwiiurakunst;  13)  d.  B.  Scbabak’s  (Sajak's?) 
über  die  Anordnung;  14)  d.  B.  Wschrefi’s  über  die  Getränke;  13)  d.  B.  Bi  d- 
pai's  über  die  Weisheit. 

III.  Titel  der  Bücher  der  Griechen  und  ihrer  Geschichten. 

1)  Das  Buch  Semsijet  und  Dimne,  in  der  Art  des  Kelil6  we  Dimne, 
der  Name  desselben  ist  griechisch,  ein  Buch  von  kalter  Erfindung  und  unan- 
genehmer Einkleidung.  Einige  sagen,  dass  die  Griechen  auch  Bücher  der  Bildung 
geschrieben,  wie  2)  d.  B.  des  Müridnanos? ; 3)  d.  B.  des  Antaeos?  und  des 
griechischen  Königs;  4)  d.  B.  der  Unterredung  des  Königs  mit  M o h a in  ra  e d 
Aarius?;  5)  d.  B.  der  beiden  Könige  Deisün  und  Nähil;  6)  d.  B.  des  weisen 
Diskon  über  die  Gleichnisse  ; 7)  d.  B.  des  Verstandes  und  der  Schönheit;  8)  d.  B. 
Habr's  (Dschebr's  ?),  des  Königs  von  Lidd;  9)  d.  B.  des  Königs  Aärios? 
und  seiner  Vermählung  mit  Saräd. 

IV.  Titel  der  Bücher  der  babylonischen  Könige  und  anderer. 
1)  Das  Buch  des  frommen  babylonischen  Königs  und  des  Satans  (Iblis),  der 

ihn  verführte;  2)  d.  B.  N im  rod'a,  des  Königs  von  Babylon;  3)  d.  B.  des  Königs, 
der  auf  einem  Rohre  ritt;  4)  d.  B.  des  Greises  und  des  Jünglings ; 5)  d.  B. 
Erdeschir's,  des  Königs  von  Babylon,  und  Ermün^'s,  seines  Wefirs; 
6)  d.  B.  von  Lahidsch  (Laliik?),  dem  Sohne  Abän’s;  7)  d.  B.  des  Weisen, 
des  Andächtigen  (cn-Nisik). 

V.  Titel  der  liebenden  Paare  aus  der  Zeit  vor  dem  Islam  und 
während  desselben,  deren  Kunde  in  besonderen  Büchern  be- 
schrieben worden. 
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genehme  Zahl,  sind  die  berühmtesten  bereits  unter  den  Dichtern  Lie- 
besheldeu  des  Jahrhunderts  vor  dem  Propheten  und  des  Jahrhunderts 
nach  dem  Propheten  bereits  abgehandelt  worden.  Im  Fihrist  befindet 


Die  Verfasser  solcher  Bßcher  waren  1 s a B.  Hab,  E sc  h- s c herki , B.  el- 
Kotami,  H.ischdm  el-K.elbi,  el-11, eisern  B.  Ada  und  Andere;  solche 
Romano  sind:  1)  das  Buch  von  Morakkisch  nnd  Es  nid;  2)  von  Amrü  B. 
Ädsehlan  und  Hind;  3)  von  Orwet  und  Äfrü;  4)  von  Dschemil  und 
Bosein 6;  5>  von  Koseir  und  Afa;  6)  von  Kais  und  Lobna;  7)  von 
Medschnün  und  Leila;  8)  von  Tewbet  und  Leila,  der  achjelischen; 
9)  von  Ssoramet  B.  Abdallah  und  Reijä  (?) ; 10)  von  Ibneth-Thase- 
rije  und  Haüschij£;  11)  von  Molba  und  Tnülluk;  12)  von  Jefid  (Ter- 
bid?)  und  Hanname  (Habbabe?);  13)  von  K.abus  und  Menije;  1%)  von 
Esäd  und  Leila;  Id)  von  Wadhdhüh  ol-Jemeo  and  Ommol-Benfn; 
16)  von  Erain  B.  Ämran  und  Hi^id;  17)  von  Mohammed  B.  efs-fsalt 
und  D s che  n n e toi- chu  1 d (Paradies  der  Huld);  18)  von  Omer  B.  Ssarär 
und  Dschemi;  19)  von  Süd  und  Esma;  2ü)  von  Omer  B.  Rebiäa  und 
Dschemäü;  21)  von  Mostebill  und  Hind;  22)  von  ßäk.ir  und  Lahta 
(Lahsa?);  23)  von  Melik.e  und  Nkani,  der  Sohn  des  Wefir’s;  24)  von 
Ahmed  und  D&hü;  25)  von  dem  k.üiischen  Jünglinge,  dem  Freigelassenen 
Moslem  e's  und  seiner  Freundin;  26)  von  Ammär  und  Oscbemel  Ssaw- 
wdb;  27)  von  tiüomr,  dem  Sohne  des  Königs  K,atül;  28)  von  Amrü  B. 
Seid  eth-thäi  und  Leila;  20)  von  Ali  B.  ishak  und  Semen«;  30)  von 
Ahwafs  und  seinem  Sclaven;  31)  von  Bi  sehr  und  Hind;  32)  von  dem  in  die 
Hand  Verliebten;  33)  von  dem  in  das  Bild  Verliebten;  34)  von  Abkar  und 
Soham;  35)  von  Ajas  nnd  Ssafwe;  3G)  von  Ihn  Malhün  R etile  and 
Sbade;  37)  von  Harr  in  e und  Aschrew;  38)  von  Mach  fümi  und  der  Ho- 
deilitin;  39)  von  Amrü  B.  e 1 - Ä n f a kar  (?)  und  Nehr  B.  Seid  Mendt; 
40)  von  Sur- Romme  und  Me  je. 

VI.  Titel  von  anderen  minder  berühmten  Liebenden,  über 
deren  Liebe  Werke  verfasst  worden. 

1 ) Das  Buch  von  S c h o b 1 and  K a 1 u n ; 2)  von  A I i B.  E d i b und  M o n h i 1 e t ; 
3)  von  Mohefib  und  seinem  Kinde;  4)  von  Fadhl  B.  Ebi  Dolämännd 
Halime;  5)  von  Moafib  und  Gawa  und  Thüiret;  6)  von  Schedschre- 
tol-lehw  (Spielbaum)  nnd  Sok.re;  7)  von  Ibrahim  und  Aalem;  8)  von 
Thorb  und  Adscheb;  9)  von  Amrü  ß.  Ssulh  und  Mofsäf;  10)  von 
Ahmed  und  Sena;  11)  von  Mohammed  und  D akkäk  ; 12)  von  Hak, em 
und  Chälid  ; 13)  von  ibäd  e 1-  fäli  k und  Feni  k ; 14)  von  Sauf  und  A tbüf; 
15)  von  Ahmed  und  Seinolk  afsr  (Palasteszierde);  16)  von  Bischr  el- 
Mob  cllebi  und  Besbasü;  17)  von  Aafsim  und  Salt  in;  18)  von  f üb  und 
Räch  im;  19)  von  Ahmed  B.  Koteibe  und  Banüdsche;  20)  von  Sehl 
und  Seime;  21)  vom  Secret$r  und  Minä;  22)  von  E bil-Athhähije  und 
Aneb  (Aateb?);  23)  von  Abbäs  und  Kür;  24)  von  dem  in  die  Kak  Verlieb- 
ten; 25)  von  Afa  und  Seräb;  26)  von  Üfsäm  und  Do  meine;  27)  von 
K.ätib  und  Sehrä;  28)  von  Obeidällah  B.  el-Mohesib  und  Lobna,  der 
Tochter  Moimmer’i. 

VII.  Titel  der  Liebesgeschichten  (zarter?)  Liebchen  (II  abäiboi 
Motefarifät). 

1)  Das  Buch  von  Rihanet  und  Karanfil  (Baailikon  nnd  Nelke,  zwei  noch 
heute  gewöhnliche  Namen  von  Sclavinen);  2)  von  Rakije  und  Chadidsche; 
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sich  aber  weder  in  den  Abschnitten  der  Liebesgeschichten , noch  in 
dem  der  Rittergeschichten  die  geringste  Spur  von  dem  berühmtesten 
Ritter-Romane  der  Araber , nämlich  von  Antar,  dem  Sänger  der 


3)  Musir  und  Sekja;  4)  von  Sokein6  und  Rebäb;  6)  von  Githrif6ond 
Dolfa;  6)  von  Hind  und  der  Tochter  Nomän’s,  des  König! ; 7)  von  der  ver- 
nünftigen und  thörichten  Scl&vin;  8)  von  Bulnwe  und  Schathird;  9)  von 
Nedschdd  und  Näura;  10)  von  Selmi  und  Sbäd;  11)  von  Ssawwäb  und 
Siorür  (WohUein  und  Freude);  12)  von  Dehnt  ä und  Nim  et. 

VIR.  Titel  von  liebenden  Paaren,  deren  Sagen  in  den  Mond« 
e ch  ein  nt  Ährchen  Vorkommen. 

1)  Das  Buch  von  Biachr  Ben  Merwän  und  seiner  Base;  2)  von  el- 
K.elbi  und  «einer  Base;  3)  von  dem  Araber  und  der  Araberin  aus  dem  Stamme 
Teraim,  welche  raitaammen  einen  Band  geschlossen;  4)  von  dem  Aegypter  und 
der  Melikitin  (königlich  Gesinnten) ; 6)  von  Abdallah  B.  Dschafer,  dem  Baume 
mit  der  Inschrift  und  dem  Araber;  6)  von  Es  mä,  dem  Sohne  Ch  tri  ds ch c t el - 
Fewari;  7)  von  Melik,  Ben  Esma  und  seiner  Freundin  Hofan;  8)  von 
Ab  bas,  dem  Haneiiten  und  dem  Mädchen,  auf  daa  er  den  Pfeil  geschossen;  9)  von 
der  Magd  und  ihrem  Herrn  und  Obeidallah  B.  Moämmer;  10)  von  Ab  der* 
rahm  an  B.  el«Hak,em  B.  Hasan  el-Esedi  und  der  Hochzeit  der  beiden 
Freonde  der  Grotte;  11)  vom  und  von  dem  Weibe,  auf  das  er  mit  Steinen  geworfen; 

12)  von  Rebäb  und  ihrem  Gemahle,  welche  gegenseitig  einen  Bund  geschlossen; 

13)  von  Suleimän  und  Scheib  in;  14)  von  SuleimänB.  Abdul  Melik,,  sei* 
nerSclavin  und  ihrem  Knaben;  15)  vom  Weibe,  ihrem  Bruder  und  dem  Manne,  der 
nach  ihr  gelQstet;  16)  vom  Araber  und  seiner  Base;  17)  von  Abdolmelik,  und 
el  -K,elbi,  dem  Freunde  Chalid  Ibn  el-Welid’a;  18)  von  feh.h.eri  und  seiner 
Base,  welche  sich  zum  H,ischämB.  Abdolmelik,  verfügten  ; 19)  von  Dijar 
und  Th  am  n&;  20)  vom  Könige  Ö nun  an’*  und  seiner  Base;  21)  von  A tm  e und 
Efcher  und  Amru;  22)  vom  betrügerischen  Könige  und  seinem  Neffen;  23)  von 
der  Kurdin  und  der  Tochter  des  Wahrsagen«  ; 24)  von  den  beiden  BrQdern,  dem 
aus  irak,  und  dem  aus  Medina ; 25)  von  M o ä 1 1 a und  S i n a ; 26)  von  dem,  der  sich 
der  Weiber  entzogen;  27)  von  Beden  und  Seden;  28)  vom  Geliebten  des  Ge- 
würzkrämers ; 29)  von  Hasan  und  dem  israelitischen  Diebe;  30)  von  Häfijet, 
der  Tochter  Haschitn  el-K,indi’a;  31)vonMumil  B.  es  c b-Sch  erif,  dem 
Bilde  von  dem  Pestkranken ; 32)  von  Aämir  und  Däd,  der  aufrichtigen  Magd ; 
33)  von  Adwet  B.  Abd  Jaleil  eth-thaji;  34)  vom  liebenden  Jünglinge  und 
seiner  Freundin  ; 35)  vom  Hermaphroditen  und  dem  Mädchen,  das  sich  in  ihn  ver- 
liebte; 36)  vom  verliebten  Jünglinge  und  der  eilfertigen  Hind;  37)  von  dem  in  die 
Frau  Verliebten  und  von  der  mit  dem  Muttermale;  38)  von  dem  blödsinnigen 
Jünglinge  und  der  mit  dem  Muttermale  Begabten  , die  ihn  liebte ; 39)  von  dem 
aus  Liebe  rasenden  Selem  und  seiner  einbilderischen  Magd. 

IX.  Titel  der  Werke,  welche  voi^  den  Liebschaften  der  Men- 
schen mit  den  Dschinnen  handeln. 

1)  Das  Buch  von  Däd  und  Rebäb;  2)  von  Refäat,  aus  dem  Stamme  Abs  und 
Sük.k.er;  3)  von  Säsäa  und  Kaim;  4)  von  Näm»,  dem  Sohne  Darim's 
Rähimd  undSibthan  e th- thäk ; 5)  Agleb  und  Rebäb;  6)  von  Dhargham 
und  Rahimd;  7)  von  Amru  und  Dekiänos;  8)  von  Sc  he  mach  und 
Remi;  9)  von  listigen  Chafredschi  und  Esmä;  10)  von  Hifsn,  dem  Sohne 
Benhän’a,  und  der  Dschinnin;  11)  von  Dolfa,  ihrer  Schwester  und  der 
Dschinnin;  12)  vom  Däd,  der  Fefäritin,  der  Dschinnin  und  Amru;  13)  von 
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siebenten  Moällaküt,  dem  Geliebten  Abbäs,  dem  Ritter  der  Bern 
Ä b s.  Diess  ist  Beweises  genug,  dass  die  Verfassung  dieses  Ritter- 
Romanes  in  viel  spätere  Zeit , wahrscheinlich  erst  in’s  sechste  Jahr- 

Omer  II.  Sofiän  es-Seicm  t und  der  Dschinnin ; 14)  von  Amrü  and  dem 
Sohne  M e k sch  ü h’s  der  Dschinnin ; 15)  von  Reh  iäa,  dem  Sohne  K od  time ’s  und 
der  Dschinnin;  IG)  von  Säd  H.  Omeir.  Muhamraed  ß.  Ishak,  der  Verfasser  des 
Fihrist,  sagt:  die  Mondscheinerzählungen  und  Mährchen  waren  sehr  beliebt 
zur  Zeit  der  Chalifen.  aus  dem  Hause  Abbas,  und  besonders  unter  der  Regierung 
Moktedir’s  ; die  ßuchhändler  (c  1 - \V  er  r ak  ü n , wörtlich  die  Blättler)  schrieben 
und  logen  dergleichen  zusammen.  Einer  der  fruchtbarsten  solcher  Mährchen- 
Schreiber  war  Ihn  Del  in,  dessen  vollständiger  Name  Ahmed  B.  Mohammed 
ß.  Del  in;  ein  anderer  war  Ibnul-Aththir  und  Andere.  Die  Schriftsteller, 
welche  Thierfabeln  verfassten,  sind  schon  oben  genannt  worden,  nämlich:  Sehl 
B.  Il.ar ün,  Ali  B.  Dad,  el-itäwi  und  Ahmed  B.  Ebi  Thahir. 

X.  Titel  von  Werken  ttber  die  Meereswunder. 

1)  Das  berühmteste  derselben  fuhrt  den  Titel  des  maghribinischcn  Felsens  ; es 
enthält  dreissig  Sagen  : zehn  von  den  Meerwundern,  zehn  von  den  Wundern  des 
festen  Landes  und  zehn  von  den  Wundern  der  Zauberer;  2)  d.  B.  Wa  fsilet's  B. 
el-Eskä's;  3)  d.  B.  Somcifaa's , des  Sohnes  Si  Jerham's,  des  Himjcrischen 
und  Akük's,  der  Tochter  Seid’s;  4)  d.  B.  des  alten  Sohnes  des  Jungen. 

XI.  Titel  von  Mährchen  werken,  die  nur  dom  Namen  nach  be- 
kannt, ohne  dass  man  mehr  davon  weiss;  dergleichen  sind: 

1)  Das  Buch  Schek,  befe;  2)  d.  B.  Kä  f säb  ; 3)  d.  B.  des  schiefen  Klosters  ; 
4)  d.  B.  des  Widerspenstigen  (Dschemach) ; 5)  d.  B.  des  in  die  Kuh  Verliebten; 
C)  d.  B.  D sc  hö  r d ed-dili ; 7)  d.  B.  S k d e ; 8)  d.  B.  der  Freiin  des  Windes; 

9)  d.  B.  H a d l s c ; 10)  d.  B.  des  Strickes  ; 11)  das  punctirte  Buch  } 12)  d.  B.  R i« 
fadhdl;  13)  d.  B.  der  Ruheorte  (Suk.an);  14)  d.  B.  des  beschimpften  Vogels; 
15)  d.  B.  S i 1 e b ; 16)  d.  B.  S s a h i r e ; 17)  d.  B.  des  Stosses  des  Sallelknochtes 
(Scrradsch);  18)  d.  B.  des  Aussatzes  ; 19)  d.  B.  D e l j ; 20)  d.  B.  der  Wurf- 
maschine (A  r r k d et)  ; 21)  d.  B.  R a c h l n ; 22)  d.  B.  Dschewsch&k;  23)  d.  B. 
Kur,  24)  d.  B.  der  Nachtigall ; 25)  d.  B.  Hab  bi  und  Hilm6;  26)  d.  B.  Dscho- 
1 c i s 4. 

XII.  Sagen  von  Helden  (Bath  tbal  in)  und  ihren  Verfassern. 

1)  Das  Buch  Hause  heb  el-Esedi’a;  2)  d.  B.  Örwct  B.  Abdallah*«; 
3)  d.  B.  G a d i r i’s  ; 4)  d.  ß.  Ebis-Saib  el-Machfumi's  ; 5)  d.  B.  Ebi 
Oraer’s,  des  Hinkenden;  6)  d.  B.  Dhaiudam's  von  Medina;  7)  d.  B der  jungen 
Kamele;  8)  d.  B.  E b i Sfk.kjo’s;  9)  d.  B.  Mesr  ü r’s,  aus  dem  Stamme  Aus; 

10)  d.  B.  E bi  M üa  n’s , des  Gafarischen ; 11)  d.  B.  ed  • D ari  mi's;  12)  d.  IL  er- 
Rahiin’s;  13)  d.  ß.  Ifrit’s;  14)  d.  B.  Chathan  i,  des  Waarensensals  (De  11  dl); 
15)  d.  B.  Eb  il-horr’s  von  Medina;  16)  d.  B.  des  Bandes;  17)  d.  B.  des  Geschen- 
kes Gottes;  18)  d.  B.  des  Morgcnschlafes  j 19)  d.  B.  1 b ncfch-f c hone  i fe’s. 

XIII.  Namen  von  Nachlässigen  (Mogaffil  in)  und  ihren  Sei tsam- 
keiten.  — Solche  Bücher,  deren  Verfasser  unbekannt  sind: 

1)  Das  Buch  der  Seltsamkeiten  D&cho'ha’s;  2)  d.  B.  d.  S.  Ebi  Dhamdara’s; 
3)  d.  B.  d.  S.  I b n Ähmer’i;  4)  d.  B.  d.  S.  der  Sure  des  Arabers ; 5)  d.  B.  d.  S. 
Ibnol-Mofsuli’s;  6)  d.  B.  d.  S.  Ihn  J aküb’s  ; 7)  d.  B.  d.  S.  Ebi  Öbeidel- 
Cha  fern i’s;  8)  d.  B.  d.  S.  Ebi  Al  k ama’s ; 9)  d.  B.  d.  S.  S e ife weih’s. 

XIV.  Titel  persischer,  indischer,  griechischer  und  arabi- 
scher sotadischer  Bücher. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  45 
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hundert  der  FJidschret  gehört,  wo  der  berühmte  Arzt  und  Dichter 
Ibnefs-fsaig  unter  dem  Namen  el-.\ntari,  d.  i.  der  Anta- 
rischc,  erscheint. 


1)  Das  Buch  ß u nj  ä n d o c h t's  ; 2)  d.  B.  der  Grundfeste  der  Begierde ; 3)  d.  B. 
Behratntiochl'i;  4)  d.  B.  Marli*,  des  Griechen,  über  die  aphrodisischen 
Sagen;  5)  d.  B.  Elfijet,  die  grosse  Ausgabe ; fi)  d.  B.  Elfijet,  die  kleine 
Ausgabe;  7)  d.  II.  B o r di  n's  und  des  grossen  Kämmerers  ; 8)  d.  B.  B o r d ä n*s 
und  des  kleinen  Kämmerers;  9)  d.  B.  der  Freiin  und  der  Sclavin;  10)  d.  B.  der 
Tribade  und  der  Schläfrigen  von  Ebil-Äks;  11)  d.  B.,  dessen  Verfasser 
Ihn  II  äd  schi  b en-Nbina  ii,  bekannt  unter  dem  Titel  : Sagen  Ibned-D  e k.a- 
1 i’s  ; 12)  d.  B.  der  Spiele  lt  c i s e t’s  und  II  o s e i n des  L u l h i (des  Lotterbuben)  ; 
13)  d.  B.  der  geliebten  Sclavinen.  — Hier  sind  unter  vierzehn  Abtheilungen  die 
Titel  von  drilthalb  hundert  Miihrchenwerken  gegeben,  von  denen  allein  (in  den 
fünf  Abteilungen  V,  VI.  VII,  Mil  und  IX)  hundert  acht  und  dreissig  Romane  auf- 
gefllhrl  sind  . und  von  denen  ausser  dem  von  L e i 1 ä und  Medschnnn  bisher 
auch  nicht  ein  einziger  in  Europa  bekannt. 
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liebenundzwanzigste  Classe. 


Secretäre. 

Der  erste  grosse  Staatssecrelär  Abdol-Hamid,  mit  welchem  nach 
dem  bekannten  Worlo  arabischer  Literaturgeschichte  die  Kunst  des 
Briefstellers  und  des  Styles  begann,  sowie  mit  Abdol-Ämid  endete, 
ist  bereits  im  vorigen  Bande  aufgeführt  worden , und  wir  tragen  zu 
dem  Artikel  desselben  (Nr.  499)  nur  noch  das  Folgende  nach. 

Der  Chalife  Manfsür  sagte : ln  Dreien  haben  uns  die  Beni  Ömcijc 
besiegt:  in  Hadschädsch,  Äbdolhämid  und  dem  Philologen  von 
ßälbek.  Man  fragte  Äbdolhämid,  wodurch  er  so  grosse  YVohlredenhcit 
erlangt?  er  antwortete:  durch  das  Auswendiglernen  der  Worte  der 
Kehlen  des  Volkes ; man  fragte  ihn,  wer  ihm  lieber : sein  Freund  oder 
sein  Bruder?  Ersagte:  mein  Bruder,  wenn  er  zugleich  mein  Freund. 
Er  sagte:  Ehret  die  Schreiber,  denn  in  ihre  Hände  hat  Gott  die 
Austheilung  des  Unterhalts  gelegt ; die  Wissenschaft  ist  der  Daum, 
und  die  Worte  sind  dessen  Früchte.  Dem  Ibrahim  B.  Dfchebele,  der 
eine  schlechte  Schrift  hatte,  sagteer:  Verlängere  die  Spalte  deines 
Kohrs,  und  mache  sie  fetter,  so  wird  auch  deine  Schrift  besser.  Ihn 
Nobäte  ')  gibt  die  folgenden  Proben  seiner  Verse : 

Es  geht  dahin,  was  nimmer  kann  bestehen, 

Es  folget  nach,  was  nimmer  kann  vergehen; 

0 weh'  des  KünfVgen,  was  mir  steht  bevor, 

Und  des  Vergang'nen,  welches  Ich  verlor! 

Ich  weine  über  dieses,  Aber  Jenes, 

Mit  vollem  Ansbruch  schluchzenden  Gestöhnes, 

So  über  diess,  was  dieses  hebet  auf, 

Wie  über  das,  was  Jenem  gibt  den  Lauf. 

Die  Traurigkeit  genügt  als  Wort,  für  den  ich  liebe, 
lod  meine  Augen  sind  der  Dolmetsch  meiner  Triebe, 


4)  Von  hier  angefaugen  stellt  Alles  in  der  türkischen  Uebersetzung  des  Commen* 
Urs  Ihn  Nobäte’s  zum  Sendschreiben  Ihn  Seidün's. 


45* 
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Dn  hattest  nns  geseh’n  (als  wir  uns  trafen)  schweigen, 

Und  nns'rc  Liebe  nur  beredet  sich  erzeigen. 

Ihnon-Ned'im  sagt,  dass  Äbdol-Hamid  zuerst  ein  fahrender 
Schulmeister,  der  erste  der  Secretäre  oder  Schreiber  gewesen,  wel- 
cher Name  insbesonders  die  Briefsteller  Motereselin  be- 
zeichnet. Von  ihm  empfingen  die  Secretäre , welche  sich  unter  dem 
ersten  Chalifen  der  Bcni  Äbbäs  auszeichneten,  ihren  ersten  Unterricht; 
die  Sammlung  seiner  Sendschreiben  ist  über  tausend  Blätter  stark  ')• 
ln  den  vorigen  Zeitraum  gehört  auch  noch : 

1269.  Jefid  Ben  Ebi  Moslim  *),  ge«t.  102  (-20), 

ein  Freigelassener  des  tyrannischen  Statthalters  Iindschädsch  und 
dessen  Secretär , den  er  wegen  seiner  Tüchtigkeit  in  Geschäften  der 
Stcuerverwaltung  verwendete;  nach  dem  Tode  seines  Herrn  bestä- 
tigte den  Jefid  der  Chalife  VVelid  in  seinem  Amte,  ohne  das  Geringste 
zu  ändern;  Sulcimän,  der  Nachfolger  Welld's,  setzte  den  Jefid  ab, 
und  verlieh  dessen  Stelle  dem  Jefid  Ihnol-Moh.cllibi ; jener  war  ein 
unansehnlicher  Mann,  ein  grossbrauchiger  Knirps.  Als  ihn  Sulcimän 
sah,  und  aus  dessen  Munde,  dass  er  Jefid  sei,  Nachricht  erhalten, 
sagte  er:  Gott  fluche  dem,  der  dich  in  Geschäften  verwendet  hat. 
Halte  dein  Urtheil  zurück,  sagte  Jefid,  denn  du  siehst  mich  jetzt,  wo 
die  Geschäfte  mir  den  Bücken  zuwenden ; hättest  du  mich  gesehen, 
als  sie  auf  mich  zukamen,  so  würdest  du  für  gross  achten,  was  du 
jetzt  verachtest,  und  erheben,  was  du  jetzt  herabsetzest.  Gott 
tödte  ihn,  sagte  Suleimän,  welch  ein  grosser  Verstand  und 
welche  scharfe  Zunge!  Meinst  du,  sagte  Suleimän  weiter,  dass 
Hadschädsch  dem  Höllcnfcucr  entronnen  oder  in  demselben  fest- 
gewurzeltsei?— Sprich  nicht  so,  entgegnete  Jefid,  denn  Hadschädsch, 
der  Befestiger  der  Herrschaft  Welid’s  und  der  Verwalter  seines 
Reichs,  wird  am  jüngsten  Tage  zwischen  Abdolmelik,  und  VVelid 
erscheinen.  Einer  der  Beisitzer  Sulcimän’s  gab  demselben  den  Rath, 
den  Jefid  zu  tödten ; bei  der  Untersuchung  aber  fand  cs  sich , dass 
Jefid  keinen  Heller  veruntreut  habe,  und  er  wurde  in  Freiheit  gesetzt. 
Ömcr  lbnoI-Afif,  der  diese  Freilassung  tadelte,  und  welchem  VVelid 
geantwortet  hatte,  dass  Jefid  bei  der  Untersuchung  rein  befunden 

*)  Pihrist. 

*)  (Ebül-ÖU)  Jefid  B.  Ebi  Moslim  Dinar  es-Sakafi. 
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worden,  sagte  ihm : Der  Teufel  rührt  auch  kein  Gold  und  Silber  an, 
und  doch  ist  er  verdammenswürdig.  Ihn  Asal^ir  erzählt  in  seiner  Ge- 
schichte, dass  Jcfid,  i.  J.  102  (720)  an  des  Spitze  des  Heeres  nach 
Afrika  befehligt,  dort  von  Colonisten,  die  er  aus  der  Gegend  von  K.üfa 
und  Bafsra  nach  Afrika  verpflanzet  und  dort  zu  hoch  besteuert  habe, 
erstochen  worden  sei;  die  näheren  Umstände  gibt  Thabcri  in  seiner 
Geschichte  nach  el-VVadh  äh;  Ihn  Chaiseinet,  der  Kämmerer,  er- 
zählt, dass  er  auf  Befehl  des  Urner  Ibnol-Äfif  die  Gefängnisse  geleert, 
und  aus  denselben  den  Jefid  B.  Moslim  befreiet  hätte;  dieser  habe  ihm 
gegrollt  und  ihn  hinrichten  lassen  wollen ; schon  sei  diu  Matte  des 
Henkers  und  das  Schwert  bereit  gewesen , da  habe  Jefid  B.  Moslim 
sieh  begnügt,  ihn  mit  der  Todesangst  und  mit  einem  Schlage  des 
Schwertes  auf  die  Schulter  zu  entlassen.  Ohne  diesen  Widerspruch 
der  beiden  grossen  Geschichtschreiber  zu  lösen,  erzählt  Ibn  Challikan: 
Wadhäh  von  Ömcr  Ibnol-Äfif  unmittelbar  vor  dessen  Tode  beauftragt, 
die  Gefängnisse  zu  leeren,  habe  alle  Gefangenen,  nur  nicht  den  Jefid 
B.  Moslim  freigclassen,  und  desshalb  sich  nach  dem  Tode  Ömers 
Ibnol-Äfif  vor  der  Rache  desselben  nach  Afrika  geflüchtet.  Omer  B. 
Äbdoläfif  sei  zu  Chonafsirct,  einem  Orte  südlich  von  ^aleb , östlich 
von  Kincsrin  auf  den  Tod  krank  gelegen,  und  habe  unmittelbar  vor 
demselben  den  Jefid  B.  Moslim  in  eine  Dschämiat,  d.  i.  in  eine  den 
Hals  mit  den  Händen  zusammenbiiidendc  Fessel  schlagen  lassen. 
Ömer  Ähdoläfi'f  hatte  den  Ort  im  Namen  seiner  beiden  Vorfahrer 
Äbdolmelik/s  und  dessen  Sohnes  Suleimän  als  Statthalter  verwaltet. 
Motencbbi  und  der  Dichter  Ädä  Ibncr-Hokää  erwähnen  des  Ortes. 
Nach  den  vorhergehenden  Angabon  war  Jefid  B.  Moslim  ein  Haupt- 
werkzeug der  Tyranneien  von  Hadschädsch.  Jefid  B.  Ebi  Moslim  ist 
hier  vorzüglich  aufgenommen  worden , um  die  Verwechslung  dessel- 
ben mit  acht  anderen  Jcfiden,  deren  Lebensbeschreibung  Ibn 
Chal!ik,än  . gibt , nämlich  mit  Jefid  B.  Moh.ellib,  Jefid  Ben 
llatim  el-Mo  b.cllibi,  Jefid  B.  Hobeire,  Jefid  B.  Mefid, 
dem  Emir,  Statthalter  Armeniens,  mit  den  beiden  Koranslesern 
Jefid  B.  cl-Käkää  und  Jefid  B.  Rümän,  und  mit  den  bei- 
den Dichtern  Jefid  Ben  Mofrig  und  Jefid  B.  Thaserijet  zu 
verhindern '). 


■)  ibn  Chnllik.äa,  WQ»lenfcld  Nr.  8X7. 
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1270.  Abdallah  el-Mokaffa, 

gost.  139  (750),  142  (759)  oder  143  (760), 
ein  Perser,  dessen  Name  Rüfbeh,  im  Islam  aber  Abdallah  cl- 
Mokaffä;  ehe  er  den  Islam  angenommen,  führte  er  den  Vornamen 
E b ü A m r i'i  , als  Moslim  aber  E b ü Mohammed.  Er  war  ursprüng- 
lich aus  Hür,  einer  Stadt  des  Districtes  Fars;  zuerst  diente  er  als 
Secretär  dem  Däüd  B.  H, obeire,  dann  dem  Isä,  dem  mütterlichen 
Oheim  der  beiden  ersten  Chalifcn  des  Hauses  Abbas.  Ein  vortrefflicher 
Dichter,  Briefsteller  und  Redner;  er  versah  bei  Abdallah,  dem  Sohne 
Äli’s,  dem  Oheime  Manfsür's,  die  Stelle  des  Polizeivogts  (Ssähib 
Schortha),  und  machte  als  solcher  viele  Schwierigkeiten,  was  ihm 
Manfsür  nicht  vergass.  Beider  Sprachen,  der  persischen  sowohl, 
welches  seine  Muttersprache,  als  der  arabischen  vollkommen  kundig, 
hinterliess  er  treffliche  Uebersetzungen  aus  dem  Persischen:  I)  das 
Chodänäme,  Legende,  2)  das  Einirnäme,  d.  i.  Fürstenlegcndc, 
3)Kelile  we  Dimne,  4)  Mcrdek,,  5)  das  Buch  der  Krone  der 
Lebensbeschreibung  Nuschirwän’s,  6)  das  grosse  Buch  der  Ma- 
nieren, welches  auch  den  Titel  Matcrahsis  (?)  führt,  7)  das  kleine 
Buch  der  Mdhiercn  oder  guten  Art,  8)  d.  B.  der  Sendschreiben  '). 
Soweit  dasFihrist,  was  folgt  aus  Ihn  Challilyin : Er  legte  sein  Bekcnnt- 
niss  des  Islams  in  die  Hände  isäBenAli's,  des  Oheim's  der  beiden  ersten 
Chalifen  der  Familie  Abbäs  Seffüh  und  Manfsür  nieder,  ward  dann 
des  letzten  Gekeimschrciber  und  innigster  Vertrauter.  Er  pflegte  zu 
sagen:  leb  trank  von  Missgeschicken  bis  zur  Sättigung;  ich  fand,  dass 
dieselben  unregelmässig  flutheten  und  ebbten,  und  wiewohl  sie  nicht 
wohlgeordnet  wie  die  Rede , so  ist  doch  keine  mehr  lehrreich.  El- 
Hcisem  lbn  Ada  erzählt,  dass,  als  Mokafla  sich  zum  Islam  zu  bekeh- 
ren bereit,  ec  noch  Abends  zuvor  beim  Niedersetzen,  zum  Gastmahle 
persische  Gebete  gesummt.  Wie,  sagte  Isä,  du  willst  Moslim  werden, 
und  summst  noch  als  Magier.  Ich  wünsche  nicht,  sagte  Ibnol-Mokaffa, 
eine  Nacht  ohne  Religion  zuzubringen.  Trotz  seiner  Bekehrung  zum 
Islam  war  er  wie  Möthii  lbn  Ajas  und  Jahja  B.  Sijäd  der  Froigeisterei 
verdächtig.  Als  der  Philologe  Dschähif  diess  eines  Tages  bemerkte, 
sagte  Einer:  Wie,  vergisst  Dscbähif  denn  sieh  selbst?  Der  Ckalife 
Mehdi,  sagte  er,  habe  kein  freigeisterisches  Buch  gesehen,  das  sich 

*)  Fihriit. 
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nicht  von  lbnol-Mokafla  hergeschrieben.  Chalil , der  Prosodiker,  den 
man  einmal  um  seine  Meinung  über  lbnol-Mokafla  gefragt,  sagte: 
Sein  Wissen  ist  grösser  als  seine  Vernunft,  und  lbnol-Mokafla,  um 
seine  Meinung  über  Chalil  gefragt,  sagte:  Sein  Verstand  ist  grösser 
als  sein  Wissen.  Er  nahm  sich  viele  Freiheiten  mit  Sofjan  Ibnol- 
Muawije  el-Mohellibi  heraus , den  er  als  Sohn  der  Geilen  anredete, 
so  dessen  Mutter  beschimpfend.  Suleimän  und  isa,  die  Oheime  Man- 
fsürs  desChalifcn,  kamen  nach  Bafsra,  um  einen  Verzeihungsbrief 
für  ihren  Bruder  Abdallah  zu  Stande  zu  bringen;  sie  trugen  dem 
lbnol-Mokafla,  auf  denselben  in  den  stärksten  Ausdrücken  aufzusetzen. 
lbnol-Mokafla  setzte  die  Clausei  hinzu:  „Wenn  der  Fürst  der  Recht- 
gläubigen jo  gegen  seinen  Oheim  Abdallah  verrätherisch  handeln 
sollte,  so  solle  er  von  seinen  Weibern  geschieden,  seine  Sclaven  frei, 
seine  Untertbanen  des  Gehorsams  ledig  sein.”  Der  Chalife,  hier- 
über erzürnt,  fragto,  wer  diesen  Verzeihungsbrief  aufgesetzt,  und 
befahl , den  Verfasser  hinzurichten ; ein  Befehl , welchem  der  Statt- 
halter Bnfsra's  so  lieber  Folge  gab,  als  er  selbst  dem  lbnol-Mokafla 
wegen  der  Beschimpfung  seiner  Mutter  übel  wollte.  El-Mcdäini  erzählt, 
dass,  als  lbnol-Mokafla  vor  Sofjan  erschien,  dieser  ihn  gefragt,  ob  er 
sich  des  Schimpfes,  den  er  auf  seine  Mutter  gehäuft,  erinnere.  Möge 
meine  Mutter  wirklich  deinen  Schimpf  verdienen,  wenn  ich  dich  nicht 
auf  eine  noch  nicht  erhörte  Art  hinrichten  lasse.  Er  verzieh  ihm  auch 
nicht  dessen  Scherze  über  seine  grosse  Nase.  Wie  befindet  ihr  euch 
beide,  fragte  lbnol-Mokafla  eines  Tages  den  Statthalter,  du  und  deine 
Nase?  Ein  andermal  als  Sofjan  gesagt,  dass  er  nie  Ursache  gehabt, 
sein  Stillschweigen  zu  bereuen,  sagte  Ibnol-Mokaflä  : stumm  zu  sein 
gebühret  dir,  warum  soll  es  dich  reuen1).  Er  Hess  ihm  dann  Glied 
für  Glied  vom  T-eibc  hauen  und  in  einen  Ofen  vor  ihm  werfen,  in  den 
dann  der  Rumpf  selbst  geworfen  ward.  Er  war  erst  sechs  und  dreissig 
Jahre  alt.  Sofjan , den  er  sich  oft  auszuspotten  erlaubte , hatte  ihm 
oft  gedroht,  dass  er  ihm  Glied  für  Glied  vom  Leibe  hauen  lassen 
werde.  Nach  Anderen  soll  er  ihn  in  eine  Senkgrube  geworfen , nach 
Anderen  in  einem  Bade  erstickt  haben,  (n  jedem  Falle  ward  er  heim- 
lich hingerichtet,  und  die  beiden  Oheime  Manfsür’s,  welche  den  Sofjan 
als  des  Mordes  Ibnol-Mokafla's  schuldig  anklagten,  standen  ab,  als  sie 


*)  Ibn  Challik&n  M.  Slane’s  a.  T.  I.  321  und  Ueberselzung  I.  431. 
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merkten , dass  er  mit  Bewilligung  des  Chalifen  hingerichtet  worden. 
Ausser  einigen  von  ihm  in  der  Hainasa  erhaltenen  Versen  hintcrliess 
er  eine  Traucrklage  auf  den  Tod  des  Koranslcers  Ehu  Amrü  Ibnol- 
Ola.  Sein  Vater  hiess  Dadüje  (nach  Anderen  Mobärck).  Der  Tyrann 
Hadschädsch  hatte  ihn  als  Steuereinnehmer  angestcllt;  als  er  ihn  aber 
einiger  Veruntreuungen  schuldig  fand , auf  die  Folter  gelegt;  seine 
Hand  ward  durch  die  Folter  ausgerenkt , woher  er  den  Namen  el-Mo- 
kaffä,  d.  i.  der  Ausgerenkte,  erhalten  haben  soll;  Andere  sagen, 
sein  Name  müsse  el-Mokaffi  ausgesprochen  werden  ’).  Ibnol- 
Mokaffä,  welcher  den  freien  Sinn  des  Persers  als  Mosliin  nicht  ab- 
geschworen, und  desshalb  mit  Recht  für  einen  Freigeist  galt,  wett- 
eiferte in  der  arabischen  Beredsamkeit  mit  dem  Koran  selbst,  indem 
er  mit  einigenseiner  Genossen  sich  vermessen,  ein  Werk  hervorzubrin- 
gen, das  mit  der  wundervollen  Beredsamkeit  des  Korans  in  die  Schran- 
ken zu  treten  vermöchte.  Seine  Bemühungen  blieben  vergebens,  und 
selbst  H a r i r i , dessen  M a k ä m a t nicht  nur  in  der  arabischen  Litera- 
tur, sondern  auch  in  allen  übrigen,  an  Fülle  des  Reimes  und  gleichem 
Zuschnitte  der  Satzglieder  unerreicht  da  steht,  konnte  den  Koran 
nicht  seines  göttlichen  Nimbus  berauben. 

1271.  Mohammed  Beo  el-Leis  el-Chathib,  ^ x*. 

1.  u.  J.  150  (796), 

mit  dem  Vornamen  Ebür-Rebii,  stand  bei  Jahja  B.  Chälid  als 
Sccretär  in  Diensten;  er  erwarb  sich  den  Namen  eines  Fakih,  d.  i. 
Rcchtsgelehrten ; ein  Wohlbercdter,  Briefsteller,  Secretär  und  Rechts- 
gelehrter, einer  der  freigebigsten  Menschen,  als  Freigeist  verdächtigt. 
Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Kokosnuss  über  die  Achtung,  2)  die 
Widerlegung  der  Freigeister,  3)  die  Antwort  Constantin’s,  des  byzan- 
tinischen Kaisers  an  lljärtm  Rcfchid , 4)  d.  B.  der  Schrift  und  der 
Feder,  5)  d.B.  der  Ermahnung  HjirünRefehid’s,  6)  d.B.  für  Jahja,  den 
Sohn  Chälid's,  über  die  Manieren.  Einige  schreiben  diess  dem 
Ihn  Haffs  zu.  Mohammed  B.  cl-Leis  war  einer  der  Freigelas- 
senen der  Beni  Omoijc,  und  sehr  den  Persern  zugethan,  wess- 
halb  ihn  die  Bermekiden  (wiewohl  persischer  Abkunft)  hassten; 
in  seinen  Briefen  predigte  er  meistens.  Nach  der  von  Ibnon-Xedim 

*)  Ibn  Challik.än  M.  G.  Slane's  a.  T.  1.  S.  921  u.  f. 
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angeführten  Angabe  Ihn  Sewäbi’s  war  Mohammed  B.  Leis  der  Sohn 
Adernäd's  B.  Firüf  B.  Schühin  B.Eder  Honmil'  B.  Ilormüf  B.  Serosan 
B.  Böhmen  B.  lsfendiar  und  so  hinauf  bis  auf  Darius.  Seine  Schreiben 
sind  gesammelt '). 

1272.  Kamame  Ben  Seid,  gc«t.  iso  (?9c), 

der  Secretar  AbdoImelik,s , der  Sohn  Ssalih's,  beredt  mit  Mund  und 
Kiel;  wurde  von  Abdolinclik,  bei  I(ärun  Hefebid  verschwüret,  der  ihm, 
als  er  schlummerte,  den  Kopf  abschlagcn  licss;  er  hintcrliess  ein 
Buch  von  Sendschreiben a). 

1273.  Mohammed  Ben  Abdallah,  o;  i84  (soo), 

der  Secretar  el-Hasan’s  B.  Kalitäbe’s  in  Armenien,  diente  dann  als 
Secretär  dem  Jefid  B.  Esed,  dann  dem  Fadlil,  dem  Sulme  Jahja's  des 
BermcHiden ; hintcrliess  ein  Buch  von  Sendschreiben  ’). 

1274.  Hamid  Ben  Mehran,  oU*  ^ v*  6cst.  is4  (soo), 

der  Secretär  aus  Ifsfahän,  diente  den  Bcrmek,idcn  so  lange  sic  lebten 
als  Secretär,  und  hintcrliess  ein  Buch  von  Sendschreiben  *). 

1275.  Bekr  Ben  Ssad,  gest.  i84(soo), 

der  Secretär  Jefid  B.  Mefid’s,  ein  Wohlheredter  der  Zeit;  er  verfasste 
für  Jefid  B.  Mefid  das  berühmte  Schreiben  desselben  über  den  Sturz 
der  Bermel^idcn ; er  hinterlicss:  1)  ein  Buch  der  Sendschreiben, 
2)  das  Sendschreiben  Mehdi’s  an  Härün  Refehid5). 

1276.  Omer  Ben  Mofref,  *-V**  Cr  s*  gesl.  18?  (803), 

derWefir,  der  Secretär,  Sohn  des  Äbdolkäis,  aus  Mcrw,  war  mit  dem 
Vorsitze  des  Diwan’s  unter  den  Chalifen  Mehdi , Hädi  und  Refchid 
bekleidet;  nach  Einigen  soll  er  schon  unter  der  Regierung  Mehdi’s 


*)  Fihrist. 

>)  Fihriil. 

>)  pihriat. 

%)  Fihriat. 

*)  Fihriat. 
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gestorben  sein ; ein  grosser  Stylist  und  verlässlicher  Erzähler.  Er  ist 
1)  der  Verfasser  des  Buches  d e r Stationen  der  Araber  und 
ihrer  Gränzen;  er  beschrieb  darin  die  Ursitze  jedes  Stammes  und 
der  Länder,  wohin  sie  auswanderten,  dann  2)  eines  Buches  der  Send- 
schreiben, 3)  des  Buches  des  Ruhms  der  Araber,  und  der  Genealogien 
der  Stämme.  Harun  Refchid , welcher  das  Leichcngobet  an  seinem 
Sarge  verrichtete,  setzte  hinzu : Gott  erbarme  sich  deiner , bei  Gott ! 
zwei  Geschäfte  waren  dir  aufgetragen,  eines  für  Gott  und  eines  für 
dich;  hast  du  nicht  das  erste  dem  zweiten  nachgesetzt? ') 

1277.  Ali  Ben  Band,  ■>»'■> ^ > ge*t  195  (8i<», 

der  Secretär  Sobeide’s,  der  Gemahlin  F[4rün  Rcfchtd’s,  schlug  in  sei- 
nen Werken  dieselbe  Bahn  wie  Sehl  B.  Harun  ein ; er  hintcrliess : 
1 ) das  Buch  der  Dfchorhomiten , 2)  d.  B.  der  Stellvertretung  der 
Rache,  3)  d.  B.  der  Freien  und  Sclaven , 4)  d.  B.  der  Erstlinge 
(Thoraf)  *). 

1278.  Selem,  ^ gest.  200  (sts), 

der  Genosse  des  Hauses  der  Weisheit,  d.  i.  der  Vorsteher  der  Biblio- 
thek Mämün's,  ein  Zeitgenosse  Sehl’s  B.  Harun.  Er  istder  Verfasser 
verschiedener  Uebersctzungen  aus  dem  Persischen  in’s  Arabische J). 

1279.  Ihn  Berdad,  j-\  1.  i.  J.  810  (825J, 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Abdallah;  ist  der  Sohn  Süwetd’s,  Redner, 
Dichter,  Briefsteller,  Verfasser  eines  Di'wan's  von  Sendschreiben  und 
eines  von  Gedichten  *). 

1280.  Ahmed  Ben  Jusnf,  ^ gest.  213  (828), 

Ibnol-Kasem  Ihn  Ssubh  Ebü  Dfchäfer,  der  Secretär,  der  Freigelassene 
der  Beni  idschl,  von  Mämün  im  Diwane  der  Sendschreiben  angestcllt, 
einer  der  trefflichsten  Stylisten  seines  Zeitalters  von  wohiberedtcr 
Zunge  und  Feder 5). 

«)  Fihrist. 

a)  Fihrist.  • 

»)  Fihrist. 

%)  Fihrist. 

5)  Ibn  T.ftribcrdi's  ägyptische  Geschichte,  Pari»cr  Handschrift,  B.  I.  Bl.  IM. 
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1281.  Äban  el-Lahiki ),  oU  |.  u.  j.  220  (835), 

Dichter  und  Briefsteller;  brachte  mit  mehreren  Mitgliedern  seiner 
Familie  Bücher  aus  Prosa  in  Heime,  so  1)  das  Bush  K etile  wc 
Dimne*),  2)  d.  B.  der  Lcgendo,  3)  d.  B.  Nuschirwän’s,  4)  d.  B. 
Scluher’s  und  Berdäni’s,  5)  d.  B.  der  Sendschreiben  an  Halini  den 
Inder.  Äbänel-Lähiki  war  einer  der  Reimer  und  Bearbeiter  des  K.elile 
we  Dimne,  von  denen  in  diesem  Jahrhunderte  nebst  Mokaila,  Sehl 
B.  Newbacht,  Abdallah  ol-A\väsi,  Itäbi,  Ahmed  B.  Ebü  Tahir,  Ali  B. 
Däüd,  der  Secretär  Sobeide’s  und  Bischr  cl-Motemcr  lebten3).  Er 
überreichte  dem  Fadhl  B.  Jahja  B.  Chälid  eine  Bittschrift  in  Versen, 
worin  er  dessen  Wuchs,  Schultern,  Bart  und  Anmuth  pries,  in  fünf- 
zehn Distichen  *).  Die  ausführlichste  Kunde  über  diesen  merkwürdig- 
sten der  Mährchenerzähler  gibt  das  Agäni. 

Ibn  Lakith  war  ein  Freigelassener  der  Beni  Rakäsch;  so  hiessen 
vier  Herren,  deren  Mutter  Rakäsch:  Melik,  Seid,  Mcnät  und 
Aämir,  die  Söhne  Scheibän’s  B.  Sehl  B.  Sälebe  B.  Äkäbc  B.  Ssäb  B. 
Ali  B.  Ebibek,r  B.  VVail.  Er  brachte  unter  Harun  Refchid  das  Werk 
Kelile  we  Dimne  in  Verse,  um  das  Auswendiglernen  desselben  zu 
erleichteren;  es  beginnt: 

Diess  Buch  ist  eine  SiUenhyinne, 

Genannt  ist  es  K.oleile  and  Dimne; 

Darin  ist  Fantasie  und  tiefer  Sinn, 

Von  Indien  ward  beschert  uns  der  Gewinn. 

Jahja,  der  Sohn  Chälid’s,  gab  ihm  dalür  zehntausend  Ducatcn, 
und  Fadhl  fünftausend,  Dschäfer  aber  nichts.  Genügt  es  dir  nicht, 
sagte  er  ihm,  dass  ich  es  auswendig  gelernt  und  zum  Erzähler  deines 
Fabelwerkes  geworden  ? — Er  verfasste  eine  Kafsidct  kosmogonischcn 
und  logischen  Inhalts,  die  er  Forätol-Hilcl  betitelte,  und  welche 
Einige  dem  Dichter  Ehül-Athähije  zuschreiben,  sic  ist  aber  sicher 
Abän's  Werk.  Jahja  Ibn  Chälid,  der  Bermekjde,  hatte  dem  Ahän  das 


*)  lat  Ab  in,  der  Sühn  Abdolhamid’g  II.  Lakith's  B.  Ääfir  er-Bakkäschi’s. 
a)  Diese*  vermengt  S.  de  Sa  cy  mit  der  Uebersctzung  Sehls,  welches  auch  in  Ver- 
sen. (Siehe  die  Berichtigung  im  XC.  Bande  der  Jahrbücher  S.  64.) 

*)  Die  Fabelwerke  des  Morgenlandes,  Jahrbücher  der  Literatur  B.  XC.  S.  64. 

*)  ikd  im  Abschnitte  der  Schreibmaterialien , II.  d.  II.  B.  1.  ßl.  257,  Kehrseite.  Auch 
in  Ibn  Tagriberdi's  ägyptischer  Geschichte  , Pariser  Handschrift,  B.  I.  BJ.  162, 
Kehrseite. 
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Richlcramt  über  das  Verdienst  der  Dichter  und  der  ihnen  gebühren- 
den Belohnungen  übertragen.  Gbü  Nüwäs,  der  mit  der  ihm  von 
Aba  n angewiesenen  Stufe  nicht  zufrieden  war,  rächte  sich  mit  einer 
Satyrc,  die  im  Ägäm  erhalten  ist.  Abän  aber  selbst  war  fruchtbar  an 
Satyren  wider  seine  Gegner.  Er  schalt  die  Bermek.iden,  dass  sic  ihn 
nicht  dem  Chalifen  vorstellten;  was  willst  du  dadurch  erreichen?  — 
Was  Merwän  B.  Ehü  Haffsa,  der  Sänger  der  Beni  Omeije,  erreichte; 
willstdu,  wie  er,  die  Familie  des  Propheten  schmähen?  — Nein,  sagte 
Abän,  das  erlaube  ich  mir  nicht  um  die  Welt;  er  sang  dann  zum 
Lobe  des  Chalifen  eine  lange  Kafsidct,  deren  Beginn: 

Bel  Gott!  er  dehnt  den  Islam  aus  durch  deiue  Band, 

Weit  Ober  Persien  und  das  arah'sche  Land, 

Denn  dem  Propheten  stehst  du  durch  dein  Baus  zunächst, 

Du  bist  als  Vetter  ihm  vor  Anderen  verwandt; 

Wer  gehet  ihm  und  seinem  Stellvertreter  vor? 

Wer  sorgt  wie  er,  für's  Recht,  und  was  erheischt  Verstand  ? 

Und  wenn  ÄbbAs  an  eures  Bauses  Spitze  steht, 

So  wird  der  Grund  davon  mit  leichter  Müh’  erkannt; 

An  seine  Söhne  hat  Äbbäs  den  Rohm  vererbt, 

Wie  von  dem  Ohm  zum  Netten  geht,  den  Erbschaft  band. 

Das  Ägäni  füllt  zwei  Folioblätter  mit  seinen  satyrischen  und 
panegyrischen  Versen  '). 

Dschähif  führt  in  seinem  Buche  der  Thiere  *)  den  Abän  B. 

. Äbdol-H  amid  als  ein  Mitglied  der  freigeisterischen  Tcmpeleise 
auf,  an  deren  Spitze  die  drei  Hammäd  standen,  und  gibt  die  folgende 
vum  grossen  Dichter  Ehü  Nüwä’s  an  Abän  gerichtete  Satyrc: 

Eines  Tages  sass  ich  mit  Abän, 

Dass  von  ihm  ich  nähme  hehren  an, 

Sass  mit  ihm  im  balbverfallne'm  Dem, 

Welcher  wölbet  sich  zu  Nehrewan, 

Nacheinander  kamen  dann  die  Ersten, 

Z u der  Zeit,  als  das  Gebet  ting  an, 

Da  erhob  er  sich  in  ihrer  Mitte, 

Als  ein  wohlberedler  kund’ger  Mann, 

Was  er  sagte,  sagten  wir  ihm  nach, 

Bis  vollendet  worden,  das  Elan’). 


*)  Agani  Bl.  650,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek  Nr.  49. 
*)  In  der  Handschrift  der  iiofbibliothck  BL  £43. 

*)  GcbctauiruL 
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■ Wie,  so  sprach  er,  könnt  Ihr  Zeugnis»  neben , 

Ohne  dass  Ihr  seihst  gesehen  an? 

Nimmer  werde  ich  der  Welt  bezeugen, 

Was  nicht  meinen  Augen  stand  voran. 

„Lob  dem  Herren T stimmte  ich  die  Hymne, 

Und  er:  Loh  dem  Man  es!  Hymnen  an. 

Jesns,  sprach  Ich,  Ist  ein  Gottgesandtor, 

Und  er  sagte:  ja  vom  Scheithän '). 

Moses,  sprach  ich,  ist  der  Redner  Gottes, 

Kündend  ihn,  den  Allhewahrer  an; 

Und  er  sagte,  ist  dein  Gott,  wie  Menschen, 

Denn  mit  Aug'  und  Zungen  angethan? 

Rieses,  spraclt  ich,  ist  ndr  ganz  zuwider, 

Stand  vom  meinem  Platze  anf  fortan, 
lim  mich  vom  Ungläubigen  zn  entfernen, 

Der  den  Allbarmherz'gen  schilt  Tyrann, 

Weil  er  den  Gesellen  sieh  ergeben, 

Welche  halten  lest  an  ihrem  Wahn, 

Ad  sch  red  und  ibid  und  der  Verwalter 
Von  Kamelen,  Rennern  *)  auf  der  Bahn 
K ä s i m , Mothii,  die  das  Königskräutlein  ’) 

Von  den  Trinkgenossen  lobesan. 

Wir  lassen  auf  Äbän  cl-I.ahiki  unmittelbar  Sehl  B.  Il  änin  folgen, 
weil  derselbe,  wie  der  vorhergehende,  ein  Nachahmer  von  K,  e 1 1 1 e 
we  l)im ne,  ein  Zeitgenosse  von  jenem. 

1282.  Sehl  Ben  Harun,  Je" 

Sehl  B.  H;irün  B.  Ebi  Ämrü  Hahbün  aus  Nischäbur,  zu  Bafsra  erzo- 
gen, gehörte  der  Secte  der  Schüubije  an,  welche  den  Persern  in  allen 
Dingen  den  Vorzug  vor  den  Arabern  gaben.  Seiner  Weisheit  und  Ge- 
lehrsamkeit willen  ward  er  der  Bifurdschimühr  des  Islams  genannt. 
Er  verfasste  das  W'ork  Säleb  we  jäfret,  d.  i.  das  Füchslein  und 
Schweinchen,  als  ein  Seitenstück  zum  K.clilct  we  Dimnet;  der 
Kadhi  Fad  hl  (Abdorrähman  el-Äskalani,  der  Oberrichter  Ssäla- 
heddin’s),  verfasste  darüber  eine  Abhandlung,  in  welcher  er  Jeden, 
der  sich  von  dem  grossen  Talente  Sehl  B.  Härün's  einen  Begriff 


*)  Satan. 

*)  Dromedaren,  welcher  Freigeist  unter  diesem  Dromedaren- Vogt  (Wiliol- 
II, e d • c h ä n)  gemeint  aei , ist  unbekannt. 

*)  Basilikon. 


Digitized  by  Google 


366 

machen  wolle,  auf  dieses  Buch  verweist.  Mämün  bestellte  ihn  zum 
Hüther  der  philosophischen  Werke,  die  aus  Cypcrn  ')  in  Folge  eines 
Friedensschlusses  erworben.  Sehl  war  der  geizigste  der  Menschen. 
Er  schrieb  ein  Buch  zum  Lobe  des  Geizes,  das  er  dem  Wefir  Hasan 
B.  Sehl  darbrachte.  Dieser  schrieb  ihm  zurück , er  handle  im  Sinne 
des  ihm  gewidmeten  Werkes,  indem  er  ihm  nichts  dafür  schenke. 
Dschähif  und  Will  el-Chofäri  erzählen  mehrere  Anecdoten 
seines  unglaublichen  Geizes.  Ebü  Hodcil  Ähmed  Ülläf,  das  Haupt  der 
Motefile  zu  Bafsra,  hatte  ihn  um  einen  Empfehlungsbrief  an  den  Wefir 
Hasan  B.  Sehl  gebeten.  Als  Hasan  denselben  erhielt,  lachte  er,  und 
las  ihn  dem  Ueberbringer  vor,  er  lautete: 

Darcb’s  Innere  wird  widerstritten  Was  für  Ahmed  Ich  dich  will  bitten, 
Verzweifelt  weise  ihn  zurück,  Verläng’re  des  Versprechens  Strick. 

Je  ungestümer  er  wird  dringen,  So  wen'ger  sell's  ihm  gelingen, 

Kannst  du  ihm  Schaden  anthun  heiss,  So  thu  es  Ja  mit  grösstem  Fleiss. 

Hasan,  sagte  Sehl,  schrieb  seiner  Niederträchtigkeit  gemäss,  an 
mir  ist’s  aber,  nach  meinem  Sinne  zu  handeln,  und  beschenkte  ihn 
grossmüthig;  als  der  Motefilite  dem  Sehl  hierüber  Vorwürfe  machte, 
sagte  dieser  lachend:  Hasan  und  du  habt  beide  den  Scherz  nicht 
verstanden ; ich  sagte  ja : 

Durch's  Innere  wird  widerstritten,  Was  lür  Ahmed  leb  dich  will  bitten. 

Ihr  habt  das  Innere  auf  den  Inhalt  des  Briefes  bezogen,  während 
ich  von  meinem  Inneren  sprach,  welches  die  folgenden  Worte  zu 
Lügen  straft.  Diess  gilt  für  einen  der  Beweise  von  Sehl’s  Beredsam- 
keit und  Fündigkeit. 

Einem  Emir,  der  ihm  sagte : du  lügst,  antwortete  or : o Emir ! 
das  Gesicht  der  Lügner  steht  deinem  nicht  entgegen,  was  so  viel 
hiess,  als  du  bist  selbst  ein  Lügner,  weil  nach  einer  arabischen  Redens- 
art , dem  Menschen  sein  eigenes  Gesicht  nicht  entgegen  stehen  kann. 
Eines  Tages  trat  er  zu  Mämün  mit  den  Worten  ein : 0 Fürst  der 
Gläubigen!  Du  hast  eine  doppelte  Ungerechtigkeit  begangen,  indem 
du  jenen  Schreiber  befördert  hast  und  mich  nicht.  Wie  so?  sagte 
Mämün.  — Indem  du  ihn  zu  einer  Stelle  erhöhtest,  deren  er 
nicht  fähig,  hast  du  ihn  lächerlich,  und  mich,  in  der  meinen  belassend, 
zum  Gegenstände  des  Mitleides  gemacht.  — Tödte  dich  Gott,  sagte 


*)  Der  türkische  Uchcrsetxer  setzt  auf  «eine  Kamt  Sicilirn  hinzu. 
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Mämün  lachend,  für  diese  deine  Satyre  auf  mich.  Sehl,  von  Märaün 
vcrungnadct,  sagte  eines  Tages,  so  dass  jener  es  hören  konnte,  zu 
den  ihn  umgebenden  Secretärcn.  Wie  kommt's,  dass  ihr,  die  ihr  die 
Worte  des  Chalifen  hört,  ihn  nicht  be wundert?  Bei  Gott,  er  sagt  und 
thut  am  kürzesten  Tage  mehr  als  die  Beni  Menvän  in  der  längsten 
Zeit  ihrer  Regierung  gethan.  Männin  nahm  ihn  dieser  Rede  willen 
wieder  zu  Gnaden  auf.  Worte  der  Weisheit  aus  Sohl's  Munde  sind 
die  folgenden:  Besser  ist  voreiliger  Glückwunsch  zum  zaudernden 
Glücke,  als  zögerndes  Bedauern  zum  voreiligen  Unglücke;  eine  Wi- 
derwärtigkeit, die  Andere  erfahren  und  die  dir  Nutzen  bringt,  ist  besser 
als  Widerwärtigkeit,  die  du  erfährst  und  die  Anderen  Nutzen  bringt; 
er  sagte:  jede  Rede  beginne  mit  dem  Danke  Gottes,  weil  Gott  dem 
Menschon  Gnaden  erweiset,  ehe  er  dieselben  verdienen  kann.  Einem 
Freunde,  dessen  Krankheit  und  Heilung  er  zugleich  erfahren  hatte, 
schrieb  er : die  Freude  über  die  Genesung  vernichtete  den  Schrecken 
über  die  Krankheit,  aber  dieser  minderte  fast  die  Freude  über  die 
Genesung.  Scheddäd  el  -Chä  f in  i hatteeine  Abhandlung  geschrie- 
ben, in  welcher  er  das  Gold  lobte  und  das  Glas  schimpfte.  Sehl  sagte, 
derselben  widersprechend,  zum  Lobe  des  Glases : das  Glas  ist  glatte 
lichte  Waare,  und  aus  dem  Glase  ist  besser  trinken  als  aus  allen  Me- 
tallen, das  Glas  zum  Trinken  beschwert  nicht  die  Hand,  und  ist  leicht 
zu  erwerben.  Schon  der  Name  des  Goldes  (fcheb,  er  ist  fortgegan- 
gen), zeigt  auf  dessen  Unbeständigkeit  und  Flüchtigkeit  hin , es  ist 
einer  der  Fallstricke  des  Satans.  Das  Gold  heisst  auf  arabisch  auch 
das  r o t h e wie  das  Fleisch,  und  das  Sprichwort : der  Männer  Ver- 
derben sind  die  beiden  Ruthen,  kann  sowohl  vom  Fleische  und 
Wein,  als  vom  Wein  und  Golde  verstanden  werden;  Glas  rostet 
nicht,  und  nimmt  keinen  übelen  Geruch  an,  und  wird,  wenn  schmutzig, 
leicht  mit  reinem  Wasser  gereinigt,  dem  es  an  Reinheit  zunächst  steht. 
Lernet  die  Wissenschaft,  denn  es  ist  besser,  man  schmähet  die  Zeit 
euerthalb  (dass  sie  eueren  Werth  nicht  erkennt),  als  durch  euch  (dass 
ihr  der  Wissenschaft  nicht  gewachsen).  Hüthet  euch  vor  dreien:  Vor 
dem  Zornigen,  dem  Eifersüchtigen  und  dem  Trunkenen.  In  seinem 
Werke:  das  Füclislein  und  das  Schweinchen  sagt  er:  Voll- 
ziehet erst  euere  Pflichten,  ehe  ihr  ein  Ucbriges  thut,  denn  das  über- 
flüssige Gute  bei  dem  Verschub  der  Pflichterfüllung  beweiset  Mangel 
an  Glauben  und  Einsicht,  und  das  Lob,  das  unzeitiger  Wohlthätigkeit 
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gezollt  wird , löscht  den  Tadel , welcher  versäumte  Pflichterfüllung 
trifft,  nicht  aus  '). 

Ihn  Nobäte  gibt  die  folgenden  Verse  als  Proben  seines  dichteri- 
schen Talentes,  vermulhlich  aus  dem  oberwähnten  Apologenwerke : 
Wenn  ich  der  Fehler  viel,  des  Bilsen  g'nug  begangen, 

Kann  ich  von  deiner  Uuld  Verzeihung  noch  erlangen; 

Ich  kam  mit  dem,  was  ich  verdient  durch  meine  Schuld, 

Dafür  fand  ich  nur  das  Verdienst  von  deiner  Huld. 


Unglücklich  hast  mein  Herz  gemacht,  11, c min, 

Du  hast  mir  angelegt  den  Uebcrthan*), 

Die  Augen  weinen  immerfort,  doch  nicht 
Um  die  Gafelle,  die  geschmückt  so  licht1); 

Jedoch  mit  lieissem  Aug’  muss  Ich  beweinen 
Das  widrige  Geschick,  so  traf  die  Meinen. 

Die  Trennung  vun  dem  Freunde  kränkt  mich  sehr, 

Und  seine  Leiden  lasten  auf  mir  schwer; 

Wie  lang,  wie  lang  werd'  ich  noch  traurig  sein 
Ob  meines  Freundes  Trennung  oder  Pein. 

1283.  Chalid  Ben  Jefid, 

der  Sccretär,  mit  dem  Vornamen  Ebül-H,cisem,  aus  Bagdad, 
ursprünglich  aus  Chorasän,  einer  der  Secrctäre  des  Heeres.  Zu  Ende 
seines  Lebens  verlor  er  den  Gebrauch  seiner  Scelenkräfte  aus  Uclier- 
mass  von  Melancholie.  Mohammed,  der  Sohn  Abdolmelik.s,  setzte 
ihn  zum  Befehlshaber  einiger  Gränzschlösser.  Er  begleitete  den  Ali 
B.  Ilischäm  auf  seinem  Zuge  gegen  Kum,  und  er  war  einer  seiner 
Vertrauten  bis  zu  seinem  Tode;  nach  demselben  schloss  er  sich  an 
Fadhl  B.  Mcrwän,  der  ihn  dem  Motäfsim  vor  dem  Baue  Sorremen- 
rai's  bekannt  machte;  auf  den  Bau  dieser  Stadt  sagte  er: 

Die  Freuden  haben  nun  gefunden  ihren  Ort, 

Denn  wer  die  Stadt  Je  schaut,  der  freuet  sich  sofort  *) 

Die  Stadt  der  Lust,  und  der  F.roberungen  Stadt, 

Die  auf  die  grössten  Dinge  Licht  geworfen  hat; 


*)  Die  folgenden  Verse  fehlen  in  der  türkischen  Uebersclzung. 
*)  Das  Leichentuch. 

*)  Mit  Perlenschnur  (Semtli)  und  KnÖchelriog  (Ch&lckal). 

•)  Wortspiel  mit  dem  Namen  der  Stadl  Sorro  men  Rai. 
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Es  ist  auf  Erden  nicht  ein  ander  Ort  zu  schauen, 

Der  wäre  ähnlicher  den  beiden  lielfgen  Gauen ') ; 

Es  wolle  Gott  der  Herr  die  Bauten  immer  mehren, 

Durch  ihn,  der  traget  vor  den  Menschen  Licht  der  Ehren. 

Motafsim,  welchem  Fadhl  das  Gedicht  zugemittelt,  belohnte  es 
mit  fünftausend  Dirhem.  Ali  Ben  el-Dschehm  sagte  zu  Chälid,  schenke 
mir  dein  Distichon : 

0 würde  doch  dein  Herz,  das  hart,  Gen  mich  wie  deine  Wangen  zart. 

Chälid  antwortete : 0 Thor , hast  du  schon  jo  gesehen , dass 
einer  sein  Kind  weggeschenkt!  Chälid  lickte  einen  Knaben  Namens 
Äbdällah,  in  den  auch  der  Dichter  Ebü  Temmäm  verliebt  war;  er 
sagte  auf  ihn : 

Weldenzweig  und  Ros’  Im  Paradiese, 

Sind  der  schwanke  Wuchs  und  WangeB  diese, 

Lass’  ich  meinen  Blicken  auf  ihn  Lauf 
Stirbt  Geduld  und  lebt  die  Sehnsucht  auf. 

Künlg,  dem  gehorchen  alle  Seelen, 

Den  die  Schönheit  lehrt,  sie  auszuwühlen, 

Weil  vereint  in  Ihm  Vollkommenheiten, 

Wendet  keiner  sich  nach  aud'ren  Seiten. 

Ebü  Temmäm,  als  er  von  diesem  Gedichte  hörte,  entgegnete  es 
mit  Versen,  darunter  das  Distichon : 

Chälid,  dein  Gediciit  ist  übertrleiien,  Und  an  Külte  hast  den  Schnee  zerrieben. 

Chälid  rächte  sich  dafür  mit  satyrischen  Versen  an  Ebü  Temmäm, 
indessen  blieb  ihm  der  ihm  von  Ebü  Temmäm  angebängte  Spitz- 
name des  Kalten , den  ihm  die  Strassenjungen  Bagdäd's  nachriefen, 
was  zum  Theile  Ursache  an  seiner  Verwirrung.  Ali,  der  Sohn  Motä- 
fsim’s , sandte  ihm  eines  Tages  eine  Sclavin  mit  einem  künstlich  ge- 
schmückten Apfel,  worauf  Chälid  Verse  machte;  Ali  gab  ihm  ein 
Kleid  und  fünfzig  Ducatcn  dafür  *). 

Ihr  äug  ist  schmachtend,  wie  das  äug  der  wilden  Kuh, 

Und  ihre  Braunen  sind  ein  Busch  Basllicen; 

Dem  Zweige  gleicht  ihr  Wuchs,  bewegt  In  Bull, 

Der  Tinte  Schwarz  sitzt  auf  des  Auges  Thron'). 


*)  Mek  k,a  und  Medina. 

*)  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  S.  265,  Nr.  111. 
a)  Mostathref  S.  SM. 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  III.  Bd.  V7 
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1284.  Hasan  Ben  Wehb, 

B.  Säd,  der  Secrctär,  der  Dichter  und  wohlberedte  Briefsteller;  sein 
Bruder  Suleiman  und  seine  Kinder  waren  alle  treffliche  Secretäre; 
man  sagt,  sic  seien  von  den  Benil  Harcs  B.  K,ab,  und  sollen  ursprüng- 
lich eifrige  Christen  gewesen  sein.  An  Hasan  B.  Wehb  ist  der  Vers 
Bohtori’s  gerichtet: 

0 Bruder  llares,  Sohn  des  K,äb,  hör’  was  ich  frage, 

Sag’,  ob  du  Monde  frassest  oder  ob  nur  Tage. 

Er  hielt  steif  auf  seine  Abstammung  von  den  Benil  Haros , die 
sein  Bruder  läugnete.  Als  dieser  unter  der  Regierung  WÄsik’s  gefan- 
gen, schrieb  Hasan  an  ihn  von  Bagdad: 

Eb li  EJiib!  es  lösen  sieb  die  Leiden, 
l’nd  Schwierigkeiten  lassen  sich  abschneiden; 

Der  dich  mit  diesem  Bande  hat  gebunden, 

Der  hat  auch  Tugenden  dir  eingebunden. 

Gedulde  dich,  denn  durch  Geduld  wird  leicht, 

Was  schwer  dir  scheint,  und  du  befreit  vielleicht. 

Hasan  B.  Radha,  ein  grosser  Knabenliebhaber,  hörte,  dass  ihn 
Hasan  B.  Wehb,  der  ein  grösserer  als  er,  ihn  desshalh  getadelt. 
Jener  sagte:  da  ist  der  Vers  Hasan  B.  Sabit’s  anwendbar,  der  gesagt: 

Ich  lasse  ungetilgt,  wenn  sich  der  Freund  betrügt, 

Man  sieht  wohl,  dass  er  irrt,  und  nicht  zurechtelühri. 

Hasan  B.  Wehb  war  in  Bunan,  die  Sclavin  Mohammcd's,  des 
Secretärs  Refchid’s,  sehr  verliebt,  und  lud  sie  eines  Tages  zu  sich. 
Sic  entschuldigte  sich  mit  einem  Rufe  ihres  Herrn , da  brachte  er 
zweihundert  Dukaten,  hundert  für  ihren  Herrn,  dass  er  sie  entschul- 
dige und  hundert  für  sie  selbst  als  Preis  des  Stelldicheins.  Mein  Herr, 
sagte  sie , mag  die  hundert  Dukaten  nehmen , ich  nehme  aber  kein 
Geld,  schreib  ihm  vielmehr  Verse,  um  mich  zu  entschuldigen , was 
Hasan  befolgte.  Hasan  B.  Wehb  trank  bei  Mohammed,  dem  Sohne 
Abdallah  B.  Thahir’s,  da  zog  eine  Wolke  daher,  die  blitzte  und  regnete. 
Hasan  B.  Wehb  sagte: 

Der  Bimmel  regnete  mit  Tropfen  schwer, 

Die  Wolke  kam,  darin  ein  Feuerspeer; 

Ich  sprach  zum  Blitze,  als  er  ausgcstrahlt, 

0 illmmelszunder,  wer  gab  dir  Gewalt! 
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Bist  da  als  Unglück  über  uns  entbrannt? 

Hat  dich  der  Mall  nur  zu  uns  gesandt? 

Wetteiferst  du  mit  dem  Ebulabbas? 

Allein,  freigebiger  Ist  er  als  das. 

Bunan  kam  von  ihrem  Herrn  mit  einem  Sohne  nieder,  den  die- 
ser Ibrähiin  nannte.  Hasan  darüber  er/.ürnt,  schrieb  ihr: 

Kamelin  warf,  eh'  sie  zur  Helfe  kam, 

Sie  nannte  den  Abwertung  Abraham, 

Den  Sclaven  nanntest  du  wie  Gottes  Freund, 

So,  dass  er  Held  des  Rittertbumes  scheint '}. 

1285.  Refii  el-Esedl, 

der  Secretär. 

0 wollte  Gott,  das  Land,  das  uns  von  Ihnen  trennet, 

Es  kirne  wie  mein  Wunsch  auf  Flügeln  her  geschwind! 

Zwar  sind  sie  von  uns  fern,  doch  fern  ist  nicht  die  Liebe, 

Mit  Ihnen  ist  das  Herz,  wo  immer  sie  auch  sind 


*)  In  der  Handschrift  der  Golhaer  Bibliothek,  S.  257,  Nr.  10). 
*)  Seraachacheri’fl  Frühling  der  Gerechten,  IX.  llauptslück. 
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Achtuiid  zwanzigste  Clasie. 


Kundcncrzülilcr. 

Schon  im  vorigen  Bande  ist  unter  dem  Titel  der  Geschichtschreiber 
bemerkt  worden , dass  im  Beginne  arabischer  Geschichtschreibung 
die  ersten  Männer  dieses  Faches  nicht  anders  als  Ächbärijün, 
das  ist  Kundensammler  oder  Kundenerzähler,  genannt  wurden;  erst  in 
diesem  Zeiträume  erscheint  die  Geschichte  als  eine  die  von  den  Anga- 
ben der  Zeit,  welche  den  Begebenheiten  beigefügt  wurden,  die  Wis- 
senschaft der  Daten  (11  mi- tar ich)  benannt  ward;  dazu  kamen  die 
Genealogen  (Nos  sä  be),  deren  erster  ibn  frisch  am  el-K,elhi 
bald  den  Kundenerzählern , bald  den  Goschichtschreibern  zugezählt 
wird.  Nach  dieser  verschiedenen  Eintheilung  und  Benennung  folgen 
hier  die  Kundenerzähler,  Geschlechtskundigen  und  Geschichtschreiber 
in  drei  besonderen  Classen  aufeinander. 

1286.  Hammad  er-Rawye'), 

dessen  Sterbejahr  bald  155  (772),  bald  zwischen  158(774),  und  106 
(782)angegeben  wird.  Er  heisst  zumUnterschiede  von  mehreren  Gelehr- 
ten seinen  Namensgenossen  Hammäder-Räwije,  d.  i.  Hammad, 
der  Kundenerzähler;  der  berühmteste  seiner  Namensgenossen  ist  der 
Dichter  Hammad  el-Adschred,  welcher,  wie  das  Agäni  nach 
dem  Werke  des  Ibnol-Mötef  erzählt,  mit  Hammad  er-Rawije 
und  Hammad  ef-fibrkdn  in  der  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts 
der  l^idschret  zu  K.ufa  lustiger  Dinge  unter  dem  Verdachte  der  Frei- 
geisterei lebten.  Als  sein  Geburtsjahr  wird  vom  Fihrist  das  Jahr  72 
angegeben,  so  dass  er,  wenn  er  auch  schon  i.  J.  155  (771)  gestorben, 
das  hohe  Alter  von  vier  und  achtzig  Jahren  erreicht  haben  muss. 
Nach  dem  Fihrist  verfasste  er  noch  kein  ordentliches  Buch , indem 

*)  Ebäl-Kascm  Hammad  B.  Ebi  Leila  Sabür;  nach  Anderen  Mesrür  Ibnol-Mobärek.Tbn 
Obeid  cd  Dilemi. 
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erst  nach  ihm  die  Verfassung  wissenschaftlicher  Bücher  begann.  Er 
war  ein  Gesellschafter  des  Chalifen  Mehdi,  dem  er  schöne  Gedichte 
hersagte  und  mit  ihm  Musik  machte,  worauf  Mehdi  das  Instrument 
nahm  und  auf  demselben  das  Gestöhne  des  Kamels  nachahmte  *). 

Hammad  B.  Meiseret,  ein  Freigelassener  der  Beni  Scheibän, 
nach  Anderen  des  Stammes  Bel$r  B.  YVail,  einer  der  Kundigsten  in 
den  Gedichten,  Genealogien,  Scblachttagcnund  Mundarten  der  Araber, 
welchen  die  Könige  der  Beni  Omeije  auszeichneten  and  vielfältig 
seine  Kenntniss  arabischer  Geschichte  in  Anspruch  nahmen.  Sein 
Vater  führte  den  Zunamen  Ebü  Leila.  Wclid,  der  Sohn  Jcfid's,  fragte 
ihn  eines  Tages,  wie  er  denn  zum  Namen  R ä w fj  e t komme ; weil  ich, 
antwortete  er,  von  jedem  Dichter,  den  du,  o Fürst  der  Gläubigen! 
kennst.  Etwas  zu  erzählen  und  Gedichte  von  ihm  herzusagen  weiss. 
Wie  viel  weisst  du  denn  Gedichte  auswendig?  sehr  viele,  sagte  er: 
Aus  dem  Reime  jedes  Buchstabens  des  Alphabets  weiss  ich  dir  hun- 
dert lange  Kafsidete  ausser  den  Bruchstücken  der  Dichter  der  Zeit 
vor  dem  Islam.  Welid  stellte  ihn  auf  die  Probe , und  er  recitirte  so 
lange,  bis  Welid  und  alle  Gegenwärtige  ermüdet  waren,  nämlich  zwei 
tausend  neun  hundert  vorislamitische  Kafsidete,  wofür  ihm  Welid 
tausend  Dirhem  auszahlen  licss.  Hammad  erzählt , dass  er  sich  dem 
Jefid,  dem  Sohne  Äbdolmelik.’s,  besonders  angeeignet  und  desshalb 
bei  Hjschäm  in  üblem  Geruch  gewesen.  Als  dieser  den  Thron  bestie- 
gen, habe  er  sich  ein  Jahr  lang  verborgen  gehalten,  sei  aber  dann 
eines  Tages,  wo  er  ausgegangen,  von  der  Wache  ergriffen,  vor  den 
Emir  Jüsuf  gebracht  worden,  der  ihm  den  Befehl  Hischam’s,  ihn  nach 
Damaskus  zu  senden,  vorgelesen ; dort  habe  er  den  Chalifen  in  einem 
herrlichen  Saale,  wo  erzwiseben  zwei  Marmorsäulen,  miteinem  goldenen 
Scepter  auf  rothem  Sopfaa  und  rothem  Kleide  sitzend  gefunden,  rund 
um  mit  Moschus  durchdüftet  und  mit  zwei  Sclavinen  von  unver- 
gleichlicher Schönheit  vor  ihm.  Ich  habe  dich,  sagte  Hischäm,  holen 
lassen,  weil  ich  wissen  möchte,  wer  das  Distichon  gesagt : 

Sie  riefen  mich  zoni  Frühstück  eines  Tages,  da  kam 
Die  Sängerin,  die  In  die  Hand  die  Kanne  nahm. 

Dieser  Vers,  sagte  Hammad,  ist  aus  meiner  Kafsidet  Ada  B. 
Seid’s,  und  sagte  dieselbe  her;  der  Chalife  schenkte  ihm  die  beiden 

■)  Fihriil.  Ilm  Tagnberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  !.  Bl.  119, 
Kehrseite. 
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Sclavinen  und  viele  Beutel  Goldes.  Hammäd  war  in  seiner  Jugend 
Strassenräuber ; ein  Buch,  welches  er  eincmReisenden  geraubt,  und 
in  dem  er  arabische  Gedichte  las,  flösste  ihm  die  Lust  au  besserem 
Leben  und  Studien  ein , auf  die  er  sich  sofort  verlegte.  An  einem 
Tage,  wo  sich  die  Dichter  am  Ilofc  Mehdi's  versammelten,  rief  ein 
Ausrufer:  wisst,  versammelte  Männer  der  Wissenschaft , der  Fürst 
der  Rechtgläubigen  hat  dem  Dichter  llammäd  zwanzig  tausend  Dir- 
hem,  dem  Mofadhal  cdh-dhabhi  fünfzig  tausend  Dirhem  zuge- 
wandt, weil  der  erste  ein  reichhaltiger,  der  letzte  aber  ein  sicherer 
Ueberlieferer  von  Gedichten.  Den  Anlass  hiezu  gab  ein  Vers  Soheir 
Ibn  Selmä’s.  Der  Dichter  Thirremäh  erzählt,  dass  er  den  Hammäd 
in  einer  Moschee  K,üfa’s  Verse  hersagen  gehört,  und  ihn  einen  der 
Gedächtnissreichsten  gefunden,  indem  er  eines  der  Gedichte  Tirre- 
mäh’s,  das  über  siebenzig  Distichen  stark,  hergesagt,  welches  Tirrc- 
mäh  vor  zwanzig  Jahren  nur  einmal  vorgetragen  hatte.  Er  war  also 
mehr  Ueberlieferer  als  Dichter  und  verdiente  vorzugsweise  den  Namen 
des  Erzählers  oder  Ueberlieferers  ').  Diese  im  Ägäni  erhaltene  Kunde 
findet  sich  auch  in  lbn  Challik;an  *). 

Hammäd  B.  Sibrkän  hatte  eines  Tages  Hammäd  den  Erzähler 
geschimpft,  und  dieser  sagte : 

Gut  tvir’  es,  wenn  llammäd  stell  selber  kennte, 

Lind  stünde  zum  Gebet,  das  er  von  sich  abstreift. 

Die  Lippen  hängen  Ihm  wie  dem  Kamel  herunter, 

Die  Nas'  ist  augespitzt  wie  Beil,  das  Schlosser  schleift. 

Am  Tage  des  Gerichts,  wird  schwarz  sein  weiss’  Gesicht, 

Das  weiss  nur,  weil  im  Trunk,  im  stäten,  er  ausschweift. 

Hammäd  el-Ädschred  sagte : 

Grossmflthiger  verbirgt  vor  dir,  was  Ilm  beschwert, 

Erscheint  zufrieden  dir,  wenn  auch  gedrückt  sein  Sinn; 

Der  Geizige  wird  immer  einen  Verwand  linden, 
lind  selbst  die  Blindheit  dünkt  ihm  oirenbar  Gewinn, 

Wenn  du  freigebig  auch  gesinnt,  nur  wenig  gibst, 

So  bleibt  versteckt  Freigebigkeit  für  immerhin. 

Thu'  Gutes  uns,  lass  wenigstens  Geschenke  hoffen, 

Der  Baum  trägt  Früchte  nicht,  bis  er  nicht  blättergrün, 

Thell  Gaben  ans,  lass  dich  die  Wenigkeit  nicht  Irren, 

Wer  Armen  hilft,  der  wird  gepriesen  immerhin. 

')  Agani,  in  der  Handachrifl  drr  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  170—175. 

2)  lbn  Challik,in  M.  G.  Slan^'i  engliftcho  IVhorsetzung  I.  470. 
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Er  sagte  auch : 

Horeis  Ebüfsalt,  du  weisst  uns  anzusagen, 

Womit  zu  helfen  sei  dem  tief  verdorb’nen  Magen; 

Do  warn'st  uns,  dass  wir  beim  Mal  zu  viel  nicht  essen, 

Indessen  wlrd's  von  dir  auf  einen  Sehlook  gefressen. 

Auf  Mohammed  B.  Thalha  sagte  er: 

Ich  suchte  auf  den  Mann  in  seinem  Haus, 

Detn's  nicht  an  Gütern  fehlt,  und  nicht  am  Magen  *), 

Doch  gab  er  mir  kein  Gastmahl,  sondern  sprach: 

Mit  Unverdaulichkeit  will  Ich  nicht  plagen; 

Der  Mann  bat  Lieh'  und  Lust  an  guten  Werken, 

Desshalh  pflegt  er  das  Fasten  anzusagen. 

Vortrefflich  sind  die  folgenden  Verse: 

Wie  viele  hast  du  nicht  der  Freund'  nnd  Brüder, 

So  lang  es  dir  gut  gehet  In  der  Welt, 

Ein  Jeder  ist  nach  seiner  Art  bemüht, 

Zu  grüssen  dich,  zu  thun  was  dir  gefällt. 

Wann  frisch  die  Treu',  so  fehlt  cs  nicht  an  Treuen, 

Doch  mit  dem  Stärkem  dann  ein  Jeder  hält; 

Sebald  von  dir  die  Welt  sich  abgewendet, 

Hast  auch  zu  Feinden  du  die  ganze  Welt ; 

Verlassen  wird  von  allen  seinen  Freunden 
Der  Arme,  der  anheim  dem  Staube  fällt, 

Doch  ist  es  Eins  für  dich  ob  du  im  Leichten, 

Ob  du  im  Schweren  lindest  den  Entgelt, 

Du  wirst  dich  doch  mit  ihnen  nicht  vermischen, 

Wer  mischt  Dukaten  unter's  Kupfergeld. 

Beschär  B.  Bord,  der  grosse  Dichter,  verfolgte  ihn  mit  sotadi- 
schun  Versen,  welche  Ihn  Challikjin  *)  anzuführen  sich  nicht  erlaubt; 
er  sagte  auf  ihn : 

Der  gute  Mann,  der  seinem  Herrn  dient, 

Und  das  Gebet  verrichtet  wohl  verdient, 

Dess  Angesicht  schneeweiss  von  stetem  Wein 
Am  Tage  des  Gerichts  kohlschwarz  wird  sein'). 

Einem  Imam,  vormals  seinem  Freunde,  der  ihn  wegen  seines 
Rufs  der  Freigeistcrei  vernachlässigte  und  schimpfte,  schrieb  er: 


*)  Verwandten. 

*)  M.  0.  Slane’s  a.  T.  8.  242. 

3)  Diese  in  den  Wund  Beschar's  gelegten  Verse  scheinenden  obigen  Hammad's  nach- 
gcahinl  oder  umgekehrt. 
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Geht  deine  Andacht  aus,  mit  Schimpfen  mich  zu  fahen, 

So  stehe  oder  sitz’  mit  Fernen  oder  Nahen, 

Du  langewellest  mich,  der  Sünde  bleib'  ich  treu, 

Ich  geh'  und  nehm'  die  Zelt  mit  Kannen,  die  aus  Blei. 

Mohammed  B.  Suleimän  B.  Äli,  der  Statthalter  der  Umgegend 
von  Bafsra,  tödtete  ihn  als  Freigeist,  und  als  Mehdi  den  Dichter  Be- 
schär  B.  Bord  tödtete,  ward  er  neben  Hammäd  begraben,  darauf  sagte 
Ebü  Hischam  el-Bahili , der  an  beiden  Gräbern  vorbeikarn : 

Der  Blinde  folgte  hier  dem  Nackten  naoh, 

Als  Nachbarn  wurden  sie  im  Hause  wach, 

Der  Felterengel  Mallk,  greift  sie  Beide 
Und  foltert  sie  io  Gluth  zu  seiner  Freude, 

Die  Gegend  rings  umher,  die  spricht  fürwahr, 

Kein  Willkomm'  für  ilammad  und  für  Beschär '). 

Er  starb  im  Dorfe  er -Bef,  das  zu  in  Gebiete  Misebedän’s,  einer 
Stadt  im  persischen  iräk,  gehört;  hierauf  sagte  der  Dichter  Ebi 
Haffsa : 

Das  Grab,  das  hochgeehrteste  nach  Mohammed, 

Ist  das,  so  von  MdsebedAn  nicht  ferne  steht, 

Ich  wundr’e,  wie  die  Hand,  so  sich  daran  gewagt 
Zu  fällen  es,  noch  Ihre  Finger  tragt*). 

Sie  schrie'n:  Wellt  ihr  erwachen  nicht  zum  Zug? 

Da  kam  die  Sclavln,  so  die  Kanne  trug, 

Gefflllet  war  sic  mit  dem  reinsten  Wein, 

Klar  wie  das  Aug'  des  Ilahn’s,  geselltet  rein; 

Der,  eh’  als  er  gemischt,  den  Gaumen  stach, 

Gemischet  aber  besser  schmeckt  hernach  ‘b 

1287.  El-Heisem  Ben  Aadi '),  JJC  J.  pM  gest.  207  (822), 

geboren  i.  J.  1 30  (747),  aus  K.üfa,  der  Ueberlieferer,  Kundenerzäh- 
ler, welcher  Vieles  aus  den  Gedichten  und  Kunden  der  Araber  zu- 
sammentrug. Sein  Vater  hatte  sich  zu  Wasith  angcsiedelt.  Heiscm 

f)  Ibn  Challik.an. 

*)  M.  G.  Slane  Ihn  Challik  in'«  Uebersetzong,  B.  I.  S.  %73,  a.  T.  8.  240. 

3)  Ihn  ttedrüa’s  Commentar  in  Doxy*»  Ausgabe  S.  209. 

*)  Ebü  Abderrahman  el-Heisem  B.  Aadi  B.  Abderrahman  B.  Seid  B.  Osctd  B.  Dchäbir 
B.  Aida  B.  Chilid  B.  Cboseim  B.  Ebi  Ilarisa  Iloda  B.  Tedül  B.  Bohtor  B.  Aabid  B. 
Oncin  B.  Scläman  ß.  Sal  B.  Amrü  B.  el-Gaus  Ibn  Dscholhome  Tbaij  eth-Tliaiji  es- 
Sali  el  Bohtori.  Ibn  CJiallik,än,  WQstcnfeld  190,  Fihrist  und  Ibn  Tagriberdi’s 
ägyptische  Geschichte,  B.  I.  Bl.  167. 
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machte  sich  nicht  belicht  bei  den  Leuten , indem  er  ihre  Gebrechen 
nicht  verschwieg ; so  wurde  er  wegen  Etwas , das  er  von  el-Abbäs, 
dem  Sohne  Motha'lib's  erzählt,  Jahre  lang  cingesperrt.  Seine  zahl- 
reichen Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Schmähungen  (Mesälib), 
2)  d.  B.  derer,  die  lange  lebten,  3)  d.  B.  der  Häuser  des  Stammes 
Koreisch,  4)  d.  B.  der  arabischen  Häuser,  5)  d.  B.  der  Auswanderung 
Adams  aus  dem  Paradiese,  6)  d.  B.  der  Trennung  der  Araber  und 
ihrer  Ansiedelung,  7)  d.  B.  der  Ansiedelung  der  Araber  in  Chorasän 
und  in  iral^,  8)  d.  B.  des  Stammes  Thäij , 9)  d.  B.  zum  Lobe  der 
Einwohner  Syriens,  10)  d.  B.  der  persischen  Geschlechter  und  den 
Beni  Omeijc,  11)  d.  B.  der  freigelassencn  Araber,  die  sich  vermählt, 
12)  d.  B.  der  Gesandtschaften,  13)  d.  B.  der  Abmarknng  K.üfa’s, 
14)  d.  B.  der  Statthalter  K.üfa’s,  15)  d.  B.  der  Edelcn,  das 
grosse,  16)  d.  B.  der  Edelen , das  kleine,  17)  d.  B.  der  Classen 
der  Rcchtsgelchrten  und  Ueborlicferer,  18)  d.  B.  der  Vornamen  der 
Edelen,  19)  d.  B.  der  Siegelringe  der  Chalifcn,  20)  d.  B.  der  Richter 
K.tifa’s  und  Bafsra’s,  21)  d.  B.  der  Prophetenkunde,  22)  d.  B.  der 
Abtrünnigen  (Uhawäridsch),  23)  d.  B.  der  Seltenheiten,  24)  d.  B.  der 
Geschichten  nach  Jahren,  25)  d.  ß.  der  Kunden  Hasan's,  des  Sohnes 
Äli's,  und  seines  Todes,  26)  d.  B.  der  Kunden  der  Perser,  27)  d.  B. 
der  den  Emiren  Irak.’s  auferlegten  Pflichten  und  andere.  Er  genoss 
des  Umganges  der  Chalifen  Mehdi,  Hädi  und  I(ärün  Befeind.  Ibn 
Challikan  erzählt  nach  Mesüdi’s  Goldwäschen,  aus  el-Heisem’s  Munde, 
dass  er  sich  im  Geleite  Abdallah  Ben  Äli’s,  des  Oheim’s  SefTäh’s,  und 
Manfsür’s  befunden,  als  dieser  die  Gräber  der  Beni  Omeijc  öffnen  und 
ihre  Gebeine  verbrennen  licss,  das  l^ischäm’s  B.  Äbdolmelik,’s  und 
das  Suleimän’s  B.  Abdolmelik's  zu  Däbik,  zu  Kinisrin  das  Welid 
B.  Äbdolmelik.s  und  zu  Damaskus  das  Jefid’s  B.  Möäwije's;  Alles 
dieses  aus  Rache,  weil  i.  J.  121  d.  I)..  als  Seid  Ben  Ali  Seinoläübidin 
B.  el-Hosein  sich  wider  Hischäm  B.  Abdolmelik,  empörte  und  vom 
Statthalter  lrak.s  Jüsuf  B.  Omer  es-Sakafi  gefangen  und  getödtet 
ward,  Hischäm  das  Grab,  welches  der  Statthalter  durch  darüber  gelei- 
tetes Wasser  versteckt  hatte,  aufgraben  und  die  Gebeine  des  Urenkels 
Äli’s  hatte  verbrennen  und  seine  Asche  in  die  Winde  streuen  lassen. 
Hpisem’s  Zeugenschaft  von  diesem  Aufwühlcn  der  Gebeine  der  Cha- 
lifen der  Beni  Omeijc  ist  immer  noch  glaubwürdiger,  als  was  er  von 
dem  Felsengrabe  Ääd's  mit  einer  arabischen  Inschrift  erzählt,  l^eisem 

Literaturgeschichte  d.  Araber.  III.  Bd.  48 
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war  ein  Zeitgenosse  des  grossen  Dichters  Ebü  Nüwäs  el-Hasan  Ibnol- 
Häni,  der  als  Freund  und  Lobpreiser  des  Weines  in  übelem  Andenken 
strenger  Moslimen ; el-lieisem  halte  mit  ihm  gezecht,  und  sich  von 
ihm  das  Wort  geben  lassen,  dass  er  ihn  nicht  zum  Gegenstände  satyri- 
scher  Verse  machen  würde;  dess  ungeachtet  griff  Ebü  Nüwäs  seinen 
Trinkgenossen  in  den  folgenden  an  : 

Der  ll.eisein,  ÄclA's  Sahn,  trägt  bunte  Farben  stolz, 

Und  täglich  reitet  er  auf  einem  Gaul  von  Holz, 

Ein  Bruder  ist  er  bald  nüt  Arabern,  die  frei, 

Und  dann  mit  denen,  die  gelassen  worden  frei; 

Die  Zunge  lässt  er  gehn  in  ihrer  vollen  Schneide, 

Als  biss’  er  stets  ln  des  Kameles  Eingeweide, 

Ich  stehe  auf  der  Briick*  und  schaue  weit  herum 
Nach  einem  Edlen,  der  wie  Du  voll  Ehr'  und  Ruhm, 

Ich  seit’  in  Eisen  Dich  mit  einer  Walfenbinde, 

Statt  eines  Wamses,  das  von  Bast  und  Paltnenrlnde, 

Bei  Gott,  ich  weiss  nicht,  wie  Du  mein  Verwandter  bist. 

Wenn  Du  den  Stammbaum  nicht  aus  deinen  Büchern  frisst. 

El- H, eisern  machte  dem  Dichter  Vorwürfe,  ihm  so  schlecht  sein 
Versprechen  gehalten  zu  haben ; Ebü  Nüwäs  antwortete  ihm  mit  dem 
Verse  des  Korans:  „sie  sagen  es  und  thun  es  nicht Er 
war  wohlgestaltet,  hielt  viel  auf  schone  Kleider  und  liebte  die  Wobl- 
gerüchc,  gehörte  also  zu  den  wohlerzogenen  Lebemenschen  (Arnmär), 
welche  die  Araber  vor  den  wissenschaftlich  gebildeten  (Edib)  unter- 
scheiden *). 

1288.  Menhuf  es-Sedusi,  -»>•  geSt.  200  (sis), 

sein  Name  Abdällah  0.  el-Fadhl  1).  Mendschuf,  mit  dem  Vornamen 
Ebü  Mohammed,  ein  Kundenschreiber,  der  nach  Ebü  Öbefdet  erzählte. 
Seine  Werke:  1)  das  Buch  der  Denkmale,  2)  d.  B.  der  Genea- 
logien 3). 

1289.  Ghalid  Ben  Thalij,  1.  u.  J.  169  (783), 

ist  Mohammed  B.  Ämrü  B.  Halsin  der  Choläitc  aus  den  Nachkommen 
Em&ä’s,  welchen  Mehdi  zu  Bafsra  als  Richter  angestellt.  Er  schrieb: 

*)  Ibn  Challikan,  Wüstenfeld  Nr.  790. 

“)  Ibn  Tagnberdi,  wie  oben. 

>)  Fihriat. 
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1)  das  Huch  der  Denkmale,  2)  d.  B.  der  Verlassensehaften,  3)  d.  B. 
der  Abneigungen,  4)  d.  B.  des  Verkaufes  '). 

1290.  Ibrahim  Ben  Mohammed,  js*  * g<*t.  aos  (823), 

(Klm  ishäk).  lbnol-Harcs  stark  zu  Mal'sifsa , ein  unsicherer  Ueherlie- 
ferer  in  seinem  Werke:  das  Buch  der  Legenden,  Kunden  und 
Sagen  ä). 


1 ) Filirist. 
•)  Fihrist. 


48 
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leunumlzuanzigite  Classe. 

Genealogen. 

1291.  Mohammed  Ibnes-Saib '),  x*  ge*,  »g  (763), 

der  Koransleser,  der  Genealoge,  ein  Imam  dieser  beiden  Wissenschaf- 
ten; sein  Sohn  tyischäm  (des  grossen  Genealogen  grösserer  Sohn), 
erzählt,  dass  er  zu  K,üfa  den  Dhirär  B.  Öthärid  B.  Hädschib  B.  Sa- 
räret  et-Temimi  besucht,  bei  ihm  einen  von  Hitze  ganz  abgematteten 
Maun  gefunden ; dies  war  der  Dichter  Ferefdäk,  Dhirär  gab  ihm  einen 
Wink,  und  Ferefdäk  sagte  zu  Ibncs-sä[b:  wenn  du  ein  Genealoge 
bist,  so  sage  mir  die  von  den  Bcni  Tcmun,  denen  ich  angehöre. 
Sogleich  begann  Ibnes-säib,  dieselbe  von  allem  Anfang  herzusagen, 
bis  er  auf  Gälib,  den  Vater  Ferefdäk’s,  gekommen.  Ferefdäk  sagte: 
bei  Gott!  ich  habe  bis  auf  heutigen  Tag  meine  Ahnen  nicht  gekannt; 
Ibnes-säib  sagte  ihm  dann  weiter  die  Ursache  seiner  Benennung  Feref- 
däk, und  dieser  gestand,  dass  es  wahr  sei  (nach  einem  Dorfe  im  Ge- 
birge trak.s  und  nicht,  wie  gewöhnlich  erzählt  wird,  nach  einem  halb- 
verbrannten Teig).  Ferefdäk  fragte  ihn  dann,  ob  er  von  seinen  Gedich- 
ten Etwas  überliefert  habe.  Ibnes-säib  sagte  Nein,  aber  hundert  Ka- 
fsidete  von  Dscherir.  Ferefdäk  schalt  ihn  einen  schlechten  Hund, 
dass  er  von  Dscherir  Gedichte  überliefere  und  nicht  von  ihm.  Er  gab 
ihm  dann  Aufschluss  über  das  Wort  el-Mostakat,  was  Nadhr  B. 
Dschemil  als  breite  Stirne  erklärt.  Ibnol-K.elbi  war  von  den  Genossen 
Äbdällah  ß.Sabä's,  welcher  behauptete,  dass  Ali  der  Sohn  Ebi  Thä- 
lib’s,  nicht  gestorben,  wieder  kommen  werde.  Nach  ihm  überlieferten 
Sofjän  es-Sewri  und  Mohammed  B.  ishäk.  Ibnol-K.elbi  focht  in  der 

*)  Ebün-Nafsr  Mohammed  B.  es-Säib  B.  Bisehr,  nach  Einigen . Bischr  B.  Ämrü  el- 
K.olhi , nach  Mohammed  B.  Süd  : Mohammed  B.  es-Saib  el-K,elbi  B.  Bischr  B.  Ämrü 
el’Harcn  B.  Abdol-IIaris  B.  Äbdol-Öfa  B.  Imriolkais  B.  Äamir  Ben-Nöraan  I).  Aarair 
B.  Abdün  B.  K.inanet  B.  Auf  B.  (»frei  B.  (cid  B.  Abdol-lit  B.  Befidet  B.  Scwr  B. 
K.elb  (auch  bei  H.ischam  B.  el-K.elbi  so,  nur  mit  Auslassung  des  Äbdol  Hari« 
angegeben). 
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Schlacht  des  Schädelklosters  mit  Abderrahman  B.  Mohammed  B.  el- 
Eschäs  B.  Kais  el-K,indi.  Sein  Vater  Bischr  mit  seinen  Söhnen  es- 
saib,  Obeid  und  Abderrahman  hatten  an  der  Schlacht  des  Kamels  und 
von  Ssiffin  auf  der  Seite  Ali’s  Theil  genommen'),  und  Säib  hatte 
auch  mit  Mofsäb  B.  Sobeir  gekämpft. 

1292.  El-Kerimi,  gut.  155 

ein  Grammatiker,  welcher  gelehrt  in  der  Genealogie  und  den  Kunden, 
sein  Name  Soheir  Ben  Meimtin  cl-Hemdani,  mit  dem  Vornamen  Ebii 
Mohammed*). 

1293.  Ebnl-Jakfan , gcit.  170  (786),  ' 

der  Genealoge,  beigenannt  Soheim  B.  IlifTs;  sein  eigentlicher  Name 
aberÄümir  B.  IlifTs,  auch  der  Schwarze  beigenannt,  seiner  schwarzen 
Gesichtsfarbe  willen  ; als  er  fünfzehn  Jahre  alt,  nannte  man  ihn  Obei- 
dällah.  Er  beschäftigte  sich  vorzüglich  mit  Genealogien,  als : 1)  die 
Physiologie  der  Beni  Temim,  2)  die  Kunden  der  B.  Tcmim,  3)  die 
Genealogie  der  Beni  Chandef  und  ihrer  Kunden,  4)  d.  B.  der  Selten- 
heiten, 5)  das  grosse  Buch  der  Genealogien,  enthält  die  vorzüglich- 
sten Stämme,  wie  die  a)  der  Ajäd,  b)  der  K, inane,  c)  der  Cho- 
feimet,  d)  Elbün,  welche  ein  Zweig  der  Chofeimet,  e)  Hodeil  B.  Mo- 
drige, f)  Koreifch  B.  Thandsche,  g)  K,ais  Gallän,  h)  Rchiä  B.  Nifär, 
i)  Teim  B.  Morret 3). 

1294.  Isa  Ibn  Jefid,  -k/  gest.  171  (787), 

B.  Behr  B.  Dab  (Ebül  VVclid),  el-Jctimi  (et-teimi  ?),  von  Medina,  ein 
gelehrter  Philologe  und  Genealoge,  der  mit  dem  nachfolgenden  (el- 
Fadhl)  im  selben  Jahre  slarb,  und  wie  dieser  vom  Chalifcn  l(arün,  so 
vom  Chalifcn  Müsa  el-Hädi  glänzend  belohnt  worden  war,  indem  er 
ihm  eines  Tages  dreissig  tausend  Dinare  geschenkt  *). 

')  Ibn  Challik^n,  M.  G.  S.  a.  T.  B.  I.  S. 

*)  Fihriit. 

3)  Fihrisl. 

*)  ibn  Tagriberdi's  Ägyptische  Geschieht«),  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl  131, 
Kehrseite. 
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1295.  EI-Fadhl  Ben  Mohammed  Ben  Jali  ed-Dhabbi, 

j(ÜI  ^ O“.  ge«L  171  (787), 

ein  trefflicher  Genealoge,  von  dem  Dsrhahl'a  die  folgende  Anecdote 
erzählt : H/irün  Hcfchid  befahl  ilun , das  Schönste  zu  sagen,  was  er 
je  vom  Wolfe  gehört,  er  versprach  ihm  dafür  den  Ring,  den  er  am 
Finger  trug,  und  den  er  eben  um  sechzehn  tausend  Dukaten  gekauft, 
er  sagte:  er  schläft  nur  mit  einem  Auge,  und  liäjt  das  andere  wach, 
weil  er  den  Tod  furchtet;  1 (ärün  Rcfchid  warf  ihm  den  Ring  hin,  die 
Frau  Sobcide,  welche  wusste,  wie  grosses  Gefallen  ihr  Gemahl  an 
dem  Ringe  gefunden,  lüste  den  Ring  um  sechzehn  tausend  Dinare 
aus  und  stellte  denselben  dem  Chalifcn  zurück,  dieser  warf  ihn  noch 
einmal  dem  Fadhl  hin  und  Hess  ihm  obendrein  noch  das  Geld  '). 

1296.  Alan  esch-Schnuf,  i.  j.  iso  (796), 

ein  geborner  Perser,  vielkundiger  Erzähler,  gelehrter  Genealoge, 
fertig  in  Pasquillen  (Mesälib)  und  Disputen.  Er  war  den  Bermck.idcn 
zugethan,  und  schrieb  im  Hause  der  Weisheit  Refchid’s  und  Mämun’s, 
d.  i.  in  der  Bibliothek  derselben,  Bücher  ab.  Für  die  Bermel^idcn 
schrieb  er  das  Mesälib,  in  welchem  er  die  Araber  und  ihre  Ge- 
brechen durchliess;  ein  anderes  Buch  (vermuthlich  im  entgegen- 
gesetzten Sinne),  der  Schmuck  betitelt,  brachte  er  nicht  zu  Ende. 
Seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Gebrechen  der  Koreilch,  2)  von 
den  Künsten  der  Koreilch  und  ihrem  Handel,  3)  d.  B.  der  Gebrechen 
der  Beni  Morret  B.  K£b,  4)  die  Gebrechen  derBeni  Esed,  5)  die  der 
Beni  Machfum  B.  Jakfsa  B.  K,äb,  6)  die  Selimet’s  B.  Lewi’s,  7)  die 
der  Abdeddär  B.  Kölsa.  8)  die  der  Söhne  Sohcirs  B.  K.ilab),  9)  die 
der  Beni  Ädä  B.  K.äb,  10)  die  der  Säd  B.  Lewi , 11)  die  von  El- 
lläris,  des  Sohnes  Lewi’s,  12)  die  Anfsur’s  B.  Lewi  s,  13)  dicÄämir's 
B.  Lewi’s,  14)  die  Esed  B.  llofcimi's,  15)  die  Howeil  B.  Modrige 's, 

16)  die  der  Söhne  des  lmriolkais  B.  Seid  B.  Menät  B.  Temim, 

17)  die  Thalifa’s,  des  Sohnes  des  Elfä,  18)  die  Mukemmers,  19)  die 
Beläm’s  B.  Teim's,  20)  die  der  Temim  samrnt  denen  anderer  Stämme 
als:  a)  Amrti  B.  Temim,  b)  Esched.  c)  el-Lahm,  d)e!-Kin,  e)  Harb, 

*)  Ibn  Tagribrrdi’s  ägyptische  Ueschichte,  Pariser  Handschrift,  13.  I.  Hl.  131, 

Kehrseite. 
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f)  el-Hintba,  g)  Jerbüü,  li)  B.  Darin),  i)  er-Rädschin,  k)  Rebiä,  I)  el- 
Dscbim,  m)  B.  Säid,  n)  Seid  Menät,  21)  d.  B.  der  Gebrechen  von 
Kais  Xilan,  22)  die  der  Gani,  23)  die  der  Bahilct,  24)  die  der  B. 
Soleim  B.  Manfsür,  25)  die  der  B.  Gaire,  26)  dio  der  B.  Xamir 
B.  Ssafsnat,  27)  die  der  Fcfarn  und  B.  Morrct,  28)  die  der  B.  Xüf, 
29)  die*  der  B.  Gatilän,  30)  die  der  B.  Äbs  B.  Bagifs,  31)  die  der  B. 
Sakif,  32)  die  der  Rcbiäa,  33)  die  der  Idschl  B.  Bachin,  34)  die  der 
Taglib  B.  Wall,  35)  die  der  B.  Jeschkor  B.  Bek;r,  36)  die  der  No- 
meir  B.  Chäsith,  37)  die  der  Sediis  B.  Schcibän,  38)  die  der  Omer 
(?)  Ibnol-h.cdd , 39)  die  der  Temirol-Xäb  B.  Sälebet,  40)  die  der 
Kais  B.  Sälcbet,  41)  die  der  Hafi'fe  B.  Sälim,  42)  die  der  ß.  Sinän, 
43)  die  der  Xbdolkäis,  44)  die  der  Ajäd,  45)  dio  Jemcn's  mit  dem 
umständlichen  Berichte  über  1)  Xus,  2)  Chafrcdsch , 3)  Kodhää, 
4)  Thäij,  5)  Benül-Häres,  6)  B.  K,äb,  7)  en-N’achasi,  8)  Chofää, 
9)  Gasän,  10)  K.inde,  II)  el-EI'chäriün,  12)  Laclim,  13)  Dschodim, 
14)  Xbs,  15)  Muräd,  16)  Scbäsek,  17)  Kin,  18)  Nahd,  19)  Bed- 
schilc,  20)  Hamdän,  21)  liadhramut,  22)  Homcir;  ausserdem  noch 
23)  die  Trefflichkeiten  der  K.inäne,  24)  d.B.  der  Genealogie  en-Nimr 
B.  Kasith's,  25)  der  Genealogie  Tagleb  B.  Wail's,  26)  d.  B.  der  Treff- 
lichkeiten Rebiä's,  27)  d.  B.  des  gegenseitigen  Abschiedes  '). 

1297.  Ibn  Hischam*),  ge»t.  213  (828), 

mit  dem  Uebcrlieferer  Hischäm  B.  ürwet  nicht  zu  vermengen;  er 
war  jemenischer  Abkunft  und  zwar  aus  dem  uralten  Gcschlechte  der 
Hirajer.  Ebül-Käsem  Soheili  (der  Verfasser  des  Commcntars  zur 
Lebensgeschichte  des  Propheten  Ibn  H'schäm’s),  sagt  in  seinem 
schmucken  Garten  (Raüdhol-enif),  dass  er  der  erste  in  die  Genealogie 
und  Syntax  wissenschaftliches  Licht  getragen.  Er  war  zwar  in  Aegyp- 
ten geboren,  aber  seines  Ursprungs  ausBafsra.  Sein  berühmtestes  Werk 
ist  seine  Geschichte  der  bimjerischen  Könige,  und  die  Erklärung  der 
seltsamen  Verse  in  der  Lebensgeschichte  des  Propheten  von  Mohammed 
B.  ishäk.  Er  ordneto  zuerst  die  Lebensgeschichte  des  Propheten  aus 
den  Schriften  Mohnimncd's  B.  ishäk’s,  und  Soheili  verfertigte  hernach 
den  Commcntar  dazu.  Nach  der  Angabe  des  ägyptischen  Geschieht- 

’)  Fihrisl. 

*)  Ebü  Mohammed  ÄbdolmeliU,  D.  Iljscham  B.  Ejub  Ü.  liomeirl  el  Möaferi.  Ibn  Challi- 
k.an  M.  G.  Slane’a  a.  T.  1.  405. 
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Schreibers  Ihn  Junis  in  seinem  Werke  über  die  Fremden,  die  nach 
Aegypten  kamen,  soll  er  erst  i.  J.  218  gestorben  sein  ');  nach  dem 
Fihrist  schon  i.  J.  206  (821).  Diese  älteste  Literaturgeschichte  der 
Araber  vervollständigt  auf  das  ausführlichste  die  von  Ihn  Challikan 
mitgelheilten  dürftigen  Nachrichten;  nach  derselben  war  Ibn  l(ischäm 
der  grösste  der  Ueberlieferer , der  Vater  der  arabischen  Sclflachten- 
gesehichte  und  Legende;  kundig  der  Genealogie  und  Kunden  der 
Araber,  ihrer  Schlachttagc  und  Begebenheiten.  Er  erzählte  nach 
seinem  Vater  und  Anderen.  Die  Liste  seiner  zahlreichen  Werke  gibt 
Ibnon-Nedun  nach  der  Handschrift  Ebil-Hasan  Ibnol-k  eifi's , den  er 
mehr  als  einmal  als  seine  Quelle  anführt:  1)  das  Buch  der  Physiolo- 
gie Äbdol-Mothlhalib’s  und  der  Beni  Chofää,  2)  d.  B.  der  Bildung 
der  Uebermüthigen , 3)  d.  B.  der  Physiologie  (der  Sitten)  der  Beni 
K.clb  und  Tcmim,  4)  d.  B.  der  Cultur,  5)  d.  B.  derer,  die  von  den 
Koreil’ch  Moslimen  geworden,  6)  d.  B.  der  Denkmale  und  der  arabi- 
schen Häuser  (Bujütät),  7)  d.  B.  der  Sympathien  und  Antipathien, 
8)  d.  B.  der  Dispute,  9)  d.  B.  der  Häuser  der  Koreifch,  10)  d.  B. 
der  Häuser  der  Beni  ilcbiii,  11)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  der  Beni 
Kais  Gailän,  12)  d.  B.  der  Freundschaften,  13)  d.  B.  der  K.elbi, 
14)  d.  B.  der  Kunden  der  Familie  Ahhäs  B.  Abdolmothlhälib,  15)  d. 
B.  der  Wunden  Äli’s,  16)  d.  B.  des  Adels  KofsaB.  K.ilab's  und  seiner 
Söhne  in  der  Zeit  vor  dem  Islam,  17)  d.  B.  der  Zunamen  der  Ko- 
reifch, 18)  d.  B.  der  Beinamen  der  Beni  Tlialha,  10)  d.  B.  der  Zu- 
namen der  Kais  Gailän,  20)  d.  B.  der  Zunamen  der  Beni  Rebiä, 
21)  d.  B.  der  Zunamen  der  Beni  Semret,  22)  d.  B.  der  Beuten*), 
welches  die  frei  weidenden  Hcerden  (l(ewämil)  der  Beni  Koreifch 
umfasst,  23)  d.  B.  der  Ilpwämil  der  Beni  K, inane,  24)  d.  B.  der 
Beuten  oder  Geschenke  der  Beni  Kais,  25)  d.  B.  der  Ajäd,  26)  d.  B. 
der  Rebiä , 27)  d.  B.  der  Benennung,  die  von  den  alten  Stämmen: 
Ääd,  Thcmüd,  Amälik,  üschurhom  und  den  Israeliten  her- 
kommen , und  die  Erzählung  der  beiden  H.edschcr  und  ihrer 
Stämme,  28)  d.  B.  der  Beuten  der  Kodhäa,  29)  d.  B.  Jemens,  30)  d. 
B.  der  Anmassungcn  Sijäd  B.  Möäwije’s,  31)  d.  B.  der  Kunden  Sijäd's 
und  seines  Vaters,  32)  d.  B.  der  Künste  der  Koreifch,  33)  d.  B.  der  Unter- 

*)  In  Hadschi  Chalfa's  chronologischen  Tafeln  ist  sein  Sterbejahr  217 angegeben. 

3)  Vielleicht  ist  Ne  w ä f i 1 nur  der  Plnral  des  eigenen  Namens  N a u f c 1 , und  cs  wurde 
dann  die  N a u fei  genannten  Männer  dieser  Stämme  angehen. 
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haltungen  im  Mondenscheine,  34)  d.B.  der  Ucbertragungen(Monäkalät), 
35)  d.  B.  der  schädlichen  Absichten  (Moschägabät) , 36)  d.  B.  der 
Könige  der  Völker,  3?)  d.  B.  der  Könige  K.inde's,  38)  d.  B.  der 
Häuser  Jemen ’s,  39)  d.  B.  der  Könige  Jemen’s  aus  den  Tobä, 
40)  d.  B.  Enäfs,  des  Sohnes  Nifar’s,  41)  d.  B.  der  Zerstreuung  der 
Beni  Efd , 42)  d.  B.  der  Beni  Oschedis  und  Thasm,  43)  d.  B. 
derer,  welche  den  Zug  K,oleib’s  in  Gedichten  besungen,  44)  d.  B. 
der  Bekannten  aus  den  Frauen  der  Beni  Koreifch;  — Werke  über 
die  Ursprünge  (Ewäii):  45)  d.  B.  der  Ueberlieferung Adams  und 
seiner  Söhne,  46)  d.  B.  der  ersten  und  letzten  Aäd,  47)  d.  B.  der 
Zerstreuung  der  Ääd,  48)  d.  B.  der  Siebenschläfer,  49)  d.  B.  der 
Himmelfahrt  des  Herrn  Jesus,  50)  d.  B.  des  Aufgehobenen  in  den 
Satzungen  der  Beni  Israil,  51)  d.  ß.  der  Uranfange  (Ewäii),  52)  d.  B. 
der  Sprichwörter  der  Beni  Himjer,  53)  d.  B.  der  Kämpfe  Dhahuk.s, 
54)  d.  B.  der  Vögelsprache,  55)  d.  B.  des  Arabismus,  56)  d.  B.  der 
Wörter  des  Korans,  57)  d.  B.  der  Langlebenden,  58)  d.  B.  der 
Götzen,  59)  d.  B.  der  Pfeile  des  Looses,  60)  d.  B.  der  Zähne  der 
Opferthiere,  61)  d.B.  der  Religionen  der  Araber,  62)  d.B.  der  Befehls- 
haber der  Araber,  63)  d.  B.  der  Ermahnungen  oder  Testamente  der 
Araber,  64)  d.  B.  der  Schwerter,  65)  d.  B.  der  Pferde,  66)  d.  B. 
der  Schätze,  67)  d.  B.  der  Namen  arabischer  Häupter,  68)  d.  B.  der 
Opfer,  69)  d.  B.  der  Schwämme  (?),  70)  d.  B.  der  Dschinnen, 
71)  d.  B.  der  Gefangcnnchmung  des  Cbosroes,  72)  d.  B.  des  arabi- 
schen Wettrennens,  73)  d.  B.  dessen,  was  die  Araber  in  der  That 
waren,  und  dessen,  was  mit  der  Sanftmuth  des  Islam’s  übereinstimmt, 
74)  d.  B.  Ebü  Isäb  Rebii's  B.  Sälim’s,  als  er  über  schwierige  Gedichte 
befragt  ward,  75)  d.  B.  Adä’s  B.  Sijäd  el-Ajädi’s,  76)  d.  B.  cd-Dew- 
si’s , 77)  d.  B.  der  Ueberlieferungen  des  Beihas  und  seiner 
Brüder,  78)  d.  B.  des  Mo  r wen  cl- Kart  hi,  79)  d.  B.  des- 
sen, was  im  Islam  den  Einrichtungen  der  Zeit  vor  demselben  nahe 
kam,  80)  d.  B.  der  Dattel,  81)  d.  B.  der  Vermählungen  der  arabi- 
schen Frauen,  82)  d.  B.  der  Gesandtschaften,  83)  d.  B.  der  Gcmah- 
linen  des  Propheten,  84)  d.  B.  Seid’s  B.  Härise,  85)  d.  B.  der  Liebe 
des  Propheten,  86)  d.  B.  der  Benennung  derer,  die  ein  Distichon 
gesagt,  oder  auf  die  man  eines  gemacht,  87)  d.  B.  des  Goldstoffes  in 
den  Kunden  arabischer  Dichter,  88)  d.  B.  der  Hürden  (Hodschr), 
welche  von  den  Beni  Koreifch  gewonnen  worden,  89)  d.  B.  der  Hagar 

Literaturf escbichte  d.  Araber.  III.  Bd.  49 
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und  ihres  Sohnes,  90)  d.  B.  der  Freien  und  ihre  Gedichte,  91)  d.  B. 
des  Erscheinens  Harber's  (?)  vor  Hadschädsch,  92) d. B. der  Kunden 
AmrüB.  MädaKerbi’s;  — Werke,  welche  Kunden  des  Islam’s 
enthalten:  93)  d.B.  der  Geschichte,  94)d.B.  der  Jagden  derCha- 
lifen,  95)  d.  B.  ihrer  Eigenschaften,  96)  d.  B.  derer,  welche 
gebetet;  — Geographische  Werke:  97)  das  grosse  Buch  der 
Länder,  98)  das  kleine  Buch  der  Länder,  99)  d.  B.  der  Benennung 
der  arabischen  Stämme,  die  in  Hidfcbäf  angesiedelt,  100)  d.  B.  von 
Hire,  101)  d.  B.  des  Leuchtthurm's  von  Jemen,  102)  d.  B.  der  Be- 
nennung der  verschiedenen  Arten  des  Verkaufs,  der  Zugaben  und  der 
Genealogie  der  ibädile  (der  Abdällahc),  103)  d.  B.  der  vier  Welt- 
wunder, 104)  d.  B.  der  arabischen  Märkte,  105)  d.  B.  der  Himmel- 
striche, 106)  d.  B.  der  Warten,  107)  d.  B.  der  Flüsse;  — die 
Bücher  über  die  Dichter  und  Sch  lach  tage  dor  Araber: 

108)  d.  B.  der  Namen  der  Männer  und  Frauen,  die  aus  den  Gedich- 
ten des  Imriolkais  bekannt,  der  Landstriche,  Berge  und  Wasser, 

109)  d.  B.  derer,  die  nur  ein  Distichon  gesagt  und  darnach  benennt 
worden,  110)  d.  B.  Monfir's,  des  Königs  der  Araber,  111)  d.  B. 
der  Begebenheiten  von  Dähis  und  Gabrä,  1 1 2)  d.  B.  der  Schlachttage 
der  Bern  Hofsn,  113)  d.  B.  der  Begebenheiten  der  Bern  Schei'bän, 
114)  d.  B.  der  Begebenheiten  der  Bcni  Dliibäb  und  Fetarc,  115)  d.B. 
der  Schlacht  von  Soneif,  116)  d.  B.  der  Schlacht  der  K.iläb  am 
Tage  von  Besüs,  117)  d.  B.  der  Schlachttage  desStammes  Kais  B. 
Sälebe,  118)  d.  B.  Moscileme’s,  des  Lügenpropheten,  119)  d.B. der 
Schlachttage  der  Bern  Modhidsch  B.  K,äb , 120)  d.  B.  Mesleme, 

121)  d.B.  des  Eschdschä  mit  Koha,  dem  Gefährten  I lal^em’s  B.  Sudan, 

122)  d.  B.  Sobeid’s,  123)  d.  B.  Möi’d’s,  124)  d.  B.  Äbs,  125)  d.  B.  el- 
Eschär,  126)  d.  B.  Odod,  127)  d.  B.  Hemdän,  128)  d.  B.  Esed, 
129)  d.  B.  Aus,  130)  d.  B.  Chal'redsch,  131)  d.  B.  Choföü, 
132)  d.  B.  Barik,,  133)  d.  B.Gasän,  134) d.  B.  Ääbla(?),  135)  d.  B. 
Chosäm,  136)  d.  B.  Homeir,  137)  d.  B.  der  B.  Kodhaa,  138)  d.  B. 
Bolkin,  139)  d.  B.  Monei'r,  B.  Wehre,  140)  d.  B.  Lahat,  141)  d.  B. 
Soleim,  1'42)  d.  B.  Deme,  143)  d.  B.  Mehre,  144)  d.  B.  Dfre, 
145)  d.  B.  Sclimän’s,  der  B.  Dhabhe  B.  Säd,  146)  d.  B.  Dschorhoms, 
der  B.  Feh/1  B.  Seid;  also  der  Schlachttage  von  dreissig  arabischen 
Stämmen;  — Werke  über  Kunden  und  Mährchen:  147) d.B. 
der  Bruchstücke  in  Versen,  148)  d.  B.  der  Nachtunterhaltung  im 


Digitized  by  Google 


387 


Mondscheine,  1 49)  d.  B.  der  Sagen,  1 50)  d.  B.  der  vier  Künste  (?), 
151)  d.  B.  Habih’s,  des  Gewürzhändlers,  152)  d.  B.  der  Meeres* 
wunder;  — Genealogische  Werke:  153)  d.  B.  der  grossen 
Genealogien  enthält  die  Genealogien : a)  der  Beni  Modhar  (?),  b)  der 
B.  K.inäne,  c)  der  ß.  Chofrime,  d)  der  B.  Esd,  e)  der  B.  l(odcil, 
f)  der  B.  Seid  Menät  von  den  Teroim,  g)  der  B.  Ikl,  h)  der  B.  Rebäb, 
i)  der  B.  Ädä,  k)  der  B.  Scwe,  1)  der  B.  Tahäl,  m)  der  B.  Moseine, 
n)  der  B.  ühabbe,  o)  der  B.  Kais  Gailän,  p)  der  B.  Ghatafän,  q)  der 
B.  Bähile,  r)  der  B.  Garn,  s)  der  B.  Solcim,  t)  der  B.  Aämir  der  B. 
Ssäfa,  u)  der  B.  Morret  B.  Ssaiu,  v)  der  B.  el-Harcs  B.  Iicbiä,  w)  der 
B.  Nafsr  B.  Möäwije,  x)  der  B.  Säd  B.  Bek;r,  y)  der  B.  Sakif,  z)  der 
B.  Mahärib  B.  Haffsa,  aa)  der  B.  Fchm,  bb)  der  B.  Adwän,  cc)  der 
B.  Rcbia  B.  Aämir,  dd)  der  B.Äjäd,  ce)  der  ß.  Ääridh;  gibt  also  die 
Abstammung  von  dreissig  arabischen  Stämmen,  welche  mit  den  obigen 
dreissig  die  Summe  von  sechzig  ausmachen ; — Werke  der  einzel- 
nen Genealogien:  154)  d.  B.  der  Abstammung  der  Beni  Korcilch, 
155)  d.  B.  der  Beni  Mäd  B.  Ädnän,  156)  d.  B.  der  Söhne  des  Äbbäs, 
157)  d.  B.  der  Familie  EbüThähir’s,  158)  d.  ß.  Abdschcm's  B.  Äbd 
Menäf,  159)  d.  B.  der  Beni  Newfil  B.  Äbd  Menäf,  160)  d.  B.  Escdi  B. 
Abdolöla  B.  Kölsas,  161)  d.  B.  der  Abstammung  der  Beni  Abdcddär 
B.  Kofsä,  1 62)  d.  B.  der  Abstammung  der  B.  Sohrc  B.  K,iläb,  1 63)  d. 
B.  der  Abstammung  der  B.  Temira,  164)  d.  ß.  der  Beni  Morret, 
165)  d.  B.  der  B.  Ada  B.  K,äb  B.  Lewi,  166)  d.  B.  der  Beni  Soheim 
B.  Amrü  B.  Hafsifs,  167)  d.  B.  der  Abstammung  der  Beni  Aämir  B. 
Lewi,  168)  d.  B.  der  Abstammung  der  Bcnil-Hares  B.  Fehd,  169)  d. 
B.  der  Abstammung  der  Beni  Moliarib,  170)  d.  B.  der  Abstammung 
der  ersten  und  zweiten  Beni  K.iläb,  welche  beide  durch  zwei  Schlacht- 
tage der  Araber  berühmt ; — Andere  Werke  desselben  sind 
noch:  173)  d.  B.  der  Söhne  des  Schwurs  (der  Verschworenen), 
174)  d.  B.  der  Mutter  des  Propheten,  175)  d.  B.  der  Mütter  der 
Chalifen,  176)  d.  B.  der  ihrer  Manneskraft  Beraubten  (Awähil), 
177)  d.  B.  der  Kunde  Äbdolmothlhalib’s,  178)  d.  B.  der  Vornamen 
der  Väter  des  Propheten,  179)  d.  B.  des  Gemeinwesens  (Dschcmhe- 
ret),  nach  der  Erzählung  lbn  Säid’s,  180)  das  Werk  über  die 
Genealogien  von  Jemen  enthält  die  Genealogien:  a)  der  Beni 
K.inde,  b)  der  B.  Selwän,  c)  d.  B.  Se^asek,  d)  der  B.  Ämilc,  e)  der 
B.  Dschciare,  f)  der  B.  Nedim,  g)  der  B.  Chaülän,  h)  der  B.  Moäfir, 

M* 
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i)  der  B.  Mohidsch  und  k)  der  B.  Thaij  und  der  Zweige  der  letzten. 
Von  diesen  hundert  achtzig  Werken  ist  bisher  kaum  die  Legende  des 
Propheten  und  seine  Frohnkämpfe  durch  die  von  S.  de  Sacy  davon 
in  seinen  Memoiren  über  die  älteste  Geschichte  der  Araber  gegebenen 
Kunde  bekannt  geworden.  Mit  Recht  steht  der  Name  Ibn  Hischäm's 
an  der  Spitze  aller  Ueberlieferer , von  denen  er  eben  so  wenig  als 
Homer  von  den  nachfolgenden  cyclischen  Dichtern  übertrotfen  worden. 
Ibn  H.iscbim  ist  der  eigentliche  Vater  arabischer  Genealogie  und 
Legende,  alle  späteren  Kunden  über  die  Stammtafeln  und  Schlacht* 
tage  der  Araber  nennen  ihn  alle  ihre  vorzüglichste  Quelle.  Den  Titel 
des  Vaters  der  arabischen  Geschichte  nimmt  aber  vorzugsweise  in  An- 
spruch, der  ihm  gleichzeitige  (das  Jahr  ihres  Todes  liegt  nur  um  Eines 
auseinander),  Wakidi,  der  Geschichtschreiber  der  Eroberungen  und 
Schlachten,  der  Biographe  und  Ethnographe  seines  Volkes  '),  welcher 
in  dem  Abschnitte  der  Geschichtschreiber  vorkommt. 

1298.  El-Medaini,  gest.  815  (830), 

Noch  weniger  als  die  zahlreichen  Werke  Ibn  H,ischäm’s  sind 
die  nicht  minder  zahlreichen  Werke  seines  Zeitgenossen,  des  grossen 
Genealogen  M edd  i ni,  bisher  hi  Europa  bekannt  geworden;  wenn  von 
Ibn  Il.ischdm  wenigstens  die  Legende  des  Propheten  und  seiner 
Frohnkämpfe  sich  auf  einigen  Bibliotheken  Europa’s  befindet,  so  ist 
dies  nicht  mit  einem  einzigen  Werke  Mcdiml’s  der  Fall,  wiewohl  der- 
selbe häufig  von  den  frühesten  arabischen  Geschichtschreibern  als 
verlässliche  Quelle  angeführt  wird.  Ibn  Challik  in,  der  denselben  zwar 
einmal  anfuhrt  *) , hat  ihm  nicht  einmal  einen  besonderen  Artikel 
gewidmet,  diesem  schwer  zu  erklärenden  Stillschweigen  hilft  das 
Fihrist  ab. 

Nach  el-Haris  (einem  der  Gewährsmänner  des  Fihrist),  ist  Ebü 
Esame  el-Mcdaini , auch  Ebül-Hasan  Ali  B.  Mohammed  B.  Abdallah 
B.  Ebi  Setif  el-Medäim,  ein  Freigelassener  der  Familie  Scherns  Äbd 
Menif.  Seine  Geburt  fallt  nach  der  Erzählung  Mohammed  B.  Jabji’s 
B.  ol-Hoscin  B.  Fehm  in’s  Jahr  135  (752).  Ebübek,r  B.  el-Achfchid 
sagt,  dass  el-Medaim,  der  Geschichtschreiber,  einer  der  Sclaven  Mo- 

')  Fihrist. 

*)  Ibn  Chsllikjtn  M.  0.  S.  s.  T.  S«.  Z.  S. 
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ämmer’s  B.  ei-Efchäs  gewesen,  aus  dessen  Sclaven  sechs  ausgezeich- 
nete Männer  als  Freigelassene  hervorgingen,  nämlich:  1)  llafl'sol- 
ferd , 2)  Moäm  mer , 3)  Ihn  Seiner , 4)  e 1-Modäi  n{,  5)  E bü- 
bekr  el-Äfs  amm  und  6)  Ebü  Äämir  Äbdolk, eriro  B.  Ruh; 
nach  der  Angabe  Ibnol-K.üfi’s,  eines  anderen  Gewährsmannes  des 
Fihrist,  starb  Medäini  zehn  Jahre  später,  erst  225  (840),  drei  und 
neunzig  Jahre  alt,  in  der  Wohnung  Ishäk's,  des  Sohnes  lbrähim's  von 
Mofsül , dem  er  sich  angeeignet.  Ibnon-Nediin  gibt  nach  Ibnol-K.üfl, 
die  folgende  Liste  seiner  Werke:  1)  das  Buch  der  Mütter  des  Pro- 
pheten, 2)  d.  B.  der  Eigenschaften  des  Propheton,  3)  d.  B.  der  Kun- 
den der  Gleissner,  4)  d.  B.  der  Verträge  des  Propheten,  5)  d.  B.  von 
der  Benennung  der  Gleissner  und  der  über  sie  erlassenen  Korans- 
verse,  6)  d.  B.  der  Namen  der  Gobetausrufer  des  Propheten,  7)  d.  B. 
derer,  welche  den  Koran  als  Zauberei  vorgeben,  8)  d.  B.  der  Schrei- 
ben des  Propheten  an  eine  Sclavin  (Memlü^e),  9)  d.  B.  der  Wahr- 
zeichen (Ajät)  des  Propheten,  10)  d.  B.  der  vom  Propheten  verlie- 
henen Ländereien  (Akthää),  11)  d.  B.  des  Friedens  des  Propheten, 
12)  d.  B.  der  Anreden  des  Propheten,  13)  d.  B.  der  Vorträge  des 
Propheten,  14)  d.  B.  der  Frohnkämpfe;  Ebül-Hosein  Ibnol-K.üfi  ist 
der  Meinung,  dass  dasselbe  in  acht  Tbeilen  auf  Pergament  geschrie- 
ben worden  durch  Abbäs  von  Fes,  und  dass  demselben  dann  zwei 
andere  Theile  angefugt  worden,  deren  Verfasser  Ahmed  Ibnol-Hares 
el-Dschefär’s,  15)  d.  B.  der  Streifzüge  des  Propheten,  16)  d.  B.  der 
Gesandtschaften,  umfasst  die  Gesandtschaften  Jemens,  Aegyptens  und 
der  Beni  Uebiäa,  17)  d.  B.  der  Anwünschungen  des  Propheten, 
18)  d.  B.  des  besten  Termin’s,  19)  d.  B.  der  Gemahlinen  des  Pro- 
pheten, 20)  d.  B.  der  Streifzüge,  21)  d.  B.  der  Almoseniere  des 
Propheten,  22)  d.  B.  dessen,  was  die  Propheten  verboten,  23  d.  B. 
Ebübckrs  des  Wahrhaftigen , 24)  d.  B.  der  Anreden  des  Propheten, 
25)  d.  B.  des  Ringes  des  Gottesgesandten , 26)  d.  B.  derer , an  dio 
der  Prophet  Schreiben  erliess:  27)  d.  B.  der  Fragen  des  Propheten, 
und  von  denen,  die  er  mit  Almosen  abwies;  — Werke  über  die 
Geschichte  der  Koreifch:  28)  d.  B.  der  Abstammung  der 
Koreifch  und  ihrer  Kunden,  29)  d.  B.  des  Äbba’s,  des  Sohnes  Abdol- 
mothalib’s,  30)  d.  B.  der  Beni  Thälib’s,  31)  d.  B.  der  Anreden  des 
Propheten,  32)  d.  B.  Abdätlah’s,  des  Sohnes  Abbäs,  33)  d.  B.  Ali  B. 
Äbdällah’s  B.  el-Äbbäs,  34)  d.  B.  der  Familio  des  Ebülütfs  bis  auf 
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Ebuläifs , 35)  d.  B.  der  Weisheitssprüche  des  Sohnes  des  Ebüläafs, 
36)  d.  B.  Äbderrähman’s  B.  Semre,  37)  d.  B.  Ibn  Öneik's,  38)  d.  B. 
Ämrü  B.  cf-fobein’s,  39)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  Mohammed’s,  des 
Sohnes  Honeife's,  40)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  Dfchäfer's,  des  Sohnes 
des  Ebi  Thalib,  41)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  des  Hares  B.  Abdol- 
mothälib's,  42)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  Abdallah's,  des  Sohnes 
Dschafer’s,  43)  d.  B.  Möawije’s , des  Sohnes  Abdallah’s,  44)  d.  B. 
Abdallah's,  des  Sohnes  Moäwijc’s,  45)  d.  B.  Mohammcd’s  B.  Ali’s  B. 
Abdallah's  B.  Abbäs,  46)  d.  B.  el-Äämir  B.  Omeije’s,  47)  d.  B.  Ab- 
dallah B.  Aämir  B.  K.erchi's,  48)  d.  B.  Jesir'sB.  Mcrwan's,  49)  d.  B. 
Öraer  B.  Abdallah  B.  Moämincr’s,  50)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  der 
B.  Korci  I ch,  51)  d.  B.  der  Satyre  des  Dichters  Hasan  auf  die  Koreifch, 
52)  d.  B.  Amrü's  B.  Säd  B.  el-Aäfs,  53)  d.  B.  Jahja'g  B.  Abdallah  B. 
el-Hares,  54)  d.  B.  der  Namen  der  von  den  Thalibin  (?)  Erschla- 
genen, 55)  d.  B.  der  Kunden  Sijäd’s  B.  Omeije,  56)  d.  B.  der  Ver- 
mählungen Sijäd’s,  seines  Sohnes  und  seiner  Anmassung,  57)  d.  B. 
der  Anecdoten , umfasst  die  der  Beni  Koreifch , 58)  d.  B.  der  Ancc- 
doten  Mädhar’s,  59)  d.  B.  der  Anecdoten  Rebiäa's,  60)  d.  B.  der 
Anecdoten  der  Freigelassenen,  61)  d.  B.  der  Anecdoten  von  Jemen;  — 
W erke  über  die  Gaben  (el-Menaih,  Plural  von  cl-Menah),  die 
Edlen,  und  die  Kunden  der  Frauen:  62)  d.  B.  des  Heiraths- 
gutes,  63)  d.  B.  der  festlichen  Gastraahle,  64)  d.  B.  der  Gaben  (cl- 
menaih),  65)  d.  B.  der  Klageweiber  (Newäib),  66)  d.  B.  der  mit 
Wohlgerüchen  Durchdufteten , 67)  d.  B.  der  Sängerinen , 68)  d.  B. 
der  den  Koreifch  sich  Anhängenden,  69)  d.  B.  derer,  welche  zwei 
Schwestern,  die  ihre  Stiefmütter,  welche  mehr  als  vier  Frauen,  und 
welche  eine  Negerin  geheirathet,  70)  d.  B.  derer,  welche  mehr  als 
einmal  sich  verheirathet , 71)  d.  B.  der  nach  ihren  Gemahlinen  Be- 
nannten, 72)  d.  B.  derer,  dio  Satyren  auf  ihre  Gemahlinen  geschrie- 
ben, 73)  d.  B.  derer,  welche  ihre  Weiber  zum  Schweigen  gebracht, 
und  sie  verklagt  haben,  74)  d.  B.  von  den  Gebrechen  (Monäkad- 
hät)  der  Dichter,  75)  d.  B.  der  Kunden  der  Weiber,  76)  d.  B.  derer, 
welche  in  die  Koreifch  hineiugeheirathet , 17)  d.  B.  der  Fäthimen, 

78)  d.  B.  derer,  die  ihre  eigenen  Weiber  als  Schändliche  beschrieben, 

79)  d.  B.  der  K,oleibät,  d.  i.  der  Frauen  aus  der  Familie  Koleib’s, 

80)  d.  B.  des  Hausgesindes  (Aw&il),  81)  d.  B.  der  Geschenke 
Ferefdak’s,  82)  d.  B.  der  Jungfrauen , 83)  d.  B.  der  Frauen  der 
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Chalifen,  die  dann  noch  eine  geheirathet; — Werke  über  die 
Geschichte  der  Chalifen:  84)  d.  B.  der  Namen  der  Chalifen, 
ihrer  Vornamen  und  Lebensjahre,  85)  d.  B.  der  Lebenszeiten  der 
Chalifen,  86)  d.  B.  der  Geschichte  der  Chalifen,  87)  d.  B.  des  Schmuckes 
der  Chalifen,  88)  die  grossen  Kunden  der  Chalifen,  darin  sind  ent- 
halten die  Kunden  Ebtihekr's,  Osman's,  Ali's,  Muawije’sl.,  Jcfid's,  M6- 
ävvije’s  11.,  des  Sohnes  Sobeir’s,  Merwin’s,  des  Sohnes  el-Hak,em’s,  Äh- 
dolmelik sel-WelidSelemi’s,  Jefid'sdesSohnesAbdolinelik’sjH.ischära's 
des  Sohnes  Äbdoltnelik's,  Welid’s,  des  Sohnes  Jcfid’s,  Jcfid's,  des 
Sohnes  Welid’s,  Merwän’s,  Abbäs  des  Blutvergiessers,  Manfsür’s, 
Mchdi's,  Hädi’s,  Befchid’s,  Emin's,  Mämün’s  und  Motäfsim’s,  89)  d.  B. 
der  Namen  des  Sultans;  — Werke  über  besondere  Vorfälle 
und  Schlachten:  90)  d.  B.  der  Schlachtbank Osman's,  des  Sohnes 
Aflän's,  91)  d.  ß.  der  Schlacht  des  Kamels,  92)  d.B.  der  Abtrünnig- 
keit (Reddct),  93)  d.  B.  der  Raubzüge,  94)  d.  B.  der  Ausreisser 
(Chawäridsch),  95)  d.  B.  der  Schlacht  von  Nebrwän,  96)  d.  B.  der 
Schlachttage  des  lbnol  Modliarres,  97)  d.  B.  der  Kunden  Säir  el- 
Haresel-Bordschomi’s,  98)d.  B.  der  Beni  Radschije  und  der  Schlacht- 
bank lbn  Hobeire’s,  99)  d.  B.  der  Würden  des  Propheten  und  seiner 
Schreiben  an  seine  Steuereinnehmer,  1 00)  d.  B.  Abdallah  B.  Aaroir’s 
el-Iladhrimi’s,  101)  d.  B.  ismäil's  B.  Rebad’sf?),  102)  d.B.  Amrü's, 
des  Sohnes  Sobeir’s,  103)  d.  B.  der  Schlacht  von  Merdsch  Ra- 
hith,  104)  d.  B.  der  Schlachtbank  des  Hobcisch  105)  d.  B.  der 
Kunden  von  Hadschädsch  und  seines  Todes,  106)  d.  B.  ibäd’s,  des 
Sohnes  el-Häfsui’s,  107)  d.  B.  von  Hamrä  und  Ahraer,  d.  i.  von  der 
Rothen  und  dem  Rothen,  108)  d.  B.  el-Dschärüd’s , des  Sohnes 
Kufchenbäd’s,  109)  d.  B.  der  Schlachtbank  Amru  B.  Säd’s,  1 1 0)  d.  B. 
Sijäd’s  B.  Amru  B.  el-Eschrcf  el-Ali,  111)  d.  B.  der  Chalifensehaft 
Abdol-Dschebbär  cl-Efdi’s  und  seiner  Schlachtbank,  112)  d.  B. 
Selera’s,  des  Sohnes  Koleibe’s  und  Ihn  Hatim’s,  113)  d.  B.  der 
Schlachtbank  Jefid's  B.  Amru  B.  l^obcire’s,  1 14)  d.  B.  des  Schlacht- 
tages  bei  Senbil;  — Werke  der  Eroberungen:  115)  d.  B.  der 
Eroberungen  Syriens  zur  Zeit  Ebiibek.r’s  , des  ersten  Chalifen, 
zuerst  die  Eroberung  von  Damaskus , dann  die  von  Merdschedh-dhu, 
die  von  Ilafsra,  dann  die  zur  Zeit  Ömers,  nämlich  die  vonHimfs, 
Jermuk,  Jerusalem,  Kaifsarije,  Askalon,  Gafa,  Cypern,  116)  d.  B. 
Amrü’s  B.  Säd  cl-Anfsari's,  117)  d.  B.  der  Eroberungen  Irak  s . des 
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Todes  Ebübek;r’s,  die  Kunde  von  Mehrän  und  der  Schlacht,  in  der  er 
blieb,  des  Tages  von  Nahile  (?),  die  Kunde  von  Kadesije , Madäin, 
Dschelüle,  Nehäwend,  118)  d.  B.  der  Kunden  Armeniens,  ll'J)d.  B. 
K.ermän’s,  120)  d.  B.  der  Eroberung  Babylons,  121)  d.  B.  der  Fe- 
stungen und  Kunden,  122)  d.  B,  Ömer’s,  123)  d.  B.  der  Erobe- 
rung des  Berglandes  Irak,  und  Thaberistän,  124)  d.  B.  der  Eroberung 
Thaberistän's  in  den  Tagen  I^ärün  Refchld’s,  1 25)  d.  B.  der  Erobe- 
rung Aegyptens,  126)  d.  B.  der  Eroberung  Rei’s,  dann  von  den  An- 
hängern Äli's,  und  welche  von  ihnen  in  Gedichten  gelobt  worden, 
127)  d.  B.  der  Kunden  Hasan’s,-128)  d.  B.  der  Eroberung  von  Ahwaf, 
129)  d.  B.  der  Eroberung  Mefopotamien’s,  130)  d.  B.  der  Erobe- 
rung Syriens,  131)  d,  B.  der  Eroberung  Schehrfür’s,  132)  d.  B.  der 
Meeresfursten  (Emirolbahr),  133)  d.  B.  der  Eroberung  Barkä’s, 
1 34)  d.  B.  der  Eroberung  Mekyän’s , 1 35)  d.  B.  der  Eroberung 
Hire’s,  136)  d.  B.  des  Abschiedes  des  Propheten,  137)  d.  B.  der 
Kunden  Särije’s,  des  Sohnes  Rostem’s,  138)  d.  B.  der  Eroberungen 
Reis,  139)  d.  B.  der  Eroberungen  Dschordschän’s  und  Thaberistän’s; 
— Werke,  welche  die  Kunden  derAraber  enthalten: 
140)  d.-B.  der  edlen  Häuser  (Bujütät),  141)  d.  B.  der  Beni  Harän, 
142)  d.  B.  der  Edclcn  des  Stammes  Äbdolkais,  143)  d.  B.  der  Kunde 
Nehifs  (?),  144)  d.  B.  derer,  welche  ihren  Beinamen  von  der  Mutter 
hernahmen,  1 45)  d.  B.  derer,  welche  ihren  Beinamen  von  ihrem  Vater 
hernahmen,  146)  d.  B.  der  Pferde  und  Renner,  147)  d.  B.  der  Er- 
bauung der  K,aba,  1 48)  d.  B.  der  Kunden  der  Beni  Chofää,  1 49)  d.  B. 
des  Weichbildes  von  Medina,  von  den  Bergen  und  den  Thälern  der 
Stadt;  — Werke,  welche  Kunden  der  Dichter  enthalten: 
150)  d.  B.  der  Kunden  der  Dichter,  151)  d.  B.  der  Lebensjahre  der 
Dichter,  152)  d.  B.  der  Scheiche,  d.  i.  der  Dichter  Greise,  153)  d.  B. 
der  Dichter  vom  festen  Vorsatze,  d.  i.  der  Männer  von  Charakter 
(Ufemä)  , 154)  d.  B.  von  den  Dichtern,  welche  Waffenstillstand 
schlossen  oder  kämpften,  155)  d.  B.  von  den  Dichtern,  welche  vom 
Diwan  eine  bestimmte  Anweisung  erhielten,  dann  reuig  darüber,  dass 
sie  es  angenommen,  Gedichte  sagten,  156)  d.  B.  der  Dichter  Nach- 
ahmer, 157)  d.  B.  der  Dichter,  welche  krank  dichteten,  158)  d.  B. 
' der  Dichter,  deren  Wort  klar  und  deutlich,  159)  d.  B.  der  Nedschä- 
sclii,  der  Könige  von  Abyffinien,  160)  d.  B.  derer,  welche  auf  Gräber 
Gedichte  schrieben,  161)  d.  B.  derer,  welchen  die  Kunde  des  Todes 
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eines  ihrer  Nachahmer  zugekommen , und  die  hierüber  ein  Wort  in 
Prosa  oder  Versen  gesagt,  162)  d.  B.  der  männerähnlichen  Weiber, 
163)  d.B.  derer,  welche  die  arabischen  Gedichte  der  Beduinen  denen 
der  Städter  vorziehen,  164)  d.  B.  der  Dichter  aus  dem  Stegreif, 

165)  d.  B.  der  Dichter,  welche  auf  Entlaufene  Verse  gemacht, 

166)  d.B.  derer,  welche  ein  Gedicht  gemacht,  und  darnach  denNamen 
erhalten,  167)  d.  B.  derer,  welcho  Verse  auf  die  Regierung  gemacht, 
168)  d.  B.  des  Vorzugs  einiger  Dichter  vor  anderen,  169)  d.  B.  derer, 
welche  es  ihrer  Lobgedichte  oder  ihrer  Satyren  gereut,  170)  d.  B. 
derer,  welche  gedichtet  und  dann  in  Prosa  geantwortet,  171)  d.  B. 
Ebül  Eswed  ed-Düeli’s,  172)  d.  B.  Chälid  B.  SsifVvän’s,  173)  d.  B. 
der  Satyren  Xbderrahman  B.  Hasan’s  el-Bchäsi  (?),  174)  d.  B. 
der  Kafsidct  Chalid’s  B.  Jerfd’s,  175)  d.  B.  der  Begebenheiten 
unter  Königen,  176)  d.  B.  der  Kunden  Ferefdak's,  177)  d.  B. 
der  Kalsidet  Abdallah  B.  Ishäk  B.  ol-Fadhl  B.  Äbderrahman’s, 
178)  d.  B.  Ötnran  B.  Äthä  el-Chäridsehi’s , 179)  d.  B.  el-Bek,e’s, 

180)  d.  B.  el-Ahille’s  (?).  — Andere  Werke  el-Medäini’s: 

181)  d.B.  der  Uranfänge,  182)  d.  B.der  Jemener(?),  183)d.B.derBe- 
dauerungen,  184)  d.  B.  der  Abneigungen,  185)  d.  B.  derer  von 
Ailct  (?),  186)  d.  B.  der  Edden,  welche  Tyrannen,  187)d. B.der  Aafa 
und  der  Borde  '),  188)  d.  B.  derer,  welche  gefranste  Kleider  tragen 
(Moscijirin),  189)  d.  B.  der  Physiognomik,  des  Loosstechens,  und 
der  inneren  Ahmahnung  (Sidschr),  190)  d.  B.  der  Furzer,  191) d.B. 
der  Feindschaften  der  Edelen,  192)  d.  B.  der  Listen,  193)  d.  B.  der 
Glückwünschungen  und  Complimcnte  (Temennä)  (welche  in  der 
neuesten  Zeit  zu  Conslantinopel  abgestollt  worden),  194)  d.  B.  der 
Juwelen,  195)  d.  B.  des  Feucrlängenden,  196)  d.  B.  der  mit  einem 
Maale  Bezeichnctcn  (el-Mestimin) , 197)  d.  B.  der  Art  des  Loos- 
stechens (Tefäul),  198)  d.  B.  der  Blutsverwandtschaft  des  Enkels 
(el-Hafid),  199)  d.  B.  derer,  welche  an  ihrem  Grabe  eine  fromme 
Stiftung  gemacht,  200)  d.  B.  derer,  deren  Anforderungen  erkannt, 
oder  deren  Wunsch  erhört  worden,  201)  d.  B.  der  Richter  Medlna’s, 
202)  d.  B.  der  Richter  Aegyptens,  203)  d.  B.  der  Richter  Bafsra’s, 
204)  d.  B.  der  Kunden  Sefr,  des  Sohnes  Mafskala’s,  205)  d.  B.  des 
Ruhmes  der  Araber  und  Perser,  206)  d.  B.  der  Berühmung  der  Ein- 

')  Ein  unpunclirtcr  Zog,  welcher  Ain  oder  Ga  ln,  d.i.  A oder  G gelesen  werden  kann, 
iteraturgeschichte  d,  Araber.  III,  Dd.  54) 
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wohner  Bafsra’s  und  K.üfa's , 207)  d.  B.  des  Prägens  der  Gold-  und 
Silbermünzen,  208)  d.  B.  der  Kunden  Ajas  B.  Möäwije’s,  209)  d.  B. 
der  Kunden  der  Siebenschläfer,  210)  d.  B.  des  rechtmässigen  Gats, 
211)  d.  B.  der  Anrede  Wüfsil’s,  212)  d.  B.  der  Manieren  der  Brüder, 
213)  d.  B.  der  Palme,  214)  d.  B.  der  abgcschnittenen  und  verein- 
zelten Sätze,  215)  d.  B.  der  Kunden  B.  Berin’s  (?),  216)  die  Ab- 
handlung Ibn  Ebü  Daüd’s,  217)  d.  B.  der  Seltenheiten,  218)  d.  B. 
der  auserwählten  Kunden,  219)  d.  B.  der  Fussstapfenphysiognomik, 
des  Loosstechens  und  der  inneren  Abmahnung,  220)  d.  B.  Medina’s, 
221)  d.  B.  Mek,k,a’s,  222)  d.  B.  der  Mohdhirin,  d.  i.  der  in  ihrer 
Jugend  Gestorbenen  , 223)  d,  B.  der  Grade  und  Formen,  d.  i.  der 
Würden  und  Ceremonien,  224)  d.  B.  der  Weiden  und  Heuschrecken, 
225)  d.  B.  der  Antworten. 

Dieser  Vielschreiber  hat,  wie  aus  der  von  dem  Gewährsmanne 
Ibnon-Ned!  m’s  ziemlich  wohlgeordneten  Liste  seiner  Werke  erhellet, 
sich  namhaftes  Verdienst  um  alle  Fächer  der  Geschichte , sowohl  in 
der  Prophetengeschichte  als  in  der  Kriegsgeschichte  und  der  Biogra- 
phie, besonders  der  Dichter  erworben;  allein  von  allen  diesen  zwei- 
hundert fünf  und  zwanzig  Werken  ist  keines  bis  auf  uns  gekommen, 
so  dass  sie  alle  von  späteren  ausführlichen  verdrängt,  oder  durch  ein 
besonderes  Schicksal  in  grossen  Verheerungen  durch  Gluth  und  Fluth 
untergegangen  zu  sein  scheinen. 

Er  ist  unstreitig  derselbe,  welchen  M.  G.  Slane  in  einer  Note ') 
irrig  Ali  el-Mcdini,  statt  el-Mcdäini  nennt,  dessen  Geburts- 
jahr i.  J.  161  (777),  dessen  Sterbejahr  i.  J.  234  (850),  setzt;  nach 
dieser  Angabe  wäre  er  nicht  drei  und  neunzig,  sondern  nur  drei  und 
siebzig  Jahre  alt  geworden,  binnen  denen  er  über  zweihundert  Werke 
verfasste.  Ausgezeichnet  in  der  Kritik  der  Uebcrlieferung  (Dscherh 
wet-tädil),  wird  er  von  Bochäri,  Ahmed  Ibnol-Hänbel,  Ebü  Däüd 
cn-Nisaji,  Ibn  Mädsche  und  Tirmidi  als  eine  der  grössten  und  glaub- 
würdigsten Quellen  angeführt.  Er  richtete  seine  Lebensweise  ganz 
nach  dem  Beispiele  der  ersten  Moslimen  ein,  im  Essen,  Trinken, 
Gehen,  Sitzen.  Er  hatte  die  Uebcrlieferung  zuerst  von  seinem  Vater 


*)  Ibn  Challik.&n's  Uebersetzung,  D.  II.  S.  242,  nach  dem  Tahakalol-Fokaha,  dem 
Öjunet-Tewirich,  nach  Abälfeda  und  Ibn  Tagriberdi  (B.  I.  BL  192), 
nennt  ihn  Alt  B.  Mohammed  B.  Hebctollah  Ibn  Ebi'  Seif  (Ebnl-ilasan  el-Medaini) 
und  gibt  als  sein  Sterbejahr  231  (845)  an. 
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erhalten,  der  ein  guter  Ueberlieferer,  dann  von  Ihn  Hammad,  Ihn  Seid, 
Sofjän,  Ebü  üjaine,  Discham  und  Anderen.  Bochärl  sagt,  dass  er  nie 
seine  eigene  Unvollkommenheit  so  sehr  als  gegenüber  der  Ueberlegen- 
heit  el-Medini’s  gefühlt,  und  Ibn  Öjaine  erklärte,  dass,  wenn  es  nicht 
Medälm’s  wegen  gewesen,  er  sich  nie  zu  einem  sitzenden  Leben  (als 
Gelehrter)  hätte  entschliessen  können. 

1299.  Mohammed  Ben  Habib,  ü»  ge«*.  213  (828), 

ist  Ebü  Dschäfer  Mohammed  B.  Dscholeib  B.  Omelje  B.  Ämrü;  nach 
Sulzen,  dem  Gewährsmanne  Ibnon-Nedim's  und  nach  der  Mit- 
theilung Ebüt-Kasem  el-Hischäfi’s , des  Verfassers  der  Geschichte 
el-Molhak,  welcher  seinen  Gewährsmann  anführt,  war  Mohammed 
B.  Habib  ein  Freigelassener  der  Beni  Äbbäs.  Er  war  einer  der  Ge- 
lehrten Bagdäd’s,  gelehrt  in  der  Genealogie,  der  Rechtswissenschaft 
und  den  Gedichten.  Seine  Meister  waren:  Ihn  el-Ärebi,  Koth- 
rob,  Ebü  Öbeidet  und  Ebül-Jakfün  und  Andere;  er  hinter- 
liess  viele  Werke,  als:  1)  das  Buch  der  Sprüchwörter,  2)  d.  B.  der 
Genealogie,  3)  d.  B.  der  Saide  und  Amide,  4)  d.  B.  der  Ämair, 
genealogisch,  5)  d.  B.  des  mit  Edelsteinen  und  Perlen  wechselweise 
besetzten  Halsbandes  (Mowweschah),  6)d.B.  der  im  Namen  Ueberein- 
stimmenden,  in  der  Person  aber  Verschiedenen  (Homonymen),  7)  d.  B. 
der  Kundegebenden,  8)  d.  B.  el-Moktebi  (?),  9)  d.  B.  der  Seltenheiten 
der  Ueberlieferung,  10)  d.  B.  der  Regengestirne,  ll)d.  B.  des  Bestim- 
menden, 12)  d.  B.  der  gemalten  Kleider  (cl-Mowwcscha),  13)  d.  B. 
desjenigen,  dessen  Gebet  erhört  wird,  14)  d.  B.  der  Kunden  der 
Dichterund  ihrer  Classen,  15)  d.  B.  der  Fehler  Dscherir's B.  Ömer's, 
16)  d.  B.  der  Streitigkeiten  Dscherir's  und  Ferefdak’s,  17)  d.  B.  des 
bissenweise  Gegessenen  und  schluckweise  Getrunkenen  (el-Mofcwwak) , 
18)  die  Geschichte  der  Chalifen,  19)  d.  B.  derer,  die  nach  Einem 
von  ihm  gesagten  Verse  benannt  werden,  20)  d.  B.  der  Wahlplätze 
der  Reiter,  21)  d.  B.  der  Dichtkunst,  22)  d.  B.  der  Schadenfreuden, 
23)  d.  B.  der  Mutter  des  Propheten , 24)  d.  B.  des  von  Dscherir  in 
seinen  Gedichten  Erwähnten,  25)  d.  B.  der  Mütter  der  Vornehmsten 
der  Söhne  Äbdol-Mothalib's,  26)  d.  B.  des  Feuerfangenden  (el-Mok- 
tebis) , 27)  d.  B.  der  schiitischen  Mütter  aus  dem  Stamme  Korcifch, 
28)  d.  B.  der' Listen  (Hijel);  dann  nach  Angabe  Ibnol-K.üfi'a  noch 
weiter : 29)  d.  B.  der  Pflanzen,  30)  d.  B.  der  Zuneigungen,  welche 

60* 
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zwischen  dem  Propheten  und  seinen  Gefährten , abgesehen  von  der 
schuldigen  Anhänglichkeit  (Äfsäbet)  dieser,  bestanden,  31)  d.  B.  der 
Zunamen  der  Stämme,  32)  das  grosse  Buch  der  Stämme  und  ihrer 
Schlachttage,  welches  er  für  den  Wefir  lbnol-Chäkän  gesammelt, 
und  wovon  Ibnon-Ncdim  ein  Exemplar  bei  Ebil-Kasem  B.  Ebil-Chath- 
thäb  gesehen,  und  vier  Thcile  davon  gelesen,  jeder  Theil  über  zwei- 
hundert Blätter '). 

1300.  Ibn  Ebi  Merhem*), 

Verfasser  1)  des  Buches  der  Genealogie,  2)  d.  B.  der  Denkmale, 
3)  d.  B.  der  frei  weidenden  Kamele  (l)ewämil)  ’). 

1301.  Ibn  Ebi  Ausi,  ^ J 

ein  Erzähler,  Genealoge,  der  mit  den  wohlberedtcsten  der  Araber 
umging,  und  nach  welchem  Ehi  Sehl  B.  Said  im  Buche  des  Selt- 
samen erzählte *). 

1302.  Hares  Ben  Ismail  esch-Scheibani,  j'uai  ^ ^ 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Urner,  nahm  seine  Kunden  von  Mohammed 
B.  os-säib  el-K,clbi;  er  hinterliess  die  Kunden  der  Beni  Rebiä  und 
ihre  Genealogie 5). 

1303.  Es-Sukeri , jlP' 

d.  i.  der  Zuckerige,  el-Hasan  B.  Said,  hinterliess:  1)  das  Buch  der 
Genealogien  der  Söhne  Äbdol-Molhalib’s,  2)  d.  B.  der  Namen  6). 

1304.  Abdallah  Ben  Menhel, 

d.  i.  der  Diener  Gottes,  Sohn  der  Tränke,  einer  der  Erzähler,  Kun- 
densammler und  Genealogen,  schrieb  1)  das  Buch  der  gang  und  gäben 
Verse,  2)  d.  B.  der  Verschiedenheiten  (Mohainat),  3)  d.  B.  der  gang 
und  gäben  Sprüchwörtcr,  4)  d.  B.  des  Weines7). 

*)  Filmst. 

•)  Ebd  Abdallah  Said  B.  el-IIak,om. 

*)  Fihrist. 

*)  Fihrist. 

*)  Fihrist. 

•)  Fihrist. 

7)  Fihrist. 
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Dreißigste  Classe. 

Geschichtschreiber. 

Ausser  den  Kundcnerzählcrn,  unter  welchen  Namen  wie  Hammäd 
er-Räwijc  und  el-I(eisem  D.  Aäda,  ausser  den  Genealogen, 
unter  denen  Grüsscn  wie  Ihn  H.ischäm  und  el-Medaini  hervor- 
ragen, hat  das  Jahrhundert,  das  zwischen  den  Jahren  130  — 230 
verfloss,  noch  ein  paar  Dutzend  namhafter  Geschichtschreiber  auf- 
zuweisen. 

1305.  Ibn  Mihnef,  1.1.  J.  130  (747), 

ist  Läth  B.  Jahja  B.  Said  B.  Mihnef  B.  Soleiin  el-Efdi;  seinUrgross- 
vater  Mihnef  war  einer  der  Gefährten  des  Propheten,  so  dass  drei 
Geschlechter  zu  drei  und  dreissig  Jahren  gerechnet,  der  Urenkel  im 
zweiten  Jahrhundert  der  l(idschret  gelebt  haben  muss,  und  wirklich 
gehen  seine  geschichtlichen  Werke  nicht  weiter  als  bis  zur  Regierung 
Welid's,  der  i.  J.  125  den  Thron  bestieg.  Er  schrieb:  1)  das  Buch 
der  AbtrGnnigkeit,  2)  d.  B.  der  Eroberungen  Syriens,  3)  d.  B.  der 
Eroberungen  Irak, 's,  4)  d.  B.  der  Schlacht  des  Kamels,  5)  d.  B.  der 
Schlacht  von  Ssiffin,  6)  d.  B.  der  Bewohner  Nchrwän's,  7)  d.  B.  der 
Ausreisser  (Chawäridsch),  8)  d.  B.  der  Streifzüge,  9)  d.  B.  Äli's  B. 
Refchid’s,  10)  d.  B.  des  Mordkampfes  Äli’s,  11)  d.  B.  Hadschr  B. 
Adas,  12)  d.  B.  Mohammed  B.  Ebübcl^r's  und  el-Eschter’s  Mohammed 
B.  Ebi  Hodei’le's,  13)  d.  B.  der  ßerathung  und  des  Mordes  üsman’s, 
14)  d.  B.  des  Verderbens  Älkama's,  15)  d.  B.  des  Mordkampfes 
Hosein’s,  16)  d.  B.  des  Todes  Möawije’s  und  der  Verwaltung  seines 
Sohnes  Jefid,  17)  d.  B.  des  Verfalls  Hire’s  und  des  Schlosses  Ibnef- 
fobeir's,  18)  d.  B.  Motehamir’s,  des  Sohnes  Ebü  Öbeide’s  und  Sulei- 
män  B.  Ssaid  B.  Kais  und  Ämrol-Werdet’s,  19)  d.  B.  von  Merdsch 
Rihith , die  Biographie  Merwan’s  und  die  Ermordung  Dhehäk's 
B.  Kais,  20)  d.  B.  Mofsäb’s  und  der  Verwaltung  von lral^,  21)  d.  B. 
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des  Mordes  Abdallah  B.  Sobeir’s , 22)  d.  B.  des  Mordes  Süd  B.  el- 
Ääfs,  23)  d.  B.  der  Ueberlieferung  0 Homeirü!  (des  an  Aäische 
gerichteten  Prophetenwortes)  und  des  Mordes  Ibnol-Eschäs,  24)  d.B. 
Belal’s,  25)  d.  B.  Nedschdet  Ebi  Gosl’s,  26)  d.  B.  der  Ueberlieferung 
der  Efärika,  2?)  d.  B.  der  Ueberlieferung  Hüschenbed’s,  28)  d.  B. 
Scheib  el-Charidschi’s  und  Ssälih’s  B.  Mosrih,  29)  d.  B.  Molharraf 
B.  el-Mogirc’s,  30)  d.  B.  des  Schädelklosters  und  des  Schlosses 
Abderrahman  B.  el-Eschäs,  31)  d.  B.  Jefid  B.  Chälid's  B.  Abdallah 
el-Kasri’s  und  Jusuf  B.  Ämrü's  und  des  Todes  Hjschäm’s  und  der 
Regierung  Welid’s,  32)  d.  B.  Jahja’s,  33)  d.  B.  Dhehäk’s,  des  Aus- 
reissers.  Die  Gelehrten  sind  darüber  einig,  dass  die  Werke  Ebü 
Mihnef  s über  die  Eroberungen,  Schlachten  und  Begebenheiten  iräk,'s 
eine  eben  so  treffliche  Quelle  als  die  Medäini's  über  die  Kriege  und 
Eroberungen  Chorasäns,  Indiens  und  Persiens  und  die  Wakidi's  über 
die  Arabiens  und  Syriens  '). 

1306.  El-Holndi,  gest.  134  (?so), 

ist  Ahmed  Abdoläfif  B.  Jahja  el-Holudi  aus  Bafsra,  der  Kundenerz&h- 
ler,  der  Verfasser  von  Legenden  und  Zusätzen. 

1307.  Mohammed  Ben  Ishak  ), 

gest.  150(767),  151  (768)  oder  153  (770), 

der  grosse  Verfasser  der  Kriegszflge  und  des  Lebenswandels  des  Pro- 
pheten (Magäfi  wes-sijer),  sein  Grossvater  war  der  Freigelassene  von 
Machremet  Ibnol-Mothalib  B.  Äbd  Menäf,  dcnChälid,  der  Sohn  Welid’s, 
in  der  Schlacht  am  Dattelquell  zum  Gefangenen  gemacht.  Ihn  Schihüb 
ef-fohyi  und  Bochüri  weisen  Jeden,  der  die  Schlachten  des  Propheten 
studiren  will,  an  Mohammed  B.  ishak,  und  Sofjän  Ihn  Öjaine  sagt, 
dass  or  Niemanden  gekannt , der  je  die  Ueberlieferung  Mohammed’s, 
des  Sohnes  ishäk’s,  verdächtigt.  Schöbet  erklärte  ihn  für  den  Fürsten 
der  Rechtgläubigen  in  der  Ueberlieferung.  Die  Genossen  Solaris  kamen 
zum  Mohammed  B.  ishak,  wenn  sie  die  Ueberliefcrungen  ihres  Leh- 
rers bezweifelten,  um  dieselben  zu  bewähren.  Jahja  B.  Müin,  Ahmed 

■)  Fihri.t. 

*)  EbAbek.r  oder,  wie  Andere  wollen,  Ebu  AbdelUh_Mohammed  B.  i.häk  B.  Jeuir  B. 
Deehebbnr,  nach  Anderen  Sejar  B Kewnan  el-Mothalibi.  Ibn  Cliallik.an  bl.  G.  S. 
a.  T.  S.  677. 
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B.  Han  bei  und  Jahja  B.  Said  el-Kathän  standen  für  die  Wahrheit  der 
Ueberlieferungen  Moharamed’s,  des  Sohnes  ishäk 's,  ein ; so  bestätigten 
Boehari  und  Mosii'm,  die  grössten  Lehrer  der  Ueberlieferung,  überall 
die  Wahrheit  der  Ueberliefcrungcn  Mohammed  s,  des  Sohnes  Ishäk’s, 
bis  auf  die  Steinigung  wegen  eines  Spottes  Mälil^’s,  des  Sohnes  Ani’s. 
Mohammed  B.  Ishäk  kam  nach  Hire  zum  Manfsür,  und  schrieb  dort 
für  ihn  die  Frohnkämpfe  zusammen ; er  war  ein  schöner,  den  Weibern 
ergebener  Mann,  wesshalb  ihm  der  Emir  Mesüd  in  der  Moschee  sich 
niederzusetzen  verbot.  Er  überlieferte  nach  Fäthima,  der  Tochter 
Monsar’s  B.  Sobeir’s,  der  Gemahlin  Hischäm’s  B.  Örwet,  des  Ueber- 
lieferers,  wogegen  dieser,  als  er  es  erfuhr,  protestirte.  Der  Kanzel- 
redner Ebübekr  Ahmed  B.  Ali  B.  Säbit  erzählt  in  seiner  Geschichte 
Bagdäd’s,  dass  er  den  Mohammed  B.  Ishäk  mit  einem  schwarzen 
Kopfbunde,  von  Knaben  gefolgt,  sah,  die  schrieen : dieser  ist  einer 
der  Gefährten  des  Propheten,  der  nicht  sterben  wird,  bis  er  nicht  den 
Dedschäl  (den  Antichrist)  besiegt.  Mohammed  B.  ishäk  nannte  in 
seinen  Büchern  die  Juden  und  Christen , die  er  als  seine  Quellen  an- 
führte , die  Inhaber  der  ursprünglichen  Wissenschaft;  die  Ucbcrlie- 
ferer  aber  grollten  ihm.  Er  hinterliess:  1)  das  Buch  der  Chalifen, 
2)  d.  B.  der  Legende  (Siret),  3)  d.  B.  der  Anfänge  und  4)  d.  B.  der 
Frohnkämpfe1).  Aus  seinen  Werken  schöpfte  Äbdolmelil< , der  Sohn 
Hischäm’s,  die  Lebensgeschichte  (Siret)  des  Propheten,  und  er  ist  die 
verlässlichste  Quelle  aller  späteren  Geschichten  des  Propheten.  Er  ward, 
wie  der  grosse  Ueberlieferer  Ihn  H.ischäm  B.  Irwet,  der  ihm  um  fünf 
oder  sieben  Jahre  in’s  Grab  vorausging,  an  der  Grabstätte  Chairefän’s 
(der  Mutter  Harun  Refchid’s),  an  der  östlichen  Seite  Bagdäds  bestattet*). 

1308.  Jasaf  Ben  Ibrahim,  o?  <-«*  l «•  no  (-86), 

der  Freigelassene  Mohammed’s,  Verfasser  eines  Buches  von  Biogra- 
phien der  Aerzte  über  die  Aerzte*). 

1309.  Aamir  Ben  Ebi  Dschafer,  g«»‘  m (793), 

der  Dichter,  unter  dem  Chalifen  Hischäm  in  Cordova  als  Kad  imol- 
mäl,  d.  i.  Intendant  der  dem  Fiscus  zufälligen  Erbschaften,  ange- 

*)  Fihriit. 

*)  Ibn  Challik.&n. 

>)  Ibn  Ebi  Ofaaibgb. 
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stellt;  Verfasser  schön  geschriebener  Geschichten,  oder  vielleicht 
nur  Chronogramrae , denn  T e w ä r i c h heiset  das  Eine  und  das 
Andere '). 

1310.  Mohammed  Beo  Sad  Eatibol-Wakidi 2), 

j,  gcst.  203  (818)  , 

der  Freigelassene  der  Beni  Haschim,  mit  dem  Vornamen  Ebu  Abdal- 
lah’), der  Secretär  des  Wakidi,  hatte  den  Sofjän  B.  Ojainct  und 
Andere  gehört.  Nach  ihm  lehrten  Ebtibek.r  B.  Ehid-dünjä,  Ebü 
Mohammed  el-Häris  B.  Ebi  Esamet  et-Temimi.  Er  ver- 
fasste ein  Werk  der  Classen  der  Genossen  und  Nachfolger 
des  Propheten  in  fünfzehn  Bänden,  dann  ein  zweites:  Kleinod 
der  Classen.  Die  Bücher  des  Wakidi  wurden  von  vierzehn  Per- 
sonen gesammelt,  der  verlässlichste  und  glaubwürdigste  sein  Secretär 
Mohammed  B.  Säd.  Er  schrieb  viele  Bücher  der  Ueberlieferung  und 
Rechtsgelehrsamkeit.  Der  Häfif  Ebübek  r,  der  Kanzelredner  von  Bag- 
dad, sagt  in  seiner  Geschichte  dieser  Stadt,  dass  die  Ueberlieferung 
des  Secretärs  Wakidi’s  eine  sehr  verlässliche.  Er  war  ein  Freige- 
lassener Hosein  B.  Abdallah  B.  Übeidallah  B.  el-Äbbäs  B.  Äbdol- 
Mothalib.  Er  ging  seinem  Herrn  und  Meister  drei  Jahre  in’s  Grab 
voraus,  und  ward  zu  Bagdad  am  Tbore  von  Damaskus  bestattet*). 

1311.  Ahmed  Ihn  Thahir,  j.1  gest.  204  (819), 

(Ebül-Fadhl),  Sohn  eines  choräsanischcn  Sclaven,  der  im  Dienste  der 
Chalifen  aus  dem  Hause  Abbäs,  deren  Regierungsgeschichte  Ihn  Tha- 
hir verfasste.  Er  schrieb  mehr  als  ein  halbes  hundert  von  Werken 
über  verschiedene  Gegenstände.  Er  begann  seine  Laufbahn  als  Lehrer 
einer  Schule  und  Secretär,  und  öflhete  dann  einen  Bücherladen  auf 
der  östlichen  Seite  Bagdads.  Er  starb  sechs  und  siebzig  Jahre  alt. 
Sein  Sohn  Übeidallah  setzte  die  Geschichte  seines  Vaters  fort,  indem 


')  Conde«  Ge.chichte  der  Herrschaft  der  Meeren,  deutsche  UebcraetzuDg,  1.  ä27. 

*)  Ebu  Abdallah  Mohammed  B.  Säd  B.  Menii  ef-fohri. 

*)  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  1.  Dl.  191,  Kehrseite; 
er  setzt  den  Tod  desselben  in's  Jahr  230,  so  dass  Iba  Challik.in’s  Angabe  vom 
Jahre  203  vielleicht  auf  einem  blossen  Schreibfehler  beruht,  was  aber  auch  von 
der  gegentheiligen  Angabe  möglich. 

•)  Ihn  Challik.in  M.  G.  S.  a.  T.  S.  712. 
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er  das  Ende  des  Chalifats  Mohtodi's  aufnahm,  und  die  Geschichte  der 
vier  folgenden  Regierungen  (Motemid's,  Motadhid's,  Moktefl’s  und 
Moktedir’s)  hinzufügte  '). 

1312.  Mohammed  el-Wakidi !),  gest.  207  (822), 

aus  Medina,  ein  Freigelassener  der  Beni  Häschim,  nach  Anderen  der 
Bein  Schm  B.  Estern;  seiner  Sectc  nach  ein  Schiitc,  mit  denen  der- 
selbe hauptsächlich  umging;  er  hatte  den  Unterricht  seines  Vaters, 
dann  den  Ebi  Scib's,  Moammers  B.  Rcfchid,  Mälik,  B.  Ins , Sewäri's 
erhalten ; nach  ihm  überlieferte  sein  Schreiber  Mohammed  B,  Säd. 
Er  stellte  den  Satz  auf,  dass  die  Worte  des  Propheten  zu  Gunsten 
Äli’s  am  Teiche  Korn  Gadir  ein  Wundorwerk  wie  der  Stab  des 
Moses,  wie  die  Erweckung  der  Todtcn  von  Jesus.  Er  begab  sich  von 
Medina  nach  Bagdad,  wo  er  Richter  im  östlichen  Theile  desselben; 
dann  verlieh  ihm  Mämün  die  Richterstelle  von  Ä skerol-Meh.di , 
d.i.  der  Lagerplatz  Meb,di’s(Äsk,erol-Mo^erreni),  einer  Vorstadt 
Bagdäd's,  welche  später  unter  dem  Namen  Rofsäfa  bekannt  war. 
Manlsür  hatte  dieselbe  für  seinen  Sohn  Meli  di_ gebaut.  Mämün  hatte 
für  Wakidi  die  grösste  Hochachtung  und  wechselte  mit  ihm  Schreiben. 
Auf  eine  Bittschrift,  in  welcher  ihn  Wakidi  um  die  Bezahlung  seiner 
Schulden  gebeten,  schrieb  Mämün  eigenhändig:  Deine  Schamhaftig- 
keit ist  eben  so  gross  als  deine  Freigebigkeit , und  du  schämst  dich 
zu  gestehen,  wie  viel  du  gespendet ; ich  sende  dir  also  das  Doppelte, 
wenn  es  nicht  genug , ist  es  nicht  meine  Schuld.  Ich  erinnere  mich 
sehr  wohl  des  Wortes  des  Propheten,  welcher  cs  dem  Sobeir  gesagt, 
und  dass  du  zu  meines  Vaters  Härün’s  Zeit  mich  gelehrt:  Die 
Schätze  Gottes  sind  offen,  und  seine  Hand  ist  zum 
Guten  ausgebreitet.  Wakidi  hatte  zwei  innige  Freunde,  deren 
einer  Häschimi  hiess;  als  er  eines  Tages  in  grosser  Geldverlegenheit, 
wandte  er  sich  auf  Zureden  seiner  Frau , dio  kein  Geld  hatte,  die 
Kinder  zum  Feste  neu  zu  kleiden,  an  Häschimi  mit  Bitte  um  Geld; 
dieser  sandte  ihm  einen  Beutel  mit  tausend  Dirhem ; kaum  hatte  er 
denselben  erhalten,  als  er  von  seinem  zweiten  Freunde  ein  Billet  des- 
selben Inhalts  erhielt,  wie  er  an  Häschimi  geschrieben,  und  er  nahm 

*)  Fihriat,  bei  M.  G.  Slane,  Uebersetzung  Ihn  Challik.an’s  I.  B.  S.  291. 

*)  Ebu  Abdallah  Mohammed  B.  öracr  B.  Wakid  el- Wakidi,  Ibn  Challik.an  M.  G. 

Slane  a.  T.  I.  710. 

Literatur  jeschichte  d.  Araber.  III.  Bd.  51 
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keinen  Anstand,  ihm  denselben  Beutel , den  er  erholten , zu  senden ; 
seine  Frau,  welcher  er  verlegen  das  Geschehene  erzählte  , billigte, 
was  er  gethan;  als  er  ausging,  begegnete  er  seinem  Freunde Häschim! 
mit  dem  Beutel  in  der  Hand,  welchem  derselbe  aus  Yerstoss  statt  dem 
anderen  Freunde  zugestellt  worden  war.  Nach  Aufklärung  der  Sache 
vereinten  sich  die  drei  Freunde  und  theilten  das  Geld,  gaben  derFrau 
Wakidi's  hundert  Dirhem,  und  nahmen  jeder  dreihundert.  Als  Mämun 
diess  erfuhr,  gab  er  jedem  von  ihnen  zwei  tausend,  und  für  die  Frau 
tausend,  zusammen  sieben  tausend  Dirhem.  Von  Wakidi  empfing 
Bischr  cl-Häfi.  der  berühmte  Ascet,  den  Unterricht,  der  von 
ihm  ein  talismanischcs  Mittel,  das  Fieber  zu  vertreiben,  erhielt,  dessen 
lbnol-Dschewfi  in  seinem  Buche  über  BLsclirol-Hafi  erwähnt.  Wakidi 
war  vielkundig  aller  Frohnkämpfe,  Eroberungen  und  Lebensumslände, 
bewandert  in  den  Ueherliefcrungcn  der  Rechtsgelehrsamkeil  und  den 
Geboten.  Muhnmined  B.  Isliäk  sagt,  er  habe  in  einer  alten  Hand* 
Schrift  gelesen : Wakidi  habe  nach  seinem  Tode  sechs  hundert 
Bücherkästen  hinterlassen,  deren  jeder  nur  von  zwei  Männern  tragbar ; 
dass  er  zwei  Sclaven  hatte,  die  Tag  und  Nacht  für  ihn  schrieben,  und 
dass  man  zweitausend  Goldstücke  aus  dem  Verkaufe  seiner  Bücher 
gelüset.  Wakidi  war  der  Verfasser  1)  der  Feldzüge  des  Propheten  und 
anderer  geschichtlicher  Werke;  namentlich  2)  eines  Buches  der  Abtrün- 
nigen (Rcddet),  in  welchem  die  Geschichte  derer,  die  nach  dem  Tode 
des  Propheten  vom  Islam  abficlen,  3)  d.  B.  der  Kämpfe  der  Genossen 
des  Propheten  mit  Tholeiha  B.  Clniweilcd  el-Efdi,  mit  el-Eswed  el- 
Aüsi,  mit  Meslemet  dem  Lügner,  4)  d.  B.  der  Geschichte,  5)  d.  B.  der 
Kunden  Mek.k.a’s,  6)  d.  B.  der  Classen , 7)  d.  B.  der  Eroberungen 
Syriens,  8)  d.  B.  der  Eroberungen  lral^’s,  9)  d.  B.  der  Schlacht  des 
Kamels,  10)  d.  B.  der  Mordstätte  Hasan's,  11)  d.  B.  der  Schlacht 
von  SsilTin,  12)  d.  B.  der  Schlachten  der  Stämme  Aus  und  Chaf- 
redsch,  13)  d.  B.  des  Todes  des  Propheten,  14)  d.  B.  der  Abyssi- 
nier,  13)  d.  II.  des  Hausgesindes,  16)  d.  B.  der  Vermählungen  (Mc- 
näk,ib),  17)  d.  B.  der  Bank  (Sakife)  und  der  Huldigung  Ebübel^r's, 
18)  d.  B.  des  Hcrsagens  des  Korans,  19)  d.  B.  der  Lebensgeschichte 
Ebübel^r  s und  seines  Todes , 20)  d.  B.  der  Forderungen  der  Beni 
Korcifch  und  der  Gehilfen  des  Propheten,  auf  Lehen  (Kataii)  und  der 
Einrichtung  der  Diwane  von  Ömer,  21)  d.  B.  der  Zusammensetzung 
der  Stämme  und  ihrer  Gescblechtstafeln,  22)  d.  B.  des  Verlangenden 
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nach  der  Wissenschaft  des  Korans  und  den  Fehlern  der  Männer  (der 
Uoberlieferung) , 23)  d.  B.  des  Geburtsortes  Hasan's  nnd  Hoscin’s, 
24)  d.B.  der  Mordstätte  Hosein’s,  25)  d.  B.  der  Prägung  der  Gold- und 
Silbermünzen,  26)  d.  B.  der  Geschichte  der  Rechtsgelehrten,  27)  d.  B. 
der  Manieren,  28)  die  grosse  Geschichte,  29)  d.  B.  des  Irrthums  des 
Todes  (Scheintodes?),  30)  d.  B.  der  Sunna  und  Gemeine,  und  Schimpf 
der  Lust  und  die  Nothwendigkeit  ihr  zu  entsagen,  31)  d.  B.  der 
Raubvögel,  32)  d.  B.  des  Unterschiedes  zwischen  den  Bewohnern  der 
Wüste  und  K.üfa's  in  den  religiösen  und  bürgerlichen  Handlungen  des 
Verkaufs,  des  Almosens,  des  Besuches  der  Capelle  Ümret  zu  Mekka, 
der  Unbild,  des  Pfandes,  des  Capitals,  der  Plünderung,  des  Gesell- 
schaftsvertrages, der  Strafen  und  Zeugenschaften.  Alles  nach  den 
Büchern  der  Rcchtsgelebrsamkoit ').  Wakidi  war  im  Jahre  130  (747), 
geboren,  und  starb  sieben  und  siebzig  Jahre  alt,  an  der  Grabstätte 
Chairefän’s  bestattet. 

1313.  Ali  Ben  Obeide  er-Rihani,  # > 

ge«t.  210  (825), 

einer  der  Wohlberedtesten,  welcher  sich  dem  Dienste  des  Chalifen 
Mämün  gewidmet  hatte.  In  seinen  Werken  befolgte  er  die  Methode 
der  Philosophen,  und  ward  desshalb  mit  Unrecht  als  Freigeist  verdäch- 
tigt. Er  war  ein  trefflicher  Schriftsteller.  Ueber  seine  Verhältnisse  mit 
Mämün  sind  mehrere  Anecdoten  im  Umlaufe.  Er  befand  sich  eines 
Tages  bei  Mämün,  in  dessen  Gegenwart  ein  Page  dem  anderen  den 
Kopfschor.  Mämün,  der  nicht  wünschte,  dass  ein  Gelehrter  davon 
Zeuge,  fragte  ihn:  Hast  du  was  gesehen?  — Ben  Ali  öffnete  seine 
fünf  Finger  (chamese) , durch  das  Wortspiel  mit  dschemeschc 
das , was  er  gesehen , andeutend.  Seine  Werke:  1)  das  Buch  des 
stufenweis  Aufsteigenden,  2)  d.B.  des  Fortschreitenden  (Elmodridsch), 
3)  d.  B.  des  Wandelnden,  4)  d.  B.  des  von  Gütern  neu  Erworbenen 
(eth-Thirik),  5)  d.  B.  des  Häsckimischen,  6)  d.  B.  der  Eigenschaf- 
ten, 7)  d.  B.  des  Sprossenden,  8)  d.  B.  des  abwechselnd  aus  Perlen 
und  Edelsteinen  bestehenden  Halsbandes  (el-Mowwaschäh),  d.  i.  eine 
Art  von  Sonnet,  9)  d.  B.  der  Umfassung  (Scheml),  10)  d.  B.  der 
Gränze,  11)  d.  B.  des  Zügels,  12)  d.  B.  des  Geschmückten,  13)  d.B. 

*)  Fibrinl.  M.  C.  SUdc  uml  Ibn  ClnUik,»n  «.  T.  |.  110. 

61  * 
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der  Geduld,  14)  d.  B.  von  Sejawür?  Sejawusch?  15)  d.  B.  derer, 
welche  das  Ardhasis  (?)  verboten,  16)  d.  B.  des  Königs  Gül- 
herasf,  17)  d.  B.  der  Eigenschaften  des  Pfeilwurfes  (Rema), 
18)  d.  B.  der  Brüder,  10)  d.  B.  Ilusändii’s , 20)  d.  B.  der  Eigen- 
schaften des  Paradieses,  21)  d.  B.  der  verschiedenen  Arten, 
22)  d.  B.  des  Baumes,  aus  welchem  Lanzen  verfertiget  werden 
(Weschih),  23)  d.  B.  der  Vernunft  und  der  Schönheit,  24)  d.  B.  der 
Manieren  der  unverschleierten  Frauen  (Haw&sir),  25)  die  Auslegung 
der  Begier  und  die  Beschreibung  des  Bruders,  d.  i.  der  treuen  Feder, 
26)  d.  B.  des  Pfaues,  27)  d.  B.  des  Scheichs  (des  Alten),  28)  d.  B. 
der  Sitten  f(ärün's,  29)  d.  B.  der  Zünfte,  30)  d.  B.  der  Anreden, 
31)  d.  B.  des  Hermelins,  32)  d.  B.  des  Pferdes,  33)  d.  B.  der  Kunst 
des  Stallmeisters,  34)  d.  B.  der  Schwierigkeiten,  35)  d.  B.  der 
Trefflichkeiten  Isa’s,  36)  d.  B.  der  Beschreibung  des  Todes,  37)  d.  B. 
des  Gehörs  und  Gesichts,  38)  d.  B.  der  Menschen  und  der  Bitte, 
39)  d.  B.  der  Eigenschaften  der  Gelehrten,  40)  d.  B.  des  Königs- 
sohns, 41)  d.  B.  Wurud’s  und  YVudud’s,  42)  d.  B.  der  Ameise  und 
Mücke,  43)  d.  B.  der  Kanzelreden,  44)  d.  B.  der  Grossraüthigen, 
45)  d.  B.  der  Hcirath,  46)  d.  B.  des  Vertrauten,  47)  d.  B.  des 
Kamels,  48)  d.B.  der  Beschreibungen,  49)d.  B.  der  Weiber,  50)  d.B. 
der  Gesellschaften  '). 

1314.  Ibn  Ali  er-Rahewi,  cmi), 

ein  Zeitgenosse  Selcmeweih’s J),  Verfasser  eines  Buches  über  die  Bil- 
dung der  Aerztc. 

1315.  Abdol-Mumin  Ben  Idris  Ben  Sinan, 

üli*  j>  Cf  erfi  gest.  228  (843), 

der  Neffe  Wehb  B.  Monebbih’s,  hinterliess  ein  Buch  des  Beginnenden 
(Mobtcda)1).  YViewohl  die  Verwandtschaft  des  Verfassers  mit  dem 
grossen  Sagenerzähler  Ihn  Monobbih  für  den  historischen  Inhalt  die- 
ses Werkes  spricht,  so  wäre  es  dennoch  möglich , dass  M o b t e d a 
hier  nur  das  grammatische  Synonim  für  Subject  bedeutet. 

*)  Fihrist. 

•)  Ibn  Ebi  OCsaibijA.  Handschrift  der  Hofbibliothek , Bl.  102  — 105. 

>)  Fihriat. 
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1316.  Mohammed  Ben  Kait,  — J»  ^ •«*  **•».  234  (849), 

(Ebü  Äbdillah),  der  Secretär  von  Damaskus,  Verfasser  von  Geschich- 
ten der  Frohnk&mpfe,  Eroberungen  und  Legenden,  geboren  L J.  150 
(767) , er  verwaltete  unter  dem  Chalifate  Mämun's  die  Steuernahme 
des  Thaies  Gutha  bei  Damaskus,  ein  rechtsgelehrter,  einsichts- 
voller Mann  ’). 

*)  Ibn  Tagnberdi»  Igyplitche  Geschichte,  Pari.er  Handschrift,  B.  I.  Bl.  1S3, 
Kehrseite. 
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EiniiiMldreissi^ste  Classe. 


Philologen. 

Das  Wort  Edel)  (das  griechische  rcaiitvni)  heisst  eigentlich  Bil- 
dung, cl-Edib  der  Wohlerzogene  und  Gebildete  überhaupt , ins- 
gemein aber  der  Gelehrte,  Schöngeist,  welcher  in  dem  Dutzend  der 
Huuianitätswissenschaflcn,  in  welcher  nach  der  arabischen  Encyclo- 
pädic  die  Philologie  (Ibnol -cd  eh)  zerfällt,  wohlkundig,  über  alle 
Gegenstände  der  Natur  schön  zu  schreiben  im  Stande. 

1317.  Ibnol-Meragi,  ge*«-  teo  (77«>, 

Mohammed  ß.  Dschäfer  el-Hamdäni,  auch  el-Berdäi ; hat  seine  zwei 
Beinamen  von  den  Städten  Berdä  und  Me  räga.  Er  war  Lehrer  am 
Hofe  Manfsiir's.  Seine  Kunden  tragen  das  Gepräge  eines  hohen  and 
freien  Geistes;  das  Fihrist  führt  aber  keine  historischen,  sondern  nur 
lexicographischc  Werke  desselben  an,  nämlich:  1)  das  Bcrnämid- 
schet  nach  der  Art  des  K.amil,  2)  die  Erfassung  dessen , was 
C h a I i 1 vernachlässigt  hat 

1318.  Ebu  Sijad  el-Kilabi,  Ai*'  gest.  «.  J.  160  (776), 

sein  Name  Jetid  B.  Abdallah;  ein  Beduine  der  Wüste  aus  dem 
Stamme  der  Beni  Aäinir  B.  K.iläb,  kam  nach  Bagdad  zur  Zeit  der 
Hungcrsnoth  unter  der  Regierung  Mehdi’s.  Seine  Werke : 1 ) das  Buch 
der  Seltenheiten,  2)  d.  B.  der  Synouime,  3)  d.  B.  der  Schöpfung  der 
Menschen,  4)  d.  B.  des  Kamels*). 

1310.  Mofadhdhal ),  gest.  168  (784), 

islder  älteste  arabische  Philologe,  welchen  Sojüt  hi,  sowie  seinen  Na- 
mensgenossen Mofadhdhal,  berühmt  unter  dem  Namen  Rä  gib  von 

*)  Fihrist. 
a)  Fihrist. 

8)  B.  Mohammed  B.  Jalä  B.  Äamir  B.  Teltm  edh-Dliabhi',  mit  dem  Vornamen  Ebul- 
Abbäs  and  auch  Cbü  Abderrahman. 
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Ifsfahän,  in  die  Classen  der  Grammatiker  aufgenommen,  wiewohl 
von  Beiden  kein  grammatikalisches  Werk  bekannt.  Umständlicher  als 
Sojüthi  gibt  der  Verfasser  des  F ihr  ist  den  Namen  des  Vaters  Mo- 
fadhdhal's  an.  Da  er  zwei  Vornamen  führt , so  scheint  er  der  Vater 
von  zwei  Söhnen  gewesen  zu  sein , deren  einer  Äbbäs , der  andere 
Ebü  Äbderrahman  hiess.  Er  war  aus  K.üfa  gehürlig,  und  ergriff  die 
Parthei  Ibrahim  B.  Abdällah's  B.  Hasan's,  als  dieser  sieh  wider  Man- 
fsür  i.  J.  145  (761)  empörte.  Manfsür  begnadigte  ihn,  und  er  wurde 
dem  Hause  Mehdi's,  des  Sohnes  des  Chatifen,  einvcrleibt,  auf  dessen 
Befehl  er  die  berühmtesten  längeren  Gedichte  der  Araber,  die  Kafsi- 
dete  hundert  acht  und  zwanzig  an  der  Zahl,  unter  dem  Titel  Mofadh- 
dhaliat,  d.  i.  die  Trefflichen,  sammelte.  Diese  älteste  Blüthenlcse 
arabischer  Dichter  wurde  zuerst  von  seinem  Schüler  Ibnol-Aüräbi, 
dann  zwei  Jahrhundert  spater  von  den  beiden  grossen  Philologen  und 
Anthologen  cl-Enbäri  und  en-Nahäs,  deren  beider  Todesjahr  nur 
um  eilf  Jahre  auseinander  liegt,  indem  jener  i.  J.  327,  dieser  i.  J.  338 
starb,  von  Merfuk  (gest.  421),  und  endlich  von  Tebrifi,  dem  in 
Europa  zu  Genüge  bekannten  Herausgeber  und  Erläuterer  der  Mu- 
ülläkät  commentirt.  Mofadhdhal  ernährte  sich  mit  Abschreiben  des 
Korans,  und  hielt  sich  gegen  Ende  seines  Lebens  in  den  Moscheen 
auf,  um  für  die  Satyren  Busse  zu  thun,  die  er  wider  die  Leute  ge- 
schrieben. Dieser  Mofadhdhal  ist  der  erste  dieser-  drei  Mofadhdbale, 
Philologen , welche  sich  als  Schriftsteller  grosse  Namen  erworben ; 
der  mittlere  ist  Mofadhdhal,  der  Sohn  Selemet  B.  Aäfsim’s,  der  dritte 
der  grosse  Anthologe  Rügib  von  Ifsfahän  *). 

1320.  Ebn  Mosbil,  Jr~  3>)  gest  180  (798), 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Mohammed  und  dem  Namen  Äbdol-Weh,häb, 
kam  aus  der  Wüste  nach  Bagdad  als  Abgeordneter  an  Hasan  B. 
Sehl  und  disputirte  mit  Äfsmit  über  die  Conjugationen.  Seine 
Werke:  das  Buch  der  Seltenheiten  und  das  des  Seltsamen ’). 


’}  Sojüthi  Nr.  1950.  M.  G.  Slanc  in  der  Note  S.  lt?  zunt  Diwan  des  Imriolkais  aas 
dem  FihrUt. 

*)  FihrUt  and  Sojüthi  Nr.  1540. 
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1321  Siwar  Ibn  Tharik  el-Korthobi, 

gest.  u.  J.  180  (796), 

einer  der  ausgezeichneten  Männer,  welche  unter  der  Regierung  Äb- 
dcrrahman’s  I.,  aus  Andalus  Reisen  in  den  Osten  unternahmen.  Er 
besuchte  Bafsra,  wo  er  mit  Afsmäi  und  anderen  berühmten  Philologen 
verkehrte.  Nach  Andalus  zurückgekehrt,  ernannte  ihn  Äbdcrrahman 
zum  Lehrer  seines  Sohnes  und  Nachfolgers  el-Hak,em  '). 

1322.  Sijad  el-Bekkar  *),  jlüUlj  gest.  183  (799), 

aus  den  Beni  Aamir  B.  Ssälsä,  hernach  einer  der  Beni  Bckl^ur,  hörte 
die  Legende  des  Propheten  von  Mohammed  B.  tshäk,  und  überlieferte 
dieselbe  dem  Abdolmelil(  B.  I(ischäm,  der  sie  commentirte  und  dem 
sie  eigentlich  zugeschrieben  wird.  Er  war  zu  Kjufa  geboren,  und 
genoss  den  Ruf  der  grössten  Glaubwürdigkeit.  Bochiri  fuhrt  ihn  im 
Buche  der  Frohnkämpfe  an,  und  Moslim  an  mehreren  Stellen  seines 
Werkes.  Bochäri  sagt  in  seiner  Geschichte  von  Sijäd:  Sijäd,  sei 
zu  edel,  als  dass  er  in  der  Uebcrlicferung  der  Lüge  geziehen 
werden  könne. 

1323.  El-Okaili,  i.  «.j.  ioocsoo), 

ein  wohlbcrcdtcr  Beduine,  der  an  Hgrün  Refclud  mit  einer  Gesandt- 
schaft seines  Stammes  gesendet  ward,  und  sich  den  Bermel^idcn  an- 
hing. Er  schrieb  ein  Buch  der  Seltenheiten  in  dreihundert  Blättern  *). 

1324.  Nafsir  Beo  Jnsuf,  Ji  geat.  190  (806), 

ein  Genosse  K.isiji’a;  hinterliess:  1)  das  Buch  der  Kamele,  und 
2)  d.  B.  der  Natur  des  Menschen  *). 

1325.  Afsim  Ben  Ejub  el-Bataliasi,  ^yi  ^ ,-ui 

gest.  194  (810), 

erzählte  nach  Ebü  Amrü  es-Sefakafi ; er  ist  der  erste  Commentator 
der  Muälläkät;  in  seine  Fussstapfen  traten  ef-fohr,  hernach 

')  Conde.  Ueher.etiung  It.  8.  101. 

*)  Ebü  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Thofeil  B.  Aamir  el-ÄI»i  el-Äämir. 

•)  Fihri.t. 

•)  Fi'hriat, 
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ibnon-Nahns,  Ismail  jl-KA.li,  Tobrifl,  Ihn  Moskau, 
Sewscn,  Ihn  Hi  sc  ha  in,  L a chrni  u.  a. '). 

1326.  Ebul-Bachteri  % gcst.  200  (815), 

der  Richter;  crempfingdie  Ucbcrliofcrung  von  Öbci  dällah  ß.  Ömer 
el-Ömri,  von  H.ischäm  B.Örwet  B.  ef-fobeir  und  Dschäfer 
efs-fsädik,  und  nach  ihm  erzählten  Rcdschä  B.  Sehl  efs- 
fsagäni,  .Ebül-kasom  B.  Said  B.  el-Mosejjeb  und  Andere. 
Er  zog  unter  der  Regierung  Härün’s  von  Medinet  nach  Bagdad , wo 
er  als  Richter  von  Äskerolmeh.di  (Äsker  cl-Mokerrem),  einer  ostwärts 
von  Bagdad  gelegenen  Stadt,  angestellt  ward ; hierauf  Richter  von 
Medina , von  wo  er  abgesetzt  nach  Bagdad  zurückkehrte  und  bis  zu 
seinem  Tode  blieb.  Ein  tüchtiger  Rcchtsgclehrler , Kundcnerzähler, 
Genealoge ; freigebig,  lobliebend ; sei  es,  dass  er  viel  oder  wenig  gab, 
so  entschuldigte  er  sich  immer  bei  dem,  der  cs  erhielt,  lbn  Cliallik.än 
gibt  mchrcro  Verse  von  Dichtern,  die  ihn  priesen,  und  deren  Lob  er 
königlich  belohnte,  lbn  Roteibe  sagt  in  seinem  Buche  der  Kennt- 
nisse, dass  Ebül-ßachteri  in  der  Uuberlicferung  schwach.  Er  hin- 
terliess:  1)  das  Buch  der  Fahnen,  2)  d.  B.  von  Thasm  und  Dschedis, 
3)  d.  B.  der  Eigenschaften  des  Propheten , 4)  d.  B.  der  Trefflich- 
keiten der  Anfsäre,  d.  i.  der  Bewohner  Mcdina’s,  welche  dem  Pro- 
pheten beistanden,  5)  das  grosse  Buch  der  Trefflichkeiten,  6)  d.  B. 
der  Abstammung  der  Kinder  Ismails,  der  Söhne  Ahraham’s,  welches 
eine  Menge  Erzählungen  und  Sagen  enthält,  7)  Mährehen  (Kafsafs). 
lbn  Koteibe  erwähnt  seiner  zweimal,  einmal  in  einem  besonderen  Ar- 
tikel, das  zweite  Mal  bei  denen,  welche  den  Namen  Dachte ri,  was 
Viele  irrig  Bochtcri  aussprechen,  lbn  Challik.än  gibt  noch  eine, 
aus  dem  Aufsatze  der  Geschichte  K.cmälcddin  Ibnol-Äädim’s  gezo- 
gene Anccdotc  Ebül-Baehteri’s,  von  ihm  selbst  erzählt.  Ich  erschien 
eines  Tages  vor  dem  Chalifen  Harun  er-Refchid,  bei  dem  sein  Sohn 
el-Kasem,  beigenannt  el-Motcmin , den  ich  beim  Hinein-  und 
Herausgehen  fest  ansah.  Vertraute  des  Chalifen  machten  hierüber 
Bemerkungen , und  das  nächste  Mal  fragte  er  mich , ob  ich  seinem 

• ) Soj&thi  Nr.  US8. 

*)  Ebal-Bachleri  Wehb  B.  Wehl»  B.  Ke*ir  B.  Abdallah  B.  Semit  B.  el-Eswed  B. 
el-Mothth&lib  B.  Eeed  B.  Äbdalöfa  B.  Kofsäij  B.  K.ilab  el-Korcifehi  el-Medem.  lbn 
Challikan,  WQatenfeld  Nr.  796.  Fihrist. 
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Sohne  Etwas  wolle.  Der  Himmel  behüte  mich  davor;  ich  sah  ihn  nur 
so  stät  an,  weil  ich  mich  auf  das  Wort  Dschäfer  efs-fsädik’s  erinnerte, 
der  sagte,  dass  drei  Dinge  die  Sehkraft  stärken:  das  Ansehen  des 
Grünen,  des  fliessenden  Wassers  und  eines  schönen  Gesichts. 

1327.  Nadhr  Ben  Schomeil '),  o;  ^ ge»t.  m (sn»), 

bald  der  Temimische,  bald  der  Mäfinische,  bald  der  von  Bafsra  bei- 
genannt, weil  er  den  beiden  ersten  Stämmen  durch  seine  Abkunft  ver- 
wandt, zu  Bafsra  sich  aufhielt.  Er  könnte  den  Geschichtschreibern 
zugezählt  werden,  weil  er  zahlreiche  Werke  und  namentlich  über  die 
Schlachttage  der  Araber  hinterliess;  doch  war  er  vorzüglich  Philo- 
loge, Grammatiker  und  Dichter  und  bildet  also  als  solcher  den  Ueber- 
gan g zur  folgenden  Classe  der  Dichter.  Der  Wunsch,  seinen  Unter- 
halt zu  verbessern , bewog  ihn , sich  von  Bafsra  nach  Chorasän  zu 
begeben,  als  er  auszog,  begleiteten  ihn  dreitausend  Gesetzgelehrte  und 
Treffliche ; in  Chorasän , wo  er  zuerst  die  Suna  lehrte , erwarb  er 
sich  grosse  Reichthümer.  liariri  erzählt  in  seiner  Perle  des  Tau- 
chers die  Anecdote,  wie  er  von  Mämün  fünfzig  tausend  Silberstücke 
erhielt,  weil  er  ihn  über  die  wahre  Aussprache  des  Wortes  Sidäd 
(nicht  Sedäd),  in  einer  Ueberlieferung  des  Propheten  belehrt  habe. 
Fadhl,  der  Sohn  Rebii's,  als  er  davon  gehört,  und  die  Wahrheit  aus 
dem  Munde  Nadbr’s  gehört , fragte  ihn , wie  er  sich  denn  vermessen, 
den  Cbalifcn,  welcher  das  Wort  Sedäd  ausgesprochen,  eines  Fehlers 
zu  zeihen.  Nadhr  entschuldigte  sich,  dass  der  Vorwurf  nicht  den  Cha- 
lifen,  sondern  den  Ueberlieferer  Hei'sem  treffe,  welcher  das  Wort  irrig 
ausgesprochen,  Sedäd  heisse  der  rechte  Vorsatz  im  Glauben  und  in  der 
Religion,  Sidäd  heisse  der  zur  Religion  nöthige  Unterhalt.  Die  Worte 
des  Propheten  lauteten:  Wenn  ein  Mann  ein  Weib  heirathet,  ihrer 
Religion  und  ihrer  Schönheit  willen , so  liegt  der  zur  Religion  nöthige 
Unterhalt  schon  zu  Grunde.  Er  unterstützte  seine  Behauptung  durch 


’)  Kbül-HaaftD  En-n&dhr  6.  Schomeil  B.  el-Chardschi  B.  Jelid  B.  Kolsüm  fl  Äbde 
B.  Sahir  ea-Sokub  , des  Dichters  (welcher  seinen  Namen  von  einem  Distichon 
hatte,  worin  das  Wort  Sokub  vorkommt),  B.  irwet  B.  Halimi  B.  HadschrB.  Chodhäai 
B.  Mitlik,  B.  Mofen  Ihn  Amrd  Ihn  Temim  ct-temimi  el-Mofcni  el-Bafsri.  Nach  einer 
anderen  Angabe : Örwet  B.  Dscholhome  B.  Ilodschr  B.  Chofaä  B.  Mäfin  B.  Malik. 
B.  Amrü  B.  Temim  et>Temuxu  el-Mafini  en-Nahwi  cl-Bafsrt. 
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einen  Vers  el-Ärdschi’s  ') ; der  Chaiife  schrieb  hierauf  auf  ein  Papier, 
und  fragte  den  Nadhr,  wie  er  sage : streue  oder  bestreue  es1) 
mit  Erde,  ob  er  sage:  siegle  oder  besiegle  es  mit  Thon;  Nadhr 
sagte:  bestreue  es,  und  besiegle  das  Bestreute,  so  ist’s  ein 
Besiegeltes;  Mämun  gab  das  Billet  einem  Sclaven,  nun  so 
bestreue  und  besiegle  es,  und  du  nimm  das  Bestreute  und 
Besiegelte;  es  enthielt  die  Anweisung  auf  die  fünfzig  tausend 
Silberstücke. 

Ebü  Obeidet  erwähnt  desselben  in  seinem  zum  Tadel  (Mesälib) 
der  Bewohner  Bafsra's  geschriebenen  Buche.  Als  er,  durch  die 
Umstände  beengt,  Bafsra  verliess,  um  nach  Chorasän  auszuwandern, 
begleiteten  ihn  zum  Abschiede  über  drei  tausend  Männer,  Ueberlie- 
ferer,  Grammatiker,  Lexieographcn , Prosodikcr,  Kundenerzäbler. 
Zu  Merbed  setzte  er  sich  nieder  und  sagte  ihnen:  0 Bewohner  Bafs- 
ra’s,  wenn  ich  bei  euch  des  Tags  nur  eine  kleine  Schüssel  voll  Boh- 
nen gefunden  hätte,  würde  ich  mich  von  euch  nicht  trennen.  In 
Chorasän,  wo  er  sich  zu  Merw  niederliess,  gelangte  er  bald  zu 
grossem  Vermögen.  Erhalte  deD  H.ischäm  B.Örwet,  den  Ismail 
B.  Ebi  Chälid,  Hamid  den  Langen , den  Abdallah  B.  Aün, 
den  H.ischäm  B.  Hasan  und  andere  Nachfolger  der  Gefährten  des 
Propheten  gesehen,  und  ihn  hatten  Jahja  B.  Moln,  Ali  Ibnol- 
Medaini  gehört.  Er  kam  mehr  als  einmal  nach  Nischäbür  und 
hielt  sich  dort  längere  Zeit  auf.  Verfasser  zahlreicher  Werke,  als: 
1)  das  Buch  der  Arten  nach  der  Methode  des  Garib,  unter  dem 
Namen  der  Eigenschaften,  nämlich  der  physischen  und  moralischen 
des  Menschen,  und  zwar : der  Weiber  im  ersten  Abschnitte,  im  zweiten 
der  Zelten  und  Häuser,  Berge  und  Thäler,  im  dritten  der  Kamele  und 
Arten  der  Schafe,  der  Vögel,  der  Sonne,  des  Mondes,  der  Nacht,  des 
Tages,  der  Harze,  Schwämme,  Brunnen,  Stricke,  Eimer,  des  Weines, 
im  fünften  die  der  Saaten,  Trauben,  Namen  der  Zugemüse,  Bäume, 
Winde,  Wolken,  Hegen,  Waffen,  2)  d.  B.  der  Physiologie  des  Pferdes, 
3)  d.  B.  der  Regcngostirne,  4)  d.  B.  räthselhafter  Bedeutungen 
(Määni),  5)  d.  B.  des  Seltsamen  der  Ueberlieferung,  6)  d.  B.  der 
Mafsdare,  7)  d.  B.  der  Einleitung  zum  Buche  Äin  Chalii's 3),  8)  d.B. 

■)  Öamui  B.  Affir  el-Omcwi  el-Ardsch!,  ein  Dichlor  der  Bcni  Omc(j£.  M.  G.  Sinne 
Uebernetxung  Ibn  Ckallik.än's,  I.  S.  267,  Note  3. 

*)  Ibn  Ch&Uik.in  bei  Wtt»tenfeld  Nr.  77%. 

*)  Fihrist  and  Ibn  Challik/ta. 
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Dsehim  (ein  Seistenstück  zum  Worterbuehe  Ain),  9)  d.  B.  der  Sonne 
und  des  Mondes.  Er  empfing  den  grammatikalischen  Unterricht  von 
C halft  und  lebte  vierzig  Jahre  unter  den  Beduinen ; er  hielt  sich  dann 
einige  Zeit  in  Bafsra  auf,  bis  er,  weil  es  ihm  schlecht  ging,  nach 
Ghorasän  auswanderte,  wo  or  der  erste  Lehrer  der  Ueberlieferung. 
Durch  seine  Schriften  gehört  er  auch  den  Ueberlieferem  an,  wess- 
halb  ihn  Sojüthi  in  seinem  grossen  Werke  der  Classcn  derselben  auf- 
genommen als  den  Grundstein. 

1328.  Hohammed  Ibn  Kenase 

der  Verfasser  eines  Werkes  1)  über  die  Regengestirne,  2)  über 
die  räthselhaftcn  Bedeutungen  von  Vorscn  *) , 3)  über  die  Dicb- 
stälde  des  Dichters  Komcit  aus  dem  Koran  und  anderen  Werken.  Er 
sagte  auf  den  Tod  Hammäd's  des  Erzählers: 

Wenn  Vorsicht  nützte  vvtiicr  das  Verderben, 

Sa  würdest  du  die  Rettung  dir  erwerben, 

Gott  wolle,  Itrudcr,  sich  erbarmen  dein, 
hass  hiebe  immer  ungefärbt  und  rein; 

Denn  Alles  wird  verderbet  durch  die  Zeit, 

Die  Wissenschaft,  der  Male  Herrlichkeit. 

Oder  auch  so : 

Könnte  Vorsicht  vor  dem  Tode  retten, 

Lägest  du  nicht  in  desselben  ketten; 

Gott  erbarme  dein  sich,  treuer  Freund, 

Hessen  Treue  nie  getrübt  erscheint, 

So  verfällt  der  Mensch,  sein  Werk  der  Stunde, 

Wissenschaft  und  Bauten  gehn  zu  Grunde *). 

Oder  auch  so: 

Kennte  Vorsicht  reiten  vor  dem  Bösen, 

Wärst  gerettet  durch  Behutsamkeit ; 

Gott,  mein  Bruder,  welle  dich  erlösen, 

Dich,  dess’  Freundschaft  Treubrueb  nie  entweiht, 

Wissenschaft  wird  aasgekehrt  vom  Besen 
Unsrer  mit  Verderben  sehwang’ern  Zeit*). 

■)  Abdel  Al»  lbn  Abdallah  Ibn  Chalife  B-  Nadhlct  B.  Enif  B.  Milin  B.  Suwcibe  B.  Eaa- 
met  B.  Nafar  B.  Kain.  Ibn  ('hallikan  M.  G.  Sinne  Geberaetzung  I,  S.  118. 

J)  Miani  Übersetzt  Br.  M.  G.  Slane  nicht  richtig  mit  ideaa  uaually  reprodu- 
ced  in  poctry.  Sojuihl’a  Mi  fh.er  lasst  keinen  Zweifel  Ober  die  wahre  Beden- 
tnng  Obrig. 

2)  Fihriat ; M.  G.  Sinne  Ibn  Challik.äjQ'a  Geherictznng  B.  ?.  S.  V73.  n T S ZW. 

')  Fihrist. 
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1329.  Ebu  Obeide ’),  ix-c  y \ gest.  201)  (824), 

ein  Client  der  Teim  Koreifch  aus  Bafsra.  Dschähif  sagt  von  ihm,  dass 
in  der  ganzen  Welt  kein  Charid sch  l und  ldschmääi,  d.  i.  kein 
Ketzer  und  Rechtgläubiger,  gelehrter  in  allen  Wissenschaften  als  er. 
Ihn  Koteibe  im  Buehe  der  Kenntnisse  sagt,  dass  seine  Stärke  vor- 
züglich in  den  Kunden  der  Araber  und  ihrer  Schlachttage  und  des 
Seltsamen  der  Sprache  gelegen;  er  grollte  den  Arabern,  und  schrieb 
mehrere  Bücher  zum  Tadel  derselben;  seiner  Secte  nach  ein  Ch ä- 
ridschi.  Harun  Rcfchid  berief  ihn  i.  J.  188  (803)  von  Bafsra 
nach  Bagdad  und  liess  sich  Einiges  von  dessen  Werken  vorlescn. 
Seine  Uebcrliefcrungskunde  hatte  er  von  H.ischäm  B.  Ürwe.  Nach 
ihm  überlieferten  Ibnol-m ogirot  el-Esrem,  Ebü  Übeid  el- 
Käsim  B.  Sclläii),  EbüOsinan  el-Mäfin,  Ebü  Hätim  es- 
scdschistäni,  Ürner  B.  Sehebbe  en-Nonieiri.  Er  selbst 
erzählt:  Fadbl,  der  Sohn  Rebii's,  habe  ihn,  als  er  gegen  Bafsra  aus- 
zog, rufen  lassen,  dass  er  ihn  in  einer  grossen  Versammlung  auf  dem 
Teppich  sitzend  gefunden,  der  ihn  freundlich  nngelächclt  und  neben  sich 
zu  setzen  geheissen;  hierauf  habe  er  ihn  Gedichte  der  Zeit  vor  dem 
Islam  declamiren  lassen,  die  er  zu  dessen  grosser  Zufriedenheit  vor- 
getragen. Hierauf  sei  ein  Mann  im  Amhkleidc  eines  Secrctärs  ein- 
getreten, den  er  neben  Äl’smai  sitzen  hiess,  und  ihm  sagte:  dies  sei 
Ebü  übeidet,  der  Gelehrte  Bafsra ’s,  den  er  berufen,  um  aus  seiner 
Wissenschaft  Nutzen  zu  ziehen;  dass  er  ihm  dann  den  Vers  des 
Korans*),  wo  von  den  Früchten  des  Baumes  Saküm  die  Rede, 
dass  dieselben  wie  Köpfe  der  Teufel  vorgclcgt,  und  er  denselben 
so  erklärt,  dass  dieses  Bild  die  Fassungskraft  der  Araber,  welche  an 
die  Dämonen  der  Wüste  (Gül)  glaubten,  angepasst  sei ; der  Wefir 
habe  die  Erklärung  gut  geheissen , und  er  habe  zur  Stunde  beschlos- 
sen, ein  Buch  über  ähnliche  Vergleichungen  des  Korans  zu  schreiben; 
dies  sei  das  el-Medschäf,  d.i.  die  Metapher,  betitelte  Buch.  Ebü 
Übeidet,  als  er  vernommen,  dass  Afsmäi  über  dieses  Buch  schimpfte, 
als  ob  es  den  Koran  nach  des  Verfassers  Sinne  sprechen  lasse,  bestieg 


')  Kbu  Öbeidü  Moamrnei'  B.  el-Mofem  et  Tetmi.  Wiislenfelil  Nr.  741.  N»ch  Uarin'a 
Makamai  in  S.  de  Sa^y's  Ausgabe  S.  568,  geboren  110,  acht  und  neunzig 
Jahre  a1(  gestorben. 

*)  Der  60.  Vers  der  XXXVII.  Sure. 


Digitized  by  Google 


kn 

sogleich  seinen  Esel,  rilt  in  die  Gesellschaft  Afsmäi’s,  und  fragte  ihn, 
was  er  vom  Brote  sage:  das  Brot,  sagte  Afsmäi',  ist,  was  gebacken 
und  gegessen  wird.  Ebü  Öbeidet  sagte : du  legst  das  Wort  des 
Korans  nach  deinem  Kopfe  aus,  denn  im  Koran  heisst  es  vom  Brot: 
Ich  trage  das  Brot  auf  meinem  Kopfe  ').  Afsmäi  sagte:  ich 
sprach  wie  mir  die  Sache  erschien,  und  lege  desshalb  den  Koran 
nicht  nach  meinem  Sinne  aus;  dessgleichen  thue  ich,  sagte  Ebü 
Öbcide,  und  verdiene  also  nicht,  dass  du  mich  schimpftest,  als  lege 
ich  den  Koran  meinem  Sinne  unter.  ßah,ili,  der  Verfasser  des  Buches 
der  räthsclhaften  Bedeutungen’)  meint,  dass  die  Wissbegie- 
rigen der  Wissenschaft,  wenn  sie  zum  Afsmäi  kommen,  Mist  auf  den 
Porlenraarkt,  die  zu  Ebü  Öbeidet  kamen,  Perlen  auf  dem  Mistmarkte 
kauften,  weil  Afsmäi  wohlbercdt  Alles  so  aufzuputzen  verstand,  dass 
das  Hässliche  schön  erschien,  ohne  dass  daraus  viel  Nutzen  erwuchs, 
während  Ebü  Öbeidet  schlecht  sprach,  aber  viel  Nützliches  lehrte. 
Ebü  Öbeidet  beschäftigte  sich  nicht  mit  der  Auslegung  von  Gedichten. 
Moberrcd  sagt,  dass  Ebü  Seid  el-änfsari  gelehrter  als  Afsmäi  und  Ebü 
Öbeidet  in  der  Grammatik.  Ali  lbnoI-Medaini  lobte  den  Ebü  öbeidet 
besonders  wegen  der  Verlässlichkeit  und  Glaubwürdigkeit  seiner  Er- 
zählungen. Harun  Hefchid , welcher  Beide  in  seinen  Kreis  aufnahm, 
zog  den  Afsmäi  als  den  besseren  Gesellschafter  vor.  Ebü  Nüwäs,  der 
Dichter,  lernte  von  Ebü  Öbeidet  und  lobte  ihn,  während  er  auf  Afsmäi 
Satyren  machte.  Man  fragte  ihn,  was  er  von  Afsmäi  sage,  er  sprach: 
er  sei  eine  Nachtigall  in  einem  Käficht,  und  von  Chalcf  cl-Ahtner: 
dass  er  die  Gelehrsamkeit  aller  Menschen  in  sich  aufgenommen,  und 
von  Ebü  Öbeidet:  dieser  sei  eine  Liedcrrolle,  in  der  die  Wissen- 
schaft eingewickelt.  Ishäk  B.  Ibrahim,  der  Vertraute  von  Mcfsül,  lobte 
in  ein  paar  an  den  Chalifen  Fadhl  B.  Bebii  gerichteten  Distichen  den 
Ebü  Öbeidet  und  tadelte  den  Afsmäi.  Ebü  Öbeidet , wenn  er  einen 
Vers  citirte,  verstiess  gewöhnlich  wider  das  Sylbcnmass,  und  wenn  er 
sprach  oder  las,  liess  er  sich  Vulgarismen  zu  Schulden  kommen.  Er 
schrieb  bis  an's  Ende  seiner  Tage  und  seine  Werke  sind  gegen  zwei- 
hundert ; die  berühmtesten : 1 ) das  Buch  der  Metaphern  des  Korans, 
2)  d.  B.  der  seltsamen  Wörter  des  Korans,  3)  d.  B.  der  Bedeutun- 
gen des  Korans,  4)  d.  B.  des  Seltsamen  in  der  Ueberlieferung,  5)  d.  B. 

*)  Der  37.  Vera  der  XII.  Sure. 

*)  Matini. 
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des  Goldstofles,  6)  d.  B.  der  Krone,  7)  d.  B.  der  Gränzen  (Defini- 
tionen), 8)  d.  B.  Chorasän’s,  9)  d.  B.  der  Cbaw&ridsch  von  Bahrein 
und  Jemäme,  10)  d.  B.  der  Freigelassenen,  II)  d.  B.  der  Trägheit 
(Both?),  12)  d.  B.  der  Gäste,  13)  d.  B.  des  Commentars  des  Fa- 
milienvaters (ilähith) , 14)  d.  B.  der  Feindschaften,  15)  d.  B.  der 
Stämme,  16)  d.  B.  der  Wenigen  (Bcradh?),  17)  d.  B.  der  Gemah- 
linen (Karam),  18)  d.  B.  des  Falken,  19)  d.B.  der  Taube,  20)  d.  B. 
der  Schlangen,  21)  d.  B.  der  Scorpionen,  22)  d.  ß.  der  Eidechsen, 
23)  d.  B.  der  Ruhe  der  Pferde,  24)  d.  B.  der  Vornehmen,  25)  d.  B. 
der  Erklärung  an  die  Seinen,  26)  d.  ß.  von  Ajädi  cl-Efd,  27)  d.  B. 
der  Pferde,  28)  d.  B.  der  Kamele,  29)  d.  B.  des  Menschen,  30)  d.  B. 
der  Saat,  31)  d.  B. des  Kamelsaltels,  32)  d.  B.  des  Eimers,  33) d.B. 
des  Siegers,  34)  d.  B.  des  Sattels,  35)  d.  B.  der  Entlaufenen  (Schc- 
wärid)  Kamele  oder  Sclaven,  36)  d.  B.  des  Zügels,  37)  d.  B. 
des  Pferdes,  38)  d.  B.  der  Perser,  39)  d.  B.  der  nächtlichen 
Befleckung,  40)  d.  B.  der  Kämpfe  der  Edelcn,  41)  d.  B.  der 
Dichtkunst  und  Dichter,  42)  d.  B.  der  Formen  Efal  und  Fäl, 
43)  d.  B.  des  Tadels  (der  arabischen  Stämme),  44)  d.  B.  der 
Natur  des  Menschen,  45)  d.  B.  der  Unterschiede  (Synonymen), 
46)  d.  B.  der  Fussbekleidung,  47)  d.  B.  Mekjca's  und  seines 
Heiligthums,  48)  d.  B.  der  beiden  Schlachten  des  Kamels  und  von 
Ssiffin,  49)  d.  B.  der  Häuser  der  Araber,  50)  d.  B.  der  Wörter, 
51)  d.  B.  der  Streifzüge,  52)  d.  B.  der  Verweise,  53)  d.  B.  der 
Gegensätze,  54)  d.  B.  der  Denkmale  der  Araber,  55)  d.  B.  der 
Denkmale  der  Beni  Gatafan , 56)  d.  B.  der  Wünsche  der  Araber, 
57)  d.  B.  der  Stätte  des  Mordes  Ösraän's,  58)  d.  B.  der  Namen  der 
Pferde , 59)  d.  B.  der  undankbaren  Empörung  (Akäkä) , 60)  d.  B. 
der  Richter  Bafsra's,  61)  d.  B.  der  armenischen  Eroberungen, 
62)  d.  B.  der  Eroberungen  in  Ähwäf,  63)  d.  B.  der  arabischen 
Strassenräuber,  64)  d.  B.  der  Kunden  von  Hadschädsch , 65)  d.  B. 
der  Erzählung  der  Käba,  66)  d.  B.  des  Fünftels  der  Koreifch, 
67)  d.  B.  der  Trefflichkeiten  des  höchsten  Himmels , 68)  d.  B.  der 
Sprachforscher  des  gemeinen  Volkes,  69)  d.  B.  von  Sewad  (der 
Gegend  um  Bafsra  und  K.üfa),  70)  d.  B.  dessen,  der  dankbar  gegen 
die  Steuereinnehmer,  dieselben  lobt,  71)  d.  B.  des  Plurals  und  Duals, 
72)  d.  B.  der  Stämme  Äüs  und  Chafredsch,  73)  d.  B.  Mohammed’s 
und  Ibrähi’m’s,  der  beiden  Söhne  Äbdällah’s  des  Sohnes  Hasans,  des 
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Sohnes  Hosefn’s,  des  Sohnes  Alt’«,  74)  das  kleine  Buch  der 
Schlachtlage,  das  deren  fünf  und  siebzig’ , 75)  d.  B.  der  grossen 
Schlachttage,  das  deren  zwölf)>undert  enthält,  7ß)d.B.  der  Schlacht- 
tage der  Ben!  Mafin  und  ihrer  Kunden,  und  viele  andere  nützliche 
Werke. 

Nach  Einigen  soll  der  Vater  Ebü  Öbeide’s  ein  Jude  aus  Bäd- 
schorwün  (das  ein  Dorf  in  der  Nähe  von  Bakka) , und  Ebü  Öbeidet 
sehr  feig  gewesen  sein , und  sich  vor  allen  Leuten  gefürchtet  haben. 
Ebü  Öbeidet  hatte  sich  zu  Müsa  B.  Abderrahraan  cl-ll  ilali  nach  Fars 
begeben;  dieser  warnte  seinen  Sclaven , ja  Acht  zu  haben,  den  Ebü 
Öbeidüt  gut  zu  bedienen,  weil  seine  Zunge  scharf.  Einer  der  Sclaven 
goss  aus  Versehen  Suppe  auf  den  Saum  des  Kleides  Öbeidet’ s aus ; 
der  Hausherr  versprach  ihm  sogleich  statt  dessen  zehn  andere  Kleider; 
es  schadet  nichts,  sagte  Ebü  Öbeidet,  denn  deine  Suppe  macht  keinen 
Fettfleck.  WennÄfsmäi  eine  Moschee  betrat,  sagte  er  zu  den  Seinen: 
seht,  ob  nicht  Ebü  Öbeidet  darinnen , desseif  Zunge  Niemanden  ver- 
schont Seinen  Leichenzug  begleitete  kein  Mensch,  denn  er  hatte  sich 
Alle  durch  seine  böse  Zunge  zu  Feinden  gemacht.  Ebü  Hätim  es-sod- 
schistäm  sagt:  Ebü  Öbeidet  habe  ihm  Ehren  erwiesen,  bloss,  weil  er 
ein  Cbäridsclii  aus  Sedschistan;  seine  Zeugenschaft  wurde  von  keinem 
Richter  angenommen , weil  er  der  Knabenliebe  verdächtig;  auf  die 
Säule,  wo  Ebü  Öbeidet  in  der  Moschee  sass,  hatte  Einer  auf- 
geschrieben : 

Gott  segne  Leth's  und  seiner  Jünger  Namen, 

Ebii  Öbeidet  sagt  vem  Herzen : Amen. 

Ebü  Öbeidet  bat  den  Äfsmäi , cs  nuszulüschcn ; dieser  musste 
ihm  auf  den  Rücken  steigen , denn  die  Schrift  war  so  hoch ; mach' 
schnell,  sagte  Ebü  Öbeidet,  denn  du  bist  mir  lästig;  es  steht  noch 
das  Wort  Loth  da,  sagte  Äfsmäi;  mach’,  sagte  Ebü  Öbeidet,  dass 
du  von  diesem  los  kommst!  den  Vers  hatte  der  Dichter  Ebü  Nüwäs 
hingeschrieben.  Ebü  Öbeidet  war  i.  J.  110  geboren,  und  starb 
neun  und  neunzig  Jahre  alt.  Die  nächste  Ursache  seines  Todes  war 
eine  Banane,  die  er  bei  Mohammed  B.  el-Kasim  B.  Sehl  en-nüsch- 
dschüni  verzehrte.  Gleich  darauf  kam  der  Dichter  Ebül-Ätähije,  dem 
der  Gastgeber  auch  eine  Banane  bot;  wie  so,  sagte  dieser,  du  hast 
den  Ebü  Öbeidet'  mit  einer  Banane  getödtet , willst  du  nun  auch  mich 
tüdten?  du  scheinst  es  auf  die  Ausrottung  der  Gelehrten  angetragen  zu 
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haben.  Semachschen  erzählt  in  seinem  Frühling  der  Gerechten, 
im  Hauptstücke  der  Namen  und  Metonymcn,  dass  Einer  den  Elm 
Öbeidet  um  den  Namen  eines  Mannes  gefragt,  und  er  geantwortet,  er 
wisse  denselben  nicht.  K.eisan,  der  gegenwärtig,  sagte:  Er  heisst 
Chadäsch  oder  Cbirasch  oder  Rijäsch  oder  Dijäsch,  oder  so  was  der- 
gleichen; Bel$r,  sagte Ebü  Öbeidet,  und  sein  Zuname  ist  Koreschi. 
Wie  weisst  du  denn  diess  ? sagte  K.eisän.  — Wie  sollte  er  anderswo  her 
sein,  als  aus  den  Koreifch?  sagte  Ebü  Öbeidet,  da  du  in  seinem 
Namen  so  viele  Sch -Laute  durcheinander  gemengt,  wirst  du  doch  an 
dem  Sch  seines  Stammuamens  keinen  Anstoss  nehmen.  In  Hari'ri’s 
Makämüt  wird  ein  Sprichwort  angeführt,  das  dem  folgenden  Distichon 
Afsmäi’s  seine  Entstehung  dankt : 

leb  gab  aus  Reu’  das  Lab  der  Sängerinen  auf, 

Vergessen  wird  das  Kind  lu  der  Bcdrängniss  Lauf*). 

In  der  Hamasa  sind  die  folgenden  Verso  an  Ebül-Gatämesch 
el-Hanef!  von  ihm  erhalten : 

Mit  einem  Mannweib  hab’  Ich  es  versucht, 

Die  wie  ein  Stoek  und  wie  ein  Dieb  verflucht1), 

Das  Weiber  liebt  uod  sich  vor  Männern  scheut, 

Und  niedrig  wandelt  in  Leichtfertigkeit. 

Geschmückt  bat  sie  des  Pavians  Gesiebt, 

F.in  Kathi  weiss  und  scheckig  sonst  von  Siebt. 

. Die  schlaffen  Brüste  hangen  auf  den  Bauch 
* Herab,  wie  durst’ger  Schafe  Wasserschlauch; 

Die  Lenden  hart,  wie  der  Gaseilen  Huf, 

Und  gelber  als  die  Aprikosen,  Uff! 

Uod  zwischen  ihren  Schenkeln  eine  Hühl’, 

Wo  ungehindert  durchging’  ein  Kantel*); 

Ihr  Bein,  wo  cs  der  Knüchelring  fasst  ein, 

Ist  dünner  noch,  als  der  Heuschrecke  Bein, 

Wenn  sie  wegzieht,  von  dem  Gesicht  den  Flor, 

So  treten  Warzen*)  überall  hervor; 
u.  s.  w. 


‘)  Hariri’s  Makam&l  in  S.  de  Sa^y's  Ausgabe,  S.  586. 

*)  Niederträchtiger  als  der  Dieb  Kondosch. 

3)  Ohne  sich  anzustossen. 

*)  Gross  and  schwarz  wie  die  Korinthen. 

LilersUirgeschiclile  d.  Araber.  III.  Bd.  53 
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1330.  El-Afsmai '),  j*i\ 

der  Inhaber  der  Wortkunde  und  der  Sprachlehre  , der  Imära  der 
Seltenheiten  und  Kunden,  Scherze,  Witze,  Grazien  und  Feinheiten  der 
arabischen  Rede;  er  hörte  den  Schobbe  Ibnol -H  adsch  ä dsch, 
die  zwei  llammäd  !),  Mifarlbn  K.eisara,  Mesud  B.  K.erim 
und  Andere;  auf  ihn  beriefen  sich  sein  Neffe  Abderrühman  lbn 
Abdallah,  Ebü  Öbeid  el-Küsim  Ibn  Selläm,  EbüHätim 
es-seds chistän  i , Ebul-Fad hl  er-Rij 4s ch i und  Andere.  Zu 
Bafsra  geboren,  kam  er  unter  der  Regierung  H£rün  Refchid’s  nach 
Bagdad.  Als  der  Dichter  Ebü  Nüwas  von  der  Vorstellung  Äfsmäi'a 
und  Ebü  Obeide's  bei  Hofe  hörte,  sagte  er;  Ebü  Obeide  wird  alte 
und  neue  Geschichte  erzählen , Afsmäi  als  Nachtigall  mit  seinen  Ge- 
sängen entzücken.  Ibn  Schobbe  hörte  aus  dem  Munde  Afsmäi’s, 
dass  er  sechs  tausend  Gedichte  in  der  freien  Versart  (Redschef)  aus- 
wendig wisse,  und  Ishäk  von  Mofsül  sagte,  dass  Afsmäi  sich  nie  einer 
Wissenschaft  bemächtigt,  ohne  darin  alle  Anderen  übertroffen  zu 
haben.  Rcbii  lbn  Suleimän  hörte  aus  Schafns  Munde,  dass  keiner 
kundiger  der  Sprache  der  Beduinen,  als  Afsmäi.  Ebü  Ahmed  el-Äsl^eri 
'erzählt,  dass,  als  Afsmäi  zu  Bafsra,  er  von  Mämün  die  dringendsten 
Einladungen , wieder  nach  Hof  zu  kommen , erhalten , sich  aber  mit 
seiner  schwachen  Gesundheit  und  hohem  Alter  entschuldigt  habe. 
Afsmäi  erzählt:  er  und  Ebü  übeide  seien  von  Fadhl  B.  Rebii,% 
dem  Wefire,  berufen,  gefragt  worden,  von  welchem  Umfang  ihr  Buch 
über  die  Pferde.  Meines , sagte  Afsmäi , hat  nur  Einen  Band ; und 
meines,  sagte  Ebü  Obeide,  fünfzig.  Betaste,  sagte  Fadhl  zu  Ebü 
Obeide,  jenes  Pferd  und  nenne  mir  die  einzelnen  Gliedmassen  dessel- 
ben. Ich  bin  kein  Pferdearzt,  antwortete  Ebü  Öbeidc,  aber  ich  habe 
Alles  zusammengetragen,  was  ich  von  deg  Beduinen  hörte.  Afsmäi 
hingegen  wusste  alle  Theile  des  Pferdes  zu  nennen,  wofür  ihm  der 


’)  Ebü  Said  Abdolmolik,  B.  Korcib  B.  Abdolroclik,  B.  AU  B.  Afsmäi  B.  Mutalv,her 
B.  Rijah  U.  Änirü  Ibn  Äbdesch-scheins  B.  Aja  B.  Sad  B.  Alem  B.  koteihe  B. 
Man  B.  Malik,  B.  Äfsar  B.  Sad  B.  Kais  B.  Gailän  B.  Modhar  B.  Nafar  B.  Moadd 
B.  Adnän,  berühmt  als  el-Afsmai  el-BihiU.  Ibn  CbalUk.an  M.  G.  Slanc,  a.  T. 
S.  403. 

s)  Nach  de«  Frh.  M.  G.  Slane’a  Untersuchung  keineswegs  die  beiden  llanunäd  (er-Hiwi 
and  el-Adschred) , sondern  zwei  Ueberliefcrer  dieses  Namens.  M.  G.  Slane’s 
l’ebersetzung  II,  S.  lä«. 
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Chalife  dasselbe  schenkte,  und  Äl'smäi  ritt  es,  um  dem  Ebii  Obeide 
Verdruss  zu  machen,  so  oft  er  ihn  besuchte.  Er  war  sehr  behutsam 
in  der  Erklärung  der  Wörter  des  Korans  und  der  Sunna,  in  die  er 
sich  nicht  einliess , sondern  nur  immer  sich  an  die  Bedeutung  des 
Wortes  in  der  Wüste  hielt.  Er  erreichte  das  Alter  von  acht  und  acht- 
zig Jahren.  Die  Werke  Äfsmäi's  sind  die  folgenden:  1)  das  Buch 
der  Natur  des  Menschen,  2)  d.  B.  der  Gattungen,  3)  d.  B.  der  Regen- 
gestirne, 4)  d.  B.  des  H.emfe,  5)  d.  B.  des  als  I und  als  A ausge- 
sprochenen Ja1),  6)  d.  B.  der  Glieder-Synonyme 2) , 7)  d.  B.  der 
Eigenschaften,  8)  d.  B.  der  guten  Werke  (Eswäb),  9)  d.  B.  des  Loo- 
sens mit  Pferden,  10)  d.  B.  der  Physiologie  des  Pferdes,  11)  d.  B. 
der  Pferde,  12)  d.  B.  des  Kamels,  13)  d.  B.  der  Schafe,  14)  d.  B. 
der  Schlangen,  15)  d.  B.  der  Zelte,  16)  d.  B.  der  wilden  Thiere, 
17)  d.  B.  des  Präteritum  und lmperativV)(F!lewoefal),  18)d.B.der 
Sprichwörter,  19)  d.  B.  der  Gegensätze,  20)  d.  B.  der  Worte  (elfäf)> 
21)  d.  B.  derWaffen,  22)d.B.  der  Wörter(lugät),  23)  d.B.  der  Wasser 
der  Araber,  24)  d.  B.  der  Seltenheiten,  25)  d.  B.  der  Grundlagen  des 
Wortes  (1t  e 1 ä m),  26)  d.  B.  der  Redefigur  der  Umkehrung  und  Verwand- 
lung der  W örter  *),  27)  d.  B.  der  arabischen  Halbinsel , 28)  d.  B.  der 
Wortforschung,  29)  d.  B.  der  räthselhaften  Bedeutungen  der  Poesie, 
30)  d.  B.  der  Mafsdare,  31)  d.  B.  des  freien  Sylbenmasses  (Redschef), 
32)  d.  B.  der  Palme,  33)  d.  B.  der  Pflanzen,  34)  d.  B.  der  Homo- 
nymen, 35)  d.  B.  der  Seltenheiten  der  Ueberlieferung,  36)  d.  B.  der 
Seltenheiten  der  Abänderung5).  Ebul-Ainä  erzählt,  dass  er  bei  Äfsmäi’s 
Begräbniss  den  Kundenerzähler  Ebü  K.iläbe  Hobeisch  IbnÄbderrahman, 
gest.  220  (835),  sagen  gehört: 

Gott  ducke  den  Gebeinen,  die  sie  tragen, 

Zum  Daus  des  Untergangs  auf  einem  Schrägen, 

*)  Die  (Jeberseizung  M.  G.  Slanc’s  on  (he  long  and  short  Elif,  ist  nicht  die 
richtigste. 

*)  Bei  M.  G.  Sianc:  on  the  differencc  betwecn  te  naines  given  to  the 
merabers  of  tho  human  body  and  those  given  to  the  saine  mein- 
bers  in  animals. 

•)  Nicht  der  ersten  und  vierten  Form,  wie  bei  M.  G.  Slane. 

4)  Kalb  wei  ibdäl,  nicht:  on  the  heart  and  synonimous  terms,  wie  bei 
M.  G.  Slane,  beide  zusammen  verbunden,  machen  nur  Ein  Buch;  kalb  heisst  hier 
nicht  Herz,  sondern  Umwendung,  beide  dieser  Bedeutungen  finden  sich  im  bekann> 
ten  Stossgebete  ja  m okallibol -k ol uh  kallib  kalbi  bil  chair,  d.  i. 
o Wandler  der  Herzen,  wandle  mein  Herz  zum  Guten ! 

s)  irab,  die  Endumwandlung ; M.  G.  Slane  liest  Äirab,  die  Araber. 

63  • 
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Hebclne,  die  verhasst  sind  dem  Propheten 
lind  seinem  ganzen  Hans,  für  das  wir  beten. 

Hierauf  sagte  Ebül-Ääliä  el-Hasan  Ibn  Mälik,  esch-schämi  zu 
Ebül-Äinä: 

Nimmer  soll  es  Erdentiichtern  •)  wohl  ergehen, 

Seit  wir  durch  Äfsmhi's  Tod  gekränkt, 

Leb’  so  lang  du  willst,  du  wirst  doch  nlmtner  sehen 
Einen,  so  mit  Wissenschaft  getränkt. 

Er  ritt  einen  schlechten  Esel , man  sagte  ihm : wie  magst  du, 
der  du  die  Pferde  des  Chalifen  reitest , diesen  Esel  reiten  ? er  sagte 
verblümt: 

Nachdem  von  ihrer  Liebe  Ich  genesen, 

Ward  trüb  der  Trank,  der  vormals  rein  gewesen. 

Ich  trank  den  Speichel,  den  getrübt  Begier, 

Doch  löschte  nicht  den  Dnrst  der  Speichel  mir”). 

Ebül-Käsim  Dschafer  B.  Ahmed  B.  Mohammed  und  ELül-Hasan 
Ali  B.  Dschafer  el-Bafsri  erzählen  Beide  nach  Ebü  Said  Äbdolmelik. 
el-Alsmäi  , dass  I(ärun  llufchid  i.  J.  185  (801)  auf  den  Rennplatz 
ritt,  um  die  Waare  der  Pferdehändler  (Dschelebije)  zu  besehen.  Sie 
boten  an  diesem  Tage  viele  Pferde  dem  Chalifen  und  seinen  beiden 
Söhnen  el-Emin  und  el-Mämün,  dem  Suleimän  B.  Ebi 
Dschäfer  und  dem  isä  ß.  Dschafer  an.  Man  brachte  dem 
Hprün  einen  Rappen  Renner,  Namens  Rebif,  der  ihm  viel  Vergnü- 
gen machte.  Ruft  mir,  sagte  er,  den  Afsmäi ; man  rief  mir  von  allen 
Seiten,  und  als  ich  erschienen,  sagte  er  mir:  Beschreibe  mir  den 
Rebif  vom  Kopfe  bis  zum  Kusse,  denn  man  sagt  mir,  dass  ein  Renn- 
pferd bis  zwanzig  von  den  Vögeln  hergenommene  Namen  führe.  Ja, 
sagte  ich,  und  sprach  in  Versen  J) : 

Düunbauchlg  ist  das  Pferd,  ein  Wolf  vollkommen, 

Vom  Schädel  bis  zum  Huf1)  wie  glatt  verschwommen! 


*)  M.  G.  Slane  bezieht  die  Erdentöchter  auf  die  Quellen»  liest  der  als  (Hessen ; e« 
scheint  aber  die  Formel  dürr  li Iah i zu  sein;  übrigens  steht  ins  Text  statt 
Benat,  Nebat,  was  dann  die  Pflanzen  hiesse. 

*)  Semachscheris  Frühling  der  Gerechten,  XV.  IlanptstQck. 

3)  Dieses  Gedicht  ist  sin  merkwürdiges  philologisches  Kuntsstück,  indem  es  die 
zwanzig  Glieder  des  Pferdes  enth&lt,  deren  Namen  homonym  mit  denen  von  Vögeln, 
nämlich : 

1)  Nesr,  der  Geyer,  carnis  pars  in  interiore  ongnla,  Frey  tag; 
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Die  Haut  des  Kepfes  *)  weit  und  veil  das  Hirn '), 

Der  Zunge  Adern  *)  fest  wie  grüner  Zwirn, 

Die  Stiroenwurzel  adelt  welsses  Maat s), 

Der  Scheitel  liebt  als  Adler  sich  zumal '). 

Das  weisse  Maal1)  erreicht  das  Bein  am  Obr  ’) 

Das  Fleisch»)  dringt  aus  der  Brnst  sich  vor, 

Das  Fleisch  Ist  körnig  an  den  Schaltern  zwel'n 
Geheilt  Ist  fester  nur  gebrech'nes  Bein; 

Von  beiden  Seiten  ebenmässig  seliBu, 

Mit  welssem  Maal,  das  an  dem  Fass  zu  seh’n  "). 

Fm  zu  beschreiben  seinen  Huf  und  Hals  '*), 

Die  Wurzel  seiner  Haare  ebenfalls, 

Die  Hfiftenende,  die  man  Raben  *’)  nennt, 

Sind  von  einander  möglichst  weit  getrennt  "). 

Der  Knie  Schloss  bedeckt  den  Spornort  gern, 

Des  Halses  Kreis  '*)  steht  dem  des  Kopfes  “)  fern, 

Der  Hüften  ”)  Polster  stehet  weit  hervor, 

Und  weit  ist's  dann  von  da  bis  zu  dem  Ohr  ") 

Die  beiden  Hüftenbeine  '*),  voll  von  Mark 
Entfernen  sich  wohl  eine  Spanne  stark; 

Im  Laufe  zermalmet  es  den  Stein  zu  Sand 
Mit  Hufen,  die  aufdrücken  Maal  vom  Brand ; 

Es  trägt  den  Reiter  auf  den  glatten  Füssen, 

Dem  die  Gefang'nen  sich  ergeben  müssen. 

2)  N 4m e t , Strauss  , die  Kopfhaut,  welche  das  Hirn  bedeckt,  fehlt  bei  Freytag  ; 

3)  Ferchst,  das  junge  Huhn,  anterior  pars  cerebri,  Freytag;  4)  S sir  dän, 
der  Specht,  duae  venae  sub  lingua  virides,  Freytag,  5)Afsfur,  der 
Sperling,  locus  albus  in  fronte  equi,  Frey  tag;  6)  E s ch  emo,  nach  dem  ikd 
der  höher  fliegende  Anka,  7)  Ssalfsalet,  Waldtaube,  nach  dem  ikd  das  weisse 
Maal  der  Stirne,  fehlt  bei  Freytag;  8)  Dik,  der  Ilahn,  Os  protuberans 
pone  aures  equi,  Freytag ; 9)  Deschadschet,  das  Huhn,  das  Fleisch  von 
der  Brust  an  zwischen  den  VorderfBssen,  fehlt  bei  Freytag;  10)  Nahidh,  der 
Kalha,  pars  carnis  protuberans  in  arco  equi,  Freytag;  11)  Gür , sonst 
Rahmet,  was  der  Name  des  Geyers;  12)  Sera  an  et,  die  Wachtel,  der  Kreis 
des  Halses,  im  ikd,  fehlt  bei  Freytag;  13)  Gor  ab,  der  Rabe,  fehlt  in  der  obi- 
gen zweiten  Bedeutung  bei  Freytag;  14)  Chothaf,  die  Sebwalbe,  der  Ört,  wo 
die  beiden  Hüften  zusammenstossen , fehlt  bei  Freylag;  15)  Semaraet,  nach 
dem  ikd  der  Name  eines  Vogels  und  der  untere  Kreis  des  Halses,  beide  Bedeu- 
tungen fehlen  bei  Freytag;  16)  Ssakar,  der  Sakerfalke,  circulas  pone 
locum  pectoris,  nach  dem  ikd  der  Kreis  am  Kopfe;  17)  Katha.  locus 
inter  nahes  et  coxas,  Freytag;  18)  Horr,  die  Taube  und  das  Schwarze 
ausser  dem  Ohre  des  Pferdes,  fehlt  in  der  zweiten  Dcdeotung  bei  Freytag; 
19)  Hifb,  der  Name  eines  Vogels  und  das  Hüftbein , fehlt  in  beiden  Bedeutun- 
gen hei  Freytag;  20)  Hidit,  der  Weihe»  mit  Salifet  synonym,  colli  latus 
ab  ea  parte  quac  sub  aure  est  ad  aerobem  clavicularum,  fehlt  in 
dieser  Bedeutung  bei  Frey  tag. 
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Der  Chalife  Hess  ihm  dafür  tausend  Dirhom  auszahlen  ’). 

Afsmät  erzählt  weiter,  dass  ihm  Jahja  B.  Chälid  B.  Bermel?  bei 
der  Hand  genommen  und  ihn  zu  einem  Grabe  der  Könige  Hire’s  ge- 
führt, auf  welchem  geschrieben  stand : 

Seit  die  Beni  Monflr  sind  verschwunden, 

Hat  der  Münch  nicht  Zuüachstsort  gefunden ; 

Moschus  hauchten  die  Paläste  aus, 

Ambra  war  der  Duft  von  ihrem  Haus; 

Fleisch  und  Brat  und  Oel  Im  Ueberfluss, 

Und  des  reinsten  Wassers  Veilgenuss, 

Ihre  Kleider  von  dem  feinsten  Linnen, 

Wolle a)  war  zu  sehen  nicht  an  Ihnen. 

Acht  geworden  sind  sie  Würmern  Speise, 

Treulos  Ist  den  Freunden  Zeltenelse ') 

Alle  ihre  Herrlichkeit  dahin, 

Wand'rer  reiten  über  selbe  hin*). 

Er  trat  eines  Tages  vor  Harun  er-Refchid  ein , bei  dem  eine 
schöne  Sclavin  mit  krausem  Haare , mit  Locken , die  ihr  bis  zu  den 
Lenden  herabfielen,  und  einem  goldenen  wachsenden  Monde  auf  der 
Stirne ; beschreibe  mir  sie,  sagte  Härün  zu  Afsmäi : 

An  Reiz  vom  Stamme  Säd,  an  Wuchs  vom  Stamm'  Kinän, 

Das  Auge  mondcrhellt,  der  Mund  geschnitten  fein, 

Wie  der  ägypt'schc  Jiisuf  schön,  weis'  wie  Lekmän, 

Wie  David  musikalisch,  wie  Maria  rein. 

Bravo!  Äfsmäi,  weisst  du  ihren  Namen?  Nein,  o Fürst  der 
Rechtgläubigen!  Sic  heisst  Dunja,  d.  i.  Welt;  Äfsmäi  besann  sich 
einen  Augenblick  und  sagte  dann : 

In  ihren  Siegesfesseln  hält  Die  Herzen  all'  die  schöne  Welt, 

Halb  Unrecht  tliut  ihr  Namen  ihr,  Denn  sie  ist  auch  die  and’re  Welk 

H;irün  iiess  ihm  dafür  zehntausend  Dirhem  auszahlen  5). 

Unmittelbar  darauf  im  ikd  die  folgende  Anecdote  aus  dem  Munde 
Ishäk’s  U.  Ibrahim  aus  Mofsül.  Er  fand  ihn  mit  einer  Sclavin,  Dich- 
terin, vor  ihnen  eine  Tasse  voll  Rosen,  über  deren  Schönheit  sie  sich 
stritten ; lshäk  sagte : 

•)  Iltd.  H.  d.  II.  B.  I.  Bl.  31,  32. 

*)  Sauf. 

8)  Eise,  Verein  wie  die  Templereise. 

%)  ikd  im  Abschnitte  von  den  Todtenklagen.  H.  d.  I!.  B.  I.  Bl.  155.  Kehrseite. 

•)  ikd  im  Abschnitte  von  den  Dichtern.  H.  d.  II.  B.  0.  Bl.  £67.  Kehrseite. 
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Gleich  Wangen,  die  sieh  schämend  rütbeu, 

Wenn  naht  der  Liebende  zum  Kuss. 

Sie  entgegnete  sogleich : 

Wie  meine  Wangen,  wann  die  lland 
Reschid's  verwehrt  mir  den  Genuss  ‘). 

Vier  Distichen  zum  Lobe  eines  Pferdes  mit  einer  Kritik,  eines 
Verses  Ebun-Nedschim's,  des  grossen  Beschreibers  von  Pferden  *). 

1331.  Der  Bruder  Afsmai’s, 

der  Grammatiker  Bafsra’s;  er  hicss  Abderrahman,  mit  dem  Vornamen 
Ebu  Mohammed,  nach  Anderen  Ebü  Hasan;  er  hintcrliess  ein  Werk 
über  die  rätbselhaften  Bedeutungen  der  Gedichte  3). 

1332.  Hasan  eth-Thusi, 

der  Gefährte  Afsmäi’s : 

Des  Winters  grimmer  Frost,  die  Kälten  stürmen  an, 

Se  dass  Bergzug  arab’seber  es  nicht  tragen  kann, 

Und  wenn  der  Sturm  das  Hemd  mir  von  den  Schultern  bläst, 

So  bleibt  davon  zurück  auch  nicht  der  kleinste  Rest*). 

Diesem  Gefährten  Äfsmäi’s  wird  hier  absichtlich  ein  anderer  ihm 
gleichzeitiger  Philologe  von  Thus  angchängt,  der  aber  nicht  Hasan, 
sondern  hiess,  um  die  Vermengung  von  Beiden  zu  verhindern. 

1333.  Ali  Ben  Abdallah  eth-Thusi,  .*->11  *1110*  > 

ist  Ebul-Hasan  Ali  B.  Abdallah  B.  Sinän  eth-Teimi;  ein 
der  Ueberliefcrungen  der  Stämrhe  und  der  Gedichte  ihrer  vorzüglich- 
sten Dichter  wohlkundiger  Mann,  der  mit  den  grössten  Sprachlehrern 
von  K,üfa  und  Bafsra  Umgang  pflog,  seine  Ueberliefcrungen  von 
ibnol-Ääräbi  und  Ihn  S i lg i t cmpßng,  aber  keine  Werke  liinter- 
liess ; das  Fihrist,  dem  diese  Kunde  entnommen , führt  ihn  mehrmals 
als  Gewährsmann  an. 


•)  ikd  im  Ab.chnilte  von  den  Dichtern.  B.  II.  Bl.  278.  Kehrseite. 

*)  Ebenda  im  Abschnitte  der  Pferde.  H.  d.  H.  B.  1.  Bl.  33. 

*)  Fihriat. 

*)  ln  Semachfcheri's  Frühlingagarlon  iin  VII.  Hauptalücke  von  der  Kälte  und  Hitze. 
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1334.  Hammad  Ibn  Ishab, 

Ha  mm  ad  war  ein  Philologe  und  Erzähler,  welcher  den  Afsinäi 
gehört  und  viele  philologische  Werke  geschrieben;  er  erhielt  aber 
grösstentheils  den  Unterricht  von  seinem  Vater;  Hammad  ward 
el-Barid,  d.  i.  der  Kalte,  beigenannt.  Jahjä  B.  Ali  schreibt:  er 
habe  seinen  Vater  gefragt,  warum  Hammäd  der  Kühle  beigenannt 
werde,  und  dieser  habe  ihm  geantwortet:  man  that  ihm  einst  Unrecht, 
als  er  mit  seinem  Vater  in  Gesellschaft  sich  befand,  lshäk,  sein  Vater, 
war  ganz  Feuer  und  Flamme,  während  Hammäd  die  Sache  ganz  kühl 
aufnahm.  Seine  Werke  sind:  1)  das  Buch  der  Getränke,  2)  d.  B. 
der  Kanzelreden,  3)  d.  B.  der  Kunden  Sur-rommet’s , 4)  d.  B.  der 
Kunde  Irwet’s,  des  Sohnes  Efneb's,  5)  d.  B.  der  Vögel  Ibrahims, 
seines  Grossvaters,  6)  d.  B.  der  Kunde  Rubeh's,  7)  d.  B.  der  Kun- 
den Öbeidällah’s  B.  Kais,  8)  d.  B.  der  Kunden  Darim’s '). 

1335.  AU  er-Ribani,  ge«t.  219  (834), 

(Ebül-Hasan),  Ibn  Obeid,  der  Philologe,  Verfasser  eines  Buches  der 
Sprüchwörter,  war  von  Mämün  wohl  angesehen.  Ibn  Tagriberdi  bat 
von  ihm  die  folgenden  Verse  erhalten: 

Es  freut  sich  dein  die  Gressmuth  in  die  Ronde, 

Es  gibt  daven  dein  Glück  die  gute  Kunde. 

Vnni  Haus  des  Glück's  an  des  Erfolges  Ort,  t 

Und  so  geht  immer  es  in  Einem  fort*). 

El-Kasem  Ben  Sellam,  gest,  224(539), 

ist  bereits  unter  den  Sprachlehrern  Nr.  1250  gezählt  worden;  Ebü 
Öbeid  B.  Sellam ; sein  Vater  war  ein  griechischer  Sclave,  Bewohner 
von  Herat,  sein  Sohn  Öbeid  beschäftigte  sich  mit  Uoberlieferung, 
Philologie,  Rechtsgelehrsamkeit,  ausgezeichnet  durch  Tugend,  feine 
Sitte,  Rechtgläubigkeit  und  guten  Wandel.  Der  Richter  Ahmed  B. 
K.ämil,  der  Geschichtschreiber,  der  Richter  Dichter,  gibt  ihm  das 
Zeugniss,  dass  er  in  das  Innere  des  Islams  cingedrungen,  in  den  ver- 
schiedenen Zweigen  desselben  gelehrt,  in  der  Lesekunde,  in  der 

*)  Fihri.t. 

*)  Ibn  Tagriberdi'«  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  f.  Bl.  18?. 
Kehrseite. 
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Ueberlieferung , in  den  arabischen  Sprachwissenschaften,  ein  treuer 
und  angenehmer  Fortpflanzer  von  Sagen  und  Gedichten.  Ebu  Öbeid, 
sagt  Ibrähnn  cl-Harbi,  war  wie  ein  Berg , in  welchem  Gutes  gehäuft 
wird,  und  der  nur  Gutes  hervorbringt.  Er  war  achtzehn  Jahre  lang 
Richter  von  Tarsus. 

Er  hielt  sich  eine  Zeitlang  an  Äbdällah  ß.  Thähir  und  brachto 
dessen  Sohne  Äbdällah  sein  G a ri  b , d.  i.  das  Werk  über  das  Seltsame 
des  Korans  dar,  das  dieser  gut  hiess  und  ihm  sagte : Ein  Geist , der 
sich  mit  solchen  Untersuchungen  beschäftigt,  muss  über  die  Sorgen 
des  Unterhaltes  hinausgestellt  werden.  Er  wies  ihm  monatlich  tausend 
Dirbein  an.  Mohammed  Ibnol-Wehb  el-Mesudi  sagt,  er  habe  aus  dem 
Munde  Ibn  Selläm's  die  folgenden  Worte  gehört:  Ich  habe  vierzig 
Jahre  lang  unablässig  an  diesem  Werke  gearbeitet,  schrieb  jeden 
Wink  nieder  und  konnte  aus  Freude  über  einen  glücklichen  Fund  die 
Nacht  nicht  schlafen,  nun  kömmt  Einer  von  Euch  Schülern,  und 
meint  Wunder,  was  er  geleistet,  wenn  er  vier  oder  fünf  Alonato  im 
Collegium  ausgeharrt.  Hiläl  Ibnol-Ölä  aus  Rakka  sagt:  Gott  habe 
aus  seiner  Barmherzigkeit  zu  vier  verschiedenen  Zeiten  vier  grosse 
Männer  Stützen  des  Islams  gegeben : 1)  Schäfii,  der  Gründer  eines 
Systems  von  Rechtsgelehrsamkeit  auf  der  Grundlage'  der  Ueberlie- 
ferung,  2)  Ahmed  Ibn  Hanbei,  dessen  Muth  in  der  Verfolgung 
das  Volk  hinderte,  vom  Glauben  abzufallen,  3)  Jahjä  B.  Mein,  der 
die  wahren  Ueberlieferungen  des  Propheten  von  den  falschen  aus- 
schied und  4)  Ibn  Sc  Häm,  welcher  die  dunkelen  Ausdrücke  der- 
selben erläuterte.  lbnol-Enbari  sagt , dass  Ibn  Selläm  die  Nacht  in 
drei  Theile  theiltc,  deren  einer  dem  Gebet,  der  andere  dem  Schlafe, 
der  dritte  der  Verfassung  seiner  Werke  gewidmet  war.  lshäk  Ibn 
Rah.eweiji  (gest.  237)  sagt,  dass  Ebü  Obeid  die  Wissenschaft  erobert, 
dass  man  nurscinerinderAnsichtderselben  und  Anderer  nicht  bedürfe; 
Sfileb  erklärt,  dass,  wenn  Ebü  Öbeid  Ibn  Selläm  unter  den  Israeliten 
geboren  gewesen  wäre,  er  zu  dem  höchsten  Ansehen  gelangt  sein 
würde.  Er  pflegte  sich  Haare  und  Bart  mit  Henna  roth  zu  färben,  um 
dadurch  sein  Ansehen  zu  vermehren.  Zu  Bagdäd  hielt  er  Vorlesun- 
gen, bis  ins  J.  222  (837),  in  welchem  er  die  Wallfahrt  nach  AlekAa 
unternahm,  wo  er  zwei  Jahre  hernach  starb.  Der  Kanzelredner  Bag- 
däds  sagt  in  seiner  Geschichte , dass  Ibn  Selläm  das  hohe  Alter  von 
sieben  und  sechzig  Jahren  erreicht  habe,  und  Ebübel^r  ef-fobeidi  in 

LiUraiurgcscbichtc  d.  Araber.  III.  Bd.  64 
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dem  Kitabol-takndh , dass  er  i.  J.  1 54  (770)  geboren  sei.  Nach 
vollbrachter  Wallfahrt  wollte  er  nach  Irak,  zurückkehren , aber  ein 
Traum,  in  welchem  ihm  der  Prophet  die  Wanderung  widerrioth,  hielt 
ihn  davon  ab.  Er  ward  im  Stadtviertel  Dcwäri  Dschäfer  bestattet. 
Einige  sagen,  dass  er  zu  Medina  nach  der  Abreise  der  Wallfahrter 
gestorben  soi. 

Nach  dem  Fihrist  und  nach  den  Classcn  der  Grammatiker  von 
Sojüthi,  war  er  Lehrer  der  Kinder  des  Chalifcn  cl-llädi  und  später 
Richter  zu  Tarsus,  der  Imam  Säbits  B.  Nafsr  11.  Mälik.’s,  beständig 
um  ihn  und  seinen  Sohn.  Ein  verdienstvoller  religiöser  Mann.  Er 
hatte  den  Unterricht  Ibnol-Aäräbi’s  (gest.  231),  Ebü  Sijäd  el-K,ilä- 
bi’s,  Elm  Amrü  esch-seheibäni’s,  el-K,isäji’s(gest.  182)  und  el-Fcrrä’s 
(gest.  207),  welche  alle  kulische  Grammatiker,  empfangen ; von  denen 
Bafsra’s:  den  Unterricht  Ebu  Obcide’s  (gest.  209),  Afsmäi’s  (gest. 
216)  und  Ebu  Seid's  (gest  215).  Da  er  viele  Anhänglichkeit  für 
Abdallah  B.  Thähir  hatte , widmete  er  ihm  seine  Werke , wofür  ihn 
dieser  mit  Gold  überhäufte.  Ibnon-Ncdim  erzählt  nach  lbnon-Nabwi, 
Ebü  Obeid  habe  ihn  gefragt:  Hast  du  mein  Buch  über  das  Seltsame 
des  Schriftstellers  deinen  Sohn  gelehrt?  Ibnon-Nahwi  bejahte  es, 
sagte  aber,  dass  über  zweihundert  Buchstabcnfehler  (Talshif)  darin; 
in  einem  solchen  Buche  wie  dieses,  sagte  Ebü  Obcid,  sind  zwei  hun- 
dert Buchstabcnfehler  eine  Kleinigkeit.  Seine  Werke  sind:  1)  das  Buch 
des  Seltsamen  des  Schriftstellers,  2)  d.  B.  dos  Seltsamen  der  Ueber- 
lieferung,  3)  d.  II.  des  Seltsamen  des  Korans,  4)  d.  11.  der  rätsel- 
haften Bedeutungen  der  Gedichte,  5)  d.  B.  der  Dichter,  6)  d.  11.  des 
mit  Kesr  und  Medd  Behafteten,  d.  i.  des  wie  I oder  A auszusprechen- 
den Ja,  7)  d.  B.  der  Lesungen,  8)  d.  B.  des  Männlichen  und  Weib- 
lichen, 9)  d.  B.  der  Schätze,  10)  d.  B.  der  Genealogien,  1 I)  d.  B. 
der  Vorfälle , 12)  d.  B.  der  gang  und  gäben  Sprichwörter, 

13)  d.  B.  der  Zahlen  des  Korans,  14)  d.  B.  der  Namen  des  Richters, 
15)  d.  B.  des  Aufhebenden  und  Aufgehobenen,  16)  d.  B.  der  Schwüre 
und  Gelübde,  17)  d.  B.  der  monatlichen  Reinigung,  18)  d.  11.  der 
Trefflichkeiten  des  Korans,  19)  d.  B.  der  Steine.  Ebü  Obcid  pflegte 
zu  sagen:  dieses  Buch,  das  Garibol-Mofsannif,  d.  i.  das  Buch 
des  Seltsamen  des  Schriftstellers,  ist  mir  lieber  als  zwölf  tausend  Duka- 
ten, es  hat  tausend  Hauptstückc  und  enthält  zwölf  lausend  Disticheu  '). 

‘)  Fihrist  und  Sojuthi  Nr.  1854. 
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1336.  Mohammed  Ben  Abdallah  el-Otbi, 

gest.  228  (842), 

B.  Ämrü  B.  Möäwijc  B.  Ämrü  B.  Ötbct  B.  Ehi  Sofjän  B.  Harb , aus 
dem  Stamme  Äbs  von  Bafsra,  ein  Schöngeist  Philologe,  von  dem  viele 
Gedichte,  Witzworte,  Kunden  undAnecdoten  im  Umlauf;  Ibn  Koteibe 
erwähnt  desselben  in  seiner  Geschichte  (el-Maärif),  und  Ibnol-Moncd- 
schim  in  seiner  Blumcnlcse  (el-Bäri) ; Tagriherdi ')  gibt  von  ihm  die 
folgenden  Verse : 

Als  sie  das  Alter  sah’n  auf  meinen  Wangen, 

Sind  sie  das  Aug‘  abwendend  fortgegangen, 

Als  sie  mich  sah'n  und  bürten,  gab  es  Müh’, 

Dass  Ihrem  Augenlied  der  Schlaf  entflieh’, 

Doch  als  die  Angen  sic  mir  wandten  zu, 

Da  sah  ich  Augen  wilder  Waldeskuh; 

So  wende  ich  mich  ab,  von  Edlen,  Grossen, 

Von  deren  Lob  die  kanzeln  Überflossen, 

Von  den  Chalifen,  die  zu  Götzen  führen  a), 

Die  sonst  mit  Ihren  Tugenden  stolzlren. 

El-Moberred  gibt  in  seinem  Werke  cl-K.ämil  (der  Vollkommene) 
zwei  Distichen,  womit  Mohammed  B.  Abdallah  den  Tod  seiner  Kinder 
bedauerte : 

Die  Wangen  sind  vom  Thränenstrom  entzünden, 

0 wehe  dir!  das  Herz  ist  voll  von  Wunden, 

Es  wird  zwar  überall  gelobt  Geduld, 

Allein  in  meinem  Falle  wir'  sie  Schuld, 

1337.  Ali  Ibnol-Moin  el-Esrem,  ^ > 

gest.  230  (844), 

(Ebül-Hasan),  der  Grammatiker,  der  Philologe,  ein  aufmerksamer 
Schüler  Ebü  Öbeides  und  el-Äfsmäi’s , wusste  alle  ihre  Witze  aus- 
wendig; er  reinigte  und  bereicherte  sein  Arabisches  bei  den  Bewoh- 
nern der  Wüste.  Verfasser  eines  Buches  der  Seltenheiten  und  des 
Buches  des  Seltsamen  in  der  Ueherlieferung  3).  Er  trug  die  Bücher 
Ebü  Öbeide's  und  Äfsmäi’s  seiner  Meister  vor,  die  er  nie  von  sich 


*)  Ibn  TagriberdTs  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I.  BI.  190. 

*)  fisch-scherk  kadet. 

*)  M.  G.  Slane  Ucbersctzung  Ibn  <!hallik,An''sl  II.  II,  S.  5G8,  nach  dem  Fihrist  and 
Sojüthi  Nr.  1742 , nach  Ibn  Tagriherdi’«  ägyptischer  Geschichte.  B.  I.  BI.  193, 
Kehrseite,  starb  er  i.  J.  233  (847). 

64  • 
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liess.  Säleb  erzählt:  ich  war  bei  Esrem,  dem  Genossen  Äfsmäi's,  der 
eben  ein  Gedicht  er-Iläiji’s  vortrug;  nachdem  die  Versammlung  zu 
Ende,  legte  er  das  Buch  aus  der  Hand  und  ging  auf  Jaküb  lbnes-Sik.it 
zu : ich  muss  ihn,  sagte  er,  um  einige  Distichen  er-Itaiji’s  fragen,  viel- 
leicht hat  er  darauf  keine  Antwort  bereit,  in  welchem  Falle  ich  ihn 
öffentlich  zu  satyrisiren  nicht  ermangeln  werde.  Er  fiel  dann  auf  Ihn 
Sikit,  und  sagte  ihm  ein  paar  Distichen  cr-iläiji's  her,  über  deren 
Schwierigkeiten  dieser  keine  Auskunft  zu  geben  wusste  und  in  äusserste 
Verlegenheit  kam,  worüber  ihm  dann  Esrem  den  Text  las.  Er  hinter- 
liess  ein  Buch  der  Seltenheiten  und  ein  anderes  über  das  Seltsame 
der  Ueberlieferungen '). 

1338.  Mohammed  Ben  Berdad,  ■>'■>/  ^ -«*  gc*t.  2.10  (844), 

einer  der  Secretäre  und  Wefirc  Mamün’s,  starb  zu  Samara,  ein  ge- 
lehrter Stylist  *). 

1339.  Ahmed  Ihn  Hatim,  ^ gest.  231  (845), 

(Ebü  Nafsr) , ein  trefflicher  Philologe , Verfasser  vieler  Werke, 
worunter  die  berühmtesten:  1)  das  Buch  der  Bäume  und  Pflanzen, 

2)  d.  B.  der  frischen  und  gestandenen  Milch  (l.eban  und  Leben), 

3)  d.  B.  des  Kamels,  4)  d.  B.  der  Distichen,  5)  d.  B.  der  Bedeutun- 
gen, 6)  d.  B.  der  Abstammung  der  Namen,  ?)  d.  B.  der  Saaten  und 
Palmen,  8)  d.  B.  der  Pferde,  9)  d.  B.  der  Vögel,  10)  d.  B.  der  fal- 
schen Aussprache  des  gemeinen  Volkes,  11)  d.  B.  der  Heuschrecken, 
nach  dem  Mifher  noch  12)  d.  B.  des  Zaubers. 

’)  FihrUt,  Sojüthi  Nr.  185V. 

*)  Ibn  Tagnberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift.  II.  I.  ßl.  191.  Kehrt. 
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Zweiimddreissif^ste  Classe. 


Dichter. 

Die  Dichter,  welche,  von  den  Dichtcrinen  getrennt,  eine  besondere 
Classe  bilden,  sind  theils  nach  ihren  Sterbejahren,  theils,  wo  diese 
nicht  ermittelt  werden  konnten,  nach  den  Regierungen  der  Chalifcn, 
unter  denen  sie  lebten,  geordnet.  An  der  Spitze  derselben  stehen  die 
Moc  h adhrimun,  d.  i.  die  Bei  dlebigcn , welche  zu  Ende  der  Dy- 
nastie der  Beni  Ömelje  und  zu  Beginn  der  Herrschaft  der  Beni  Abbas 
noch  lebten ; so  hiessen  auch,  wie  schon  in  dem  ersten  Bande  gesagt 
worden,  die  Dichter,  deren  Leben  sich  von  der  Zeit  der  Unwissenheit 
in  das  des  Islam’s  hinein  erstreckte.' Die  Mochadhrimun  lebten 
unter  den  Regierungen  der  vier  ersten  Chalifen  der  Beni  Abbas  (cs- 
Sseffah,  Manfsür,  Mehdi  und  Hadi),  und  ein  paar  derselben 
kommen  sogar  noch  unter  dem  fünften  Chalifcn  l(ärün  Rcfclud 
vor,  welcher  den  Thron  i.  J.  d.  H,.  170  (786),  d.  i.  acht  und  dreissig 
Jahre  nach  dem  Sturze  der  Beni  Om  ei  je,  bestieg.  Von  den  beiden 
ersten  der  folgenden  Dichter  ist  es  sogar  zweifelhaft , ob  dieselben 
die  Regierung  der  Beni  Abbas  erlebt,  und  nicht  schon  zur  Zeit  der 
Beni  Ömeije  gestorben  sind.  Nach  den  Mochadhrimun  folgen  die 
Dichter  der  fünf  anderen  Chalifen,  welche  dieser  Zeitraum  um- 
fasst, nämlich  die  unter  der  Regierung  Reschid's,  Emin’s, 
M ämün’s,  Motäfsim’s  und  Wasil^hillah's  gestorben  sind. 
Dichter,  deren  Lebenszeit  nicht  genau  bestimmt  werden  konnte, 
folgen  in  dem  Auszuge  aus  dem  Mofadhaliat  und  der  Ha- 
masa.  Die  unter  den  ersten  vier  Regierungen  lebenden  Dichter 
sind  hier  also  unter  dem  Titel  Mochadhrimun  zusammengcstellt, 
und  erst  die  unter  der  Regierung  ihrer  Nachfolger  lebenden  Dich- 
ter erhalten  eine  besondere  Aufschrift. 
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1340.  Ammar  Sukesar, 

Ammär  B.  Ämrü  B.  Abdol-Ekber,  beigenannt  Sül^csär  l(em- 
däni,  ein  halb  trunkener,  ball)  närrischer  Poet.  Er  trank  meistens  in 
Gesellschaft  mit  Hammäd  er-Rawije  und  Mothii  Ibn  Ajas,  und  war 
eben  so  wie  dieselben  der  Freigeisterei  verdächtigt.  Er  scheint  nicht 
bis  in  die  Zeit  der  ßeiii  Äbbäs  gelebt  zu  haben.  Er  machte  zu  K.üfa 
nicht  viel  Glück,  und  verliess  es  nicht  seines  schwachen  Gesichtes 
willen.  Hammäd  er-Rawije  erzählt,  dass  unter  der  Regierung  Hiscbäm’s, 
des  Sohnes  Äbdolmclil^’s  er  von  demselben  sehr  mit  Fragen  über 
Denkwürdigkeiten  der  Geschichte  und  Geographie  in  Anspruch  genom- 
men worden,  dass  ihn  aberWclid,  der  Sohn  Jefid’s,  um  Nichts  als  um 
die  Gedichte  Am  mär  Sül$esär’s  gefragt,  und  dass  er  ihm  eine 
seiner  bekanntesten  Kafsidete  (das  Agäni  gibt  fünf  und  zwanzig  Di- 
stichen daraus)  hergesagt,  worüber  Jefid  aus  Vergnügen  mit  Händen 
und  Füssen  ausgeschlagen,  und  ihm  dreissig  tausend  Dirhem  und  dem 
Ammär  zehntausend  angewiesen  habe.  Ammär  erschien  mit  l(em- 
d än  i , um  von  Chälid  B.  Abdallah  ein  Geschenk  zu  erhalten.  Ich  gebe 
dir  Nichts , sagte  Chälid , weil  du  Alles  in  Schenken  verthust.  Hey  ! 
hey!  sagte  Ainmär,  das  war  so  vormals,  heut’  ist's  aber  ganz  anders, 
und  declamirte  sotadisebe  Verse,  die  den  Chälid  lachen  machten.  Er 
gab  ihm  ein  Geschenk,  wofür  er  in  anderen  panegyrischen  Versen 
dankte.  Ammär  lebte  mit  einem  Weibe  Namens  Rum  et,  der  Tochter 
Ribäh’s,  mit  dem  Vornamen  Omm  Ammär,  die,  auch  dem  Weine 
ergeben,  Männer  bei  sich  zu  Trinkgelagen  versammelte.  Als  sie  her- 
nach unter  der  Emirschaft  Mahreme  B.  Amrü’s  die  Wahlfahrtsreise 
unternahm,  sagte  Ämmär: 

Bel  Gottes  Furcht!  du  pilgerst  nur  aus  iieu, 

Und  was  du  thust,  Ist  keine  Fantasei; 

0 Rum  et!  auf  den  Wein  (batst  du  Verzicht, 

Und  Männer  kommen  weiter  zu  dir  nicht; 

Nimm  vor  ägypt'schen  Joseph  dich  in  Acht,  , 

Uass  zum  Gespiittc  dich  die  Welt  nicht  macht. 

Was  war,  das  war,  vorbei  ist,  was  vorbei, 

Die  Jugend  fort,  das  Alter  an  der  Reih’. 

Riimet,  um  ihn  für  diese  Verse  zu  strafen,  schlug  ihn,  zerriss 
ihm  das  Kleid,  raufte  ihm  den  Bart  aus,  und  sagte:  willst  du  mich 
durch  deine  Verse  schänden?  Er  schied  sich  von  ihr,  und  kaufte  ihrer 
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Statt  eine  schöne  Sclavin,  die  ihn  prügelte.  Er  beklagte  sich  dcsshalb 
hei  Jüsuf  B.  Amrü,  der  sie  einsperren  und  prügeln  licss1). 

1341.  Dschad  el-Ofri, 

ist  Dfchad  B.  Mchdfchäa,  einer  der  Bcni  Selämän  B.  Ofrct.  Hammäd, 
der  Erzähler,  erzählt:  Ich  sass  zu  Mek,k,a  in  einem  Kreise,  wie  auch 
Ömcr,  der  Sohn  EbüRchiu’s;  die  Rede  war  vom  Stamme  Ölri  (berühmt 
durch  die  verliebte  Natur  seiner  Männer),  da  sagte  Omer:  Ich  hatte 
unter  ihnen  einen  aufrichtigen  Freund,  bekannt  als  Dfchad,  der  den 
Frauen  mit  Leidenschaft  ergeben  war,  der  aber  weder  dem  Sinnengenuss 
nachhing,  noch  sich  schnell  tröstete.  Er  vollzog  alljährlich  die  Wall- 
fahrt Einmal  kamen  die  Bcni  Ofrct,  ohne  dass  ich  ihn  sah,  und  ich 
fragte  nach  ihm  einen  Sclaven.  Du  fragst,  sagte  dieser,  nach  Ebül- 
Moshir;  — so  ist’s.  — Hey!  hey!  sagte  der  Selave,  der  ist  licbes- 
krank  ohne  Hoffnung.  Wer  bist  denn  du  ? — Ich  bin  seiu  Bruder. 
O Sohn  meines  Bruders,  sagte  ich,  wras  hindert  dich,  den  Weg  deines 
Bruders  zu  gehen ! Ich  sagte : 

0 Düfte,  die  zu  mir  von  Ofrefs  Pilgern  weben! 

Warum  ist  Dseliäd,  der  .Sohn  von MoliAdsch,  nicht  zu  scheu 
Ein  Paar  von  Freunden  mir,  das  seine  hiebe  klagt, 

Er  hörte  was  ich  sprach,  und  ich,  was  er  gesagt. 

0 könnte  mein  Gedicht  von  meinen  Seufzern  rauchen, 

0 könnte  ich  den  Schmerz  des  Inn'ren  aushauchen! 

Gott  halte  dich  nicht  fern,  und  lass’  mich  nicht  allein, 

Sonst  tödtet  mich  wie  dich  als  Schlag  die  Licbespein. 

Ich  nahip  meinen  Platz  am  Arafat,  da  kam  ein  Mensch  mit  ganz 
verödeter  Gesichtsfarbe  und  zerrüttetem  Acusscren.  Sein  Kamel  nahte 
sich  meinem  Kamele,  bis  ihre  Hälse  sich  berührten.  Es  war  Dfchad, 
der  strömend  weinte.  Was  hast  du,  Elm  Müshir,  sagte  ich?  Er  sprach 
der  Tadel  ist  auf,  und  das  Unbeständige  hat  langen  Lauf;  dann 
sagte  er : 

v Wenn  die  Aäk.et  Hirn  in  ihrem  Kopfe  hätte, 

Wüsste  sie,  dass  Liebe  wirft  aufs  Krankenbette; 

Siebst  du  von  dem  Leibe,  was  er  war,  den  liest, 

Und  wie  mich  das  Unglück  immer  haltet  fest. 

Wenn  ich  dem,  was  sie  begehrt,  mich  unterzöge, 

Keinen  Wort's  empor  des  Leibes  Hülle  (löge. 

')  lin  Ägäni  in  der  Handschrift  der  Gutliaer  Dibliolluk,  Hl.  4&I  und 
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Männer  meines  Stamm’s  und  der  Genossen  Schaar 
Fallen  all’  der  Lieb'  als  Opfer  offenbar, 

Stirbt  der  Mann  von  Ofra  ohne  Panzer  seinen, 

So  ist  er's,  um  den  die  Kranen  alle  weinen. 

Ich  sagte:  o Ebül  Mushir!  diess  ist  die  Stunde,  nach  welcher 
alle  Herzen  im  Ost  und  West  schlagen;  wenn  du  willst,  will  ich  dir 
in  deiner  Nothdurft  beistehen.  Er  verliess  mich,  wandte  sich  zum 
Gebet  *). 

1342,  Ebuth-Thoruk, 

aus  dem  Stamme  Dhabi,  ein  Dichter  der  Mötefile,  Zeitgenosse  ihres 
Gründers  Wäfsil  B.  Athä,  gest.  i.  J.  d.  II,  131,  sagte  auf  die  Schwie- 
rigkeit desselben  in  seinem  Sprechen  des  R,  das  er  immer  als  G aus- 
sprach, soviel  als  möglich  zu  vermeiden,  die  folgenden  Verse,  welche 
gang  und  gäbe  wurden : 

Veränderung  der  Staben,  War  eine  seiner  Gaben, 

Durch  die  die  Wahrheit  siegt,  Der  Irrtlium  unterliegt*). 

1343.  flilal  el-Mafini3), 

ein  Dichter  der  Beni  Ömcije  und  auch  der  ßeni  Alibis ; ein  eben 
so  starker  Mann  und  grosser  Fresser,  als  tapferer  Reiter  und 
wackerer  Kämpe.  Er  lebte  sehr  lang,  und  stark,  nachdem  viele  Un- 
glücke sieb  auf  sein  Haupt  gehäuft.  Er  besang,  den  Tod  Moghii;u’s, 
eines  Mannes  der  Beni  Refäm,  in  einer  Trauerklage,  aus  welcher  das 
Ägäni  vierzehn  Distichen  gibt.  Das  Agäni  erzählt  nun  .verschiedenes 
Ungemach,  welches  Il.iläl  el-Mäfini,  thcils  weil  er  es  hervorgerufen, 
theils  unverschuldet  erdulden  musste.  Die  Bek,r  B.  Wäil,  aus  denen 
er  auch  einen  Mann  erschlagen,  wandten  sich  an  Hadsckädsch,  der  an 
Abdallah  B.  Schöbe,  dem  damaligen  Vorstand  (Anf)  der  Beni  Mafin 
Wort  sandte:  er  möge  ihm  den  H.iläl  liefern,  widrigenfalls  er  selbst 
leiden  würde.  Htilal  entwich  aber  nach  Jemen,  denen  er  ein  Gedicht 
sandte,  worin  er  seine  Verwandtschaft  mit  ihnen  geltend  zu  machen 
suchte:  Ich  flüchtete  mich  in  euer  Gebiet,  um  nicht  dreifache  Sühne 

*)  Agäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  146,  Nr.  66. 

-)  Ihn  Challik,än,  Wüslenfcld  Nr.  7‘J1,  in  der  Eebenabcachreibung  Waftil  B.  Äthäs. 

*8)  Il.iläl  Ben  el-Eschär  B.  Chälid  U.  Erkam  B.  Kaimer  B.  Näschiret  B.  Scjjar  B.  Refäm, 
B.  Mafin  B.  Mdük,  B.  Ämru  B.  Tcmini.* 
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zu  zahlen , die  des  Erschlagenen , die  der  gastlichen  nachbarlichen 
Aufnahme  und  die  der  gewährten  Sicherheit  (Aman);  die  Verse 
lauteten : 

0 Sühne  M.iflns!  stesst  den  Bruder  nicht  zurück, 

W enn  Sünden  auch  auf  Ihn  gehäutet  das  Geschick,  < 

Vermählt  euch  nicht  dem  Stamm'  von  Bek,r  Beo'W'üil, 

Aufgebend  als  Aufuürfling  mich,  der  litt  so  viel. 

Werft  hintern  Rücken  nicht  die  Sorge  meiner  Hut, 

Des  fernen,  der  mit  Gadhä's  Frucht  nicht  frühstückt  gut, 

Der,  wer  zunächst  euch  steht,  sei  auch  zunächst  gelitten, 

Was  kaun  der  Arm,  wenn  Vorderhand  ihm  angeschnitten V 
Der  Ferne,  wenu  er  naht,  wird  euer  Nachbar  gleich, 

Und  wenn  er  sich  entfernt,  so  bleibt  er  ferne  euch. 

Ihr  werdet  dann  in  mir  auch  einen  Hüter  finden, 

Der,  wenn  er  auch  nicht  stark,  doch  wird  sich  auch  verbinden. 

Euch  schützet  meine  Ehr',  wenn  ich  auch  nicht  zur  Hand, 

Gewinn  Ist  schätzbar,  wenn  er  auch  nicht  In  dem  Land; 

Es  lerne  Bek, r kennen  euch,  wo  ihr  auch  seid, 

Wenn  ich  vom  nächsten  Ort  verbannet  bin  zur  Zeit, 

Fall'  auf  die  Feinde  ich,  so  fall  ich  ihnen  schwer, 

Und  wenn  ich  liolf,  wer  ist  Beobachtender  mehr? 

Er  ward  nichts  desto  weniger  den  Freunden  des  Erschlagenen 
übergeben,  dass  sic  an  ihm  Blutrache  üben  möchten.  Das  Agäni 
erzählt  noch  Züge  seiner  Vielfrcsserei,  deren  einer  der  stärksten, 
dass  er  einmal  nach  seiner  Lust  frische  Datteln  ass , und  als  er  zu 
essen  aufgehört,  die  Kerne,  die  er  weggeworfen,  einen  ganzen  Nachen 
füllten  '). 


11)44.  Ismail  Ben  Ammar 3),  ^ 

einer  der  beidlcbigen  Dichter,  welcher  von  der  Regierung  der  Beni 
Öroeije  in  die  der  Beni  Ahbäs  hincingelcbt.  Zu  K.üfa  lebte  damals 
ein  Mann  Namens  Aämir,  bei  dem  sich  Liebhaber  des  Gesanges  und 
des  YVeines  eiufunden , wie  Jah  ja  B.  Sijäd  cl-Härisi,  Sornat 
Ibncr-Rendbür,Motii  Ibnlj ä’s,  Äbdällah  ß.'Äbbäs,  Äün 
el-tbädi,  M ohainmed  B.  cl-Eschäs  cf-fehri  der  Sänger 
und  Andere.  Ismail  B.  Ammar  war  von  ihrer  Gesellschaft ; dieser 


*)  Agäni  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Ul.  G^t I 

*)  Ist  isrnäil  B.  Amiiiär  U.  Äijinct  B.  Dschoseimct  B.  Thofeil  B.  isa  B.  Amru  B.  Chalef 
B.  kijän  B.  K,itb  B.  Malik,  B.  .Sälebe  R.  Scwiän  ß.  Escd  B.  Chofflimet. 

\ 
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hatte  mehrere  schöne  Sclavinen,  wie  Seliämet  ef-ferka,  welche  Mo- 
hammed, der  Sohn  Suleimän’s,  um  hunderttausend  Dirhem  kaufte, 
und  welche  Mohammed  Ibnol-Eschas  besang.  Er  hatte  auch  eine 
hässliche  Sclavin,  die  ihm  aber  ein  Kind  geboren,  und  welcher  er 
grollte.  Diesen  Groll  Hess  er  in  Versen  aus,  so  auch  wider  einen 
Nachbarn , der  in  seiner  Nähe  eine  Moschee  gebaut , in  welcher  den 
ganzen  Tag  laut  gebetet  ward,  was  denn  die  Trinkgelage  ismail's  des 
Sohnes  Ammär's  störte;  derselbe  Nachbar  hatte  für  den  Richter  von 
K.üfa  ein  Wakf  gestiftet;  diess  erzürnte  den  istnäil  R.  Ammär,  und 
er  sagte: 

fr  tiautc  die  Moschee  rein  aus  Verrätberel, 

Bei  Geil!  für  mich  ist  Nichts  ge« (innen  hier  dabei ; 

Ich  sage  wie  das  Weib,  die  trug  Granaten  feil, 

Und  auch  den  eig'nen  Leib  Meistbietendem  zum  Theil; 

Hin  frommer  .Mann  gab  ihr  den  Rath,  zu  bessern  sieh, 

Weh’!  sagte  sie,  du  bist  Ycrrätlier  nur  für  mich, 

Denn  statt  Almosen  mir  zu  geben,  gibst  du  Rath, 

Statt  zu  liebkosen  mich,  verabscheust  dn  die  Thal. 

ismäil  B.  Ammur  hörte  einen  Mann  die  satyrischcn  Verse  Feref- 
dak’s  singen,  womit  dieser  die  Statthalterschaft  Ömer  B.  II, obeire 
el-Felari's  in  Irak  getadelt  hatte;  Ismail  sagte,  dass  er  die  Statt- 
halterschaft Uiner's,  welcher  zu  weich,  bei  weitem  die  Chälid’s  vorzöge, 
welcher  zu  hart,  und  sagte  dann: 

Ferefdak  sah  zu  Oiuer  Fefari’s  Zeit 
Untergeben  der  Omeije  Herrlichkeit; 

Wundernd  sicli  darob,  hat  Sage  er  gesait, 

Welche  Feigen  kündete  die  schlimmste  Zelt, 

Kauzein  weinten  unter  ihm,  dass  weich  er  sei, 

Itzo  aber  seufzen  sic  ob  Tyrannei. 

K,i ndes  Königen  sind  wir  nun  unterthan, 

Lohne  Gott  denselben,  was  sie  uns  gethan  '). 

1345.  EI-Haris  Ben  Abdallah,  *111.^  ^ cyüi 

zur  Zeit  Ebü  Moslim’s , des  Werbers  für  die  Beni  Alibäs  in 
Cliorasän. 

Bei  seiner  Wiederkehr  wird  es  sich  linden, 

Dass  Schwangere  zu  früh  der  Frucht  entbinden, 


')  Agani  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek.  Bl.  Ui. 
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Sie  werden  dann  verstummen  und  erblinden, 
liir  Unglück  wird  die  Todesbothschaft  künden '). 

1346.  Ebn  Ätha  Eflah  es-Sindi.  *y\ 

E b u Äthä  ist  der  Vorname  Eflah  ß.  Benhän’s,  des  Freige- 
lassenen der  Beni  Esed,  hernach  Antar’s  B.  Scheinäl  B.  Hafsin  el- 
Esedi’s,  geboren  zu  K.iifa,  ein  Lobsänger  der  Familie  Häschim's  und 
der  Beni  Omeije,  sein  Vater  war  ein  Perser  aus  Sind,  daher  der 
Beiname  des  Sohnes,  dem  man  in  der  Aussprache  des  Arabischen 
die  persische  Abkunft  sehr  stark  anmerkte ; seinen  Vornamen  hat  er 
nicht  von  einem  Sohne,  sondern  von  einem  Sclaven  Namens  Äthä, 
der  dessen  Gedichte  ahschrieb  und  dessen  Freiheit  um  vier  tausend 
Dirhem  erkauft  ward.  Er  lobte  die  Beni  Omeije,  schrieb  aber  wider 
die  Beni  Abbäs  Satyren  und  starb  zu  Ende  der  Regierung  Manlsür’s. 
Er  war  ein  schöner  und  stattlicher  Mann  und  genoss  unter  den  Beni 
Ouieijö  grossen  Ansehens ; sein  Sclave  Athä  schlug  sich  mit  Ihn 
Hpbeiret,  der  ihn  besiegte;  als  er  sich  mit  Mosewwedet  schlug,  war 
ein  Mann  der  Beni  Morret,  dessen  Vorname  Ebü  Jefid , gegenwärtig, 
der  von  Ebü  Athä  dessen  Pferd  begehrte,  um  auf  selben  für  ihn 
und  sich  zu  kämpfen.  Ebü  Äthä  gab  ihm  das  Pferd,  dieser  rettete 
aber  sich  damit,  da  sagte  Ebü  Äthä: 

Bei  meinem  Leben!  mich  belehrt  Ebn  Sijäd“), 

Dass  er  ein  Betlie  auf  der  Wüstenspicgluog  Pfad, 
ich  sah  Unmöglichkeit  und  hatte  Lust  darnach, 

Die  Habsucht  und  Begier,  sie  enden  nur  in  .Schmach. 

Jahja  B.  Sijäd  el-H  ärisi,  Kam  in  ad  der  Erzähler  und 
Moälla  ß.  Mo  bei  rot  waren  Zeitgenossen  und  einander  sehr  auf- 
sässig, sie  verhöhnten  den  Ebü  Athä  seiner  schlechten  arabischen 
Aussprache  willen.  Ebü  Athä  hatte  auf  das  Maulthier  Ebü  Dolämc’s 
eine  Salyre  gemacht,  welche  jenen  das  Thier  zu  verkaufen  zwang, 
damit  er  nicht  dadurch  lächerlich  gemacht  werde.  Harnmäd,  der 
Erzähler,  erzählt,  dass  er  dem  Ebü  Äthä  eines  Tages  den  bekannten 
Spruch  vorgesagt: 

Willst  die  besandtschatt  bringen  in  den  Port, 

* Schick’  einen  Weisen  ahn'  Verhaltungswort. 

*)  Semachscheri's  Frühling  der  Gerechten,  XV.  llaupUtÜck. 

3)  Oben  Ebü  Jefid. 
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EbüAtha  sagte:  du  hast  schlecht  gesagt.  — Wie  denn?  — Es 
sollte  vielmehr  heissen : 

Willst  du  einen  schicken  als  Gesandten, 

Sende  den  mit  Wissenschaft  Bekannten, 

Wenn  er  es  nicht  gut  macht,  schimpf  ihn  nicht. 

Dass  ihm  eure  Wissenschaft  gebricht. 

N e li.i  k B.  Mäbed  el-Othäridi,  der  eines  Tages  die  Strasse 
nach  Mek.k,a  zog , kam  an  Ebu  Atha's  Zelt  vorbei , das  auf 
der  Erde  lag,  er  liess  es  aufschlagen,  da  schrie  Ebu  Athä  mit 
lauter  Stimme : 

Wann  die  Wanderung  dich  eekelt  schon, 

Schreie  laut:  Neli/ik,  des  Mabed's  Sohn  <) ! 

Er  war  ein  Zeitgenosse  der  drei  Hammäd,  nämlich  Hammäd 
er-Räwi,  d.  i.  des  Erzählers,  Hammäd  el-Ädschred,  d.  i. 
des  Nackten  des  Dichters,  und  Hammäd  B.  Sibrkan.  Diese  mit 
Mofsäb  el-Mofeni  eines  Tages  versammelt,  Hessen  den  Sindischen, 
welcher  das  Arabische  nur  mit  Mühe  aussprnch,  holen,  um  zu  sehen, 
ob  er  in  den  Worten  Dscherädct,  S cd  sch  und  Scheithän  das 
D s c h i m und  das  linde  S und  das  Sch  von  einander  in  der  Aussprache 
zu  unterscheiden  im  Stande.  Ergrüsste  sie  mit  Hejjäkum  Allah u . 
statt  Hajjakum,  und  sie  antworteten  in  seiner  Aussprache:  Mer- 
hebä  merhebä  statt  M erh abä,  willkommen!  Sic  gaben  ihm  zu 
trinken , und  nachdem  er  sich  ein  wenig  gehen  Hess , sagte  Hammäd 
der  Erzähler:  wie  stchl's  denn  mit  deiner  Kunst,  Räthscl  auf- 
zulösen? 

Wer  ist  die  gelbe  Mutter  Auf, 

Die  slechellurm’ge  Beine  hebt 
Zum  Sprunge,  aber  nicht  zum  Lauft 

Er  sagte  statt  Dscherädct,  d.  i.  die  Heuschrecke,  Serä- 
det,  dann: 

Wie  nennest  du  des  Speeres  Stahl,  Daran  befestiget  zumal, 

Was  nicht  desselben  Spitze  Ist,  Und  nled'rer  als  dieselbe  sitzt? 

Ebu  Athä  wollte  Sedsch  sagen,  d.  i.das  untere  Eisen  der  Lanze, 
womit  sie  in  die  Erde  gestossen  wird,  und  sagte:  Sef.  Getroffen 
sagte  Hammäd. 

Nun  sag'  mir  die  .Moschee  auch  au,  Die  beim  Quartier  der  Ben'  Ab  an. 

*)  Ägini  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  79. 


Digitized  by  Google 


437 


Ebü  Äthä  sagte:  diess  ist  die  Moschee  der  Beni  Sei  thän, 
statt  Scheithän,  zu  Bafsra.  Ebü  Athä  war  ein  Sclave  mit  gespal- 
tenen Ohren.  In  der  Hamäsa  sind  treffliche  Verse  desselben.  Die  Ent- 
schuldigung Ibn  Challikan's,  dass  er  dieselben  aus  Furcht,  den  Artikel 
zu  verlängern,  nicht  anfuhrt,  mag  hier  so  mehr  gelten,  als  dieselben 
in  Freytag's  Haraäsa  ’)  nachgesehen  werden  können  ’).  Seine  Klage 
auf  den  Tod  Ibn  Hobeiret’s , welchen  der  Chalife  Manfsiir  zu  Wäsith 
tödten  liess 3).  Als  N'afsr  B.  Sejjär,  der  sehr  gebildete  Statthalter 
Chorasäns,  sich  gegen  ihn  beklagt,  dass  er  nicht  wie  andere  Dichter 
ihm  eine  Kafsidet  dargebracht,  entschuldigte  er  sich,  dass  er  einem  so 
grossen  Dichter,  wie  der  Statthalter  selbst  sei,  nicht  mehr  als  ein  paar 
Distichen  darzubringen  sich  getraue  : 

Iler  du  die  b'ressmtitli  suchst,  sie  Ist  fürwahr 
Beim  Thor  von  Nafsr  B.  Sejjär, 

Dort  sind  die  Hos.se,  die  dem  Zaum  gehorsam, 

Die  Sdavinen  und  lausend  von  Dinar*). 

Kein  Tag  wie  der  von  Wäsith  wird  gefunden, 

An  dem  auf  trocknen  Wiesen  Thronen  hangen, 

Wenn  Abends  auf  die  W'rheklageu  steigen, 

Zerriss'ne  Kleider  uml  zerschlag’ne  Wangen. 

Wenn  du  ihn  gestern  noch  gesehen  hättest, 

All’  heil  von  Sperren  dräuenden  umfangen, 

Du  warst  nicht  ferne  dem,  der  dir  ergeben, 

Doch  fern  ist,  der  im  liralte  liegt  im  hangen. 

Sahst  du  den  Teich  von  einem  and'ren  Manne, 
kam  dir  daraus  zu  trinkeu  nie  Verlangen. 

Nun  selbst  ein  Teich,  der  trocken  mit  dem  andern. 

Du!  den  als  lleldeu  sie  noch  gestern  sangen. 

Wenn  man  beklagen  wollte  sich  hei  Todten, 

So  fand'  man  heben  nicht  aus  Schmerz  und  Bangen, 

Ich  klagte  nun  noch  mehr,  darob  zu  klagen, 

Dass  er  im  Grab  zu  Sind  schär  liegt  gefangen  »). 

*)  8.  372  vier  Distichen  auf  die  Hinrichtung  Ihn  ll.oheirefs  unter  Manfaur  zu  Wäsith, 
und  drei  andere  8.  26. 

- ) Ibn  Challikan  im  Artikel  von  Mok.hül  Nr.  749 bet  Wttatenfeld. 

3)  In  der  Hamäsa  Freytag’s  8.  372  steht  mit  klaren  Worten:  Auf  den  Tod  Ihn 
• II,o  bei  res , den  Manfsur  zu  Was  i th  hinrichten  liesa;  ganz  unbegreif- 
licher Weiae  macht  HQckert  (II.  293),  den  Sinder  Ebu  Äthä  zum  Bruder  Ibn  Ho- 
beires:  Auf  den  Tod  seines  Bruders  Hobcira,  statt  ll.obetre! 

♦)  Mustalbref  S.  347. 

s)  flainäsa  8.  373.  • 
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1347.  Jahja  Ben  Sijad  el-Harisi,  JA'  -><o  ^ 

mit  dem  Vornamen  Ebül  Fadhl,  der  mütterliche  Olieiin  Ebül 
Ahbas  es-scffäh’s,  sagte  als  Todtenklage  auf  Amrü: 

Es  kam  von  Amrri’s  Tort  hei  Nacht  die  Kunde 
Fürs  Herz,  das  es  vernahm,  welch'  tiefe  Wunde! 

Dein  Todtenhemd  wird  nie  vom  Schmutze  leiden  ’), 

Wenn  auch  der  Zahn  der  Zeit  es  wird  zerschneiden, 

Wir  halten  uns  ge’u  sie  durcli  dich  vertheidigt, 

End  kunnten's  nicht,  als  du  durch  sie  beleidigt ; 

Er  ging  nml  mit  ihm  ward  aus  uns'rer  Mitten 
Was  Aug’  mit  Imst,  erfrischte,  ahgesclinilten. 

Mein  Freund  ging  fort,  nun  nali'n  des  Ted's  beschicke, 

Natlnvendlg  ist’s,  dass  icli  das  (irah  erblicke '). 

Als  ich  auf  ilem  tseheitel  sali  den  blanz  entglommen, 

Sprach  ich  zu  dem  Alter:  sei  mir ! sei  willkommen! 

Freundlich  grossen  wfird'  icli’s  nimmer,  wenn  Ich  wüsste, 

Dass  es  ohne  bruss  von  mir  sich  scheiden  müsste, 

Wenn  du  dich  ergibst  in  das,  was  widerwärtig, 

Wirst  du  mit  demselben  um  so  eher  fertig  *). 

1348.  Mothii  Ben  Ijas,  ^ ^ 

B.  Bekr  B.  Abd  Monat  B.  k, inane,  aus  den  Beni  Dil,  nach  Einigen 
aus  den  Bern  Leis.  Dil  und  Leis  waren  Brüder,  und  ihre  Mutter 
6mm  Chäridsche,  die  Männersiichtigc,  deren  Ileirathssuchl  zum 
Sprichworte  geworden:  Heirathssüchtigcr  als  Omni  Chäridsche; 
desshalb  sind  Kinder  von  ihr  in  so  vielen  verschiedenen  Stämmen. 
Mothii  B.  Ijäs  war  ein  bcidleldger  Dichter  der  Beni  ümeije  und  Abbäs 
kein  ausgezeichneter  aber  anmuthiger,  manchmal  närrischer,  und  der 
Freigeisterei  verdächtiger.  Sein  Vorname  Ebü  Selma,  sein  Ge- 
burtsort K.iifa,  sein  Vater  aus  Palästina,  einer  von  den  Kriegern, 
welche  Abdolmelilt , der  Sohn  Merwän’s,  mit  dem  liadsckädsch  wider 
den  Ihnef-fobeir  und  Ibnol-Eschäs  ausgesendet.  Er  hielt  sich  zu  K.üfa 
auf,  wo  er  sich  vermählte,  und  dort  den  Mothii  erzeugte.  Dieser 

*)  Seine  Keinheit  wird  verhindern,  dass  sein  Todtenhemd  sowie  von  anderen  Men- 
schen befleckt  werde. 

*)  Freytag*«  Hamasa.  S.  393. 

*)  Freylag*«  Hamasa.  S.  390. 
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hing  besonders  dem  Welid  B.  Jefi'd,  dem  Enkel  Abdolmeiik.’s,  an; 
unter  der  Dynastie  der  Beni  Abbas  aber  war  er  einer  der  Schützlinge 
Dschafer  B.  Ebi  Dschafer  el-Manfsür’s,  bei  dem  er  bis  au  seinem  Tode 
verweilte.  Mothii  B.  Ijäs,  Jahja  B.  Sijäd  el-Härisi,  Ham- 
raäd  el-Adschred,  Hammäd  er-Räwije,  ibnol-Mokannä, 
Elbetc  Ibnol-Habäb  waren  unzertrennliche  Genossen,  und  alle 
der  Freigeisterei  verdächtigt,  Mothii  aber  ausserdem  noch  der  Sodomie. 
Auch  ihre  Freundinen  nahmen  Theil  an  ihrer  Gesellschaft  und  leicht- 
fertigen Unterhaltung.  Ädschred  B.  Hammäd  war  unter  dem  Namen 
Säbietol-ewdijct,  d.  i.  die  Gaselle  der  Thäler,  bekannt.  Als 
Hammäd  el-Adschred  mit  Mohammed  Ibnol-Abbäs  nach  Bafsra  aus- 

ft 

zog,  sassen  sie  eines  Abends  beisammen.  Mothii  hatte  seiner  Gelieb- 
ten Geschenke  gemacht,  da  sang  die  Hammäd’s: 

Ich  glaube,  morgen  ziehet  mein  Geliebter  aus, 

Mein  Herr  vermocht'  es  wohl,  dass  selber  blieb  zu  Haus. 

Hierauf  sang  die  Geliebte  Mothii’s: 

Mir  liegt  nichts  d'ran,  wenn  sie  auch  noch  so  nahe  kommen, 

Wenn  einen  Tag  sie  nah'n,  das  kann  mir  frommen. 

Mothii  lachte,  aber  Hammäd  sehimjifte. 

Manfsür  wollte  seinem  Sohne  Mehdi  als  dem  Thronfolger  hul- 
digen lassen , aber  sein  Sohn  Dschafer  setzte  sich  dawider.  Er  ver- 
sammelte Redner  und  Dichter,  die  Alle  das  Lob  Mehdi's  sangen.  Da 
sagte  Mothii  B.  Ijäs  zum  Manfsür:  0 Fürst  der  Rechtgläubigen!  ich 
habe  von  einer  Ueberlieferung  des  Propheten  gehört,  der  gesagt: 
der  Mehdi  ist  von  den  Unsrigcn,  denn  Bruder  Äbbäs  kann’s 
bezeugen.  Manfsür  fragte  den  Äbbäs,  und  dieser  bejahte  es  aus 
Furcht.  Nachdem  der  Feldzug  vorüber,  sagte  Äbbäs:  dieser  Freigeist 
ist  nicht  zufrieden  allein  zu  lügen , sondern  zieht  auch  mich  in  seine 
Lügen  hinein.  Als  Dschafer,  unter  dessen  Schützlinge  Mothii  gehörte, 
diess  gehört,  stiess  er  ihn  aus  seinem  Hause.  Manfsür  machte  dem 
Mothii  Vorwürfe,  seinen  Sohn  durch  Freigeisterei  zu  verführen.  Mo- 
thii vertheidigte  sich,  und  versprach  dem  Chalifen  die  Wahrheit  zu 
sagen,  wie  es  um  Dschafer  stehe , wenn  er  ihm  in  voraus  Sicherheit 
gewähren  wolle.  Nachdem  diese  zugesagt  worden , sagte  Mothii : 
Dschafer  sei  in  eine  Dschinnin  verliebt,  und  daher  so  ausser  aller 

je 

Weise  närrisch.  Dschafer  ward  in  Gegenwart  seines  Vaters  und  Rebii's 
einige  Mal  vom  Schlage  gerührt  und  starb.  Da  sagte  Manfsür  zu 
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Rehii : sag'  mir  Mothii’s  Verse  aus  seiner  Todtonklage  auf  Jahja  B. 
Sijad.  Mothii  ging  als  Abgeordneter  an  Jefid  B.  Dscherir  B.  Chälid 
B.  Abdallah  el-Kasri,  und  lobte  ihn  in  einer  Kafsidet.  Mothii  liebte 
eine  berberischeSclavin Namens  Dsehewher  (Juwele),  und  dichtete 
viele  Bruchstücke  auf  sie;  das  Agani  gibt  einige  sotadischc,  die 
Mothii  gesagt,  als  er  hörte,  ein  gewisser  Ssafsat  aus  K.ufa,  den  sie 
liehe,  sei  mit  ihr  eingesperrt.  Mälik  B.  Ebi  Süd,  der  Oheim  Dschabir 
des  Scbahspielers,  ein  schöner  Mann,  lebte  mit  Mothii  B.  Ijäs  und 
Hammad  B.  Ädschrcd  im  besten  Einverständnisse;  als  sie  sich  aber 
vertragen,  sagte  llammäd  als  Satyrc  auf  ihn: 

Ich  wende  mich  zu  Uutt  von  Mälik,, 

Iler  war  mein  Freund  und  mein  Gesprächsgeness, 

Ind  war  ich  vurmals  einer  seiner  Freunde, 

So  reut’s  mich,  nur  Gott  weiss  wie  viel  und  gross. 

> • 

Ist  denn  diess  eine  Satyre,  sagte  Mothii,  sag’  lieber: 

Der  Blick,  mit  dem  ich  Mälik,  angeblickt. 

Verliebt  in  ihn  zum  Sterben, 

Mit  gelben  hlcldcru  war  er  reich  geschmückt : 

Gleich  eiuem  reichen  Erben. 

Mich  den  Andächt'gen,  iiat  er  gebückt. 

Dm  Sodom  zu  erwerben ; 

Der  Blick , mit  dem  Ich  Mälik,  angcbllckt, 

F.r  lülirie  zum  Verderben. 

Jahja  B.  Sijad,  Hamniäd  el-Ädsclired  und  Mothii  B.  Ijäs  erinner- 
ten sich  eines  Tages  der  zu  Damaskus  unter  den  Bcni  ümeije  ver- 
lebten Zeit  als  einer  schöneren  als  der  zu  Bagdad , wo  sie  zwischen 
Hitze,  Hunger,  Wassermangel  und  Staub  verschmachteten;  da  sagte 
Mothii: 

Wie  schön  war’s  Lehen  nicht,  das  wir  gesch'u, 

Wie  schön  die  Zeit,  die  wir  verlebt,  wie  schön! 

Wo  sind  die  Schenken,  die  uns  damals  tränkten  ’i 
Wir  sagten  nicht:  o Schenke  bleibst  du  steh'n! 

Ille  Zeit  ist  schwer,  die  Zeit  ist  schlimm  geworden, 

Seit  dem  wir  nach  Bagdad  her  mussten  geh'n, 

Ins  Land,  wo’s  auf  dir  Häupter  Staub  nur  regnet, 

Wie  zu  Damaskus  liegen  tränkt  die  Höh’n! 

Wir  geh’n  zu  Grund’,  zu  Grunde  gehl  der  Himmel, 

Von  den  Bewohnern  tönet  nur  Gestöhn. 

Er  lobte  den  Man  ß.  Saidct  mit  einer  Kalsidet,  deren  Beginn: 
Sei  willkommen,  sei  mir  gegrüsst!  Der  du  Herr  der  Araber  bist. 
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Als  er  geendet,  sagte  Man,  wenn  du  willst,  will  ich  dich  loben, 
wie  du  mich  gelobt,  wenn  du  es  vorzichst,  will  ich  dich  reichlich  be- 
schenken. Mothii,  der  sich  schämte,  Gold  dem  Lobe  vorzuzichen, 
sagte  entschuldigend : 

Leb  der  Fürsten  ist  Gewinn  der  Welt, 

Für  den  reichen  Dichter,  dem  Nichts  fehlt; 

Dech  die  Zeit  zerbrtlselt  mein  Gebein, 

Und  das  Gold  ist's  beste  der  Arznei’n. 

Man  lachte  so,  dass  er  sich  auf  den  Hucken  warf,  und  liess  ihm 
dreissig  tausend  Dirhem  auszahlen1). 

Unter  der  Regierung  der  Beni  Orneijö  war  er  ein  Zeitgenosse 
Jahja  Ben  Sijäd's,  des  mütterlichen  Oheims  des  Ebül  Äbbäs 
cs-seffah,  d.  i.  des  Blutvergiesscrs,  des  Stifters  der  Dynastie  der 
Beni  Äbbäs;  ein  unzertrennlicher  Gelahrte  desselben,  theilte  er  mit 
ihm  den  Verdaeht  der  Freigeisterei;  er  sagte  auf  den  Tod  Jahja's: 

Ihr  Freunde  weinet  um  ein  wundes  Iler* 

Mit  Timmen,  welche  strömen  macht  der  Schmerz, 

Fort  ist  Jahja,  er  wäre  nie  gegangen, 

Wenn  Loos  erfüllet  hätte  mein  Verlangen; 

0 Bcsster,  du  für  den  heut'  Weinen  ziemt, 

Für  welchen  gestern  Lob  ward  angestimmt, 

Besiegt  von  Traurigkeit  ist  nun  die  Freude, 

Und  statt  der  Lust  sind  wir  geweiht  dem  Leide. 

Oder  auch  in  der  folgenden  treueren  Form: 

0 Leut’,  ergiesset  euch  In  Thränenstriimen, 

Und  weinet  All’  mit  meinen  Herzenswunden! 

Jahja  Ist  fort,  er  wär’,  wär’s  Loos  mir  günstig, 

Bel  mir  In  Morgen-  und  in  Abendstunden’). 

Beglückt  ist  der,  dem  heute  Weinen  frommet, 

Nachdem  sein  lluhrn  von  gestern  nicht  entschwunden ; 

Denn  von  der  Freude  wird  das  Leid  besieget, 

Die  Traurigkeit  wird  durch  den  Trost  gebunden’). 

Oder  mit  durchaus  gleichen  Reimen: 

*)  Ägäni  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  372— 379.  ln  der  Haiuäsa 
S.  3 *)ü  vier,  und  dann  drei  Distichen. 

*)  Den  letzten  Vers  hat  KQckert  ganz  irrig  verstanden , 1 eiu  teblek.ir  we  lein 
tcruh,  heisst  laut  des  Comracnfars : nicht  am  Morgen  und  nicht  am 
Abend,  und  keineswegs  wie  UQckert  (H.  1.  S.  310)  übersetzt : Nie  von  dannen 
trug  ihn  ein  Puss. 

*)  Preytag’s  Haniasa  S.  755. 
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Wie  lange  wird  mein  Here  von  seinen  Wunden, 

Mein  Aug’  von  seinen  Thränen  nicht  gesunden  i 
Mit  dem  Jalija  verschwanden  meine  Stunden, 

Ilen  Abends,  Morgens  ich  nicht  mehr  gefunden, 

Hu  Bester  derer,  die  je  bei  mir  stunden. 

Heut'  ist  dein  Loh1)  verkehrt  in  Thränenkunden, 

Hie  Imst  an  frohen  Schersen  Ist  verschwunden, 

Es  hat  der  (iram  den  Frohsinn  überwunden1). 

Sag'  dem  Abbas,  der  unser  Bruder,  Du  hist  fürwahr!  ein  schweres  Luder, 
Iru  Sommer  hist  du  der  Samiim,  Im  Winter  hist  du  F.iszapltrum, 

Hu  bist  auf  dieser  Erd'  ein  Schwerer,  Im  Himmel  wärest  du  noch  schwerer*). 

1349.  Walibe  Ibn  el-Habab , 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Osämet  aus  K,üfa;  ein  berühmter  Dichter 
unter  der  Regierung  der  ersten  Chalifen  aus  dem  Hause  Abbas,  ein 
eben  so  grosser  I, obredner  als  Satyriker.  Er  stellte  den  grossen 
Dichter  Ebü  Nu  was  den  Söhnen  Bermcl^'s  vor,  die  ihn  grossmüthig 
ermunterten.  Ebü  Nu  was  bewies  sich  nichts  weniger  als  erkenntlich 
gegen  seinen  Wohllhätcr.  Wälibe  war  ein  Bewohner  Bagdads; 
seine  meisten  Gedichte  athmen  Wein  und  Liebe.  Er  dichtete  Satyren 
wider  die  beiden  grossen  Dichter  Beschar  Ibn  Bord  und  Ebül-Atähije, 
verbarg  aber  dann  die  Niederlage,  die  er  von  ihnen  erlitt,  in  der  Dun- 
kelheit seiner  Vaterstadt ').  Als  Ebül-Atähije  erschien,  zog  ersieh 
(von  Bagdad)  beschämt  nach  K.üfa  zurück.  Mchdi  sagte  zu  Imärct  B. 
Hamlet,  eines  der  zartesten  Gedichte,  die  ich  kenne,  sind  die  Verse 
Wälibets : 

Nicht  feindlich  sind  des  Mädchens  Triebe,  Denn  einem  Specre  gleicht  die  Liebe; 

Sie  dringet  in  die  Eingeweide,  Das  Herz  ist  wund  von  ihrem  Leide. 

Du  hast  Recht,  Fürst  der  Rechtgläubigen,  sagte  Imärct,  was 
hinderte  denn  dich  aber,  Fürst  der  Gläubigen,  ihn  unter  deine  ver- 
trauten Genossen  aufzunchmen?  — Mich  hielt  davon,  sagte  er,  der 
Sinn  seines  (folgenden)  Distichons  ab : 

Dem  Schenken  sagt’  ich  ganz  allein,  Leg’  deinen  Kopf  auf  meine  Brust, 

tnd  schlafe  dann  gemächlich  ein,  Lenosseu  dienen  mir  zur  Lust. 


*)  Dein  gestriges. 

'•)  Ikd  int  Abschnitte  von  den  Todtenklagen,  II.  d.  H.  B.  I.  Bl.  157. 
a)  MostaiVef  p.  360. 

4)  M.  G.  Slane  Ibn  Challik.än’a  UcbcrscUung,  B.  1.  S.  305.  nach  dein  Agäni  und  nach 
dem  Me»alik,ol>cb  fsar. 
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Meinst  du,  dass  ich  um  diesen  Preis  ihn  zum  Genossen  (Dschelis) 
hätte  haben  mögen! 

Es  gab  damals  ein  gesellschaftlicher  Verein  von  Dichtern  und 
Schöngeistern,  dessen  Glieder:  Wälibet  Ibnol-ilahäb,  M o- 
thii  B.  Ijäs,  Monkif  B.  Abd  e r r a h in  a n e 1-Hiläli,  Haffs 
lbn  Ebi  Werdet,  I bno l-M okännä,  Junis  B.  Ebi  Fcrdet, 
Hainmud  cl-Ädschred,  Ali  Ibnol-Cbaltl,  H aminäd  er- 
Rawijet,  H ainntäd  B.  Sibrkän,  imäret  B.  Hamfet,  Jcfid 
Ibnol-Gaidh,  Dschemil  B.  Mahftif,  Beschär  el-Moris 
und  Abän  e I - L a h i k i , die  sich  gegenseitig  satyrisirten,  scherzten, 
tranken,  aber  alle  der  Irreligion  verdächtig  waren.  Wälibet  kam  zu 
Dschir,  aus  dem  Stamme  Esed,  dein  Statthalter Manfsur’s  inAliwäf. 
den  er  lobte ; dort  fand  er  den  Elni  Nuwäs,  der  noch  ein  unbärtiger 
Jüngling,  der  seine  Liebkosungen  wie  der  Feigenklotz  die  Beschwö- 
rungen der  Sagana  beim  Horaz  erwiderte.  Das  ist  nicht  schön,  sagte 
Wälibet.  Ebü  Nuwäs  sagte:  solchem  Kusse  zicint  solche  Erwiderung. 
In  diesem  Geiste  sind  auch  die  vom  Agäni  angeführten  Verse,  welche 
von  ihm  der  Dichter  E b ü Sei  h,e  b gehört,  der  einer  seiner  innigsten 
Freunde;  kein  Wunder,  dass  unter  einem  solchen  Meister  Ebü  Nuwäs 
selbst  zum  Dichter  der  Cinäden  ward.  Diesem  erzählte  er  auch : Ebü 
Nuwäs  habe  eine  Nacht  neben  ihm  gelegen , da  sei  einer  im  Traume 
erschienen , der  ihm  gesagt : weisst  du , wer  neben  dir  schläft?  — 
Nein.  — Der  grösste  Dichter  der  Menschen  und  Dschinnen,  der  mit 
seinen  Gedichten  die  Bewohner  der  Erde  und  der  Sphären,  den 
Orient  und  Occident  bezaubern  wird.  Ich  erkannte,  dass  der  Sprechende 
Satan  sei,  und  sagte : was  hast  denn  du  mit  ihm  zu  schaden.  Er  sagte : 
ich  ward  von  Gott  verstossen , weil  ich  mich  vor  Adam  nicht  Einmal 
anbetend  niederwerfen  wollte,  vor  diesem  möchte  ich  mich  gerne  tau- 
sendmal anbetend  niederwerfen '). 

1350.  Eimen  Ben  Chofeimi  el-Esedi.  ^ii^>  ^ 

Wer  schnell  entilieheu  will  dem  Leiden,  Her  wird  den  Kampf  vor  allem  meiden :), 
Ergreift  was  man  Ihm  dargebracht,  Und  hält  sich  ferne  von  der  Schlacht; 

Die  Heiter  zünden  an  die  Gloth,  Du  sei  als  Heiz  auf  deiner  llulh  ’). 


*)  Agäni.  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  670. 

*)  Meilh,  meiden. 

*)  ikd  im  Abtchnitte  von  den  FeldflQchtigen.  11.  d.  H.  D.  I.  Bl.  27.  Kehrseite. 
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Als  die  Beni  ümeije  aus  Hidschaf  wanderten: 

.Als  Ömeije’s  Söhne  fortgewandert. 

Und  die  Höhen  von  den  Zelten  standen  leer, 
Waren  Palmen  ihres  Schmuck's  enthlösst, 
lind  die  Regen  fielen  immer  mehr '). 


Im  Winter  Ich  von  Mekatham  ausritt. 

Zum  Sohn'  Merw&n's,  dem  Bis  ehr  dem  Berid1). 
Und  gab'  der  Bi  sehr  eine  Million, 

So  harret  dein  von  ihm  noch  grüss’rer  hohn. 

Den  Rischr  setzt  Eiuirol-Muminin, 

Als  eine  Stütze  für  die  Cläub'gen  hin ; 

Der  hehrer  aller  Ketzer  Bi  sehr  sei, 

Er  lehre  sie  des  Islams  Satzung  neu! 

Bekrönet  ist  er  wie  ein  griech'scher  Kaiser’), 

Er  strahlt  des  Festes  schönster  Palmenreiser, 

Der  Wangen  reicher  Stolf,  das  Angesicht, 

Von  Bi  sehr  sich  in  Farbe  widerspricht*), 

Den  Sattel  von  Oha II id sch  gab  er  für's  hob, 
lind  weissen  Zaum,  dess  Glanz  der  Schmuck  erhob5). 


1351.  El-Eswed  Ben  Newfil "),  * -v*' 


ein  Dichter,  welcher  das  Ende  des  Chalifats  der  Keni  Ömeije  und  den 
Beginn  des  Chalifats  der  Beni  Abbas  sah.  Er  verwaltete  die  Staats- 
cassa  zu  Medina,  verliebte  sich  dort  in  die  Sclavin  Maria,  die  aber 
dann  von  ihrer  Frau  nach  Irak,  verkauft  ward ; als  sie  fortging,  sagte 
Eswed : 

t)  meine  beiden  Freunde,  grflsset  sie, 

Marlen,  der  sich  Gott  enfernc  nie! 

0 sprechet  Ihr  von  meiner  Trennung  Pein, 

Und  von  noch  And  rem , was  euch  fallet  ein ! 

Von  Eswed  en-Newiili  sind  die  folgenden  Verse: 

Abgewendet  hat  sich  von  mir  Hindi 
Ob  dies  Ernst!  oder  Schelmereien  sind  ’r 


*>  Aga»!,  s.  aa. 

*)  Postmeister. 
s)  Heraclius. 

*)  Die  Stirne  weis». 

Ä)  Ägäni,  S.  302. 

•)  IM  Eswed  B.  Amarel  llinoI-Welid  B.  Ada  B.  Newfil  B.  Aid  Mcnaf  B.  Kölsa  B.  K,i- 
läli  B.  Murret  B.  Lew  i B.  üälib. 
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Ist  es,  um  mit  Winken  midi  zu  nrcken; 

Will  sie  wirklich  teilt  mich  niederstrecken  I 
Weiser  Rath!  o dien'  mir  zum  Gesandten, 

Sag'  zur  llind  der  lieb-  und  lusientbrannten, 

Wenn  dn  dich  mir  nah’st  aus  eignem  Triebe, 

Ohne  Dank  zu  fordern  für  die  Liebe, 

Will  icli  deine  Reinheit  nicht  gefährden, 

Und  vielmehru  ferner  dir  noch  werden  '). 

1352.  Daod  Ben  Selem,  ^ ^ 

der  Freigelassene  der  Boni  Temun  B.  Morret;  nach  Einigen  war  er 
der  Freigelassene  Ehubel^r's,  nach  Anderen  der  Ebü  Thalhä’s;  er 
dichtete  unter  den  Beni  Omcije  und  unter  den  ßeni  Äbbäs,  wohnte 
zu  Medina  und  ward  Däüd  cl- edlem,  d.  i.  der  schwarze  I)aud 
genannt;  er  war  sehr  hässlich.  Sein  Vater  war  ein  Nabathäer,  seine 
Mutter  die  Tochter  Chiiths,  eines  Freigelassenen  Omer  B.  Öbei- 
dällah's.  Däüd  B.  Selem  zog  in  den  Kampf  gegen  Harb  Ibn  Chalid 
B.  Jelid  B.  Moäwie  aus;  als  seine  Sclaven  sein  Gepäcke  nieder- 
gelegt und  sein  Kamel  losgelasscn  hatten,  sagte  er: 

Als  ich  an  ihren  Thoren  aogekonunen,  Ist  sie  zwar  ndr  entgegen  nicht  gekommen, 

Ich  hörte  singen  sie  zu  seinem  Lobe,  „Die  F.lire,  nicht  Freigebigkeit  erprobe."*) 

Sie  hielten  sich  so  still,  dass  Ihre  Hunde  Das  Bellen  selbst  verlernten  zur  Stande. 

Däüd  B.  Selem  schloss  sich  dem  Käsern  Ibnol-Abbäs  an,  und 
sagte  auf  selben: 

Ich  lasse  die  Kamele  frei  von  Lasten, 

So  oft  wir  nahe  von  Kreigeb'gem  rasten, 

Denn  wenn  ich  solchem  nah’,  da  schwört  sich's  leicht. 

Todt  ist  der  Mangel  und  die  Armnth  weicht; 

Der  Vollmond  sein  Gesicht,  die  Hand  das  Meer, 

Der  Duft  der  beiden  weht  die  Nase  her, 

Taub  ist  er  denen,  welche  schändlich  schrei'n ; 

Am  bessteu  Isfs  für  solche  taub  zu  sein. 

Ihn  kümmert  Reichthum  nicht,  ihn  kümmert  nur, 

Dass  Gutes  sprossen  mög’  aus  seiner  Spur  *)• 

*)  Ägani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  67. 

*)  0 Ebu  Alf. 

3)  Im  Agani  steht  hier  ein  Abschnitt  über  die  Schlacht  von  Do  lab,  welches  vier 
Farafangcn  von  Ahwaf  gelegen,  wo  die  Schlacht  zwischen  den  Ef  är  ik  a und  Ibn 
Ob  eis  B.Korf  stattgefunden.  Nafii  Ibnol-Efrak,  nachdem  er  sich  von  den  fha- 
tvuridsch  getrennt,  hatte  sich  in  Ahwaf  festgesetzt. 
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1353.  Remmah  Ibn  Meijade 

seine  Mutter  Meijädc  war  eine  berberischc  Selavin,  nach  Anderen  eine 
sicilianische,  nach  Anderen  eine  persische;  sein  Vorname  Ebu  Schc- 
rahil.  Ihr  Sohn  Remmah  ist  einer  der  Dichter,  welche  unter  den  beiden 
Dynastien  der  Bcni  Omeije  und  Bei«  Abbäs  sangen,  und  welchen  Ibn 
Sclläin  in  die  siebente  Classc  setzt,  mit  Amru  B.Lahael-Äd- 
schif  el-Okaili  und  Ödscheir  os-seluli.  Er  war  schmäh- 
süchtiger und  satyrischer  Natur.  Ibn  Meijädc  verfolgte  mit  seinen  Sa- 
tyren  vorzüglich  die  Beni  Mafinund  B.  Fofärc  ß.  Dobjän,  weil 
sie  den  B c n i Ssädir  B.  M orrc  t Unrecht  gethan  und  sie  beraubt 
hatten.  Ibn  Meijädc  war  rothhaarig,  grosser  Statur  mit  dichtem  Barte, 
und  immer  mit  Wohlgerüchen  durchdüflet;  der  gelehrteste  der  Bcni 
Gatafän,  sei  es  vor  dem  Islam,  sei  cs  im  selben;  er  lobte  nur  die 
Korcifch,  nach  der  Meinung  der  Beni  Dobjän  der  letzte  grosse  Dichter. 
Ibn  Meijäde  lebte  in  neuerer  Zeit,  und  später  als  Roteibe  Ben  Mos- 
lim,  der  ihn  dcsshalb  nicht  in  seine  Geschichte  der  Dichter  aufge- 
nommen. Er  lebte  zur  Zeit  F(ischäin’s,  des  Sohnes  Äbdolmelik,'s,  bis  in 
die  der  Regierung  Manfsur's. 

Reminäh  war  in  Omni  Hadsch  der,  die  Tochter  Hasan  el- 
Mcrije’s,  eine  Frau  der  Bcni  Chofeime  B.  Jerbuü  verliebt,  deren 
Vater  geschworen,  dass  er  sie  nicht  in  Nedschd,  sondern  Einem  eines 
anderen  Stammes  als  der  seine  vermählen  wolle;  er  vermählte  sie 
einem  Syrer,  und  Rcntmäh,  als  er  diess  zu  seinem  Herzensleide  er- 
fahren, sagte: 

Sie  schützte  uns,  denn  die  Geschäfte  wechseln, 

Vom  Unglück  werden  Sichere  erreicht; 

Sie  schützte  uns,  als  nicht  der  Morgen  ferne, 

Ich  stand  wie  Palmenzweig'  gerad  und  leicht. 

Wenn  du  mich  fragst,  eli  ich  Geduld  geübet, 

So  wiss,  dass  ich  geduldig  an  dem  Kreuze  hing, 

Wie  duldete  leb  von  der  Mutter  lladschder's, 

Gasell’  und  Vogel  und  Kamel  am  Ring. 

Als  Ich  sie  sah,  da  war  sie  mir  ungnädig, 

Und  als  sie  gnädig  ward,  ward  sie  entfernt. 

*)  Er-remmah  B-  Ebrcd  B.  Terjan  Ibn  Sorekä  B.  Kais  B.  Seleme  B.  Salim  B.  Cbo- 
feint  B.  Jerbuu  B.  Gail*  B.  Starret  B.  Auf  B.  Säd  B.  Kaia  B.  G ai ! an  B.  Madhar. 
Agani,  hei  Ihn  Roteibe  Nr.  ISO : Beinah  B.  Jefid  ß.  Auf  B.  Säd  B.  Sebjün  aua  dem 
Zweige  (Rehlh)  llarea  B.  Salim. 


Digitized  by  Google 


447 


Ein  Vogel,  der  nach  Süden  nahm  den  Klug, 

Verständ'ger  versieht,  was  er  gelernt: 

Es  sagt  llo  reim,  es  sehen  nur  zwei  Eeunde, 

Wer  wird  wohl  schmühn,  des  Freundes  Schmerz  t 
Wir  llfichten  uns  nur  zur  Geduld,  o Herr! 

Von  Sehnsucht  Ist  zerschnitten  mir  das  Herz. 

Er  folgte  ihr  nach  Syrien , wo  sie  ihn  aber  mit  einem  Verweise 
über  seine  unanständige  Zudringlichkeit  zurückwies.  Ihr  Gemahl  und 
Sohn  starben,  und  sic  kehrte  nach  Nedschd  zurück.  Ibn  Meijäde  und 
llakgm  el-hadhäni  verfolgten  sie  gegenseitig  mit  Satyren.  Ibn  Mci- 
jäde,  Haklern  Amlet,  Ibn  Okail  und  Alkamä  waren  Zeit- 
genossen, welche  Alle  Ö in  m Hadschder  zum  Gegenstände  ihres 
Gespräches  machten,  Halbem,  Amlet  und  Alkamä  machten  satyrischc 
Verse  auf  sie,  wider  welche  sie  Remmüh  vertheidigte. 

(Jeher  sein  Distichon: 

Die  Treulichsten  sind  die  hureilch,  viel  treulicher 
Als  Merwän's  Söhne,  die  begabt  mit  Trellllchkeiten. 

VVelid,  der  Sohn  Jefid’s,  sagte  zu  ihm:  so  ziehst  du  die  Familie 
Mohamined’s  der  unseren  vor.  Ich  dachte,  antwortete  er,  Fürst  der 
Rechtgläubigen,  es  sei  nicht  anders  möglich.  Als  das  Chalifat  au  die 
Beni  Häschiin  kam,  ward  Ibn  Meijädc  als  Gesandter  an  Manfsür  ge- 
schickt, und  lobte  denselben;  Manfsür,  als  er  die  freimüthige  Antwort 
vernahm,  die  er  dem  VVelid  gegeben,  bewunderte  denselben.  Hak, ein, 
welchen  man  mit  Ibn  Meijäde  versöhnen  wollte,  ging  nach  Syrien, 
wo  er  in  einem  Flusse  ertrank.  In  der  Gegenwart  Welid's  schimpften 
sich  auch  gegenseitig  Ibn  Meijäde  und  Schühän,  ein  Freigelassener 
der  Chäridschc,  bis  cs  von  Satyren  zu  Prügeleien  kam. 

Ibn  Meijäde  ist  einer  der  Dichter,  welche  Dschähif  in  seinem 
Leben  der  Thiere  am  häufigsten  angeführt,  wie  z.  B. : 

Item  Antar  war  genug  ein  Wespenbiss,  Her  Freude  Ihm  mul  Lust  einblies  ‘). 

Er  sagte  auf  Dschafer,  den  Sohn  Suleimän's,  d.  i.  auf  den  Cha- 
lifen  Manfsür: 

Was  hast  du  denn,  o Sebn  von  Suleimän, 

Her  den  Propheten  zählt  zu  seinem  Ahn, 

Und  zwischen  euch  erhebt  sich  hohes  Haus, 

Das  löschet  Jedes  neue  aus; 

()  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  lt>7,  Kehrseite, 
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Ihr  seid  der  Widder  der  Aufrichtigkeit, 

L'nd  alle  Dernen  stehen  von  euch  weit, 

Und  wer  'euch  widersteht  gehsrehend  nicht, 

An  eurem  Widder  sich  die  HSrner  bricht  *). 

Spricht  wähl  ein  and'res  Haus,  Als  seines,  Grfisse  aus? 

Den  Winden  dient  der  Staub  Zur  Beute  und  zum  Raub, 

Indess’  sein  hohes  Zelt  Der  lange  Strick  erhält  *1. 


Ich  sehe  Linien  auf  ihren  Schleiern , Ule  alter  Freundschaft  Angedenken  feiern 
Hie  Perle  strahlet  als  Gehäng  am  OhrI * 3 * * *),  Wie  eingebranntes  Mal  der  Hand  hervor  *). 


Willst  was  in  deiner  Brust  verstecken,  Willst  dein  Geheimniss  du  entdecken; 

Ks  zu  verhehlen  gibt  den  Brand,  Fs  zu  entdecken  bringet  Scliaud"). 

Ich  kam  zum  Sohn'  Ädschän’s,  den  ich  nicht  fand, 
lind  fand  an  seinem  Thore  keinen  Unterstand, 

Das  Wesen  der  Gemein  beschäftigt  ihn, 

Es  fehlt  nicht,  wer  verfolgt  vernflnR’gen  Sinn  *). 


Ich  sah  am  Tigrisstrand  den  Vater  des  Äwäre, 

Iler  Datteln  kaufte  dort  und  kaufte  Fisch’  als  Waare, 

Bel  Ihrem  Futter7 * * * II)  bleibt  der  Pferde  schwere  Menge, 

Der  Tod  weiss,  wen  er  lässt,  wen  reisst  aus  dem  Gedränge, 
Durch  die  Bestrebungen  suchst  Herrschaft  einer  Stunde; 
Wer  bist  du,  der  heut’  strebt  und  morgen  geht  zu  Grunde  ’). 


Als  die  Meiiärib  kamen  (auf  das  Schloss),  Da  waren  Teufel  und  Dämonen  los, 

Ich  brachte  ihnen  Kafsidete  dar,  Kamel,  das  roth,  und  rothen  Dromedar •), 


Die  Jngend  und  das  schwarze  Haar,  Sie  bleiben  Narrheit  immerdar  ‘"l. 
Nachdem  vorbei  der  Jugend  Feuer,  kam  er  daher  als  alter  Geier  '*). 


I ) Handschrift  der  Hofbibliolliek,  Bl.  179. 

a)  Ebenda. 

*). Ebenda,  lladschet,  Margarita  quae  in  aurc  appenditur. 

*)  Woscham,  die  tltlowirten  Linien. 

*)  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  179. 

♦)  Ebenda,  Bl.  311. 

7)  Med  ü d. 

*)  Handschrift  der  Hofbibliothek.  Bl.  311. 

•)  Ebenda,  Bl.  338. 

,0)  Ebenda,  Bl.  338- 

II ) Ebenda.  BI-  350. 
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In  Ibn  Koteibe  ')  das  folgende  Distichon: 

Sali  in  tränkte  midi  mit  Kahm  aus  Eimern , 

Deren  Strick  befestigt  an  die  Sterne. 

Er-Remmäh  heisst  der  Lanzenverfertiger,  Mcijäde  heisst 
die  viel  Bewegte.  Ejub  B.  Selainet  erzählt : Ich  vollzog  i.  J.  1 05 
» (723)  den  Besuch  der  Kapelle  Omrct  zu  MekvHa  mit  Ibn  Mei- 
jädc,  als  uns  mit  Donner  und  Blitz  ein  fürchterlicher  Wolken- 
bruch überfiel,  der  Häuser  zerstörte.  Mehrere  seiner  Leute  kamen, 
die  er  um  Nachricht  von  diesem  Regen  (Gais)  fragte;  dieses,  sagte 
Ibn  Meijäde , ist  nicht  ein  Regen  (Gais),  sondern  ein  Guss. 
Nun,  sagte  ich,  was  ist  denn  ein  Regen  (Gais),  bei  dir?  — Er  sagte: 
Ein  Regen  kommt : 

Aus  Wolken,  welche  Blitze  nicht  durehschiesscn, 

Aus  denen  keine  heissen  Wasser  (Hessen, 

Das  Wasser  steigt  herunter  aus  den  Wolken, 

Als  würden  wie  Kamele  sie  gemolken. 

Ibn  Meijade  schrieb  auch  Satyren  auf  die  ßeni  Esed  und  ßrni 
Temim.  Er  starb  zu  Anfang  der  Regierung  Manfsür’s , den  er  zwar 
anfangs  lobte,  später  aber  schimpfte,  weil  er  ausfand , dass  Manfsür 
die  Dichter  sehr  wenig  schätzte  *). 

1354.  Ssachar  el-Dschadi  el-Chadhri 3). 

Viele  hiessen  el-Chadhri , d.i.  die  Dunkelgrünen,  ihrer  schwarzen 
Gesichtsfarbe  wegen,  weil  den  Arabern  tiefgrün  und  schwarz  für  syno- 
nym gelten;  ein  Dichter  der  beiden  Dynastien.  Er  lag  in  satyrischem 
Streite  mit  Ilm  Mcijäde,  und  war  verliebt  in  K.äs,  der  Tochter 
ßodscheir  B.  Säd  B.  K.äb  B.  Dsehondoh’s.  Ihr  Bruder  Wakkäfs  stellte 
ihn  zur  Rede,  und  fragte  ihn,  ob  er  sie  heirathen  wolle,  sonst  möge 
er  seine  Lobgedichte  auf  sie  aufgeben,  oder  das  Schwert  müsse  ent- 
scheiden. K,äs  vermählte  sich  mit  einem  Manne  ihres  Stammes  Namens 
H.äschi  m:  er  klagte  über  diese  Vermählung: 

Ich  denk’  an  K, äs,  so  oft  ich  hör'  die  Taube, 

Die  weint  in  blätterloser  Palmenlaube; 


')  Nr.  184. 

s)  Agäni,  in  (1er  Handschrift  der  Golharr  Bibliothek,  Bl.  5tS4  — 388. 

3)  Chadbri  ist  U.  Sarif  B.  Mälik,  B.  HafTsa  B.  üailan  B.  Modhär  und  Ssachar. 

ist  einer  der  Beni  lladschadsch  B.  Seliim*  B.  Sälebe  B.  Mälik,  B.  Tarif. 
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.sie  rult  dem  Tauber,  der  vun  Ihr  getrennt, 

Verlassen,  und  für  ihn  von  Lieb'  entbrennt. 

(ieduld,  o Seele!  leg'  Geduld  zum  Grunde, 

Sie  minderet  das  Unglück  Jede  Stunde. 

Des  Nachts  erschien  dem  Aug'  ein  feurig'  Licht, 

Wie  das  des  Sternes,  der  erlöschet  nicht. 

Ich  sprach:  ist  diess  vielleicht  von  K,is  das  Feuer, 

Zu  der  ich  ging,  und  wieder  kaut  als  Freier. 

0 höre  mich,  eh'  mich  der  Tod  erreicht, 

Eh'  dass  das  Alter  meine  Maare  bleicht; 

Die  Liebe  wird  erst  dann  kein  Herz  mehr  brechen, 

Wann  Zeit  und  Menschen  halten  Ihr  Versprechen. 

Uscliädi  lebte  sehr  lange , bis  er  wieder  kindisch  ward.  Sein 
Vorname  war  Eint  fs- fs  a m n t.  Er  hatte  eine  Sclavin  Namens 
Sohna,  die  sagte  ihm  eines  Tages:  0 Ebüfs-fsamüt : wenn  du  stirbst, 
werden  mich  deine  Kinder  tödten,  wegen  meiner  Liehe  zu  dir;  er 
sprach  sie  frei ; bald  darauf  sagte  sie,  dass  ein  Araber  aus  Maden, 
Namens  Aräbe,  um  sie  geworben,  und  dass  sie  seine  Hand  ange- 
nommen, um  sein  Gut  für  Dschudi  zu  bewirtschaften.  Er  sagte: 

Es  fehlt  dem  Äribe  nicht  an  des  lisch  ädi  Gut, 

Mas  er  an  Mschädi’s  statt  nicht  lobesan  verthnt. 

Men  Kampfer  gibst  du  Ihm  zu  förderen  sein  Glück, 

Und  er  gibt  dir  dafür  die  Aloe  zurück. 

Als  er  sehr  alt  geworden,  trugen  ihn  seine  Söhne  nach  Mckk.a. 
wo  sic  sein  Vermögen  (heilten,  und  ihm  einen  Lebensunterhalt  aus- 
warfen  '). 

1355.  El-Mogiret  el-Okaischer, 

Mogiret  II.  Abdallah  B.  Maradh,  sein  Zuname  war  Okaischcf,  weil 
er  roth  von  Gesicht  und  von  Haaren;  seines  Vornamens  erwähnt  er 
selbst  in  den  Versen : 

Wenn  Ebii  Maradh  auf  der  Kanzel  Men  Becher  voll  mit  Wein  ausstiebt »), 
Ist  Ehrt  llaradli  schöner  Redner,  Nur  dass  ihni’s  an  Geduld  gebricht. 

Er  zürnte  sich,  wenn  man  ihn  Okaischer  nannte.  Eines  Tages 
ging  er  an  den  Zelten  der  Beni  Abs  vorbei,  wo  ihn  einer  mit  Okai- 
schcr  anredete;  er  sagte: 

Ägäni  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek.  Bl.  339. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  Mugiret  Ibn  Ifabna. 

3)  llasa,  wie  jjer  deutsche  Idiotismus  effodil. 
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Wean's  dir  belicht,  o k a i s cli er  mich  zu  nennen. 

So  wen!’  ich  nennen  dich  die  Sattelschlange  ‘), 

Ihr  Stachel  sticht  im  Finsteren  nur  heimlich, 

Der  Herr  der  Menschen  weiss,  wie  sich  davor  zu  retten. 


Als  Mätiiar  der  Sohn  Itedschijet  Jerbüü’s.  sich  /.ur  Zeit  Dha- 
hah’s  B.  Kais  K.üfa's  bemächtigt  hatte,  und  so  eben  von  der  Kanzel 
eine  Anrede  an  das  Volk  hielt,  kam  Okaischer  und  sagte  : 

0 Volk  Temlni’s!  die  Kanzel  ist  nicht  euer, 

Nicht  bleibend  ihr  Besitz;  er  wird  vergehen, 

Die  Kanzeln  läugnen,  dass  sie  euch  gehören, 

Sic  rufen  nach  Chodeime  in  den  Wehen. 

Dem  Mäthar  huldigte  sie  als  Chalifen, 

Bei  Bott!  ilie  Huldigung  wird  nicht  bestehen; 

Iler  Schwur,  den  ihr  dem  Mäthar  leistet,  heisst 
So  viel,  als  wollt  Finaugige  ihr  sehen. 

Als  diess  der  Dichter  Dscherir  hörte,  kam  er  zu  den  Beni  Escd 
und  sagte:  wenn  ich  nicht  erbärmlich  fände,  was  ein  Unverschämter 
wider  mich  gewagt,  so  würde  ich  meine  Hand  wider  ihn  ausstrecken; 
Okaischer  ward  mit  Schlägen  gezüchtigt 2). 

Er  lebte  sehr  lange,  er  war  noch  vnr  dem  Islam  geboren,  und 
rechnete  sich  zu  dem  Stamme  der  Beni  Escd;  die  grösste  Moschee 
derselben  war  die  zu  K.üfa  im  Quartiere  der  Beni  Mndhr  B.  Kais,  ge- 
baut von  Seniäk;  B.  Ilomeir  B.  Mclek,  B.  Auf  B.  Anmi  B.  Märadh  B. 
Esed.  Da  Märadh  der  Grossvater  Okaiseher’s  war,  so  musste,  wenn 
diese  Angabe  wahr  wäre,  Mogiret  in  der  von  seinem  Urenkel  erbauten 
Moschee  die  folgenden  Verse  gesagt  haben: 


Ihr  schauet  unsere  Moschee , Du  Hin*), 
Dein  Feind  zerstört  das  Gotteshaus 
Es  wohnen  um  das  lleiligthum 
Wir  nehmen  Thcil  an  ihrem  Glanz, 

Die  Stämme,  Herren  der  0 n d ä n , 


Ille  weitberühmte  staunend  an, 
lind  löschet  seinen  Namen  ans. 

Die  .Söhne  F.sed's  rings  hemm; 
llalhirend  das,  was  ihnen  ganz; 

An  Zahl  und  Ruhm  steh'ri  vorne  an. 


Er  war  ein  Trunkenbold,  und  soll  auch  hei  den  Weibern  Nichts 
vermocht  haben , wiewohl  mehrere  seiner  Verse  von  seiner  Mannes- 
kraft prahlen.  Okaischer  bettelte,  aber  nie  um  mehr  als  fünf  Dirhem, 
zwei  auf  Wein,  zwei  auf  Brot  und  einen  auf  die  Micthe  seines  Esels 


’)  Motfietes-scradsch. 

*)  Ibn  Koteibe,  Nr.  99. 

3)  Ein  Zweig  der  Esed. 

57® 
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von  K.üfa  bis  nach  Hire.  Zu  K.üfa  stritten  sich  einige  Bewohner  über 
die  drei  Chalifen  E h ü h e k,  r , 0 mar,  0 s in  a n (ob  sie  rechtmässig), 
dael-Okaischer  eben  des  Wegs  kam,  nahmen  sie  ihn  zum  Schiedsrichter; 
er  dachte  eine  Weile  nach , und  sagte  endlich  als  seinen  Ausspruch : 
Verrichte  ich  des  Tags  die  fünf  (iehete, 

Verzeiht  mir  halt,  wenn  ich  was  übertrete; 

Ich  hin  Abgfitt'rer  nicht  zn  gutem  Glück, 
lud  halte  mich  an  Gott  als  testen  Strick. 

Für  diese  Wahrheit  kann  ich  wohl  einstehn, 

Lasst  mich  mit  anderen  Beweisen  geli’u. 

El-Okaischcr  hatte  seine  Nichte  Bcbäh  mit  einem  Hcirathsguto 
von  viertausend,  Andere  sagen  von  zehntausend  Dirhom  geheirathet. 
Einigen  seines  Stammes  verweigerte  er  das  Almosen,  um  das  sie  ihn 
baten;  dem  Magier  Ben  KcsoVbagal  aber,  der  ihn  ebenfalls  an- 
gesprochen, gab  er  reichliches  mit  den  Versen; 

Dem  Magier  geh'  ich,  was  mir  bracht’  Re  bäh, 

Ihm  opfr’  ich  bliin  und  Tanten  auf  dem  Grab', 

Ich  keime  dich,  du  tust  von  flüss’ger  Zunge, 

Und  deine  Väter  von  gressmüth'ger  Lunge, 

Du  bist  der  Herr  von  höllischen  Kumpanen, 

Und  gehest  vor  am  Wege  den  Tyrannen, 

Im  tiefsten  llölleiigrund  neigt  sich  H.ämän 
Und  l’harao  nimmt  Weisung  von  dir  an. 

Als  sich  der  Magier  aufhielt,  sagte  er  ihm:  was  beklagst  du  dich, 
habe  ich  dich  nicht  in  die  beste  Gesellschaft  mit  Wcfircn  und  Königen 
gesetzt1)?  Im  Comincntaru  der  Verse  des  Telchifs*)  wird  erzählt, 
dass  er  von  einem  steinreichen  Vetter  Geld  begehrt,  der  ihm  statt 
dessen  öffentlich  eine  Ohrfeige  gab,  da  sagte  Mogiret  B.  Okaischcr: 
Die  Ohrfeig’  geht  dir,  Vetter,  schnell  von  Händen, 

Doch  gelit  Gerechtigkeit  dir  schlecht  von  Händen, 

1356.  Harise  Ben  Bedr  ),  j-i; 

seine  Mutter  gehörte  dem  Stamme  Dharim  B.  el-Häres  an,  und  hiess 
Ssadref  Bintefs-fsada.  Der  Sohn  Ainrü’s  Ilmol-Elitem.  Almef 
B.  Kais,  tadelte  den  Härisc  B.  Bedr  seines  Weintrinkens  willen,  darauf 
entgegnete  dieser: 

1 ) Agint  in  der  Handschrift  der  Gulliaer  Bibliothek.  Bl.  — 560. 

*)  8.  213. 

8)  llüriHÖ  B.  Bedr  B.  lUism  B.  Kathün  B.  Mälik,  B.  Audanä  B.  Jerbüti. 
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Es  tadelt  Ahnef,  was  Ich  gerne  tliue, 
f hm  schmeckt  die  Blutwurst  des  Kameles  nicht, 

Wenn  du  mich  tadelst,  sag',  was  sull  ich  thuen, 

Hör'  aur  xu  schimpfen  mich  als  truuk'nen  Wicht. 

Ich  trinke  reinen  Wein,  der  Moschus  duftet, 

Ich  scheue  mich  vor  deu  Ausrufern  nicht. 

Bei  meioer  Seel'!  o Sohn  des  Kais!  befolge 
Den  Rath,  dem  es  au  Nutzen,  nicht  gebricht. 

Sie  sprach:  bist  geixig  du,  hist  du  Verschwender: 

Ich  sagte  ihr:  versuch'  es  seihst  heim  Licht. 

0 heiss'  mich  stulx  nicht  sein  auf  viele  Güter, 

Ich  sah'  gar  vieles  (int,  das  währte  nicht; 

Mein  elnz'ger  Fehler  ist  des  Weines  lache, 

Wenn  er  in's  Glas  vom  Schlauche  wird  ent  picht, 

Der  reine  Wein,  der  süss  wie  Moschus  d ultet,  . 

Der  Heilung  lür  des  Durstes  Brand  verspricht. 

Härise  B.  Bede  Alinef  B.  Kais , der  wegen  seiner  Sanftmut!)  so 
berühmt,  vereinte  sieh  bei  Soijäd  Übeidallah  mit  Anderen.  Da  sagte 
Übeidallah  : 0 Härise,  welcher  Trunk  ist  der  beste’?  — er  sagte  ein 
tejarisches  Fass  mit  antarischem  Nass,  und  nebstbei  mit  einem 
s u s n a ni  sc  h e n Bausche.  Übeidallah  lachte  und  sagte  dann  zum  Ähnef : 
Welcher  Trunk  ist  der  beste?  Dieser  sagte:  der  gewöhnliche  Wein; 
wie  weisst  du  das,  sagte  Übeidallah , der  du  kein  Trinker.  Ich  habe 
gesehen,  antwortete  Alinef,  wie  so  Manche,  welche  denselben  für 
unerlaubt  ausschrieen,  sich  mit  demselben  befreundeten,  bis  sic  ihn 
tranken.  Als  Härise  B.  Bedr  dem  Tode  nah,  fragte  man  ihn,  ob  er 
noch  Etwas  wünsche;  er  bat,  dass  man  ihm  den  K.äb,  seinen  Gönner, 
bringe,  als  er  gekommen,  sagte  er : 

0 K,äh!  gedulde  dich  und  weine  über  Keinen, 

0 K,äb!  es  bleibet  nicht  auch  F.incr  von  den  deinen; 

0 K,äb!  noch  Keiner  Ist  vom  Volk  zurückgeblieben, 

Den  nicht  der  trübe  Tod  zuletzt  hat  furtgetriehen. 

0 K,äb!  die  Sonne  gehl  nicht  auf,  und  geht  nicht  unter, 

Wo  nicht  die  Tode  nah'n  in  ihrem  Handwerk  munter; 

0 K,äh!  wie  viele  sind  zu  Grab  getragen  worden, 

Durch  Unglück  gräuliches,  in  Schlachten  und  in  Morden; 

Im  Thal  des  Lebens  liab'  Erwähnung  Ich  gefunden, 

Nun  geh’,  und  lass'  Im  Thal  mich  enden  meine  Stunden '). 

')  \gi ni,  llaiuUetirift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl,  I7G. 
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1357.  Mohammed  el-Athewi. 

Mohammed  B.  Abderrahman  B.  Ehi  Athijr,  ein  Freigelassener  der 
Beni  Leis  B.  Be^r  B.  Abd  Mendt  B.  K, inane,  mit  dem  Vornamen  Ebü 
Abderrahman,  geboren  zu  Bafsra,  Secretär  und  Dichter  der  Beni 
Abbäs;  er  hielt  sich  an  Ahmed  B.  Ehi  Ddiid  und  folgte  der  Lehre 
desselben  ; ja  übertraf  ihn  nuch*an  hitziger  Polemik.  Er  beklagte  des- 
sen Tod  in  zahlreichen  Trauergedichlen.  Mohammed  Ibn  Däüd  er- 
wähnt seiner  in  seinem  Buche  der  Dichter;  er  sagte,  dass  die  Scctirer 
fleissig  seine  Gedichte  benützt , und  dass  er  dadurch  vor  allen 
anderen  Scholastikern , die  sich  auch  mit  Dichtkunst  beschäftigten, 
ausgezeichnet,  \thewi  hörte,  dass  Urner  Einem,  der  gesagt:  jener 
Mann  hat  Keirhthümer  gesammelt,  geantwortet:  hat  ersieh  aber  auch 
Tage  gesammelt.  Hierauf  sagte  Athewi : 

Wie  lebt  iler  Manu  so  wohl,  dem  Hoffnung  schmeichelt, 

Kr  werde  das  Erworbene  vertheilen, 

Sein  Hab  und  Hut  sei  vor  dem  Zufall  sicher, 

> Ihn  werde  neue  Wendung  nicht  ereilen. 

Du  sammeltest  das  Hold,  hast  du  gesammelt 
Hie  Tage,  die  zerstreuend  nicht  verweilen. 

Hein  Gut  ist  für  den  Erben  aufgespeichert, 

Es  nützt  nur  denen,  dies  mit  Aml'ren  Ihellen. 

Von  seinem  Klagegedichte  auf  den  Tod  Ahmed  B.  Ebi  Däüd's 
hat  sein  Bruder  K.ewscr  die  folgenden  Verse  erhalten: 

Mit  Kampfer  hah'  ich,  Näfsir!  ihn  durchdüllet, 
lind  auf  gemied'rier  Stätte  aufgestellt. 

Könnt'  ich  mit  seiner  Tugend  ihn  durchdülten, 

So  übergnss'  der  Wohlgeruch  die  Welt. 

Bel  Gott!  wenn  Grosse  wären  so  geartet, 

Man  spräch'  dieselben  heilig  zum  Vergelt. 

Die  Staubbewohner  werden  einbalsamet. 

Dass  sich  ihr  Gelb  zum  Jüngsten  Tag  erhält; 

Er  ging  dahin,  wie  Treu  ist  hiugcgangen, 

Die  Winde  wch'u  vom  Süden  uud  vom  Belt 
Er  ist  dahingeschwunden  wie  die  Jugend, 

Als  ein  Genuss,  der  allgemein  gefällt. 

Ich  sag'  diess  nicht,  um  seinen  Iluhm  zu  mehren, 

Nor  zu  erleichtern,  was  die  Brust  mir  schwellt. 


')  0»lcn  und  We»lcn. 
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IshäkB.  edh-dliahäk,  Ibnol  Chal'sib,  derSecretär,  erzählt:  Atliewi 
habe  «inst  b«i  ihm  während  eines  regnerischen  Tages  vorweilt,  und 
zur  Erheiterung  die  folgenden  Verse  gesungen : 

Reich'  den  Becher,  hoch  isfs  schon  am  Tage, 

Denn  die  Sänger  tiidtet  nur  der  Wein. 

Kurz  sind  uns'res  Lehens  heit’re  Tage, 

HSrst  du  draussen  Sturm  und  Wetter  schrei'n! 

Was  ist  süsser  als  des  Wahnsinn’s  Stunden, 

Wo  Genossen  schenken  Recher  ein! 

Wo  die  Sängerinen  wie  Gasellen 
Fallen  In  den  Ton  der  Salten  ein1). 

1358.  Snleiman  Ben  Ebif-fewaid  ),  ^ 

ein  Dichter,  welcher  unter  den  zwei  Regierungen  (der  ßeni  Umeije 
und  Beni  Abbäs)  lebte;  Iniämin  der  Moschee  des  Propheten  zu  Medina. 
Er  war  in  die  Sclavin  S ud  a verliebt,  und  sein  Freund  war  Ebu  Obeide 
Ibn  Sernää;  auf  Beide  hinterliess  er  Distichen.  In  Medina  lebte  damals 
ein  wegen  ihrer  Dummheit  berühmtes  schönes  Weih  Namens  Hamide. 
Ibn  Ebif-fewäid  kam  zu  llammäd  B.  Aman  eth-thalhi , heigenannt 
Äthath,  die  zwei  Sängerinen  hielt;  auf  diese  drei  machte  Eliül- 
fewäid  sotadische  Verse,  welche  das  Agäni  mittheilt.  Ibn  S ab  erzählt, 
dass  er  und  sein  Bruder  Jahja  und  Ibn  Ein  Sola  und  Mofsäb  B.  Ab- 
dallah en-newfili  und  Säbit  und  Sobeir,  die  Söhne  llahib's  B.  Säbit, 
B.  Abdallah  B.  Sobeir,  und  Ilmcf-fewäid  und  Ibn  Ebi  Seih  nach  Ai%ik 
auf  eine  Uustparthie  ausgegangen.  Man  sprach  von  den  Neuigkeiten 
Medina’s;  die  jüngste  war  ein  Befehl  Maiifsür's  (des  zweiten  Chalifen 
der  Beni  Abbäs),  dass  einer,  aus  dem  Stamme  Mcnäf  keine  Andere 
als  Eine  desselben  Stammes  heirathe.  Ihn  Ebi  Seih  sagte : ein  Ko- 
reifchite  heirathet  nur  standesmässig.  und  trägt  nach  einer  anderen 
Heirath  gar  kein  Verlangen.  Die  beiden  Söhne  Habib’s  bemerkten : 
ihr  Oheim  mache  so  langes  (Tcwäschc,  weil  er  selber  einer  der  Beni 
Menäf.  Mofsäb  der  Newfilite,  welcher  spielte,  zürnte  sieh  über  die- 
sen Adelsstolz  Ibn  Ebu  Seib's,  und  sagte:  0 Sohn  Ebu  Seib's!  die 
Zeit  der  Unwissenheit  hat  dich  nicht  geadelt,  und  die  des  Islams  hat 
dich  nicht  erhoben;  Euch  beiden  Söhnen,  Habih’s  aber  ist  der  Hass 

9 

*)  Agani.  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Hl.  üü3. 

-)  Suleiinan  U.  Jahja  B.  Jerid  II.  Mäbed  II.  EJüb  B.  ll,üal  B.  Auf  B.  Nafsla  II.  Nnf*r 
B.  Soweit!  B.  Bck,r  Aftiijc  B.  Bek.r  IlcwiiOn  B.  Manlsur. 
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wider  die  ßeni  Menaf  angcborner  Erbtheil,  ihr  seid  aus  zweierlei  Thon 
geknetet,  aus  einem  feinen  cdelen,  und  aus  einem  anderen  groben 
gemeinen.  Gemach ! sagten  sie , wir  sind  ältere  Muslimen  als  du. 
Euer  ganzer  Adel,  sagte  Mofsäb,  gründet  sich  nur  auf  meinen 
Oheiin,  und  die  Trefflichkeit  Eures  Islams  stützt  sich  nur  auf  mei- 
nen Vetter  den  Propheten ; dann  trennten  sie  sich,  und  Ebüf-fewäid 
sagte: 

Re!  meinem  Leben!  Sühne  von  Llabib  Säbit, 

Ihr  übertreibt  den  Ruhm  von  Jener  alten  Zelt1); 

Ihr  leugnet  Treiriichkeit  von  denen,  die  wir  ehren, 

Indem  ihr  sie  als  Haus  zu  brauchen  seid  bereit. 

Ihr  wäret  nicht  bekannt,  wär's  durch  den  Umstand  nicht, 

Dass  des  Propheten  Haus  euch  Ehr'  und  Ruhm  verleiht; 

Ihr  wisset  nicht,  dass  euch  die  nicht  von  den  Gemeinen, 

Bescheret  worden  ist  vor  Andren  Treiriichkeit  *). 

1359.  Ebu  Nachile1), 

von  seinem  Vater  verbannt,  ging  er  nach  Syrien,  wo  er  bis  zu  dessen 
Tode  blieb.  In  Syrien  war  er  mit  Mcsleme,  dem  Sohne  Äbdolmelik.'s 
zusammengukommen,  der  ihn  zu  Sendungen  verwandte,  von  dem  er 
aber  an  die  Beni  Häschim  abfiel,  so  dass  er  der  Dichter  derselben 
hiess.  Er  lobte  die  Chalifen  des  Hauses  Ahbäs,  und  machte  Satyrcn 
auf  die  des  Hauses  Omeijä,  zuletzt  aber  vermass  er  sich  auch  den 
Chalifen  Manfsür  in  einer  Satyrc  anzugreifen,  der  ihn  verfolgen  Hess; 
er  ward  auf  dem  Wege  nach  Chorasän  cingeholt  und  geschunden. 
Die  im  Agäni  an  der  Spitze  seiner  Lebensbeschreibung  gegebenen 
Verse  sind  ein  von  Ihn  Sureih  in  Musik  gesetztes  Loblied  Ebü  Mos- 
lim's,  des  Werbers  für  das  Haus  Abbäs,  das  ihm  so  undankbar 
gelohnt : 

0 Muslim  sieh'  ln  mir  den  Sohn  von  dem  Chalifen, 

Du  bist  der  Berg  der  Welt,  du  bist  der  Erde  König ! 

Ich  habe  dir  gedankt,  der  Dank  hat  mich  genährt, 

Nicht  Jeder  hat  mir  Huld  so  reich  wie  du  beschert. 


*)  Der  Unwissenheit.  « 

3)  Agani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Ul.  375. 

*)  Mit  dem  - Vornamen  KbüUDschoneid . der  Sohn  Aden  s B.  Said  et  U.  Lakith  ß. 
Hierein  B.  Jasreti  B.  Selim  B.  Modschasir  B.  Harnmäd  B.  Abdol-Öla  B.  K äh  ß. 
S«d  B.  Menat  B.  Temim. 
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Aus  dem  jüsufischen  Buche  erzählt  das  Agäni.  dass  er  den  Bchii 
und  seinen  Stallknecht  zugleich  lobte : 

Wär'  er  nicht  der  Vater  aller  Gnade», 

Könnt1  ich  nimmer  schllessen  meinen  baden. 

Zn  des  Mannes  Wohl  gehört  der  Stall, 

Heil  Dir,  Held ! und  Deinem  Knecht  zninal, 

Der  mich  fett  gemacht  mit  seinem  Mahl. 

Eines  Tages  stieg  er  hei  Snleimän  B.  Ssäfsä  ab,  mit  dem  er  in 
Feindschaft  lebte,  nachdem  er  sich  zuvor  durch  seinen  Sclaven  die 
Sicherheit  der  Gastfreundschaft  erbeten.  Sulcimän  gewährte  dieselbe, 
indem  er  ihm  täglich  Brot  und  Fleisch  sandte;  dafür  lobte  Ebü  Na- 
ch ilet  den  Bäcker  Suleiman's  : 

F.s  wolle  segnen  dir  der  Herr  das  Brot, 

Mir  dem  du  reich  ernähret  meine  Nuth, 

Mit  Fleisch,  als  stand  ein  Kalli  dir  zu  Gebot  ’). 


Ich  danke  dir,  der  Dank  Ist  Strick  zur  Frömmigkeit 
Für  Alles  was  du  mir  gewährt,  sei  Dank  geweiht, 

F.s  weiht  mein  hoher  Ruf  den  Rahm  von  deinem  Lehen, 

So  hat  ein  Wort  das  andere  schon  oft  gegeben  *). 

Ebü  Nachile  sagte  auf  Schebih  B.  Schulet: 

Wenn  zum  Schcbib  das  Glück  znrückgekehrt, 

Zu  seinem  Redner  und  zu  seinem  Herd, 

Vom  Sonnenaufgang  bis  zum  Untergang, 

Bewnnd’re  ich,  dass  ich  so  viel  empfang’  ’). 

1360.  Ebnl-Heisem  Ebn  Haijet  en-Nimri '),  jjfi 

ein  beidlebiger  Dichter,  welcher  die  Chalifen  der  Beni  ümeije  und 
Bcni  Äbbäs  lobte;  ein  Bewohner  Bafsra’s,  feig,  geizig,  lügnerisch; 
eine  Art  arabischen  Münchhausens.  Er  erzählte  z.  B.,  dass  er  ein 
Liebchen  gehabt,  die  so  schnellfussig,  dass,  wenn  er  einen  Pfeil  vom 
Bogen  schoss , sie  demselben  nachlief  und  ling.  Selma  B.  Äjäsch 

*)  Agäni,  sechs  Blätter  von  526  — 530. 

*)  Dschähif  Leben  der  Thiere,  Bl.  180,  Kehrseite. 
a)  Ebenda,  Bl.  310. 

*)  Ebül-H  eisern  B.  er-Ilebii  B.  Seraret  B.  K.rbr  B.  Hajin  B.  K ab  B.  Mälik,  ß.  Äamir 
B.  Gair  B.  Äamir  B.  Ssafsäa  B.  Moäwije  B.  Üek,r  B,  llewäl'in  B.  Manfsur  B.  Ik.riine 
B.  Hafsfm  B.  Gailan  B.  Modhär  B.  N iiar. 
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sagte  zu  Ebü  Haijel  en-Nimri:  weisst  du,  was  die  Menschen  sagen? 
was  denn?  — dass  ich  ein  besserer  Dichter  als  du.  Gott  verderbe 
dich!  sagte  Ebü  Haijet.  Man  sagte  von  Ebü  Haijet,  er  sei  in 
der  Poesie  wie  ein  Mann  mittlerer  Statur,  nicht  zu  gross  und 
nicht  zu  klein.  Äfsmäi  erzählt,  dass  Ebü  Hai jot  an  Manfsür  abgeord- 
net, ihn  in  einer  Kafsidet  gelobt,  und  zugleich  die  Beni  Hasan  ge- 
schimpft habe.  Ebü  Manfsur  belohnte  ihn  besser  als  er  gehofTt.  Er 
brachte  seine  Zeit  mit  seiner  Familie  meistens  im  Freien  (in  der 
Wüste)  zu.  Einst  ging  er  nach  Hire,  um  dort  zu  trinken.  Der  W'ein 
schmeckte  ihm  sehr,  und  er  gab  der  Wirthin  den  Auftrag,  ihm  ein 
Liebchen  zu  verkaufen,  und  ihr  zu  sagen,  dass  er  den  Chalifen  gelobt. 
Eine  Menge  von  Kupplerinen  fanden  sich  bereit,  ihm  ein  Liebchen 
nach  seinem  Wunsche  auszusuchen,  und  er  setzte  sich  bei  demselben 
durch  die  Gaben,  womit  ihn  die  Natur  ausgerüstet,  in  grosse  Gunst. 
Da  die  Wirthin,  so  oft  sie  ihm  eingeschenkt,  einen  Strich  an  die 
Wand  machte,  sagte  er : 

So  oft  da  mir  das  Glas  ‘)  gibst  Id  die  Hand, 

So  machst  da  einen  Strich  auch  an  die  Wand; 

Willst  haben  mit  der  Zahlung  du  Geduld, 

Verschreib’  ich  meine  Augen  dir  als  Schuld. 

Als  ich  mein  Vorderkleid  zerriss,  erhob 
Sich  d'raus  ein  Berg;  Sie  war  erstaunt  darob, 

Sie  sprach:  o wehe!  seht  den  Mann,  er  steht 
Auf  dem  Gestell',  worauf  der  Esel  geht. 

1301.  Seid  Ibnol-Dschun  Ebu  Dolame.  *•*■».* 

Die  Meisten  verstümmeln  seinen  Namen  Seid  in  Sä  d;  von  K,üfa, 
Freigelassener  Ebü  Refchid’s;  er  sah  noch  das  Ende  der  Herrschaft 
der  Beni  Ömeije,  wo  er  aber  noch  keinen  Namen  hatte,  den  er  erst 
unter  den  Herrschern  der  Beni  Abbäs  erhielt,  denen  er  sich  aneignete, 
nämlich  dem  Seffah,  Manfsur  und  Mehdi.  Er  hatte  auch  be- 
sondere Anhänglichkeit  für  Ruh  B.  Hätim  el-Mohellibi;  mit  seinem 
Glauben  sah  cs  übel  aus,  indem  er  ein  lasterhaftes  Leben  führte.  Die 
erste  Kafsidet,  welche  ihm  ein  Honorar  cinbrachtc,  war  die  zum  Lobe 
Ebü  Dschäfcr  Manfsür’s,  worin  des  erschlagenen  Ebü  Moslim  Er- 
wähnunggeschieht: • 

*)  K,u f , Kanne. 
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Dn  machtest  fürchten  mich  den  Tod,  o Ebü  Moslim! 

Denn  über  dich  verhängt  der  Len  der  Heere, 

0 Ebu  Mos  lim  I Gott  entzieht  nicht  seine  Gnade 
Dem  Diener,  bis  er  nicht  sich  selbst  begibt  der  Ehre  '). 

Gr  liess  ihm  dafür  zehntausend  Dirhem  auszahlen,  sagte  ihm 
aber  dann  unter  vier  Augen,  dass,  wenn  er  Ebü  Moslim’s  Parthei  ge- 
nommen hätte,  er  auch  getödtet  worden  wäre.  Manfsür  hatte  befohlen, 
dass  seine  Genossen  nicht  anders  als  in  langen  schwarzen  Kleidern, 
mit  hohen  Mützen,  dem  Schwert  im  Gürtel  und  mit  der  Innschrift  auf 
dem  Rücken:  Gott  wird’s  ihnen  vergelten,  denn  Er  ist 
der  Allwissende,  Allhörende,  erscheinen  sollen.  Ebü  Doläme 
erschien  in  diesem  Aufzuge  vor  Manfsür,  indem  er  sich  darüber  lustig 
und  diesen  lachen  machte.  Er  verzieh  ihm  den  Spass,  warnte 
ihn  aber,  dass  Niemand  Anderer  seine  Witzworte  höre;  er  soll 
gesagt  haben: 

Wir  baten  den  Imam  um  eine  Gnade, 

Da  sagte  er  uns  Mützen  hohe  zn, 

Sie  stehen  auf  den  Scheiteln  nun  gerade, 

Wie  Mütz’  des  Juden,  welchen  drückt  der  Schuh. 

Ebü  Doläme  bat  den  Manfsür  eines  Tages  um  einen  Jagdhund, 
der  ihm  gewährt  ward,  dann  um  ein  Pferd,  darauf  zur  Jagd  zu  reiten, 
dann  um  einen  Sclaven,  es  zu  besorgen,  dann  um  eine  Sclavin,  sein 
Mittagmahl  zu  kochen,  dann  um  ein  Haus,  um  sein  Gesinde  zu  be- 
wohnen, dann  um  hundert  Joch  unbebauter  Gründe  und  um  hundert 
Joch  bebauter.  Manfsür  gewährte  Alles  lachend.  Seinen  Vornamen 
Ebü  Doläme  hatte  der  Dichter  vom  gleichnamigen  Berge  bei  Mel^a, 
auf  welchem  die  Araber  vor  dem  Islam  ihre  Töchter  erwürgten.  Ebü 
Athä  es-sindi  speiste  eines  Tages  bei  Ebü  Doläme,  als  ein  kleines 
Mädchen , welches  in  seinem  Arm  ruhte , ihn  anpisste ; er  sagte  aus 
dem  Stegreife: 

Nicht  besser  ward  durch  dich  mein  Ueberthan, 

Es  pisse  dich  dafür  der  Teufel  an! 

Dich  hat  Maria  Dicht  fürwahr!  geboren, 

Erzogen  wardst  du  nicht  von  dem  Lokman. 

Ebü  Doläme  erzählte  diese  Anecdote  mit  seinem  kleinen  Mäd- 
chen auch  dem  Manfsür,  setzte  dann  aber  die  folgenden  Verse  hinzu  : 


‘)  GoU  ändert  nicht  seine  Haid  gegen  seinen  Diener,  bis  dieser  sich  nicht 
selbst  ändert. 
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Gäh'  es  ober’n  Sternen  Ehrensitze, 

Sässe  wohl  darauf  das  Haas  Ab  bis, 

Und  ihr  stieget  auf  dann  zn  der  Senne, 

Heim  der  Menschen  beste  seid  ihr  bass! 

Euer  Haupt  Manfsur,  und  in  dem  Haupte 
Seid  ihr  Augen,  Ohren  und  die  Nas'. 

Manfsur  liess  darauf  ein  Käppchen , das  ihm  seine  Tochter  ge* 
macht  hatte,  mit  viertausend  Dirhem  füllen.  Nach  dein  Tode  Seffäh's 
erschien  Ebü  Doiäme  vor  Manfsur  mit  einer  Todtenklage,  in  welcher 
er  die  Freigebigkeit  des  Verstorbenen  bis  zum  Himmel  erhob.  Die 
ganze  Versammlung  weinte.  Manfsur,  darüber  zornig,  drohte  ihm, 
die  Zunge  ausschneidcn  zu  lassen,  wenn  er  sie  noch  einmal  wieder- 
holte. Ebü  Doiäme  sagte  zu  seiner  Verteidigung,  dass  er  dem  Ebül- 
Abbäs  sein  ganzes  Glück  danke,  dass  er  ihn  aus  der  Wüste  hervor- 
gezogen, dass  er  ihm  noch  in  seiner  letzten  Krankheit  zehntausend 
Dirhem  und  fünfzig  Kleider  versprochen.  Manfsur  fragte , ob  diess 
Jemand  bezeugen  könne,  und  als  Suleimän  B.  Modschälid  und  Ebül- 
Dschchm,  dass  cs  wahr  sei,  versicherten,  wurde  ihm  dieselbe  Summe 
ausgezahlt.  Ebü  Doiäme  zog  unter  Küh  B.  Hätiin  el-Moliellibi  die 
Schorät  (Ketzer-Rebellen)  zu  bekriegen  aus.  Ebü  Dolämü  sagte, 
dass , wenn  er  Schwert  und  Pferd  hätte , er  seine  Tapferkeit  wider 
den  Feind  zeigen  würde.  Rüh  stieg  vom  Pferde,  und  gab  ihm  dasselbe 
mit  seinen  Waffen.  Ebü  Doiäme  aber  machte  statt  zu  kämpfen  — Verse. 
Ebü  Doläine  zog  auch  mit  dem  Heere  Merwän's  wider  Sinän,  den 
Empörer,  aus,  ohne  aber  Proben  von  Muth  und  Tapferkeit  zu  geben; 
er  konnte,  wie  Horaz:  non  bene  relicta  parmula  singen. 
Müsa  B.  Däüd  el-Häschim  schlug  ihm  vor,  mit  ihm  die  W'allfahrt 
zu  verrichten.  Ehü  Doiäme  nahm  den  Antrag  und  zehntausend  Dirhem 
zur  Bestreitung  der  Unkosten  an , statt  aber  die  Wallfahrt  zu  ver-, 
richten,  entfloh  er  nach  der  Gegend  zwischen  Bafsra  und  K.üfa  (Sewäd), 
wo  er  das  Reisegeld  vertrank  und  verzehrte.  Müsa,  uui  die  Wallfahrt 
nicht  zu  versäumen,  verrichtete  sie  allein;  als  er  über  Kadcsia  zu- 
rückkam,  traf  er  dort  den  Ebü  Doiäme  trunken  zwischen  zwei  Dör- 
fern; er  liess  ihn  binden  und  gebunden  vor  sein  Kamel  hinwerfen ; 
als  Müsa  schon  eine  Strecke  entfernt , eilte  ihm  Ebü  Doiäme  nach, 
und  sagte : 

Ihr  Menschen  saget  all'  mit  mir  io  einem  Ton, 

Sei  gnädig  Hott  dem  Moses,  welcher  David's  Sehn ; 
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F.s  scheinen  seine  Wangen  StolT  ans  Gold  na  sein, 

Wenn  et  erscheint  In's  schwarze  Kleid  gehflllet  ein. 

Ich  flüchte  mich  zu  David  und  zu  seiner  Macht, 

Die  durch  die  deine,  David’s  Sohn,  wird  klein  gemacht. 

Ich  liiirte,  dass  der  Weg  der  Wallfahrt  durstig  sei, 

Und  dass  zum  Trünke  man  nur  Wasser  sparsam  seih’ ! 

Gott  weiss,  dass  ich  dafür  begehre  keinen  Lohn, 

Und  dass  ich  mich  nicht  lob'  oh  der  Religion. 

Ebü  Dschafer  (Manfsür)  liebte  mit  Ebü  Dolame  Possen  zu 
reissen,  und  dessgleiehen  sein  Vorfahr  es-Seffäh;  so  oft  dieselben 
aber  nach  ihm  sandten , war  er  nirgends  als  in  Schenken  zu  linden. 
Rebii  stellte  einen  auf,  der  ihn  beobachten  solle : ob  er  denn  das 
fünfmalige  Gebet  in  der  Moschee  verrichte.  Als  ihm  diese  Aufsicht 
unerträglich  zu  werden  anfing,  sagte  er : 

Siehst  Du,  wie  der  Clialif  von  mir  nicht  lasst, 

Sowohl  in  der  Moschee,  als  im  Palast, 

Wie  er  mich  aus  dem  frohen  Kreise  relsst, 

Worin  Gesang  und  Wein  erquickt  den  Geist; 

So  früh,  als  Nachmittag  werd'  ich  bewacht, 

0 weh!  ob  ich's  beim  Beten  recht  gemacht; 

Verricht'  Ich's  anderswo  als  in  Moschee'n, 

So  ist  verdienstlos  ganz  mein  doppelt'  Fleh'n; 

Dann  legt  er  anderes  Geschäft  mir  auf, 

Das  lastet  schwer  auf  meinem  Tageslanf. 

Moscheen  gibt  es  eine  schwere  Last, 

Und  meine  Brust  hat  von  Besuch  nie  Rast. 

Bei  Gott!  Nichts  Gutes  kommt  dabei  heraus, 

Nicht  Wohlthat  und  Gerechtigkeit  im  Haus; 

F.s  wolle  Gott  der  Herr  verzeihen  dir, 

Der  alle  Sünden  aufgebürdet  mir1)! 

Der  Chalife,  dem  man  die  Verse  hinterbrachlc,  sagte:  er  sagt 
Recht,  das  Gehet  wird  mir  Nichts  schaden , und  ihm  Nichts  nützen, 
er  soll  hinführo  thun,  was  er  will;  wir  verzeihen  ihm,  nur  soll  er 
sich  nicht  vermessen,  iin  Monate  Ramadhän  das  Gebet  mit  uns  ver- 
richten zu  wollen.  Der  Chalife  Mehdi  stellte  einen  Wächter  auf,  der 
ira  Monate  Ramadhän  ihm  in  die  Moscheen  nachgehen  musste,  um  zu 
sehen,  ob  er  die  vorgeschriebenen  Gebete  verrichte.  Ebü  Dolame, 


')  Wörtlich:  das  soll  ihm  nicht  schaden,  der  Herr  wolle  ihm  (dem  Heini)  verzei- 
hen, indem  aller  Welten  Sünden  auf  meinem  Hucken. 
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dem  diess  sehr  lästig,  beklagte  sieh  darüber  bei  Chairefan  (der  Mutter 
Mchdi’s),  bei  Ebü  Öbcfdällah  und  anderen  Umgebungen  Mehdi's,  und 
sagte  dann  auf  die  Faste  eben  so  freie  Verse,  als  auf  das  Gebet.  Eines 
Tages  kam  er  zu  Manfsür,  und  sagte: 

Ich  satr  im  Traume  dich  mit  meiner  Haut  bekleidet, 

Du  aber  zogest  mir  das  Kleid  des  Glaubens  an, 

Eia  veilchenblaues  Kleid,  das  schön  den  Menschen  kleidet, 

Mit  üppigem  Wehrgebäng  und  manchem  Schmuck  daran; 

Was  mir  der  Traum  verhless,  nun  In  der  Thal  beschere, 

Ich  sah  es  in  dem  Traum,  als  ob's  vor  Augen  wäre. 

Der  Clialife  gab  ihm  Kleid  und  Wehrgebäng,  verbot  ihm  aber 
ein  andermal  dergleichen  zu  träumen,  damit  seine  Träume  nicht  Lügen 
gestraft  würden. 

Eines  Tages  fand  ihn  der  Polizeivogt  in  einer  Schenke  halb 
trunken,  und  fragte  ihn:  wer  bist  du,  und  welche  ist  deine  Religion? 
Ebü  Doläme  sagte: 

Ich  glaube,  was  glauben  die  Beni  ÄbbAs, 

Und  was  ist  besiegelt  mit  Thon  auf  Papier; 

Wenu  ich  getrunken  ein  fröhliches  Glas, 

Und  wenn  es  im  Kopfe  rumoret  bei  mir, 
ho  sei  die  geringste  der  Sorgen  dir  das. 

Die  Wache  ergriff  ihn,  und  zerriss  ihm,  da  er  Widerstand  leisten 
wollte,  das  Kleid.  Der  Chalife  Manfsür  befahl,  ihn  in  den  Hühnerstall 
zu  sperren ; als  er  seinen  Rausch  ausgeschlafen  und  das  Krähen  der 
Hähne  und  Gackern  der  Hühner  hörte,  und  auf  die  Frage,  wie  er  hie- 
her  und  zum  zerrissenen  Kleide  käme,  den  Stand  der  Sache 
vernahm,  begehrte  er  Feder  und  Tinte,  und  schrieb  an  den 
Chalifen  in  Versen  sein  Abentheuer,  worin  der  Vers:  Ich  ward  ge- 
kocht bei  Gottes  Feuer;  der  Chalife  lachte,  und  Hess  ihn  frei. 
Rebii  sagte:  hast  du,  o Fürst  der  Gläubigen ! den  freigeisterischen 
Versbemerkt:  ich  ward  gekocht  hei  Gottes  Feuer,  worunter 
die  Sonne  im  Gegensätze  des  Höllenfeuers  gemeint  ist ; o nein ! sagte 
Ebü  Doläme,  ich  meine  wirklich  das  Feuer,  wovon  es  im  Koran  heisst, 
dass  es  über  den  Herzen  der  Ungläubigen,  d.  i.  über  deinem,  brennen 
wird.  Zu  K,üfa  ging  er  bei  einem  Dattelverkäufer  vorbei  und  sagte: 
Sehr  sonderbar  fürwahr!  ich  träumte  gestern  eben, 

Dass  du  mir  einen  Korb  von  Datteln  voll  gegeben, 

Mein  ganzes  Hans  stand  auf,  Familie  und  Knaben, 

Und  drängten  sich  zum  Tber,  davon  Etwas  zu  haben. 
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Der  Mann  gab  ihm  zwei  Körbe  und  sagte  ihm : in  einer  andern 
Nacht  als  der  verflossenen,  dürfte  ein  solcher  Traum  nicht  wieder  in 
Erfüllung  gehen. 

AlsMehdi  von  seinem  Zuge  von  Rci  zurückkam,  trat  Ebü  Dolame 
vor  ihn  bin,  und  sagte : 

Wenn  du  glücklich  wieder  kämest,  Hab'  ich  eine  Kuh  gelobt, 

Dass  du  übel  es  nicht  nähmest,  Hatr  Ich  deine  Haid  erprobt; 

Du  wirst  beten  zum  Propheten,  Füllend  meinen  Schoos  mit  Gold. 

Mehdi  sagte:  ich  bete  zum  Propheten,  aber  was  das  Gold  be- 
trifft , weiss  ich  nichts  davon.  Du  bist  zu  grossmüthig , sagte  Ebü 
Dolame,  als  dass  du  eines  vom  anderen  trennen  sollest.  Mehdi  lachte, 
und  befahl,  ihm  den  Schoos  mit  Dirhemen  zu  füllen. 

Ebü  Dolame  erschien  weinend  vor  Mehdi;  was  ist  dir?  fragte 
der  Chalife.  Ebü  Dolame  sagte,  meine  Mutter  ist  gestorben. 

Wir  leiden  wie  ein  Paar  von  katha's  In  der  Wüste, 

Gemächlich,  Nichts  gehrach  au  stillen  unsere  Lüste, 

Vereinzelt  haben  mich  die  Wendungen  der  Zeit, 

Nichts  Ist  bewildernder  als  meine  Einsamkeit. 

Der  Chalife  liess  ihm  Kleider , Spccereien  und  Geld  geben.  Zu 
gleicher  Zeit  batte  sich  die  Mutter  Ebü  Doläme’s  zu  Chairefän,  der 
Mutter  Mehdi 's,  begeben,  weinend  über  den  Tod  ihres  Sohnes  geklagt» 
und  gleiche  Geschenke  erhalten.  Der  Chalife  und  seine  Mutter 
lachten,  als  sich  die  Sache  aufgeklärt,  über  den  ihnen  gespielten 
Streich. 

(Diese  Anccdote  ist  entweder  der  bekannten  der  Tausend  und 
Einen  Nacht  nachgebildet,  oder  hat  dieselbe  veranlasst.) 

Ebü  Dolame  trat  eines  Tages  vor  Manfsür  hin  und  sagte: 

Beim  Herren  der  Pferde,  die  morgentlich  renneu, 

So  dass  unterm  Hufe  die  Kiesel  entbrennen, 

Ich  schwär'  es,  ich  werde  verzehret  von  Schmerzen, 

Ule  blutige  Stunden  entrclssen  dem  Herzen; 

Ich  soll  In  den  Nächten,  die  geh  n vor  dem  Feste '), 

Tracllren  mit  Opfern  versammelte  Gäste. 

Wie  viel  pflegst  du  denn  zu  opfern,  sagte  Ebü  Dschafer  (el- 
Abbas);  vier  und  zwanzig  Schafe , sagte  Ebü  Dolame.  Zum  Feste 
war  Jedem  aus  der  Familie  Haschim  ein  Beitrag  von  vier  und  zwan- 

*)  Dem  Opferfesle. 
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zig  Dukaten  aufgelegt ; als  Ebü  Doläme  kam,  sagte  der  Chalife:  dein 
Vater  ist  gestorben.  Ja,  Fürst  der  Gläubigen!  — Sühne  seinen 
Tod  mit  zwei  Dukaten.  — Gott  erhalteden  Emir,  sagte  Ebü  Doläme, 
das  kann  nicht  sein,  er  hat  mir  zwei  Kinder  hinterlassen,  und  ver- 
boten, ihn  zu  sühnen.  Im  Weggehen  sagte  er:  • 

Wenn  du  für  deinen  Bruder  hülfest  was, 

So  wasch'  die  Hände  dir  vom  Haus  Abbäs, 

Wasch’  sie  dir  wohl  ndt  l.aug'  und  Sassafras '), 

Von  dem,  was  du  gehofft  vom  Hans  Älitias. 

Manfsür,  als  er  es  hörte,  lachte,  zürnte  sich  aber  zugleich  über 
die  Schmutzigkeit  des  Abbäs.  und  legte  ihm  vier  und  zwanzig  andere 
Dukaten  zu  zahlen  auf.  Ebü  Doläme  sagte  dem  Boten , der  ihm  die 
vier  und  zwanzig  brachte,  er  habe  geschworen,  nicht  weniger  als 
fünfzig  zu  nehmen , die  ihm  dann  auch  ausgezahlt  wurden. 

Mehdi  hatte  auf  der  Jagd  eine  Gaselle,  Suleimän  einen  Hund 
geschossen;  da  sagte  Ebü  Doläme: 

Mehdi  auf  der  Stelle,  Tüdtet  die  (iaselle, 

Suleimän  zur  Stunde,  Jaget  nach  dem  Hunde, 

Beiden  sei  bereitet,  Was  sie  sich  erbeutet. 

Beiden  wehlhekommen,  Was  sie  sich  genommen. 

Mehdi  lachte,  dass  er  auf  den  Rücken  fiel,  belohnte  den  Ebü 
Doläme , und  dem  Suleimän  hlirh  der  Spitzname  des  Hunde- 
jägers. 

Ebü  Doläme  kam  zutn  ishäk  el-Efrak , der  krank  eben  Arzenei 
nahm.  Ebü  Doläme  sagte  zum  Arzte:  o Sohn  der  Ungläubigen!  soll 
ich  dir  deine  Arzeneien  beschreiben?  du  willst  den  Patienten  mit  den- 
selben nur  tödten;  sich  dann  zum  Ishäk  wendend,  fragte  er  ihn,  ob  er 
Etwas  hören  wolle;  bring's  nur,  sagte  Ishäk,  und  Ebü  Doläme  reci- 
tirto  diese  Verse  : • 

Lass’  den  Arzt,  und  höre  meine  Worte,  Denn  ich  ratiie  am  gehffr’gen  Orte, 

Viel  erfahren  hab'  Ich  in  der  Welt,  Krankheit  und  Gesundheit  aufrecht  hält : 
Jedeo  Morgen  iss  von  gutem  Braten,  Während  Geiz'ge  Eidechse  braten, 

Bist  dn  durstig,  trinke  dreimal  Wein,  Der  wie  Apfel  duftet,  klar  und  rein, 
Misch'  mit  Wasser  dann  der  Hefen  Beste,  Von  den  Gläsern  nimm  das  allergrösste; 
So  wirst  du  gestärkt,  bist  nicht  mehr  matt,  Schläfst  die  Nächte,  dieses  ist  probat. 

'JEaohnän,  Saponaria. 
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Ishäk  und  seine  Besucher  lachten,  und  er  liess  ihm  fünfhundert 
Dirhcm  auszahlen.  Der  Arzt,  ein  Christ,  sagte : 0 Hecke!  (Reckei 
statt  Redschul):  Gott  erhalte  dich! 

Elm  Dolätne  kam  einst  zu  Mehdi , bei  welchen)  sich  auch  sein 
Sclave  Sei  einet  befand,  der,  wiewohl  schon  ein  Greis,  doch  immer 
VVafsif  genannt  ward,  ein  Name,  womit  sonst  nur  junge  Sclaven- 
Günsllinge  benennet  worden.  Ich  habe  dir , sagte  Elm  Doläme,  ein 
unvergleichliches  Füllen  gebracht:  Lass’  sehen,  sagte  der  Chalife, 
und  er  führte  einen  alten  Gaul  vor.  Wie  unterstehst  du  dich , sagte 
Mehdi,  diese  Schindmähre  ein  Füllen  zu  heissen?  — Wenn,  sagte 
Ebü  Doläme,  Selcmct,  der  schon  achtzig  Jahre  alt  ist,  noch  ein 
Wafsif,  so  ist  dieses  Pferd  auch  noch  ein  Füllen. 

Mehdi  befahl  eines  Tages  einem  Manne  aus  dem  Hauso  Merwän, 
der  zu  ihm  eintrat,  einem  Barbaren  (Aledsch)  den  Kopf  abzuschlageu. 
Der  Merwänc  fehlte  den  Streich;  wäre  diess,  sagte  er,  eines  von 
unseren  Schwertern  gewesen,  so  wäre  der  Kopf  wohl  gefallen. 
Mehdi,  der  diess  Wort  überhörte , gerieth  in  Zorn  , und  Ja  kt  hin 
schlug  dem  Barbar  sogleich  den  Kopf  auf  einen  Hieb  ab.  Er  sagte: 
o Fürst  der  Gläubigen!  diese  Schwerter  sind  Schwerter  des  Gehor- 
sams, die  ihren  Dienst  nur  in  den  Händen  der  Treuen,  und  nicht  in 
denen  von  Rebellen  thun,  und  Ebü  Doläme  sagte  hierauf : 

Dein  Schwert,  Imam,  es  schneidet  wie  das  Gilt, 
lind  in  des  Treuen  Hand  es  sicher  trifft; 

Und  wenn  hei'm  ersten  Streich  der  hupf  nicht  rollt, 

Se  ist’s,  weil  dem  Iniäm  der  Schläger  grollt  *). 

Aus  dem  Commentare  der  Verse  des  Tclchifs  a). 

Wie  schön  ist’s,  wenn  der  Glauben  und  ilie  Welt, 

Auf  einen  elnz’gen  hopf  zusammenfällt! 

Wie  hässlich!  wcDn  Unglauben,  Bankerot 
Auf  eincu  Kopf  sich  zu  vereinen  droht. 

Als  der  Chalife  Mehdi  von  Rei  nach  Bagdad  kam,  und  ihn  alle 
Dichter  bewillkominten,  bcwillkommte  ihn  auch  Ebü  Doläme  mit  den 
folgenden  Versen : 

Ich  halt’  es  mir  gelobt,  als  ihr  nacli  Irak,  kamt 
Mit  hoher  Würde,  die  aus  eurem  Hause  stammt; 


*)  Äffin!. 

’)  8.  172. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  111.  Bd.  00 
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Ich  würde  den  Propheten  segnen  biss, 

Ihr  mit  lllrhemen  Hillen  meinen  Schoos  *). 


Was  bringt  dich  heute  so  früh  zu  mir?  fragte  der  Chalife.  Mir 
ward  eine  Tochter  geboren,  Fürst  der  Rechtgläubigen ! Hast  du  auf 
ihre  Geburt  keine  Verse  gemacht?  Ja,  die  folgenden: 

Dich  hat  Maria  a)  nicht  geboren,  lind  Lukinan  war  Gevatter  nicht, 

Des  Bösen  Müller  hast  erkoren,  Für  dich  7.um  Vater  armen  Wicht. 


Der  Chalife  lachte  und  befahl  die  Rapierdüte,  die  er  mitgebracht, 
mit  viertausend  Dirhcin  zu  füllen.  Ebenda  sieben  Distichen , die  er 
dem  Chalifen  Mehdi  schrieb , und  vier  andere  an  Isa  B.  Müsä,  den 
Statthalter  K.üfa's,  als  Bittschrift  gerichtete  '). 

Elm  Dolame  schrieb  an  Isa  B.  Müsa,  den  Statthalter  K.üfa’s,  eine 


Bittschrift,  in  welcher  die  folgenden  Verse : 


Kommst  du,  u Brief!  zu  dem  Emir, 

Sag',  dass  ein  Gläubiger  mich  quält, 

F.r  zwinget  mich,  zu  Haus  zu  bleiben, 
Ich  schuld’  Ihm  hundert  (Tinf  und  siebzig 5), 
Ich  suche  Nutzen  nicht  vom  beide, 


Bring’  meine  schönsten  Grüsse  Ihm, 
Ein  Araber,  der  hässlich,  schlimm; 

Wie  die  Genossen  von  Hakim'). 

Hie  fordert  er  mit  Ungestüm; 

F.s  schützt  nur  gen1  die  Ben’  Teiuim  •). 


Ebü  Dolame  trat  eines  Tages  beim  Chalifen  Mehdi  ein,  bei  dem 
sich  sein  VVefir  Mohammed  B.  el-Dscheh.ra  befand.  Der  Chalife,  der 
sich  langweilte,  sagte  zu  Ebü  Dolame,  der  es  gerathen  fand , sich 
selbst  als  den  Chalifen  oder  den  Wclir  durchzugeissein: 


Was  soll  Ich  sagen  von  Ebü  lloläme, 

Als  dass  ihn  Gott  als  Schuldigen  verdamme! 

Nimmt  er  den  hopfhund  ab,  als  AfT  er  stellt, 

Als  Schwein,  wenn  er  ableget  das  Imäme  ’). 

Und  nimmt  er’s  wieder,  Ist  er  dann  ein  Stiereswamme, 
Ihm  stopfe  man  das  Maul,  damit  er  nicht  griesgraine  8). 


*)  Mostathref  S.  077  und  ebenda  S.  081  die  Anecdnle  von  dem  Geschenke  des  Jagd- 
hundes, des  Pferde«,  dtr  Sclavin. 

2)  Die  Mutter  Jesus. 

3)  ikd  im  Abschnitte  von  der  guten  Art  Geschenke  zu  begehren.  H.  d.  H.  B.  I.  Bl.  4il, 
Kehrseite  , dann  eine  an  el-Abbäs  B.  Manfsür  gerichtete  Bittschrift  in  ftinf  und 
zwanzig  Distichen  um  den  Preis  einer  Sclavin,  Bl.  50. 

*)  So  heissen  im  Koran  die  Bewohner  einer  Felsengrotte  von  Petra. 

5)  Ich  schulde  ihm  hundert,  die  Hälfte  von  hundert  und  wieder  die  llällle,  das 
ist  175. 

•)  ikd,  H.  d.  II.  U.  II.  Bl.  277,  Kehrseite. 

7)  Der  arabische  Name  des  Kopfbundes. 

*)  Im  ikd,  U.  d.  U.  B.  II.,  Bl.  277.  Kehrseite. 
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Als  Jcfid  B.  Mefid  von  Rei  kam,  fiel  ihm  Ebü  Doläme  in  die 
Zügel  des  Pferdes,  und  sagte: 

Gelobet  habe  Ich  ein  restlich'  Mahl, 

Wann  ich  gesund  dich  sehe  abermal, 

Damit  ich  kiinne  den  Propheten  segnen, 

Belieb’  es  dir,  mir  Gold  in  meinen  Schoess  zu  regnen. 

Jcfid  sagte:  den  Propheten  hat  schon  Gott  gesegnet,  und  er 
bedarf  deiner  Segnung  nicht.  Wag  das  Gold  betrifft,  so  bleibt  es  auf 
meine  Rückkehr,  so  Gott  will!  Ebü  Doläme  sagte:  es  ist  kein  anderer 
Unterschied  »wischen  dir  und  dem  Propheten,  als  den  Gott  im  Para- 
diese zwischen  seinem  und  deinem  Platze  machen,  und  dich  wie  ihn 
mit  seinen  Genossen  zufrieden  stellen  wird.  Für  diese  Schmeichelei 
liess  ihm  Jefid  den  Schoos  mit  Gold  füllen , mehr  als  er  tragen 
konnte  ’). 

Etui  Bescliir  gab  mir  zu  trinken  Wein,  Wie  ich  vor  dem  noch  nie  gekostet  habei 
Gekechet  ward  er  und  gekläret  rein,  Dadurch,  dass  ihn  credenzt  der  Knabe  *). 

Er  war  berühmt  durch  seine  Anecdnten,  seine  philologischen 
Kenntnisse  und  seine  Verse.  Ibnol-Dschewfi  sagt  in  seinem  Werke  über 
die  V orzüge  der  Neger,  dass  Ebü  Doläme  (der  einNegcr),  als  der 
Chalife  Manfsür  am  Grabe  seiner  Base  Rcmädct,  der  Tochter  jsa’s 
(seines  Oheims) , trauernd  sass,  Doläme  sich  neben  ihn  setzte ; der 
Chalife  fragte  ihn,  was  dicss  zu  bedeuten  habe?  Trauer,  sagte  er, 
um  die  Gemahlin  und  Base  des  Fürsten  der  Rechtgläubigen.  Manfsür 
lachte  unmässig,  und  sagte  dann:  wehe  dir,  du  hast  uns  in’s  Gerede 
der  Leute  gebracht  I Ibn  Schebbet  erzählt  in  seinem  Buche  der 
Kunden  Bafsra's,  dass  Ebü  Doläme  an  Said  B.  Däledsch,  der 
damals  Aufseher  der  neuen  Auflagen  zu  Bafsra,  Verse  geschrieben, 
eine  Summe  Geldes  begehrte , die  er  ihm  sogleich  sandte  3). 

Ibn  Kotcibc  erzählt  von  Ebü  Doläme  die  folgenden  Anccdotcn: 
Ich  befand  mich  im  Heere  Merwän's,  des  Sohnes  Mohammcd's,  als  er 
wider  Sinän  auszog.  Als  die  beiden  Heere  aufeinander  trafen,  trat  aus 
dem  feindlichen  ein  Mann  vor,  der  zum  Zweikampfe  aufrief;  mit  jedem, 
der  ihm  entgegenlrat,  war  er  schnell  fertig;  da  setzte  Merwän  einen 
Preis  von  fünfhundert  Goldstücken  aus  für  den,  der  ihn  besiegen 

<)  Im  ikd  H.  d.  H.  B.  II,  Bl.  *77,  Kehrseite. 

s)  Hihan'a  Handschrift  der  Lcydner  Bibliothek,  8.  öl. 

*)  Ibn  Challik.in  M.  0.  Slane.  a.  T.  S.  535. 
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würde;  alle,  welche  die  fünfhundert  Dinare  verdienen  wollten,  blieben 
auf  dem  Platze.  Mcrwän  steigerte  seinen  Preis  bis  auf  fünftausend ; 
ich  spornte , sagte  Ebü  Doläme , mein  Pferd , um  den  Preis  zu  ge- 
winnen. Mein  Gegner,  welcher  wusste,  dass  mich  nur  Geldgier  in 
den  Kampf  trieb , sagte : 

0 du,  den  Geldgier  mir  entgegenstellt. 

Wer  flieht  den  Tod,  dem  Tode  auch  verfällt. 

Und  kehret  nicht  zurück  in’s  Haus,  in's  Zelt. 

Als  ich  diess  hörte,  entfloh  ich.  Merwan  fragte:  wer  hat  uns 
diesen  Schimpf  angethan?  Ich  verlor  mich  aber  unter  dem  Haufen. 
Elui  Doläme  befand  sich  im  Geleite  Ebü  Moslim’s,  als  dieser  als 
Werber  für  die  Beni  Abbas  wider  die  Beni  Omcije  auszog.  Einer  der 
Feindchatte  zum  Zweikampfe  aufgefordert;  Ebü  Moslim  trug  dem  Ebü 
Dolame  auf,  denselben  auzunchmen ; dieser  sagte: 

0 schmäh'  mich  nicht,  wenn  ich  dem  Kampf  entfliehe, 

Ich  fürchte,  dass  er  mir  den  Kopf  abschlägt, 

Und  könnt'  ich  gleichen  auf  dem  Marktag  kaufen, 

Viel  lieber  ich  dem  Kampfe  mich  entziehe. 

Weiter  erzählte  Ebü  Doläme:  Man  führte  mich  trunken  vor 
Manfsür,  der  ntir  ankündete,  dass  er  mich  mit  dem  Heere  senden 
werde;  er  sandte  mich  mit  Rüh,  dem  Sohne  Hätiin's  el-Mohcl- 
lib’s,  wider  die  Ketzer  (Schorät).  Als  wir  des  Feindes  ansichtig, 
sagte  ich  zu  Rüh : wenn  ich  dein  Pferd  und  deine  Waffen  hätte,  würd’ 
ich  den  Feind  heute  wohl  besiegen.  Rüh  stieg  vom  Pferde  und  zog 
seine  WafTcn  aus,  als  ich  diese  hatte,  sagte  ich: 

Ich  bat  dich  nm  Erlauhniss  zu  der  Schlacht, 

Zu  Sloss  und  Hieb  und  schwerer  Schläge  Tracht, 

Doch  ich  gesteh',  nie  w'ar  ich  Schwertern  nah’, 

Und  ich  entfloh,  so  oll  ich  selbe  sah. 

Was  sagst  du  denn  von  Todeu,  die  ereilen 
Mit  scharfen  klingen  und  mit  scharfen  Pfeilen. 

Sorg’  dich  dessen  nicht,  sagte  Rüh,  und  mach’  dich  schlagfertig ; 
bei  Gott!  sagte  ich,  cs  wird  mein  letzter  Tag  sein,  ich  bin  aber 
aus  Hunger  zu  schwach , um  kämpfen  zu  können ; er  liess  mir  zwei 
Brote  und  ein  Huhn  geben;  als  ich  diese  empfangen,  ging  ich  dem 
Feinde  entgegen;  ich  habe,  sagte  ich  ihm,  guten  Mundvorralh,  den 
wir,  wenn  du  willst,  miteinander  verzehren  wollen , denn  ich  habe 
keine  Lust,  mich  zu  schlagen;  wir  assen  also  auf  unseren  Pferden, 
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während  die  Zuschauer  auf  beiden  Seiten  lachten  ; zurückgekchrt, 
sagte  ich  zu  Ruh  : ich  habe  das  meine  gethan,  sieh  nun,  dass  du  einen 
anderen  lindest,  der  das  seine  thue;  als  mir  llüh  einen  andern  Zwei- 
kampf anzunchinen  befahl,  sagte  ich: 

Ich  flüchte  mich  zu  Kuh,  der  mir  beliehlt 
Ben  Kampf,  der  Böses  führet  in  dem  Schild, 

Ich  weiss,  dass,  wenn  ich  mich  dem  Kampf  verschreibe, 

Berselbe  trennt  die  Seele  veil  dem  Leibe. 

M o h,  c 1 1 1 b hat  vererbt  euch  Todeslust, 

Doch  solche  Erbschaft  ist  mir  nicht  bewusst. 

Ich  stritte,  wenn  ich  mehre  Seelen  hätte, 

Mit  Einer  alter  leg’  Ich  mich  in's  Bette.' 

Der  Emir  lachte  und  erliess  ihm  den  Zweikampf '). 

1362.  El-Morar  *),  W 

nicht  zu  vermengen  mit  el-Morär  el-Adcwi  (Nr.  693).  Er  war 
ein  Knirps.  Er  lebte  unter  den  beiden  Dynastien  der  ßeni 
Omeijc  und  ßeni  Äbbäs;  nach  Einigen  soll  er  aber  den  Anfang  der 
Herrschaft  der  letzten  nicht  erlebt  haben.  Er  und  sein  ßruder  Bedr 
waren  ein  paar  tüchtige  Räuber  in  der  Wüste.  Sie  waren  zu  den 
Hürden  Aäfsiin  B.  Meswäk’s  von  den  ßeni  Abs  gekommen,  wo  sich 
Morär  in  ein  Gespräch  mit  den  Weibern  einliess;  die  Männer,  denen  diess 
aufliel,  stellten  ihn  zur  Rede  und  nahmen  ihm  sein  Kamel.  Da  begab 
er  sich  zu  den  ßeni  Kokas,  einem  Zweige  der  ßeni  Äbs,  wo  er 
einen  Mann  erschlug.  Nun  war  die  Blutrache  auf.  Die  ßeni  Äbs  zogen 
in  zwei  Schaarcn,  die  eine  nach  dem  Thale  Wädiol-korä,  die  andere 
nach  dem  Thale  Wädi  Tcimä,  um  ihrer  geraubten  Kamele  habhaft  zu 
werden.  Sie  bemächtigten  sich  derselben,  und  nahmen  den  Morär  und 
seinen  Bruder  Bedr  gefangen.  Dieser  starb  im  Gefängnisse,  und  Morär 
beklagte  ihn: 

0 Volk!  ilu  harrest  aus  geduldig  in  der  Pflicht, 

Bas  Loos,  es  waltet  über  dir,  du  weisst  es  nicht, 

Wie  viel  vergisst  der  Mensch,  indem  er  And'rcs  denkt, 

Und  vieles  nicht,  wenn  d'rnuf  ihn  die  Erwähnung  lenkt. 


*)  Dozy  lliatoria  A b ba  di  <1  aru  nt,  pag.  305  et  306. 

3)  Morär  Ihnes-Said  11.  llabib  ß.  Clinlid  D.  Nadhlu  II.  cl>Eflchim  B.  Hndschwan  B. 
Fakiis  D.  Sarif  B.  Ämrü  U.  Möid  B.  cl-IIaros  B.  Sil  ehe  ß.  Baud  B.  Eacd  B.  Choneime 
B.  Modrikc  B.  el-Ja*  B.  Modhär  B.  Nifär. 
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Nachdem  ich  ihn  verlor,  gedenke  ich  des  Bedr, 

0 weh ! wie  flammend  stellt  vor  meiner  Seele  Bedr ; 

So  oft  in  mir  Gedank'  aufsleigt  an  ihn, 

Entströmet  Thrän'  dem  Aug’,  ich  sink'  als  Opfer  hin; 

Ich  weine  Thronen  nicht,  Ich  weine  Hcrzensblnt, 

Wenn  seiner  ich  erwähn,  der  allen  Menschen  gut '). 

IE).  Ibnol-Bewwäb, 

Abdallah  Ihn  Mohammed  B.  Itab  B.  isliäk  aus  ßochara;  seine 
Familie  kam  zu  Hadschädsch  nach  VVasith , wo  sie  sich  unter  der 
Regierung  der  Bcni  Omcije  ansiedelten.  Unter  der  Herrschaft  der 
Beni  Äbbäs  hielten  sie  sich  an  Ile  bi  i (den  Kämmerer  Mamün’s). 
Abdallah  diente  dem  Fadhl  B.  Rebii , wie  sein  Vater  dessen  Vater 
Rebii  gedient  hatte.  Zu  K.erch  war  ein  Kupferschmied  Namens  Ebü 
Omeir,  welcher  mehrere  Sclavincn,  Sängerinen  hielt;  in  eine  der- 
selben Namens  I badet,  d.  i.  Frömmigkeit,  war  Ibnol-Bewwäb  ver- 
liebt; seine  Besuche  waren  ihrethalb  so  häutig,  dass  sie  zuletzt  dem 
Ebü  ümeir  lästig  fielen.  In  einer  Gesellschaft , wo  man  ihm  darüber 
Vorwürfe  machte,  sagte  er  vom  Weine  warm : 

Will  Eh ü Otneir  beklagen  sich  ein  wenig, 

Ergreife  ich  sogleich  den  Weg  der  Frömmigkeit, 

Der  wahren  Frömmigkeit  bin  ich  Ja  unterthänig, 

Sobald  in  meinem  Aug'  die  schöne  Frömmigkeit. 

EbüOmeir  sagte:  Behalte,  Bruder,  die  wahre  Frömmigkeitso  viel 
du  willst  im  Auge,  nur  lass  mich  mit  der  schönen  in  Ruhe.  Eines 
seiner  berühmtesten  Gedichte  ist  die  Kafsidet,  die  er,  als  er  in  Mü- 
müns  Ungnade  gefallen,  gedichtet , um  sich  wieder  die  Gunst  des  Cha- 
lifcn  zu  erwerben. 

Nach  einer  Ueberlieferung  aus  dem  Munde  Harnmäd  B.  Ishäk's 
war  Ibnol-Bewwäb,  d.  i.  der  Sohn  des  Thürhüthers,  ein  grosser 
starker  Mann  mit  ungeheuren  dicken  Schenkeln,  die  wie  zwei  Wein- 
fässer. Ertrug  an  denselben  ein  schwarzes  Amulet,  um  sie  vor 
Schwäche  zu  bewahren.  Als  der  Chalife  Männin  ihn  ein  Jahr  lang 
ausser  Dienst  gesetzt  hatte , begab  er  sich  zu  Ebü  Dolef,  und  lobte 
denselben  in  einer  Kafsidet,  wofür  ihm  dieser  dreissig  tausend  Dirhcm 
gab,  mit  diesem  kehrte  er  nach  Bagdad  zurück. 

*)  Ägani.  in  d*r  Handschrift  der  üolhacr  Bibliothek,  Bl.  563. 
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Dich  bat  itn  Aug'  die  Herzensjägerin  Kebab, 

Sie  koiumt  zu  dir  allein,  du  weisest  selbe  ab, 

Sie  drehet  fest  zusamt»’  die  Fäden  der  Verträge, 

Wenn  Ihre  Hebenden  belagern  Thar  und  Wege. 

Nichts  kommt  heraus  mit  Lieb'  und  Ihren  Bettelei’n, 

IHe  Lieb'  ist  anders  nichts  als  Unglück  nur  und  Fein; 

Ich  clg'ne  mich  vielmehr  dem  Lab  des  Herren  an, 
dess  Hauche  sanll  die  Nahenden  nmfahn'. 

Zur  Stätte  F.bü  dulefs  trieb  ich  mein  Lastthier  hin, 

Dem  von  dem  Hennen  schon  die  Welch’  und  Ohren  dünn ; 

Fs  thürmen  sich  vor  mir  die  Berge  mächtig  auf, 
die  Winde  wehen  snnB  beflügelnd  meinen  Lauf. 

Sobald  als  Ich  erreicht  die  Erde  des  Emir, 

Hab’  ich  den  Wunsch  erreicht,  kein  Hebel  bleibet  mir, 

Ein  Herr,  dem  angeerbt  vom  Vater  und  vom  Ahn 
der  fluhm,  dess  Suchende  ihm  bleiben  weit  hintan. 

Wenn  gegen  selben  wird  uralter  Knhm  gewogen, 

So  wird  von  seinem  leicht  der  älteste  überflogen, 

Ein  Volk,  das  an  Besitz  dem  andern  all'  voran 
Und  dem  die  Menschen  all  mit  Willen  unterthau; 

Bei  dem  die  Tugenden  die  Zelte  aufgeschlagen, 
die  Zelte  langen  Strick’s  und  deren  Säulen  ragen, 
die  Weiber  ktlnnen  nicht  dergleichen  mehr  gebären, 

Und  Zcngungskrafl  kann  nicht  dergleichen  mehr  gewähren  <). 

1304.  Galib  Ebul-Hindi.  jxj\y\~s\e 

Gälib  Ibn  Äbdol-Kodus  B.  Scheit  ß.  Kebii . ein  beliebter  Dichter 
des  Islams,  der  unter  der  Herrschaft  der  Beni  Öineije  und  Bcni  Abbas 
von  seinem  Vaterlande  entfernt  in  Scdschistan  und  Chorasan  lebte; 
dem  Wein  ergeben;  er  war  der  erste  der  islamitischen  Dichter, 
welcher  denselben  gepriesen. 

Ich  tränkte  den  Ehti I-Mätiih,  der  zu  mir  kam, 

Als  morgens  schrie  der  Hahn,  begabt  mit  rotliem  Kamm, 

Ich  tränkte  Hin  mit  Wein,  den  fliehen  nled're  Wichte, 

Und  der  durch  Stammeln  macht  Beredsamkeit  zu  nlchtc. 

Ehül— I (indi  berauschte  sich  eines  Tages  in  Sedsrhistän  zu  Kuh 
Rijän.  Die  Muslimen,  die  nachkamen,  und  ihn  trunken  liegen  sahen, 
begehrten  vom  Wirthe  in  denselben  Zustand  versetzt  zu  werden 

*)  Im  zweiten  Bande  meines  Agani  Nr.  £24,  fehlt  im  Exemplare  der  Gothaer 
Bibliothek. 
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Diese  Begebenheit  brachte  Ebül-Hindi  in  Verse,  welche  man  dem  Ebü 
Nuwäs  zuschreibt,  die  aber  sein  gehören,  wie  er  denn  überhaupt 
mehrere  Verse  Eltül-Hindi’s  sich  ungeeignet  hat.  Ssadak  Ibn  Ibrahim 
el-Bel(n  erzählt,  dass  Ehül-Il.indi,  der,  wenn  er  betrunken,  sich  immer 
auf  diu  unanständigste  Art  herumwälzte,  sich  einen  Strick  an  den 
Fuss  band,  an  dem  (an  der  Wand  befestigten)  er  sich  dann  auszog, 
um  seine  Nothdurft  zu  verrichten  oder  dergleichen.  Eines  Tages 
verwickelte  ersieh  so  in  den  Strick,  dass  er  sich  selbst  damit  erwürgte, 
und  so  einen  seiner  Trunkenheit  angemessenen  Todes  starb;  auf 
sein  Grab  setzte  man  die  von  ihm  selbst  verfasste  Grabschrift: 

0,  macht  mein  Leichentuch  nach  meinem  Tode, 

Aus  Rebenblatt,  aus  Trebern  von  dem  Wein, 

Ich  bitte,  wenn  ich  heut'  getrunken  habe. 

Den  llerrn  morgen,  er  möge  mir  verzeihe ! 

Die  Trinklustigen  versammelten  sich  um  sein  Grab  zu  Trink- 
gelagen; nach  einer  anderen  Sage  soll  er,  als  er  in  einer  VVinternacht 
trunken  aus  der  Schenke  ging,  erfroren  sein;  sein  sind  die  Verse: 
Reicht  das  Glas,  ich  suche  seine  Lust, 

Wie  der  Säugling  sucht  der  Mutter  Brust, 

Muss  der  Freund  des  Trunk’s  den  Wein  entbehren, 

Fliesst  aus  seinem  Aug'  ein  Strom  von  Zähren  '). 

1365.  Bekr  Ben  Gharidsche, 

war  ein  Mann  aus  K,üfa,  ein  Freigelassener  der  Beni  Escd,  der  den 
Papicrhandel  trieb,  aber  damit  wenig  gewann,  was  er  gewann,  ver- 
geudete er  im  Trünke,  dem  er  sehr  ergeben  war;  er  trieb  sich  mei- 
stens in  Schenken  herum , verfertigte  aber  dabei  gute  Gedichte.  Er 
liebte  einen  Christenknaben  Namens  Ibnol-Berä  el-Ibädi  efs- 
fairefi,  auf  den  er  eine  Kafsidut  gedichtet,  in  welcher  er  der  Christen 
und  ihrer  Satzungen  und  Länder  erwähnt;  daraus  ist  das  Distichon, 
von  welchem  der  Dichter  Dibil  sagte,  dass  er  nie  einen  Dichter  um 
eines  so  beneidet  habe,  als  den  Bek.r  Ben  Chäridsche  um  dieses: 

Der  Gürtel,  den  er  tragt  des  Leib's  inmitten, 

Ist  aus  den  Eingevvelden  mir  geschnitten. 

Der  Vogt  von  K.üfa  hatte  eines  Tages  die  Kunde  gemacht,  und 
bei  allen  Weinhändlern  die  Gläser  zerschlagen,  und  den  Wein  aus- 

’)  Agani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  490. 
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rinnen  lassen.  Bek.r  B.  Chäridsche,  der  zu  seinem  Weinhändler  kam, 
und  den  Wein  ausgegossen  fand , sagte  hierauf  die  folgenden  Verse : 
Weil'  dem  Volk!  nenn  närrisch  der  Sultan, 

Wann  uns  wandelt  die  Verachtung  an. 

Wein  ist  ausgegossen  auf  die  Knie, 

Reiner  Wein,  goldgelber  wie  Safran, 

Ausgegossen  auf  den  Platz  des  Marktes, 

Macht  Ihn  zu  dem  Glücklichsten  fortan, 

Wein  wie  Purpur,  der  das  Herz  erfreuet, 

Perlend  wie  Korallentalisman, 

Wann  er  wird  gekocht,  legt  er  sich 
In  dem  Topf  als  gelbe  Rinde  an; 

Wie  soll  mir  Geduld  nicht  reissen,  wenn  man 
Besten  Tliell  des  Manns  entreisst  dem  Mann  1 
Dschähif,  der  einesTages  diese  Verse  schrieb,  sagte:  ritterlicher 
männlicher  Muth  (Futuwet)  erfordert  dieselben  stehend  zu  schreiben. 
Der  Wein  schwächte  zuletzt  Bel^r’s  Seelenkräfte  und  erniedrigten 
seinen  Charakter  so  sehr , dass  er  um  ein  paar  Dirhem  anbefohlene 
Satyren  schrieb.  Er  besass  ein  treffliches  Gedächtniss  '). 


1366.  Es-Samil  ),  gest.  t%t  (758), 


Dieser  andalusische  Dichter,  welcher  keineswegs  den  Mo- 
ch  a d h r e in  ü n s),  d.  i.  den  Beliebigen  der  Dynastien  der  Beni  Ömeijö 
und  Beni,  Abbas  beigezählt  werden  kann,  weil  er  nur  in  An- 
dalus  lebte , wird  liier  nach  der  Ordnung  des  Jahres  seines 
Todes  eingeschaltet.  Sein  Ahnherr  efch-Schimr  war  einer  der 
berühmtesten  Grundbesitzer  K.üfa's  und  einer  der  Würger  Hosein  Ben 
Ebi  Thälib’s.  Es-Samil  kam  mit  Baldseh  B.  Bilchr  und  anderen  ede- 


len  Syrern  und  Arabern  nach  Andalus,  nachdem  er  früher  in  Magrib 
gegen  die  Berberen  unter  Kolsum  Ihn  Ajädh  dem  Statthalter  gefochten 
hatte.  Seiner  ausgezeichneten  Tapferkeit  dankte  er  seine  schnelle 
Beförderung  (i.  J.  129)  und  den  Oberbefehl  des  Heeres,  welchen  ihm 


')  Ajtani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Nr.  SU. 

*)  Ben  Schimr  B.  Su  Dichewachan,  nach  Anderen  B.  Ilätim  B.  Amru  B.  Dschunda 
B.  Schimr  B.  Su  Dschewdschan. 

3)  Die  Mochadhremün  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  Chadarime,  den  An- 
fangs de«  Islams  nach  Damaskus  ausgewanderten  Persern.  Solche  persische  Aus- 
gewanderte hiessen  zu  Bafsra  Eüäwide,  zu  K.ufa  Ehamir£,  in  Mesopotamien 
Dscheradschimi,  in  Jemen  Ebnae,  zu  Mofsul  Dscheramika.  Kamüs, 
Constant.  Ausg.  III.  S.  445. 
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Jüsuf  Hin  Abderrahman  cl-Fihri'  verlieh,  welcher,  wider  Abderrahman  1. 
in  Empörung  nofgestanden , neun  Jahre  lang  Andalus  beherrscht 
hatte.  Es-Samil  sein  Wesir,  wurde  in  den  Kerker  geworfen,  und 
von  Abderrahman  zur  Frage  gestellt:  wohin  sich  Jiisuf  geflüchtet; 
ich  weiss  cs  nicht,  sagte  es-sämil,  wäre  er  aber  unter  meinem 
Fuss,  so  würde  ich  denselben  nicht  aufhehen,  um  ihn  dir  auszuliefern. 
Auf  diese  Antwort  liess  ihn  Abderrahman  mit  den  zwei  Söhnen  Jüsufs 
in  den  Kerker  werfen;  diese  beiden  entflohen;  cs-Sämil  soll  vom 
Plane  ihrer  Flucht  Kcnntniss  gehabt,  deren  aber  Thcil  zu  nehmen 
sich  geweigert  haben.  Nach  der  Hinrichtung  Jüsufs  ward  auch  er  im 
Kerker  entweder  erwürgt  oder  vergiftet.  Er  wrar  dem  Trünke  ergeben, 
kein  wohlerzogener  Mann , aber  dessen  ungeachtet , und  wiewohl  er 
nicht  schreiben  konnte,  ein  ziemlich  guter  Dichter  ’). 

1367.  Abdallah  Ben  Kais  er-Rakijat,  otijl  ^ ^ ail^juc 

er  hicss  so,  weil  er  mehrere  Weiber  hatte,  die  alle  Rakkijot  hicsscn; 
sowohl  der  Commentar  der  Ilamasa  als  Ihn  Challihän  erwähen  des- 
selben zweimal , der  erste  führt  Anfangs  der  zwölften  Makämct  zur 
Erläuterung  des  blauen,  d.  i.  des  offenen  Feindes,  das  folgende  Disti- 
chon des  Ihn  Kais  an  : 

Durch  SchwerterachaUen  grau  mein  Haupthaar  wanl 
l'nrl  in  der  Schlacht  umarm’  ich  rothen  Bart1). 

Der  Kothhart  ist  hier  eine  Metonymie  fiir  Feind , dann  wieder 
Anfangs  der  sieben  und  vierzigsten  Makämct  bei  Erläuterung  des 
Sprichwortes:  langsamer  als  Find1);  Ibn  Cballilyin  führt  das 
Distichon  an,  womit  er  den  Tod  des  Thalha  cth-Tlialhat  beklagte  '), 
und  belehrt  uns,  dass  Obeidällah  (Abdallah)  eine  Kafsidct  zum  Lobe 
K.chirct's,  der  Mutter  Äbdals-fsamed  lbn  Aii’s,  des  Oheims  des  ersten 
Chalifen  der  Beni  Alibis  5)  gesungen.  Im  ikd  die  folgenden  Verse 
desselben : 

El  wie  süss  Ist's  Glanz  zu  saugen  Aus  dem  Licht  der  schwarzen  Augen, 
lind  zu  sprechen:  schönes  Kind!  Hessen  Zähn’ ^trennet  sind. 

Sei  nachsichtig  meinen  Schwächen,  Mich  zu  tlidten  ist  Verbrechen  *). 

*)  Gay  an  go«,  II.  S.  79. 

*)  Silvcstre  de  Sa^y'a  Ausgabe,  S.  188. 

*)  Ebenda,  S.  530. 

4)  Ibn  Challik.an,  M.  G.  Slane'a  a.  T.,  S.  3G9. 

*)  Ebenda,  S.  412. 

•)  ikd,  im  Abschnitte  von  den  Liebenden.  Handschrift  der  Hofbibliolhek,  B.  II.  Bl.  13fi. 
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Willkommen  sei  Gaseil’  and  Rah'  zu  jeder  Stunde, 

Willkommen,  wer  vom  Raben  bringt  mir  Kunde '). 

1368.  Rabet  Ebul-Adschadsch  *), 

Hübet  war  einer  der  beredtesten  Beduinen , der  sieh  zu  Bafsra 
nieder!  iess,  und  sowohl  die  Bcni  Uincije  als  die  Beni  Äbbas  pries ; Lexico- 
graphen  sehen  zu  ihm  als  zu  einer  Autorität  auf.  Sein  Vorname  ist  Ebul 
Adschädsch  und  Ebül-Hodschäf.  Er  und  sein  Vater  verbrei- 
teten Ueberlieferungen  des  Propheten.  Junis  B.  Habib  erzählt,  dass 
er  sich  eines  Tages  mit  Ararü  Ebul-Öia  befand,  als  Schebel3)  B. 
Örwct  edh-dhabbi  vorbeiging,  der  ein  sehr  sprachgelehrler  Mann; 
er  sagte,  dass  er  den  Hübet  um  die  Bedeutung  seines  Namens 
gefragt , und  dieser  ihm  dieselbe  nicht  anzugeben  gewusst.  Da  sagte 
Junis:  bei  Gott!  Ruhet  ist  der  beredteste  der  Mäd  B.  Adnän,  und 
ich  bin  sein  Sclave,  soll  ich  dir  sagen,  dass  du  ein  fünffacher 
Hübet?  Schebel  gab  seinem  Maulesel  die  Ruthe  und  ritt  schwei- 
gend fort.  Hübet  hat  im  Arabischen  die  fünffache  Bedeutung:  das 
Lab,  womit,  wenn  in  die  Milch  geworfen,  dieselbe  sauer  gemacht 
wird;  des  männlichen  Samens;  einer  nächtlichen  Stunde;  der 
Nothdurft , und  eines  Pfeiltrumm’s.  Hübet  wurde  zu  Ebü  Moslim, 
dem  Werber  der  Beni  Abbäs,  gesandt,  dem  er  sich  nur  furchtsam 
nahte.  Ebü  Moslim  beruhigte  ihn  und  sagte  ihm,  er  solle  ihm  seine 
Verse  hersagen : 

, Der  die  Finsteralss  Bestäubende,  der  im  leeren  Windzug  Bleibende. 

Hübet  sagte:  da  will  ich  was  Besseres  bringen.  — Nun  so 
bring  cs ! — Hübet  sprach : 

Kein  Bollwerk  stiess  dir  auf,  das  du  nicht  abgetragen, 

Und  kein  versammelt'  Beer,  das  du  nicht  platt  geschlagen, 

Kein  aufgespeichert’  Gut,  das  du  nicht  hast  zertheiit, 

Seit  dem  der  Stern  Merwän's  zum  Untergänge  eilt. 

Lass  das,  und  sage  mir  lieber : 

Der  die  Finsterniss  Bestäubende,  der  im  leeren  Windzug  Bleibende. 


*)  Dschahif  im  Leben  der  Thiere,  Handschrift  der  Hofbibliolhek,  Bl.  177. 

*)  Der  Name  seinen  Vaters  ist  Abdallah  B.  Hübet  B.  Hanife,  d.  i.  Chorieine  B.  Malik, 
B.  Kidamet  B.  Ksamet  B.  el-Ilares  B.  Auf  B.  Maltk,  B.  Sad  B.  Seid  Menat  ÜTeimm. 
*)  In  Ihn  Ch&llik.an  Schob  eil,  M.  G.  Slane's,  a.  T.,  S.  269. 
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Da  vermag  ich,  sagte  Ruhet,  etwas  Besseres  zu  bringen.  — 
Nun  so  bring's. 

Ein  Haus  hast  du  erhöht,  ein  Haus  hast  du  erniedrigt. 

Befestiget  Gesetz  und  die  Korelsch  befriedigt. 

Lass  das,  sagte  Ebü  Moslim,  und  bring'  mir,  was  ich  begehrte; 
Rübet  aber  sagte: 

Zu  seiner  Linken  und  au  seiner  Rechten, 

War  schwer  und  sauer  mit  ihm  zu  fechten, 

Bis  er  die  Herrschaft  hat  mit  Macht  gegründet, 

Und  auf  dem  Esel  der  Merwan  verschwindet’). 

Ein  Brunn,  der  leer  und  dessen  Wände  schon  verwittern, 

Wie  Bahnen,  die  lin  Wind,  im  Sonnenglanze  zittern*). 

Du  bist  die  Dienerin  des  Herrn,  wahrhaftig, 

Du  trägst  ein  freies  Kind  auf  deinen  Armen; 

Genannt  im  Pcnlateuche  schon  wahrhaftig’). 

Im  Commentarc  der  Verse  des  Telchifs  sind  die  folgenden  drei 
Distichen  desselben  erläutert : 

Das  schwarze  grosse  Auge  zeigt  Esman, 

Den  weissen,  glänzenden  und  zarten  Zahn »). 

Das  Auge  schwarz,  und  lang  und  dicht  die  Brauen, 

Die  Nase  als  ein  Schwert,  gerad  uml  fein  zu  6chauen  *), 

Und  weite  Wüst’,  in  der  es  weithin  staubt, 

So  dass  man  erdfarb  dort  den  Himmel  glaubt'). 

In  Mcidäni’s  Sprichwörtersammlung  7)  finden  sich  die  folgenden 
dem  Rübet  zugeschricbenen  Distichen , welche  für  die  arabische  Ar- 
chäologie merkwürdig,  weil  darinen  der  Name  Hokl's,  eines  alten 
arabischen  Weisen,  und  der  Fithäheis  vorkömmt;  der  letzte  gehört 
der  grauesten  vorsündfluthigen  Zeit  an,  als  die  Steine  noch  weich  waren. 
Wenn  ich  weif  wie  llokcl  wäre  und  besässe 
Die  Anieiscnsprache  wie  einst  Salonion, 

Wenn  leb  leide  lange,  wie  Eidechsen  leben, 

Lang',  wie  Noe  zu  der  Zelt  Fithähel’s  schon, 

*)  Anspielung  auf  «len  Namen  des  letzten  der  Beni  Omeije  Merwan  el-IIimur,  d.  i. 

der  Esel.  Agäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  299. 

3)  Kamüs,  II.  895. 

3)  Ebenda,  III.  18. 

*)  Seite  8. 

5)  Seite  9. 

*)  Seite  GO. 

7)  Freytag  proverbia  Arabum  II.  pag.  341. 
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Als  noch  weich  wie  Lehm  und  Thon  die  Steine  waren, 

Wäre  Tod,  gewaltsam  oder  nicht,  mein  Lolin. 

In  Rübet’s  Versen  hat  sich  mehr  als  ein  arabisches  Sprich- 
wort erhalten,  oder  ist  durch  dieselben  erst  gang1  und  gäbe  geworden; 
z.  B.  das  „es  geht  ihm  an  die  Kehle" : 

Uns're  Mühle  kreis'te  und  die  ihre  wild, 

Und  des  Todes  Eimer  worden  angefiillt, 

Wer  darein  sich  stürzet,  der  ertrinkt  darinnen, 

Well  ihm  Tedesflnthen  an  die  Kehle  rinnen  ■). 

So  das  Sprichwort  „Unglücke  fallen  rings  um  ihn  her,  und  er 
bleibt  unbeschädigt"  in  den  folgenden  Verson : 

Bald  wär'  Ich  durch  Wahn  und  Zeit  zum  Greis  geworden, 

Doch  die  Stirne  runzlet  Nichts  dem  braunen  Mann, 

Wenn  die  Missgeschicke  ihm  zur  Sellen  stürzen, 

Können  sie  doch  seinem  Heil  nichts  haben  an‘). 

Weiters  das  Sprichwort:  „giess’  deinem  Weine  W’asser  zu,  oder 
sei  klar." 

0 du,  der  mich  mit  zorn'gcm  Aug'  anschauest, 

Und  harte  Worte  mir  zu  sagen  Irau’st, 

Giess'  Wasser  In  den  Wein,  wenn  nicht,  mach'  klar, 

Welch'  Eimer  hei  dem  Schöpfen  unsrer  war  ’). 

So  das  Sprichwort:  „schlag’  die  Wolle  und  mische  sie.’’ 

Tadler,  stets  beflissen  Lügen  aufzutischen, 

Sei  bedacht,  die  Wolf  zu  schlagen  und  zu  mischen*). 

So  das  Sprichwort : „die  Rückkehr  ist  löblicher." 

Kür  einen  Anfang  mag's  genügen,  euch  gewähren, 
llocli  löblicher  wär’  es,  dazu  zurück  zu  kehren. 

Endlich  das  Sprichwort : „die  vorderen  Federn  der  Schwingen 
sind  besser  als  die  hinteren." 

Erschaffen  wurde  ich  aus  deinem  schwarzen  Flügel, 

Aus  Federn  vorderen,  nicht  aus  den  hinteren*). 

Rubel  war  ein  vollkommener  Kenner  der  Sprache.  Er  blieb  zu 
Bagdad  bis  zur  Empörung  Ibrähim’s  B.  Abdallah  des  Aliden  (i.  J.  145). 

')  Freytag  prorerbia  Arabum  I.  pag.  169. 

*)  Ebenda,  i.  8.  237. 

•)  Ebenda,  I.  S.  5 AS. 

•)  Ebenda,  II.  8.  28. 

*)  Ebenda,  II.  S.  469. 
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Ibn  Cballik.än  gibt  ein  paar  Anecdoten,  und  die  obigen  vier  ver- 
schiedenen Bedeutungen  des  Wortes  Rübet,  nämlich:  l)das  Lab, 
um  die  Milch  sauer  zu  machen,  2)  ein  Theit  der  Nacht,  3)  die  Noth- 
durft,  4)  den  Samen  des  Kamel hengstcs  '). 

1369.  El-Adschadsch  % 

der  Sohn  des  Dichters  Rübet;  den  Beinamen  Ebü  Adscbädseh,  d.  i. 
der  Schreier,  hatte  er  von  seinem  Verse: 

So  dass  er  schrie  bei  ibr  (der  Bätsch),  Wie  man  Kamel  anschreit : Ädseh!  Ädscb! 

Seine  Verse , womit  er  die  Augen  beschreibt , sind  mehrmal 
nachgeahmt  worden ; es  sind  die  folgenden : 

Zwei  Augen  lagen  tief  in  Ihren  Höhlen, 

Zwei  Löchern  gleich  gebohret  In  ein  Grab, 

Gebildet  wie  zwei  gläserne  Retorten, 

Ille  rollten  dort  hoclmiülblg  auf  nnd  ab, 

Es  schwimmt  darin  der  Rest  von  allem  Oele, 

Zwei  Gläser  sind’s,  die  man  dem  Arzte  gab  ’). 

Das  arabische  Sprichwort : „die  Milch  ist  gar  zu  sauer  gewor- 
den,” ist  dem  folgenden  Distichon  einverleibt: 

0 Mämers,  Sohn  Örner,  du  warte  länger  nicht, 

Denn  gar  zu  sauer  Ist  der  sauren  Milch  Gericht  *). 

Der  Tag,  als  er  sich  zeigte,  war  wie  Nacht, 

So  viele  Schwierigkeit  hat  er  gemacht*). 

1370.  El-Kefab  el-Ghirmafi,  ^ju/ij.iöi 

ist  Abdallah  Ibnol  Aur,  mit  dem  Beinamen  des  Lügners  der 
Lügner;  eine  Anecdote,  welche  Rübet  bei  Ihn  Koteibe  von  ihm 
erzählt,  bezeugt,  dass  er  ein  Zeitgenosse  Rübet’s  war,  und  dass 
seine  Verse  nichts  weniger  als  von  grossem  poetischen  Werthe. 
Er  sagte : 

Ich  bin  der  Sühne  Chirniäf  Einer,  die  zwar  schwach, 

Doch  übermächtig  über  ihre  Brüder  fallen; 

■)  Ibn  Challik,an.  M.  G.  Slane’a  a.  T , I.  2t, 9. 

*)  lat  Abdallah  B.  Rübet  B.  Bern  Mellk,  B.  Süd  B.  Seid  Mcnüt  B.  Ternim,  mit  dem 
Vornamen  Ebüach-Schäsa. 

*)  Ibn  Kotcibä,  Nr.  106. 

*)  Freytag:  proverbia  Arabum  11.  pag.  104. 

*)  Dschahif  Leben  der  Thiere  11.  d.  II.  Bl.  134. 
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Send’  Ihnen  einen  Dichter,  um  sie  zu  verderben, 

Er  weiss  aus  meinem  Vers  die  Wissenschaft  von  Allen. 

Unter  seine  besten  Verse  gehören  die  ungeregelten  (Redschef), 
die  er  dem  Haitom  Ben  cl-Monfir  Ben  Dschärüd  gesagt : 

0 llak.em!  Sohn  Monfir's  des  Sohnes  von  Dschäriid, 

Dn,  fl  her  dessen  Haupt  das  Zelt  des  Ruhmes  ruht, 

Grossmfithlg  ward'st  erzogen  du  im  Haus’  der  Grossen, 

Aus  Stamm  der  Aloe  ist  Aloe  entsprossen  '). 

Oder  auch  so : 

0 llak.em!  Sohn  Monfir's,  Sohn  von  Dschäriid, 

Des  Ruhmes  Zelt  ist  üher  dich  gespannt, 

Geboren  und  erzogen  von  der  Grossmutb, 

Als  Aloe  erzeugt  im  Aloeland. 

E b ü K.affäl  sagte  ihm : als  ich  vorbeiging,  so  dichtetest  diwvie 
der  Schwanz  einer  VVöstenratte  (Jerbüu),  wenn  er  sich  steif  macht; 
was  war  das?  — Diess  war,  antwortete  Hirmäfi:  ein  Gedicht 
irn  freien  Sylbenmasse  Red  sehe  f,  trefflicher  als  alle  deine.  Er  sagte 
von  seinem  Volke: 

Die  Sühne  von  Hlrmdr,  sie  sind  ein  Volk, 

Das  schwach  und  doch  gewaltsam  gegen  Brüder; 

F.in  Dichter  ward  gesendet,  sie  zn  schmähen, 

Er  kennet  sie,  wie  Ich,  als  seine  Brflder. 


1371.  leid.  ^ 


der  Freigelassene  des  Äbbäs  I 
Abdallah  Ben  el-Äbbäs: 

Bel  den  Tänzerinen  Sat  Iraks, 

Deine  Uebe  schloss  sich  in  mein  Herz, 
Willst  du  brechen  denn  auf  ihr  Geheiss, 
Wenn  sie  auf  dich  büren,  büre  sie, 


e n Mohammed  Ben  Äli,  Ben 

Bei  den  Betenden  Näman  Erik, ’s! 
Und  Ich  liebe  nirgend  anderwärts, 

Sie  zuerst  ihr  Band  zu  brechen  beiss, 
Wenn  sie  sieh  empüren,  selbe  flieh. 


1372.  Ebü  Ojaine *), 


ein  Vetter  Chalid’s,  ein  Satyriker,  der  zur  Zeit  der  Äbbasiden  zu 
Bafsra  wohnte.  Er  war  jünger  als  sein  Bruder  Abdallah , starb  aber 
vor  demselben;  man  fragte  ihn,  ob  er  oder  sein  Bruder  ein  grösserer 


•)  Ibn  Koteibi,  Nr.  138. 

*)  Mit  dem  Vornamen  Ebülminhal,  ist  Ebü  Ojaine  Ibn  Mohammed  el-Mohellibi  lbn 
Ebi  Saaflet. 
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Dichter,  er  antwortete : wenn  er  meine  Wissenschaft  hätte,  wäre  er 
der  grössere.  Von  Ebü  Dschlfer  el-Manfsür  ward  er  eingekerkert  und 
seine  Güter  wurden  vergantet.  Ebü  Öjäine  liebte  die  Fäthima,  Tochter 
Amrü’s  B.  Hafis,  beigenannt  Hefärmerd,  fürchtete  aber,  sie  durch 
seine  Verse  in’s  Gerede  zu  bringen , auch  scheute  er  sich  vor  ihrem 
Gcmahle  isä  B.  Suleimän;  er  richtete  also  seine  für  Fäthima  ge- 
meinten Verse  nicht  an  dieselbe,  sondern  an  ihre  Sclavin  Dun  ja, 
welche  ihr  Hauswesen  führte: 

Mein  Herz  ist  zärtlicher  als  alle  Herzen, 

Und  mehr  mein  Llebessclmierz,  als  alle  Schmerzen, 

Ich  gäbe  hin  die  Welt  für  meine  Welt '), 

Ich  macht'  Ihr  nali'n,  die  mich  znrflckehält; 

Z u dreimalen  schon  kam  sie  zu  mir, 

• Die  Drei  Ist  eine  gute  Zahl  allbier; 

Der  Donja  sag',  wenn  sie  zu  mir  nicht  kämmt, 

Sie  les'  den  Brief,  der  aus  den  äugen  strömt, 

Warum  hast  du  zurückgesandt  die  Boten, 

Und  ihnen  Schlig'  und  KerkerstraT  entboten? 

Was  Ich  begangen  haben  mag  an  Sünden, 

Soll  seine  Buss  in  diesen  Versen  linden. 

Fadhl  B.  Ilebii  fragte  seine  Gesellschafter,  wer  der  grösste  Dichter 
ihrer  Zeit;  die  Meinungen  waren  verschieden,  er  sagte,  der,  welcher 
den  Palast  Isä  B.  Dschäfers  zu  Harbijö  mit  den  folgenden  Versen 
lobte,  nämlich  Ebü  Öjäine: 

Besuche  den  Palast  In  Harbi's  Thal, 

0 herrlicher  Palast,  o schönes  Thal! 

Willkommen  die  Besucher  allzumal, 

Die  aus  der  Wüste  und  der  Stadt  mit  Wall, 

Die  Schilfe  fahren  an  In  grosser  Zahl, 

Und  die  Kamele  stehen  In  dem  Stall, 

Eidecbs  und  Wallllsch  sammeln  sieh  zum  Mahl, 

Matros'  und  Treiber  des  Kamels  im  Saal. 

Sein  sind  die  Verse: 

Was  nicht  soll  sein,  erringet  keine  List, 

Und  das  wird  sein,  was  längst  bestimmet  Ist, 

Geschehen  wird,  was  bestimmt  zu  seiner  Zeit, 

Vergebens  Ist  die  Müh’  und  Traurigkeit. 

Der  Starke  müht  sich  ah,  nnd  llndet  nicht, 

Womit  begünstigt  wird  der  frohe  Wicht.' 

*)  Wortspiel  mit  DQnji,  Welt. 
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Er  fiel  in  Mämün's  Ungnade  wegen  einer  Satyre  auf  Nifär,  wess- 
lialb  er  zu  Meer  nach  Omman  entfloh,  und  sich  dort  bis  zu  Mämün’s 
Tod  verborgen  hielt '). 

Sag’  dem,  der  Manches  sieht,  was  unbekannt  erscheint, 

Oer  über  Ringe  staunt,  die  in  der  Weit  vergehen, 

Nicht  unbekannt  ist,  was  dir  so  erschien,  mein  Freund, 

Wer  lebt,  wird  Vieles  seb'n,  was  er  nocli  nicht  geseh'n  >). 

Er  sagte  zum  Lohe  Sijadol-Adschem's  zwei  Distichen,  in  welchen  er 
ihn  tadelt,  dass  er  Sultan  statt  S u 1 1 h a n sprach ; dicss  beweist,  dass 
die  Perser  das  Th  nicht  auszusprechen  vermochten,  und  erklärt  die 
Bemerkung  des  persischen  Wörterbuches  Ferhangi  Schüüri  (II.  155, 
Kehrseite),  dass  sich  die  fünf  Buchstaben  Ssad,  Dhad,  Thy,  fy, 
Äfn  in  ursprünglichen  persischenVV  örtern  gar  nicht  finden.  Die  Klage 
el-Mohellibi’s  auf  den  Tod  des  Chalifen  Motewel^il,  ein  und  zwanzig 
Distichen,  findet  sich  im  lkd  3). 

Der  Commentar  der  Verso  des  Telchifs ')  nennt  diesen  Dichter 
Abdallah  B.  Mohammed,  B.  Ebi  Ojüine  Mohellibi  und 
erzählt:  Ali,  der  Sohn  Mohammed's  des  Sohnes  Dschäfer's,  des  Sohnes 
Mohammed's,  des  Sohnes  Ali’s,  des  Sohnes  Hosein’s , des  Sohnes 
Ali’s  des  vierten  Chalifen  habe  den  Dichter  cingeladcn,  ihm  wider  die 
Seele  der  Motefile  beizustellen;  als  er  die  Hilfe  weigerte  und  Ali  ihm 
drohte,  sagte  der  Dichter: 

Lass’  ah  zu  droh’n  und  nimm  mich  auf  Id  Gnaden, 

Was  kann  Getliti'  von  Klügeln  Mücken  schaden. 

Der  letzte  Vers  ist  ein  Sprichwort  und  der  ganzo  Vers  zur  Er- 
läuterung der  Hedefigur  Irsälol  mesci,  d.  i.  Einflechtung  eines 
Sprichwortes,  angeführt. 

Mohammed  Ibn  Kenaset,  g««.  20?  (823). 

ist  schon  unter  den  Philologen  Nr.  (1328)  vorgekommen.  Mohammed 
B.  K.enäset,  sein  Vorname  Ebü  ishäk;  einer  der  berühmten  Dichter 
der  Bcni  Abbäs , zu  K,ufa  geboren  und  erzogen.  Ibrahim  B.  Ed  hem, 

')  Ägani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  BI.  8V. 

')  Freytag  proverbia  Arabum  I.  pag.  92. 

*)  Im  Abacbnitte  von  der  Klage  um  den  Tod  Edeler.  Handschrift  der  Hofbibliothek, 
B.  I.  Bi.  164t. 

•)  Seite  221. 

Ularaturgeacbichta  der  Araber.  Ul.  Bd.  61 
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der  Fromme , war  sein  mütterlicher  Oheim , er  selbst  ein  frommer 
Mann,  der  sich  weder  zum  Lobe  noch  zu  Satyren  hergab.'  Er  hatte 
eine  Sclavin,  Denan ir  genannt,  mit  welcher  Literatoren  und 
Schöngeister  sich  in  geistigen  und  poetischen  Wettstreit  einliessen. 

Mofsäb  ef-fobeiri  sagte  zu  Mohammed  B.  K.enäse,  du  hast  vom 
Ibrahim  Edhem  gesagt: 

Ich  sah  genügsam  dich,  diess  war  dein  Lohn, 

Genügsamer  Jedoch  ist  Edhem’s  Sohn, 

F.r  schauet  an,  die  kleine  Welt  als  gross, 

Sie  wegen  Gott  allein  vergrüssernd  bloss ; 

Was  ihm  begegnet,  Ist  für  uns  Gewinn, 

lind  wenn  er  spricht,  so  spricht  er  liecht  und  Sinn. 

Ich  habe,  sagte  Ben  K.enäse,  noch  mehr  gesagt: 

. Ihn  dünket  so  gering  Begier  und  Lust, 

Wie  dem  Bluträchenden  des  Bluts  Verlust. 

Sanflmuth  ist  von  Unwissenheit  verschieden, 

Kenn  dieser  ist  zu  sprechen  nicht  beschieden. 

Demüthig  und  bescheiden  in  dem  Haus, 

Lin  Löwe,  wenn  er  in  die  Schlacht  zieht  aus. 

Als  seine  Geliebte  Denänir  gestorben,  sagte  er: 

Gelobt  sei  Gott  der  Herr,  dem  gleich  nicht  And’re  steh’n, 

0 wäre  nicht  gescheh’n,  was  mir  von  dir  gescheht! 

Wenn  wenig  dieses  Wert  um  deinen  Tod  zu  klagen, 

So  ist's  der  Schmerz,  der  mich  verhindert,  mehr  zu  sagen. 

Mohammed  B.  K.enäse  hat  auch  eine  Stelle  unter  den  Ueberlie- 
ferern,  ein  von  ihm  überliefertes  Prophetenwort  ist  das  folgende: 
nach  el-Äämesch,  nach  Schakid  B.  Selma , nach  Ebü  Müsa  el- 
Eschäri.  Eschari  sagte:  o Gottesgesandter!  ein  Mann  liebt  manch- 
mal Leute  und  hält  sich  doch  nicht  an  sie;  der  Prophet  antwortete: 
der  Mann  ist  mit  denen,  die  ihn  lieben  '). 


1373.  Ebn  Scheraat 2), 


von  Bafsra,  einer  der  vorzüglichen  Dichter  der  Beni  Äbbäs,  von  hohem 
Schwünge  und  leicht  verständlichem  Worte,  ein  wohlberedter  Beduine, 


*)  Agini,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  Ö70. 

*)  Ahmed  B.  Mohammed  B.  Schcriät  B.  Sälebet  B.  Mohammed  B.  Omer  B.  Ebi 
NJum  B.  Chälid  B.  Abdet  Ihn  Mälik,  Ihn  Morre  B.  ibäd  B.  Ssabiät  B.  Kais  ß- 
Säleb6  B.  Ak.dbet  B.  Siäb  B.  Ali  B.  Bek.r  B.  Will. 
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der  auch  Sendschreiben  und  Reden  hinterliess.  Sein  Sohn  Ebulfeijadh 
Suwär  B.  Ebi  Scheraät  schrieb  die  Denkwürdigkeiten  seines  Vaters. 
Er  war  im  höchsten  Grade  freigebig,  so  dass,  als  ihn  eines  Tages  ein 
Armer  um  Almosen  ansprach  und  er  Nichts  bei  sich  hatte,  er  ihm 
seine  Sandalen  gab,  und  barfuss  nach  Hause  ging;  darauf  sagte  er: 
Höret  in  der  HSb’,  was  ndcb  befreiten,  Iler  saDdalenlos  nach  Haus  gelolTeo; 
Findest  du  nicht,  dass  es  gut  mir  lässt,  Wegzuwerfen,  was  mich  barfuss  lässt, 
Doch  will  Ich  darüber  viel  nicht  prahlen,  Blieben  mir  doch  noch  zu  Haus  Sandalen. 

Sein  Bruder  nannte  ihn  desshalb  einen  Narren,  worauf  er  andere 
Verse  entgegnete. 

Ebü  Scheraät  war  ein  Freund  Ibrahim  Ibnol-Modebbir’s,  den  er, 
als  er  au  Bafsra,  nicht  vcrliess.  Als  er  von  der  Statthalterschaft  ab- 
gesetat  ward,  verliessen  ihn  alle,  nur  Ebü  Scheraät  blieb;  er  liess 
ihm  aehntausend  Dirhem  auszahlen,  und  umarmte  ihn;  so  war  er  auch 
ein  treuer  Freund  von  Sidrij.  Der  Sohn  Ebü  Scheräät's  gibt  in  seiner 
Lebensbeschreibung  seines  Vaters  mehrere  Gelegenheitsgedichte  des- 
selben , welche  nebst  einigen  Auszügen  einige  Blätter  füllen.  Seiner 
Lebensbeschreibung  ist  sein  folgendes  Lied  vorausgesetzt,  wozu  Diä- 
raet  von  Bafsra  die  Melodie  verfertigte,  aus  dem  h.ischämischen  Buche : 
Es  geht  ein  Schemen  um,  das  äugst  und  Furcht  mir  macht, 

Beineb's  Phantom,  das  mich  besucht  um  Mitternacht ; 

Es  gehet  um,  und  scheut  sich  doch,  zu  mir  zu  legen, 

Als  Kissen  will  es  sich  Ellbogen  unterlegen, 

Es  weinet  über  seine  Jugend,  wie  es  scheint, 

Vermuthllch  Ist  es  alt,  denn  nur  das  Alter  weint1). 

1374.  Mabal  Ben  Isa,  ^s~f  J“* 

aus  dem  Stamme  Idschl,  Bruder  Ebü  Dolefs,  ein  Ritter,  Dichter, 
dessen  Dschähif  mit  seinem  Bruder  Ebü  Dolef  erwähnt,  und  zu- 
gleich seinen  Gesang  lobpreis’t.  Er  war  der  schönste  und  freigebigste 
Mensch  seiner  Zeit.  Er  sagte  seinem  Bruder  Ebü  Dolef,  der  ihn  wegen 
Etwas  getadelt: 

Mein  Bruder  sag',  warum  willst  du  mir  machen  Schmerz; 

Der  Pfeil,  den  du  abdrückst,  er  geht  nicht  durch  mein  Herz! 

Mein  Bruder,  was  suchst  du  bei  diesem  Zeitvertreibe, 

Als  wären  uns're  Leiber  nicht  aus  Einem  Leibe1)! 

1 ) Äg&ni  Nr.  641,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek  Nr.  47. 

*)  Agani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  694. 

61° 
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1375.  Hani  el-Mewsns,  u-W' 

Muliammcd  Ibnol-Käsim,  mit  dem  Vornamen  Ebül-Hosein , meistens 
aber  unter  seinem  Beinamen  Mäni'  bekannt,  ein  Gafelendichter  von 
Bagdad.  Mohammed  B.  Abdallah  B.  Thähir  sagte  einst  beim  Frühstück 
zu  Hasan  B.  Mohammed  B.  Thälüt:  wir  müssen  einen  dritten  haben, 
der  mit  uns  kose,  wem  schlägst  du  vor?  — lbn  Thälüt  sagte:  Ich 
wüsste  Niemand  Besseren  als  einen  Mann,  dessen  Gesellschaft  nichts 
weniger  als  schwerfällig  oder  aufdringlich,  der  leicht  auftritt  und 
schnell  fasst,  nämlich  Mäni  cl-Mewsüs.  Du  hast  nicht  schlecht  gewählt, 
sagte  Mohammed.  Sogleich  ward  der  Vogt  der  Schaarwache  geschickt, 
ihn  zu  holen,  der  ihn  zu  K.erch  aufgriff  und  zu  Mohammed  brachte ; 
dieser  empfing  ihn  ehrenvoll  mit  Gastmahl  und  Kleid,  dann  kam 
eine  seiner  Sclavinen,  eine  Tochter  Mehdi's,  Namens  Müniset,  welche, 
eine  Gesang-  und  Reigenliebcnde  , bei  ihm  noch  Jungfrau  geblieben ; 
sie  sang : 

Ich  will  nicht  unter  Menschen  sein,  die  mich  ertragen, 

Wenn  Thränen  heft'ger  Sehnsucht  meine  Wangen  schlagen, 

Mein  Wort  Ist  dless;  wenn  ihnen  die  Geduld  geht  aus, 

So  halten  Jungfern  es  auch  bis  zuletzt  nicht  aus. 

Mäni  bat  um  Erlaubniss,  zwei  Distichen  dazu  zu  sagen : 

Ich  stehe  auf,  ein  Herz  zu  retten,  das  verwirrt, 

Das  voll  von  Thränen,  wild  und  schadensinnend  stiert; 

Gerechtigkeit  von  diesem  Fürsten  seh'  icli  nicht, 

Der  als  Tyrann  durch  Trennung  nur  das  Herz  zerbricht. 

Schämst  du  dich  nicht,  sagte  Mohammed,  solches  Zeug  zu  singen ; 
Mäni  entschuldigte  sich  mit  dem  Feuer  der  Begeisterung,  und  die 
Sclavin  sang: 

Sie  haben  Sie  vom  Winde  abgesperrt, 

Well  ich  durch  Winde  einen  Gruss  ihr  sandte, 

Sie  haben  Ihr  sogar  das  Wort  verwehrt. 

Als  Abschied  nehmend  ich  von  Ihr  mich  wandte. 

Mohammed  rollte  vor  Freuden  und  forderte  den  Mäni  auf,  zwei 
Distichen  dazu  zu  sagen;  er  sprach: 

Sie  holte  Odem,  und  icli  sprach  zu  meinem  Schalten  '): 

Wenn  du  besuchst  vielleicht  ihr  Leckenhaar, 

So  gehe  heimlich  nur  dein  Gruss  von  statten, 

Sonst  lässt  mein  Schmerz  sie  wohl  nicht  schlafen  gar. 

')  Zu  meinem  Phantom  (Thiif). 
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Bravo!  Mini,  sagte  Mohammed,  und  die  Sclavin  sang: 

0 Freund!  verliere  nicht  die  Zelt  In  Spielerei, 

Und  halte  fest  dich  an  die  Leidenschaft,  die  wahre; 

Wir  gehen  am  Palaste  Seineb's  nicht  vorbei, 

Dass  uns're  Thränen  nicht  Geheimniss  olFenbare. 

Mini  sagte:  wenn  mich  nicht  die  Scheu  vor  dem  Emir  abhielte, 
so  möchte  ich  wohl  auch  zu  diesem  noch  ein  Paar  Distichen  hinzu- 
setzen. Nun  lass’  hören,  sagte  Mohammed,  und  Mäni  sang: 

Wenn  anf  dem  Felsen  blicket  die  Gaselle, 

Wird  ihn  ihr  Blick  zerbröseln  auf  der  Stelle, 

Und  wenn  zum  Lächeln  sie  aufthut  den  Mund, 

Erscheint  ein  schön  gereihter  Perlenbund '), 

1376.  El-Achnes  ) eth-Thaiji,  töi  i.  »•  j.  iso  (tos). 

Wer  Abends  nach  des  Zeltes  Spuren  spürt. 

Erlebt  gar  oft,  dass  ihm  nicht  Antwort  wird; 

Von  Ihn  Hithän's  Tochter  glänzt  die  Spur, 

Wie  zarte  Titelzüge  auf  der  Flur’). 

Dort  wandelt  einsam  nun  der  Strauss, 

Wie  Magd,  die  Abends  Holz  trägt  in  das  Haus. 

Ich  stand  und  weinte  hart  vom  Frost  geschüttelt, 

Wie  Cbaiber's  Fieber  einen  Kranken  rüttelt. 

Leichtfertiges  Kamel  der  Freunde  Herd, 

Kamel,  dess'  Reiter  mager  wie  ein  Schwert. 

Leichtfertiges  Kamel  Ist  Freunde  Kreis'), 

Der  sich  nicht  kümmert  um  des  Freunds  Geheiss. 

Ich  lebte  eine  Zeit  mit  leichten  Kunden, 

Mit  denen  Freunde  sich  leicht  abgefunden, 

Mit  dem  Genossen,  den  man  laufeD  Hess, 

Und  den  man  nachher  aus  dem  Hause  stiess. 


')  Ägäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  623. 

*)  Ben  Schihab.  Ben  Schenk,,  Ben  Soiuämet,  Ben  Erkäin,  Ben  Ady,  Ben  Moäwijet, 
Ben  Taglib  Fr.  II.  S.  34h. 

:)  Sehr  unnöthiger  Weise  hat  Riickert's  llaniäaa  1.  S.  268,  ans  diesem  Distichon 
lwei  gemacht,  und  zwei  eigene  Verse  darein  gewebt,  nfimlich : 

„Niehl  mit  dieser  Flur  rergleichen  darf  mau  andre  Fluren," 
und  dann  den  folgenden: 

„Wie  ein  geschickter  Schreiber  gliuiend  reiu  die  Sebriflen  prigt  auf  Pergament  t" 
k.cmä  nemmaka  et-önwan  fir-rakki  k,ätib,  heisst  btosa:  wie  den 
Titel  schreibt  anf  dem  Fell  der  Schreiber. 

*)  Dieses  Distichon  fehlt  ganz  in  BOckerl's  Ueberaelzung. 
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Der  Jagend  Sebalden  hab’  ich  abgezahlt, 
lind  habe  rnelo  Vermögen  In  Gewalt. 

Du  siehst  das  freie  Ross  uui  unser  Zelt, 

Wie  Ziege  von  liidschaf  den  Stall  nicht  hält. 

Ich  bin  gewiss,  das  Jeder  von  Mäadd, 

Zum  Zufluchtsorte  eine  Höhle  bat. 

Wir  sind  die  Männer,  die  in  uns'reiu  Land') 
finr  auf  der  Pferde  Rücken  halten  Stand, 

So  früh  als  spät  ist  reine  Milch  ihr  Trank, 

Doch  bleiben  sie  vom  steten  Rennen  schlaok, 

Ille  Reiter  sind  von  Taglib  WAll's  Geschlecht, 

Ilas  unvermischt  mit  And'ren  rein  and  echt 
Den  Reiter  schlagen  sie,  dess'  Helm  strahlt, 

Blntstrellig  wird  ihm  das  Gesicht  bemahlt, 

Dem  Feind  ein  Jeder,  wenn  zu  kurz  das  Schwert, 

Mit  einem  Schritte  leicht  entgegenfährt. 

Geweiht  sei  Gott  mein  Volk  and  das  ihm  gleicht, 

Das  Königen  an  Adelsglanz  nicht  weicht, 

Wenn  and'res  Volk  anbindet  seinen  Hengst, 

So  läuft  der  uns're  frei  im  Felde  längst. 

Seine  Verse  xum  Lobe  der  Familie  Mohellib’s  gibt  Ibn  Challi- 
k,an  in  der  Lebensbeschreibung  Mohellib’s  Ben  Ebi  Ssafret's: 

Im  Haus’  Mohellib’s  stieg  Ich  ab  zur  Winterszeit, 

In  trüben  Tagen  und  vom  Vaterlande  weit, 

Sie  überhäuften  mich  mit  Wohlthat  mannigfach, 

So  dass  ich  dacht’,  ich  sei  iiu  väterlichen  Dach. 

1337.  Suwar,  ->!*- 

der  Richter  Chorasin’s,  erschien  vor  Abdallah  B.  Thahir,  dem  Herrn 
Chorasän’s,  und  redete  ihn  mit  den  folgenden  Worten  an : 

Deine  Pforte  Ist  die  sicherste  der  Pforten, 

Fern  Ist  Schrecken  dem  Bewohner  von  dem  Haus, 

Deine  Hand  strömt  für  die  Hilfsbedürftigen  reicher, 

Als  Nachthimmel,  der  sich  strömend  regnet  aas; 

Uad  dein  Hund  empfängt  die  dich  Besuchenden 
Wie  die  Mutter  Ihre  Tochter  in  dem  Haus '). 


*)  ,,Die  nicht  haben  Wall  and  Brücken,"  ist  ein  Zusatz  Rückerl's  des  Reimes 
willen. 

•)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  schnellen  Fertigung  der  Gesch&fte,  B.  I.  Bl.  4tk 
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1378.  Chalid  Ben  Ahmed, 

Er  war  der  Freund  Dscbäfer  B.  Suleiman  B.  Ali  B.  Abdallah 


B.  Äbbis  j drei  Distichen  desselben, 
verkleinerte,  ira  lkd  '). 

Wenn  du  wüsstest,  was  ich  sage, 

Wüsst’  ich  nicht,  dass  du  unwissend, 

Du  verstehst  nicht,  was  ich  sage, 
Wissend,  dass  du  bist  unwissend, 


womit  er  das  Lob  der  Panegyriker 

Würdest  du  enlschuld'gen  mich, 

Wörd’  ich  sicher  schmähen  dich, 
Dennoch  trifft  dein  Tadel  mich, 

Kann  ich  nur  entscbuld'gen  dich*). 


1379.  Merwan,  ö\js  I.  o.  J.  150  (765). 

sagte  zum  Lobe  Män  B.  Säide’s  und  den  Beni  Scheiban: 

Ihr  Wort  ist  Tliat,  ersucht  gewähren  sie, 

Und  wenn  sie  spenden  ist's  mit  Grossmuth  nur; 

Sie  halten  ah  den  Nachbarn  bis  ihr  Nachbar 
Die  beiden  Huhn  *)  die  Aehre  und  Arctur*). 


1380.  Selemet  Ibnefs-Ssaih  el-Jeschkori,  ^i^iaT^iü- 

I.  u.  J.  150  (765), 
zum  Preise  S&idet  Ihn  Män’s: 

Ergebungsvoll  komm'  ich  zu  dir  in  meiner  Notb, 

0 edler  Mann,  dir  steht  die  Hilfe  zu  Gebot, 

Und  wenn  du  sie  gewährst,  so  preis'  ich  Gott  dafür, 

Dass  sie  so  ausgedehnt  wie  meiner  Schuld  Revier 9). 


Wenn  ich  dem  Mann  die  Schuld  verzeihe.  So  werf  ich  sie  ihm  nicht  mehr  vor, 

Und  wenn  mir  einer  fehlt  an  Treue,  Verhüll’  ich's  mit  Geheimnissflor '). 

1381.  Ali  Ben  el-Chalil,  # > i.  ■.  j.  iso  (765), 

der  Freigelassene  Man  B.  Säidet  csch-schei’häm’s,  aus  K.üfa,  sein  Vor- 
name Ebul-Hasan ; er  lebte  mit  Ssällli  Abdol-Kodüs,  von  dem  er  sieh 

*)  ihd,  im  Abschnitte  von  den  Satyren,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  B.  II. 
Bl.  130,  Kehrseite. 

*)  lkd,  im  Abschnitte  von  der  Wissenschaft,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  B.  I. 
Bl.  68,  Kehrseite. 

*)  Es-semäk.Ain  Spica  et  Arcturua. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  der  Helden.  Handschrift  der  Hofbibliothek,  B.  I,  Bl.  26. 
Kehrseite. 

s)  Semachscheri’a  Frühling  der  Gerechten,  XLII1.  Hauptstück. 

«)  Ebenda,  LXXXVII1.  Hauptstück. 
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nicht  trennte , und  dessh&lb  der  Freigeisterei  verdächtigt  ward ; er 
ward  mit  ihm  gefangen  genommen,  dann  aber  freigclassen  als  Reschid 
die  Sache  untersuchen  licss.  Ssälih  B.  Kodus  wurde  hingerichtet. 
Mohammed  B.  el-Dschehm  er-Romeli  erzählt,  dass  ihn  Mämün  eines 
Tages  aufgefordert,  ein  schönes  Distichon  herzusagen,  dafür  er  ihm 
dann  eine  Statthalterschaft  verleihen  wolle.  Er  sagte  die  Verse 
Äli  B.  el-Chalil’s : 

Zu  dem  Himmel  folget  Ihnen  gern  der  Blick, 

Kehret  zu  der  Erde  Tiefen  dann  zurück, 

Jubilirend  über  ihrer  Grösse  Glück, 

Neiden  sie  der  Sonne  nimmer  Ihr  Geschick. 

Gut,  sagte  Mämün,  ich  verleihe  dir  die  Statthalterschaft  von 
Deinewer;  sag' mir  nun  aber  noch  einen  satyrischen  Vers  dieses  Dich- 
ters , um  eine  andere  Statthalterschaft  zu  verdienen.  Der  Sohn 
Dschchm's  sagte: 

Ich  schmähte  sie,  und  spracti  zu  ihrem  Preise, 

Bass  ich  geschmält  et  sie  auf  diese  Welse. 

1382.  Dschafer  Ben  Olbet  el-Harisi.  JA 

B.  Rebiä  B.  Äbd  Jagüs,  der  Dichter,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Aäfiin, 
lebte  sowohl  unter  der  Herrschaft  derBeni  Ürneije  als  der  Beni  Äbbäs. 
Sein  Vater  Alijc  (Ölbet?)  B.  Reltiä  war  ebenfalls  Dichter.  Dschafer 
hatte  mehrere  der  Beni  Ökäil  erschlagen,  die  Veranlassung  wird  ver- 
schieden erzählt  Dschafer  betrank  sich  so  sehr , dass  er  desshalb 
eingesperrt  ward ; in  seinem  Gefängnisse  sagte  er : 

Sie  meinen,  dass  der  Rausch  mich  überwältigt  habe, 

Berauscht  Ist  mancher  Held,  der  an  Verstand  kein  Knabe; 

Bern  Helden  Ist  fürwahr  der  Rausch  noch  keine  Schande, 

Hoch  Schand'  ist,  wenn  das  Volk  ihm  fluchet  In  dem  Lande. 

Ich  bin  der  Mann,  der  treu  festhaltet  am  Vertrage, 

Wie  von  Grossmüthlgen  es  uns  erzählt  die  Sage. 

Mit  ihm  war  ein  anderer  Mann  Namens  Dewjän,  aus  den  Benil- 
Hares  B.  K.äb,  im  selben  Kerker  eingesperrt,  Dschäfer  sagte: 

B e wj  ä n ! wann  in  der  Finsterniss  die  Hörner  schwirren, 

Und  bei  dem  Schluss  des  Thors  die  schweren  Riegel  klirren, 

Wann  in  der  Nacht  aufsteht  der  Wärter  mit  der  Schelle, 

Bamit  die  Runde  macht  bis  zu  des  Morgens  Helle, 
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Wann  Wächter  rings  herum  sich  lagern  In  ilem  Kreis, 

Was  nützt  geschlagenem  Mann  dann  seiner  Kisten  Gleist 
Gedulden  muss  sicli  dann  der  tapfere  Kumpan, 

Und  leiden  Schmach,  die  ihm  Mamiin  hat  angcthan. 

Dschäfer  wurde  auf  einem  Streifzuge  wider  die  Beni  Okail 
erschlagen , dessen  Umstände  das  Agäni  nach  dem  Huche  Amrü  Ihn 
Ehi  Amrü  csch-Srhcihüni's  erzählt.  Dschäfer  B.  Olbet,  Ali  Dsehondeh 
cl-Härisi  und  Nadhr  H.  Modhärib  cl-Mäadi  zogen  wider  die  Beni 
Okail  aus,  wurden  aber  von  diesen,  welche  Wachen  ausgestellt  hatten, 
gefangen.  Ein  berühmter  Vers,  welcher  dem  Dschäfer  zugeschrieben 
wird,  findet  sich  in  dem  Trauergedichte,  womit  Mäiik,  ß.  ef-fil  seine 
eigene  Seele  beweinte;  dasselbe  lautet: 

Schmuckles  ist  mein  Kamel,  wenn  ich's  besteige, 

F.s  weint,  damit  cs  mir  sein  Beileid  zeige  '). 

1383.  Hosein  Ben  Mothir,  /Jail  O1  cr=*-  I.  u.  J.  IAO  (795). 

Hosein  B.  Mothir  B.  Mik.mcl , ein  Freigelassener  der  Bcni  Esed 
B.Choseimet,  dann  der  Bcni  Säd  B.  Mälik,  B.  Sälebe.  Sein  Grossvatcr 
Mtymcl  (Mok.cinmel?)  war  Sclave,  der  seinem  Herrn  als  Sccrclär 
diente;  er  dichtete  unter  dem  letzten  der  Bcni  Oiucijo  und  ersten  der 
Beni  Abhäs,  und  lobte  beide  in  Einer  Kalsidct.  Hoscin  B.  Mothir  ward 
mit  einer  Gesandtschaft  an  Mäan  B.  Säidet  (dessen  Freigebigkeit  zum 
Sprichworte  geworden),  als  er  Statthalter  von  Jemen,  gesendet.  Er 
lobte  denselben,  aber  Mäan,  mit  seinem  l.ube  nicht  zufrieden,  verwies 
ihn  auf  das  Nihär  B.  Fewächi’s  aus  den  Beni  Tcim.  Aus  dem  Buche 
Mofadhdhal  B.  Sclcmet's  erzählt  das  Agäni  die  Anecdoto,  dass  Mo- 
lädhdhal  zehntausend  Üirhem  schuldig,  in  Gegenwart  des  Chnlifcn 
Mchdi  gefordert,  denselben  die  ganze  Nacht  mit  Anecdoten  unter- 
halten, und  ihm  in  der  Früh  das  folgende  Distichon  Ihn  Mothir’s  her- 
gesagt habe: 

Wie  viele  sahn  wir  nicht,  die  ihre  Lust  getrübl, 

Die  Adern  waren  rein,  nachdem  der  Teich  getrübt. 

Mchdi,  darüber  höchst  gerührt,  zahlte  die  Schulden  Mofadhdhal’s, 
aber  dem  Hosein  B.  Mothir  selbst  liess  Mchdi  siebzigtausend  Dirhem 
und  ein  schönes  Pferd  geben,  für  seine  zum  Lobe  Mehdi’s  gesungene 
berühmte  Kafsidet,  aus  der  die  folgenden  Verse: 

J)  Agäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Nr.  68. 
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Dir  Fürst  der  Gläubigen  ist  r.ngethetlt  der  Bau 
Des  Hauses,  das  uns  Rettung  bringt  von  Südens  Au, 

Und  hättest  du  nicht  vergezeichnet  diese  Balm, 

So  liefen  wir  bestaubt  auf  ödem  Wüsten  plan. 

Ein  Ritter  ist,  wer  von  Natur  Ist  ruhmbeschildet, 

Der  ohne  Menschengunst  ist  aus  sich  selbst  gebildet; 

Sein  Muth  erhöht  den  Muth  der  Männer  Jeder  Zeit, 

Und  wenn  der  Muth  der  Männer  eng,  ist  seiner  weit. 

Wenn  Führer  vor  ihm  steh’n,  steht  er  an  ihrer  Spitze, 

Ableitend  Ihre  Furcht  und  der  Gefahren  Blitze, 

Sein  Name  schon  beschützt  vor  der  Gewalt  und  List, 

Und  zwingt  den  Feind,  wenn  er  auch  weit  abwesend  ist. 

Er  ist  verschämt  und  reis,  wenn  er  auch  ist  allein, 

Wie  er  es  ist  In  Mitbewerbender  Verein. 

Mehdi  Hess  ihm  lur  jedes  der  folgenden  drei  Distichen  tausend 
Dirhem  auszahlen : 

Wenn  die  Menschen  wendeten  sich  nur  dem  Besten  zu, 

Wäre  Niemand  angebetet  als,  e Mehdi ! du; 

Die  Freigebigkeit  hat  deine  rechte  Hand  liniirt, 

Doch  vielmehr  wird  sie  durch  deine  rechte  Hand  geziert ; 

W'enn  von  ihrem  Licht  ein  Senfkorn  llele  in  die  Nacht, 

Würde  allsogleich  aus  selber  heller  Tag  gemacht'). 

Oder  auch  so : 

Wenn  die  Menschen  nur  anbeteten  den  Besten, 

Wäre  dir  allein  Anbetung  nur  geweiht. 

Deine  Rechte  weiset  uns  der  Grossmuth  Formen, 

Und  nach  dir  hat  sich  geformt  Freigebigkeit; 

Fiel’  von  Ihrem  Lichte  ein  Senfkörnlein  nur 
In  die  Finsterniss,  sic  wäre  welss  gefeit. 

Als  er  ihm  aber  eines  Tages  diess  zweite  Distichon  wiederholte, 
sagte  Mehdi:  Du  lügst,  hast  du  nicht  von  Man  B.  Saidet  gesagt: 
Regnende  Wolken,  o strömt  herab! 

Schauer  des  Frühlings  auf  Mäan's  Grab 
Höhle  nur  warst  du  in  Fels'  gescharrt, 

Grab,  das  zur  Wohnung  der  Grossmuth  ward; 

Grossmuth  ist  todt  nun  im  Grah'  beengt, 

Wärst  du  lebendig,  so  wär's  gesprengt. 

Edler  wann  todt,  ist  doch  allbekannt, 

Strom  wann  verrennen,  begrünt  das  Land; 

')  Agani,  in  der  Handschrift  der  (iolhaer  Bibliothek,  Bl.  90, 
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Seine  Erinn'rung  wird  ewig  leben, 

Wenn  ihm  auch  Schlagfluss  den  Tod  gegeben. 

Er  lebte  in  der  Wüste,  seine  Gedichte  atlancn  den  Geist  der 
Beduinen,  der  einfach  und  natürlich: 

Ich  lieb'  dich  Selnia  ohne  allen  Zweitels  Schein, 

Nicht  gut  ist  Liebe,  deren  Inn’rer  Sinn  nicht  rein, 

Mit  Liehe  lieb'  leb,  die  so  heilig  wie  nicht  eine, 

Wer  sie  entschuldiget,  der  welss,  wie  stark  die  seine; 

Gestorben  ist  schon  längst  der  Anfang  meiner  Liebe, 

Und  stirbt  der  Anfang,  sterben  auch  die  letzten  Triebe, 

Und  wenn  die  Liebe  auf  den  hiiehsten  Grad  gestiegen, 

So  bleibt  sie  steh'n  und  kündet  sich  in  allen  Zügen. 

Einer  sagte  vor  Äfemui  den  Vers  des  Dichters  Dibil  her: 
Bewunderst  du  Selmän  nicht  sehr  den  Mann,  der  weint, 

Indess  das  Grau  auf  seinem  Haupt  zu  lachen  scheint. 

Dieser  Gedanke,  sagte  Afsmäi.  ist  dem  Sohne  Mothir’s  gestohlen, 
der  gesagt : 

Wo  sind  die  Bewohner  der  Zelte  von  lieh  na, 

Wo  sind  sie  die  Nachbarn  der  Weiden  von  Ahsa't 
Sie  gingen;  die  Erd'  ist  gekleidet  mit  Licht, 

Indem  Chamomiile  den  Sternenkranz  flicht, 

Alltäglich  vom  Regen,  der  frische  erscheint, 

Es  lachet  die  Erde  vom  Himmel,  der  weint'). 

Auf  den  Tod  Mäan  B.  Saide's : 

Web!  dass  ich  sprechen  muss  von  Mäan's  Grab, 

Die  Wolken  strömen  reich  auf  dich  herab, 

Als  Grube  hat  man  dich  gegraben  heut, 

Du  wardst  zum  Bette  der  Freigebigkeit; 

Wie  birgst  dn  Grab  die  G'rossmuth  von  Mäan, 

Da  Land  und  Meer  zn  eng  für  Ihre  Bahn; 

Du  fassest  sie,  die  durch  den  Tod  beengte, 

Die,  wenn  sie  lebte,  alle  Särge  sprengte. 

Den  Helden  lieht  man  seiner  Wehlthat  nach, 

Ans  trock’nem  Bett  erkennet  man  den  Bach, 

Mit  Mäan  ging  dahin  Freigebigkeit, 

Und  lahm  ist  Grossnmth  nun  für  alle  Zeit'). 


')  Ägänt,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  ZA7,  in  der  Hamas*  S.  M3 
sechs,  S.  5A3  sechs,  8.  135  zwei  Distichen  desselben. 

*)  Moslathref,  S.  1M9. 

63* 


Digitized  by  Google 


Das  Riliän  führt  als  Beispiel  die  Redefigur  ct-Tek.äfe, 
d.  i.  die  vollkommene  Gleichheit  zweier  Verse  und  das  folgende 
Distichon  dieses  Dichters  an : 

l'.s  lachen  von  des  Himmels  Tliränen,  Mil  jedem  Tage  Chnmuniillen  neu '). 

1384.  Abdallah  Ben  el-Chajath,  i»uli  o-, 

Abdallah  B.  Mohammed  B.  Sälim  B.  Jiinis  B.  Sälim;  ein  Freigelas- 
sener der  Beni  Koreisch,  nach  Anderen  der  I lodeil,  ein  unverschämter 
Satyriker,  beidlebiger  Dichter,  der  Familie  Sobeir  Ibnol-Awwäni's 
sehr  ergeben.  Abdallah  B.  Mofsäh  führte  ihn  beim  Chalifen  Mehdi 
auf,  der  ihm  für  eine  zu  seinem  Lobe  verfertigte  Kafsidct  fünfzigtau- 
send  Dir  hem  auszahlen  liess.  Hierauf  sagte  der  Sohn  Chajülifs : 

Ich  rührte  meine  Hand  an  seiner  an, 

Ich  suchte  was  erheischt  Genügsamkeit. 

Ich  wusste  nicht,  dass  seine  Hand  der  quell 
Grossmtttb’gcu  Sinns  und  der  Freigebigkeit. 

Was  ich  von  ihm  begehrte,  konnte  mir 
F.rspricsslich  sein  zu  der  Genügsamkeit; 

Allein,  was  er  gegeben,  konnte  nur 
Genügen  reichliche  Freigebigkeit. 

Mehdi  verdoppelte  die  Summe 

1385.  Ebn  Dehman  el-Galebi,  ^ *1 

ein  Dichter  von  Bafsra,  welcher  unter  den  Beni  Ömcije  und  Beni’ 
Xblnis  lebte,  und  den  Chalifen  Meluli  pries,  voll  guter  Einfälle  und 
Witzworte. 

Soll  ich  dir,  sagte  Einer  zu  Ebü  Dehman,  einen  Schwank  erzäh- 
len? — Erzähle,  sagte  Ebü  Dehnutn.  Ich  war,  sagte  jener,  bei  dem 
und  dem,  der  streckte  seinen  Fuss  aus,  sow  ie  ich  jetzt  tliue  und  furzte 
dazu.  Der  Erzähler  that,  wie  jener  gethan.  Du  bist,  sagte  Ebü  Deh- 
män,  der  dramatischste  Erzähler,  den  Gott  erschaffen.  Ebü  Dehman 
war  der  Emir  Nischäbür's  und  sass  mit  einem  seiner  guten  Freunde  im 
Mondscheine  kosend.  Als  die  Leute  weggingen,  grüssten  sie  ihn  bis 
auf  Einen , der  auch  gar  nicht  Miene  dazu  machte.  Siehst  du  , sagte 

')  Kilian,  Bl.  90,  Leydner  Bibliothek. 

*)  .\gani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bi.  kkk- 
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Ebü  Dehmän  zu  seinem  Freunde,  wie  mich  jener  stolz  behandelt? 
Wie  ist  dicss  möglich,  sagte  der  Freund,  der  du  der  Emir  Nischäbür's? 
Wohl  möglich,  sagte  er,  weil  jener  mich,  als  ich  sein  Sciave  war,  miss- 
brauchte. Ebii  Dehmän  war  krank,  und  dictirte  während  seiner  Krank- 
heit seinem  Secrctär  sein  Testament,  in  welchem  er  einem  seiner 
Sclavcn,  der  daneben  stand,  die  Freiheit  schenkte.  Am  nächsten  Tage 
kam  der  Sciave  mit  einer  Itittschrift,  in  der  er  um  seine  Freilassung 
bat,  welche  ihm  aber  Ebü  Dell  man  nicht  gewährte,  sondern  ihn  sogleich 
verkaufte ; hierauf  sagte  er : 

bewähren  werd’  ich  nicht  die  Kitte  deiner  Schrift, 
hingegen  hin  ich  dem,  was  du  von  mir  geholt! ; 

Nicht  Jedes  Unglück,  das  der  Mensch  gefürchtet,  trifft. 

Und  was  der  Held  gehüllt,  wird  ihm  verweigert  oft  ‘). 

1386.  Ali  Ben  Omeijet  Ben  Ebi  Omeijet.  8*’  j}  8*'  * > 

Sein  Vater  war  Secrctär  des  Clialifen  Mchdi , von  demselben 
sowohl  im  Diwan  des  Schatzes  als  in  deni  des  Staatssccrctariats  ver- 
wendet. Äli  hielt  sich  vorzüglich  an  Ibrahim,  den  Sohn  Mehdi’s,  und 
an  Fadhl,  den  Sohn  Rcbii’s.  Seine  berühmteste  Kafsidct  ist  die,  aus 
welcher  im  Ägäm  der  Anfang  erhalten  ist. 

0 Wind  sag’  an,  was  machst  du  mit  dem  Miste. 

Wie  mancher  Schöner  ward  durch  dich  schon  wüste  I 
Es  sind  durch  dich  verlöschet  uns  re  Spuren, 

Hie  sichtbar  nicht  mehr  auf  den  Frühlingsllurrn ; 

Bist  du,  o Frühlingsilur!  vun  Wind  entfärbet, 

So  hin  ich  durch  die  Traurigkeit  verderbet; 

Ich  wohnte  vormals  Frühliugsllur  auf  dir, 

Doch  Vieles  hat  geändert  sich  in  mir. 

Was  Winde  vun  des  Freundes  Spur  Versehrten, 

Gleicht  meinem  Leihe,  dem  ganz  ausgezehrten; 

Gib  Acht  u Wind!  dass  du  nicht  stehest  hei, 

Gen  Liebende  der  Schicksalstyraunel. 

Nimm  mich  o Herr!  und  nimm  o Wind!  zur  Frist, 

Nimm  hin,  was  du  gemachet  mit  dem  Mist! 

Eil'  zu  dem  Feuer  nun  mit  Dreien  hin, 

Als  vierte  sei  die  Eine  Zeitgewinn! 


')  Agiini,  io  der  llanduchritl  der  (iolhacr  Bibliothek.  Bl.  93. 
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1387.  Musa  Ben  Ahmed,  i.  u.  j.  150  (767), 

(Ebü  Ämrän),  el-Belfüfi,  aus  Belfuf,  welches  in  der  Nähe  von 
Ahneria  liegt,  gebürtig;  Verfasser  von  Gedichten,  welche  Ebül-Cha- 
thib  B.  Hafm  von  Cordova  herausgegeben  '). 

1388.  Mohammed  Ibnol-Hola,  jß 

Mohammed  B.  Abdallah  B.  Muslim  B.  el-Mola,  ein  Freigelassener  der 
Anfsar,  ein  Dichter,  welcher  unter  beiden  Dynastien  der  Beni  ümeije 
und  Beni  Äbbäs  lebte,  und  beide  lobte;  besonders  aber  den  Chalifen 
Mehdi , der  ihn  auch  ansehnlich  belohnte.  Einige  schreiben  die  von 
ihm  /.um  Lobe  Mebdi’s  verfasste  Kafsidct  dem  Ä äse  ha  zu,  was 
aber  ein  Irrthum.  Ihnul-Mola  dichtete  sich  selbst  anredend : 

Ich  weine,  aber  Leilä  weinet  nicht,  I ml  f.eilö  achtet  meiner  Sehnsucht  nicht; 
Wenn  sie  mich  tadelt,  ich  geduldig  sitze,  lind  wenn  sie  fehlt,  verliert  sie  ihre  Spitze. 

Ibnes-Säib  B.  Abdallah  B.  Moslim  fragte  ihn  , wer  denn  diese 
Leilä  sei.  von  der  sie  keine  Kunde  hätten?  er  sagte,  es  sei  sein  Bogen, 
den  er  Leilä  genannt. 

El-Molädhdhal  edh-dhäbbi  erzählt : Ibnol-Mola  sei  als  Abgeordne- 
ter an  Jefid  B.  Hätiin  B.  Kabifsa  Ibnol-Mohellih  gegangen,  und  habe 
ihn  in  einer  besonderen  Kafsidet  gepriesen,  woraus  die  Verse: 

0 Einz'ger  der  Araber,  Du,  dem  kein  And'rer  gleich! 

Wenn's  einen  Andern  gäh’  wie  du,  Die  ganze  Welt  war’  reich. 

Er  gab  ihm  dafür  zwanzigtausend  Dinare.  Er  pries  auch  den 
Dsehäfer  B.  Sulcimän  und  den  Jefid  B.  Hätiin : 

0 Einz’ger  der  Araber!  dem  unterthan 

Die  Stämme  von  Nlfär,  die  Stämme  von  kahthan, 

Freigebigkeit  flog  auf,  doch  brach  sie  ihr  Gefieder, 

Freigebigkeit  muss  sich  auf  Länder  lassen  nieder. 

Ich  bofl\  ich  trefle  dich  gesund  und  friscli  dabei, 

Wenn  nicht,  so  nehme  ich  die  Reif’  als  Arzenei. 

lbn  Mola  machte  hernach  in  Aegypten  eine  schwere  Krankheit, 
in  der  ihn  Jefid  besuchte,  und  das  letzte  Distichon  anführte.  Ibnol-Mola 
kannte  den  Jefid  B.  Hälim  noch  nicht,  als  ihn  Manfsur  als  Statthalter 
nach  Aegypten  gesandt;  er  machte  seine  Bekanntschaft  zu  Medina, 


•)  Con  de,  11.  139,  C. 
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wo  er  ihm  zwei  Bündel  Kleider  und  zehntausend  Dinare  gab.  Ihn 
Mola  kaufte  sieh  darum  ein  Landgut,  das  ihm  zweitausend  Dinare  ein- 
trug. Als  Jefid,  nachdem  er  die  Efärika  besiegt,  vom  Chalifen  ein 
Ehrenkleid  und  die  Fahne  der  Statthalterschaft  von  Ahwaf  erhielt, 
brachte  ihm  Ibnol-Mola  abermal  eine  Kafsidet  dar. 

Als  Alidolmelilv,  der  Sohn  Merwän's,  nach  Medina  kam,  äusserte 
er  den  Wunsch , ihn  zu  sehen.  Ibnol-Mola  folgte  ihm , nachdem  er 
schon  abgereiset,  und  erreichte  ihn  zu  Si  Chascheb  zwischen  Äin 
Merwän  und  el-Hadid,  wo  er  ihn  auch  wie  der  obgenannte  Dichter 
um  seine  Leilä  fragte,  und  er  dieselbe  Antwort  gab  '). 

Verlässlicher  ist  gewiss  das , was  Ibn  Challik  an  in  der  Lebens- 
beschreibung Jefid  Ben  Hätim’s  *)  vom  Sohne  des  Mola  erzählt;  nach 
ihm  war  Ehü  Abdallah  Mohammed  Ren  Moslim  Ibn  el-Mola  einer  der 
beredtesten  arabischen  Lobdichter,  ein  Zeitgenosse  Jefid's  B.  Hätim's, 
des  Statthalters  inAfrika,  des  grossen  Gönners  der  Dichter.  Dem  Afsmäi 
sagte  Jemüt  Ibnol-Mofdräa , dass  ihm  die  Verse,  womit  Ibnol-Mola 
den  Jefid  gelobt , schlaflose  Nächte  gemacht ; es  sind  die  folgenden : 
Ist  lluld  zu  kaufen  oder  zu  verkaufen, 

So  lass'  die  Käufer  und  Verkäufer  du  im  Und; 

Wenn  deinen  Wolken  Blitz  als  Traum  entfährt, 

Entströmt,  noch  eh'  es  blitzt,  der  Hegen  deiner  Hand. 

Bas  Werk,  das  kilnstliohste,  vollbringest  du, 

Weil  nass  die  Hand  vom  Gressmuthtbun  wird  nicht  geringer, 

Wenn  deine  Häui|>eu  zleb'n  heran  zur  Schlacht, 

So  stürzt  dein  feind  vor  deinem  kleinen  Finger. 

Ibn  ChalliKän  führt  auch  das  obige  Distichon  an : 

0 Einz'ger  der  Araber,  Iler  ohne  seines  Gleichen,  , 

Gäb’s  einen  Anderen  wie  du,  Müsst'  aus  der  Welt  die  Armuth  weichen. 

Wie  viel,  fragte  Jefid  seinen  Schatzmeister,  ist  im  Schatze?  — 
Zwischen  barem  Golde  und  Anweisungen  zwanzigtausend  Gold- 
stücke. Hätim  liess  sie  dem  Dichter  auszahien  und  sagte  : Verzeihung 
o Bruder!  wenn  ich  mehr  hätte,  würde  ich  cs  dir  nicht  vorent- 
halten haben  3). 


*)  Dies«  wird  kaum  Stich  hallen  können,  weil  Äbdolmelik,  schon  i.  J.  86  (703)  starb, 
Mchdi  erst  i.  J.  158  (775)  zur  Regierung  gelangte.  Ägänt,  in  der  Handschrift 
der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  550. 

*)  Wüstenfeld,  Nr.  829. 

*)  Ibn  Challik^än  in  der  Lebensbeschreibung  Jefid  B.  Hätim's.  Wüstenfeld,  Nr.  829. 
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Er  sagte  dem  Jefid  B.  Häliin  Ben  Kabilsa  Ben  el-Moh.ellib : 
Beim  Kaufe  und  Verkauf  der  Huld  ist's  dir  gleichgültig, 

Wer  der  Verkäufer  sei,  da  du  stets  Käufer  hist ; 

Und  wenn  unwegsam  auch  die  Strassen  alle  sind, 

Die  Strass'  zu  deiner  Huld  duch  nie  unwegsam  ist. 

Wenn  du  ein  Werk  beginnst,  so  wird  es  auch  vollendet, 

Indeui  Freigebigkeit  der  Hand  du  nie  verziehst; 

Nimmst  du  dir  vor,  etwas  zu  kosten,  mir  zu  geben, 

So  sagt  Freigebigkeit,  dass  es  geschnitten  ist. 

0 Einz'ger,  zu  ilem  die  Wege  alle  führen, 

Von  dem  Besucher  nichts  abbält  zu  keiner  Frist '). 


1389.  Abdallah  Ben  Omer  el-Abil  4), 


ein  bcidlebigcr  Dichter  sowohl  der  Bcni  Omcije  als  der  Ueni  Häschim, 
einer  der  ausgezeichnetsten  der  Korcisch.  Äblät  hiessen  die  Stämme, 
welche  von  Omeijöt  el-äl'sfer  B.  Äbd  Schäus  stammen,  weil  seine 
Mutter  Ablet,  die  Tochter  Obeid  B.  Cliarik  B.  Kais  B.  Mälik,  B. 
Hansala  B.  Mälik;  B.  Seid  Menät  B.  Tennm;  sie  hiessen  auch  die 
Boradschiin,  d.  i.  die  Fingcrknüchel  der  Bcni  Termin.  Sie  gebar 
dem  Äbdeschschems  Abd  Menät  die  Söhne  Omeijet  cl-Afsfer, 
Äbd  Omcije,  Naufi'l , welche  A bla t hiessen,  weil  ihre  Mutter  Abla 
war.  Die  Beni  Omeijetol-äfsfer  sassen  in  Hidschäf,  die  von  Abd 
Ömeije  und  Naufil  in  Syrien.  Die  Ähdol-Ofa  B.  Ähdcsch-schems 
hiessen  die  Löwen  der  Niederung  (Batlräh)  von  Mek.k.a,  »'eiche  man 
als  die  Herrschaft  der  Beni  üineijc  dann  auch  zu  den  Äblät  zählte. 
Ali  B.  Ädije,  der  Grossvater  dieses  Dichters,  focht  an  der  Seite 
Aisehe's  am  Tage  der  Schlacht  des  Kamels.  Äbdällah  B.  Omer,  wie- 
wohl er  unter  der  Herrschaft  der  Beni  Omcije  lebte  und  dichtete, 
zeichnete  sich  doch  immer  durch  eine  besondere  Vorliebe  für  die 
Beni  H äschiin  aus , was  ihn  hernach  auch  bei  dem  Hause  Alrbäs  in 
Credit  gesetzt,  aber  unter  der  Regierung  Manlsür’s  war  er  auf  der 
Seite  Mohammed  B.  Äbdällah  B.  el-Hasan's,  der  sich  empörte.  Hischam 
B.  AhdolmcliK,  welcher  Belohnungen  unter  Dichter  vcrtheilte.  schloss 
davon  den  Äbdällah  aus,  und  er  sagte: 


*)  FreyUg’u  Humana,  S.  707. 

*)  Äbdällah  1).  Omer  B.  Äbdällah  B.  Äli  B.  Aädije  B.  llebiä  B.  Äbdol-Oia  B.  Abd 
Scherns  B.  Äbd  Menät,  mit  dem  Vornamen  Kbu  Äli  (Ebu  Ada). 
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Ich  wollt',  Ich  wäre  von  den  Ähscheniiten, 

Und  dass  vom  Stamme  der  Mochfin  Ich  wäre, 

Dass  mir  der  Antlieil  auch  der  Siege  würde, 

Und  dass  ich  kaufte  Schimpf  mn  Yäterehre. 

Als  er  vor  Manfsür  erschien,  begehrte  dieser,  er  solle  ihm  sagen, 
was  er  zum  Lobe  seines  Volkes  (der  Bcni  Ömcije)  gedichtet,  er  ge- 
währe ihm  im  Voraus  Verzeihung;  da  sagte  er  eine  zum  Lobe  der 
Beni  Omeije  gedichtete  Kafsidot  bis  zum  Distichon : 

Die  Sülm'  Ouielje's  sind  die  besten, 

Die  Je  betraten  Stellt  und  kies, 

Die  Besten  aus  den  Edelsten  und  Grössten, 

Ihr  Bitteres,  es  bellt  gewiss. 

Geh’  mir  aus  den  Augen,  sagte  Manfsür;  der  Dichter  begab  sich 
nach  Medina  und  schloss  sich  dort  den  Empörern  an. 

Nach  einer  anderen  Ueberlicfcrung  wurde  er  vielmehr  von  Man- 
fsür, dem  er  eine  Kafsidot  aus  dem  Ra,  wovon  das  Agäni  Proben 
gibt,  vorsagte,  gut  empfangen,  und  aus  dem  Gefängnisse,  worin  ihn 
die  Beni  Omeije  gehalten,  befreit.  Nach  dem  Sturze  der  Beni  Ömeije 
begab  er  sich  zu  Abdallah  und  el-Ilasan,  den  beiden  Söhnen  Hasan’s, 
die  zu  Suweika  wohnten.  Sie  begehrten  von  ihm  Etwas  von  den 
Klageliedern  zu  hören,  womit  er  den  Fall  der  Beni  Omeije  beklagt. 
Das  Agäni  gibt  ein  und  zwanzig  Distichen  daraus.  Mohammed,  der 
Sohn  Äbdällah’s,  weinte  aus  Rührung.  Sein  Oheim  Hasan , der  Sohn 
Hasan’s,  des  Sohnes  Äli’s,  sagte  zum  Neffen:  Was  beweinst  du  denn 
die  Beni  Ömeije,  der  du  von  den  Beni  Äbbäs  erhalten  kannst, 
was  du  willst.  Mohammed  ß.  Abdallah  sagte:  YVie  sehr  sie  unser 
Haus  verfolgt,  so  waren  sic  doch  mit  grösseren  Eigenschaften  ge- 
schmückt als  Ebü  Dsch&fer  (Manfsür).  Hasan,  aufgeregt,  sagte:  Ich 
flüchte  mich  zu  Gott  vor  deinem  Bösen,  sandte  aber  dennoch  dem  Ebü 
Ädi  fünfzig  Goldstücke,  desgleichen  sein  Bruder  Abdallah  und  jeder 
seiner  beiden  Söhne  Mohammed  und  lBrähim  und  ihre  Mutter 
l(  ind.  Ebü  Ada  dankte  dafür  in  ein  paar  Distichen,  wofür  ihm  jedes 
der  fünf  Mitglieder  der  Prophetenfamilie  abermal  fünfzig  Goldstücke 
schenkte.  Mohammed,  der  Sohn  Abdällah’s,  des  Sohnes  Hasan’s,  des 
Sohnes  Ali’s,  der  Urenkel  des  Propheten,  stellte  den  Dichter  als  seinen 
Statthalter  zu  Thaif  auf,  als  er  wider  Manfsür  die  Fahne  der  Empö- 
rung erhoben  und  sich  mit  Hilfe  von  Beduinen  der  Stämme  Mofeine 
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und  Dschoheine  Thaif’s  bemächtiget  hatte.  Als  aber  Hasan,  der  Sohn 
Moawije’s,  wider  die  Empörer  auszog,  und  Hasan  sieb  flüchtete,  floh 
auch  der  Dichter  nach  Jemen.  Das  Agäni  gibt  nicht  nur  seine  Kal'sidet 
von  vierzig  Distichen,  womit  er  den  Chalifen  IJischäm  gelobt,  sondern 
auch  zwölf  Distichen  aus  der  langen  Kafsidet,  womit  er  den  Fall  der 
Beni  Ömeije  betrauerte,  und  welche  gesungen  ward  '). 

1390.  Nahidh  Ben  Tewbeta), 

ein  wohlberedter  beduinischer  Dichter  zur  Zeit  der  Beni  Abbäs.  Er 
kam  nach  Balsra,  wo  er  Gedichte  verfasste,  und  in  der  Sprache 
Lehrer  war.  Von  ihm  hatten  ihre  Sprachüherlicferungen  ilijäschi, 
Ebü  Schernät  und  Andere. 

Rafi  el-Äfsfer  el-Haresi  hatte  eine  Satyre  auf  ihn  gemacht,  auf 
welche  Nahidh  durch  eine  Kafsidet  antwortete : 

0 Selma!  o ihr  beiden  wüsten  Stätten, 

Wer  Ist’s,  den  nicht  Zufälle  nntertreten? 

Mein  Freund,  Ich  halte  aus  den  vielen  Schimpf, 

Und  mir  genügt  die  Rückkehr,  wenn  mit  Glimpf; 

Wenn  dir  als  Knaben  nicht  die  Berge  frommen 
Wie  wirst  du  Je  zu  Jenen  beiden  kommen? 

Doch  lass  diess  nun;  Ich  staune  Rafi  an, 

lind  auch  Müwän,  der  kommet  von  Nedschrän; 

Den  K,ab  schimpft  Rafi,  dass  er  seinem  Hasse 
Den  freien  Lauf,  nicht  dass  er  Nutzen  lasse; 

Dem  K,ab  verzeiht  er  seine  Werke  nicht, 

Nor  offnes  Unglück  Ist’s,  was  Ihn  anspricht, 

Gelärbet  haben  sie  Ben  Dschäfer's  Wangen 
Mit  Blut  und  Oel,  mit  Spiess  und  Stangen; 

Zum  Stosse  K,ab’s  war  Rafi  nicht  bewährt, 

Mit  Lanzenstoss,  mit  Hieben  mit  dem  Schwert 
Was  macht  das  Herzblut  dir,  o Sohn  des  kleinsten, 

Friss  Stein,  erduldend  Unbilden  die  gemeinsten, 

Wer  zu  des  Vetters  Rache  nicht  aufstebt, 

Dess  Schande  wird  durch  Wahnsinn  nicht  erhöht; 


*)  Im  zweiten  Bande  meines  Agäni  Nr.  5t , fehlt  im  Anszuge  auf  der  Gothaer 
Bibliothek,  vermuthlich  wegen  der  poelischen  Werthloaigkeit  vom  Verfasser 
des  Auszugs  nicht  aufgenommen. 

s)  Nahidh  B.  Tewbet  B.  Näfaih  B.  Dachehdhäm  B.  Sehihäb  B.  Anis  B.  Rebiäa  B. 

K.äb  B.  Ebihek.r  B.  K ilah  B-  Rebiä  B.  Ämir  B.  Ssäfsä. 

*)  Selma  und  Edscba. 
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Diess  haben  die  Dschondob,  die  Kais')  erfahren, 

Erhaben  so  im  Kulim  als  in  Gefahren. 

Als  wie  die  Treiber  des  Kamels  vereint, 

Rebiaa  seine  Brüder  überscheint. 

Und  geht  Mohammed,  der  Prophet,  voran, 

Und  Uanifa  und  Äbbis  nnd  ei-Amrän; 

Ah  ha  s*)  ist  unser  und  sein  Vetter  auch, 

Ali  die  Wahrheit  lieht  und  rechten  Brauch. 

Auch  der  Aufrichtige  und  auch  Ösman 
Zu  wissen,  dass  das  Recht  stellt  obenan, 

Und  uns  gehören  an  die  Abaslden, 

Eli’,  dass  ihr  sprechet,  sagt,  was  ist  euch  beschieden  *)? 

Das  Agäni  schöpft  seine  Angaben  und  die  Proben  seiner  Gedichte 
aus  dem  Buche  Äli  Mohammcd’s  von  K.üfa.  Dieser  erzählt,  dass  in 
einem  Streite  der  Beni  K.iläb  mit  den  Beni  Nomeir  in  Aegypten , in 
welchem  diese  die  Oberhand  erhalten  hatten,  jener  der  Beni  Ktiläb  die 
Hilfe  Mälih;  B.  Seid,  des  Scheich's  der  Beni  Temim  anriefen,  dass  die- 
ser aber  geantwortet:  die  Beni  Temim  würden  sich  nicht  mitgewalf- 
neter  Hand  zwischen  die  Söhne  von  Kais  und  Chanlef  werfen,  indem 
sie  mit  beiden  verbrüdert,  weder  das  Blut  des  einen  noch  des  anderen 
vergicssen  würden.  Hierauf  sagte  Nahidh  ein  Gedicht,  woraus  das 
Agäni  siebzehn  Distichen  gibt,  und  als  später  die  K.ilab  allein  (indem 
sich  die  Beni  Ktib  von  ihnen  getrennt  hatten)  den  Sieg  über  die  No- 
meir davon  trugen,  sang  Nahidh  den  folgenden  Siegesgesang: 

0 Söhne  K.ab's,  die  sich  getrennt  von  ihrem  Hause 
Zu  eigenem  Ruin,  vernehmt  es  gute  Leute! 

Vernehmet,  was  von  uns  die  Nomeir  erbitten, 

Als  ihrem  Beere  ging  das  unsere  zur  Seite: 

Ein  Tag  der  Schlacht,  dessgleichen  nicht  gesehen  wordeD, 

Seitdem  OobjAn  die  Beni  Abs  hedräute, 

Sie«)  blieben  ohne  Schutz  und  ohn'  Verlangen, 

Nur  diess  erhielten  sie  statt  aller  Beute. 

')  Gbailan. 

*)  Ihn  Abba*. 

*)  Diese  höchst  prosaischen  und  nichts  weniger  als  eine  Satyre  mit  gleichen  Waffen 
entgegnenden  Verse  sind  die  einzigen,  welche  das  Agäni  von  Nahidh  B.  Tewbet’s 
höchst  mittelmässigen,  und  folglich  nicht  zu  beachtenden  Dichtertalente  gibt  ; da 
keine  anderen  vorhanden,  und  doch  eine  Probe  gegeben  werden  sollte,  sind  die- 
selben ganz  übersetzt  worden,  zur  Rechtfertigung  der  genommenen  Freiheit,  so 
viele  andere  gleich  prosaische  nicht  übersetzt  zu  haben.  Agäni,  in  der  Hand- 
schrift der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  623. 

•)  Die  Nomeir. 

63* 
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Die  K5pfe  um)  Gelenke  sind  ein  Schmack  der  Thlere, 

Die  kommen  vom  Gekirg  und  aus  der  Wüsten  Weite. 

Im  Streit,  der  zwischen  uns  und  den  Nomeir,  tlelen 
Auf  sie  nur  Schmach  auf  Schmach  und  Ment'  auf  Meute; 

Da  wussten  alle,  die  von  Kais  Ben  Gailin  stammen, 

Dass  uns'rer  Söhne  Kraft  die  Feinde  all’  zerstreute. 

Sahst  du  denn  nicht,  wie  sie  In  Massen  uns  bekämpften, 

Und  uns  die  Lanze  nur  ädenische  stand  zur  Seite, 

Wie  auf  dem  Felde  uns  gehorsambten  die  Pferde, 

Wiewohl  kein  Naher  und  kein  Sctiei  uns  erfreute, 

In  welcher  Klemme  spraciien  wir  die  Lanze  an, 

Wo  sie  die  Feinde  nicht  gewältiget  wie  heute. 

1391.  El-Mnemmil  Ben  Emil,  J~'  o: 

oder  Mucinmel  B.  üine  il;  Müeinmil  R.  Emil  ß.  Esed  el-Mohäribi, 
aus  dem  Stamme  der  Beui  Moharib  B.  HafTsa  B.  Kais  B.  Gailan  B. 
Modhar  aus  K.üfa,  ein  beliebiger  Dichter  der  ßeiii  Omcije  und  Beni 
Äbbas;  er  eignete  sich  besonders  dem  Mcltdi  noch  zu  dessen  Vaters 
Lebzeiten  an,  als  er  noch  zu  Bei,  wo  er  ihn  lobte  und  dafür  zwanzig- 
tausend Dirhem  erhielt.  Der  Vorsteher  der  Staatsboten  berichtete 
diess  an  den  Vater,  den  Chalifen  Manfsür,  der  seinen  Sohn  dafür  aus- 
schalt, und  ihm  die  Lehre  gab,  den  Dichtern  seiner  Pforte  nicht  mehr 
als  viertausend  Dirhem  das  Jahr  zu  geben.  Er  Hess  dem  Dichter  auf- 
passen, vor  sich  bringen  und  befahl  ihm,  die  Verse,  die  er  zum  Lobe 
Mehdi’s  gesagt,  zu  wiederholen  (es  sind  dreizehn  Distichen) ; sie  sind 
gut,  sagte  er,  aber  nicht  zwanzigtausend  Dirhem  werth ; wo  sind  die- 
selben? — Müeinmil  brachte  dieselben  in  Vorschein,  er  Iiess  ihm  zehn- 
tausend wegnehmen.  Als  Mehdi  zur  Regierung  kam.  sass  B.  Scwbän 
zu  Raisafa  (einem  Stadttheile  Bagdads)  dem  Diwan  der  Beschwerden 
vor.  Müemmil  gab  auch  seine  Bittschrift  um  die  Zurückstellung  der 
zehntausend  Dirhem  ein , die  ihm  von  Manfsür  abgenommen  worden 
waren.  Als  Mehdi  die  ihm  vorgelegten  Bittschriften  durchging,  lacbte 
er,  und  befahl  dem  Müemmil  zwanzigtausend  Dirhem  auszuzahlen. 
Mohammed  elh-thaiji  sagt,  dass  er  den  Müemmil  als  einen  grossen 
mageren,  alten  Mann  von  gelber  Gesichtsfarbe  gekannt,  und  ihm  gesagt: 
du  hattest  wohl  Recht  zu  sagen: 

Sie  glauben,  dass  sie  mir  sog  aus  das  Blut, 

Gottlob!  ich  habe  weder  Fleisch  noch  Biul. 
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Diese  Verse  sind  aus  dem  folgenden  Gedichte: 

Ihr  zürntet  mir,  weil  ich  von  Euch  geträumt, 

Nicht  Sünde  ist’s,  was  Traum  mir  vorgeschläumt; 

Ich  riss'  mein  Auge  aus,  säh’  ich  euch  nicht, 

Die  Menschen  sind  Ja  nur  ein  Traumgesicht. 

Sie  Hess  mich  fallen,  doch  Gott  weiss,  dass  ich 
Ihr  mehr  als  ihre  Aeltern  förderlich; 

Sie  glauben,  dass  sie  mir  sog  aus  das  Blut, 

Gottlob ! ich  habe  weder  Fleisch  noch  Blut; 

IHe  Liebe  nahm  das  Fleisch,  das  Blut  Ist  fort. 

Sie  glauben,  dass  Ich  Moslim  bin,  aufs  Wort. 

Oie  Liebe  wird  durch  Krankheit  nur  bewährt, 

Gesund  ist  der,  den  Liehe  nicht  verzehrt. 

Oer  Tod  kann  nehmen  mir  die  Haut  vom  Bein, 

Was  kann  an  Bein  und  Haut  gelegen  sein. 

Er  liebte  zu  Hirc  ein  Weib,  Namens  Htind ; es  träumte  ihm, 
Einer  sage  ihm , du  glaubst,  dass  Gott  die  Liebenden  nicht  strafe, 
indem  du  gesagt: 

Oer  Liebenden  harrt  schon  in  dieser  Welt  die  Pein, 

Sie  werden  in  der  Hölle  nicht  gepeinigt  sein. 

Ja,  sagte  der  Dichter.  Du  lügst,  Feind  Gottes;  dann  krazte  er 
ihm  die  Augen  aus  und  sagte:  du  hast  gesagt: 

Müemmil  hat  mit  Augeusalb'  zu  schalTen, 

0 war'  Miiemmil  nicht  zum  Seh'n  erschaffen ! 

Müemmil  erwachte  und  war  — blind  '). 

1392.  Nobate  Ebul-Esed. 

Nobäte  B.  Abdallah  el-Homäni,  von  den  Beni  Scheibän,  ein  Dichter 
mittleren  Werthes  zur  Zeit  der  Beni  Abbäs,  aus  Deinewer  gebürtig; 
ein  guter  Freund  Äleweih's,  der  ihn  mit  dem  Monafii  bekannt  machte. 
Er  lobte  den  Ahmed  ß.  Ebü  Däüd,  der  ihm  Belohnung  versprochen 
hatte,  aber  nicht  Wort  hielt,  worüber  er  sich  in  satyrischen  Versen 
aufhielt.  Er  eignete  sich  dem  Fcidh  Ben  Ebi  Ssälih,  dein  Wefire  des 
Mehdi,  an;  zu  dessen  Lob  sagte  er: 

Von  dir  u Feidlii  messt  die  Grossmutli  aus, 
lud  Tadel  füilt  hiulüro  auf  das  Meer, 


*)  Ägäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  Glli. 


Digitized  by  Google 


502 


Ich  wollte  darcii  den  Thau  den  Feidh  preisen, 

Doch  gilit  sich  er  zum  Bild  des  Thau's  nicht  her. 

Ein  Jsdes  Land  ist  Zeuge  seiner  Grossmuth, 

Der  Regen  nützt  nie  Wüsten  öd  und  leer; 

Wer  immer  allgeordnet  wird  an  Keidh, 

Hess  harrt  hei  ihm  Schmaus  ein  restlicher  *). 

Er  hielt  sich  vormals  an  Ebii  Dolef,  ward  aber  bei  diesem  durch 
Äli  B.  Dschebele  cl-AHäk  verdrängt;  an  Feidh  hielt  er  sich  aber 
auch,  nachdem  dieser  von  der  VVefirschaft  abgesetzt  worden;  zur 
Zeit  Rcschid’s  wollte  er  den  Ebü  Dolef  zu  K.erch  besuchen,  der  ihn 
einige  Tage  nicht  vorliess;  da  schrieb  Ebul-esed  als  Vorwurf  an  ihn 
die  folgenden  Verse : 

0 würde  mir  zu  enge  doch  die  Erde, 

Fh’  dass  ich  von  dem  Freund  verstossen  werde! 

Soll  ich  mit  Niedrigem  begnügen  mich, 

.Mit  Unterhalt,  der  klein  und  kümmerlich  I 

Denn  schneidend  ist  mein  Wort  und  ist  mein  Schwert, 

Die  Hand  Ist  frei,  mein  Herz  ist  stark  bewehrt. 

Gibt  es  vielleicht  ein  hochgeehrt'res  Thor, 

Vor  dem  sich  sammelt  Heer  und  Adelscbor ! 

Durch  das  die  Grossen  eingeh'n  spät  und  früh, 

Indem  du  seihst  gehörest  unter  sie. 

Hör'  auf,  dich  hinterm  Schleier  zu  entzieh’n; 

Wenn  du  nicht  als  Emir  in's  Feld  musst  zieh'n ; 

Aufrichtig  ist  mein  Gram,  wiewohl  ich  sage, 

Dass  Ich  gefangen  nicht,  nicht  Fesseln  trage, 

Geehrter  wellet  nicht  io  nied'rem  Haus, 

Verständ'ger  setzt  sich  nicht  Unehren  aus. 

Ibrahim  el-Mofsüli  war  ein  Freund  lbnol-Esed’s,  und  dieser  be- 
klagte den  Tod  von  jenem  in  einem  Trauergedichte: 

Der  Freund  von  Mofsül  ist  gewallt  in’s  bess’re  Und, 

Mit  ihm  die  Fröhlichkeit,  Gesang  und  loser  Tand; 

Kann  Aninuth  Anspruch  machen  auf  Beständigkeit, 

So  lebt  der  Mann  von  Mofsül  lür  die  künft'ge  Zeit. 

Die  Triller  und  die  Spieler  werden  um  ihn  weinen, 

So  auch  die  Humpen  Wein’s  die  grossen  und  die  kleinen; 

Beweinen  werden  ihn  die  Irrenden  fortan, 

Doch  nicht  beklagen  ihn  die  Leser  vom  Koran. 


')  Lcilol  fithr,  Nuclit,  wo  die  Faste  gebrochen  wird. 
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Man  machte  ihm  Vorwürfe,  dass  er  seinen  Freund  durch  diese 
Verse  eher  geschmäht  als  geehrt;  er  sagte  aber:  hätte  ich  ihn  etwa 
seiner  Enthaltsamkeit,  Reehtgläubigkeit,  Frömmigkeit  willen  preisen 
sollen?  Einen  Sänger  kann  man  nur  so  betrauern. 

1393.  Nafsib  ’),  — 

oder  Nofsaib,  der  Kleine,  der  Freigelassene  Mehdi’s,  Sohn  eines 
Selaven,  in  Jemäme  geboren ; von  Mehdi  noch  zur  Lebenszeit  seines 
Vaters  gekauft.  Als  er  sein  Dichtertalcnt  kennen  gelernt,  schenkte 
er  ihm  die  Freiheit,  vermählte  ihm  die  Sclavin  Dschäferct,  gab  ihm 
den  Vornamen  Ebül-Hodschna,  und  wies  ihm  Dörfer  in  Scwäd  (dem 
Landstriche  um  K.üfa)  an.  Er  lobte  später  den  Harun  Reschid  (im 
Rihan  fünfzehn  Distichen  dieses  Lobgcdichtcs) . 

Mehdi  sandte  den  Nafsib  nach  Jemen,  um  ihm  mehrische  Kamel- 
stuten zu  kaufen,  und  mit  ihm  einen  Schiiten.  Zum  Kaufe  gab  er 
ihm  zwanzigtausend  Dukaten  mit ; als  aber  auf  der  Reise  Nafsib  das 
Geld  auf  Essen , Trinken,  Sängerinen  und  Sclavincn  zu  verwenden 
anfing,  berichtete  der  Schii  Nafsib’s  Gehahren,  und  Mehdi  liess  ihn  in 
Eisen  legen.  (Im  Ägäni  die  siebzehn  Distichen,  die  er  dem  Mehdi 
sagte,  als  er  in  Eisen  vor  ihm  erschien.)  0 Sohn  der  Schwarzen, 
sagte  er,  wer  hat  dich  freigesprochen?  — Nafsib  wies  mit  seiner 
Hand  auf  Hädi,  d.  i.  den  Prinzen  Müsa.  Ist’s  wahr?  — sagte 
Mehdi , und  als  Müsa  es  bejahte , gab  er  ihm  eine  Sclavin  zum  Ge- 
schenk. Sälim,  der  Aufseher  der  Sclavin  sagte : ich  gib  sie  dir  nicht, 
wenn  du  mir  nicht  dafür  tausend  Dirhem  erlegst;  da  sagte  Nafsib 
eine  Kafsidet,  für  die  ihm  Mehdi  tausend  Dinare  und  dem  Sälim  zu- 
gleich tausend  Dirhem  auszahlen  liess. 

Als  Nafsib  gefesselt  vor  Mehdi  gebracht  ward , befand  sich  Te- 
mäme, der  Sohn  Welid’s,  bei  demselben,  der  seine  Loslassung  erhielt. 
Temäme  hatte  einen  Bruder  Namens  Scheibet;  nach  dessen  Tod 
erschien  Nafsib  vor  Temäme,  der  eben  seine  Pferde  musterte  und  dem 
Nafsib  ein  Pferd  gab ; er  sagte : 

0 Scheibet,  traurig  war  ich  vormals  nicht, 

0 weint'  ich  traurig  deiuethalhen  nicht! 


Ägäni.  in  der  Handachrift  der  Gothaer  Bibliothek,  RI.  635,  nicht  zu  verwechaeln 
mit  dem  früheren  Naiaib  oder  Nolaaib , dem  Freigelaaaencn  dca  Chalifen  Ab- 
dol-Arif.  (Nr.  672.) 
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Der  Sohn  Käkd’s  zu  solchem  Ruhm  gelangte, 

Indem  er  weder  Preis  noch  Hank  verlangte; 

Sie  trauerten  darob,  dass  sie  geerbt, 

Sie  haben  Nichts  als  Grant  und  Schmerz  geerbt. 

Temaniet  und  sein  Bruder  Scheibet  waren  sehr  angesehene 
Feldobersten  Mehdi’s.  Als  Mchdf  einst  auszog,  um  des  Frühlings  in 
der  Wüste  froh  zu  wurden,  trat  Nafsilt  mit  seiner  Tochter  el- 
Hodschna  vor  ihm  hin  und  sagte: 

Wohllust,  Freudentaumel,  Hochgenuss,  Folge  dir  nach  Osten  auf  dem  Fuss, 

Als  ein  Teppich  ansgespreitet  immerdar,  Krülilingsfluren  voll  von  Nennphar. 

El-Hodsehna  trat  dann  vor  Ahhasot,  der  Tochter  Mehdi’s,  ein, 
und  begrüsste  sic  ebenfalls  mit  Versen,  wofür  er  dreissiglausend  Dir- 
hem  und  ein  Kleid  erhielt '). 

1394.  Semamet  Ibnol-Ebresch, 

welchen  f^arün  er-Heschid  als  einen  Anhänger  der  Bermelpden  ein- 
gesperrt hatte,  schrieb  an  ihn : 

Der  Sclav  gesteht,  erhaben  ist  der  Herr, 

Es  preist  ihn  die  Stadt,  das  band,  das  Heer, 

Es  folgt  bei  Ihm  der  Wohlthat  Wohlthat  nach, 

Indem  an  Wegen  ihm  es  nie  gehrach ; 

Es  mindert  die  Schuld  Gehorsam  nicht, 

Und  eine  Stunde  nicht  des  Lebens  Pflicht. 

Verzeihst  du  mir,  will  Ich  midi  dir  verdingen. 

Wer  Ist  dein  Herr,  der  könnte  mir  heispringen  *). 

Es  ist  möglich,  dass  dieser  Dichter  derselbe  mit  dem  Hofnarren 
Hgnin  Reschid’s  Semamet  Ihn  Eschwesch  sei,  der  i.  J.  213 
(828)  gestorben , und  über  welchen  Ihn  Tagriberdi  das  Folgende 
berichtet:  Ebü  Mein  en-Nomeiri  el-Bafsri  el-Mädschin,  d.  i.  der  När- 
rische, war  der  Hofnarr  l^äriin  Reschid’s  und  Mamüns,  von  dem  viele 
Anecdoten,  wie  die  folgende,  erzählt  werden : Mamün  begegnete  ihm 
eines  Tages  als  er  ausritt,  Semame  suchte  ihn  zu  vermeiden , weil  er 
betrunken,  der  Chalife  rief  ihn  an:  Trunkenbold!  Semamet  sagte : Bei 
Gott,  nein!  — Kennst  du  mich?  — Oja!  — Wer  bin  ich  denn?- — Das 
weiss  ich  nicht 3). 

*)  Ägani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  64t>. 

*)  Semachscheri's  Frühling  der  Gerechten,  XX.  Hauptslflck. 

9)  Ihn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte.  Pariser  Handschrift,  B.  I.  Bl.  15fe,  Kehrs. 
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1395.  Hammad  el-Adschred*),  ^ gMt  iei  (777), 

ein  trauter  Gesellschafter  des  Prinzen  Wclid  II.,  des  Sohnes  Jefid's  II.. 
ein  beidlebiger  Dichter  der  Dynastien  der  Beni  Ömeije  und  Beni 
Äbbäs,  kam  unter  der  Regierung  Mchdi’s  nach  Bagdad  mit  Mothii 
B.  Ijäs  el-K.inäni,  Jahja  ibn  Sijäd  und  Bord  el-Beschär;  die  zwei 
letzten  feindeten  sich  gegenseitig  mitSatyren  an,  die  aber  so  unanstän- 
dig, dass  Ibn  Challik,än  dieselben  seinem  Werko  einzuverleiben  sich 
gescheuct.  Beschär  sagte  von  Hammäd : 

Verschlossen  ist  das  Thor,  wenn  du  ihn  suchst  im  Haus, 

Nur  \^nn  du  dich  versteckest,  iind'st  du  ihn! 

Sag'  ihm:  wie  brächtest  du  denn  Grosses  aus, 

Da  du  verschwurst,  dich  Gutem  zu  entzieh'n. 

Oder  auch  so : 

Suchst  du  ihn  in  dem  Stamm,  so  schliess  das  Thor, 

Du  triflst  ihn  nur  verstecket  unterm  Flor ; 

Sag'  ihm’):  wie  kamst  du  zu  der  Hüb’  empor, 

Der  wider  alles  Grosse  sich  verschwor. 

Abermals  sagte  von  ihm  Bcschär: 

Ein  Mann,  ein  guter  wäre  der  Hanmiad, 

Wenn  er  Gehet  nur  hätte  Je  verrichtet; 

Vom  Trinken  ist  er  blass,  doch  wird  er  schwarz, 

Am  Tage,  wo  der  Herr  die  Menschen  richtet. 

Oder  auch  so: 

Es  wäre  wold  ein  guter  Mann  Hammad, 

Wenn  er  nur  dem  Gebete  gäbe  statt; 

Sein  Angesicht  vom  Trinken  weiss,  wird  schwarz 
Am  Jüngsten  Tage  von  der  Hülle  Harz. 

Mehrere  der  Satyren  Hammad  Adschred's  auf  Beschär  B.  Bord 
linden  sich  in  dem  Buche  der  Thicre  des  grossen  Philologen  Dschähif, 
dieselben  sind  aber  alle , wenn  nicht  unanständig , doch  kotzengrob, 
wie  z.  B.  die  folgenden : 

0 Sohn  des  Bord,  von  dir  Ist  kund,  Dass  du  viel  schlechter  als  ein  Hund, 
lind  besser  richtet  noch  das  Schwein,  Als  du,  der  von  dem  koth  unrein1). 

*)  Ebü  Amru  (nacli  Anderen  Ebü  Jahja  Hammad  II.  Amru  B.  Junis  B.  K,oieib  ei" 
K.üfi.  nacli  Anderen  el-Wüsithi),  ein  Freigelassener  der  Beni  Scwäl  Ibn  Aämir 
B.  Ssüfsäa,  berühmt  als  el-Adschred,  d.  i.  der  Nackte. 
s)  Ebü  Jahja. 

*)  Auf  derselben  Kehrseite  des  Blattes  Al  zwei  Satyren  desselben  auf  Bcschär  ß. 
Bord,  die  eine  von  fünf,  die  andere  von  cilf  Distichen,  dann  auf  dem  folgenden 
Blatte  AZ  achtzehn  Distichen. 

Literaturgeschichte  der  Araber,  ttl.  Bd.  6A 
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Verzeih'  mlr's  Gott,  wenn  ich  nicht  spreche  wahr, 

Ich  werfe  Blindem  nicht  die  Blindheit  vor, 

Iler  Sohn  des  Bord  ist  nur  ein  AfTe  klar')* 

Seines  Handwerks  ein  Bogenschifter  oder  Verkäufer  der  Bogen, 
die  sein  Vater  schiftete,  ausgelassen  in  seinem  Wandel  und  im  Ver- 
dachte ein  Freigeist  zu  sein.  Einem  ansehnlichen  Imärn,  mit  dem  er 
sich  zertragen,  und  der  verächtlich  von  ihm  gesprochen,  schrieb  er : 
6ehflrt’s  zu  deiner  Frömmigkeit,  Mich  schmähend  untzuslossen, 

So  steh’  und  sitz’,  wle’s  gibt  die  Zeit,  Mit  Niedern  und  mit  Grossen. 

Doch  lange  gabst  du  mir  Kredit,  Mir,  dem  unglänb'gen  Lumpen, 

Ais  wir  vertrieben  Zeit  damit  Zu  trinken  volle  Humpen  ’). 

Oder  wörtlicher  so : 


Wenn  deine  Frömmigkeit  nicht  kann  bestehen, 

Als  wenn  du  fertßbrst  tadelnd  mich  zu  schmähen, 
So  setz'  dich  nieder  oder  stehe  auf, 

Und  lasse  deiner  Zunge  freien  Lauf. 

Durch  lange  Zelt  hast  Guten  mich  gelebt, 

Wiewohl  du  als  Empörer  mich  erprobt; 

Io  jenen  Tagen,  wo  wir  auf  der  Schranen, 

Wein  tranken  aus  den  bleigeformten  Kannen. 

An  denselben  lmäm : 

Du  schworst,  wenn  wieder  Ich  verfiel  in  Liehe, 
Dass  du  entschuldigen  würdest  meine  Triebe, 

Du  ratbest,  und  was  g'rad  das  Schlimmste  ist, 

Du  weisst  nicht,  dass  Unwissender  du  bist’). 

Oder  freier  so : 


Du  schwurest  Jüngst  mir  feierlich, 

Du  würdest  nicht  verschwärzen  mich, 
Das  Unglück  ist,  dass  du  mein  Rath, 
Wer  dieses  aogethan  mir  hat, 


Dass  sollt'  ich  liebend  schmachten, 
Mich  zu  entschuld'gen  trachten. 

Und  doch  nicht  kannst  errathen, 
Sie  nimmer  zu  entrathen. 


Als  der  Dichter  Beschär  ß.  Bord  in  den  Morästen  von  Bafsra 
ertränkt  ward,  wurde  sein  Leichnam  in’s  Grab  Hamin&d  el-Ädschred’s 
gelegt.  Ebü  Hischäm  el-Bähili,  der  des  Weges  vorbeikam,  schrieb  auf 
den  Grabstein: 


*)  Auf  der  Kehrseite  de*  Blatte*  63  ebenda,  Handschrift  der  ilofbibliolhek. 

*)  Au»  bleiernen  Kannen. 

*)  La  tedra  bi  ennek  la  tedra  heisst:  Du  weisst  nicht,  dass  du  nicht  weisst, 
und  nicht  wie  M.  G.  Slane  übersetzt : without  being  aware  that  yo  u 
know  not  (the  person)  I love. 
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Hem  Blinden  felgte  blind  der  Nackte  nach, 

Nun  sind  sie  Beide  unter  einem  Dach, 

Und  Beide  trifft  des  Höllenhüters  Pein, 

Denn  die  Ungläub’gen  geh'n  in's  Feuer  ein; 

Die  Länder  sprachen:  Gut  ist  nicht  fürwahr I 
Die  Nachbarschaft  von  Ädschred  und  Bescbir. 

Oder  auch  so : 

Der  Blinde  felgte  blind  dem  Nackten  nach 
Als  Nachbarn  wurden  sie  im  selben  Hause  wach, 

Sie  Beide  sind  dem  Hällenhüter  theuer, 

Ungläubige  gehören  in  der  Hülle  Fener, 

Es  sagt  die  Gegend  hier:  wie  unwillkommen 
Sind  diese  Beiden  hier  zusammgekommen  *). 

Seinen  Namen  el-Ädschred,  d.  i.  der  Nackte,  erhielt  er  noch  als 
Knabe ; da  er  eines  Tages  nackt  mit  solchen  spielte,  rief  ihn  einer  der 
Vorübergehenden  als  den  Nackten  an,  und  der  Name  blieb  ihm.  Ham- 
mäd  und  Beschär  verfolgten  sich  gegenseitig  mit  Satyren,  deren  Anlass 
eine  von  Hammäd  dem  Beschär  verweigerte  Bitte.  Dieser  hatte  ihn 
nämlich  gebeten,  von  Nafi'  B.  Äkba,  dessen  trauter  Gesellschafter 
Hammäd  war,  Etwas  zu  erhalten,  und  Ädschred  hatte  die  Bitte  abge- 
schlagen. Hammäd  hatte  einen  Freund,  Horeib;  als  jener  starb, 
richtete  Beschär  an  diesen  die  Verse : 

Hereib  weint,  und  ist  von  Trauer  ganz  umftessen, 

Denn  ibn  Ädschred  starb,  sie  waren  zwei  Genossen; 

Die  Weiber  hatten  sie,  als  sie  noch  Jung,  gemein, 

Und  Alles  war  erlaubt  in  ihrem  Herzverein. 

Gemein  war  Ihnen  Leid,  gemein  war  ihnen  Freude, 

Wie  Reiter,  der  besteigt  zum  Reiten  Pferde  beide, 

Bi3  dass  getrennet  sie  auf  ihrer  Doppelscheide, 

Da  bleibt  Horeib  dann  verwirret  von  dem  Leide. 

Die  Zweizahl , welche  durch  das  Gedicht  läuft , bezieht  sich, 
wie  das  Ägäni’  sagt,  auf  den  persischen  Dualismus  der  Sendlchre,  von 
welcher  die  Freigeister  Sendike  heissen.  Das  Agäni  füllt  nicht 
weniger  als  zehn  Folioblätter  mit  den  Proben  seiner  Gedichte  *). 

Er  sagte  vom  Dichter  Beschär  B.  Bord : 

Wenn  sich  das  Schwein  auch  wäizet  in  dem  Koth, 

So  stinkt  es  wen'ger  als  er,  bei  Gott! 

*)  Ibn  Challik'&n,  M.  G.  Slane  a.  T.,  I.  S.  242. 

*)  Ägäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  186,  Nr.  66,  90. 

64  • . 
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Allein  nicht  nur,  dass  sein  Gestank  viel  minder, 

Es  fühlet  sich  aaeh  an  um  viel  gelinder, 

Es  hat  ein  schöneres  Gesicht  als  er, 

Und  athrnet,  wann  es  keuchet,  nicht  so  schwer1). 

Ebüfs-fsalt  er  weiss  am  besten,  Was  gedeihet  seinen  Gästen; 

Dass  sie  nicht  zu  Vieles  fressen,  Gibt  er  einmal  nur  zu  essen  *). 


Thu'  Gutes,  wenn  in  kleinem  .Massstab  auch, 

Denn  vor  der  Frucht  der  Baum  die  Blätter  treibt, 

Streu'  Wehlthat  aus,  wenn  noch  so  wenig, 

Denn  was  der  Aruiuth  hilft,  stets  löblich  bleibt*). 

Er  trat  bei  Ebü  Dschifer  ein , nachdem  der  Bruder  desselben 
Ebül-Äbhäs,  gestorben  war,  und  sagte : 

Bei  deinem  Vater  kann  ich  cs  beschwüren, 

Es  war  Ebül-Äbbäs  ein  Mann  von  Ehren; 

Wenn  Aloestauden  sich  auspressen  Hessen, 

So  würd'  aus  deinen  Musk  und  Ambra  messen. 


Er  erhielt  dafür  fünftausend  Dirhein  '). 


Musä  kam  mit  zwei  Dinaren 
Wludshauch  hätte  beide  leicht 
Beide  waren  mir  verhasst, 

Dieser  war  an  sich  nichts  werth, 
Endlich  wog  er  ah  das  Geld, 

Doch  die  Wage,  wie  mich  däucht. 
Derselbe  Gedanke  findet  sich 
Ausser  den  schon  oben  aus  d 


Heimlich,  heimlich  angefahren, 

Meilenweit  davongescheucht, 
lind  dein  Wechsler  nur  zur  Last. 

Jener  war  verfälscht,  verkehrt; 

Wie  ein  Wechsler  auserwählt, 

W'ar  um  ein  Kirath  zu  leicht, 
bei  Ihn  Dschafer  cl-Bagdädi  5).‘ 
sna  Buche  der  Thierc  des  Dschahif 


mitgetheilten  Satyren  Hannnäd  des  Nackten  wider  Bcschar,  enthält 
dasselbe  noch  die  folgende  höchst  merkwürdige  Kunde  über  den  Ver- 
ein von  dreizehn  Schöngeistern,  Freigeistern,  die  sich  unter  der  Re- 
gierung der  ersten  Chalifen  der  Bcni  Abbäs  zu  Trinkgelagen  vereinten. 
Dschahif  kömmt  darauf  bei  Gelegenheit  einer  höchst  verfänglichen 


’)  Semachacheria  Frühling  der  Gerechten,  XXVII.  Ilauplaiack.  Die»  ist  offenbar 
eine  andere  Ueberlieferung  der  obigen  Satyre. 

*)  lkd,  im  AbscbniUe  von  den  Geizigen,  B.  I.  Bl.  210,  Kehrseite. 

*)  ikd , im  Abschnitte  von  den  kleinen  Geschenken.  Handschrift  der  Hofbibliothek, 
B.  I.  Bl.  44. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  den  Freigebigen.  Handschrift  der  llofbibliothek,  B.  I. 
Bl.  01* 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  den  Geizigen.  Handschrift  der  Hofbibliothek,  B.  IL 
Bl.  212,  Kehrseite. 
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metaphysischen  Frage  au  sprechen , welehe  der  Chalife  Männin  an 
den  Freigeist  (Sendik)  Ebu  Äli  stellte,  ob  nämlich  der  Reuige  wohl 
das  Böse,  das  er  selbst  gethan,  oder  nicht  vielmehr  das,  was  ein  An- 
derer (das  böse  Prineip)  gethan,  bereue.  Die  Freigeister,  welche 
Dschähif  unter  der  Regierung  Mämün’s  als  Meinungsgenossen  Ebu 
Ali’s  nennt,  sind  Mohammed  I b no  1 - l)sc  heh  m , üdschr  e I- 
Ötbi,  und  ihr  Anführer  el-Kasiin  B.  Seijär.  Dschähif,  der  übri- 
gens selbst  der  Freigeistcrei  verdächtigt  ward,  wünscht  bei  dieser 
Gelegenheit  dem  Freigeist  Ebu  Äli,  den  der  Chalife  aum  Schweigen 
brachte,  das  Feuer  der  Hölle  an  den  Hals  und  führt  ein  halbes  Dutacnd 
von  Distichen  an,  womit  Beschär  den  llammäd  angegriffen,  worin 
diesem  auch  N a fs  r und  I b n o I - M i k u d an  die  Seite  gestellet  werden 
und  ein  Distichon  eingeschaltet  ist,  womit  Omäret  Harbijet  den 
llammäd  der  Freigeisterei  beschuldigt  hatte');  dieses  Distichon  lautet: 
llu  meinst,  die  iiimmel  wurden  ahne  Werde! 
lind  dass  kein  Schöpfer  gründete  die  Erde. 

An  der  Spitae  dieser  Tafelrunde  von  Schöngeistern,  Freigeistern, 
standen  die  drei  Hanimäd,  Hamniäd  der  Eraähler,  llammäd 
der  Nackte  und  llammäd  der  Sohn  Sibrkän's,  die  sich  aber 
auch  gegenseitig  mit  Satyrcn  verfolgten. 

So  sagte  Hammäd,  der  Sohn  Sibrkän's,  auf  llammäd  den  Er- 
zähler : 

Ich  hätte  den  llammäd  wohl  gern,  Wenn  er  anbetete  den  Herrn, 

lies  Weingeschirres  Lippen  tönen,  Wie  unter  llak.em  IlicIeD  stöhnen, 

Her  Trinker,  blass  vom  Angesicht,  Wird  schwarz  einst  bei  dem  Weltgericht2). 

Als  Trinkgenossen  Hammäd’s  nennt  Dschähif  hernach  den  Ilüh 
efs-fsäni,  den  Abdolwähid,  Genossen  Lülü’sund  die  Vertrauten 
Hamdän’s  des  Sohnes  Ssabäh's,  endlich  den  Junis  B.  Firwet, 
an  welchen  Hammäd  B.  Ädschrcd  die  folgenden  satyrischen  Verse 
gerichtet : 


')  Das  Huch  der  Thiere  von  Dachähif,  Handschrift  der  Hofhibliothek , Bl.  242, 
Kehrseite. 

*)  Kadum  steht  in  Freytag's  Wörterbuch  als  instrumen  turn  quo  fabri  ligna- 
rii  utuntur,  hier  ist  eine  der  vielen  Unarten  Freytag's,  welcher,  wenn  er  das 
türkische  Wort  des  Kamus  nicht  verstand,  sich  auch  nicht  die  Mühe  gab , im  Me- 
ninski  nachzusclilagen.  Kadum  ist  im  türkischen  Kamus  mit  Keser  übersetzt,  und 
steht  im  Meninski  als  securis  bi  penis,  in  Kicffer's  und  Bianchi's  Wörterbuch 
Hache  de  charpentier,  herminette. 
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Der  Sohn  des  Flrwet  Junis  steht  im  Glum 
Als  ein  Ungläubiger  wie  Esels  Schwant, 

Du  meinst,  dass  Menschen  all'  Ein  Geist  regiere, 

Und  dass  das  Volk  ge'n  dich  nur  dumme  Thiere. 

In  deine  eigenen  Ideen  vernarrt, 

Find'st  in  dem  Nachbar  du  den  Widerpart, 

Wenn  endlich  du,  was  dn  gethan,  hereu’st, 

Aus  grosser  Reu’  du  dich  Im  Finger  beiss’st; 

Du  hältst  dich  an  der  Brüder  Maehtgclwt, 

Zum  Bösen  thun  dir  solche  Brüder  Nolii. 

Du  weisst,  dass,  wenn  ich  ihrer  hier  gedenke, 

Ich  deine  Ehr’  in  deinen  Brüdern  kränke. 

Hierauf  gibt  Dschähif  die  Namen  der  dreizehn  Mitglieder  dieser 
freigeisterischen  Tafelrunde:  1)  Hammäd  der  Nackte,  2)  Hammäd 
der  Erzähler,  3)  Hammäd,  der  Sohn  Sibrkän’s,  4)  Junis,  der  Sohn 
Ffärün's,  5)  Äli , der  Sohn  Chalil's,  6)  Jefid,  der  Sohn  Feidh's, 
7)  ibädet,  8)  Dschcmil,  der  Sohn  des  Mahfuf,  9)  Kasim,  10)  Mothii, 
11)  Wälibet,  der  Sohn  liabäb’s,  12)  Äbän  B.  Ahdolhamid,  13)  ibädet 
B.  Dschemret. 

Junis  B.  Firwet,  au  welchen  Hainmäd  Ädschrcd  die  obigen 
Verse  gerichtet,  war  der  Grossineistcr  dieser  freigcistcrisehcn  Tcm- 
peleise , mit  welcher  der  Dichter  Beschär  B.  Bord  Nichts  gemein 
haben  wollte ; Junis  hatte  an  den  griechischen  Kaiser  ein  Sendschrei- 
ben über  die  schlechten  Eigenschaften  der  Araber  und  über  die  Ge- 
brechen des  Islams  gerichtet '). 

Andere  satyrische  Verse  Hammäd  B.  Adschred's,  von  denen 
Dschähif  bemerkt , dass  es  keinem  Dichter  vor  Hainmäd  eingefallen, 
den  weisen  Lokman  in  solche  Verbindung  zu  bringen,  sind  die 
folgenden : 

Wisset,  dass  er  mir  zu  Liebe  Elueu  Eidschwur  hat  gethan; 

Wellie  Gott,  dass  einen  Ausspruch  In  der  Bache  Ihr  gethan; 

Ihr  seid,  die  so  nimmer  gehen,  Aber  immer  nehmen  an, 

Was  ist  gegen  euern  Glauben  Alle  Weisheit  von  Lokman  *)? 

1396.  Mosawir  el-Verrak.  jWU'- 

Mosäwir  B.  Suwär  B.  Abdol-Hamid,  der  Freigelassene  des  Kais 
B.  Gailän  B.  Modhär,  nach  Einigen  ein  Freigelassener  des  Dschodeile 

>)  Ebenda,  Bl.  243. 

9)  Ubi  cst  religio  Lokinani  filii  Aadi  in  podice  hu  jus  religionis. 

Ebenda,  Bl.  244,  erste  Zeile. 
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B.  Idwan,  mit  dem  Vornamen  Ebül-Kasim,  aus  K.üfa,  dichtete  nur 
wenig.  Er  ist  einer  der  Genossen  Hammad  el-Ädschred’s  und  einer 
der  Männer  der  Ueberliefcrung.  Er  sagte: 

Dem  Dränger  schenk'  ich  seine  Grausamkeit, 

Mein  Wissen  ist  es,  weiches  ihm  verzeiht; 

F.r  bleibt  Tyrann,  und  ich  erbarm'  mich  sein’, 

Bis  leb  durch  ihn  begraben  werde  sein. 

Mosäwir  ging  am  schönen  Grabmale  seines  Freundes  Hosem  eth- 
Thüsi  vorbei ; er  blieb  stehen  und  sagte : 

Dein  Mal,  o Ebti  Ginim!  ist  so  weit, 

Dein  Grab  so  fest  gebaut  für  alle  Zeit; 

Was  nützt  ßegrab’ncm  seines  Grabmals  Welt, 

Wenn  er  indess'  darin  in  Staub  zerfällt. 

Mosäwir  el-Werräk,  Hammad  el-Adschred  und 
Haffs  B.  Ebä  Kotäde  fanden  sich  eines  Abends  beisammen,  als 
Haffs  die  Gedichte  des  Morakkisch  zu  tadeln  begann;  da  sagte  ihm 
Mosäwir : 

0 Haffs!  in  deinem  Auge  steckt  ein  Balken, 
lind  deine  Nase  schmeckt  die  Aloe  nicht, 

Du  suchest  Kehler  in  Morakkiscli's  Worten, 

Ein  eiuz'ger  Fehler  ist  dein  ganz'  Gesicht. 

Haffs  ging  beschämt  hinweg  und  machte  hernach  eine  Zeitlang 
Satyre  auf  ihn.  Er  hatte  den  Unwillen  der  Genossen  Ebü  Hanife’s 
sich  durch  einige  Verse  zugezogen,  die  er  aber  bald  durch  andere 
zum  Lobe  Ebü  Hanife’s  söhnte;  bald  darauf  kam  er  nach  K/ifa  an 
einem  sehr  heissen  Tage  in  ein  grosses  Gedränge.  Ebü  Hanife,  der  vor 
dem  Hause  sass,  lud  ihn  sogleich,  als  er  ihn  erblickt  hatte,  in’s  Haus, 
sich  darin  abzukühlcn,  und  Hess  ihn  dann  an  seiner  Seite  sitzen.  Dicss 
war,  sagte  Mosäwir,  die  Frucht  meiner  Verse  ').  . 

Unter  die  merkwürdigsten  Verse  Mosäwir’s  gehören  die  von 
Dschähif  in  seinem  Buche  der  Thierc  erhaltenen,  weil  dieselben  die 
schon  zu  Ende  des  Diwans  der  Beni  1 lodeil  im  vorigen  Bande  darüber, 
gemachte  Bemerkung  bestätigen,  dass  einige  arabische  Stämme 
Menschenfleisch  frassen.  Mosäwir  griff  dcsshalb  die  Beni  Esed  in  den 
folgenden  Versen  an: 


*)  Ägaoi,  ln  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  508, 
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Hat  das  Weib  vod  Eaert  einen  Jungen,  Sefiniiih’n  den  Knaben  also  gleich  die  Zungen, 
Denn  es  bringen  Ihre  Weisen  Gleich  die  niedrigste  der  Speisen ; 

Werfen  Klauen  auf  die  Erde,  Dass  es  Fleischers  Auslag'  werde. 

Die  Esed  stellen  den  Kok  aas  Fallen,  So  oft  bei  ihnen  Hungersjahr’  einfallen. 

Auf  die  Unsitte  der  Bcni  Esed,  auch  Menschenfleisch  au  essen, 
sagte  Mär  ü f el-Es  i r i: 

Hast  du  einen  Fokaa  zu  Gast, 

Setze  ihm  nicht  Speise  auf  in  Hast, 

Sondern  sieh  dich  um,  um  Fleisch  der  Todlen, 

Ihre  Nahrung  ist  das,  was  verbeten  *). 

1397.  Besch&r  Ben  Bord,  ö;  gest.  168  (784), 

Beschär  B.  Bord  B.  Bordschüh  el-Okaili  (Schutagcnosse  des  Stammes 
Okail),  heigenannt  edh-dharir,  d.  i.  der  Blinde.  Da  Ihn  Challikän  die 
sechs  und  zwanaig  Ahnen,  welche  das  Agäni  von  demselben  auffuhrt, 
als  zu  lang  übergeht,  wird  diese  Freiheit  um  so  mehr  hier  gestattet  sein. 
Ein  Zeitgenosse  der  Dichter  Eh  ül-Ätahije,  Eschdhäd  cs-se- 
lemi  und  Ebü  Schemkamak’s;  ergeht  allen  Dichtern  seinen  Zeit- 
genossen unbestritten  an  Kunde  der  Uclierlieferung  vor.  Von  Bafsra 
kam  er  nach  Bagdad,  wo  er  den  Beinamen  el-Moräs,  d.  i.  der 
ohrlappige,  vermuthlich  von  seinen  grossen  Ohrlappen  erhielt;  nach 
Einigen  so  beigenannt,  weil  er  in  seiner  Jugend  Ohrgehänge  ge- 
tragen, nach  Anderen  von  seinem  Heinde,  das  zwei  Ohren  hatte,  die 
ihm  bis  an  die  Ohren  reichten.  Er  war  ursprünglich  aus  Tocharistän 
von  Mohelüb  B.  Ebü  Ssafrct  als  Sclavc  weggeführt,  und  auch  in  der 
Sclaverei  geboren  von  einem  Weibe  der  Beni  Okail,  gekauft  und  frei- 
sprochen.  Die  dicken  Augenlicder  seiner  Glotzaugen  verursachten 
sein  blödes  Gesicht;  er  war  starker  Natur  und  langen  Gesichts.  Er 
war  ein  Lobredner  der  Chalifen  des  Hauses  Omeije  und  Abbäs,  von 
denen  er  dafür  jährliches  Honorar  empling.  Bord's  Vater  lebte  zu 
Hire,  wo  Mohellib  Ihn  Ebü  Ssal'ret  der  Befehlshaber.  Er  lebte  dort 
im  Dorfe  Tedschiretän  mit  einer  Sclavin,  die  er  hernach  einem 
Weibe  aus  den  Bern  Okail  schenkte,  und  die  dort  gebar.  Die  Ökai- 
litin  schenkte  dem  Beschär  die  Freiheit.  Bord  war  ein  Freigelassener 
der  Omessaba,  der  Sedüsitin,  wiewohl  er  selbst  ein  Client  der  Bcni 


*)  Duchähif  Buch  der  T liiere,  in  der  Handschrift  der  Hofbihliothek,  Bl.  47. 
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Rebiu  zu  sein  vorgab,  weil  er  sich  unter  denselben  niedergelassen. 
Gram  Saba  war  das  Weib  Aus  B.  Sälebe's,  eines  Mannes  aus 
dem  Stamme  Tcimallah  B.  Sälebc.  Andere  sagen,  dass  Beschär  und 
seine  Mutter  einem  Manne  aus  den  Bern  Efd  angehört  hätten , der  ein 
Weib  aus  dem  Stamme  Ökail  genommen;  Andere  sagen,  dass  die 
Mutter  Beschär ’s  denselben  der  Gkailitin  um  zwei  Goldstücke  ver- 
kauft, die  dann  ihn  freigesprochen  hätte.  Bord  war  ursprüglich  ein 
Thonschläger  seines  Handwerks.  Hammädel-Ädschred,  welcher  von  die- 
sem Handwerke  des  Vaters  Beschär  gehört,  warf  sie  diesem  in  satyrischen 
Versen  vor.  Beschär  erzählt  selbst,  dass  er  eines  Tages  vom  Chalifen 
Mehdi  um  seine  Abkunft  gefragt,  geantwortet,  dass  er  der  Zunge 
nach  arabisch,  aber  seinem  Geschlechte  nach  persisch  sei.  Ebü  Älläme, 
welcher  gegenwärtig,  sagte,  dass  ihn  sein  hässliches  Gesicht  Lügen 
strafe.  Mehdi  aber  fragte  weiter,  aus  welcher  Landschaft  Persiens?  — 
Aus  dem  Lande  der  Tapfersten,  aus  Tocharistän.  Einige  sagten, 
die  Tapfersten  seien  die  Einwohner  von  Sogd.  In  seinen  Versen 
rühmte  er  bald  die  persische,  bald  die  arabische  Abkunft  und  bald 
das  Patronat  der  Beni  ükail.  Er  war  von  sehr  schneidendem  Cha- 
rakter und  Tone.  Ich  danke  Gott,  sagte  er,  dass  er  mir  das  Gesicht 
genommen,  damit  ich  die  nicht  sehe,  denen  ich  grolle.  Wenn  er  Verse 
hersagen  w'ollte,  klatschte  er  in  die  Hände,  räusperte  sich,  warf  sich 
zur  Linken  und  Rechten,  und  sagte  dann  die  Verse.  Er  war  von  Ge- 
burt aus  blind  oder  vielmehr  blödsichtig,  denn  es  finden  sich  in  sei- 
nen Gedichten  Vergleichungen,  welche  den  Gebrauch  der  Augen  vor- 
auszusetzen scheinen;  z.  B.: 

Der  Staub  hob  sich  gleich  wolkigen  Gewalten, 

Worin  die  Schwerter  als  die  Sterne  strahlten. 

Wie  kamst  du,  fragte  man  ihn,  zu  diesen  Vergleichungen,  da  du 
doch  nio  die  Gegenstände  gesehen  ? Er  sagte,  der  Mangel  an  äusserer 
Sicht  schärfet  die  innere,  und  fuhr  dann  in  Versen  fort : 

Zwar  bin  ich  blind,  doch  Blindheit  schärft  den  Sinn, 

* Für  Wissenschaft  ein  seltener  Gewinn; 

Das  Licht  des  Aug’s  hat  sich  In’s  Herz  gesenkt, 

Wo  es  der  Wissenschaft  Erfolge  schenkt, 

Die  Poesie  erblüht  als  Licht  der  Flur, 

Indem  sic  ein  Erzeupiss  der  Natnr. 

Er  war  noch  nicht  zehn  Jahre  alt , als  er  schon  dichtete;  er 
selbst  pflegte  zu  sagen,  dass,  wenn  er  sich  nicht  den  Üscherir  durch 

Literalargeacbichte  der  Araber.  III.  Bd.  65 
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seine  Satyren  zum  Feinde  gemacht,  und  ihn  dieser  herabgesetzt  hätte, 
er  gewiss  der  grösste  Dichter  geworden,  wäre.  Der  Verfasser  des 
Agäni  nennt  ihn  den  Schlussstein  der  Dichter  seiner  Zeit,  welche  an 
solchen  so  reich  war.  Ebü  ((beide  erzählt,  Beschär  habe  ihm  eines 
Tages  gesagt,  dass  der  Vers  im  Diwane  el-Aäscha's : 

Verleugnet  wurde  ich  von  meinem  Schatze, 

Warum?  ob  grauem  Haar  und  meiner  Glatze, 
ihm,  nicht  dem  Aäscha  anzugehören  scheine,  weil  er  zu  gekünsteltsei; 
zehn  Jahre  hernach  habe  er  sich  bei  Junis  befunden , der  ihm  erzählt, 
dass  ihm  Ebü  Amrü  anvertraut,  dass  er  diesen  Vers  den  Gedichten 
Ääscha's  eingeschaltet  habe.  Ebü  Obeide  bewunderte  den  Scharfsinn 
und  das  richtige  Urtheii  Beschär's.  Dschahif  sagt  in  seinem  Werke  der 
Erklärung  und  Erläuterung  '),  dass  Beschär  einer  der  wohl- 
beredtesten  Dichter,  Verfasser  mehrerer  Werke  inVersen  und  Prosa, 
und  von  Sendschreiben  voll  neuer  Gedanken.  Er  verketzerte  alle  Reli- 
gionen und  hielt  sich  an  die  Meinung  des  Teufels,  welcher  dem  Feuer 
den  Vorrang  vor  dem  Lehmen  zuerkannte;  darüber  spricht  er  sich  im 
folgenden  Distichon  aus : 

Ule  Erd'  Ist  linster  und  das  Feuer  helle,  Desshalb  ward  es  verehret  auf  der  Stelle. 

Oder  auch  so : 

Die  Erd'  ist  linster  und  das  Feuer  licht,  D'rnm  wird  die  Erde  angebetet  nicht! 

Als  er  hörte,  dass  Ebü  Hodeife  Wäfsil  B.  Äthä  seinem  Worte 
widerspreche,  sagte  er  satyrisch  auf  ihn : 

Soll  folgen  Ich  dem  Wollenkrämpler  als  ein  Affe, 

Ihm  mit  dem  Straussenhals  und  Wuchs  von  der  Giraffe? 

End  endlich,  was  liegt  mir  und  was  liegt  euch  daran, 

Denn  ihr  verketzert  nur  die  Lehr’  und  nicht  den  Mann. 

Ihn  Beschär  sagte:  ich  bin  der  Verfasser  von  zwölftausend 
Kafsideten;  Gott  verfluche  sie  alle  und  ihren  Verfasser,  wenn  in  allen 
nicht  ein  einziger  guter  Vers.  Als  Wäfsil  B.  Äthä  diess  gehört, 
schimpfte  er  den  Beschär  als  einen  Blinden,  Ruchlosen  und  hicss  ihn 
Ebü  Möäf,  d.  i.  den  Vater  desjenigen,  vor  dem  man  sich  flüchtet, 
d.  i.  des  Satans;  seine  Schimpfwörter  waren  aber  lauter  solche,  in 
denen  kein  R,  indem  er  es  nicht  gut  aussprechen  konnte,  und  das- 
selbe auch  in  seinen  Kanzelreden  vermied.  Es  lebten  damals  zu 
ßafsra sechs  ausgezeichnete  Scholastiker,  nämlich:  Ämrü  B.  Übeid, 

*)  E 1 • b c j & n w e t > t c b j i n. 
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Wäfsil  B.  Äthä,  Beschärder  Blinde,  Ssälih  B.  Äbdol- 
kodüs,  Äbdolkerim  lbn  Ebil-Ä  lidscha  und  Dscherir  B. 
Ha  lim  aus  dem  Stamme  Efd,  bei  dem  sic  sich  versammelten;  von 
diesen  sechs  waren  Amrü  B.  Übeid  und  Wäfsil  B.  Alba  Schismatiker, 
Äbdolkerim  und  Ssälih  aufrichtige  Busser,  Dscherir  neigte  sich  zur 
indischen  Secte  der  Samanäer  hin , so  dass  Beschär,  durch  solche 
Meinungsverschiedenheit  ganz  verwirrt,  der  Religion  seiner  Väter  den 
Vorzug  gab.  Dem  Ahmed  B.  Chälid,  der  ihm  seinen  Unglauben  vor- 
warf, antwortete  er  mit  den  Versen : 

Mir  ward,  als  ich  begann  zu  leben,  Ute  freie  Wahl  nicht  mitgegeben, 

Aus  freiem  Willen  wflrd'  Ich  rein,  In  Sitt'  und  Meinnng  lauter  sein. 

Uas  was  ich  wollt',  ward  nicht  gegeben,  Mir  ward,  was  ich  nicht  wollte,  eben, 
Verborgnes  ist  mir  unbekannt,  So  dass  ich  nie  die  Ursach'  fand. 

Ich  wache  Morgens  auf  mit  Wissen,  Uoch  Abends  ist  mein  Sinn  zerrissen. 

Äbdolk,erim  fälschte  einige  Ueberlieferungen,  worüber  ihm  Ämrü  - 
Vorwürfe  machte;  Beschär  sagte : 

Sag'  dem  Abdolk,erim,  o Sohn  von  Ebül  Ändscha! 

Verderbt  hast  den  Islam  mit  leeren  Faselei'n, 
üu  betest  nicht,  du  fastest  nicht,  und  eines  Tages 
Fällt  dir,  dass  Anderer  für  dich  soll  fasten,  eiu. 

Uu  kümmerst  dich  uui's  Fünftel  des  Almosens  nicht, 

Ein  freier  Mann,  wollt'st  du  davon  dich  auch  befrel'n. 

0 wollte  Gott,  dass  mein  Gedicht  dir  eines  Morgens, 

Sei's  als  Rechtgläub'gem,  sei’s  als  Freigeist,  ginge  einl 
Uu  bist  von  denen,  die  im  Fluche  Gottes  wandeln, 

Aufricbt'ger  Freund  von  dem,  der  klaren  Wein  schenkt  ein  ‘). 

Man  fragte  den  Afsmäi,  wer  ein  grösserer  Dichter,  ob  Beschär 
oder  Merwän  B.  Ebi  Haflsa?  Er  nannte  den  Beschär;  und  auf  die 
Frage;  Warum?  — sagte  er:  weil  Merwän  einen  von  Vielen  betre- 
tenen Weg  folgt , während  Beschär  allein  auf  dem  seinigen  wandelt 
und  auch  in  den  Redefiguren  voraus.  Ebü  Seid  Morret,  um  sein 
Urtheil  über  diese  beiden  Dichter  befragt,  sagte,  dass  Merwän  ernster, 
Beschär  lustiger  sei.  Ebü  Amrü  lbnol-ÖIa,  gefragt,  wer  der  seltenste 
Künstler  in  Redefiguren , antwortete , der , welcher  gesagt  (nämlich 
Beschär) : 

Mir  wird  die  Nacht  nicht  lang,  wiewohl  ich  schlafe  nicht, 

Uenn  meinen  Schlummer  scheut  von  mir  das  Traumgesicht, 


')Menjenike  fiadiken  qui  le  futual  vero. 
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Ich  habe  wenig  Geist,  und  immer  sagt  der  Sinn,  , 

Dass  ich  aus  Fleisch  und  Blut  zusammengesetzt  bin. 

Wenn  ich  ihr  sag:  o Lieb!  woll'st  mir  gefällig  sein, 

So  gehet  sie  hinaus,  und  sagt  nicht  Ja  noch  nein! 

Ich  pflege  früh  und  spät  den  Leib  in  weicher  Ruh, 

Sonst  wilrd’  ich  mit  dem  Leib  die  Seele  setzen  zu; 

Iler  Liebe  Siegel  ist  auf  meinen  Hals  gedrückt, 

lies  Siegels  Ort  ist  Band,  das  mich  in  PAlcht  verstrickt. 

Ähmcd  Ibnol-Mobärck,  erwählt  aus  dem  Munde  seines  Vaters, 
dass  dieser  dem  Beschär  seine  Verwunderung  bezeugt,  dass  in  seinen 
Gedichten  Alles  so  rein  arabisch.  Wie  sollte  es  anders  sein?  sagte 
Beschär:  ich  ward  in  der  Huth  von  achtzig  Scheichen  erzogen, 
welche  die  Beredtesten  der  Beni  Ökail,  von  denen  nie  Einem  ein 
arabischer  Sprachfehler  nachgewiesen  worden,  und  ihre  Weiber, 
denen  ich  dann  mich  weihte,  sind  noch  beredter  als  die  Männer. 

Ishäk  von  Mofsul  fand  an  den  Gedichten  Bcschär's  auszusetzen, 
dass  er  Edeles  mit  Unedlem  mische,  wie  in  dem  Distichon : 

Ich  Heb'  Suleimän's  Wuchs  als  Zuckerrohr, 

Nicht  wie  Gebein  von  mächtigem  Kamele, 

Flirt  halt'  ich  ihr  den  Mond  voll  Knoblauch  vor, 

Verjagt  der  Mosk  den  Knoblauch  auf  der  Stelle. 

Ebu  Nuwäs  hielt  nicht  viel  aufBeschär's  Gedichte;  EbüÖbeidet 
zieht  die  Mim i j e t Beschär’s  den  beiden  Mimijet  Dscbcri r’s  und 
Ferefdak’s  vor.  Einer  sagte  zum  Beschär:  verbirg  dein  Gedicht 
wie  deine  Scham.  Wer  bist  du  Mann?  rief  Beschär  erzürnt.  Ich  bin, 
antwortete  der  Andere,  ein  Mann  der  Beni  Bähile,  meine  mütter- 
lichen Oheime  sind  die  Selül,  meine  Schwäger  die  1kl,  ich  heisse 
K.elb  (Hund),  geboren  zu  Ja  Ssäh,  d.  i.  o schrei!  und  wohne  am 
Flusse  Beläl;  Beschär  lachte  und  sagte:  weh’  dir,  gehe  bin,  dir 
steht  frei  zu  schreien  (Selül  heisst  Entblössung  des  Schwertes,  1kl, 
schlecht).  Beschär  ging  im  Winter  zu  Bafsra  bei  einem  Erzähler  vor- 
bei, welcher  über  das  Ueberlieferungswort:  Wer  in  den  Monaten 
Rcdscheb,  Sch  ab  an  und  Ramadhän  fastet,  dem  baut  Gott 
im  Paradiese  einen  Palast,  eine  üppige  Beschreibung  dieses 
Palastes  und  seiner  Hallen  machte;  was  für  ein  schlimmes  Haus, 
sagte  Beschär,  im  Monate  Jänner!  Zu  Bafsra  lebte  eine  Sclavin  Su- 
leimän  B.  Äli's,  eine  gute  Freundin  Beschär's  im  Hause  Suleimän  B. 
Äli’s.  Eines  Tages  trank  er  dort,  bis  er  betrunken  einschlief  und 
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seinen  Rausch  ausschlief.  Oie  Sclarin  bat  ihn  diesen  Tag  zu  besingen, 
ohne  ihren  und  ihres  Herrn  Namen  zu  erwähnen;  da  sang  Beschär: 
Sie,  deren  Form  der  Mond,  der  voll, 

Sie  sang,  mein  Herz  war  von  dem  Weine  voll, 

Die  Augen,  welche  kränkeln  in  den  Ecken, 

Sie  tödten,  ohne  Todte  zu  erwecken. 

Ich  sprach:  die  meiner  lloflhung  wohl  gethan, 

Gott  soll’s  dir  lohnen,  höre  mich  nur  an! 

Willkommen,  wer  da  wohnt  am  Berg  RlJän, 

Willkommen  sei  uilr  hier  ein  Jeder  Mann; 

0 Volk!  Ich  lieb'  in  einen  Stamm  durch's  Ohr, 

Eh'  noch  das  Ange  schant,  licbt's  Ohr  zuvor. 

Ich  sprach : o Sonnenaufgang  wohlgethan ! 

Du  fachtest  mir  die  Gluth  im  Herzen  an! 

Nach  einer  anderen  Leseart  lauten  die  beiden  letzten  Distichen : 
Ich  bin  durch's  Ohr  In  einen  Stamm  verliebt, 

Es  Hebt  das  Ohr,  eh's  Aug’  noch  Kunde  gibt; 

Nan  sprach:  wie  liebst  du,  was  du  nicht  geschaut, 

Ich  sprach:  das  Herz  wird  durch  das  Ohr  vertraut. 

Das  erste  Distichon  nahm  Ebü  Haffs  Omer,  berühmt  als 
Ihn  Schohne  von  Mofsül,  in  die  hundert  dreizehn  Distichen  starke 
Kafsidet  auf,  womit  er  den  Sultan  Ssaläheddin  lobte. 

Lass  liGren  mich  den  Ton  der  hell  und  hehr, 

Wodurch  die  Liebe  wird  im  Herzen  mehr; 

0 wär’  ich  Apfel  von  des  Baumes  Krön’, 

0 wär'  ich  Sümmchen  von  Baslllkon! 

Hass  mein  Geruch  dir  wohlgeilele  schon; 

So  aber  bin  ich  schlichter  Menschensohn. 

Sie  schlägt  die  Laute  und  erweckt  die  Lust, 

Zieht  straff  die  Saiten  an -in  eurer  Brust; 

Ich  bin  ein  Will'ger,  der  nicht  Ruhe  stSrt, 

Hie  Meisten  werden  durch  die  Lieb’  empärt. 

Ich  sprach:  du  machst  mich  froh,  o Krelseszier! 

Nun  lass  die  Wohlthat  wallten  für  and  für, 

Und  wüsst'  ich,  dass  die  Lieb’  mich  schlaget  todt, 

Ich  brächte  mit  das  Leichentuch  zur  N'oth. 

Sie  sang  zum  Trunk  ein  Lied,  so  zart  gereimt, 

Hass  Freude  lacht,  das  Herz  vielfarbig  weint, 

Gott  tSdte  nicht  den,  dessen  Liebe  währt, 

Er  tSdte  nur  die  Trägen,  die  nichts  werth. 

Die  Sclavin  gab  die  Verse  ihrem  Herrn,  der  dem  Dichter  dafür 
zweitausend  Dirhem  sandte ; Äbbis  B.  Chälid  der  Bermekido  erzählt, 
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dass  bis  zur  Zeit  Chälid's  die  Bittsteller  gewöhnlich  soäl,  d.  i.  die 
Bettler,  genannt  worden,  dass  er  diesen  Namen  unanständig  fand,  und 
denselben  in  fewwar,  d.  i.  Besucher,  veränderte,  wofür  ihn  Beschär 
in  drei  Distichen  pries,  für  deren  jedes  ihm  Chälid  tausend  Dirhem 
gab.  Das  Weib  Beschär's  sagte  zu  ihm:  ich  weiss  nicht,  warum  die 
Menschen  dich  scheuen  ob  deiner  Hässlichkeit.  Beschär  sagte : man 
scheut  den  Löwen  nicht  wegen  der  Schönheit  seines  Gesichts.  Ebü 
Schemkamak  der  Dichter,  kam  zum  Beschär,  ihm  seine  Noth  zu  klagen. 
Beschär  führte  ihn  zum  Akba  U.  Moslim , und  stellte  ihm  denselben 
als  einen  hilfsbedürftigen  und  unterstützungswerthen  Dichter  vor. 
Akba  Hess  ihm  fünfhundert  Dirhem  auszahlen;  da  sagte  Beschär: 

0 Araber,  du  einzig  bist,  Dem  And’ rer  kein  Gleicher  ist. 

Wenn  Andere  dir  wären  gleich,  So  wir'  hlenieden  Jeder  reich. 

Akba  entgegnete  dieses  Complimenl  mit  tausend  Dirhem ; du 
hast,  sagte  Ebü  Schemkamak,  mir  und  dir  genützt;  für  seine  Er- 
dschüfet aus  dem  Dal  gab  ihm  Akba  fünfziglausend  Dirhem. 

Mehdi  verbot  dem  Beschär,  der  Weiber  Bafsra’s  in  seinen  Ge- 
dichten zu  erwähnen,  weil  Alle  wie  närrisch  durch  dieselben  geworden. 
Man  stellte  dem  Mehdi  vor , dass  er  die  Gedichte  Beschär's  und  die 
Liebeleien  doch  nicht  höher  anschlagen  möge  als  die  Dschemil’s, 
Koscir's,  irwet’s  und  Kais.  Er  sagte:  die  Weiber,  welche  diese  Ge- 
dichte hören , wissen  nicht  recht,  wo  sie  hinaus  wollen , aber  Beschär 
drückt  seinen  Zweck  gar  zu  deutlich  aus  ; wo  ist  eine  freie , wohl- 
erzogene und  behütete  Araberin,  welcher  Beschär's  Worte  nicht  zu 
Herzen  gingen,  und  wie  dann  nicht  erst  dem  leichtsinnigen  Mädchen, 
das  an  nichts  anderes  als  Männer  denkt;  als  Belege  seines  Verbots  sagte 
er  die  folgenden  Verse  Beschär's:' 

Amrü  schilt  mich  wegen  meinem  Liebchen  aus, 

Tadel  ohne  Ursach’  ist  ein  Prängcrstrauss. 

Lass  sie,  sprach  er,  und  ich  sagte:  Nein!  er  sprach: 

Von  euch  Beiden  ist  bereits  Gerede  wach; 

Spricht  man,  so  entschuldige  ich  nicht  durch  Frist, 

Was  bei  ihnen  niemals  zu  entschuld'gen  ist. 

Was  bekümmert  es  mich  viel,  dass  sie  verstummen, 

Wenn  sie  es  mit  ihren  Augen  sehn,  die  Dummen! 

Weil  Ich  liebe,  droben  sie  mir  mit  Gefahren, 

Wie  die  Türken,  welche  tödten  die  Chafaren, 

Wunderbare  Leute,  wirklich  wunderbar! 

Welche  tadeln,  was  verboten  offenbar  u.  $.  w. 
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Als  Beschär  zu  Chälid  dem  Bermek.iden  nach  Persien  kam,  ward 
er  sein  Lobsänger.  Er  trat  ihm  in  den  Weg,  als  er  zur  Moschee  ritt, 
nahm  den  Zaum  seines  Mauls  und  sagte: 

I)o  schattest  Ober  uns,  als  Wolke,  die  gestreift 
Durch  helle  Blitze  glänzt,  und  reichen  Segen  träuft! 

So  oft  sie  blitzend  strahlt,  wird  Gieriger  beschenkt, 

So  oft  der  Regen  fällt,  wird  Durstiger  getränkt. 

Er  befahl , ihm  zehntausend  Dirhem  zu  geben  und  sagte : die 
Wolke  wird  es  nicht  hiebei  bewenden  lassen,  so  Gott  will ! Sad  Ben 
cl-Käkän,  der  desselben  Gelichters  wie  Beschär,  sagte  ihm:  die  Leute 
beschuldigen  uns  der  Freigeisterei,  lass  uns  durch  eine  Wallfahrt  in 
guten  Leumund  bringen.  Sie  kauften  Kamele  und  Sattel  und  Zeug; 
als  sie  aber  nach  Serar  kamen,  sagte  Sad:  Lass  uns  hier  verweilen, 
bis  die  Karawane  zurückkommt , dann  scheeren  wir  uns  den  Kopf, 
schliessen  uns  an  die  Karawane  an,  und  kehren  als  Pilger  von  Mekjka 
zurück.  Beschär  liess  sich  den  Vorschlag  gefallen,  und  als  die  Kara- 
wane nach  Kadesia  zurückkam , schlossen  sie  sich  mit  geschorenen 
Häuptern  an  dieselbe  an ; Sad  B.  el-Käkän  sagte : 

Sieh',  wie  ich  gewaltet  und  Beschär, 

Wie  die  Wallfahrt  uns  nur  Waare  warl 
Zwar  wir  zogen  weit  aus  auf  Gefahr, 

Aber  wir  verweilten  zu  Serar; 

And'ren  wird  das  Heil  durch  Wallfahrt  klar, 

Und  durch  Nichts ’)  erst  unser  Ansehn  offenbar. 

(Hier  folgen  im  Agäni  mehrere  unanständige  Anecdoten  und 
Gelegenheitsvcrse , das  Folgende  schliesst  sich  aber  unmittelbar  an 
Mehdi’s  Verbot  an.) 

Ebü  Nuwäs  erzählt,  dass  Beschär  fünf  traute  Gesellschafter 
(Nodemä)  hatte,  von  denen  vier  gestorben  waren  und  ein  Einziger 
Namens  el  - B e rä  übrig  blieb ; dieser  bestieg  einen  Nachen,  um  über 
den  Tigris  zu  setzen,  und  ertrank  bei  der  Ueberfahrt;  als  er  auch 
diesen  verloren,  und  Kraft  des  Verbotes  des  Chalifen  nicht  mehr  von 
Liebe  und  Weibern  singen  durfte,  sagte  er:  Es  ist  nichts  Gutes  in 
der  Welt  ausser  Freunden  und  Weibern.  Den  Verlust  der  Freunde 
betrauerte  er  in  einem  Klagegedichte,  und  über  das  Verbot  Mehdi's 
sagte  er:  . 

')  C ha  sä»ct,  Verlust. 
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Mein  Freund,  die  Ehre  strebt  von  selbst,  empor, 

Und  Ueberfluss  wohnt  an  des  Reichen  Thor, 

Ich  bin  nun  nüchtern  wie  die  hent'ge  Zeit, 

Die  thürlcht  ist  bis  zur  Hartnäckigkeit. 

Mir  ist  die  nied're  Nahrung  nicht  genug, 

Wenn  ich  nicht  Folgen  kann  des  Herzens  Zog: 

Mein  Freund!  der  Reichthum  mich  nur  langeweilt, 

Wenn  Ihn  der  Bruder  und  der  Freund  nicht  theilt, 

Und  wenn  ein  Viertel  wird  zu  enge  mir, 

So  suche  ich  ein  anderes  Quartier; 

VernünR'gen  täuschen  Gott  und  Menschen  nicht, 

Indem  er  lobenswerth  erfüllt  die  Pflicht; 

Nicht  Gottes  Huld  bringt  Reinen  in  die  F.nge, 

Durch  Menschen  nur  kommt  selher  in’s  Gedränge. 

Als  Mehdi  sein  Verbot  wider  Liebesgesängc  neuerdings  verschärft 
hatte,  sagte  ßcschär  ihn  schimpfend : 

Der  Chalife  hurt  mit  seinen  Rasen,  Liebt  Debük, ')  und  Maillespiel  zum  Rasen, 

Milge  Gott  uns  einen  and'ren  senden,  Wie  den  Musi  aus  der  Mutter  Händen"). 

Er  hatte  diese  Verse  im  Kreise  Junis  des  Grammatikers  hergesagt, 
und  dieselben  wurden  dem  Jäküb  B.  Däüd  hinterbracht,  auf  welchen 
Beschär  die  satyrischen  Verse  gemacht: 

Ihr  Sühn’  Ömeije's  liegt  in  Schlafes  Tiefe,  Jaküb  der  Sohn  von  Däüd  ist  Chalife, 
Verloren  ist  euch  das  Challfentlmm,  Denn  der  Chalife  geht  mit  Fisten  um*). 
Oder  auch  so : 

Erwacht,  Ömeije's  SShn',  aus  eu’rem  Schlaf,  dem  langen! 

Chalife  ist  Jäküb  und  euer  Reich  vergangen; 

Woll't  suchen  ihr  den  Herrn  vielleicht  bei  seinen  Trauten, 

Ihr  werdet  linden  ihn  bei  Flöten  und  hei  Lauten. 

Jäküb  B.  Däüd  ging  zum  Chalifen  und  sagte : dieser  blinde, 
ruchlose  Freigeist  Beschär  satyrisirt  dich;  Womit?  — fragte  Mehdi. 
Die  Zunge  darf  rs  nicht  aussprechen , und  der  Gedanke  sich  nicht 
dahin  versteigern  — Bei  meinem  Leben!  sagte  Mehdi,  wiederhole 
es  nur;  wenn  ich,  sagte  Jäküb,  zwischen  dem  Hersagen  und  dem 
Kopfverlieren  zu  wählen  hätte,  so  würde  ich  das  letztere  vorziehen. 
Mehdi  beschwor  ihn  mit  den  heiligsten  Schwüren , ihm  die  Satyre 
mitzutheilen.  Jäküb  sagte : er  würde  es  nie  wagen , das  Gehörte 


')  Eine  Art  Kinderspiel,  da«  Maillespiel,  Ssoldschan. 

*)  desse  Mösa  fi  hodr  el-Cha  irefan. 

*)  beinen-nii  wel-aüd,  zwischen  der  Flöte  und  Laute. 
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mündlich  zu  wiederholen , er  wollte  cs  aber  schreiben.  Mehdi  war 
ausser  sich  vor  VVuth , und  brach  nach  ßnfsra  auf.  Als  er  nach  der 
sumpfigen  Ebene  Bathiha  kam,  hörte  er  am  hellen  Tage  einen 
Gebetausruf.  Er  liess  nachschcn,  woher  denn  dieser  Gebetaufruf;  cs 
war  Bcschar,  der  in  der  Trunkenheit  sich  diesen  Scherz  erlaubt  hatte. 
0 Freigeist!  der  du  in  die  Scham  deiner  Mutter  gebissen,  was  soll 
dieser  Ausruf  ausser  der  Zeit  des  Gehctes?  — Mehdi  liess  den  Ihn 
Näh  ik,  d.  i.  ßesch&r,  kommen,  und  ihm  siebzig  Streiche  vor  dem 
Schilfe  geben,  unter  denen  er  erlag.  Als  er  die  ersten  Streiche  fühlte, 
sagte  er:  llosa!  d.  i.  schön.  Sieh  den  Freigeist,  sagte  Einer  zum 
Chalifcn,  er  sagt:  Schön,  statt  in  Gottes  Namen.  Soli  ich  Gott  etwa 
für  diese  Streiche  als  für  eine  Gnade  danken,  sagte  Bcschar.  Als  er 
die  siebzig  Streiche  empfangen,  war  er  halb  todt;  inan  warf  ihn  in's 
Schiff  und  dann  in  den  Sumpf.  Einige  seiner  Familie  brachten  den 
Leichnam  nach  Bafsra  und  begruben  ihn  dort. 

Andere  sagen,  dass  Jaküb,  der  Sohn  David’s,  fürchtend,  dass 
Beschar  wieder  vor  dem  Chalifen  erscheinend  ihn  loben  und  seine 
Verzeihung  erhalten  möge,  ihm  den  Rest  gegeben  und  in  den  Sumpf 
geworfen.  Einige  sagen,  dass  Bcscluir  den  Jak  üb  gelobt,  dieser  ihm 
aber  nichts  gegeben , wcsshalh  er  die  obigen  satyrischcn  Verso 
gemacht.  Dicss  geschah  i.  J.  168  (784),  als  Bcschar  nahe  an  die 
neunzig  Jahre  alt  war.  Niemand  folgte  zu  Balsra  seinem  Lcichenzugo 
als  seine  indische  Sclavin  Süda.  Die  fanatischen  Bewohner  Bafsra's 
wünschten  sich  gegenseitig  zum  Tode  eines  solchen  Freigeistes 
Glück,  und  Ebü  Hischam  cl-ßahili  sagte  hierauf : 

0 Todesfall,  beweint  von  Keinem  lies  Mann's,  der  nicht  vermisst  von  Einem, 

Den  weder  Mutter,  noch  ein  Kind  lind  nicht  beweint  das  llausgesind ; 

Beweint  von  Vettern  nicht  und  Basen,  Um  welchen  Liebende  nicht  rasen, 

Hess  Todeskunde  statt  dem  hehle  Erweckte  allgemeine  Freude. 

Mehdi  sandte  in  die  Wohnung  Bcschar’s  nach  dessen  Tod,  wo 
eine  Rolle  gefunden  ward,  auf  der  von  seiner  Hand  geschrieben  : Im 
Namen  Gottes  des  Allmildcn,  Allerbarmcnden.  Ich  wollte  die  Familie 
Selmä’s  B.  Ali's  ihres  Geizes  willen  schimpfen,  da  erinnerte  ich  mich 
ihrer  Verwandtschaft  mit  dem  Propheten  und  untcrlicss  es.  Mehdi 
weinte,  ihn  reute  der  Mord,  und  er  vergalt  denselben  durch  die  Hin- 
richtung Jäküb's  '). 

')  Agani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  13  Blätler  von  101  — 113. 
Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  6ti 
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Nachdem  wir  die  beiden  Hauptqueilen  der  Lebensbeschreibung 
Beschar's  erschöpft,  dürfen  wir  bei  einem  so  grossen  Dichter  als 
Beschär  auch  die  kleineren  Zuflüsse,  welche  ein  halbes  Dutzend 
anderer  Werke  gewähren,  nicht  vernachlässigen;  diese  sind  nach  der 
chronologischen  Ordnung:  das  Buch  der  Thiere  von  Dschähif,  der 
Juwelenknoten  Ihn  Äbd  Rebbfhi's,  der  Co mmentar  des  Send- 
schreibens Ibn  Seidun’s  von  Ibn  Nobätc,  der  Commentar  der 
Verse  des  Telchifs,  die  glänzenden  Sterne  Ihn  Tagriberdi’s 
und  das  M o s t a t h r c f. 

Den  Texvleb  rühme  nicht,  nicht  den  Süweid  beneide. 

Erscheinet  uns  der  Hund  nicht  besser  als  sic  Beide? 

Willst  du  dich  an  des  Stamms  Berather  halten, 

Du,  der  gewohnt  zu  essen  mit  dem  Hunde, 

Du  leckst  sn  lange  Etwas  In  der  Schüssel, 
l'nd  hilfst  mit  beiden  Bünden  noch  dem  Munde'). 

Begnüge  dich  mit  Wengern  statt  mit  Bold, 

Auf  keine  and're  Weise  wird  das  Glück  dir  hold; 

Der  Geizige  verbrennt  sich  oft  den  Mund, 

Der  Lüvve  schicket  manchmal  einen  Hund :). 

Die  Zelte  tränke  Bott,  die  meinen  Knecht  befeuchten  I 
Zweifach  geadelt  sei  die  Spur  von  meinem  Zelt, 

Die  Tage  sollen  lang,  sie  sollen  kürzer  leuchten, 

Wie  zvveigetheilt  der  Schlaf  zurück  die  Hunde  hält«). 

Als  Satyre  auf  Hammäd  cl-Ädschred: 

Er  furzet  stärker  als  die  Wüstenratte*),  Wann  dunkelt  rings  umher  ilie  Nacht, 
Und  störrlger  ist  er  als  Sakerfalke,  Wann  er  den  Haub  zum  Kressen  macht*). 

Es  wehte  wohl  vom  Bambusrohr  die  Luit,  Doch  sie  verbreitete  vom  Blut  den  Duft '). 


Wir  wiederholten  uns  die  Sagen  vor’gcr  Zelten, 

Und  Hessen  das  was  gut  and  schlecht  vorübergleiten  *). 


*)  Dschahif  Leben  der  Thiere,  Handschrift  der  Hofbibtiolhek,  Bl.  4t,  Kehrieite. 
*)  Ebenda,  Bl.  65,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  Bl.  66. 

*)  Serban. 

*)  Handschrift  der  Uofbibliothek,  Bi.  90. 

*)  Ebenda,  Bl.  372,  Kehrseite, 

’)  Ebenda.  Bl.  27t. 
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Ueber  Rath  und  Entschlossenheit  sagte  er : 

Wenn  sich  gesundes  ürthell  bietet  dir  zur  That, 

So  nimm  Entschlossenheit  zu  Hilf  und  guten  Rath; 

An  der  Berathang  sollst  du  haben  nie  genug, 

Sie  hllil  wie  Federn  vordre,  hintere  dem  Flug. 

Die  nächste  Nähe  Ist  Berathung  elg'ner  Seele, 

Doch  der  Berathung  es  nicht  am  Geheimnlss  fehle, 

Nichts  Gutes  in  der  Hand,  dem  And’rer1)  Hilf  gebricht, 

Nichts  Gutes  in  dem  Pfeil,  dem  Andrer  folget  nicht. 

Es  bindert  nicht  der  Rath  den  Unternehmungsgeist, 

Der  ohne  Rath  empor  dich  nicht  zu  Höhen  reisst  *). 

Eines  seiner  berühmten  Distichen,  dessen  lbn  Challik.än  nicht 
erwähnt,  ist  das  von  lbn  Seidün  seinem  satyrischen  Sendschreiben 
einverleibte : 

Verzweifle  nicht,  dass  Lieb'  zuletzt  gesundet, 

Wenn  auch  das  Wort  des  Liebchens  tief  verwundet*). 

lbn  Seidün  erwähnt  lbn  Boschär’s  zweimal  in  seinem  Send- 
schreiben; das  erstemal  indem  er  seinen  Nebenbuhler  satyrisch  an- 
spricht: du  hast  wohl  den  Befehl  zum  Morde  Beschär's  gegeben! 
und  das  zweitemal '),  indem  er  das  obige  Distichon  anführt;  bei  der 
ersten  Stelle  gibt  lbn  Nobäte  noch  folgende  Auskunft  über  lbn  Bo- 
schär’s Lebensumstände : 

Wiewohl  Beschär  bekanntermassen  ein  persischer  Sclave,  so 
rühmte  er  sich  doch  in  seinen  Gedichten  der  edelsten  Abkunft  von 
den  Beni  Äämir  und  Bern  Korcisch.  Dem  Chalifen  Mehdi , der  ihn 
eines  Tages  fragte,  woher  er  sei,  antwortete  er  mit  den  Versen: 
Wahnsinnig  sind  die  Leute  all'  zu  nennen,  Die  fragen  wer  der  sei,  den  Alle  kennen; 
Unwissender,  der  du  mich  fragst,  sowlss’,  Ich  bin  des  Edlen  Nase  für  gewiss! 

Der  Perser  edelstem  Geschlecht  entsprossen,  Der  Ben  Amlr  und  Koreisch  Genossen. 

Beschär  kam  blind  zur  Welt , er  selbst  erwähnte  öfters  des 
folgenden  Distichons  Bähili's  als  der  blutigsten  und  schänd- 
lichsten Satyre  auf  seine  Blindheit,  mit  der  er  von  Natur  aus  ge- 
schlagen war : 

Die  Augen  stiess  mein  Sciav'  dir  aus,  Als  du  noch  in  der  Mutter  Schoosse; 
Blind  kamst  zur  Welt,  doch  wusstest  nicht,  Des  Licht’s  beraubt,  von  welchem  Stosse 5). 

')  In  der  Hechten  ohne  die  Linke. 

’-)  Ebenda,  Bi.  127. 

*)  Ihn  Nobile’«  Commentar  in  der  türkischen  Uebersetzung  S.  342. 

*)  Ebenda,  S.  466. 

6)  Im  türkischen  Texte  Ibrc,  Nadel.  Druckfehler  für  Ei rihi. 
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lbn  Nobali'  erzählt  noch  die  folgende  Anccdole  von  Beschär : 
Bcscbär  hatte  auf  die  Familie  der  Beni  Koteibe  mit  dem  Distichon 
geschimpft : 

Ihrer  Herren  Hintere  ist  mit  Feu'r  eingebrannt, 

Hass  sie  freigelass'ne  Selaven  der  Am  Ire  sind. 

Einer  der  Familie , der  sich  mit  Beschär  im  Bade  befand,  sagte 
ihm : Wenn  du  mich  von  hinten  durchschauen  willst,  kannst  du  dich 
sogleich  von  der  Löge  des  Verses  überzeugen.  0 Blödsinniger!  sagte 
Bcscbär,  ich  sprach  von  den  hohen  Herren  der  Beni  Koteibe  und 
nicht  von  ihren  niederen  Gesellen  wie  du1). 

Unter  seine  besten  Verse  gehören  die  folgenden  über  gegenseitige 
Hilfe  und  Unterstützung. 

Heilt  dein  Entschluss  zur  Thal,  so  Trag'  dich  an 
Um  ltat.li  bei’m  klugen,  bci'in  cntschloss'nen  Mann; 
lieschwerlichkcit  des  Itath’s  mach'  dir  nicht  bange, 

Hie  kurzen  federn  unterstützen  lange. 

Nichts  nützt  die  eine  Hand,  wenn  andere  umschellt, 

Und  nicht  das  Schwert,  uenn's  ihm  am  Grille  fehlt 
Oder  nach  einer  anderen  Leseart: 

Henüthlgst  du  zu  deinem  Urtheil  Rath, 

Begehre  ihn  von  dem,  der  Vorsicht  hat. 

Dir  soll  der  llalh  Erniedrigung  nicht  bringen, 

Den  vordem  Klügeln  folgen  hint're  Schwingen, 

Was  nützet  ivohl  die  Hand,  wenn  sic  der  Hass, 

Iler  andren  Hand  ahhält,  zu  gehen  was! 

Was  nillzet  wohl  in  deiner  Hand  das  Schwert, 

W'enn  es  gerade  nicht  der  Scheid’  entführt ! 

Oder  auch  so : 

Behelf  dich  mit  dem  Itath,  wenn  ihn  dein  Urtheil  billigt, 

Die  Sterne  rathen  dir’s,  vorsicht’ger  Rath  Ist  wach, 

Der  Küthe  Menge  sei  kein  llindernlss  für  dich, 

Hem  Schwung  des  fittig’s  folgt  des  Flügels  Feder  nach ; 

Gut  ist  die  Hand,  die  uichis  der  Schwesterhand  versagt, 

Gut  ist  das  Schwert,  dess'  Griff  zu  widersteh’n  nicht  wagt. 

Er  ist  auch  der  Verfasser  des  allgemein  gang  und  gäben 
Distichons: 

Hie  l.icb'  hat  mich  bereits  aufs  äusserste  getrieben, 

Ist  Station,  die  mich  dir  nähere,  geblichen  ? 


’)  lbn  Nobdtö  a türkische'  UcbtrscUung,  S.  334  — 3Ö3,  zehn  Blillcr. 
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Von  ihm  ist  auch  das  folgende  Distichon,  das  liebathmendste  der 
eingebürgerten  Dichter  (Müwellidün) : 

Bel  Gott!  ich  lieb'  den  Zauber  deiner  Augen, 

Doch  furcht'  ich,  dass  sie  mir  das  Blut  aussaugen1). 

So  auch : 

Ihr  Leute  ja!  mein  Ohr  liebt  Eine  aus  dem  Stamme, 

Oft  lieht  das  Ohr,  eh’  noch  das  Aug'  entbrennt  in  Flamme; 

Sie  sagten  mir:  du  suchst  die  Hand  nicht,  die  dich  leitet, 

Ich  sprach : das  Herz  wird  durch  das  Ohr  und  Aug  oft  vorbereitet. 

Des  ersten  Distichons  bemächtigte  sich  Elm  Halls  Omer,  be- 
rühmt als  IbnSchihne  (der  Geschichtschreiber  Uiugraphe)  von  Mofsül, 
und  gebrauchte  den  Gedanken  in  einer  zum  Lohe  Ssaläheddin's  ge- 
gedichteten  langen  Kalsidet  von  hundert  sechs  und  dreissig  Di- 
stichen : 

Der  Ruf  von  eueren  Tugenden  macht,  dass  Ich  liehe. 

Durchs  Ohr  wird,  wie  dnrch’s  Aug',  oft  eingeflösst  die  I.iebe. 

Bei  der  Untersuchung  seiner  Werke  wurde  darin  nichts 
Anstössiges  gefunden  als  die  folgende  Stelle:  Ich  wollte  auf  dio 
Familie  Sulei'min’s,  des  Sohnes  Ali’s,  des  Sohnes  Abdallah’s,  des 
Sohnes  Äbbäs  Satyren  machen,  aber  ich  enthielt  mich  dessen  wegen 
der  nahen  Verwandtschaft  dieser  Familie  mit  dem  Propheten.  Der 
Geschichtschreiber  gibt  als  die  Ursache,  warum  der  Chalife  Mehdi 
den  Dichter  Beschär  hinrichten  liess,  das  folgende  Distichon  an, 
welches  Besehär  auf  Ssalih,  den  Sohn  Däüd's,  gemacht,  welchen  der 
Chalife  zum  Statthalter  ernannt  hatte : 

Sie  hoben  deinen  Bruder  Ssälih  auf  das  Pull, 

lind  dieses  nützte  mir  (mir  diess?)  ob  welcher  Schuld? 

Jäküb,  als  er  dicss  hörte,  ging  zum  Chalifen  und  reizte  den  Zorn 
desselben  durch  die  folgenden  Verse  Beschär ’s : 

Deu  Chalifen,  welcher  hurt  mit  seinem  Trauten, 

Der  mit  Knaben  spielt  Debbäk,  Ssold schon, 

Möge  Gott  mit  einem  anderen  veränderen, 

Slossen  dessen  Sohn  zum  Bauch  der  Chairefün '). 

Der  Chalife  sandte  nach  ihm,  aber  Jäküb,  fürchtend,  das  Beschär 
wenn  er  vor  dem  Chalifen  erscheine , Mittel  fände , sieh  wieder  in 

*)  Mesch äriol-uschak,  ich  furchte  den  hinfallendcn  Tod  der  Liebenden. 

*)  Chairefiin  die  Griechin,  die  Mutter  Iladit»  und  lloseio’s. 
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seine  Gnade  zu  setzen,  sandte  einen  seiner  Handlanger  aus,  der  den 
Dichter  in  einem  Moraste  von  Bafsra  ertränkte.  Aus  dem  Commen- 
tare  der  Verse  des  Tolchifs: 

Wenn  die  Städte  mich  verläugnen,  Ich  auf  sie  nicht  gebe  Acht, 

Ist's,  well  ich  als  Edelfalke,  Ansgeflogen  bei  der  Nacht’). 

Wenn  über  uns'rem  Kopf  Staubwolken  wallen, 

Und  Schwerter  wie  die  Sterne  niederfallen '). 


Ämrü  gab  mir  die  schönsten  Kleider,  0 wären  gleich  die  Angen  zwei! 
Ich  sprach:  er  aber  weiss’  nicht  leider,  Ob’s  Lob,  ob  es  Satyre  sei’). 


Wer  sich  vor  den  Menschen  fürchtet, 

Gute  Dinge  harren  Jenes, 

Wer  sich  vor  den  Menschen  fürchtet, 

Doch  genlessen  wird  des  Lebens 

Er  sagte  auf  Jefid  cl-Horneiri , 
Chalifen  Mehdi : 


Findet  seine  Notbdarft  nicht; 

Der  die  Noth  gewaltig  bricht. 

Findet  seinen  Tod  im  Schmerz, 

Nnr  der  Mann  von  Kopf  und  Herz'). 

den  mütterlichen  Oheim  des 


0 Cbälid!  als  dn  klein,  schwammst  du  im  Meer, 
Doch  als  du  grösser  in  dem  Euphrat. 

In  vor'ger  Zeit  warst  du  ein  grosser  Renner, 

Bis  dich  Fussgänger  eingeholet  hat. 

So  wie  du  zugenommen  hast  an  Anseh’n, 
llat  sich  vermindert  deine  Kraft  und  That, 

So  wie  die  Katze  Äbddllah's,  die  Jung, 

Wohl  einen  Tlialer  galt,  nun  ein  Klrath. 


Diese  Verse  werden  durch  die  folgenden  Fersefdaks  erläutert: 
Ich  seh',  wie  sich  die  Menschen  höher  heben, 

Indessen  immer  abwärts  geht  mein  Leben; 

So  ist  die  junge  Katze  weich  und  tlieuer, 

Doch  fiir  die  alte  gibt  man  keinen  Dreier5). 


Vom  Augesicht  des  Mallkiten  strahlt  der  Kampf, 

So  spaltet  Morgenlicht  der  Nächte  llnst'ren  Dampf, 

Er  giesst  dem  Himmel  gleich  die  Hand  der  Wohlthat  aus, 
Auf  den,  der  ihm  zunächst,  und  den,  der  fern  vom  Haus, 


’)  Commenlar  der  Verse  des  Telchifs,  S.  9V 
•)  Ebenda,  S.  118. 

*)  Commenlar  der  Verce  des  Telchifs,  S.  205. 

*)  Ebenda,  S.  236. 

5)  Ibn  Chillik.dn,  in  der  Biographie  Jahja  el-Jeßdi’»,  bei  Wütlenfeld  Nr.  609. 
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Er  wird  dir  nicht  aus  Furcht  und  nicht  ans  Hoffnung  geben, 
Er  gibt  dir  einzig  nur,  weil  süss  ihm  dünkt  das  Geben, 
Unrichtig  wirst  du  diess  Ereigebigkeit  benennen, 

Du  wirst  darin  Natur  der  Väter  nur  erkennen  *). 

Von  einem  Lästigen  Namens  Ebü  Amrän : 

Schwerfälliger  Genoss',  und  ist  er  leicht, 

So  wiegt  er  centnerschwer  statt  einein  Gran, 

Wenn  meinem  Volk  Schnerlällge  lästig  fallen, 

Die  an  dem  Boden  schleppen  sich  heran, 

So  sag’  Ich:  wie  soll  sie  die  Erd’  nicht  tragen, 

Da  sie  ertragen  kann  Ebü  Amrän '). 


Verdursten  wirst  du,  wenn  du  suchst  nur  reinen  Quell, 

Wer  llndet  denn  die  Tränke  immer  rein  und  hell’). 

0 was  macht  mir  die  Finsternis,  o Freund! 

Und  was  der  Morgen,  der  fQr  mich  nicht  scheint; 

Hat  seinen  Weg  für  mich  der  Tag  verloren, 

Ist  denn  die  Welt  für  mich  als  Nacht  geboren'). 

Ich  möchte  gerne  dich  hei  dem  Namen  nennen, 

Von  And'ren,  wähne  ich,  dass  sie  dich  nicht  erkennen. 

Ich  furcht'  mich  vor  Nachharineu  Neiderineu, 

Vor  Pfeilwurf,  der  mich  trifft,  dem  du  nicht  kannst  entrinnen; 

Wenn  nicht  die  Nebenbuhler  wachten  an  dem  Morgen, 

So  küsst'  ich  sie  und  opferte  mich  ohne  Sorgen, 

0 Süssester,  dess  Speichel  Niemand  noch  genossen, 

Der  nur  als  Moschusdull  die  l.uft  durchflossen. 

Du  hast  ein  einzigsmal  im  heben  mich  besucht, 

Das  war  wie  llahnenei  fürwahr!  gar  seltene  Fracht«). 

Drei  Distichen  desselben  an  Jefld  B.  Manlsür  gerichtet,  der  sich 
gegen  ihn  erst  freigebig,  dann  geizig  benommen’). 

Ich  wankte  auf  vom  Rausch,  Und  wünschte  nun  zu  haben, 

Die  Taube  und  den  Rahen,  Das  Mädchen  und  die  Knaben. 


’)  Ikd  im  Abschnitte  von  der  Gabe  vor  dem  Begehren.  II.  d.  H.  B.  1.  Bl.  45. 
a)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Schwerfälligen.  H.  d.  H.  B.  I.  Bl.  79. 
s)  Ebenda,  im  Abichnitte  von  der  Duldung  gegen  Freunde-  II.  d.  H.  B.  I.  Bl.  81. 
%)  Moslathref  S.  1211. 

*)  Im  ikd,  Handschrift  der  Hofbibliolhck,  B.  I.  Bl.  53,  Kehrseite. 

Moslathref  Bl.  1212. 
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Vom  Herzen  tranken  wir,  Erniedrigung  and  Schmerz, 

Wir  gaben  anf  die  Tonne '),  Well  selbe  ohne  Herz. 

Wann  aufgelöst  des  Kampfes  Frist,  Das  beben  sich  dadurch  erfrischt, 

Der  Ritter  schläft  nicht  auf  dem  Mist,  Trinkt  Wasser  nur  mit  Blut  gemischt’). 

Als  mir  ward  des  Genosses  Feier,  Da  sah  ich  nichts  als  ihren  Schleier; 

Huri  wie  paradiesische  so  rein,  Ihr  Angesicht  des  meinen  Widerschein*). 

Nachgcahmt  von  Elni  Nuwäs  *). 

Solelmi's  Gehein  Ist  Zuckerrohr, 

t'nd  ist  nicht  grob  Gehein  von  den  Kamelen, 

Und  wenn  sie  Zwiebel  ass,  so  schlag  der  Haft 
Als  Moschus,  dem  Geruch  des  Zwiehels  vor  *). 

Er  überreichte  dem  G'liälid  Ren  Bermel^  ein  I.obgedicht, 
wofür  ihm  dieser  zwanzigtausend  Dirhem  anwies,  die  aber  nicht 
ausgcznhlt  wurden;  da  liess  sich  der  Dichter  auf  die  Strasse  führen, 
durch  welche  Chälid  hommen  musste,  ergriff  des  Pferdes  Zügel 
und  sagte: 

F.s  schattete  die  Wolke  über  uns, 

Sie  blitzte,  doch  gewährte  Regen  nicht, 

Sie  ziehe  fort,  dass  Bittender  verzweifle, 

Wenn  nicht,  so  tränke  sie  den  durst'gen  Wicht; 
worauf  ihm  sogleich  die  angewiesene  Summe  nusgezahlt  ward  *). 

0 Volk!  icii  liehe  durch  das  Ohr 
Die  Leute,  die  icii  nicht  gcseh’n  zuvor; 

Sic  sagten  mir:  du  liehst  und  siebest  nicht, 

Ich  sprach : Gehör  vertritt  die  Stelle  vom  Gesicht. 

Wirst  du  um  Ralh  gefragt,  so  stehe  hei, 

Doch  dass  dein  Wort  beredt  vorsichtig  sei, 

Fs  soll  dein  Ratli  dir  niemals  Schaden  bringen. 

Die  hinteren  Federn  nützen  vorderen  Schwingen. 

Es  hebt  sich  llnstTcr  Staub  als  uns'rer  Köpfe  Tracht, 

Die  Schwerter  leuchten  uns  als  Sterne  durch  die  Nacht’). 

•)  Den,  Tonne,  seria  vini  magna. 

*)  Ilihan,  Handschrift  der  Leydner  Bibliothek,  Bl.  91. 

>)  Mostathref,  in  Esaäd’s  türkischer  Ueberset/.ung,  S.  547. 

%)  Acht  Verse  in  Erwiederung  auf  vier  andere  an  ihn  gerichtete,  lkd,  iin  Abschnitte 
von  der  Verschiedenheit  der  Brüder.  Handschrift  der  Hofbibliothek,  B.  I.  Bl.  93. 

M Mostathref,  S.  130. 

•)  Ebenda,  S.  412. 

t)  Ibn  Tagriberdi's  ägyptische  Geschichte,  Handschrift  der  Pariser  Bibliothek,  B.  I. 
Bl.  126,  Kehrseite. 


Digitized  by  Google 


529 


1398.  Tharih '). 

Die  S n k i f galten  für  Abkömmlinge  der  T h c m ü d , weil  sie  ihre 
Wohnstätten  inne  hatten.  Burgal,  der  Vater  Sakifs,  soll  aus  dem 
Stamme  Thcmüd  und  König  von  Thnif  gewesen  sein.  Sein  Grab 
zwischen  Me^a  und  Thaif  wird  noch  von  den  Vorübergehenden  gestei- 
nigt, weil  scino  Tyrannei  eine  Hungersnoth  verursachte.  Er  soll  der 
Führer  der  Aethiopier  auf  ihrem  Zuge  nach  der  Kuba  gewesen  sein.  Die 
Mutter  Th  a ri  h's  war  die  Tochter  Äbdallah's  B.  Sibäü  B.  Äbdulüfa  B. 
Nadhla  B.  Gabschän  B.  Cholaa,  die  Verbündeten  der  ßeni  Sobre  B. 
K.iläb  B.  Morre  B.  K, ab  B.  Lewa  B.  Gälib.  Sibää  ß.  Äbdolüfa 
erschlug  den  Hamfa  am  Tage  der  Schlacht  von  Ohod.  Sein  Vor- 
name war  Ebüfs-fsalt.  Den  Sohn  anredend , sagte  Tharih: 

0 Ssalt!  itelo  Vater  schreibt  des  Tudes  Pfand 
Den  Kfirpern  ein,  die  kommen  ihm  zur  Hand; 

Ich  renne  Vorausrennenden  voraus, 
tiesshalben  folgen  And're  mir  im  Hans. 

Ebül  Hasan  der  Secretär  sagt,  dass  Tharih  seine  Mutter 
als  Kind  verlor , und  dass  er  dann  seinen  Oheimen  übergeben  ward. 
Er  sagte : 

Die  Berge  seufzten  unter  meinem  grünen  Schwert 
In  Sorat’s  Dürfern,  wo  der  Ton  entdiesst  den  Geigen; 

Mich  neideten  die  Stransse  nicht,  die  fejgen, 

In  Finsterniss,  wie  eine  Lampe  auf  dem  Herd’. 

Er  sang  den  Beni  Ömcfje,  und  vorzüglich  dem  WelidB. 
Jefid;  und  starb  unter  der  Regierung  Hädi’s;  da  Tharih  beim 
Thronfolger  Welid's  Alles  galt,  so  beneideten  ihn  die  Leute.  Hatnmäd 
er-Rawijet,  als  er  nach  Damaskus  kam,  sagte:  er  werde  ihm  den 
Zutritt  mit  zwei  seiner  eigenen  Distichen  versperren.  Er  versprach 
dem  ersten  der  Eunuchen  zehntausend  Dirhem,  dass  er  die  folgenden 
beiden  Distichen  Tharih’s,  wann  Welid  allein,  wiederholen  und  den 
Dichter  dann  nennen  solle : 

Auf  Bügel  hin ! zu  dem,  der  glücklicher  dich  macht ! 

Zu  lang  hast  du  die  Zelt  Im  Hans  der  Ruh  vollbracht, 


1 ) Tharih  B.  Ismail  B.  Öbeid  B.  Esed  B.  Öliädsch  B.  Ismail  B.  Ebü  Schokr  Ihn 
Äbdvlkafa  B.  Aifa  B.  Auf  B.  Koaa,  welcher  Sak,if  H.  Monebhih  B.  Bek.r  B.  Be- 
waffn B.  Manfsür  B.  ikriroe  B.  Dschafer  B.  Kais  B.  Gailin  B.  Modhar. 

Lllerskturgcschicht**  der  Araber.  III.  Bd.  67 
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Geh'  hin  zom  Herrn,  der  ist  wohlthätig  seinen  Magen  ■), 

Und  der  anch  stark  genug,  verdientes  Loh  zu  tragen. 

Wclid,  als  er  die  Distichen  gehört,  wallte  im  grössten  Zorn  auf ; 
da  sagte  er:  diess  zielt  auf  Hischäm,  der  das  Lob,  meint  Tharih, 
besser  trägt , d.  i.  besser  verdient  als  ich.  Er  verbannte  ihn  aus  sei* 
nem  Angesichte,  und  erst  lange  hernach  gelang  es  dem  Tharih,  den 
Welid  durch  ein  Lobgedicht,  womit  er  ihn  im  Bade  überraschte,  zu 
besänftigen.  Alt  Ebü  Dschäfer  el-Manfsür  fragte  eines  Tages  den 
Tharih  im  Kreise  der  Dichter,  ob  er  denn  nicht  Gott  gefürchtet,  als 
er  von  Wclid  gesagt : 

Wenn  da  7,11m  Strome  sprächest,  verlass'  des  Rinnsals  Ort, 

So  tanzten  seine  Wogen  allsogieich  den  Reigen. 

Er  schickt  sich  an  zur  Reif  und  trabt  in  Einem  fort, 

Um  wie  die  and'ren  Menschen  sich  vor  dir  zn  neigen. 

Dieses  Lobgedicht  begann  mit  den  im  Agäni  besonders  commen- 
tirten  zwei  Distichen: 

Du  bist  der  Sohn  der  frechen  und  der  Helden, 

Und  dich  beengen  Erdentiefen  nicht; 

Heil  deinen  Ahnen  von  den  Seiten  beiden! 

Heil  deiner  Wurzel,  die  Grossmiitli  verspricht1). 

1399.  Ssalih  Abdolkodns,  I.  a.  J.  lfiO  (776), 

ein  Zeitgenosse  Mchdi's;  der  Freigeisterei  verdächtig,  wie  sein  Ge- 
nosse Ali  ß.  Chaläl,  und  vom  Chalifen  Mehdi  eingekerkert.  Im  Kerker 
dichtete  er  die  folgenden  Verse , welche  auch  Fadhl  der  Bcrmcl(ide 
im  Gefängnisse  wiederholte: 

Lasst  uns're  Klagen  nns  zu  Gott  erbeben, 

Denn  Er  nur  kann  des  Unglücks  Und'rung  geben. 

Wir  gingen  aus  der  Welt,  wiewohl  darinnen, 

Wir  sind  gestorben  nicht,  und  nicht  am  Leben. 

Roch  tritt  der  Scherge  ein,  uns  zu  verpflegen, 

So  sagen  wir:  diess  kann  die  Welt  nur  geben«). 

Ein  trefflicher  moralischer  Dichter;  einer,  von  denen  Bohtori  in 
seiner  Hamäsa  die  zahlreichsten  Verse  aufgenommen;  die  folgenden 
im  Ikd  im  Abschnitte  von  der  Züchtigung  der  Kleinen: 

*)  Verwandten,  Chalaik,  eigentlich  seinen  Sclaven. 

*)  Agäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  351. 

3)  Ihn  Challik.än,  M.  G.  Sinne  a.  T.  f.  S.  675. 
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Wer  Jungem  Blut  Erziehung  schenkt, 

Der  treibet  Blütben  und  daun  Blätter, 
Von  seinem  Brauch  lässt  Greis  nicht  ab, 
Die  Dummheit  kehrt  zu  ihrem  Beigen, 
Der  Feind  thut  Dummen  mlnd’re  Schur, 


Hat  einen  Jungen  Baum  getränkt, 

Die  überdauern  trock'nes  Wetter-, 

Bis  er  nicht  lieget  in  dem  Grab; 

Wie  Ostwind  kehrt  zurück  zu  Feigen, 
Als  ihre  eigene  Natur'). 


0 Aug'i  es  messet  deine  Trauer, 

Eh*  warst  du  des  Gesichtes  Leuchte, 
Ich  sage  Lebewohl  der  Weit, 

Es  starb  der  Mensch,  er  hoffte  Leben, 
Der  Arzt  verhelsst  des  Auges  Heilung, 
Es  starb  ein  Theil , ein  Theil  blieb  über, 


lud  du  beklagst  den  harten  Fall, 

Gut  seiden  durch  dich  das  Weltenall. 
Der  blinde  Greis  entsagt  Ihr  all, 

Doch  Lüge  war  es  allzumal, 

Es  heilt  nur  Gott  von  solcher  Qual ; 
Dem  Theile  folget  bald  das  Alt"). 


Der  Alte  lässt  vod  der  Gewohnheit  nicht,  Bis  er  im  Grab  zusauimenbricht; 
Die  Rüekkehr  zur  Unwissenheit  Ist  Rückfall  in  die  lebelkeit  *). 


1400.  Rebiat  er-Eakki,  j)]  i.  ».  j.i?o(786), 

Rebiät  B.  Säbit  er-rakki  el-Esedi , mit  dein  Vornamen  Ebü  S c h e- 
bänet,  und  nach  Anderen  Ebü  Sab  ft,  zu  Rakka  geboren  und 
erzogen,  woher  er  seinen  Beinamen  hat;  ein  panegyrischer  Dichter, 
der  besonders  den  Mehdi  lobte  und  dafür  reichlich  belohnt  ward; 
er  verliess  in  der  Folge  den  Dienst  des  Chalifen  und  gab  den  Umgang 
mit  Dichtern  auf,  so  dass  er  fast  gänzlich  verscholl.  Der  Dichter 
Dibil  erzählt:  Ich  fragte  den  Merwän  Ben  Ebü  HafTsa,  wer  der  grösste 
Dichter  unter  den  Neueren  ? Er  antwortete : Nur  der  zum  Lobe  Jefid 
B.  Mohammed  el-Mohellibi's , und  zum  Schimpfe  Jefid  Ibn  Esed  es- 
selemi’s,  jener  aus  dom  Stamme  Esed,  dieser  aus  dein  Stamme  Kais, 
die  berühmten  Verse  gesagt,  nämlich  Rebiä: 

Welch  ein  grosser  Uoterschled  Zwischen  dem  und  dem  Jefid, 

Der  von  Efd  verschwendet  Geld,  Der  von  Kais  auf  Schätze  hält; 

Tadelnd  will  Ich  den  nicht  schmähen,  Nur  des  And'ren  Lob  erhöhen. 


Mit  Hatim's  Sohn  wettelfre  der  Oseid's  nicht, 

Indem  er  sonst  aus  Reu  den  Zahn  darob  sich  bricht; 


*)  ikd  iiu  Abschnitte  von  der  Züchtigung  der  Kleinen.  II.  d.  U.  B.  I.  Bl.  101; 
zwei  Distichen  desselben  im  ikd  im  Abschnitte  von  der  Schmeichelei  gegen 
Feinde.  H.  d.  H.  B.  I.  Bl.  85;  drei  Distichen  im  LXXVI.  UauplstQck  von  Sc- 
tuschscheri's  Frühling  der  Gerechten. 

*)  Mostalhref,  S.  1391. 

*)  Dschihif  Buch  der  Tbiere.  Handschrift  der  Hofbibüothek,  Bl.  131. 

67  • 
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Der  Eine  Ist  das  Meer,  willst  dich  io  selbes  wagen? 

So  wird  der  Grossmutli  Kloth  ob  dir  zusammensoblagen. 

Ich  dachte  alten  Ruhm  Im  Haus'  Soleim's  zu  linden, 

0 leerer  eitler  Wahn,  der  muss  wie  Traum  verschwinden; 

Mohellib's  llaus  ist  gleich  den  weissen  Stirnenhaaren'), 

Sie  führen  das  Soleim’s  zu  der  Gefang'nen  Schaaren. 

Diese  Wendung  des  Lohes  wurde  vonEbüScheinkamak  in  seinem 
Lobe  Jcfid  Ben  Mcfid’s  nachgeahmt.  Jefid  B.  Escd  es-selemi  war 
ein  Mann  der  Beni  Manfsür,  der  bei  Mebdi  in  grossem  Ansehen  stand, 
der  sich  aber  gegen  ihn  weit  weniger  freigebig  bewiesen  als  der 
andere  Jefid,  der  nicht  sein  Stammverwandter.  Nach  dem  Urlhcile 
Abdällah’s  B.  Mutef  sang  Rebiä  zartere  Gasellen  als  Elm  Nuwäs. 
Er  lobte  den  Äbbas  B.  Mohammed  B.  Äli  B.  Abdallah  in  einer  unver- 
gleichlichen Kafsidet,  woraus  die  Verse: 

Wenn  zu  Äbhas  man  sagt:  Mohammeds  Sohn, 

Vernein's,  sein  Name  lebt  von  Jeher  schon. 

Wenn  ich  die  Tugenden  will  all’  vergöttern, 

Find’  Ich  in  ihnen  deine  Oehni  und  Vettern; 

In  Ländern,  die  von  Königen  bewohnt, 

Siqd  sie  die  Sterne  nur,  du  bist  Ihr  Mond; 

Hie  Tugenden  sind  all'  zusatum'  verbunden, 

Seit  sie  in  dir  Ihr  Band  gefunden. 

Abbas  schickte  ihm  dafür  zwei  Dukaten.  Ueblä  kannte  sich  nicht 
vor  Zorn.  Rebiä  schenkte  dem  Bothen  die  zwei  Dukaten  unter  der 
Bedingniss,  dass  er  ihm  sein  Gedicht  wieder  zurückbringe;  er  schrieb 
auf  den  Rücken  desselben : 

Ich  lobte  dich  als  helles  Schwert,  Hass  Grossmutli  sei  von  dir  bewährt, 

Ich  seh',  mein  Lob  hat  keine  Haft,  Hu  hast  zu  Lügen  mich  gestraft; 

Hu  bist  ein  Mann,  der  ohne  Treu,  Mir  bleibt  von  meinem  Lob'  nur  Reu'. 

Abbas  ergrimmt,  beklagte  sich  bei  Rcschid,  welcher  den  Dichter 
mit  Vorwürfen  überhäufte,  dass  er  sich  unterstanden,  seinen  Oheim 
zu  erzürnen;  als  er  aber  den  Umstand  der  zwei  Dukaten  erfuhr, 
konnte  er  nicht  umhin , seinem  Oheim  die  Beschwerde  zu  verweisen, 
den  Dichter  mit  dreissigtausend  Dirhem  und  einem  Ehrenkleide  zu 
entschädigen  *).  Bis  hieher  das  Agani , das  Folgende  aus  Ihn 
Challikän. 

*)  G orret,  bei  M.  G-  Slane  in  llin  Challikän’s  lleborsclzung,  D.  I.  S.  530  als  Con- 
s t c 1 1 a t i o n übersetzt. 

2)  Agani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl,  5%  — 29$. 
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Er  hatte  seinen  Namen  von  seinem  Geburtsorte  Rakka;  er 
wurde  vom  Cbalifen  el-Mehdi  naeh  Hof  berufen,  den  er  in  zahlreichen 
Gedichten  lobte,  dann  zog  er  sich  vom  Hofe  zurück  und  gericth  in 
Vergessenheit;  er  war  blind.  Unter  dem  Cbalifen  If/triin  sang  er  das 
Lob  von  Abbas  B.  Mohammed  B.  Ali  B.  Abdallah  B.  Abbas  B.  Äbdol- 
moththalib,  der  ihm  für  sein  Gedicht  zwei  Dinare  sandte;  Rebiä,  über 
solchen  Geiz  aufgebracht,  rächte  sich  durch  eine  Satyrc.  Abbas  be- 
klagte sich  darüber  beim  Chaiifen,  der  den  Rebiä  vor  sich  fordern 
liess;  als  er  aber  den  Geiz  des  Abbas  erfuhr,  schalt  er  ihn  desshalb 
aus  und  gab  den  Gedanken,  den  er  bis  dahin  genährt,  sich  mit  dessen 
Tochter  zu  vermählen,  auf1). 

Ich  habe  einen  klaren  Eid  geschworen, 

Den  ohne  schwere  Schallt  nicht  bricht  der  Hann; 

Verschieden  sind  an  Grossmotli  die  Je  Tide, 

Der,  so  Seliiu's  und  der  so  Hat  i dis  Sohn. 

Der  erste  ist  Bewahrer  seiner  Schätze, 

Der  Aml're  schenket  sic  an  wen  er  kann. 

Der  Held  von  Efd  bemüht  sich  sie  za  spenden, 

Und  der  von  Kais  ist  wahrer  Schundian. 

0 Stammler,  glaube  nicht,  diess  sei  Satyre! 

Es  ist  allein  ein  Lob  dem  braven  Mann, 

0 Strebender,  der  du  erreicht  nicht  hast 
Mit  deinem  Eleiss  den  stotternden  Kumpan ; 

Der  wird  entgehen  nicht  der  lluld  Hätim's, 

Er  schläft  nicht,  wo  er  Gutes  thuen  kann, 

Sein  Lob  genügt  Gefang'neu  Vu  entfesseln, 

Und  lehret  uns  ertragen  den  Tyrann»). 

Dichter  unter  der  Regierung;  llariin  Reschid's. 

1401.  Ebu  Nadhir. 

Amru  B.  Abdultnelik;  cl-Bafsri , ein  Freigelassener  der  ßeni 
Dscbomb , ein  Dichter  aus  Bal'sra , der  weder  unter  die  ersten  noch 
letzten  Reiben  der  Dichter  gehört;  er  lebto  eine  Zeit  lang  in  Vertrau- 
lichkeit mit  Äbän  el-Lähiki,  trennte  sich  aber  dann  von  ihm  in 
Groll,  dann  schloss  er  sich  an  die  Bcrme^iden  an,  denen  er  bis  an 
seinen  Tod  anhing.  Er  trat  eines  Tages  bei  Fadhl  B.  Jahja  ein,  dern 

*)  Ibn  Challikjui,  M.  G.  Staue*  Uebcrsctzung,  0. 1.  S.  530,  Note  I,  nach  dem  Ag&ni. 
z)  Die  Iliifte  der  sechzehn  Distichen  mag  um  so  mehr  genügen,  da  die  Schwie- 
rigkeit des  Reimes  die  Uebersetzung  im  gleichen  bis  an’s  Ende  verwehrt. 
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ein  Kind  geboren  war,  und  der  eben  dazu  die  Glückwünsche 
empfing.  Ebü  Nadhir,  der  ehe  Niehls  davon  gewusst,  sagte  aus  dem 
Stegreife : 

Es  fren'n  sieh  der  Geburt  der  Bermek,lden, 

Freigebigkeit,  das  Schwert,  der  Speer,  der  Pfeil, 

Es  dehnen  sich  die  llolfnungen  ln’s  Weite, 

Man  freut  sich,  weiss  noch  nicht,  worin  das  Heil. 

Doch  Fadbl  sagt;  sie  werden 's  ihn  verstehen  lernen, 

Da  wusst’  ich,  dass  ihm  ward  ein  Kind  zu  Tbell. 

Diese  Fertigkeit,  aus  dem  Siegreife  zu  dichten,  ward  bewun- 
dert und  belohnt.  Fadhl  sagte  ihm  eines  Tages:  Ebü  Nadhir,  du 
hast  gesagt: 

Und  bin  ich  von  Bagdad  auch  Meilen  weit  geschieden, 

So  lühl  Ich  doch  den  Hauch  der  Huld  der  Bermek,lden. 

Du  beschränkst  unsere  Freigebigkeit  gewaltig,  indem  du  sie 
nur  auf  eine  Parasange  ausdehnst;  Ebü  Nadhir  sagte:  deine 

Huld  beengt  mich,  und  der  Gedanke,  wie  ich  sie  dir  vergelten  soll. 
Ich  sage: 

Hie  Menschen  sind  sehr  wandelbar  in  ihrem  Ban, 

Doch  Fadhl  ist  In  seinem  Baue  folgerecht, 

Der  Treffliche  sowohl,  als  wer  Verbot' nes  übet, 

Zollt  Fadhl'n  Lob  das  ihm  gebührt  mit  Recht. 

Ich  habe  auch  nicht  das  Distichon,  das  du  anfuhrtest,  so,  sondern 
ganz  anders  gesagt,  nämlich: 

Und  bin  Ich  von  Bagdad  auch  Plejasweit  geschieden, 

So  fühl  ich  doch  den  Hauch  der  Huld  der  Bennek.iden. 
ich  habe  Notbdnrft,  der  du  helfen  konntest, 

Ich  opfre  dir  die  Seel'  erkranket  tief; 

So  was  hat  Keiner  noch  wie  ich  erduldet, 

Und  sagen  kann  ich’s  nicht  In  einem  Brief, 

Er  spricht,  wenn  Ich  ihn  dir  zusenden  werde, 

Me  das  Geheimniss,  das  im  Herzen  schlief. 

Die  Antwort  hierauf: 

Ich  bin  beschäftigt  nun  mit  dem,  den  ich  nicht  liebe, 

Bestürmet  ist  mein  Herz  von  seinem  Liebesbrief, 

Wenn  du  die  Liebe  als  Geheimniss  wolltest  wahren, 

* Warum  vertrautest  du  dieselbe  denn  dem  Brief'). 

')  Im  iweUen  Bande  dea  Ägani  in  meiner  Handechrift  Nr.  1,  fehlt  im  Analoge  der 
Bibliothek  von  Gotha. 
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1402.  Ben  Jamin  el-Bafsri. 

Ibn  Challik^n  erzählt  nach  Heisem  einige  Anccdoten  von  der 
Gastfreundschaft  der  Wüslenbewohnef',  und  gibt  dann  Kunde  von 
Ssamfsamet,  dem  Schwerte  des  Helden  Amrü  Mäda  K.erb. 
Dieses  kam  in  den  Besitz  Müsa  el-Hädi’s,  des  Sohnes  Mehdi's.  Amrü 
hatte  es  dem  Skid  B.  el-Ääs  el-Omewi  geschenkt,  der  es  seinem 
Sohne  vermachte,  von  dem  es  Müsa  um  theures  Geld  kaufte.  Er  legte 
es  vor  sich  hin  und  forderte  die  Dichter  seines  Hofes  zum  Lobe  des- 
selben auf,  da  sagte  el-Bafsn : 

Ssamfsamet,  des  Sobeid's  Silage,  ward 
Vor  allen  Menschen  dem  Müsa  Emin; 

Das  Schwert  Ämni's,  das,  wie  wir  es  gehöret, 

Das  Beste,  das  man  sah  ans  Scheiden  zleh’n; 

Von  grilner  Karbe  nnd  auf  seinen  Wangen 
Gestreifte  Wogen,  die  als  Tode  llleh'n. 

Von  seiner  Oberfläche  leuchten  Blitze, 

Und  Gift  hat  d'reln  gemischt  des  Schndedes  Sinn; 

Wenn  dn  es  ziehst,  der  Sonne  gegenüber, 

So  spiegelt  sich  dieselbe  licht  darin. 

Mir  gilt  es  gleich,  wie  ich  mit  selbem  schlage, 

Ob  mit  der  Hechten,  Unken,  toll  nnd  kühn, 

Es  Kiegen  Funken  auf  von  allen  Selten, 

Die  Augen  llleh’n  den  Platz,  wo  es  erschien’). 

Es  strömen  anf  der  Klinge  Todesllutheo, 

Als  wären  sie  des  Lebens  Klntli,  dahin; 

0 scharfe  Klingel  gut  zur  Iluth  In  Schlachten, 

Wohl  dem,  der  eilt  damit  durch  Dick  nnd  Dünn’). 

1403.  El-Ommani  et-Tokaimi, 

ist  Mohammed  von  Doweib;  er  war  nicht  aus  Omman,  aber  Do- 
kein  er-radschi  f der  Dirhter  fragte,  als  er  ihn  sah:  wer  ist  die- 
ser Ömmämte,  weil  er  von  gelber  milzsüchtiger  Gesichtsfarbe,  wie  die 
Bewohner  Ömmans.  Ein  Dichter  sagte : 

Wer  zu  Bahrein  wohnt,  hat  grosse  Milz, 

Und  grossen  Bauch,  wenn  hungrig  auch  der  Filz. 


*)  Die  Augen  können  es  nicht  aushalten. 
*)  Ibn  Challik.än,  WQslenfeld,  Nr.  790. 
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Er  kam  zu  Harun  Regelnd,  ihm  seine  Verse  herzusagen,  in  einer 
Mütze  und  einfachen  Sandalen.  Reschid  sagte  ihm:  cs  schickt  sich 
nicht,  dass  du  anders  als  mit  einem  grossen  Kopfbundc  und  mit 
Schuhen  zu  mir  kommst.  So  "kam  er  dann  nach  Art  der  Araber  ge- 
schmückt, und  sagte  dem  Cbalifen , dass,  wiewohl  er  vor  ihm  dem 
Chalifon  Mcrwan,  Jcfid,  Ihr  Äh  im  dem  Sohne  Welid’s,  Äbbäs, 
Manfsür,  Mchdi,  allen  die  Hand  geküsst,  und  von  allen  belohnt 
worden,  er  keinen  von  schönerem  Angesichte  und  freigeberiger  Hand 
gesehen.  H.arün  verdoppelte  sein  Ehrengeschenk.  Er  schilderte  die 
Schnelle  des  Pferdes  in  dem  folgenden  Verse: 

Rennend,  als  oh  unterm  Bauche  Hunde  wären, 

Jungen  Straussen  ähnlich  in  Gebirgesklülien. 

Ein  Anderer  sagte: 

Wie  vier  Sclaven  oder  auch  vier  Hunde,  Wenn  gelassen  ihnen  wird  der  Zügel, 
Ueberspriogen  sie  sogleich  die  Hügel,  Wenn  ihr  Vorderfuss  sich  strecket  aus'). 

1404.  Ismail  el-Herbedi, 

ein  Freigelassener  der  Familie  Sobolr  Ibnol-äwwäm’s , nach  Anderen 
der  Bcni  K, inane,  in  den  letzten  Tagen  der  Beni  Ömeijc , indem  er 
am  Hofe  Welid's  des  Sohnes  Jefid’s  sang,  aber  bis  zur  Regierung 
Harun  Rcschid’s  lebte.  Reschid  lag  eines  Tages  so  ganz  vom  Trinken 
betäubt,  dass  ihn  weder  Ibn  Dschami,  noch  Fclidsch , noch  Ibrahim 
und  sein  Sohn  Jäküb  aufregen  konnten ; da  kam  ismäil  und  sang  : 

0 Reiter  des  Kameles!  das  mit  dir 
Bis  zu  dem  Haus  des  Heillgthumes  kam, 

Sprich  zum  Imäm,  dem  Sohne  des  Imäm's, 

Hess  Vater  nnd  dess  Bruder  ein  Imäm, 

Dem  Schmucke  dieser  Welt,  der  sie  erleuchtet, 

Wie  gelst'ges  Licht  erhellt  den  ltnsfren  Schlamm, 

Zum  Opfer  sendet  Gott  den  Keuerdiener1), 

Vor  allen  andern  Menschen  lobesam. 

Reschid  ermunterte  sich , schlug  die  Hände  vor  Vergnügen  zu- 
sammen und  befahl,  ihm  zehntausend  Dirhem  auszuzahlen.  Erlaube, 
Fürst  der  Rechtgläubigen,  sagte  ismäil,  dass  ich  die  Geschichte  die- 
ses Liedes  erzähle : Es  wareinSclave  im  Hause  Sobeir's,  des  Sohnes 


*)  Ihn  Koieibo,  Nr.  170. 
*)  Herb  er i. 
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Äwwim's;  mein  Herr  sandte  mich  mit  zwei  Dirhera  aus,  um 
Fleisch  cinzukaufen.  Ich  begegnete  auf  meinem  Wege  eine  Sclavin, 
die  dieses  Lied  sang.  Sic  sagte,  nicht  anders , als  um  zwei  Dirhem ; 
ich  gab  ihr  die  zwei,  die  ich  bei  mir  hatte,  und  kehrte  ohne  Fleisch 
nach  Hause.  Mein  Herr  prügelte  mich,  und  unter  den  Streichen  ver- 
gass  ich  auch  das  Lied.  Lange  Zeit  hernach  sandte  mich  mein  Herr 
abermal  mit  zwei  Dirhem  aus,  um  Fleisch  zu  kaufen ; ich  begegnete 
dieselbe  Sclavin,  die  ich  mir  das  Lied  zu  lehren  bat,  und  die  abcrmal 
zwei  Dirhem  dafür  begehrte.  Ich  gab  dieselben  und  kehrte  ohne 
Fleisch  zurück.  Diesmal  hatte  ich  aber  die  Singweise  behalten,  ich 
erzählte  die  Geschichte  ohne  Rückhalt  meinem  Herrn , erzählte  ihm 
die  Geschichte  und  sang  ihm  das  Lied.  Er  war  darüber  so  entzückt, 
dass  er  mir  die  Freiheit  schenkte,  von  der  mein  erster  Gebrauch, 
dass  ich  zu  dir  her  eilte  '). 

Jefid  Ben  Mefid,  v ^ *>. 

der  bereits  unter  den  Feldherrn  und  Statthaltern  (Nr.  877)  vor- 
gekommen, war  durch  seine  Freigebigkeit  berühmt;  eines  Tages  hörte 
er  seinen  Namen  schreien,  er  befahl,  den  Schreier  vor  sich  zu  bringen 
und  fragte  ihn,  warum  er  geschrieen ; der  Mann  sagte : ich  habe  mein 
Pferd  und  mein  Gepäck  verloren,  und  habe  mich  nun  des  Verses  des 
Dichters  erinnert; 

Fragst  du,  wem  Gott  Freigebigkeit  und  Rohm  bescliied, 

So  rufe  nur;  Jefid  geboren  von  lilefid! 

Der  Rufende  hatte  sich  dieses  Verses  nicht  vergebens  erinnert, 
denn  Jefid  B.  Mefid  liess  ihm  ein  Pferd  und  hundert  Dukaten  geben2). 
Harun  cr-Reschid,  der  ein  Distichon  desselben  übel  aufgenommen« 
versöhnte  sich  ihm  für  das  folgende: 

Chaiifentbuni  soll  In  dem  Raus'  H.arün's  fortdauern, 

Bis  dass  die  Lüfte  vom  Trompetenstosse  schauern*); 
vom  Trompetenstosse  des  jüngstes  Gerichtes. 

Hprün  er-Reschid  sandle  den  Jefid  B.  Mefid  esch-Scheibäni  zu 
Welid  B.  Tharif,  den  Häuptling  der  Schoral  (Ketzer),  um  denselben 
mit  List  zu  umgarnen.  Die  Bermel^iden  waren  ihm  nicht  gewogen 
und  verdächtigten  seinen  Aufenthalt  bei  Welid;  allein  er  rechtfertigte 

*)  Ägani,  io  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  4%. 

*)  Moatathref,  S.  352. 

3)  Ebenda,  S.  399. 
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sich  glänzend , indem  er  nach  gepflogener  Unterhandlung  den  Kopf 
Welid’s  dem  Chalifen  brachte.  Die  Schwester  Welid's,  die  ihres 
Bruders  Todtenklage  sang,  erschien  in  Waffen  vor  Jefid,  um  ihn  zum 
Zweikampfe  aufzufordern;  du  schändest  deinen  Stamm,  rief  ihr  Jefid 
zu,  und  sie  kehrte  beschämt  um. 

Die  Todtenklage  um  ihren  Bruder,  dcrenlhalb  sie  unter  den 
Dichterinen  erscheint,  lautet : 

0 Bäume  von  Chäbür,  wie  schatten  euere  Blätter! 

Sehreit  über  diesen  Fall  des  Sohnes  Tharirs  Zetter! 

Ein  Held,  der  liebte  nicht  Verrath,  den  er  nicht  theilte, 

Und  nicht  das  Gut,  wenn  er's  durch  Speere  niciit  ereilte; 

Und  keine  Pferde,  als  die  glatten  and  behenden, 

Für  die  man  Wasser  schöpft  nur  wenig  mit  den  Bänden  ')• 

0 weh  mein  Volk!  der  Leiden  und  Mühseligkeiten, 

Womit  den  Tapferen  begegenen  die  Zeiten. 

Der  volle  Mond  verliert  zuletzt  sich  uotcr  Sternen, 

Das  Licht  der  Sonne  wird  Verlinsterung  entfernen; 

0 Sühne  von  Tliarif!  beklagt  den  Beiden  nicht, 

Ich  seh’,  der  Tod  hat  nur  die  Edelsten  In  Sicht; 

Verschwunden  bist  du  uns,  des  Frühlings  schfloste  Zier, 

Wir  opfern  gerne  tausend  von  Kamelen  Dir. 

Jefid,  der  Sohn  Mcfid’s,  er  spornte  an  den  Gaul, 

Gebrochen  waren  dann  die  Relh'n,  o Herr!  nicht  faul. 

Soll  schleppen  ich  den  Strick  von  des  Gaseies  Adel, 

Und  uiutliig  gürten  mich  um  einzuernten  Tadelt 
Jetzt,  wo  die  Schwerter  von  der  Seelen  Seufzer  tünen, 

Und  wo  der  Lanzen  Spitzen  sich  mit  Schädeln  krönen  t 
Wann  er  den  Säbel  zog,  so  waren  dessen  Bahnen 
Des  Todes  Pfad  In  Lauben  und  in  Thurmaltanen; 

Nicht  seltsam  diess,  der  Ruhm  war  Gold  aus  seinem  Schacht, 

F.r  folgt,  wo  sich  aufstellt  der  Beat  Scheibän's  Macht. 

Du  rühmtest  dich  o mein  Kumpan  der  And'ren  nicht, 

Der  Ruhm  der  Anderen  von  dir  allein  nur  spricht; 

Jefid  ist  Moslim  und  das  Reich  Ist  Lasten  ehn’, 

Bist  Moslim  du,  so  leidet  nicht  Religion; 

Wenn  du  zurück  niciit  triebst  der  Griechen  Lust  mit  Morden, 

So  wäre  die  Religion  verwaiset  worden. 

Bei  seiner  Rückkunft  sollte  Jefid  B.  Mefid,  dem  die  Bermeltiden 
noch  immer  ungnädig,  nicht  vorgelassen  werden,  und  Harun  empfing 


*)  Die  wenig  trinken. 
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ihn  anfangs  ungnädig.  Bei  Gott!  schwor  er,  ich  bin  Sommer  und 
Winter  nicht  vom  Rücken  des  Pferdes  gekommen!  Da  erhielt  er 
endlich  Audienz,  bei  der  ihn  Harun  lachend  und  fröhlich  empfing1). 

Jelid  B.  Mefid  war  der  Lehrer  Jcfid's,  des  Sohnes  Manfsür's, 
der  von  ihm  den  Beinamen  des  Jefidischen  erhielt,  sowie  der 
Lehrer  Jcfid’s  Ämrü  nach  seinem  Schüler  den  Namen  des  Schei- 
bänischen,  wiewohl  er  selbst  keineswegs  aus  dem  Stamme  Schei- 
ben gebürtig  war.  Jefid  B.  Mefid  zog  eines  Tages  seinen  Lehrer  ob 
der  Länge  seines  Bartes  auf,  worauf  dieser  ihm  die  folgenden 
Verse  sagte : 

Jeden  Freitag  spende  ich  zwei  Pfenn'ge  Auf  die  Salbe  uud  der  Nägel  Schein, 
Wenn  Jefid,  der  Sohn  Mefid's  nicht  wäre,  Wär  mein  Bart  gemischt  wie  Klei  n *). 

1405.  El-Welid  Ibn  Mefid, 

Ob  diess  der  Bruder  des  Vorhergehenden,  bleibe  dahingestellt. 
Ich  rief  zu  Zeugen  Gott,  die  Engel,  die  gerechten, 

Und  Jeden  frommen  Mann  und  Gottes  Diener  echten, 

Ich  wünsche  nur  den  Wein,  begleitet  von  den  Tfinen, 

Den  Becher  und  den  Biss  in  Wangen  von  den  Schiinen, 

Vertrauten  F.delen  und  Diener,  welcher  welss, 

Wie  man  das  volle  Glas  herumgibt  in  dem  kreis’). 

1406.  Eba  Said. 

der  Freigelassene  Fäid’s,  unter  den  Richtern  als  Ibn  Ebi  Eschbch, 
der  Freigelassene  der  Beni  Omcijc  bekannt,  und  unter  den  Dichtern 
als  Ebü  Said,  der  Freigelassene  Fäid’s;  ein  eben  so  trefflicher  Dichter 
als  Sänger,  der  bis  zum  Chalifate  Harun  Rcschid’s  lebte,  und  mit 
lbrähim  dem  Sohne  Mehdi’s  und  Ishik  von  Mofsül  in  beständigem 
Verkehr.  Er  hinterliess  eine  bekannte  Threnodie  auf  die  von  Abdallah 
und  Däüd  erschlagenen  Beni  Abbäs.  Ishäk  von  Mofsül  erzählt , er 
habe  mit  dem  Chalifen  die  Wallfahrtsreise  unternommen.  In  der  Nähe 
von  Mek,Ka  habe  er  um  die  Erlaubnis»,  vorauszugehen,  gebeten , und 
habe  in  der  Moschee  des  Heiligthums  den  Ebü  Said  betend  gefunden, 
und  ihn  gebeten,  zu  singen;  nach  einer  anderen  Ueberlieferung  war 

i)  Agini,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  BI.  689. 

«)  Mo.lathref,  S.  657. 

’)  Semachscheri’s  Frühling  der  Gerechten,  LiXXlI.  Hauptstück. 
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es  Mehdi , der  Chalife , der  ihn  gebeten , und  dem  er  die  Melodie 
sang:  „Den  Umgang  hab’  ich  siebenmal  verrichtet;” 

Her  Lange  kam,  und  Freude  herrscht  in  diesen  Räumen, 

Es  freuet  sich  II i risch  af  mit  seinen  Bäumen, 

Der  Lange  aus  dem  Hause  Haffs,  ihr  wisst, 

Dass  er  der  Herr  der  Ruhe  und  der  Reisen  ist. 

Derhiergemcinte  Lange  aus  dem  Hause  Haffs,  dessen  Ebü  Said 
in  seinem  Gesänge  erwähnt,  ist  Abdallah  B.  Ahmed  B.  Äbdol-llamid 
el-Machfümi;  er  hatte  sich  mit  Omni  Sclma  der  Machfümitin,  der  Ge- 
mahlin Ebul-Abbäs  des  Blutvergiesscrs  vermählt,  welche  ihm  grossen 
Ucichthum  zubrachte,  den  er  zu  Geschenken  und  Gabun  an  Dichter 
verwandte.  Seine  Gemahlin  batte  ihn  in  Verdacht  einer  Liebschaft 
mit  einer  Sclavin,  dcsshalb  zog  sie  sich  von  ihm  zurück,  und  sah  ihn 
nicht  wieder. 

Aus  seiner  berühmten  Kafsidet  auf  den  Mord  der  Beni  Äbbäs 
sind  die  Verse: 


Meine  Thränen  strömen  den  Erschlag’nen, 
lind  dem  Wchgeschreie  der  Erschlag'nen, 
Schöne  Seelen  wurden  hier  begraben, 
Sie  sind  es,  mit  denen  Ich  beseufzte 
Wann  sie  ritten,  zierten  sie  Geschwader, 
Nnr  durch  sie  hat  mich  die  Zeit  erniedrigt, 


Die  da  stürzten  auf  ihr  Angesicht; 
Welche  waren  Jathreb's  hellstes  Licht. 
Ebü  Karthäs  mordet  schnell  und  dicht; 
Missgeschick,  das  mit  der  Zeit  einbrichL 
Wann  sie  sassen  aller  Kreise  Liebt; 

Die  gewaltsam  heute  sie  zerbricht1). 


1407.  Ismail  el-Karathisi,  j-h 

ist  Ismail  lbnol-Moämmer  el-K,üfi,  ein  Freigelassener  der  Eschaire, 
bei  dem  sich  die  ersten  Dichter  der  Zeit  II, anin  Beschid’s,  wie  Ebü 
Nuwas,  Ebul-Atliahijc  und  Muslim  versammelten,  und  sich  mit  Knaben 
und  Sängerinen  unterhielten.  Von  ihm  sind  die  Verse : 

Eine  Sclavin,  wunderselt'ner  Art, 

Wie  noch  nie  ein  Mensch  crsclialfen  ward; 

Kumle  gab  ich  ihr  von  meiner  Liebe 
Und  ein  lächeln  war  ihr  Widerpart. 

Zu  dem  Mädchen,  das  bei  ihr  war,  sprach  sie: 

Schläfrig  wie  das  Füllen  des  Kameles  zart, 

Sprach  zu  ihr:  o sag'  dem  Jungen  Ritter, 

Schau  mich  an  und  sei  mir  liebgepaart! 


')  Ägini,  in  der  Iland.ehrift  der  Gothaer  Bibliothek,  BI.  17,  18. 
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Ebü  Nuwis,  Ebül-Athähije  und  Hosein  el-Chäiid  fanden  sich 
eines  Tages  alte  drei  betrunken  zusammen,  und  fragten  sich,  wo  sie 
dann  wieder  Zusammenkommen  würden , da  sagte  Karathisi : 


0 mein  Völkchen ! ganz  gewiss 
Denn  dort  findet  ihr  bereit 
Eurer  harren  dort  die  Gläser 
Mandelfüir  im  Leib  der  Vögel, 
Sängerinen  hurisgleiche, 

Braucht  sie  wie  's  euch  beliebet 


In  dem  Haus  des  Karat h i s , 
Eu’ren  Pagen  Karat his; 

Aus  dem  Lande  der  Balkis; 
Mandelfüir  im  Klcisckimbiss, 
Wie  der  Pfau  im  Paradies, 

Zu  der  Freude  des  Iblis1). 


Der  Text  des  im  Ägäni  seinem  Artikel  Vorgesetzten  Liedes  lautet: 


0 Bewohner  von  dem  Euphrat,  Hüte  dich  vor  ihrer  Wangen  Blatt! 

Welches  nach  dem  Blitz  des  Lebeos  riecht.  Der  hervor  aus  selben  leuchtend  bricht. 
Können  die  Gedanken  wohl  erfliegen  Unserer  Regierenden  Vergnügen? 

Da  sie  kein  Gebet  für  Lieb  abfassen,  Liebende  auch  ohne  Richter  lassen2). 


Bei  Dschahif  3)  im  Leben  der  Thiere  im  Abschnitte  von  den  Feigen 
erwähnt  Rahim  el-Karathisi's,  der  wohl  kein  anderer  als  dieser  Dich- 
ter, welcher  ihm  das  folgende  Distichon  des  Dichters  Ebu  K,ed- 
schin  überlieferte: 


Es  kam  zu  ihm  ein  Mensch  iiu  Schlummer 
Und  er  verbarg  vor  ihm  der  Seele  Kummer. 


1408.  Mohammed  el-Ommani*),  JWIjs* 

aus  Bafsra;  weder  er  noch  sein  Vater  waren  aus  Ömmän,  wiewohl 
er  Ömmäm  beigenannt  ward;  er  hatte  denselben  aber  von  seiner  gel- 
ben Gesichtsfarbe,  wegen  der  ihn  seine  Genossen  den  Ömmänischcn 
Schöngefärbten  nannten,  weil  man  sich  in  Ömmän  mit  einer  aus  Jemen 
kommenden  Pflanze  (Wers)  gelb  färbte.  Er  gehörte  erst  den  Beni 
Temim,  dann  den  Beni  Fokäiin  an  ; ein  Dichter,  der  nur  im  freien 
Sylbenmasse,  Redschef,  dichtete,  und  daher  den  Namen  er-Räd- 
schif  erhielt.  Er  war  einer  der  mittchuässigcn  Dichter  der  Beni 
Äbbäs,  der  den  Dichtern  seinerZeitgcnossen,  wie  Eschdschä, 
Sei  em,  M e rwän,  zurückstehen  musste,  aber  dennoch  sich  durch  seine 
Gedichte  viel  Geld  machte.  Er  wandte  sich  an  Äbdol-Melil$  B.  Ssalih 


*)  Ägäni,  Bl.  622;  in  der  Handachrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Nr.  50. 

*)  D iabulaa. 

*)  H.  d.  n..  Bl.  36%,  Kehraeite. 

“)  Mohammed  B.  Siiweib  B.  Mohammed  B.  Kidämet  B.  Belhinet  el -Hanlali  cd-därim 
er-Radchif. 
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el-Häschimi,  um  von  ihm  bei  Reschid  aufgeftihrt  zu  werden;  er  lobte 
ihn  desshalb  in  einer  Kafsidet,  deren  Beginn : 

loh  nenn'  ihn  einen  Schwan  der  Haschlmiden, 

Dem  edelste  Abstammung  Ist  beschieden ; 

Der  Gipfel  seines  Stamin’s  ist  himmelnah', 

Er  wurzelt  in  dem  Nabel  von  F.btah1). 

Als  ihn  Äbdol-Melik,  bei  Reschid  eingeführt,  redete  er  die- 
sen an  : 

Du  blst's,  der  stützet  wann  es  wankt  das  Heil, 

Durch  dich  wird's  Bein,  wenn  es  gebrochen,  heil; 

Du  bist  mein  Lenz,  doch  Lenz  lässt  sich  erwarten, 

Dich  llndet  schon  das  Morgenrüth  im  Garten. 

Nun,  sagte  Reschid,  wir  wollen  dich  als  Frühling  in  der  Frühe 
überraschen,  und  befahl,  ihm  fünftausend  Dukaten  und  fünfzig  Kleider 
zu  geben.  Mehdi’s  gelber  Renner  Gadhban  hatte  den  Preis  davon 
getragen;  Mehdi  sagte  zum  Dichter  Ehü  Dolame,  der  gegenwärtig, 
mach'  ihm  ein  Halsband.  Ebü  Dolame,  der  diess  wörtlich  verstand, 
nahm  seinen  Kopfbund  vom  Kopfe  und  schlug  denselben  dem  Pferde 
um  den  Hals.  0 Sohn  des  Mist’s,  sagte  der  Chalife,  ich  habe 
Kopfbünde  genug,  wenn  ich  daraus  Halsbänder  machen  wollte! 
Wenn  doch  Ommäni  da  wäre,  ln  diesem  Augenblicke  erschien  er; 
mache  meinem  Renner  Gadhban  ein  Halsband,  und  Ömmäni  sagte 
auf  der  Stelle : 

Es  zürnetc  der  zürnende  GadhbäD, 

Bewahrend  angestammten  Ruhm  fortan, 

Ererbet  von  Äbdol-Moththalib’s  Zeit, 

Die  andern  Pferde  klagten  Müdigkeit; 

Sein  Lauf  wird  durch  arab'scbes  Blut  erfrischt, 

Das  rollt  ln  seinen  Adern  unvermischt. 

Der  Chalife  Hess  ihm  dafür  zehntausend  Dirhcm  geben*). 

1409.  Jasuf  esf-fsaikal.  j«ii  uMy 

Jusüf  B.  el-Hadschädsch  cfs-fsaikal  aus  den  Beni  Sakif,  ein 
Genosse  des  Ebü  Nuwäs,  von  dem  er  Unterricht  empfing,  und  dem  er 
und  sein  Sohn  Hadschädsch  als  Ueberlieferer  dienten.  Er  war  sowohl 

*)  Ebtah  statt  Bathali,  dem  Thale  Mekkas,  wo  die  Edelsten  der  KoreiTch 
wohnten. 

*)  Agani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  602. 
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Sänger  als  Dichter , aber  in  beidem  mittelmässig.  Harün  Rcschid 
hatte  eine  Schaar  von  kleinen  Bedienten ; diese  hiessen  die  Ameisen 
und  schossen  mit  Pfeilen  auf  diejenigen,  welche  dem  Chalifcn,  wenn 
er  auszog,  nicht  aus  dem  Wege  gingen.  Eines  Tages,  als  H^rün 
nach  Ilakka  auszog,  verbarg  sich  Jusüf,  um  ihn  unbemerkt  vorbei 
ziehen  zu  lassen,  in  dem  trockenen  Rinnsale  eines  Flusses,  bis  der 
Dom  (Traghimmel?),  unter  welchem  l^än'in,  vorbeizog;  da  sprang 
Jusüf  aus  seinem  Hinterhalte  hervor,  die  kleinen  Pagen  schossen  all— 
sogleich  von  allen  Seiten  auf  ihn.  H,arün  aber  befahl  ihnen  einzuhal- 
ten, und  Jusüf  sang  die  Verse : 

Sehe  Wolken  Ich  anf  dem  Kamele  ruh'n, 

Welches  tragt  vielleicht  den  grossen  llerrn  H,arün? 

Ist  die  Sonne  diess,  Ist  es  der  volle  Mond, 

Ist's  die  Welt,  Ist  cs  wer  anf  derselben  thront? 

Was  Im  Einzelnen  loh  aufgezählet  habe, 

Sehe  Ich  vereinet  nun  in  vollem  Trabe, 

Denn  es  opfern  sich  die  Menschen  alle  nun 
Nur  dem  Haaresscheitel  von  Refchid  ll.Arün. 

Reschid  streckte  dio  Hand  aus,  bcwillkommto  ihn,  gab  ihm  ein 
Pferd,  liess  ihn  neben  seinem  tragbaren  Dom  reiten  und  unterhielt 
sich  mit  ihm.  Jusüf  war  ein  Wüstling  und  Knabenliebhaber,  und 
mehrere  seiner  Gedichte  hauchen  diesen  Geist;  drei  der  vom  Ägini 
angeführten  Proben  sind  desshalb  hier  unübersetzbar1). 

1410.  Hr-Rail , j-\)\ 

er-Ilaii  heisst  der  Hirte;  ob  diess  der  aus  der  Hamasa  unter  dem  Titel  des 
Nomeirischen  bekannte,  der  unter  der  Regierung  der  Chalifcn  Ha- 
rün und  Märoün  lebende  oderein  anderer  sei,  ist  aus  derStcllc  Ihn  Challi- 
l^än's,  welche  denselben  in  der  Lebensbeschreibung  Ebü  Obeidet’s 
auffuhrt,  nichts  weniger  als  klar.  Der  Wcfir  Fadhl  B.  Rcbii  fragte 
eines  Tages  den  Ebü  Öbeidet,  wer  der  grösste  Dichter.  Ebü  Obcidet 
nannte  den  Räii.  Der  Wefir  fragte,  warum  er  ihn  denn  allen  andern 
Dichtern  vorziehe.  Er  sagte,  wegen  der  Verse,  die  er  an  Säd  B.  Ab- 
derrähman  el-Omewi  gerichtet,  von  dem  er  am  selben  Tage,  wo  er 
ihn  getroffen,  wieder  zurückkehrte ; 


*)  Agani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  099. 
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Nächtlings  rennen  magere  Kamele  Zum  Skid  und  kehren  früh  zurück; 

Loben  seine  Stätte')  und  die  Gaben,  Die  ein  gränzenloses  Glück*). 

Dschähifl * 3 4)  im  Leben  der  Tliiere  erwähnt  cr-Räii's  bei  Gelegen- 
heit der  arabischen  Redensart:  cs  klingen  seine  Eingeweide, 
was  grossen  Durst  bedeutet: 

Die  Durst'gen  tränkten  sie  mit  solchem  Drang, 

Dass  in  dem  Inneren  das  Wasser  klang. 

Abermals  erwähnt  Dschähif  desselben  in  dem  Abschnitte  von 
den  Dschinnen  und  Guten  : 

Bestaubte  Templer*)  und  gespenstiges  Geheule, 

Wo,  wenn  die  Nacht  zu  End',  beginnt  Geschrei  der  Eule; 

Wo  in  der  ersten  Kitz'  Kampflustige  nur  streifen, 

Und  Schwerter  ohne  Scheid'  nach  allen  Selten  schweifen s). 

1411.  Mohammed  Ben  Modir,  y*  o:  ^ 

Zeitgenosse  Hariin’s.  Als  Harun  Reschid  die  Wallfahrt  in  Begleitung 
seiner  Söhne  el-Em  in  Mohammed  und  Mämün,  Jahja  B.Bermelc's 
und  von  dessen  SöhnenFad  hl  und  Dschäfer  vollzog,  sass  Reschid  zu 
Medina  und  neben  ihm  Jahja  der  Wefir,  um  Gaben  zu  vertheilen.  Emin 
sass  mit  Fadhl,  und  Mämün  mit  Dschäfer  an  seiner  Seite.  Die  Ein- 
wohner von  Medina  hiessen  diess  Jahr  das  der  dreifachen  Gaben,  und 
der  Dichter  B.  Modir,  welchen  Ihn  Challik,än  einen  berühmten  nennt, 
sagte  bei  dieser  Gelegenheit: 

Die  Sühne  Bermek.'s  halten  hier  die  Runde, 

0 schöner  Anblick!  und  o schöne  Kunde! 

Sie  zleh’n  ein  Jahr  gen  ihre  Feinde  aus, 

Im  andren  Jahr  zum  alten  heil'gen  Daus. 

Und  kommen  sie  zum  Thalc  Mek  k,a's  her, 

So  adeln's  Jahja,  Fadhl  und  Dschäfer; 

Wie  Ist's  so  llnster  nun  in  Bagdäd's  Strassen, 

Drei  Monde  haben  es  zugleich  verlassen; 

Zur  Grossmuth  ist  geschaffen  ihre  Hand, 

Ihr  Fuss  hält  auf  den  Rednerkanzeln  Stand. 

Wann  Jahja  will,  verschwinden  Schwierigkeiten, 

Und  es  bedarf  nicht  Andrer,  die  dich  leiten*). 

l)  Ihn  Cliallik.an,  in  der  Lebensbeschreibung  Ebu  Öbeidel's,  Nr.  241. 

s)  Dliirnär,  eine  Schuld  ohne  Termin  der  Abzahlung. 

«)  Bl.  239,  Kehrseite. 

%)  D ä wije  t. 

4)  Ebenda,  Bl.  330,  Kehrseite. 

*)  Ibn  Cballik.än  in  der  Biographie  Jahji’s  des  Bcrmek,iden.  WQstenfeld,  Nr.  816. 
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1412,  Ibrahim  Ibn  Hereme,  *vfco;,£fcy  ge»t.  m (792). 

Ibrahim  Ibn  Äli  0.  Meslcme  Ibn  Äainir  Ibn  Hereme  (Ebu  Ishäk 
cl-Fehri),  der  berühmte  Dichter,  welchen  Afsmäi  als  den  Schluss- 
stein derselben  erklärte  '),  und  der  schon  desshalb  von  grosser 
Wichtigkeit. 

Ibrahim,  aus  den  Söhnen  Cholidsch,  aus  dem  Stamme  Kais 
B.  Ailan’s,  welche  sich  den  Koreischitenanschliessen  wollten,  und  daher 
Cholidsch*),  d.  i.  die  Mischlinge,  genannt  werden.  Ibn  Heremet 
hatte  den  Beinamen  Säkctesch-Schöarä,  d.  i.  der  Nachlrabb 
der  Dichter.  Ibn  Koteibe  erzählt  nach  Abdcrrahman  aus  dem  Munde 
Afsmäi's:  Ich  habe  den  Ibn  Meijädet,  den  Ibn  Heremet,  den 
Rübet,  den  Hauern  el-Chadheri,  alle  gekannt.  Ibn  II,eremet 
war  dem  Weine  ergeben,  wesshalb  ihn  der  Polizeivogt  Medina’ s S ij  k d 
au  (griff  und  geissein  Hess.  Dicss  war  Sijäd  B.  Öbeidällah  el- 
Härisi,  unter  der  Statthalterschaft  des  ersten  Chalifen  der  Bein 
Äbbäs.  Als  Manfsür,  der  zweite  Chalife  (der  Bcni  Abbäs),  zur  Regie- 
rung kam,  zeichnete  er  den  Ibn  Heremet  aus,  und  lobte  dessen  Ge- 
dichte. Er  sagte  ihm:  er  möge  sich  eine  Gnade  ausbitten,  und  erbat 
ihn  nur  um  einen  Befehl  an  den  Statthalter  Medina’s,  ihn  nicht  ferner 
Trunkes  willen  zu  strafen.  Diess,  sagte  Manfsür,  ist  ein  Gebot  Gottes, 
was  ich  nicht  abstellen  kann.  Er  schrieb  dem  Befehlshaber:  Wenn  Ibn 
Heremet  trunken  zu  dir  kommt,  so  lass  ihn  geissein.  Er  erhielt  acht- 
zig Geisselhiebe;  die  vorbeigingen,  sagten:  Der  hat  achtzig  für  hun- 
dert gekauft;  er  sagte: 

Der  Held  ist  edel,  wenn  sein  Kleid  anch  abgetragen, 

Der  Saum  von  seinem  Hemde  auch  gestiiekt; 

Siehst  du  nicht,  wie  das  Schwert  sein  Amt  verwaltet, 

Wiewohl  die  Schelde  alt,  und  längst  zerstückt! 

Bei  Gott!  in  süsser  Nacht  wird  das  Verbot’ne 
Durch  Jiiiheru  Glanz  der  Nacht  zurückgedrückt  *). 

Er  war  berühmt  durch  den  Trunk,  dem  er  sehr  ergeben ; als  ihn 
eines  Tages  Ebü  Ämrü  besuchte,  und  kein  Wein  mehr  da,  sandte  er 
seinen  Sclaven  zu  seinem  Weinhändler  nach  Medina,  um  demselben 

1 ) Ibn  Tagriberdl's’ipyptische  Geschichte , Pariser  Handschrift,  B. !,  Bl.  136,  Kehr# 
*)  Die»  ist  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  der  Ursprung  des  Namens  der  Choldschen, 
eines  Mischlingsvolkes  von  Türken. 
a)  ibn  Koteibe.  Nr.  178. 

hitsralurgesrtiiclite  der  Araber.  III.  Hd.  09 
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sein  Kleid  z>u  verpfänden;  als  ihn  nun  der  Gast  fragte,  wo  sein  Kleid? 
sagte  er:  die  Hälfte  in  deinem  Bauche,  die  andere  Hälfte  im  Glase. 
Von  ihm  ist  das  Distichon : 

Wir  brauchen  nicht  die  Milch  ven  dem  Kamele, 

Bei  uns  vertritt  der  Rebensaft  die  Stelle. 

Aärolr  Ihn  Ssälih  erwähnt  einer  Kafsidet  Ihn  HJeremet’s  von  vier- 
zig Distichen,  in  welchen  kein  punctirter  Buchstabe.  Das  Agäm  gibt 
ein  Dutzend  Distichen  dieser  Wortkünstelei.  EI-Mosäwir  Ibn  Abdol- 
Melih;  el-Machfümi  schimpfte  die  Verse  Ibn  Hercmet’s,  wofür  sich 
dieser  mit  satyrischen  rächte.  Ibn  IJeremet  rühmte  als  die  zwei  frei- 
gebigsten der  Menschen  den  Ibrahim  B.  Abdullah  B.  Mothii  und  den 
Ibrahim  B.  Thalha.  Ibn  l^eremet  vermählte  sich  mit  einem  Weibe, 
die  von  ihm  ein  Geschenk  begehrte.  Ich  habe  nichts,  sagte  er,  als 
meine  Schuhe,  die  er  ihr  auch  gab.  Ibn  IJcremet  war  der  Lobredner 
des  Hauses  Abbäs  aus  Interesse  um  Geld.  Eine  seiner  besten  Kafsidcte 
ist  die  zum  Lobe  Abdol-Wahid's  des  Sohnes  Sulcimän’s  gesungene.  Ibn 
H^remet  kam  zum  Manfsür,  und  sagte  ihm : 0 Fürst  der  Gläubigen ! 
ich  werde  dich  loben  wie  kein  Anderer.  Was  kannst  du  Höheres 
sagen,  antwortete  Manfsür , nach  dem  , was  K.äbol  Esferi  dem  Mu- 
li,ellib  gesagt: 

Bott  gab  dir  Gutes,  als  er  es  dem  Meere  gab, 

Da  strömten  alle  Flüsse  von  dir  ab. 

Ich  bringe  dir  Besseres  als  das,  sagte  Ibn  Hercmet,  und  begann 
dann  die  Kafsidet,  aus  welcher  die  Verse : 

GehelniDlss  liegt  versteckt  In  seinen  Blicken, 

Die  Pferdeslauf  und  Siegende  verstricken. 

Er  liess  ihm  dafür  zehntausend  Dirhem  auszahlen ; Mehdi  fand, 
dass  diess  zu  viel.  Er  hat,  sagteManfsür,  mein  Sohn!  viel  mchrverdient; 
hat  er  nicht  gesagt: 

Wir  fanden  Gälib  dich  als  Vogelllttlg  lind  deinen  Vater  als  Schwungfeder  erste. 

Seine  berühmtesten  Kalsidete  sind  die  aus  dem  H zum  Lobe 
Abdol-Wahid's,  dann  die  aus  dem  Lam.  ln  ein  paar  Distichen  be- 
gegnet er  sich  mit  Dscherir , oder  vielmehr  dieser  mit  ihm.  Nach 
Bilafori  ward  Ibn  Heremet  geboren  i.  J.  90  (708),  und  dichtete  noch 
für  Manfsür  i.  J.  146  (763)'). ' 


l)  Agäni.  in  tler  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek.  Bl.  19  — 22. 


Digitized  by  Google 


547 


Das  vorzügliche  Verdienst  Ihn  Heremet's,  als  das  eines  genauen 
Beobachters  und  Beschreibers  der  Natur,  lernen  wir  aus  dem  Buche 
der  Thiere  des  Dschähif  kennen ; wo  dieser  von  der  Gewohnheit 
einiger  arabischer  Stämme , die  Hunde  zu  fressen , spricht,  fuhrt  er 
das  folgende  Distichon  lbn  Heremet’s  an : 

Ein  Theil  der  Stammeshunde  felgt  Ihm  nach, 

Um  hält  die  Fnreht  and  Lust  des  Fettes  wach<). 


Die  Nachbarn  und  die  Herren  senden  Wert, 

Dass  sie  als  Gäste  nach  der  Dehnä  kommen; 

Wie  Hände,  denen  hinter  den  Kamelen 
Das  Bellen  nur  das  heimliche  kann  frommen. 

Der  Melker  gehet  hinter  dem  Kamel,  dem  alten, 

Doch  wird  desshalb  dem  Stamm  nicht  Milch  zukommen, 

So  wird  die  Erbschaft  nicht  den  Chärldschlten, 

Sie  wird  allein  den  Söhnen  Äli’s  frommen*). 

Auf  die  Dummheit  des  Strausses,  welcher  seine  eigenen  Eier 
preisgibt,  um  fremde  auszubrüten,  anspielend,  sagte  lbn  Hereniet: 

Ich  gebe  Grossmnth  des  Freigebigen  auf,  Indem  zum  Zunder’)  Kiesel  ndr  genügt; 

So  gibt  der  Stranss  das  Ei,  das  eig'ne  auf,  Indessen  er  auf  einem  fremden  liegt. 

Die  Araber  glauben  an  die  Feindschaft  der  Eidechse  und  des 
Frosches,  und  erzählen,  dass  die  erste,  mit  ihrem  klebrigen  Schwänze 
den  des  Frosches  umwickelnd,  denselben  an's  trockene  Land  zieht, 
wo  dann  derselbe  nach  Wasser  Werdan!  Werdan!  schreit  (das 
Gequäcke  des  Laubfrosches  vor  dem  Regen).  Hierauf  spielt  lbn  H,e- 
remet  in  der  folgenden  Beschreibung  einer  Gewitternacht  an; 


Es  hellt  nicht  auf  des  Blitzes  Strahl, 
Des  Inders  Alter  Ist  fürwahr 
Am  Tag  des  Blitzes  Lichter  zittern, 

Wie  Dschinnen  tönt  die  Windesbraut, 
Gleich  welssem  Stirnenhaare  hält 
Den  Frosch  zieht  Eidechs,  wie  ihr  wisst, 
Er  denket,  wie  dass  er  sich  rette 
Im  Schwimmen,  sagt  er,  liegt  mein  Heil, 
lind  wann  die  Wolke  sich  erweicht*), 


Die  Finsterniss  der  Nacht  zumal, 

Aas  welsser  Zunge  offenbar. 

Kamelen  gleich  in  Ungewittem, 

Wie  dumpfer  Tedesklagen  Laut; 

Der  Blitz  Laternen  in  die  Welt. 

Mit  ihrem  Schweif  aufs  Feld,  das  wüst  *), 
Aus  dieser  Kümmernisse  Kette; 

Dn  aber  nimmst  daran  nicht  Theil; 

Und  einem  guten  Geiste  gleicht, 


*)  Harnt  ich  rift  der  Hofbibliolhek,  Bl.  69,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  BL  70  and  wieder  Bl.  78. 

*)  Sind,  das  Deutsche:  Zunder. 

*)  Beidai  kirwah. 

*)  felemma  rakka  o nfol -mo  fen;  wörtlich:  wann  die  Nase  der  VVulke 
zart  wird. 

69* 
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Yen  allen  Selten  Wasser  messt, 

Da  leistet  Frosch  der  Eidechs  Dienst, 
Sie  leget  Ihre  Grösse  ah, 

Sie  gehet  schwer  wie  Trunkenbold 


Und  in  die  lüfte  sieh  ergtesst ; 

Der  freilich  ihr  nicht  bringt  Gewinnst; 
Die  Ihr  bisher  das  Anseh'n  gab, 

Von  einem  Schreier  eingeholt  ‘). 


Dieser  grosse  Dichter,  welchen  Afsmäi  als  den  Schlussstein  der 
Dichter  seiner  Zeit  erklärt,  ist  mit  Her  im,  dem  alten  Weisen  der 
Araber,  der  ira  ersten  Bande  (unter  Nr.  6)  vorkömmt,  nicht  zu  ver- 


mengen. 

In  dem  Buche  der  Thiere  von  Dschähif  *) : 

Des  Stammes  Hunden  geht  er  gierig  nach, 

Ihn  lockt  das  Fett,  Ihn  hält  der  Schrecken  wach. 


Die  Nachbarn  und  die  Gäste  senden  Fett, 

Wenn  sie  den  lieben,  der  zu  ihnen  geht, 

Wie  aber  wird,  dass  wir  zugegen,  kund, 

Wenn  hlnter'm  Hanse  heimlich  hellt  der  Hund ; 

Es  geht  der  Melker  zwar  zu  dem  Kamel, 

Doch  ruft  er  nicht  den  Stamm  und  hat  dess'  llelil, 

Auf  Neues  Ist  zu  setzen  Holfnung  nicht. 

Wann  es  an  der  ererbten  Gross'  gebricht’). 

1413.  Es-seid  el-Homeiri'),  Wi  jfi 

gest.  179  (795),  nach  Anderen  schon  i.  J.  171  (787), 

der  Enkel  Jcfid's  B.  Moferrig's  des  Dichters,  welcher  von  Sijäd,  dem 
Statthalter  Molwijc’s,  cingekcrkert  war5);  Verfasser  mehrerer  Ge- 
dichte, in  welchen  er  den  Propheten  und  seine  Familie  lobpreist,  den 
Ebübck,r  aber  und  Ebü  üsmän,  und  vor  Allen  die  Ääische,  die  getieb- 
teste  Gemahlin  Mohammcd’s  und  Ali's  abgesagte  Feindin,  schimpft; 
so  verglich  er  die  Ääische,  als  sic  den  Zug  wider  Ali  und  Bafsra 
unternahm,  mit  einer  Katze,  die  ihre  eigenen  Kinder  verzehrt,  so 
verdächtigte  er  ihren  und  HaiTsa's,  einer  anderen  Gamahlin  des  Pro- 
pheten, guten  Leumund: 

Die  eine  schmiedet  bug’  und  falsche  Sagen,  Die  And're  pfleget  sie  herumzutragen. 


*)  Ebenda,  Bl.  325. 

*)  II.  d.  fl..  Bl.  69,  Kehrseit o. 

*)  Ebenda,  Bl.  70  und  die  oralen  beiden  Distichon  mich  Bl.  78,  nur  das*  dort  tahajin 
stall  tahabu  Mehl. 

%)  Ismail  B.  Mohammed  B.  Jefid  ß.  Bebii  B.  Moferrig. 

Abnlfoda  I,  p.  363  und  anol.  73. 
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Sein  sind  die  von  Reiske  aus  dem  Rihän  angeführten  Verse: 

0 du,  der  Menschen  lebst,  um  Gaben  zu  verdienen 1 
Was  du  von  Menschen  willst,  steht  nur  In  Gattes  Hand; 

Preis’  nicht  freigebig  die,  sa  solchen  Lok's  nicht  würdig, 

Nenn'  nicht  gressmüthig  den , der  geizig  sich  abfand  >). 

Dschähif  im  Leben  der  Thiere3)  gibt  vier  Distichen  Seid  el- 
Homeiri’s,  welche  der  entschiedene  Rafidhi  Ihn  Ruhet  in  der  Ge- 
sellschaft Ebü  Öbeidc’s,  welcher  ein  starrer  Chäridschi,  vortrug, 
um  das  Haus  Haschim’s  zu  höhnen. 

Dieser  Homeiri  ist  nicht  zu  vermengen  mit  Ridhwän  B.  Said  B. 
Säd  B.  Ebi  Homeiri,  dem  Verfasser  der  berühmten  homeirischen 
Kalsidet3). 

El-Homeiri  mit  Beschär  und  Ebül-Äthahije  waren  die  drei  frucht- 
barsten arabischen  Dichter  ihrer  Zeit;  die  Gedichte  des  ersten  sind 
verschollen,  weil  sie  meistens  Satyrcn  wider  die  drei  ersten  Chalifen 
und  wider Äalsche,  die  Gemahlin Mohammed’s,  enthielten;  seine  Aeltem 
waren  von  der  Secte  der  ibadhije,  er  von  den  Schii  K.eisani; 
er  glaubte  an  die  Wiederkehr  des  Imäm's  Mohammed  Ibnol-Hanefije. 
Nach  dem  Sturze  der  Bern  Omcije  begrüsste  er  den  Ebül-Äbbäs  es- 
seffäh  mit  einem  Gedichte,  der  ihm  dafür  eine  Belohnung  sich  aus- 
zubitten erlaubte.  Homeiri  erbat  für  Suleimän  B.  Habib  die  Statt- 
halterschaft von  el-.Ahwaf,  und  die  Bitte  wurde  gewährt.  Weil  der 
Richter  Sewär  lbn  Abdallah  seine  Zeugenschaft  vor  Gericht  anzuneh- 
men sich  weigerte , verfolgte  ihn  es- Seid  mit  Satyren.  Manfsür  Hess 
den  Richter  holen  und  sagte  ihm : Weisst  du  nicht,  dass  Moäwije  die 
Zeugenschaft  Ferefdak’s  als  gültig  annabm , wie  kannst  du  einen 
Menschen,  der  eine  Zunge  hat,  wie  es-Seid  beleidigen?  und  befahl 
dem  Richter,  sich  mit  dem  Dichter  zu  versöhnen*). 

Er  war  vorzugsweise  der  Dichter  der  Rewäfidh,  d.  i.  der 
Ketzer-Anhänger  Äli’s.  Im  ikd  finden  sich  erst  fünf  Distichen,  dann 
acht  andere  auf  den  Tod  seines  Bruders,  welche  seine  Anhänglichkeit 
an  die  Rewäfidh  beurkunden5);  zwei  Distichen  desselben  im  Ikd 

*)  Abulfeda  II,  p.  71  und  647. 

*)  Blatt  33. 

*)  In  Rieh’«  Kataloge  IV.  Band  der  Fundgruben,  8.  213  und  im  Kataloge  meiner  Hand- 
schriften, Nr.  112. 

*)  M.  G.  Slane’s  Ccbersetzung,  lbn  Ch&llik.an,  B.  II,  S.  241,  nach  lbn  Tagnberdi’s 
ägyptischer  Geschichte. 

‘)  ikd,  im  Abschnitte  der  Hewnfidh.  B.  1,  Bl.  97,  Kehrseite. 
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im  Abschnitte  von  den  Chawaridsch  ').  Koseir  B.  Öfa  rief  auf 
seinem  Sterbebette  dessen  Nichte  und  sagte  ihr : Dein  Oheim  liebte  Ali, 
liebe  ihn  gleichfalls.  Sie  aber  antwortete : Dein  Rath , mein  Oheim, 
ist  ein  überflüssiger , ich  liebe  ihn  mehr  als  du ; worauf  er  zwei  Di- 
stichen sagte,  welche  seine  Liebe  für  Äli  und  seine  Abneigung 
für  die  drei  Chalifen,  dessen  Vorfahrcr,  bezeugten*).  Auf  den  Tod 
Äli’s,  des  Sohnes  Eh i"  Thalib’s,  verfasste  er  fiinf  Distichen  mit  Erwäh- 
nung der  Schlacht  von  Ssiffin*). 

Zur  Tliat  vcrschled'ncn  Anlass  nimmt  der  Mann, 

Mich  spornt  Familie  Mohammed's  an; 

0 tadle  nicht,  dass  mir  Ebu  Hasan*) 

Der  ist,  von  dem  ich  nimmer  lassen  kann; 

Er  sitzt  für  immer  Io  dem  Inn’ren  fest, 

Das  nicht  ven  ihm,  wann  Feste  wanken,  lässt*). 

In  ibn  Chaldün  befinden  sich  die  folgenden  Verse  Homcin’s: 


Ein  alter  Mann  beginnt  zu  kräuseln, 
Sa  kehret  doch  nicht  neue  Frische 
Es  kommt  nicht  wieder  was  vorüber, 
Bis  vor  dem  Tag  der  Auferstehung 
Diess  glaube  ich  als  wahrer  Glaube, 
Aus  Gräbern  stehet  auf  das  Leben, 


Und  schwarz  zu  färben  grauen  Bart; 
Und  nimmer  kehrt  die  Jugend  zart; 
Es  sei  denn,  wem's  verhelssen  ward, 
Geschehen  Wunder  solcher  Art. 

Und  zweifle  nicht,  es  ist  erwahrt, 
Wie  es  von  Gott  ward  offenbart”). 


Chalef  el-Ahmer,  ge«t.  iso  (?s>6), 

der  von  Sojüthi  als  Verfälscher  alter  arabischer  Gedichte  hart  ange- 
klagte  Sprachlehrer,  der  unter  denselben  (Nr.  1230)  bereits  vorge- 
kommen ; er  sagte , dass  er  kein  Distichon  kenne,  welches  in  wenig 
Worten  mehr  umfasse,  als  das  folgende  des  grossen  Dichters  Imriolkais : 
Er  lehrt,  bescheert,  beherrscht,  führt  an, 

Er  kehrt  zurück,  häuft  auf,  besucht,  ein  wack'rer  Mann. 

Dasselbe  Urtheil  fällte  er  auch  über  das  folgende  Distichon  des- 
selben grossen  Dichters : 

Gebaut  wie  die  Gaselle,  Wie  Straussesscbenkel  schnelle, 

Wie  Krebsenschere  biegsam,  Wie  junge  Füchse  schmiegsam. 

<)  Ikd,  Bl.  97. 

*)  Ebenda. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Klage  auf  den  Tod  Edelcr,  B.  I,  Bl.  163. 

*)  Alf. 

*)  Setnachscheri’s  Frühling  der  Gerechten,  XI.  Hauptstück,  von  der  Bruderschaft. 

•)  Ibn  Chaldun  im  XXIV.  §.  des  dritten  Abschnittes  der  Mokaddemet. 
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Als  ein  unübertreffliches  Muster  von  Vergleichung'  stellte  er  das 
folgende  Distichon  auf: 

Es  freu’t  des  Vogels  Hera  das  Trockne  und  das  Feuchte, 

Es  nützt  zu  seinem  Nest  das  Schwere  und  das  Leichte 

Ibn  Äluner  sagte: 

Es  drücket  mehr  das  Hut,  das  zu  bewahren, 

Als  Mühe  kostet  es  zusamm’znscharren*). 

1414.  Merwan  Beo  Ebi  Haffsa, 

gest.  182  (798), 

Merwan  B.  Ösmän  B.  Jahja  B.  Ebi  Haffsa,  mit  dem  Vornamen  Ebüs- 
semith.  Der  Name  Ebti  HafTsa's  war  Jcfid,  und  er  selbst  ein  Jude, 
der  vor  Merwan  Ibnol-Hal^em  das  Bekenntniss  des  Islams  ablegte. 
Seine  Familie  läugnete  diess  und  sagte:  er  sei  ein  gefangener  Perser 
aus  Ifsfahän,  den  Üsmän  B.  Affin  gekauft  und  dem  Merwan  lbnol- 
Hakein  geschenkt.  Ebü  Haflsa  hatte  ausser  Merwan  noch  die  Söhne 
Mohammed,  Abdallah,  Äbdolifif  und  Jahja.  Die  Mutter 
des  letzten  soll  die  Tochter  Mciraün's,  eines  der  Söhne  des  Dichters 
Nibiga  cl-Dschidi,  gewesen  sein.  Ebü  Haffsa  focht  an  der  Seite  Mer- 
win’s  in  den  Schlachten  des  Kamels  und  von  Merdsch  llahith. 
Sowohl  Ebü  Haffsa,  der  Urgrossvater,  als  Jahja  der  Grossvater 
Merwin’s,  waren  Dichter.  Der  Anlass,  welcher  den  Merwan  B.  Ebü 
Haffsa  in  Berührung  mit  dem  Chalifen  brachte , war  der  folgende : 
Eine  dem  Chalifen  Manfsür  dargebrachte  jemenischo  Sclavin  sang  vor 
ihm  die  Verse  Merwan1!,  in  denen  er  den  Streifzug  Ben  Äbdillah’s 
gelobt.  Manfsür  wünschte  ihn  kennen  zu  lernen;  er  kam  kurz  vor 
dessen  Tod  nach  Damaskus,  und  kehrte  nach  demselben  wieder  nach 
Jemame  zurück.  Er  erschien  dann  vor  Meh.di,  den  er  in  vier  Kafsi- 
deten  lobte,  wofür  ihm  Meh.di  dreissigtausend  Dirhem  gab,  mit  denen 
er  nach  Jemime  zurückkehrte.  Dann  kam  er  i.  J.  164  (780)  oder  165 
(78 1 ) nach  Bagdad  und  blieb  am  Thore  Mehdi’s  bis  zu  dessen  Tode. 

Den  Tod Meh.di's  beklagte  er  in  einer  Elegie,  die  mehr  poetischen 
Werth  hat  als  die  vier  Kafsidete,  aus  dem  das  Agini  Proben  gibt. 

Im  ganzen  Land  ist  reg  der  Gräber  Sinn, 

Weil  in  dem  Grab  die  Fürst'  der  Müminin; 


')  DachÄhif  Leben  der  Thiere,  in  der  ilandschrift  der  llofbibliothck,  Bl.  125. 
Ebenda.  Bl.  124. 
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Wenn  wir  nicht  durch  den  Sohn  getestet  wären, 

So  (Hissen  immerfort  der  Kanzeln  Zähren. 

Oer  Tod,  der's  Reich  geraubt  dem  Salomen, 

Der  umgestürzet  Alexanders  Thron, 

Erschütterte  des  Rechtes  Kesten, 

Das  er  geübt  Im  Osten  und  Im  Westen. 

Wenn  Tod  durch  Klingen  würde  abgewehrt, 

So  würtT  entlassen  sich  ein  jedes  Schwert; 

Allein  das  Wasser  felget  seinem  Lauf, 

Und  in  dem  Tod  geht  Todesschrecken  auf. 

Ibn  Schobt  ersaht  aus  dem  Munde  Mäan  B.  Saidet’s,  dass  sich 
bei  ihm  eines  Tages  bis  vierzig  Dichter  versammelten,  darunter 
Tharih  B.  ismäil  es-sakafi,  Ibn  H.eremet  und  Merwän 
B.  Ebi  Haffsa,  und  dass,  nachdem  er  diese  ersten  beiden  Kafsi- 
dete  gesungen,  Merwän  B.  Ebi  HafTsa  die  seine  begann : 

Das  Alter  kam  mit  schwingendem  Gelieder, 

Fort  Ist  die  Jugend  und  sie  kommt  nicht  wieder. 

Ich  salbte  vormals  Mäan’s  Angesicht, 

Von  dem  Vergangnen  leg'  ich  Rechnung  nicht; 
ihm  machten  Platz  die  edelsten  der  Pferde, 

Mit  schlankem  Hals  und  muthlger  Gebärde, 

Ihn  staunte  an  das  Aug'  der  Rcnnerschaar, 

Die  Edelsten  des  Stammes  der  Kedschär; 

Den  Söhnen  von  Mod  har  die  Wail  weichen, 

Da  Jene  fetter  Sahn'  und  Butter  gleichen. 

Ein  Volk,  das  unter  hohen  Zelten  träumt, 

Von  hoher  Säul'  und  langem  Strick  umsäumt. 

Mäan,  der  bisher  auf  seinem  Arme  gestützt  gelegen,  richtete  sich 
stehend  auf,  und  sagte : fahr  weiter  fort ! der  Dichter  fuhr  fort : 

Die  Söhne  der  Modhar  am  Tag  der  Schlacht, 

Sind  schwarzer  Len,  der  in  den  Schluchten  wacht, 

Als  Nachbarn  kennen  sie  des  Himmels  Aehre, 

Und  wohnen  dort  zunächst  an  Arktur’s  Sperre; 

Sie  sind  die  ersten  Herren  im  Islam, 

Sie,  denen  früher ')  keiner  gleich  Je  kam. 

Ihr  Wort  dringt  durch,  und  wer  Etwas  begehret, 

Dem  wird  auf  das  Grossmüthigste  gewähret; 

Wer  kann  entgegen  stehen  ihrer  Thal, 

Und  in  dem  Unglück  ihrer  Hilf  und  Kalb. 


*)  Vor  dein  Islam. 
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Well  von  den  Bergen  Ihr  Gebiet  umsehirmt. 

Der  Schrecken  sich  vor  Ihnen  höher  thürrot ; 

Wenn  Haan  gibt,  so  freu't  es  Ihn  viel  mehr, 

Als  den,  dem  er  gewähret  sein  Begehr. 

Am  Tag  der  Grossniuth  gleich  dem  weiten  Meere, 

Am  Bachetag  ein  Renner  voll  von  Ehre. 

Mäan,  entzückt,  streckte  seine  Füsse  über  das  Bett  und  hiess  den  Dich- 
ter fortfahren.  Er  fuhr  auf  die  obige  Weise  fort,  und  als  er  vollendet, 
konnte  sich  Mäan  nicht  länger  halten  und  sprang  aus  dem  Bette. 
Diese  Kafsidet  trug  den  Preis  vor  allen  anderen  davon,  und  Mäan  be- 
lohnte sie  mit  seiner  gewöhnlichen  Freigebigkeit,  die  mit  der  Hatim- 
thai's  wetteiferte.  Der  Dichter  kehrte  diessmal  mit  zweitausend  Duca- 
tcn  und  reich  gekleidet  nach  Jemäme  zurück. 

Merwän  trat  eines  Tages  bei  Dschäfer,  dem  Sohne  Jahja’s  dem 
Berme^iden,  ein,  der  von  ihm  seine  Todtenklage  auf  Mäan  zu  hören 
begehrte.  Nachdem  er  sie  hergesagt,  fragto  ihn  Dschäfer:  ob  ihm 
einer  von  den  Söhnen  Mäan’s  Etwas  dafür  gegeben ; als  er  die  Frage 
verneint  hatte,  gab  ihm  Dschäfer  vierhundert  Ducaten,  und  Merwän 
sagte  hierauf : 

Vom  Grabe  Mäan’s  weht  der  Doft  Erkenntlichkeit  her  durch  die  Luft, 

Und  wie  die  Stimme  dort  anklingt,  Der  Widerhall  die  Gressmuth  bringt. 

Lebredner  priesen  dich  mit  Recht  Den  Trefflichen,  denn  du  bist  echt; 

Dein  Vater  ward  Jahja  genannt,  Als  Sohn  ist  Chälid  dir  zur  Hand, 

Die  Bermek,lden,  deren  Gut  Nur  Andern  wieder  Gutes  thut‘). 

Ibn  Koteibe  sagt,  dass  er  am  Tage  der  Schlacht  Dar  freigelas- 
sen, sich  erst  mit  Chaület,  der  Tochter  Mokätil’s,  des  Herrn  der  Zelt- 
bewohner, d.  i.  der  Beduinen,  und  dann  mit  der  Tochter  Ibrahim  B. 
Nümän  B.  Beschir’s,  die  ihm  zwanzigtausend  Dirhem  zubrachte,  ver- 
mählte; da  diese  Geldhcirath  getadelt  ward,  sagte  er: 

Ich  werde  Zwanzigtausend  nicht  aufgeben, 

Dass  leb  der  Redner  Schweigen  mir  erbitte ; 

Und  wenn  ich  ob  des  Geldes  mich  vermählte, 

So  Ist  des  Geldes  Liebe  alte  Sitte*). 

Nach  Ibn  Challikän  war  sein  Ahn  Ebü  Haffs»  ein  Freigelassener 
Merwän  lbnol-Hak,em’s , der  von  ihm  am  Tage  der  Schlacht  Där 
freigelassen  ward.  Einige  sagen , er  sei  ein  jüdischer  Arzt  gewesen, 

*)  Agent  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  538  - 561. 

*)  Ihn  Koteibi,  Nr.  183. 

Isiteraturgeaeiiichtt  der  Araber.  III.  Bd.  70 
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der  vor  dem  Chalifcu  Önmäii  sein  Bekenntnis.*  des  Islams  ablegte, 
nach  Anderen  in  die  Hände  Merwän’s.  Die  von  Medina  glaubten , er 
sei  ein  Freigelassener  des  berühmten  Juden  Samuel,  des  treuen  Be- 
wahrers des  ihm  vom  Dichter  imriolkais  anvertrauten  Harnisches, 
gewesen.  Ebü  Haflsa  sei  als  Knabe  persischer  Sclave  vom  Chalifen 
üsmän  gekauft  und  dem  Merwän  Ihnol-Hak.em  geschenkt  worden. 
Der  Dichter,  sein  Enkel,  aus  Jcmämc  gebürtig , war  ein  Lobredner 
Meh.di's  und  Harun  Keschid's,  der  sich  dem  letzten  durch  Satyren  auf 
das  Haus  Äli’s  näherte.  Ihn  Jüsuf  erzählt  nach  Ebü  Chalifet,  und  die- 
ser nach  Ihn  Selläm,  dass,  als  Merwän  II.  Ebi  HafTsa  seine  Kafsidet 
zum  Lobe  desselben  vorgetragen,  und  bis  zu  den  Versen  gekommen: 
Wir  theilen  dir  die  Hälfte  des  Gebietes  zu, 

Und  wandien  Mend  für  Mend  zum  Ziel'  In  sichrer  Ruh, 

Wir  fürchten  nicht,  die  Bitte  werde  nicht  erfüllt, 

Wir  fürchten,  dass  zu  schnell  Verlangen  sei  gestillt, 
der  Chalife  ihn  fragte,  wie  viel  seine  Kafsidet  Distichen  habe; 
er  antwortete:  siebzig,  und  Merwän  befahl,  ihm  siebzigtausend  Dirhem 
auszuzahlen.  Ebül-Äbbäs  Abdallah  ibnol-Mntcf  erzählt  in  seinen  Clas- 
sen  der  Dichter,  dass  die  beste  der  Kalsidete  Merwän’s  die  aus 
dem  Lam  sei,  in  welcher  er  den  .Vläan  B.  Säidet  lobte,  der  ihn  dafür 
auf  das  reichlichste  belohnte.  Er  verdiente  manchmal  dreimalhundort- 
tausend  Dirhem  für  ein  einziges  Distichon.  Diese  Kafsidet  aus  dem 
Lam  ist  sechzig  Verse  lang;  aus  derselben  die  Verse: 

Die  Beni  Id  ad  har  sind  am  Tag  der  Schlacht 
Wie  Löwen,  die  mit  Jungen  in  den  Weichen; 

Sie  halten  die,  sa  Ihnen  nahen,  ab. 

Bis  sie  die  beiden  flöh'n  erreichen '). 

Hütir  dich  vor  ihm  zu  sprechen,  eh’  er  fragt. 

Nur  wenn  er  fragt,  ziemt  dir  des  Wortes  Zeichen. 

Ilie  Tage  ähneln  sich;  wir  wissen  nicht, 

Ob  einer  an  Verdienst  muss  and  rem  weichen. 

Sel's  Tag  des  Segens,  sel's  des  Fluches, 

F.s  zeichnet  Jeden  nur  des  Glückes  Zeichen; 

Sie  herrschen  in  des  Islams  Nacht,  zur  Zeit 
Der  vermeslim'schcn  sah  man  nicht  dessgleichen. 

Sie  sind  ein  Volk,  die,  wenn  sie  sprechen,  wirken, 

Krhören,  und  freigebig  sind  gleich  Reichen; 

Mit  ihren  Handlungen  knnimt  Niemand  auf, 

Sie  widerstehn  mit  Mutli  des  Schicksals  Streichen. 

')  Die  beiden  Höhen  A re I u rn  s und  Spiea. 
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Nach  einer  andern  Leseart: 

Am  Tag'  der  Schlacht  den  Uwlucn')  sie  gleichet!, 

Die  tragen  Jungen  in  den  weiten  Bäuchen, 

Sie  schützen  Ihrer  Schutzverwandten  Ehre, 

Bis  sie  erhebt  sich  zu  des  Himmels  Aehre2). 

Sie  hüten  sich  zu  sagen  nein  im  Heden, 

Dass  sie  durch  Nein  die  Bitten  nicht  verreden; 

Zwei  Tage  haben  sie,  schwer  zu  entscheiden, 

Der  bess're,  welcher  sei  von  diesen  beiden. 

Ob  der  der  Haid,  oh  der  von  Ihrem  (trimme, 

Der  Vorzug  ihm  zu  geben  uns  bestimme; 

Bewältige  des  Islams,  sind  sie  Helden, 

Dergleichen  alte  Sagen  uns  nicht  melden. 

Ibn  Challik,än  heisst  dioss  weisse  Magie  in  derThat!  und  bezieht 
sich  auf  den  Artikel  Mäan  B.  Säidet's.  Ibnol-Mötef  erzählt  aus  dein 
Munde  Schorähil’s,  des  Sohnes  M&an’s,  dass  er  auf  dem  Wege  nach 
Mel&a  dem  Jahja  B.  Chälid , dem  Bermek,iden,  vorgestellt  worden, 
der  unter  einem  Zcltdom,  und  neben  ihm  der  Richter  Ebü  Jüsuf  sass, 
dass  Einer  vor  Jahja  ein  Gedicht  vorgetragen,  dieser  aber  die  Verse 
aus  der  obigen  Kafsidet  sehr  bewundert,  und  als  er  hörte,  wie  Schorähil 
den  Dichter  sehr  ehrenvoll  empfangen  habe,  sich  dessen  freute.  Der  Sohn 
Ebü  Haflsa’s  erschien  in  der  Folge  vor  Schorähil,  dem  Sohne  Mäan's,  der 
ihn  bat,  gegen  ihn  eben  so  freigebig  zu  sein  als  es  dessen  Vater  gegen 
seinen  gewesen  und  ihm  einen  Centner  Goldes  zu  schenken,  den  ihm 
Schorähil  auch  schenkte.  Die  Anecdoten  des  Sohnes  Ebü  Haffsa's, 
die  bei  dieser  Gelegenheit  vom  Dichter  Hothijet  (Dscherwel  Ibn  Äüs) 
erzählt,  werden  unter  seinem  Artikel  ihre  gehörige  Stelle  linden.  Der 
Sohn  Ebü  HafTsa’s  war  i.  J.  100  (618)  geboren;  er  starb  im  zwei- 
und  achtzigsten  seines  Lebens,  zu  Bagdad  im  Grabe  Nafsr  ß.  Mälik; 
el-Chofaäi ’s  bestattet;  sein  Enkel,  bekannt  als  Merwän  der  Kleine, 
hiess  Ebüs-semth  B.  Ebil-Dschonüb  B.  Merwän  ’).  Bei  Gelegenheit 
dieses  vom  Grossvater  auf  den  Enkel  fortgeerbten  poetischen  Talentes 
erzählt  Ibn  Challil^än  nach  dem  K.arnil  Moberred’s  die  Anecdote 
von  der  Familie  Hasan  B.  Säbit's,  in  dessen  Familie  sich  der  poetische 
Genius  durch  sechs  Glieder  ununterbrochen  vom  Vater  auf  den  Sohn 
fortpflanzte,  deren  jeder  mit  der  Spitze  seiner  Zunge  die  Spitze  seiner 

*)  Omi  Bmii  Modhar. 

*)  Zwischen  Arctur  and  Spien. 

3)  Er  kömmt  später  unter  der  Kegrierung  Motewwek.k.ir»  vor. 

7«  0 
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Naso  erreichen  konnte , was  von  den  Arabern  für  physiognomisches 
Wahrzeichen  poetischen  Talentes  gilt. 

Gr  sagte  zum  Lohe  Mohammed's,  des  Sohnes  Sobeidet’s , der 
Tochter  Dschäfers: 

Gott  lohne  dir,  o Tochter  von  Oschafcr! 

Bass  aus  dir  sprosst  der  Hohe  und  der  Herr; 

F.s  leuchtet  hell  des  Chalifates  Licht 
Von  deines  Sohn's  Mohammed  Angesicht. 

Sie  liess  ihm  dafür  den  Mund  mit  Perlen  füllen '). 

Als  Geschenk  an  Dschafcr,  den  Bermel^iden : 

Es  lebe  hoch  P Schäfer,  der  Ruhm  der  Zeit, 

Und  Jeder  Tag  sei  ihm  ein  Fest  wie  heut, 

Mit  farb'gem  Stoffe  sich  die  Hand  erhebt, 

Der  schönste  Steif  ist  der,  den  Zunge  webt1). 

Zwei  Distichen  auf  Freigebige3);  er  trug  vor  dem  Chalifen 
Meh, di  ein  Gedicht  vor,  wofür  er  von  ihm  dreissigtausend  Dirbem,  von  * 
Müsa  fünftausend,  von  Harun  eben  so  viele,  von  Äü  viertausend,  von 
Äbbas  eben  so  viele,  in  Allem  siebzigtausend  Dirhern  erhielt3): 

0 Edelster!  du  SAidet's  Sohn,  Maan, 

Durch  den  geadelt  werden  die  Scheiben; 

Zwei  Tage  sind  veil  Herrlichkeit  und  Pracht, 

Der  Tag  der  Grossmuth  und  der  der  Schlacht5). 

Er  betrauerte  den  Tod  Maan  B.  Säidet's  in  dreizehn  Distichen, 
dann  in  acht  anderen6). 

1415.  Manfsur  en-Nimri  ),  i.  u.  j.  iss  (soi), 

oder  auch  Nomeiri,  einer  der  Dichter,  welche  den  Tod  Jcfid’s  B. 
Mefid’s  (gest.  185)  besangen,  lbn  Challil^än  sagt,  dass  diese  Verse 

•)  ikd,  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  GO. 

•)  Ebenda  im  Abschnitte  von  der  Einbegleitung  der  Geschenke . II.  d.  II.,  0.  II 
Bl.  239. 

*)  Ebenda  im  Abschnitte  der  Freigebigen,  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  57,  Kehrseite. 

*)  Ebenda.  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  59,  Kehrseite,  10  Distichen. 

s)  Ejamin-naal,  Tage  von  glänzender  Weisse  der  llufringe  der  Pferde;  näal 
heissen  dieselben,  wenn  hart  am  Hufe  des  Ilinterfusses,  der  Gegensatz  von  Xäal 
ist  Chatim,  das  in  einen  Ring  znsammenlanfende  Maal,  and  Dsch  e b e b dasauf 
dem  Yorderfusse  bis  an  s Knie  reichende  weisse  Masl.  Bih&n's  Handschrift  der 
Leydner  Bibliothek. 

•)  ikd  im  Abschnitte  von  der  Tndtenklagc  der  Edden,  II.  d.  II.,  II.  I,  B.  1GG. 

7)  Manfsur  B.  ef-fibrkun  B.  Sdeiuc  B.  .Scherik  B Nimr  B.  K.csilh. 
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sich  unter  den  Klagegedichten  der  ilamasa  befanden  (vielleicht  der 
kleinen  Hamäset,  denn  in  der  grossen  Ebü  Temmam's  linden  sie  sich 
nicht).  Er  sagte  auf  Jefid’s  Tod : 

0 Ebü  Chälld!  sich’,  es  sind  die  Mäd  verdorben, 

Arn  Tage  wo  sie  vaterlos,  weil  du  gestorben. 

Bei  meinem  Leben!  wenn  die  Feinde  schadenfroh, 

Ist's,  weil  dein  Haus  geleert,  und  sie  es  fanden  so; 

Wenn  über  Ihn  die  Nicht’  erheben  Ihre  Klagen, 

Ist’s,  well  er  sie  ndt  seinem  Schwert  geschlagen  '). 

Er  wurde  Amiredh-dhajän  boigenannt,  weil  er  der  Herr  sei- 
nes Stammes , der  mit  ihnen  am  hellen  Morgen  (d  h aj)  zu  Gericht 
sass,  und  daher  diesen  Namen  erhielt.  Sein  Vater  Manfsür  hatte  den 
Beinamen  Motimol-k,ebsch  er-rachin,  d.  i.  der  die  Geier 
mit  Hammeln  speist,  weil  er,  wenn  sich  Geier  um  seine  Tafel  sam- 
melten, denselben  einen  Schöps  zu  schlachten  befahl.  Manfsür  lebte 
* unter  der  Regierung  der  Beni  Äbbäs  zu  Ihre;  ein  Schüler  Kelsüm 
B.  Amrü's;  dieser  machte  ihn  dem  Fadlil  B.  Jalija,  dem  Bermelsiden, 
bekannt,  und  so  kam  er  zu  Befeind,  den  er  besonders  durch  die  Art 
seines  Lobes,  welches  immer  einen  Tadel  der  Familie  Äli's  enthielt, 
gewann.  H.arün  liess  sich  in  den  Lobgedichten  sogar  Propheten  ver- 
gleichen, bis  einmal  ein  Mann  aus  den  Nachkommen  Soheir  Ibn  Ebi 
Selmü's  ihn  mit  den  Worten  begrüsste : 

Er  der  Prophet  nach  dem  Propheten. 

Hierüber  zürnte  Harim  und  sagte : was  soll  diese  Uebertreibung, 
die  mich'  nicht  erhöht,  sondern  nur  erniedrigt,  und  befahl,  denselben 
unbelohnt  hinweggehen  zu  lassen;  auch  über  Nimri  ärgerte  er  sich, 
weil  er  die  Familie  Ali’s  zu  sehr  geschimpft. 

Der  Dichter  Merwän  B.  Ebü  Haffsa  erzählt,  dass  er  den  Härün 
auf  einem  Feldzuge  nach  Griechenland  begleitet,  dass,  wie  Jefid  B. 
Mefid  und  Nimri  dem  Chalifcn  mit  ihren  Versen  die  Zeit  gekürzt, 
dass  er  für  seine  Kafsidet  von  hundert  Distichen  tausend  Dirhem  er- 
halten, dass  er  den  Nimri  gefragt,  was  er  zu  seiner  Beschreibung  des 
Pferdes  sage,  und  dieser  dann  die  folgenden  Verse  recitirt  habe : 

Er  stemmt  sich  gen  den  Pfahl  vom  Zügel, 

Der  Renner  Füsse  sind  die  Flügel, 

Die  ineinander  sieb  vernetzen, 

Wenn  sie  im  Lauf  dem  Feind  nacksetzco. 

‘j  Ibn  ChalliMa,  Wuitenfdd  Nr.  S30. 
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Mohammed  der  Erzähler,  der  seiner  kleinen  Statur'[willcn 
Beidak,  d.  i.  der  Pion,  beigenannt  war,  erzählt,  dass  er  sich  einst 
bei  Harun  mit  Fadhl  B.  Rebii  und  Jefid  B.  Merid  zu  Tische  befunden, 
wo  er  die  Kafsidet  Nimri’s  aus  dem  Ä i n vorgetragen  habe , woraus 
die  Verse : 

Bewahr’,  dass  da  H.arun’s  Gebot  nicht  übertretest, 

Es  nützt  dir  Nichts,  wenn  du  auch  fünfmal  betest; 

Oie  Mulden  und  die  Pillclitea  sind  zwei  Thäler, 

Die  er  vereint  in  Eines  ohne  Felder. 

Wen  da  erhöhest,  den  erhöhet  Gott, 

Wen  du  erniedrigst,  ist  der  Welt  zum  Spott. 

Ich  opfre  mich  dir  auf,  gleich  Kämpen  allen, 

Wenn  Tode  wie  die  Wolkenfetzen  fallen; 

Der  Kegen  bist  du  ohne  Walkenschicht, 

Was  eng  und  ilnster,  machst  du  hell  und  licht '). 

Er  sagte  auf  die  Schlacht  von  Wed  sch,  in  welcher  die  , 
Nachkommen  Äli’s,  die  sich  wider  das  Haus  Äbbäs  empört  hatten, 
geschlagen  wurden : 

Wann  Seine!)  unter  zücht'gen  Frau’n  im  Thal  Nomän 
Einhergeht,  füllt’  sie  es  mit  Moschnsdüften  an ; 

Sie  zieh’n  vorbei  bei  Wed  sch,  da  sie  nach  Mek,k,a  gehn, 

Und  dort  walfahrtend  vor  dem  Herrn  betend  steh'n  *). 

Er  beklagte  den  Tod  J efi  d B.  Me  fid’s  in  sieben  Distichen  3), 
dann  in  den  folgenden  vier: 

Beweinen  werd’  ich  dich,  so  lange  Thränen  (Hessen, 

So  lang’  in  meiner  Brust  Gefühle  sich  ergiessen; 

Kein  Antfrer  starb  für  mich,  von  denen  dn  lebendig, 

Für  diel)  allein  erhebt  sich  Trauerlied  beständig. 

Wie  wär’  der  Sänger  wohl  der  Todtenklage  ledig, 

Da  denen,  die  dein  Leb  besangen,  du  so  gnädig; 

Nicht  ungeduldig  werd’  Ich  Todtenklage  schreien, 

Es  kann  mich  auf  der  Welt  nach  deinem  Tod  nichts  freuen  *). 

Sie  schoss  auf  mich,  doch  schützte  Gott  davor 
Mich  mit  des  Greisenalters  weissem  Flor*); 

*)  Die  Sache  war  eng,  ich  sprach  dir  davon , und  sic  ward  erweitert ; Agani  in  der 
Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bi.  571. 
a)  Abulfeda  II,  p.  55. 

*)  lkd,  im  Abschnitte  von  der  Trauer  um  den  Tod  von  Edelen,  II.  d.  II.,  B.  f. 

Bl.  163,  Kehrseite. 

%)  Ebenda. 

*)  Mit  der  Zwischenwand  vermorschten  Gebeines, 
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Als  Jüngling  hält'  Ich  sie  wähl  auch  getroffen, 

Allein  was  Ist  vom  stumpfen  Pfeil  tu  helfen  ’). 

1416.  El-Eschdscha  Ben  Amrn  es-SoIemi,  »i 

der  Lobredner  Harun  Reschid's  und  der  Berme^iden: 

Verbei,  e Sehn  Shad's!  vorbei  Ist  jene  Zelt, 

We  man  im  Ost  und  West  nur  Einem  Leb  geweiht; 

Ich  wusste  nicht,  wie  viel  er  Menschen  Gutes  that. 

Bis  den  Abwesenden  sie  Gruft  verschlossen  hat. 

Beweinen  will  ich  dich,  se  lang  die  Thräne  messt, 

Und  messt  sie  nicht,  so  wlss,  zu  schwach  mein  Ktlrper  ist. 

Klagt  And'rer  noch  se  laut,  so  thut  mir  dless  nicht  leid, 

Nachdem  gestorben  Du,  hab’  Ich  nicht  amfre  Freud. 

Von  allen  Lebenden  gestorben  bist  nur  Du, 

Nur  Dich  geleitet  Ruf  der  Trauernden  zur  Ruh; 

Was  können  Klagen  nun  erweisen  Gutes  Dir, 

Da  Du  im  Leben  warst  der  Heehgepries’nen  Zier*). 

Eure  braune  Lanze,  welche  scharf  gespltzet, 

Und  ein  edles  Pferd  von  hohem  Hals  und  Kragen, 
ln  den  Schlachten  schütz’  ich  es  mit  meiner  Seele, 

Ohne  nach  der  eig’nen  Sicherheit  zu  fragen. 

Er  sagte  auf  den  Tod  (hner’s,  des  Sohnes  Said’s  Ibn  Moslira’s, 
die  folgenden  Verse : 

Es  ging  der  Sehn  Säid’s,  der  nicht  aus  West  und  Osten, 

Als  Einziger,  wer  lobt  Ihn  nicht  auf  hohem  Posten? 

Ich  wusste  nicht,  wie  sehr  Geschenk  die  Hände  gaben 
Den  Menschen,  bis  sie  ihn  hinausgetragen  haben. 

Er  Ist  nun  eingeengt  Im  Sarg  in  Felsenspalten, 

Er,  den  die  Fläche  nicht  der  Erde  könnt’  enthalten; 

Ich  will  beweinen  Dich,  so  lang  die  Thränen  messen, 

Du  musst  daraus  auf  meine  inn'ren  Leiden  schlossen. 

Nun  Du  gestorben  bist,  wird  weiter  mich  nichts  rühren, 

Zur  Trauer  und  zur  Freude  soll  mich  nichts  verführen. 

Wir  trauern  über  Dich,  als  wärst  nur  Du  gestorben, 

Als  hätte  Keiner  sonst  auf  Trauer  Recht  erworben; 

Nun  zlemt’s  dem  Trauerlied,  sich  dankbar  zu  beweisen, 

Wie  ehnials  es  geziemt,  im  Lehe  dich  zu  preisen  “). 

•)  Da»  Ilihan  erklärt  den  Vorhang  durch  weisses  Haar,  den  Pfeil  durch  Blicke. 

*)  Freytag’s  Hamasa,  8.  391  und  4?G  sieben  Distichen. 

»)  Ibn  Challik.an,  M.  G.  Slane,  B.  I,  S.  599. 
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Er  war  ein  Dichter,  Zeitgenosse  von  Bcsehär  Ebü  Nu  was  und  Ebüi- 
Äthabije,  in  dessen  Lebensbeschreibung  Ibn  Challik, an  desselben  er* 
wähnt.  Nachdem  er  seine  philologischen  Studien  vollendet,  ginger  nach 
Bagdad,  um  dort  den  Blick  der  Ucrmek.idcn,  dieser  grossen  Gönner 
der  Dichter,  auf  sich  zu  ziehen , aus  denen  Dscbafer  Ben  Jahja  ihn 
besonders  gnädig.  Verse  desselben  in  der  Wamäsa,  und  dessen  Leben 
mit  zahlreichen  Auszügen  im  Bagjcth-thothaleb  (das  Gewünschte 
des  Begehrens),  d.  i.  in  der  grossen  Geschichte  Ibn  Adim's1). 

Auf  Dschäfer  sagte  er : 

Er  ist  an  Reichthum  nicht  der  grösste,  Doch  seine  Huld  fürtvahr  die  beste’). 

Die  Scheu  vor  deiner  Majestät  verbeut, 

Von  dir  zu  sprechen,  was  dir  nicht  gelällt; 

Es  zittern  vor  dir  des  Reich's  Statthalter, 

Das  Blut  von  deinem  Schwerte  träufend  fällt '). 

Seine  siebzehn  Distichen  lange  Todtenklage  auf  Manfsür  B. 
Sijäd,  dann  die  von  sechzehn  Distichen  auf  den  Tod  Mohammed  B. 
ManfsürV). 

1417.  Ebasch-scheifs  der  Chofaaische ), 

1.  u.  J.  185  (801), 

der  Vetter  des  Dichters  Dibil  B.  Ali  B.  Befia,  er  lebte  zur  Zeit 
I^arün  Reschid's  und  ward  in  seinen  letzten  Tagen  blind. 

Die  Liebe  hält  mich  fest,  dort  wo  Du  bist, 

Sa,  dass  Vorschrift  Rückschritt  für  mich  nicht  ist. 

Werd'  ich  tur  Dich  geschmäh't,  ist's  silss  für  mich; 

Sie  mögen  schmähen,  wenn  sie  nennen  Dich. 

Den  Eelnden  gleichest  Du,  d'rum  lieb’  ich  sie, 

Gefällst  Du  mir,  gefallen  mir  auch  sie'); 

Seit  Do  verachtest  mich,  bio  ich  Nichts  werth, 

Wie  wäre  denn  gering  was  Du  hältst  werth  1 


*)  M.  G.  Slanc’a  Uebersetzung,  Ibn  Challikän,  D.  I,  S.  209,  Note  8. 

*)  Hariri’s  Makamal  in  S.  de  Sa^y's  Ausgabe,  S.  228. 

>)  lkd,  H.  d.  (1.,  D.  I,  Bl.  8. 

%)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Trauer  um  die  Edelen,  II.  d.  II..  0.  I,  Bl.  165. 
s)  Mohammed  B.  Abdallah  Ibn  Refin  mit  dem  Vornamen  Ebü  Dschäfer,  Freytag’* 
Hamas»  S.  602. 

•)  Dies«  ist  die  getreue  Uebersetzung  des  arabischen  Textes:  k.ane  hafi  rainke 
h a f i minhum,  und  nicht  wie  bei  RQckert  (llatn.  II.  S.  1 25)  «ist  mir  von  dir  doch, 
was  von  ihm  verlieh'n.’* 
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Gr  beklagte  den  Tod  Jcfid's  ß.  Mcfid's,  des  Neffen  Mäan  U.  Säi- 
dct's,  in  den  folgenden  Versen: 

Er  liebte  Tugenden,  die  er  geübt. 

Nur  Weu'ge  sind  ln  Tugenden  verliebt. 

Er  richtete  den  Markt  von  Lobpreis  auf, 

Anf  uns'reiu  Markt  bat  Lobpreis  wenig  Lauf, 

Er  sä'te  in  den  Ländern  Künste  aus, 
lind  was  nur  löblich , war  bei  ihm  zu  Haus. 

1418.  Hammad  el-Chasir,  •>>>•  ge«t.  wo  (6o*>, 

Moslim  B.  Ämrü  B.  Hammad  B.  Ätha  B.  Jäsir,  bekannt  als  Selem  el- 
Chasir,  der  berühmte  Dichter;  seinen  Beinamen  el-Chasir,  d. i.der 
im  Kaufe  Verlierende,  trägt  er,  weil  er  einen  von  seinem  Vater  ererb- 
ten Koran  für  eino  Cither,  oder  wie  Andere  sagen,  um  den  Diwan  des 
imriolkais  vertauschte. 

Nach  dem  Agäni  nicht  Moslim,  sondern  Selem  B.  Ämrü,  dessen 
Vater  ein  Freigelassener  der  Teim  B.  Morre,  hernach  des  Ebübek,r 
des  Wahrhaftigen;  ein  Dichter  der  Beni  Abbas.  Er  war  der  Ueber- 
lieferer  und  Schüler  Beschär's  B.  Bord,  dessen  Manier  er  auch  als 
Dichter  annahm.  Er  hatte  von  seinem  Vater  hunderttausend  Dirhem 
geerbt,  die  er  unter  die  Lakeien  vertheilte.  Nachdem  er  den  Meh,di 
und  Reschid  gelobt  und  schlecht  von  ihnen  belohnt  worden  war, 
erhielt  er  seinen  Beinamen  Chäsir,  d.  i.  der  einen  schlechten  Kauf 
gemacht.  Andere  sagen,  er  habe  diesen  Namen  von  seiner  üblen 
Wirthschaft  erhalten,  indem  er  einen  kostbaren  Koran  aus  der  Erb- 
schaft seines  Vaters  um  eine  Laute  verkauft.  Er  war  den  Bemitleiden, 
vorzüglich  dem  Fadhl  B.  Jahja  zugethan,  und  diess  ward  Anlass  seines 
Zwistes  mit  Ebül  Äthähije.  Er  war  auch  der  Alchemie  ergeben ; seine 
panegyrischen  Gedichte  sind  nicht  die  bessten,  sondern  seine  Todten- 
klagen  und  Bitten.  Ebü  Schakamak,  der  ihn  vergebens  um  ein  Almosen 
angesprochen,  machte  satyrische  Verse  auf  ihn.  Als  Reschid  die  Hul- 
digungsfeier der  Nachfolge  auf  den  Thron  für  seinen  Sohn  Mohammed 
el-Emin  gefeiert  hatte,  sagte  Selem  cl-Chäsir: 

Gehuldigt  haben  Menschen  und  Dämonen 
Ihm,  der  der  wahren  Leitung  Herr; 

Mohammed,  ihm  dem  Sehne  von  Sobeidd, 

Sobeide's,  so  die  Tochter  von  Dsohäfer. 

Der  Menschen  Herrschaft  ward  ihm  übertragen, 

Vcrbot'nes  durch  Erlaubtes  todt  geschlagen. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  71 
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Subeide  gab  ihm  für  diese  Verse  hunderttausend  Silberstücke, 
lshak  B.  Ibrahim,  der  Tonkünstlcr,  begehrte  von  Beschul  die  Vcrlas- 
senschaft  Selem  cl-Chäsir’s,  der  ohne  Erben  starb,  und  Reschid 
schenkte  ihm  dieselbe.  Er  löste  daraus  fünfzigtausend  Goldstücke 
ausser  den  liegenden  Gründen.  Als  nach  dem  Tode  Meh,di’s  dem 
Hädi.  der  sich  damals  zu  Dschordschän  befand,  gehuldigt  ward, 
sagte  dieser : 

Dem  Besten  ward  das  Cüalifat  fortan 

Der  Häschimiten,  welche  zu  Dschordschän; 

In  Schlachten  strahlt  sein  Kleid  als  Sonnenlauf, 

Sein  Urthell  klärt  die  l'nerfahr'ncn  auf. 

Sein  Urthell  nimmt  von  keinem  and'ren  Itath, 

Vorsicht  verbürgt  bei  ihm  Erfolg  der  That. 

Selem  sagte  vor  Reschid,  bei  dem  sich  Mäan  B.  Saidct,  el-Äbhäs 
B.  Mohammed  und  Dschüfer  bei  Jahja  befanden , seine  Kafsidet  aus 
dem  Dschim;  als  er  zum  Distichon  kam: 

Verbergen  sind  die  Tode  in  dem  Schwert, 

Bis  dass  es  aus  des  Helden  Scheide  fährt. 

Damit,  sagte  Reschid,  ist  Mäan  B.  Säidet  gemeint,  und  alle 
Anwesenden  stimmten  in  den  Ausspruch  des  Chalifen  ein. 

In  Eingcwciden  wird  das  Schwert  bewegt,  Bis  er  demselben  Scharten  schlägt. 

Damit,  sagte  Reschid,  ist  Jcrid  B.  Mefid  gemeint,  und  Alle 
stimmten  ein,  da  zürnte  Dschäfer,  weil  Jefid  ein  bekannter  Feind  der 
Bermek,iden;  als  er  zum  Distichon  kam: 

Die  Sterne  steigen  nieder  in  der  Nacht,  Und  über  Jedes  Volk  dess'  Stern  hält  Wacht, 

Diess,  sagte  Dschäfer,  gehört  dem  Beschär.  Selem  läugnete  es 
nicht,  und  sagte : er  danke  dem  Beschär  gar  Viel,  er  wisse  neuntau- 
send Distichen  von  ihm  auswendig,  die  kein  Anderer  wisse.  Reschid 
lachte  und  sagte:  Es  ist  ein  schönes  Ding  um  die  Wahrheit,  und  liess 
ihm  hunderttausend  Dirhem  auszahlen '). 

Er  lebte  unter  den  Chalifen  Manfsür,  Meh.di  und  Harun.  Ihn 
Challik,än  erwähnt  seiner  in  den  Biographien  lbn  Mahün's  und  lbn 
Thahmäu’s  mit  derselben  Angabe,  dass  er  seinen  Namen  Chäsir  von 
dem  Tausche  des  Korans  für  einen  Band  der  Gedichte  des  lmriolkais 
erhalten  *);  er  war  ein  Freund  des  Dichters  Ehül-Atkähije,  dem  er  die 

*)  Agäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek.  Dl.  331  — 332. 

*)  M.  U.  Slane*»  Ueherselzung  des  Ihn  ('Iialliluin,  II.  315. 
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Nachricht  gab,  dass  der  Clialifc  ileschid  den  Ibrahim  von  Mufsiil,  den 
Sänger,  in's  Gefangniss  geworfen.  Als  Ihn  Thahmän  beim  Chalifen 
Meh, di  so  sehr  in  Gunst,  dass  er  der  Bruder  des  Chalifen  genannt 
ward,  sagte  e I - C h ä s i r : 

Sag'  dem  Imam,  dess’  Challfat  gekommen,  Geleitet  wirst  da  nun  zu  allem  frommen, 
Sei  nun  Ch&lif  1m  Tugendbuud  gegriisst,  Seit  dass  der  Solm  Däüd's  dein  Rruder  Ist '). 

Die  Sonne  strahlt  hei  Tag  von  seinem  Angesicht, 

Oer  neue  Mond  am  Aliend  und  am  Morgen, 

Wenn  du  an  seinem  Thor  vom  Plerd  absteigst. 

So  ziehst  du  fort  mit  Glück  und  ohne  Sorgen1). 

In  dem  aus  vielfachen  Ursachen  höchst  schätzbaren  Buche  der 
Thicre  des  grossen  Philologen  Dschähif3)  befindet  sich  das  fol- 
gende Distichon  Chäsir’s,  wozu  augenscheinlich  die  auf  derselben 
Seite  angeführten  Verse  des  Bischofs  von  Ncdschrän  den  nächsten 
Anlass  gegeben: 

Ich  sass  ermüdet  und  die  Sonn'  ging  auf, 

Und  sie  begann  wie  Safran1)  gelb  den  Lauf; 

Ich  sprach,  den  Blick  gekehret“)  ge'n  den  Freund, 

Ich  zweifle,  ob  die  Sonn’  im  Aufgang  scheint. 

Die  Verse  des  Bischofs  von  Ncdschrän,  d.  i.  Kass  Ihn  Säi- 
det,  der  im  ersten  Bande  unter  Nr.  10  vorgekommen,  verdienen 
hier  um  so  mehr  eine  Stelle,  weil  sie  dort  nicht  erwähnt  wurden : 

Es  zeigt  Vergänglichkeit  der  Sonne  Lauf, 

Sie  geht  heut’  anderswo  als  gestern  auf; 

Beim  Aufgang  sieht  sie  silberrein  sich  an, 

Beim  Untergänge  gelber  als  Safran, 

Der  Tag,  der  heutige,  kennt  seine  Stunden, 

Das  Leos  der  gestrigen  ist  schon  versehwunden. 

Ein  König,  dessen  Stirne  sonnenhell, 

Nach  der  sich  Abende  und  Morgen  reihen. 

Wenn  du  dich  seinen  Hallen  nabest. 

So  komm’  mit  Glück  und  geh'  mit  Wohlgedeihen  *). 

*)  Ihn  Challik.än.  VVüstenfeld  Nr.  640,  and  in  der  Lebensbeschreibung  ibrähim’s  von 
Moisül,  M.  G.  Sinne’»  Ueber»etzung,  B.  I,  S.  22. 

*)  MosUthref.  S.  689. 

s)  Handschrift  der  Hofbibliolhek,  Bl.  129.  Kehrseite. 

•)  Wer»  Uneins  plant»  Wer»  appellala,  Mcmecylon  tinctorum  Bavescens.  Frcy- 
lag’a  Wörterbuch. 

s)  Im  Texte  »loht  k.errfto  statt  k.ererto. 

*)  Mostathref. 
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1419.  Moaf  el-Herra,  ü" gut.  m (802), 

Ebü  Moslini  Moäf  B.  Moslira  el-Herra ; er  ward  unter  der  Re- 
gierung Jerid  B.  Äbdolmelik,’s  i.  J.  105  (723)  geboren,  und  soll  im 
Jahro  des  Sturzes  der  Bermekidcn  187  (802)  gestorben  und  folglich 
zwei  und  achtzig  Jahre  alt  geworden  sein.  Dass  er  sehr  lange  lebte, 
dafür  zeugen  die  Verse  des  Dichters  Ebüserä,  der  ihm  sein  hohes 
Alter  vorwarf.  Er  überlebte  alle  seine  Kinder  und  Kindeskinder;  er 
schrieb  mehrere  grammatikalische  Werke,  deren  sich  aber  keines 
erhalten  hat.  Von  Einem  einmal  gefragt , wie  alt  er  sei , antwortete 
er:  drei  und  sechzig  Jahre ; nach  zwanzig  Jahren  gefragt,  gab  er 
ihm  dieselbe  Antwort;  diess  hast  du  mir,  sagte  der  Frager,  schon  vor 
zwanzig  Jahren  geantwortet ; und  wenn  du  mich  nach  zwanzig  Jahren 
wieder  fragest,  sagte  Moäf,  werde  ich  dir  keine  andere  Antwort 
geben.  Moaf  war  ein  Freund  des  Dichters  K.omeit.  Mohammed  B. 
Sehl,  der  Erzähler  des  letzten,  erzählt,  dass,  nachdem  K.omeit  gehört, 
dassThirimmah  vonChälid  B.  Abdallah  el-Kasri’  dem  Emir,  Statthalter 
der  beiden  iräl^ , mit  dreissig  tausend  Dirhem  für  sein  Lob  belohnt 
worden,  sich  zum  selben  nach  Wäsith  begeben  wollte.  Moäf  wider- 
rieth  cs  ihm  und  sagte : Du  bist  nicht  sein  Vetter  wie  Thiriinmah,  du 
bist  aus  dem  Stamme  Modhar,  er  aus  Jemäme,  du  ein  Schii,  er  ein 
Oiniadc,  du  der  Partei  von  Irak,  er  der  von  Syrien  zugethan ; K,nmcit 
gab  dem  guten  Rath  kein  Gehör  und  ging  nach  Wäsith,  wo  ihn  Chälid 
einsperren  Hess ; als  Moäf  diess  hörte,  sagte  er : 

Ich  rieth  dir  gut,  du  folgtest  nicht  dem  Rath, 

Indem  dich  Habgier  Irr  geführct  hat. 

Ne  bist  gerathen  da  in  Kerkerpfohl, 

Weil  du  habgieriger  als  eine  Ghul; 

Indem  dir,  was  du  wünschtest,  nicht  gelang, 

Erleidest  du  dafür  das  l'nglück  lang. 

K.omeit,  der  diess  vernahm,  schrieb  ihm: 

Du  erscheinest  mir  wie  Einer  Wassertragend  zu  dem  Meer, 

Einem  gleich,  der  von  Tebein  Sand  führt  zu  der  Wüste  her. 

Er  bat  ihn  dann,  ihm  zu  rathen,  was  zu  thun.  Moäf  rieth  ihm, 
verkleidet  zu  entfliehen,  weil  ihn  sonst  Chälid  sicher  tödten  würde. 
Dank  seinem  guten  Rath,  den  er  diessmal  befolgte,  entkam  K.omeit 
in  Weiberkleidern. 
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Er  nahm  seinen  Vornamen  Ebü  Ali  von  seinem  Sohne  Ali. 
Seinen  Namen  cl-H,errä  soll  er  von  dein  Verkaufe  heratischer 
Kleider  haben.  Als  Müaf  seine  Söhne  und  Enkel  begraben,  sagte  er : 
Es  bilde  sieb  nicht  ein,  wer  lange  lebt, 

Dass  er  das  ihm  Entflohene  erstrebt. 

Was  zwischen  ihm  und  Anderen  vergällt 
Mit  liefen  ihrem  bittersten  die  Welt; 

Iler  Trank  des  Todes  wird  ihm  zngetheilt, 
lind  wenn  auch  noch  so  träg  das  heben  weilt. 

1420.  Ibn  Malik. 

ln  der  Wüste  geboren  und  erzogen , ein  Lobredner  Kadbl’s  des 
Kerme^iden.  gehörte  unter  die  Dichter  seines  Zeitalters;  derSteuer- 
einnehmer  (Aämil)  von  Dijar-Modhar  in  Mesopotamien,  Namens  Pschi- 
jal,  hatte  eines  Tages  eine  Streifparthie  der  Beni  Ternim,  unter  wel- 
cher sich  Ihn  Malik,’ s Sohn  Ebü  Nadhr  befand,  aufgehoben ; er  hiess 
ihn  todt  zu  prügeln ; als  diess  der  Vater  Ihn  Malik,  gehört,  sang  er  ein 
Trauergedicht,  von  dem  das  Ägani  zwanzig  Distichen  aufgenommen, 
dessen  Beginn  die  folgenden : 

Wie  kann  der  Tadler  tadeln  meine  Thränen, 

Die  sich  nach  dem  erschlag'nen  Sohne  sehnen; 

Diess  Wort  gewähret  Trost  in  meinem  Schmerz, 

Da  ndt  dem  Sohn’  beschäftigt  ist  mein  Herz. 

Weh!  durch  Dsokijäl  hat  er  den  Tod  gefunden, 

End  ein  Erschlag'ner,  bedeckt  mit  Wunden; 

Ihr  Eutlerstreifer  nahm  den  Sehn')  mir  hin! 

Nicht  rührt  euch,  dass  ich  kinderlos  nnn  bin!  u.  s.  w.*) 

1421.  El-FadM-er-Rakkaschi,  i.  u.  j.  m (soa), 

el-Fadhl  B.  Abdefs  -l’samed,  ein  Freigelassener  der  Hakkäsch,  von 
flüssigem  Dichtertalente.  Ebü  N’üwas  brachte  seinen  Namen  in  Anti- 
these , indem  er  sagte : 

Der  Fadhl  Ist  uns  werther  als  Rakkäschi, 

Denn  Fadlil’s  Scbutzherr  ist  der  Goltgesandtc. 

Ebü  Nüwas  spielt  in  diesem  Distichon  auf  das  Wort  Moham- 
mcd’s  an;  ich  bin  der  Mcwla  (Freigelassene),  der  keinen  Mewla 

’)  Der  meine  Ebre,  mein  Segen  (Ifi  bereketi). 

s)  !m  zweiten  Bande  meine«  Ägani,  Nr.  211;  fehlt  im  Auazugo  der  liolhaer 
Bibliothek. 
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(Patron)  hat.  Rakkäschi  soll  ein  Perser  aus  der  Stadt  Rei  gewesen 
sein,  der  den  Chalifcn  Reschid  lobte  und  sieh  der  Familie  Bermeks 
aneignete ; sie  freuten  sich  seines  Dichtertalentes,  und  er  blieb  ihnen, 
als  sie  gestürzt  worden,  treu,  indem  er  ihnen  in  den  Kerker  folgte 
und  denselben  ihnen  durch  Mährchen  und  Gedichte  zu  lindern  bemüht 
war.  Nach  ihrem  Tode  sang  er  ihre  Todtcnklage  und  breitete  dank- 
bar ihr  Lob  nach  allen  Seiten  aus.  Er  folgte  dann  dem  Thahir  B. 
Hosein  nach  Chorasan , wo  er  starb.  Seine  Gedichte  waren  frei  und 
toll,  und  eine  seiner  berühmtesten  Kafsideten  ist  die,  worin  er  die 
Narrheit  und  Tollheit  preis't ; sie  beginnt : 

Den  Rakkdsch  einpfebl  ich  seinen  Brüdern  Als  Betrunkenen  in  seinen  Uedem. 

Der  Verfasser  des  Agäni  sagt : er  habe  diese  Kafsidet  von  der 
Hand  des  Dschähif  in  einem  Gedichte  Ebü  Näame’s  gefunden. 

Rakkäschi  sang  die  Todtenklage  des  Äbbäs  B.  Mohammed B. 
Chalid  B.  Bermelf,  welcher  noch  vor  der  Ungnadung  der  Bcrme^iden 
starb,  und  dessen  Leiche  Reschid  mit  seinem  Sohne  Mamün  bis  zur 
Grabstätte  begleitet  hatte,  die  ausser  dem  Thore  el-Bordan;  dort 
verrichtete  er  das  Grabgebet,  und  nach  demselben  küssten  ihm  Jahja 
Mohammed  und  seine  Brüder,  die  Berme^iden,  die  Hand.  Die  Todten- 
klage begann: 

Glaubst  du,  dass  ich  nach  dir  entjungfre  noch  die  Lust, 

Dass  ich  den  Schleier  hebe  van  dem  alten  Wein? 
lbn  Challik,än  preiset  in  der  Lebensbeschreibung  Dschäfer’s 
Rakkäschi’s  Elegie  auf  den  Sturz  des  Hauses  Bermels  und  gibt 
daraus  die  folgenden  acht  Distichen : 

Die  von  Leiden  Freien  können  schlafen, 

Doch  in  meine  Augen  kommt  kein  Schlaf; 

Der  von  Lieb  Gequälte  kann  nicht  schlafen, 

Doch  nicht  Lieb'  ist's,  deren  Pfeil  mich  traf. 

Wach  erhalten  mich  Begebenheiten, 

Sie  slnd's,  welche  rauben  mir  den  Schlaf; 

Fort  sind  die  Gestirne,  die  mir  tränkten, 

Wann  die  Regenwolken  hingen  schlaff. 

Von  dem  Glücke  Bermek.s  nimmt  nun  Abschied 
Mit  der  Welt  auch  die  Gesinnung  brav! 

Eli’  du  ward'st  getödlet,  Sohn  von  Jahja, 

Sah  ich  nicht,  dass  Schwert  ein  and'res  traf. 

Fürchtet’  ich  nicht,  wie  Hinterbringer, 

Des  Chalifeii  Auae  ohne  Schlaf, 
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WQrd'  ich  deinen  Rumpl  ')  im  Kreise  küssen, 

Wie  den  beil'gcn  Stein  der  Kuba  Sclav'. 

Im  Ägäni  *)  folgen  auf  die  beiden  letzten  Distichen  noch  zwei 
andere,  deren  Sinn : 


0 Sohn  .lahja’s ! ich  sah  vor  dir  noch  keinen  Helden, 
Hess’  hoher  Wuchs  wie  deiner  ein  geschliffnes  Schwert; 
besetz  und  Sitte,  und  die  Menschen  alle  melden 
Das  Heil,  das  durch  Bermek,  den  Welten  widerführt. 


Reschid,  als  er  diess  vernommen,  Hess  den  Dichter  rufen,  und 
fragte  ihn,  was  ihn  bewogen,  die  Gestürzten  auf  diese  Weise  zu 
preisen.  Gr  sagte:  Dankbarkeit  für  die  Gnaden,  womit  sie  mich  über- 
häuft. Der  Chalife  fragte,  wie  viel  er  von  ihm  hatte.  Er  sagte,  jähr- 
lich tausend  Ducaten.  Der  Chalife  verdoppelte  die  Summe  für  die 
Zukunft.  Der  schönste  Wettstreit  von  Dankbarkeit  und  Grossinuth, 
dessen  die  Geschichte  arabischer  Poesie  erwähnt. 

Rakkäschi  war,  wie  der  Dichter  Ihn  Iferemet,  ein  Beschreiber  von 
Thieren;  Dschähif  hat  in  seinem  Buche  derselben  ’)  zwei  Bruchstücke 
desselben,  das  eine  von  neun,  das  andere  von  sechs  Distichen  erhal- 
ten, welche  eine  Beschreibung  des  Luchses ; das  kürzere  folgt : 


Als  Dschäfer's  Haus,  das  hohe,  Jagte, 
An  einen  buchs  von  grosser  List, 

Dess’  schwarzes  Aug',  das  kugelrunde, 
Vom  langem  Schweif  gefleckter  Haut, 
Dess’  Ohr  gespalten  ungenäht*) 

Sein  Lager  eine  Räuberhöhle, 

Wie  sie  einst  Isaak’s  Sinn  erregte, 


lind  des  Propheten  Haus  sich  wagte 
Dess’  Hals  und  Rücken  blendend  Ist, 
Sich  dehnet  bis  zum  weiten  Schlunde, 
Der  grimm  und  wild  wie  Löwe  schaut, 
Bis  an  die  weiten  Nüstern  geht. 

Wo  reiche  Beute  ist  zur  Stelle; 

Der  solche  zu  geloben’)  pflegte. 


Auf  dem  folgenden  Blatte  findet  sich  die  Kunde  vom  Aberglau- 
ben der  Araber:  dass  nicht  nur  Affen,  sondern  auch  der  Luchs,  die 
Maus  und  der  Regenwurm  verwandelte  Juden  seien. 

Nun  haben  die  Kamele  Zeit,  zu  Haus  zu  bleiben, 

Die  auf  denselben  reiten  und  die  seihe  treiben; 

Den  Pferden  sag':  ihr  seid  nun  sicher  vor  Beschwerden  ■■ 

Der  Wüsten  und  des  Weges  andere  Gefährden; 


')  D s ch  cfa,  was  M.  G.  Sinne  mit  Gib  be  t übersetzt,  ist  wirk  lieh  der  Rumpf,  fbn 
Challikän,  M.  G.  Slane’s  Uebersetxnng,  T,  8.  314. 

*)  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  496. 

3)  Handschrift  der  ilofbibliothek.  Bl.  .369.  Kehrseite. 

*)  Lern  te dach  hur,  ungcheill. 

*)  Tenefo r. 
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Ren  Tuilen  sag':  ihr  trabet  den  Dschäfer  genommen, 

Und  werdet  seines  Gleichen  nimmermehr  bekommen ; 

Den  Gaben  sag':  wer  wird  nach  Fadhl  euch  noch  streuen  ! 

Den  Missgeschicken  sag’:  ihr  kennt  euch  nun  erneuen, 

Nachdem  das  Ird'sche  scharfe  Schwert  der  Beriuek.lden 
Zerbrochen  von  dem  schärferen  Schwert  der  Ilaschimiden '). 

Bring'  dem  E b ü M o s m i vou  mir  Kunde, 

Durch  ein  Schreiben  gehend  in  die  Runde1); 

Durch  ein  Scheltwort  wird  erst  neues  Leben, 

Leuten,  den  todtschläeht’gen  eingegeben. 

Männer  traten  vor  mir  ein  ln  Schaaren, 

Die  sum  Vortritt  nie  befuget  waren; 

Wenn  die  lange  Weinbeer  *)  Etwas  zählte 
Unter  den  Zlbeben  als  gewählte, 

Würde  unter  allen  den  Zibeben 
Ihr  von  mir  die  erste  Ehr’  gegeben; 

Endlich  trug  ich  meine  Nothdurlt  vor, 

Durch  das  Volk  geffihret  in  dein  Thor*). 

Rakkäschi  sagte  zu  Chälid  B.  Dciscm,  dem  Statthalter  Rei's: 

0 Chälid!  Rei  ist  für  uns  dahin, 

Sarnuit  Ueborüuss  und  anderem  Gewinn; 

Du  hast  wie  eine  Wolke  uns  gespeist, 

Die  ohne  Regen  blitzend  Ihn  verheisst. 

Die  Wolke  deckt  des  Himmels  Angesicht, 

Doch  für  den  Durst'gen  hat  sie  Wasser  nicht  *). 

1422.  El-Abbas  Ibnol-Ahnef  “),  O“)  gesl.  192  (807), 

der  berühmte  Dichter,  von  zartem  Geist  und  feinem  Witze;  alle  seine 
Gedichte  sind  Liebesgedichte  und  sein  Diwan  enthält  nicht  ein  ein- 
ziges Lobgedicht. 

Selbstpeiniger  bür'  auf,  dich  selbst  zu  quälen, 

Diess  ist  die  einz'ge  Arznei  der  Seelen. 

f)  Abnlfeda  II,  84;  Ibn  Challik.an,  M.  G.  Slane.  a.  T.  I.  161. 

*)  Mogalgalot. 

*)  Kobr  uva  alba  longa  pracstans  in  uvis  passis. 

*)  lkd,  im  Abschnitte  (el  Ifn),  das  ist  die  Erlaubniss,  sich  den  grossen  Herren  za 
nahen,  H.  d.  H„  B.  I,  Bl.  14. 

s)  lkd,  im  Abschnitte  von  der  ErfQllung  der  Versprechen.  II.  d.  II..  B.  I,  Bl.  46. 
Kehrseite. 

*•)  Ebül-Fadhl  el-Ahb&s  Ibnol-Ahnef  Ibnol-Eswcd  Ibn  Thalha  Ibn  Dscheradin  IbnK.ilde 
Ihn  Chofeim  Ibn  Schih/ib  Ibn  Silim  Ibn  Haje  U.  K.oleib  Ibn  Abdallah  B.  Ada  B.  Ho- 
noif6  B.  Lodscham  cl-IIanifi  cl-Jcmami. 
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Vertrocknet  ist  das  Aui?'  von  Thränen  deinen, 

Nimm  andere  zu  Hille,  um  zu  weinen; 

Wer  wird  dir  aber  seine  Augen  leihen, 

Hat  man  geseh'n,  dass  Einer  weint  zu  zweien  't 
Die  folgenden  Verse  Ibnol-Ahnefs  werden  auch  dein  Beschär  B. 

Bord  zugeschriebcn : 

Es  machen  meine  Freunde  mich  nur  weinen, 

Sie  schliefen  ein,  anfriittelnd  meine  Glieder, 

Sie  machten  aufsteh'n  mich,  und  als  Ich  trug 
Hie  Last,  da  setzten  sie  sich  ruhig  nieder. 

Die  Pein  und  IlelTnungen  auf  Gegenlieh  dazu, 

Sind  besser,  als  die  Hoffnungslosigkeit  in  Ruh; 

Wenn  ich  nicht  liebte  euch,  ich  wiird'  euch  schmähen  nicht, 

Ihr  wäret  dann  für  mich  wie  anderes  Gesicht. 

Hu  sprachst  von  ihr,  o Säd,  vermehrt  hast  du  die  Liebe, 

0 sprich  noch  mehr  von  ihr,  ob  meiner  süssen  Triebe; 

In  meinem  Herzen  sind  die  Worte  eingeschrieben, 

So  liebt  ich  nicht  vorher,  und  werde  nie  so  lieben. 


Kannst  du  mich  lieben  nicht  als  wann  Fürbitter  spricht. 

Lass'  es,  denn  solche  Lieb’  ist  von  der  guten  nicht. 

Glelchgiltig  ist’s  mir  nicht,  wer  deine  Huld  besitzt. 

Doch  schweig'  ich  lieber  still,  well  Reden  doch  Nichts  nützt; 

Wenn  ich  nicht  tragen  kann  die  Leiden  In  Geduld, 

So  muss  ich  tragen  sie,  wenn  auch  mit  Ungeduld. 

Gr  war  der  mütterliche  Oheim  von  Ibrahim  Ibnol-Abbäs  els- 
fsaüli;  Omer  Ibn  Sch  ebbe  erzählt,  dass  Ibrahim  en-Nedim,  Abbäs  Ibn 
Ähnef,  Hoschcim  el-Chammäre  und  Kjsäji,  alle  vier  am  selben  Tage 
gestorben  seien.  Der  Chalife  Harun  befahl  seinem  Sohne  Mämün,  das 
Leichengebet  zu  verrichten ; als  die  vier  Leichname  vor  ihm  in  einer 
Reihe  lagen , der  ibrähim's  der  erste,  befahl  er  den  des  Abbäs  ibn 
Ähnef  an  die  erste  Stelle  zu  legen.  Häschirn  Ibn  Äbdällah  Ibn  Mälik, 
el-Chofaäi  fragte  ihn , warum  er  dem  Sohne  Ähnef  s diese  Ehre  er- 
weise, und  er  antwortete  ihm  mit  den  Versen  desselben: 

Sie  sagten,  du  sei'st  l'rsach’  meiner  Feinen, 

Du  seiest,  sagten  sie,  die  macht  mich  weinen; 

Ich  läugnet’  es,  den  Argwohn  zu  zerstreuen, 

Heil  Liebenden,  die  sich  zu  sprechen  scheuen  *).  — 


*)  Die  nicht  den  Namen  ihrer  Geliebten  nonnen. 
Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Rd. 
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und  sprach : verdient  nieht  der  Verfasser  dieser  Verse  in  die  erste 
Reihe  der  Liebesdichtcr  gesetzt  zu  werden!  Ihn  Challikän  wider- 
spricht aus  chronologischen  Gründen  der  Angabe  von  dem  gleich- 
zeitigen Tode  der  vier  Gelehrten,  und  erzählt  dann  nach  Mesüdi’s 
goldenen  Wiesen : Eine  Karawane  von  Wallfahrtem  aus  Rafsra  wurde 
von  einem  Knaben,  der  am  Wege  stand,  angerufen,  ob  sie  von  Bafsra? 
als  sic  es  bejahten,  sagte  er,  dass  sein  sterbender  Herr  seinen  Lands- 
leuten gerne  noch  einige  Aufträge  geben  möchte.  Sie  setzten  sich  um 
ihn  nieder,  er  schlug  die  Augen  auf  und  sagte : 

Ein  Fremdling,  weit  vom  Vaterland,  Er  weinet  über  seinen  Gram  im  Sand; 

Mit  Jedem  neuen  Strom  von  Thronen,  Ergreifet  mehr  die  Krankheit  meine  Sehnen. 

Er  fiel  in  Ohnmacht  und  blieb  eine  Zeitlang  ausser  sich  liegen; 
dann  schlug  er  die  Augen  auf,  ein  Rabe  flog  in  diesem  Augenblicke 
vorbei  und  krächzte;  da  sagte  der  Knabe  die  Verse  seines  Herrn: 

Die  Qnai  des  Herzens  mehret  mir  der  Vogel, 

Der  krächzend  über  seine  Qualen  weint, 

Ihn  hat  getroffen,  was  mich  hat  getroffen, 

Wie  Ich,  beweint  er  den  verlornen  Freund  '). 


Mich  zieht  mein  Herz  zu  dem,  was  schädlich,  hin, 
Daher  sind  meine  Schmerzen,  meine  Leiden; 

Wie  soll  ich  mich  vor  meinen  Feinden  hüten, 

Wenn  diese  sind  In  meinen  Elngewelden*)! 


Durch  den  Besuch  der  Kranken 
Doch  Ich  begann  zu  wanken 
Bei  Gott!  wenn  alle  Herzen 
So  würde  nimmer  schmerzen 


Gewann  ich  ihren  Dank, 

Und  wurde  liebeskrank. 

Wie  ihres  wären  hart, 

Den  Ackern  Kind,  das  zart  ’). 


Mir  schadet  nur  mein  Herz,  Das  mir  aufregt  die  Schmerzen; 

Wie  schlage  Ich  den  Feind,  Der  wohnt  In  meinem  Herzen*)) 


Wenn  die  Herzen  alle  wie  das  ihre  wären, 

Würde  Vater  für  das  Kind  nicht  Liebe  näliren; 
Schwanken  Aestcn  gleich  ist  ihres  Busens  Steigen  *), 
Wo  sich  unfruchtbare  Acpfel  zeigen*). 


<)  Ilm  ChaUik.&D,  M.  G.  Slane,  a.  T.  B.  I,  S.  345. 

«)  ikd,  H.  d.  H.t  Bd.  I.  Bl.  7. 

M ikd,  im  Abschnitte  von  dem  Krankenbesuche,  Handschrift  der  llofbibliotliek.  ß- 1. 
Bl.  104,  Kehrseite. 

*)  ikd,  H.  d.  H.,  B.  I,  Bl.  128.  Kehrseite. 

')  H.  d.  H.,  B.  II.  Bl.  1.18.  Kehrseite. 

•;  MosUthref.  S.  561. 
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Zwei  Becher  auf  iler  Brust  von  Elfenbein, 

Beglänzt  von  Ferien-  und  Juweleu-Schein ; 

Ule  Schauenden,  sic  fragen  gleich:  verhehlen 
denn  diese  Becher  andere  Juwelen? 

Ule  Becher  sind  Nichts  And'res  als  die  Brusl, 

Ille  Gott  erschaffen  zu  der  Liehe  Lust, 

Ihr  einz'ger  Fehler  ist,  dass  sie  Begehren 
Der  Liebenden  nach  dem  Genuss  verwehren '). 

Maeh’st  Anspruch  auf  Geduld,  se  geh’  das  Weinen  auf, 
Iler  Ungeduldige,  er  lässt  den  Thränen  Lauf, 

Wird  erst  von  dir  die  Hoffnung  aufgcgehen, 

So  wirst  du  traurig  sein  dein  ganzes  Lehen’). 

Auf  Widerstand  stosst  Armer  aller  Orten, 

Verschlossen  sind  demselben  alle  Pforten, 

Du  siebest  Ihn  bestraft  auch  ohne  Sünden, 

Lud  überall  wird  er  nur  Feinde  linden; 

Her  Hund  demüthlgt  sich  nur  Spendern  cdeln, 

Und  ist  bereit,  vor  Ihm  den  Schweif  zu  wedeln*). 

Als  die  Nacht  das  Aug'  geschlossen  zu, 
llolft  ich  von  den  Finsternissen  Ruh. 

Pleias  In  des  Himmels  Mitte  irrt 
Wie  ein  Blinder,  den  kein  Leiter  führt; 

Wer,  so  rief  ich,  hat  den  Schlaf  vertrieben, 

Der  als  Arzenei  mir  noch  geblieben? 

Du,  dess’  Trennung  mir  das  Herz  zerschneidet, 

So  dass  all’  mein  Gut  und  Habe  leidet; 

In  die  Augen  stechen  mich  die  Sterne*), 

Ach!  wie  lange  ist  noch  Hilfe  ferne9)! 

Er  sprach  am  Grabe  seines  Neffen : 

Bei  Gott!  Ich  werde  des  F.rschlag’nen  nie  vergessen, 

Der  meinem  Bogen  half,  als  er  auf  Erden  wallte; 

Es  heilen  Wunden  zwar,  die  nächste  frische  schmerzt, 
t'nd  so  crhab'ner  scheint  die  uns  gcschlag'ne  alte '). 


')  Der  türkische  Commentar  erklärt  diese  so,  dass  die  Brüste  so  fest  wie  die  Brest 
des  Liebenden,  dem  an  der  Brost  der  Geliebten  zu  liegen  verwehrt  ist. 

*)  Mestathref,  S.  1V27. 

3)  Mestathref.  S.  651,  654. 

' ) Lfs-faarfct,  die  zwölfte  Mondesstalion,  in  welcher  das  Herz  dos  Löwen. 

“)  Setnachacherl'a  Frühling  der  Gerechten,  XV.  Hauptstück. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  Worten  am  Grabe,  II.  d.  !!.,  B.  !,  Bl.  153.  Kehrseite. 
Mostathref,  S.  624.  526. 
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1423.  Ibrahim  Ben  Seijabe,  *;V  ^ e*V 

ein  Freigelassener  der  Beni  Haschim,  welcher,  kein  vorzüglicher  Dich- 
ter, sich  dem  Lobe  Ibrahim’s  und  seines  Sohnes  Ishak  geweiht.  Als 
man  ihn  mit  seiner  Liebe  für  eine  Negerin  aufzog,  sagte  er: 

Ein  Mnttermaal,  wie  hässlich  das  Gesiciit,  Gilt  Id  demselben  doch  fürSchünhcltslleht; 
Was  Wunder,  wenn  Ich  bin  verliebt,  zumal  Ihr  ganzer  Leib  ein  einz'ges  Mnttermaal. 

lbn  Seijabe  ward  einst  trunken  über  eine  Brücke  getragen.  Ein 
Mensch,  der  den  Trägern  begegnete,  fragte,  was  diess  sei;  diess  ist, 
sagte  lbn  Seijabe,  was  übrig  ist  von  der  Familie  des  Moses  und 
Aaron,  von  den  Engeln  getragen.  Einem  Freunde,  der  sich  entschul- 
digte, ihm  das  Begehrte  nicht  senden  zu  künnen,  antwortete  er: 
Wenn  du  lügst,  so  mache  dich  Gott  wahrhaftig,  und  wenn  du  zu 
trocken  bist,  so  habe  dich  Gott  entschuldigt! 

Fadhl,  der  Sohn  llebli’s,  war  auf  Ibrahim  ungnädig,  und  als 
alle  Bemühungen,  ihn  zu  versöhnen,  vergebens,  schrieb  ihm  Ibrahim: 
Wenn  die  Verzeihung  kann  umfahen  meine  Schuld, 

0 so  umfalie  sie  uilt  deiner  lluld ! 

Wie  Vieles  hab’  Ich  nicht  von  dir  begehrt, 

Lias  du  mir  auf  das  mildeste  gewährt! 

Verirret  hatte  ich  mich  von  dem  Pfade, 

Ha  führt  mich  deine  Huld  zu  dir  gerade. 

Je  mehr  ich  Böses  that,  Je  mehr  und  mehr, 

So  wen'ger  ward  die  Verzeihung  schwer; 

Verzeihung  ist  die  grösste  Trefflichkeit, 
durch  Bitten  wird  die  Schünheit  nicht  entweiht. 

Fadhl,  nachdem  er  es  gelesen,  weinte,  und  Hess  dem  Dichter 
zehntausend  Dirhem  dafür  auszahlen '). 

1424.  Abderrahim. 

Abderrahim  B.  el-Fadhl  el-K,üfi',  der  Halbtrommelschläger,  mit 
dem  Vornamen  Ebül-Kasim , ein  Freigelassener  der  Beni  Cholää. 
Hammäd  erzählt,  er  habe  Abderrahim,  den  Trommelschläger,  zur  Zeit 
Harun  Ileschid’s  zu  Ral^a  gesehen,  wo  er  sich  selbst  mit  der 
Trommel  begleitete,  das  folgende  Distichon,  das  er  selbst  ge- 
dichtet, sang: 

*)  Agani.  in  der  IlanÜM.'lirtl'l  der  Gothaer  Bibliothek,  Dl.  CD. 
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Dein  Opfer  fiel  ich  gerne,  wenn  du  wüsstest, 

Wie  ich  mit  Liebe  dich  im  Her?,  getragen, 

Lud  wenn  du  wüsstest,  wie  ich  von  dir  sprecli', 

Wenn  sie  zu  mir,  du  sci’st  abwesend,  sagen. 

Er  war  dem  Sohne  des  Mehjli,  dem  Moäddi,  sehr  ergeben,  dessen 
Mutter  llaitha,  die  Tochter  des  lbnoi-Äbbäs,  eine  Sclavin,  sang  vor 
Harun  Beschul  ; 

Dem  Äii  sag':  Ich  bin  arab’scher  Held, 

Von  guter  Mutter  und  von  edlem  Stamm; 

Preis’  deine  Ahnen,  wenn  es  dir  gefällt, 

Dein  Ahnherr  doch  aus  edlem  Blut  nicht  kam. 

Ilarün,  darüber  erzürnt,  wollte  ihr  den  Kopf  abschlagen  lassen; 
sie  flehte,  es  sei  nicht  ihre  Schuld,  sie  habe  Worte  und  Melodie  von 
Abderrahim,  dem  Halbtrommelschläger.  Empörer,  rief  er  ihn  an,  so 
unterstehst  du  dich,  mir  meinen  Bruder  vorzuziehen ! und  liess  ihm 
fünfhundert  Prügel  geben. 

Abderrahim,  derllalbtrommelschläger,  erzählt,  dass  ercinesTages 
zu  Ali,  dem  Sohne  der  Raitha,  gekommen,  wo  eine  Sclavin  zur  Gui- 
tarre sang: 

Der  Menschen  sind  tvlr  sicher,  wann  wir  sprechen,  Dann  schweigen  sie, 

Doch  wenn  wir  das  Geheimniss  nicht  mehr  hrechen,  Dann  sprechen  sie. 

Willst  du,  sprach  Abderrahim , dass  ich  dieses  Lied  singe  und 
vollende,  was  gibst  du  mir  dafür?  — das  Kleid,  das  ich  anhabe,  sagte 
Ali,  und  Abderrahim  sang: 

Der  Männer  sind  wir  sicher,  wann  wir  sprechen,  Dann  schweigen  sie, 

Doch  wenn  wir  das  Geheimniss  nicht  mehr  brechen,  Dann  reden  sie. 

Unfähig  sind  dieselben  wahrer  Liebe,  So  lang’  wir  nah', 

Und  sie  veredelen  erst  ihre  Triebe,  Wann  wir  nicht  da. 

Ali  zog  sein  Kleid  aus  und  schenkte  cs  dem  Trommel- 
schläger '). 

1425.  Abbas  Ibn  Nafsih  el-Dscheferi,  ^ ^ 

I.  u.  J.  197  (818), 

ein  andalusischcr  Dichter,  sagte  auf  die  Hungersnot!),  die  im  obigen 
Jahre  stattfand: 

Die  Zeit  ist  da,  sie  hat  hervorgehoben 

Durch  Hungersnot!)  des  Herrschers  Grossmutlipreben ; 

')  Agäni.  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Ul.  37g. 
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Die  Zeit  ist  setiltmiu,  doch  sicJicr  sind  die  Tage 
Zu  seiner  Zeit  von  aller  Pein  und  Plage'). 

Er  traf  eines  Tages  zu  Quadalaxara  ein  Weib,  das  ihm  klagte, 
wie  eie  auf  der  Rückkehr  vom  Felde  von  einer  Partei  Christen  über- 
fallen worden,  welche  die  Ihrigen  in  die  Gefangenschaft  fortge- 
schleppt. Diess  war  der  Anlass  zu  seiner  berühmten  Kafsidet,  deren 
Beginn  : 

Im  Thal  der  Steine')  hielt  Ich  meine  Rast, 

Und  sah  der  Sterne  häuf  in  vollem  Hast’); 

Zu  dir,  u Ebül-Ääfsi,  geht  mein  Lauf, 

Du  hilfst  dem  Flüchtling,  dem  bedrängten,  auf. 

Äbbäs  begab  sich  an  den  Hof  Hal^em’s , wo  er  seine  Kafsidet 
hersagte ; el-Hak,em  gab  sogleich  Befehl  aufzusitzen,  zog  nach  Qua- 
dalaxara, erkundigte  sich,  von  welcher  Seite  die  Streifpartei  gekom- 
men, sengte  und  brannte  und  schleppte  Gefangene  fort.  Nachdem  er 
das  feindliche  Gebiet  verheert  und  die  Gefangenen  vor  der  Witwe 
batte  hinrichten  lassen,  sagte  er  zu  Äbbäs : frag’  nun  die  Witwe,  ob 
Hak,em's Hilfe  wirksam  oder  nicht.  Diese  Anecdote  ist  ein  Seitenstück 
zum  Kufe  des  Weibes  aus  Sabathra,  der  von  den  Griechen  verheerten 
Geburtsstadt  des  Chalifen  Motäfsim,  welcher  auf  diesen  Ruf  her- 
beieilte und  Amorium  zerstörte.  Wenn  die  erste  wahr,  so  könnte 
wohl  das  schnelle  Aufsitzen  des  Chalifen  aus  dem  Hause  Ömcije,  den 
aus  dem  Hause  Äbbäs  zu  gleicher  Schnelligkeit  bestimmt  haben '). 

1426.  Hidschaf  Ben  Halim, 

ein  Dichter,  welchen  das  ikd  im  Abschnitte  des  Chalifen  M.arün  er- 
Rcschid  anfuhrt. 

Sie  schlugen  mit  den  ind'schen  Schwertern  d'reln, 

Ille  Hiebe  gingen  durch  das  Mark,  das  Bein; 

Es  waren  die  Getroffenen  verloren, 

Als  wären  sie  gewesen  nie  geboren J). 

f)  Wörtlich:  sicher  von  aller  Schwierigkeit  zu  seiner  Zeit,  und  nicht,  wie  Gayangos 
zu  frei  übersetzt:  delivred  hi  in  of  ntany  a rc  bei  lious  subject,  II,  t03. 
2)  Wad  iol- ltid  s cli&ret,  woraus  Quadalaxara  entstanden. 

*)  Diesen  Vera  hat  Gayangos  unübersetzt  gelassen  und  dafür  gesetzt : 1 lieard  a 
plaintivc  sound  from  a house,  wovon  nichts  im  Text;  die  Uebersclzung 
ist  so  irriger,  als  die  Witwe  nicht  den  Dichter  Abbas,  sondern  den  Chalifen  Hak, rm 
anrief,  dessen  Vorname  Ebül-Äafsu 
Gayangos  II,  S.  105. 

J)  Ikd,  im  Abschnitte  von  den  Thronbewerbern,  II  d II.,  II.  I,  Bl.  259,  Kehrseite. 
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1427.  Eba  Hiffan  Ibn  Harb,  o;' 

ein  Schüler  Afsmai's,  sagte,  als  er  das  Lob  lbn  Ebi  Dewäd's 
aus  dem  Munde  Merwän  lbn  Ebül-Dsclienüb’s  gehört,  die  folgen- 
den Verse : 

Sag'  denen,  die  sich  rühmen  mit  N i fä  r.  Sie  sind  der  Sclaven  Herren  in  der  That, 
Yen  nns  sind  der  Prophet  und  dieChaiifen,  Und  ferne  stehet  uns  das  Uans  IJäd; 
Wir  wollen  nicht  von  dessem  Stamme  sein,  Wenn  sich  aneignet  Ihm  Ebii  Dewäd  '). 

1428.  Anparet  Ben  Okail2),  u;  öt* 

ein  Dichter  aus  der  Wüste  von  Bafsra,  welcher  den  Hof  der  Chalifen 
aus  dem  Hause  Abbäs  besuchte,  und  ihre  Generäle  (Kaid)  und  Se- 
cretäre  (K,ottäb)  lobte.  Die  Grammatiker  Bafsra's  nahmen  Worte 
aus  seinen  Gedichten,  und  man  sagte,  die  neuere  Prose  habe  mit  ihm 
ihr  Ende  erreicht.  Er  hat  den  Vorzug  vor  Dscherir , dass  er  sich  in 
seinen  Gedichten  stets  gleich  bleibt,  während  Dscherir  öfters  fallt  und 
schwach  wird.  Ferwet  B.  Hamifsa  el-Esedi  und  Äminäret  B.  Ökai’l 
hörten  nicht  auf,  sich  gegenseitig  mit  Satyren  zu  beschimpfen , bis 
Ferwet  erschlagen  ward.  Man  sagte  zu  Ämmäret,  er  sei  die  Ursache 
seines  Todes , weil  er  in  dem  Kampfe  mit  den  Beni  Thaij , als  man 
ihm  zurief,  sich  zu  retten,  ausrief:  Behüte  Gott!  — sonst  würde  sich 
ja  das  Wort  Ämmäret’s  bewähren : 

Auf  gleichem  Fass  bestehst  du  nleht  den  Stranss, 

Denn  an  dem  Tag'  des  Kampfs  relsst  du  der  Erste  aus. 

So  kämpfte  er  denn,  bis  er  getödtet  ward.  Er  war  ein  Mann  von 
schönem  Gesichte  und  stattlichem  Wuchs,  wohlthätig  und  nachsich- 
tig und  ein  treuer  Schützer  seiner  Genossen.  Zum  Lobe  Chälid  B. 
Jefid’s  sagte  er: 

Dem  Sclaven  nur  missfallen  Chälid’s  Thatcn, 

Er  hütet  sich  vor  Allem,  was  nicht  rühmlich  heisst, 

Du  gehst  am  Morgen,  kommst  zu  seinem  There, 

Wenn  dich  der  Kämm’rer  auch  zurückeweift. 

Mämün,  der,  wie  alle  Chalifen,  sehr  eifersüchtig  auf  jedes  Lob. 
das  einem  Anderen  als  ihnen  gezollt  ward,  war  auch  auf  Ammäret  B. 

*)  lbn  Challikän,  in  der  Lebensbeschreibung  Ebu  Dcwad’s,  B.  I,  englische  Ueber- 
•etzung  S.  73,  Note  29,  nach  der  (iescbichtc  des  Kanzelredners  von  Bagdad. 

*)  Ämmäret  B.  Ökail  B.  Belil  B.  Dscherir  B.  Äathijet  Ibnol-Chatäfi,  mit  dem  Vor- 
namen Ebu  Ok&il.  ln  der  Hamas»  S.  631  drei  Distichen  desselben. 
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Ökai  1 wegen  seiner  zum  Lobe  Hätim's  gedichteten  Verse  übel  zu 
sprechen,  welche  die  Mofdät,  d.  i.  die  mit  Geld  Ausgclöste,  heissen, 
weil  sie  mit  den  Worten : Es  sprach  die  mit  Geld  Ausgelöste,  begin- 
nen. Eines  Tages,  als  sich  Ämmäret  bei  einem  Trinkgelage  Mämün’s 
einfand,  befahl  ihm  dieser,  ihn  finster  anblickend,  die  Verse  der  Mof- 
dät herzusagen,  und  Äramäret  antwortete : 0 Fürst  der  Gläubigen  ! 
dein  Blick  verkündet  mir  nichts  Gutes ; dann  sagte  er : 

Es  sprach  Mofdät,  als  sie  mich  nachtdurchwachend  fand, 

Und  mir  der  Gram  nach  ihrem  Luckenhaar  nicht  schwand: 

Du  hist,  e Mall  kJ  In  die  Näh’  zuletzt  gekommen, 

Usch  wärst  du  ferne  auch,  so  würd’  cs  dir  nicht  frommen ; 

Such'  And’re  auf,  zu  finden,  das  was  schön  und  gut, 

Streck’  aus  die  lland  gen  sie,  sie  trennet  doch  die  Gluth. 

Ich  sprach:  du  hast  geschimpft  genug  mich  armen  Wicht, 

Docli  II, a rünundllätim  stirbt  durch  Scherz  und  Possen  nicht. 

Mämun  blickte  noch  eine  Weile  zornig , dann  sagte  er  aber: 
Ich  kenne  dein  hohes  Streben,  und  dass  dich  H.erb  bezaubert,  wel- 
cher sein  Gut  zum  Besten  seines  Volkes  verwendet  hat1). 

Er  sagte  zum  Lobe  Chälid’s: 

Besucht  dich  Chälid  nur  ob  der  Dinare,  So  war’  wahrhaftig  ich  der  Undankbare  *). 

1429.  Ebul-Abbas  Ben  Ammare, 

der  Sohn  des  Vorhergehenden. 

Gott  lieh  dir  Hab  und  Gnt,  auf  dass  du  mSg'st  bestehen, 

Statt  Dank,  bestärkt  dich  seine  Iluld  nur  im  Vergehen1). 

1430.  Ebu  Sera  Sehl, 

B.  Ebi  Gälib  el-Chafredschi , in  Scdschistän  geboren  und  erzogen, 
behauptete  dort  in  der  Wüste  von  Dschinnen  gesäugt  worden  zu 
sein.  Er  hinterliess  ein  Buch  über  die  Dschinnen,  ihre  Abstammung, 
ihre  Weisheit  und  Gedichte.  Er  wollte  sie  bewogen  haben,  dem  Emin, 
dem  Sohne  Harun  Reschid’s,  als  Thronfolger  zu  huldigen.  Er  war 
viel  in  der  Gesellschaft  Reschid’s,  seines  Sohnes  Emin  und  der  Frau 
Sobeidet,  denen  er  Gedichte  der  Dschinnen  und  der  Kobolde  hersagte. 


*)  Agini,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  483. 
a)  Mostathref,  S.  347. 

•*)  Mostathref,  S.  507. 
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IJarün  sagte  ihm : wenn  du  Alles,  was  du  sagst,  gesehen,  so  ist’s  ein 
Wunder  der  Allmacht,  und  wenn  du  cs  nicht  gesehen,  so  ist's  ein 
Wunder  deiner  philologischen  Bildung  (Edeb).  Als  Möaf  cl-Herra  in 
hohem  Greisesalter  seine  lockeren  Zähne  mit  Golddraht  befestigte, 
sagte  Ebu  Sera  auf  dessen  hohes  Alter : 

Moäf,  der  Sohn  des  Maslini’s,  Ist  ein  Mann, 

Der  seines  Lebens  End'  nicht  linden  kann, 
her  Ko pf  der  Zeit  wird  grau,  die  Welt  wird  alt, 

Doch  Aber  Ihn  hat  Alter  nicht  Gewalt; 

Sag’  dem  MoAf,  gehst  da  bei  ihm  vorbei, 

Die  Ewigkeit  erhebt  ob  dir  Geschrei. 

Wie  lang,  o Bek,r!  denkst  du  noch  zu  leben, 

Denkst  dn  den  Lobed  wohl  zu  überleben 
Das  Zelt  der  Menschheit  ist  schon  in  Verfall, 

Allein  stehst  du  darinnen  noch  als  Pfahl. 

Die  Baben  fragen  dich,  es  fragt  die  Kräh', 

Wie's  mit  dem  Triefaug'  and  dem  Kopfweh  steh'; 

Du  aber  läufst  gesund  gleich  einem  Strauss, 

Du  fährst  in  deinem  Kleid  wie  Flammen  aus. 

Du  sah’st  den  Noah  und  Iskender's")  Maul, 
lind  spornest  Kindeskinder  an  nicht  faul; 

Nun  hebe  dich,  es  ist  die  höchste  Zeit, 

Und  nähmst  zur  Stütze  du  die  Ewigkeit*). 

1431.  Mofsab.  — — 

Elm  Dschäfer  erzählt,  dass  Mohammed  cl-Emi’n  (der  Bruder 
Mümün’s  aus  der  Frau  Sobeide)  eine  trunkene  Sclavin  Abends  be- 
gegnet und  sie  ihm  vorgestellt,  dass  sie  nicht  bei  Sinnen,  und  dass  sie 
ihm  das,  was  sie  von  ihm  begehre,  im  nüchternen  Zustande  gewähren 
wolle.  Emin  fand  sich  eines  Morgens  zum  gegebenen  Stelldichein 
ein,  doch  sie  wies  ihn  ab  mit  dem  arabischen  Sprichworte : Der 
Tag  löscht  das  Wort  der  Nacht  aus.  Mohammed  Emin 
ging  in  den  Thronsaal  und  fragte , wer  von  den  Dichtern  am  Thore. 
Es  waren  Mofsab,  Ebu  Nüwäs  und  er-Bakkäschi;  er  erzählte 
ihnen  die  Anecdote,  befahl  ihnen  dieselbe  in  Verse  zu  bringen,  sie 
gehorchten  uod  el-Mofsäb  sagte : 


l)  Der  grösste  der  sieben  Geier  Lokntan’s,  deren  jeder  achtzig  Jahre  lebte. 
*)  Sulkamein. 

*)  Ibn  Cliallik.an  Nr.  735,  bei  Wttstenfeld  im  Artikel  Möaf  el-H.erraV 
Literaturgeschichte  der  Araber,  III.  Dd.  73 
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Wirst  du  mich  tadelo,  wenn  da  liebst, 
Weil  ich  auf  Gegenliebe  hoffte 
Als  leb  aosstreekte  meine  Hand, 
leb  sagte:  gib  mir  Stelldichein, 
Und  als  ich  kam,  da  sagte  sie: 


Well  ich  die  Sache  nicht  bedacht; 

Von  ihr,  die  wie  Huri  gemacht. 

Nahm  sie  dieselbe  nicht  in  Acht. 

Sie  sprach:  komm'  nach  der  Morgenwacht; 
DerTag  löscht  aus  das  Wort  der  Nacht’). 


1432.  Seineddin  Ibnol-Verdi,  o*. oö 

einer  der  beliebtesten  Hofdichter  des  Chalifen  Harun  Reschid,  der 
mit  Ebu  Nuwas  mit  Gedichten  wetteiferte;  einen  solchen  Wettstreit 
gibt  das  Rosenöl  (II,  110)  nach  dem  Älaimon  Näs,  des  Scheichs 
Mohammed  Diab  aus  Toledo.  Eines  Tages  unterhielten  sie  sich  von 
Gespenstern  und  Teufelsgeschichten;  nachdem  sie  lange  in  Prose 
mitsammen  gesprochen , improvisirte  Ebu  Nüwäs  die  Erzählung  des 
folgenden  Abenteuers: 

Es  kam  in  einer  Nacht  za  meinem  Bette 
Fürst  Satan,  wie  er  lebt  and  leibt; 

Er  sagte:  Eil  hast  du  eio  liebes  Mädchen, 

Mit  dem  man  sich  den  Schlaf  vertreibt? 

Ich  sagte:  Ja.  Er  sprach:  Hast  dn  ein  Weinlein, 

Von  Adams  Zeiten  eingelegt? 

Ich  sagte:  Ja.  Er  sprach:  Hast  einen  Sänger, 

Der  Steine  durch  besang  bewegt  ? 

Ich  sagte:  Ja.  Er  sprach:  Hast  einen  Tänzer, 

Dem  Alkohol  die  Wimpern  schwärzt? 

Ich  sagte:  Ja.  Er  sprach:  Hast  du  ein  Knäbchen, 

Das  willig  mit  dir  kos't  and  srherzt? 

Ich  sagte:  Ja.  Er  sprach:  So  schlaf,  Ich  will  dich  weihen 
Zorn  Tempel  und  zur  Käba  aller  Schelmereien. 

Und  Seineddin  lbnol-Wcrdi  entgegnete : 

Ich  schlief,  da  kam  zn  meinem  Bett  der  Teufel 
Mit  tief  durchdachter  Höllenlist; 

Er  sprach : Hast  du  vielleicht  ein  Opiatchen, 

Das  süssen  Schlaf  in  Glieder  giesst? 

Ich  sagte:  Nein.  Er  sprach:  Hast  du  kein  Welnchen, 

Das  Feuer  durch  die  Adern  sprüht? 

Ich  sagte:  Nein.  Er  sprach:  Hast  du  keinen  Sänger, 

Dess  Lied  die  Herzen  nach  sich  zieht? 

Ich  sagte:  Nein.  Er  sprach:  Hast  du  kein  Mädchen 
Mit  einem  hellen  Mondgesicht? 


*)  tkd  im  Abschnitt,  von  den  Scheinen,  It. !!,  Di. ‘270.  Dieselbe  Anecdote  im  R o senSi. 
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Ich  sagte:  Nein.  Er  sprach ; Hast  keine  Leyer, 

Um  die  ein  Blumenkranz  sich  flicht) 

Ich  sagte:  Nein.  Er  sprach:  So  schlafe  fühlles  fort, 

Du  Block  von  Holz  und  Stein  verdienst  kein  and'res  Wort. 

1433.  Mohammed  el-Bagdadi.  ^ujij*. 

Deinem  Kämmerer  kein  and' rer  KJnim'rer  gleicht, 

Deine  Wohlthat  bleibt  wie  Wolken  unerreicht; 

Deine  Tage  sind  ein  längst  gestorb'nes  Glück, 

Und  sie  kehren  nicht  mehr  auf  die  Welt  zurück '). 

1434.  Ebu  Nuwas,  u-'y  y)  gest.  195  (810)  *). 

Wir  geben  zuerst  die  Lebensbeschreibung  desselben  nach  lbn 
Challikän,  lbn  Kesir  und  Abulfeda,  und  lassen  dann  erst  darauf  die 
sehr  ausführliche  aus  dem  Agäni  und  anderen  Quellen  folgen.  Sein 
Vater  Häni  diente  im  Heere  Mcrwän’s,  des  letzten  Chalifen  der  Bcni 
Ömeije,  und  ging  von  Damaskus  nach  Ähwäf,  wo  er  sich  verehelichte 
und  wo  Ebü  Nuwas  geboren  ward.  Seine  Mutter  gab  ihn  in  den  Dienst 
eines  Gewürzkrämers,  wo  ihn  der  Dichter  Ebü  Estunet  Welijet  B.  el- 
Habib  kennen  lernte,  und  ihn  so  niedriges  Gewerb  zu  verlassen,  ihm 
nach  K,üfa  und  seinem  Beispiele  zu  folgen  einlud , indem  ihm  ohno 
Zweifel  der  Kranz  eines  grossen  Dichters  grüne.  Ebü  Nuwas,  wel- 
cher den  Namen  Ebü  Esümet’s  schon  längst  mit  Hochachtung  nennen 
gehört,  folgte  ihm  auf  der  Stelle  nach  K.üfa  und  dann  nach  Bagdad, 
wo  er  sich  bald  grossen  Ruf  als  Dichter  erwarb ; der  grösste  Dichter 
am  Hofe  Hprün’s  und  Emin’s.  Ismail  B.  Nüh  sagt:  Er  habe  Niemanden 
gekannt,  der  mit  weniger  Hilfsmitteln  und  Auskramen  mehr  gewusst, 
als  Ebü  Nüwüs.  Nach  seinem  Tode  fanden  sich  in  seiner  Wohnung 
nur  einige  Hefte  über  Grammatik  und  Sprache,  und  sonst  kein  Buch 
vor.  Ebü  Temmäm  eiferte  mit  demselben  in  vielen  seiner  Gedichte  und 
Ebül-Athähijet  ward  von  ihm  an  Kraft  und  Körnigkeit  bei  weitem 
übertrolFen.  Dieser  fragte  den  Ebü  Nüwas,  wie  viel  er  denn  des  Tages 
Distichen  mache1)?  Ebü  Nüwas  sagte:  ein  Distichon  oder  ein  Paar. 
Ebül-Äthähijü  rühmte  sich,  dass  er  des  Tages  ein  oder  ein  paar 

*)  ikd  Im  Abschnitte  der  Kämmerer,  H.  d.  H.,  B.  I,  Bl.  15,  Kehrseite. 

*)  Ebu  Äli  el-Hasan  B.  Häni  B.  Abdolewwel  Ibnefs-fsabbah.  Ihn  Challik.än,  lbn  Kesir 
V.  *25,  Abulfeda. 

*)  lbn  Challik.in  im  Leben  Ebül-Äthihiji'a. 
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Hundert  fertige.  Sie  sind  aber  auch  darnach,  sagte  Ebü  Nüwäs ; z.  B. 
die  deinen:  Was  ist  zwischen  dir  und  mir.  Wollte  Gott,  ich 
sah’  dich  nicht,  und  dergleichen;  wenn  du  willst,  mach’  ich  dir  Ein 
oder  ein  Paar  Tausend  des  Tages,  aber  nicht  solche  wie  die  meinen : 
Wer  seine  Freiheit  selbst  beschränkt  dureh  Ruhm, 

Gibt  Nichts  um  Hurerei  und  Knabenthuiu. 

Er  lobte  seine  Zeitgenossen,  die  mit  ihm  zu  gleicher  Zeit  ge- 
storben ; der  Dichter  Morrckän  B.  Ömor1)  und  Ebü  Schelfs*) 
dichtete  zu  seinem  Lobe  eine  Kafsidet  aus  dem  Mim,  mit  welcher 
hernach  Ebü  Temrnam  durch  eine  aus  demselben  Reime  im  selben  Syl- 
benmasse  wetteiferte.  Dieberühmteste  derKafsideten  des  Ebü  Nüwäs 
ist  die  zum  Lobe  Emin’s,  des  Sohnes  Harün  Keschid's,  gedichtete, 
in  welcher  das  berühmte  Lob  der  Kamele,  wodurch  er  die  ähnlichen 
Verse  des  Dichters  Sür-Rommct  Gailän  übertroffen.  Er  starb  nach 
Ibn  Challil;än  im  J.  d.  1J.  195,  19G  oder  198.  Nach  dem  Ägani  soll 
er  erst  i.  J.  206  gestorben  und  i.  J.  1 45  geboren , folglich  nur  ein 
und  sechzig  Jahre  alt  geworden  soin. 

Im  Mostathref  wird  erzählt,  dass  Ebü  Nüwäs  als  Gesandter  an 
Chafsib  nach  Aegypten  geschickt  ward.  Mehrere  Dichter  sangen  dort 
zum  Lobe  Chafslb’s  Kal'sidete,  welche  die  des  Ebü  Nüwäs  verschlang, 
wie  die  Ruthe  des  Moyses  die  Schlangen  der  ägyptischen  Zauberer. 
Aus  dieser  Kafsidet  sind  die  folgenden  Verse : 

Wenn  bei  l'hafsib  wir  ständen  nicht  am  Bügel, 

Zu  welchem  Helden  lenkten  wir  die  Zügel? 

Er  ist  der  Held,  der  kauft  das  Loh  mit  Gut, 
l)er  weiss,  dass  nie  der  Zelten  Wirbel  ruht; 

Die  Grosstuuth  hat  hei  ihm  sich  festgesetzt, 

Sie  wird  auch  bleiben  wie  sie  sich  gesetzt. 

Nach  dem  Commcntare  der  Verse  des  Telchtfs*)  gehört  das  fol- 
gende Distichon  dem  Ebü  Nüwäs  an : 

Es  zeigt  die  Wangen  mir  das  Mondgesicht,  Die  strahlen  heller  als  das  Mondeolicht. 

Aus  der  Satyre  wider  die  Beni  Temim  und  Beni  Esed  zum  Lobe 
der  Beni  Katliän : 

Wenn  vom  Stamme  der  Temim  Einer  gegen  dich  sich  prahlt, 

Sag’  ihm:  lass'  diess  und  erkläre  mir,  Eldechs  isst  du,  was  Gestalt. 

■)  Gotnrhen  i.  J.  19S  (810). 

2)  Rhu  Selieif*  Mohammed  Ren  Raftn  R.  Sulciinän.  Ibn  Koiir  D.  V.  S.  23 1. 

*)  Seile  2«. 
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Das  arabische  Sprichwort:  Wie  isst  du  denn  Eidechsen , wenn 
du  so  reich  und  mächtig  bist?  — geht  auch  im  Türkischen,  nur  unter 
anderer  Form.  Einem  Feigen,  dor  mit  Tapferkeit  prahlt,  sagt  man: 
Bafsali  nat’sl  Jersin!  Wie  isst  du  denn  Knoblauch')?  Das  Gegen- 
stück au  dieser  Satyre  der  Beni  Temim  ist  das  Lob  derselben  vom 
Dichter  Dscherir. 

Als  Harun  Beschid  eines  Tages  über  den  Luxus  der  Bcrtnek,iden 
aufgebracht,  dieselben  einzukerkern  befahl,  richtete  Ebü  Nüwäs  aus 
dem  Stegreife  die  folgenden  Verso  an  ihn : 

Sage  zum  Imam  der  Leitung,  Zu  II, anin,  der  Strafe  droht; 

Wann  die  Neider  sich  versammeln,  Zu  missbrauchen  sein  Gebot. 

Bist  du  über  Alles  mächtig,  Bist  auch  huldreich  in  der  Notli; 

Wer  die  ganze  Welt  besieget,  Läugnet  dcsshalb  docli  nicht  Gott. 

Harun  soll  hierauf  den  Ausbruch  seines  Grimmes  wider  die 
Bermek)den  vertagt  und  den  Ebü  Nüwäs  mit  einem  Ehrenkleide  be- 
schenkt haben  Nach  dem  Ägäni  war  Ebü  Nüwäs  i.  J.  145  (762)  zu 
Bafsra  geboren,  verfügte  sich  erst  nach  K,üfa  und  von  da  nach  Bag- 
dad. Nach  Ehü  Seid  soll  er  i.  J.  135  zu  Ähwäf  geboren  und  zu 
Bafsra  erzogen  worden  sein.  Nach  dem  Urtheile  der  Kunstrichter 
seiner  Zeit  der  grösste  Dichter  im  Islam,  wie  imriolkais  vor  dem 
lslatn.  M o r fe  b ä n i gefragt,  wen  er  für  einen  grösseren  Dichter  halte, 
den  Ebü  Nüwäs  oder  llakkäs  ch  i,  antwortete : ein  Fluch  des  Ebü 
Nüwäs  in  der  Hölle  hat  mehr  Poesie  als  der  Lobpreis  Rakkäschi’s  im 
Paradiese.  Er  war  einer  der  Genossen  Emin’s,  dem  sein  Bruder 
M äm  ün  diesen  schlechten  Umgang  vorwarf,  indem  Ebü  Nüwäs  wirk- 
lich der  ausgelassenste  aller  Dichter.  Er  starb  am  selben  Tage  mit 
dem  Mystiker  cl-K,erchi.  Mehr  als  dreihundert  Menschen  beglei- 
teten die  Leiche  des  K.erchi,  nicht  Einer  die  des  Ebü  Nüwäs;  als  aber 
einer  ausrief:  war  denn  Ebü  Nüwäs  nicht  Moslim,  dass  Keiner  der 
Moslimen  das  Leichengebet  für  ihn  verrichtet?  — verrichteten  die 
Dreihundert,  welche  der  Leiche  des  K.crcbi  das  Geleit  gegeben  hatten, 
das  Gebet  auch  über  die  Leiche  des  Ebü  Nüwäs.  Er  befahl,  seinem 
Leichenstein  die  folgende  Inschrift  einzugraben : 

Es  predigen  die  Gräber  stumm,  Pie  Zeiten  gehen  schweigend  um; 

Pu,  dem  geworden  Wunsch  und  Erbe,  Leb’,  wie  es  dir  beliebt,  und  sterbe. 

' 1 f ui  CoramrnUr  der  Verte  den  Telchifs,  S.  206. 

-)  Ebenda,  S.  2^8. 
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Ebu  Nüwäs  war  ein  Freigeist,  welcher  sich  über  die  positiven 
Lehren  des  Islams  lustig  machte.  Ein  Sunni  und  Rafidhl  nahmen 
ihn  zum  Schiedsrichter  ihres  Streites : wer  denn  nach  dem  Propheten 
der  Trefflichste  der  Menschen ; er  sagte:  Ein  gewisser  Jefid.  Sie 
fragten,  wer  denn  dieser  Jefid  sei  ? Ein  Trefflicher,  sagte  EbüNüwäs, 
der  mir  jährlich  tausend  Dirhcm  schenkt '). 

Er  sagte,  der  Wein  dieser  Welt  sei  besser  als  der  der  anderen. 
Man  fragte  ihn:  Wie  so?  — Er  sagte:  dieser  ist  das  Vorbild  vom 
Weine  des  Paradieses,  und  zum  Vorbilde  nimmt  man  immer  das  Beste. 
Suleimän,  der  Sohn  Manfsür’s,  beklagte  sich  beim  Chalifen  Emin, 
dass  Ebu  Nüwäs  ihn  mit  Satyren  geschimpft,  und  begehrte  dessen 
Hinrichtung.  Emin  entgegnete : Lieber  Ohm ! wie  kann  ich  den  Mann 
hinrichten  lassen,  der  mich  mit  so  schönen  Versen  gelobt: 

Es  lacht  die  Welt  den  Küntgen  entgegen, 

Die  dnreh  Gesetz  und  Denkmal  sie  aufregen ; 

Freigebigem  gehorchet  man  sogleich, 
lind  kurze  Dauer  hat  der  Gelz'gcn  Reich. 

Ich  hing  mich  an  die  Hand  von  .Mohammed, 

Die  sichert  mich  gen  was  bevor  uns  steht. 

Mich  drängen  ihre  Flügel,  die  so  dicht, 

Ich  seh'  die  Weit,  doch  sieht  die  Welt  mich  nicht*); 

Die  Tage  wissen  nicht,  wie  man  mich  heisst. 

An  welchem  Ort  herum  sich  treibt  mein  Geist. 

Auf  den  Becher  sagte  er : 

Wie  soll  losmachen  sich  der  Zecher  Vom  Schenkenknabcn  und  vom  Becher; 

Sie  sagen  mir,  du  zitterst  schon,  Doch  führt  die  Hand  zum  Mund  den  Becher. 


Sie  sagen  mir,  das  Alter  bringet  Ansch’n, 

Gott  sei  gedankt!  ich  habe  Anseh'n  nicht; 

Mir  ist  genug,  wenn  mir  das  Liebchen  bleibt, 
lud  an  dem  Weiue  es  mir  nicht  gebricht. 


Als  Klage  auf  den  Tod  Emin's: 


Zwischen  mir  und  Mohammed 
lloirnung  weiter  nicht  besteht, 
Seinethalhen  nur  allein 
Mehls  kann  nun  mehr  übrig  sein, 


Sind  die  Zeiten  aufgerollt, 

Wo  der  Tod  hat  aufgerollt. 

Wich  bisher  ich  aus  dem  Tod, 
Das  von  mir  abwehrt  den  Tod“). 


*)  Hier  bricht  der  türkische  Commentar  ihn  Xobale’*  seine  Uebcrsctzung  des  Ar- 
tikels des  Ebü  Xüwas  ab,  nm  frommen  TOrken  kein  Aergcrniss  zu  geben. 

*)  Bene  vixit  q u i bene  laluit,  kaji  ßtuea,-. 
a)  Per  arabische  Commentar  Ibn  Seidün's. 
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1 b n M okerrem , der  Abkürzer  des  Agäm  (in  alphabetischer 
Ordnung),  sagt,  dass  im  Agäni  die  Lebensbeschreibung  des  Ebü  Nüwäs 
fehle , und  dass  er  nicht  wisse,  ob  Ebülferedsch  cl-lfsfahani  dieselbe 
vernachlässigt,  oder  ob  sic  aus  seiner  Handschrift  abhanden  gekommen. 
Ebülferedsch  sei  ein  zu  grosser  Kenner  arabischer  Poesie  und  Kri- 
tiker gewesen,  um  den  Werth  des  grössten  arabischen  Dichters  der 
Beni  Abbäs  zu  verkennen,  er  habe  also  das  Seine  gethan,  diese  Le- 
bensbeschreibung so  vollständig  als  möglich  zu  liefern ; wirklich  ist 
dieselbe,  während  Ibnol-Mokerrem  die  Biographien  Ebülferedsch  lfs- 
fabani's  abkürzt,  weitläufiger  als  irgend  eine  derselben  geratben,  und 
ein  wahrer  Schatz  für  die  Geschichte  arabischer  Poesie,  indem  E b ü 
Nüwäs,  der  Zeitgenosse  l)arün  ßeschid’s,  wirklich  mit  Ebü  Tem- 
mam  und  Bohtori  der  Zeit  nach  das  dritte,  dem  Range  nach  das 
erste  Kleeblatt  der  drei  grössten  Dichter  der  ersten  drei  Jahrhunderte  des 
Islams,  welchem  das  zweite  Kleeblatt  grosser  Dichter  E b ü 1 - A t h a- 
hijet,  Dibil,  Be  schär  und  endlich  das  dritte  die  Dichter  Fe  ref- 
däk,  Dscherir  und  Ächthai  der  Zeit  nach  vorging,  dem  Range 
nach  aber  bei  weitem  nachsteht;  später  wetteiferten  mit  denselben 
Ebül-Öla,  Toghräji  und  Motenebbi,  welchem  vor  allen  die 
Krone  gebührt. 

Man  fragte  den  Ebü  N’üwäs  um  den  Ursprung  seines  Namens, 
und  er  sagte:  Nüwäs  ist  bekanntlich  ein  Name  himjeritischer  Kö- 
nige (wie  Chaden,  Jefen,  Kilä,  K,eläl),  von  wehenden  Locken 
hergenommen ; ich  erhielt  (sagte  Ebü  Nüwäs)  diesen  Vornamen  noch 
als  Knabe,  als  mich  einer  einem  derselben  schnell  zu  holen,  nach- 
sandte. Ich  lief  so,  dass  mir,  als  ich  zurückkam,  meine  Locken  um 
die  Stirne  flogen,  worauf  er  mich  mit  Ebü  Nüwäs,  d.  i.  Vater  der 
fliegenden  Haare,  anredetc,  welcher  Beiname  mir  dann  geblieben. 
Sein  Vater  Häni  war  der  Seeretär  Mesüd’s,  im  Steuerdiwan  ange- 
stellt. Er  batte  mehrere  Kinder,  von  denen  ausser  Ebü  Nüwäs 
noch  EbüMoääf  Äh  m e d,  der  Erzieher  der  Kinder  F ehra  er-Romhi’s, 
bekannt.  Als  ein  Kind  von  sechs  Jahren  kam  Ebü  Nüwäs  mit  seiner 
Mutter  nach  Bafsra,  sie  hiess  Sch  ah  me,  die  Tochter  Schirin's  aus 
einem  Dorfe  der  Landschaft  Ähwäf ; sie  wob  Wolle  und  Strümpfe. 
Häni  hatte  sich  in  sie  verliebt,  indem  er  sie  am  Ufer  des  Flusses 
Wolle  waschen  sah.  Das  Jahr  der  Geburt  des  Ebü  Nüwäs  wird  ver- 
schieden 136,  145,  148,  149,  so  wie  das  seines  Todes  195,  196, 
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197,  198,  199  angegeben;  er  soll  acht  Jahre  vor  dem  Einzuge 
Mämün's  zu  Bagdad  im  Alter  von  neunundfunfzig  Jahren  gestorben 
sein.  Sein  Grossvater  Rcbbäh  war  ein  Freigelassener  Dschcrch's, 
des  Stattbalters  Chorasän’s.  Auch  das  Dorf  von  Chüfistän  oder  Ah- 
wäf,  wo  Ebü  Nu  was  geboren  ward,  wird  verschieden  angegeben.  Er 
war  ein  Schützling  Mohammed  B.  Ürner  el-HaHemi’s.  Er  wurde  zu 
Bafsra  erzogen,  und  las  den  Koran  unter  Jäküb  el-Hadhrami.  Er  war 
von  schöner  Gesichtsbildung , zarter  Gesichtsfarbe , wohlgewachsen. 
Er  schnarrte  im  Sprechen,  indem  er  das  R als  G aussprach.  Dschä- 
hif  sagte:  Er  habe  keinen  Beredteren  gesehen , als  Ebü  ISitiwas ; in 
der  Gurgel  aber  hatte  er  eine  Rauhheit,  die  ihn  nie  verliess.  Zu  Bafsra 
ging  er  mit  den  Leuten  der  Moscheen  um , was  aber  nicht  den  Ver- 
dacht der  Freigeisterci  von  ihm  ab  wandte;  dann  kam  er  nach  Bag- 
dad , wo  er  der  vertraute  Gesellschafter  der  Söhne  Mehdi’s  und  dann 
Kasem’s,  des  Sohnes  Reschid's.  Ebü  Nüwas  ward  zuerst  durch  W ä- 
libe  Ibnol  llabib,  den  Dichter,  bekannt,  der  nach  Bafsra  kam, 
dort  den  Knaben  auf  dem  Markte  der  Aloeverkäufer  fand,  ihn  zu  sich 
lockte  und  nach  K.üfa  führte , durch  Unterricht  in  der  schönen  Lite- 
ratur (Edeb)  ausbildete,  und,  wie  es  scheint,  auch  dessen  körper- 
liche Schönheit  genoss.  Jahja  Ibnol-Dscbim,  der  Erzähler  des  Dich- 
ters Bescher,  sagt , dass  Ebü  Nüwäs  zu  diesem  gekommen,  und  ihm 
seine  Kafsidet  aus  dem  Lam  vorgelesen.  Beschär  habe  dann  gesagt, 
er  beneide  diesen  Knaben  um  sein  Dichtertalent.  Mehrere  seiner  in 
diese  Zeit  seiner  Knabenjahre  fallenden  Verse  zeigen  schon  seinen 
grossen  poetischen  Genius;  die  folgenden  Verse  aber  auch  seine  Ver- 
trautheit mit  dein  Studium  indischer  Philosopheme  und  Weisheits- 
sprüche. Die  indischen  Philosophen  lehren  nämlich,  dass  die  höchste 
Kälte  in  Hitze  übergehe  , dass  das  Sandelholz , wenn  es  ein  wenig 
gerieben , zuerst  kalt  und  dann  erst  bei  fortgesetzter  Reibung  warm 
werde.  Ohne  diese  Begriffe  indischer  Physik  würden  die  folgenden 
Verse  nicht  verständlich  sein: 

Sag'  dem  Solieir,  wenn  er  singt  and  declanilrt, 

Pass  er  (sei's  wenig  oder  viel)  stets  delirirt. 

Ans  lebermass  von  Kälte  bist  du  nicht  geheuer, 

Aus  einem  Klumpen  Eis  bist  du  geworden  Feuer; 

Pie,  so  mich  hören,  werden  diess  natürllrh  linden, 

Indem  der  kalte  Schnee  durch  Hitze  kann  eutzilndeu. 
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Ebü Ämru  erzählt:  Ich  ging  mit  Afsmäi  von  der  grossen  Moschee 
und  Strasse,  welche  von  Sikketol-Morbed  nach  dem  Hause  Äfs- 
mäi’s  fuhrt;  da  blieb  er  mit  mir  vor  einem  übergypsten  Hause  stehen, 
und  sagte:  siehst  du  diess  Haus,  hier  wohnte  ein  Weber  und  mit  ihm 
ein  Perser,  dessen  Weib  einen  Knaben  gebar,  der  von  einer  aus  dem 
Stamme  Sakif  gesäugt  ward.  Der  Knabe  lernte  vom  Weber  den  Koran, 
und  kam  hernach  als  Dichter  nach  Bagdad , berühmt  als  Ebü  N ü- 
wäs.  ln  verschiedenen  satyrischen  Versen  Hess  er  seinem  Zorne 
wider  die  Bewohner  Jemens  und  wider  die  Familie  Häschim's  Lauf. 
In  seiner  Jugend  hatte  Ebü  Nüwäs  den  Einfall , sein  Geschlecht  von 
öbeidällah  B.  Sijäd  lbn  Tobjän  Ibn  Äimir  Ibn  Teim  ol-I.ät,  der  den 
Mofsäb  B.  Sobeir  erschlug,  abzuleiten.  Man  sagte  ihm,  dass  dieser, 
gelähmt,  keine  Nachkommenschaft  hinterlassen,  und  wenn  er  sein  Ge- 
schlecht vom  Bruder  Öbeidällah ’s  ableiten  wolle,  so  müsse  er  wissen, 
dass  dieser  ein  Ausreisser  (Chäridsch)  gewesen,  welchen  Mofsäb 
erschlagen.  Ebü  Nüwäs  schämte  sich,  entfernte  sich  von  den  Beni  Teim 
el-I.ät  B.  Sälebe,  und  lebte  still  zuBafsraauf  dem  Markte  der  Specerei- 
händler.  Zu  Bagdäd  hielt  er  sich  an  Ferefdak  und  ward  bald  mit  Halbem 
B.  Kanbür  in  Streitigkeiten  verflochten  ob  einer  Satyre,  welche  dieser 
wider  Moslim  Ibnol-Wclid  gerichtet  hatte.  Die  Mutter  des  Ebü  Nüwäs 
soll  nach  Einigen  eine  Perserin , nach  Anderen  aus  Sind  gewesen 
sein;  sie  hiess  Dscholbän  (Tscholpän  ist  der  türkische  Namo 
des  Abendsternes),  darauf  sagte  el-Lahiki : 

Ebü  Nüwäs,  der  Sehn  des  Uäni,  Dcss  Mutter  ist  die  Dschellebäni. 

Dschcllebän  heisst  auf  arabisch  eine  binter’s  Ohr  gesteckte 
Rose.  Diese  Verse  machten  ihm  Verdruss,  indem  die  Dummköpfe  und 
Fanatiker  von  K.erch  damit  hinter  ihm  her,  denn  Dschellebän  war  zu 
Bafsra  der  Name  eines  Weibes,  das  ein  Bordei  hielt.  In  seinen  Ver- 
sen kommt  manches  Persische  vor,  wie: 

In  unsrem  Kreis  der  gold’ne  Becher  kreist, 

Von  welchem  persisches  Gemälde  gleisst. 

Es  ist  der  Chosroes,  zu  dessen  Selten 
Mit  Bogen,  Reiter  wilde  Kühe  leiten; 

In  ihren  Hals  zu  Messen  scheint  der  Wein, 

Und  über'n  Kopf  geht  dann  das  Wasser  rein 

*)  Du  dem  Weine  beigemischte  Wasser  geht  den  durch  das  Glas  durchsichtigen 
Figuren  Ober  die  Köpfe,  während  ihnen  der  Wein  in  den  Hals  zu  fliessen 
scheint ; ein  ächt  poetisches  Hi  UI . 

Isiteraturgcschicliie  tl«*r  Araber.  III.  RH.  74 
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Diese  Verse  sind  aus  einer  Kafsidet,  welche  Dschähif  für  die 
schönste  des  Ebü  Nüwäs  erklärte.  Der  Dichter  Rakkäschi  satyrisirte 
den  Ebü  Nüwäs  über  seine  Perfismen , und  Rakkäschi's  Satyre  rief 
satyrische  Verse  des  Ebü  Nüwäs  hervor.  Dass  Ebü  Nüwäs  den  Namen 
seiner  Mutter  verbarg  und  in  seinen  angeblichen  Ursprung  von  den 
Teim  vernarrt  war,  ist  bekannt,  daher  seine  Prahlereien  mit  Jemen 
und  mit  persischer  Sitte. 

Ebü  Obeidet  sagte:  Jemen  trägt  so  in  ernster  als  in  scherz- 
hafter Poesie  den  Preis  davon;  in  der  ernsten  durch  imriolkais, 
in  der  lustigen  durch  Ebü  Nüwäs.  Er  sagte,  auch  Jemen  zählt 
drei  Dichter:  imriolkais,  Säbit  und  Ebü  Nüwäs.  Ebü  Nüwäs, 
sagte  er,  ist  unter  den  Neueren,  was  imriolkais  unter  den  Ael- 
teren.  Meimün  B.  Harun  sagt,  dass  er  den  Jäküb  Ibnes-sikit  (den 
grossen  Kritiker)  gefragt,  welchen  Dichter  er  denn  anderen  vor- 
zöge. Er  antwortete:  Unter  den  vorislamitischen  den  imriolkais 
und  el-Ääscha,  unter  den  älteren  moslimischen  den  Dscherir  und 
Ferefdak,  unter  den  neueren  den  Ebü  Nüwäs.  Ötbi  ward  ge- 
fragt: wer  der  grösste  Dichter;  er  sagte:  Nach  der  Meinung  der 
Menschen  imriolkais,  nach  meiner  Ebü  Nüwäs.  Äbdüllah  B.  Mo- 
hammed B.  Ärebi  sagte,  dass,  wer  schöne  Literatur  treibe  und  die 
Gedichte  des  Ebü  Nüwäs  nicht  gesehen , seine  humanistischen  Stu- 
dien nicht  vollendet  habe.  Jäküb  Ihn  Aus,  um  das  Verdienst  des  Ebü 
Nüwäs  gefragt,  sagte,  dass,  wenn  er  nicht  Moslim  wäre,  er  ihn  wie 
cl-Lät  und  el-Öfa  anbeten  würde.  Ebü  Nüwäs  selbst  pflegte  von 
sich  zu  sagen : ich  habe  die  Classe  der  Dichter  vor  mir  erniedrigt, 
die  Classe  derer  nach  mir  erhöht,  ich  stehe  aber  einzig  zwischen 
beiden.  Er  war  ein  eben  so  grosser  Erzähler  und  Gelehrter  als 
Dichter.  Suluimän  B.  Sehl  fragte  den  Ebü  Nüwäs,  welche  Gattung 
von  den  Gedichten  scheinen  dir  die  besten  ? — Er  sagte : Meine 
Gedichte  auf  den  Wein  haben  nicht  ihres  gleichen,  meinen  Lie- 
besgedichten müssen  alle  anderen  weichen.  Ebü  Nüwäs  sagte,  dass  er 
die  Gedichte  von  sechzig  Dichterinen,  darunter  die  der  Chansa  und 
Leilä,  und  siebenhundert  Erdschüfct,  d.  i.  Gedichte  im  freien 
Sylbenmasse,  von  Männern  auswendig  wisse.  Er  sagte,  er  könne  nicht 
dichten,  als  wenn  ihm  wohl  zu  Muthe,  in  einem  schattigen  Garten. 
Er  begann  oft  eine  Kafsidet,  liess  sie  mehrere  Tage  liegen,  und  nahm 
sie  dann  wieder  vor , um  Vieles  davon  wegzuschnciden.  Man  fragte 
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Aäiscbc  *),  wer  der  beste  der  neueren  Dichter;  sie  sagte,  der, 
so  gesagt : 

Aus  Kleidern,  welche  Weldduit  wehen,  Siehst  du  den  vollen  Mond  aufgehen, 

Je  länger  du  wirst  seihen  sehen,  Su  schöner  wird  er  vor  dir  stehen; 

Mit  Augen,  die  mit  Licht  gemischt,  Au  denen  sich  Huri  erfrischt. 

Hie  Wangen  wären  Tuch  das  feinste,  Wär'  nicht  darauf  die  Flutli  die  reinste, 

Von  Ihren  Locken  ist  die  Luit  Geschwängert  mit  der  Ambra  Dult. 

Äfsmäi  bewunderte  vor  allen  die  folgenden  Verse: 

So  schmachtend  lässt  sie  ihren  Blicken  Lauf, 

Als  stünde  sie  von  schwerer  Krankheit  auf; 

F.s  welss  mein  Pfeil,  dass  er  mir  wird  entrissen, 

Sobald  als  Ich  versuche  Ihn  zu  schiessen. 

Ebü  Obeidet  aber  zog  die  folgenden  allen  anderen  vor; 

Gebaut  ist  der  Palast  Söhres ’)  In  llimmelstirncn, 

Und  seine  Zinnen  sind  umkreiset  ndt  Gestirnen, 

Und  gäbe  heut’  der  Sohn  Sasän's  die  Seele  auf, 

So  lebt  sein  Geist  In  Jedem  Trinkgenossen  auf. 

Ebü  Ainrü  esch-scheibäni  sagt;  die  drei  grössten  Dichter  in 
der  Beschreibung  des  Weins  sind  Ä äse  hä,  Ächthai  und  Eint 
N üwäs.  Ibnol-Äärabi,  der  grösste  Kritiker  und  Grammatiker,  fragte 
eines  Tages  seine  Genossen,  welcher  der  schönste  Vers,  den  Ebü 
Nüwüs  auf  den  Wein  gemacht.  Einer  sagte; 

Wann  der  Trinker  mit  Genossen  wacht,  Küsset  er  die  Sterne  In  der  Nachts). 
Ein  Anderer: 

Wenn  ein  Goldkelch  in  des  Trinkers  Hand,  Perlen  ausgestreut  auf  gold'ncm  Sand. 
Ein  Anderer: 

Wein  Ist  Aufgang,  der  aus  Osten  bricht,  Untergang  kennt  er  im  Westen  nicht. 
Ein  Anderer: 

Uns're  Becher  sind  der  Sphären  Sterne,  Welche  kreisen  in  den  Händen  gerne. 
Ein  Anderer: 

Wein  Ist  ein  Gelb,  doch  nicht  ein  Gelb  der  Traurigkeit, 

Wer  es  berühret,  hat  sich  schon  der  Lust  geweiht. 

Diess,  sagte  Ibnol-Äärabi,  wird  vom  folgenden  übertroffen  : 

Die  Nacht  steigt  nieder  zum  Gelage,  Der  Wein  der  Welt  erscheint  am  Tage. 

1 ) Wer  diese  Aäische,  wissen  wir  nicht,  in  keinem  Falle  kann  es  die  Gemahlin  des 
Propheten  sein. 

2)  Venu«,  der  Geniu«  de*  Morgen-  und  Abendftterne*. 

*)  Sublimi  feriam  sidora  verlief. 

74* 
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Moslim  B.  Behräm  erzählt,  dass  er  den  Dichter  Ebül-Athäbije 
getroffen  und  gefragt,  wer  denn  die  grössten  Dichter.  Ebül-Athäbije 
fragte,  ob  er  die  vorislamitiscben,  älteren  islamitischen  oder  neueren 
ineine?  Moslim  sagte,  der  grösste  von  allen  drei  Classen.  — Da  sagte 
Ebul-Äthahije:  Es  ist  der  zum  Lobe  Ssälih’s  gesagt: 

Wenn  wir  den  Ssälih  preisen  wie  es  scheint, 

So  stellst  doch  höher  du,  als  der  Gelobte; 

Und  wenn  das  Wort  für  ihn  znm  Preis  sich  probte, 

■So  ist  sein  Preis  doch  nur  für  dich  gemeiut. 

Es  ist  der  Dichter,  der  gesagt: 

IMe  Menschen  sind  Verderbende,  Und  Söhne  von  Verderbenden; 

Ule  edlen  Stamm  Erwerbende  Sind  Wurzeln  der  Anssterbenden. 

Das  sagte,  sprach  Moslim,  Ebu  Nüwäs.  Er  ist’s,  er  ist’s,  erwie- 
derte  Ebül-Ätbähije.  Der  Dichter  ltäbi,  welchem  Moslim  dieselbe 
Frage  stellte,  gab  ihm  dieselbe  Antwort,  und  sagte  ihm  dieselben 
Verse  her.  Unnäbi  sagte,  Ebu  Nüwäs  habe  ihn  in  drei  Distichen 
besiegt : 

0 grosser  Sünder!  Gottes  Huld  Ist  grösser  viel  als  deine  Schuld. 

Wer  Gott  dem  Herrn  nicht  verdächtig,  Ist  über  alle  Andre  mächtig. 


Will  die  Welt  versuchen  einen  klugen  Mann, 

Zeigt  sie  sich  als  Eeind  in  Freundes  Ueberthan. 

Elm  Nüwäs  pflegte  zu  sagen,  dass,  wenn  auch  alle  Dichter  den 
Mund  voll  nähmen,  sie  ihn  doch  nicht  erreichen  würden.  Ebü  Hatim 
und  el-Mekjo  pflegten  zu  sagen,  dass  die  tiefen  Bedeutungen  der  Ge- 
danken auf  der  Erde  vergraben  gewesen  seien , bis  Ebü  Nüwäs  ge- 
kommen und  dieselben  ausgegraben.  Ahmed  Ibnol-Käsim  erzählt, 
dass  er  und  Abdallah,  der  Sohn  Thähir's,  beim  Mämün  gewesen,  der 
auf  seinen  Bücken  liegend  den  Abdallah  gefragt,  wer  denn  der  treff- 
lichste Dichter  unter  den  Chalifen  der  Beni  Häschim.  Er  antwortete, 
der  gesagt : 

0 Grab  Mäan'si  du  warst  einst  Grub1  in  vor’ger  Zeit, 

Dann  wurdest  du  zur  Stelle  der  Freigebigkeit. 

Mohammed  B.  Ssälih  B.  Beihes  el-K,ilübi  erzählt,  dass,  als  er 
nach  Bagdad  gekommen,  er  die  ganze  Stadt  mit  dem  Ruhme  eines 
jungen  Mannes  von  Bafsra  angefüllt  gefunden , welcher  Ebü  Nüwäs 
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war,  und  der  sich  zuerst  durch  ethische  Verse  wie  die  folgenden 
einen  Namen  gemacht : 

Mein  Bruder,  was  dich  kränkt,  das  wird  nicht  dauern, 

Du  glaubst,  dass  du  den  Ted  wirst  überdauern ; 

0 Selm!  von  denen,  die  zu  Grund’  gegangen, 

Sie  sind  nicht  furtgegangen  um  zu  dauern. 

Der  Seele  bleibet  weiter  kein  Verlangen, 

Wann  einst  vollendet  ist  Ihr  letztes  Schauern. 

Zum  Besten  wird  dir  nur  Verdienst  gelangen, 

Und  deine  Schuld  wirst  du  zumeist  betrauern; 

Dir  sci's  Verdienst,  der  Tugend  anzuhangen, 

Wenn  rings  um  dich  die  Spiel'  und  Scherze  lauern. 

El-itäbi,  der  mit  Ebü  Nüwäs  zusammen  kam,  sagte  ihm:  o Elm 
Äli!  fürchtetest  du  dich  nicht  vor  Gott,  als  du  gesagt: 
teil  fürchte  die  Vielgötterei  so  sehr, 

Dass  ich  der  Furcht  entging  durch  meine  Lehr; 

Seihst  vor  des  Uebels  ungeseh'nen  Horden, 

Das  nie  in  dieser  Welt  erschallen  worden. 

Ebü  Nüwäs  sagte : Und  hast  du  dich  denn  nicht  vor  Gott  ge- 
fürchtet, als  du  gesagt: 

Ich  lag  dabingestreckt  in  Todes  Pfuhl, 

Und  all  mein  weiter  Lebensplan  war  Null; 

Du  aber  warst  so  gnädig  für  gewiss, 

Dass  ich  mein  Leben  selbst  dem  Tod  entriss. 

itabi  sagte:  Weiss  Gott,  das  ist  nicht  dein  eigenes  Wort,  son- 
dern ein  irgendwo  aufgefundenes ; Ebü  Nüwäs  entlehnte  nämlich  ver- 
schiedene seiner  besten  Verse  anderen  Dichtern ; z.  B. : 

Sie  heilten  mich  mit  dem  was  Krankheit  war. 

Dicss  ist  el-Aäschä’s,  der  gesagt:  du  heiltest  mich  von 
ihr  mit  ihr!  Sein  Wort:  Die  Jugend  ist  das  Lastthier  der  Un- 
wissenheit, gehört  dem  Ilebiäa,  und  seine  Vergleichung:  Wie 
würziger  Geruch  mit  ihrem  Klei  d aufsteigt,  gehört  dem 
Ebün-nedschm. 

Suleimän,  der  Sohn  Ebü  Sehl's,  hatte  einen  schönen  Knaben, 
den  er  für  sich  erzogen  und  gebildet  hatte;  eines  Tages  kam  Ebü 
Nüwäs  zu  ihm,  warf  verliebte  Augen  auf  den  Knaben  und  be- 
gehrte ihn  für  sich.  Suleimän  sagte,  er  ist  mir  Kindes  statt,  wie 
soll  ich  mich  von  ihm  trennen.  Bei  Gott!  sagte  Ebü  Nüwäs,  ich 
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muss  ihn  haben,  er  hat  meine  Augen  gefesselt.  Der  Bceher  ging 
herum;  als  die  Zeit  des  Abschiedes  kam,  sagte  Ebü  Nüwäs : Du 
hast  meine  Bitte  nicht  erfüllt.  Suleimän,  der  dessen  Zunge  fürch- 
tete, wenn  er  ihm  den  Knaben  nicht  gäbe,  sagte,  nun  wohlan! 
wenn  du  mir  aus  dem  Stegreife  eine  Beschreibung  machst,  die 
des  Knaben  würdig;  da  sagte  Ebü  Nüwäs: 

Ein  naiver  Knabe  van  geprüfter  Schönheit, 

Die  auf  der  Wang’  anfs  äusserste  vollendet, 

In  Weichlichkeit  geoährt  mit  Rosenwangen, 

Dess  Sanftmnth  dem  Verderben  sich  verpfändet; 

Von  reinen  Wimpern,  doch  bestimmten  Blickes, 

Der  sich  zu  dem  vertrauten  Kuppler  wendet. 

Gepriesen  wird  sein  Gang,  der  langsam,  weichlich, 

Gemess'nen  Schrittes  ihn  zum  Ziele  sendet; 

Die  Band  wird  zwar  gepriesen  als  Krystal), 

' Doch  schlagt  sie  Wanden,  wann  sie  sich  umwendet; 

Er  ist  es,  der  aus  den  krystall'nen  Kannen 
Den  Wein,  den  schnell  berauschenden  uns  spendet. 

Der  Zeiten  Tochter,  die  sich  Ihm  geweiht, 

Liegt  als  ein  Blatt  auf  Saüan  gelendet, 

Im  Laufe  schnell  wie  Strausse  und  Gasellen, 

Klagt  nur  der  Gram,  dass  er  die  Krall  verschwendet1). 

Unter  der  Regierung  Mohammed  el-Emin’s  befand  sich  Ebü 
Nüwäs  bei  einem  Trinkgelage  unter  den  innigsten  Vertrauten  des- 
selben mit  K.ewser  (dem  Schenken);  alle  lagen  schon  im  tiefsten 
Rausche  begraben,  nur  Ebü  Nüwäs  wachte;  vergebens  suchte  er 
sie  zu  ermuntern,  endlich  kam  er  zum  Lager  des  Chalifen.  Es 
ist  nicht  billig,  sagte  er,  Fürst  der  Rechtgläubigen,  dass  wir 
Andere  trinken,  und  dass  du  schlafest,  komm  und  trink  mit  mir. 
Mohammed  sagte  ihm:  weh’  dir,  bist  du  nicht  einer  der  Menschen, 
die  nicht  schlafen.  Er  antwortete : Mein  Herr  und  Gebieter ! die 
Süssigkcit  des  Weines  vertritt  die  des  Schlafes,  und  sagte  dann: 
Des  Schlafes  schäme  sich  der  Trinkgenosse, 

So  lang  ihn  Trunkenheit  nicht  wirft  vom  Rosse; 

Rufst  dn  am  Tage,  wo  berauscht  du  schliefst. 

So  solls  genügen,  dass  du  einmal  riefst: 

Nun  schenk’  mir  ein,  bald  ist  an  dir  die  Reih', 

Wann  dich  anwandelt  erst  des  Wassers  Reu; 

*)Jcfra  bi  k.orbelil  maghniüm.  Getadelt  durch  den  Gram  de»  Nieder- 
geschlagenen. 
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Du  weisst,  du  hast  den  Mittag  itzt  erreicht, 

' Der  keinem  Nachmittag  und  Abend  weicht. 

Am  besten  betest  du  zu  dieser  Zeit, 

Du  betest  dann  für  alle  Ewigkeit; 

Die  Seele  geh’  Ich  für  Mohammed  auf, 

Fürwahr  ein  Opfer  van  zu  leichtem  Kauf! 

Du  hast  Recht,  sagte  Mohammed , bei  Gott ! K.cwser,  zahle  ihm 
für  jedes  Distichon  tausend  Dirhem  aus.  Sehr  wohl , sagte  Ebü  Nü- 
wäs, das  ist  der  Ehrensold  für  die  Verse,  wo  ist  aber  der  Lohn  dafür, 
dass  ich  euch  im  Trinken  Gesellschaft  geleistet.  Nun  was  verlangst 
du?  — Gleichen  Ehrensold,  wie  den  der  Verse.  Und  was  willst  du 
damit  machen?  Ich  will  mich  damit  in  dieser  guten  Lebensweise  ein- 
nisten, von  der  ich  eine  Zeitlang  gelassen,  und  will  trinken  und  lusti- 
ger Dinge  sein.  Gib  ihm,  sagte  Mohammed  , gib  ihm,  K.ewser,  was 
er  verlangt,  es  gedeiht  so  Nichts  bei  ihm. 

Er  sagte  auf  einen  Knaben,  dem  der  junge  Bart  spross: 

F.s  spriesst  das  Haar  auf  seinen  Wangen,  Die  Knabenzeit  ist  schon  vergangen ; 
Doch  immer  mehr  wird  das  Verlangen,  Mit  welchem  wir  an  selbem  hangen. 

Der  Stab  des  Kehr’s  in  frischer  Blüh'  Ist  für  das  Auge  schöner  nie, 

Als  wenn  er  unter  Thaugesprüli’  Beblättert  sich  in  Frühlingsfrüh. 

Ebü  Nüwäs  sah  einen  verschleierten  Knaben,  der  nur  ein  Auge 
sehen  liess , und  so  als  der  schönste  aller  Menschen  erschien.  Jüsuf 
Ibned-Däiji,  der  diess  erzählte,  sagte,  nachdem  der  Knabe  den 
Schleier  zurückgeschlagen,  zu  Ebü  Nüwäs:  Weh'  dir,  du  liebst 
einen  Blinden.  Siehst  du  donn  nicht  das  grosse  Fell  auf  dem  anderen 
Auge?  aber  Ebü  Nüwäs  sagte : 

Elnauglchter  mit  grossem  Angenruud, 

Gibt  als  Veraehändelten  sich  kund; 

Doch  nein,  denn  bei  dem  Licht  besehen,  heller, 

Ist's  welsse  Taube  nur  auf  Silberteller. 

isa  Ben  Dschäfer  el-Manfsür  lud  denselben  ein,  eine  W oclie  lang  bei 
ihm  im  Kälicht,  d.  i.  im  vergitterten  Prinzengemache  (in  welchen 
schon  damals  die  Prinzen  der  Chalifen  wie  später  die  der  Sultane 
gehalten  wurden),  zuzubringen.  Als  er  Abschied  nehmen  wollte,  bat 
ihn  der  Prinz,  ihm  die  verflossene  Woche  zu  beschreiben,  und  Ebü 
Nüwäs  sagte: 

Wie  haben  wir  des  Källchtes  genossen, 

In  Zellen,  die  von  Bächen  sind  umflossen! 
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Wo  reinster  Wein  geflossen  zu  dem  Mahl, 

Der  Feuer  schien  inmitten  von  Krystall. 

Er  kam  vom  Keller  In  die  reinste  Wonne, 

Goldgelb  und  zitternd  wie  ein  Strahl  der  Sonne, 

Der  Schenk’  ein  Zweig  und  mit  der  Gurt  inmitten, 

Ein  Keh,  dess  Leib  ist  dünne  zugeschnitten. 

Der  Wein  floss  aus  dem  Mund  der  Kanne  lauter 
Wie  Barhgemnrmei  und  auch  manchmal  lauter; 

Wir  (raren  hier  Sonnabend's  Morgens  ein, 

Die  Nacht  des  Sonntags  war  gegangen  drein. 

Wir  flogen  an  die  kleinen  Spiele  gern, 

Von  allem  Zwang  und  lauger  Weile  fern, 

Und  als  des  Montags  Früheroth  erschien, 

War  Glücksgestirn  iui  Löwen  uns  verlieh’n. 

Am  Dienstag  tranken  wir  mit  grossem  Fleiss 
Den  reinen  Wein,  der  war  gemischt  mit  Eis; 

Am  Mittwoch  brachen  wir  den  schwarzen  Traum, 

Mit  Bechern  lachend  ln  dem  Kronenschaum. 

Mit  Tanzen  ward  des  Donnerstages  Nacht 
Bis  in  des  Freitag’s  .Morgenruth  durchwacht; 

0 schön!  wie  unser  Tänzer  Rythmen  klangen, 

Wie  io  die  Nacht  hinein  die  Salten  sangen! 

In  einem  Kreis  von  Bännten  rings  umschlossen, 

Auf  dessen  Selten  Silherbäcbe  flössen. 

Wir  fürchteten  uns  nicht  vor  unsTem  Schenken, 

Dem  Jeder  gern  gehorchte  obn’  Bedenken; 

Bei  Müsa,  dessen  Tugend  mannigfalt, 

Wie  Blatt  vom  Baum  in  alle  Winde  fallt. 

Die  Bewohner  Bafsra’s  mit  dem  lustigen  Leben  ihres  Mitbürgers 
unzufrieden , wollten  ihn  verheirathen , um  seinen  Lebenswandel  zu 
bessern ; sic  drangen  ibin  eine  schöne  Sclavin  zum  Weibe  auf,  als  er 
ihr  aber  als  Gemahl  nahen  sollte,  missfiel  sie  ihm;  er  ging  hinaus  zu 
den  Knaben , welche  auf  die  Hochzeit  gekommen  waren , unterhielt 
sieb  mit  ihnen  den  ganzen  Tag,  und  gab  seiner  Neuvermählten  Abends 
den  Scheidebrief. 

Als  Mohammed  el-Emin  zur  Regierung  kam,  und  stets  mit  Jagden 
und  Lustfahrten  beschäftigt,  nie  den  Geschäften  oblag  und  seinen  Unter- 
thanen unzugänglich,  machte  ihm  sein  Secretär  Ismail  B.  Ssubh  hierüber 
Vorstellungen.  Da  gab  der  Chalife  ein  allgemeines  Gehör,  bei  wel- 
chem alle  Dichter  und  Redner  erschienen,  die  ihn  in  langen  Reden  und 
Gedichten  priesen ; endlich  stand  Ebü  Nüwas  auf  und  sagte  : O Fürst 
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der  Gläubigen ! diese  Dichter  Beduinen  sind  nur  gewohnt,  ihre  Kamele 
und  Zelte  au  beschreiben ; ihre  Worte  sind  ungeschlacht  und  ihre 
Gedanken  nichts  weniger  als  fein.  Sie  verstehen  sich  gar  nicht  darauf, 
den  Chalifen  au  loben,  wenn  er  mir’s  gnädig  erlaubet,  will  ich  es  ver- 
suchen. Nach  erhaltener  Erlaubnis  sagte  er : 

Gib  den  Wein  herum,  gemischt  mit  Wasser, 

Denn  nur  so  versdhnt  er  seine  Hasser; 

Reich'  Ihn  schnell,  dass  ich  ergreif  den  Becher, 

Um  an  ehren  meinen  Freund  als  Zecher. 

Gelb  zuerst,  nnd  dann  gemischet  weiss, 

Abendsonne  mild,  die  früher  heiss. 

Siehe!  wie  der  Glanz  das  Auge  blendet, 

Welches  sehnsuchtsvolle  Blicke  sendet; 

0(1  erschrickt  der  Mann  vor  böseo  Tliaten, 

Ihn  erniedrigen  des  Unglück's  Saaten. 

Wann  das  Unglück  strecket  aus  die  Tatze, 

Und  mit  grauem  Auge  spielt  die  Katze, 

Wann  die  grauen  Haare  heimlich  kommen, 

Bis  die  Stirne  sie  ganz  eingenommen, 

Und  ich  wandf  entlang  des  Gartens  Matten, 

In  der  Nacht  als  ein  verlassner  Schatten. 

Als  er  die  Kafsidet  vollendet  hatte,  sagte  Mohammed:  habe 
ich  dir  nicht  verboten,  Wein  zu  trinken?  Bei  Gott!  antwortete  Ebü 
Nuwäs,  seit  deinem  Verbote  habe  ich  keinen  getrunken.  — Der  Cha- 
life  bestieg  dann  seine  Galeere,  welche  die  Gestalt  eines  Löwen 
hatte , um  sich  auf  derselben  nach  Schcmäsijet  zu  begeben.  Pferde 
und  Männer  standen  an  beiden  Ufern  des  Tigris  gcschaart,  es  war 
ein  herrlicher  Anblick. 

Ebü  Nuwäs  war  von  der  auserwählten  Gesellschaft,  die  den 
Chalifen  begleitete;  er  sagte: 

Ein  Lastthier  wurde  dem  Emin  bescheert, 

Wie  es  der  Herr  dem  David')  nicht  gewährt; 

Ein  Lastthier,  welches  schreitet  auf  dem  Meer 
Dem  Löwen  gleich  in  seiner  Schlucht  einher. 

Ein  Lüwe,  dessen  Tatze  schlägt  den  Feind, 

Dess’  Mundeswinkel  gross  und  streng  erscheint; 

Er  hat  Dicht  Noth  der  Geissei  nnd  der  Zügel, 

Er  setzet  Dicht  die  Füsse  in  den  Bügel. 

■)  Saähibol-Mihräb,  dein  Inhaber  der  AUarsniscbc. 
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Die  Leute  staunen  voll  von  Furcht  nmt  Grauen, 

Wenn  sie  den  len  des  Volkes  fliegend  schauen. 

Laut  sprechen  aus  dein  Loh  selbst  deine  Tadler, 

Wenn  sie  dich  sehen  zieh’n  gleich  einem  Adler, 

Gleich  einem  Adler,  den  begabt  mit  krallen. 

Man  sieht  von  Fluth  zu  Fluth  herniederwallen; 

F.r  lllegt  Im  liinnnelsplane  Allen  vor, 

Wann  sie  sich  schwingen  bis  zu  ihm  empor. 

Gott  segne  den  F.min  und  seine  Tugend, 

Fr  lasse  dauern  ihm  das  Kleid  der  Jugend ! 

Fln  König,  den  kein  Lob  erreichen  kann, 

F.in  llaschimite  Gutes  timend  nur  fortan. 

Mohammed,  der  Sohn  Sobeid’s,  wollte  den  Ebü  Nüwäs,  weil 
er  das  Weinverbot  übertreten,  hinrichten  lassen;  schon  war  die 
Blutmatte  aufgespreitet , und  das  Hichtschwert  gezogen,  als  Ebü 
Nüwäs  den  Chalifen  durch  Verse  zu  dessen  Lob  besänftigte. 

Suleimän  Ben  Ebü  Dschäfer  beklagte  sich  beim  Chalifen 
(Mohammed) , dass  Ebü  Nüwas  eine  Satyre  auf  ihn  verfertigt, 
und  begehrte  dessen  Einkerkerung,  mit  welcher  aber  Mohammed  el- 
Emin  seinen  l.ohsänger  unmöglich  kränken  konnte. 

Ebü  Nüwäs,  All  Ben  Ch  älil,  Ismail  Karätisi  und 
Scrfin  der  Secretär,  begaben  sich  mitsammen  auf  den  Markt 
von  K.erch , sich  auf  dem  Wege  mit  allerhand  Gegenständen  schö- 
ner Literatur  unterhaltend.  Sic  Messen  sich  in  einem  Hause  nieder, 
und  kamen  überein,  dass  jeder  einige  beschreibende  Verse  hersagen 
solle.  Ebü  Nüwäs  sagte  : 

Lasset  uns  nun  K.crch's  gedenken,  Wo  die  Station  der  Schenken, 

Wo  der  Wein  dem  Moschus  ähnlich  Schwarz  verpicht  ist  wie  gewöhnlich. 

Wo  der  Garten  voll  von  Blüthen,  Palmen,  Weiden,  Blumendüten, 

Wo  wir  stattlich  dann  gasllren  Fleisch  von  Vögeln  und  von  Thleren. 

Wenn  euch  Musik-Lust  anwandelt,  Wird  der  Budelsack  behandelt. 

Kömmt  euch  Lust  zu  lieben  an,  Liebelt  frei  auf  grüner  Bahn 

chäiii,  i s m ä i I el- Karätisi  und  der  Secretär  Serfin 
folgten  diesem  Beispiele  in  beschreibenden  Versen. 

Als  sich  der  Streit  zwischen  Emin  und  Mäinün  um  die  Herr- 
schaft erhob , suchte  der  VVcfir  den  Ebü  Nüwäs  zu  stürzen.  Er  fand 
einen  Possenrcisser,  der  sich  dazu  hergab,  einige  der  anstössigsten 
Stellen  des  Ebü  Nüwäs  herzusagen,  wie : 

*)  Si  coituin  p etile  coitc  cum  famulo  domns. 
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Gebt  mir  Wein,  ond  sagt:  diese  ist  dein  Lohn! 

0 Ahmed!  Du,  den  wir  rnfen  an, 

Wann  die  Widerwärtigkeiten  wimmeln; 

Auf  mein  Herr!  es  schwanket  scIiod 
Jener  Dränger  in  den  Himmeln. 

Dazu  kamen  seine  Ausfälle  auf  die  Bewohner  iräk’s,  die  er 
Lasterhafte,  Trunkenbolde  und  dergleichen  gescholten.  Alles  diess 
ward  dem  Mohammed  el-Emin  hinterbracht,  der,  darüber  ergrimmt, 
den  Ebü  Nüwäs  hinzurichten  befahl;  auf  die  Fürsprache  Fadhl's  und 
Anderer  ward  er  frei  gegeben.  Bei  dieser  Gelegenheit  ward  ihm  im 
versammelten  Käthe  der  Gcsetzgelehrten  und  der  Dichter  seiner  Nei- 
der die  anstössige  Stelle:  0 Ahmed!  Du,  den  wir  rufen  an, 
vorgehalten ; die  Gesetzgelehrten  und  die  Dichter  sprachen  über  ihn 
das  Urtheil  aus,  dass  er  ein  Ungläubiger;  da  sagte  Ebü  Nüwäs  zu 
seiner  Verteidigung:  Sagen  sie  diess  nach  ihrer  Vernunft,  o wie 
dumm ! und  sagen  sie  cs  nach  ihrer  Gelehrsamkeit,  o wie  unwissend 
sind  sie  nicht!  — Bin  ich  desshalb  ein  Freigeist,  weil  ich  gesagt  habe, 
dass  im  Himmel  ein  Dränger?  (Dschcbhär  ist  einer  der  Namen 
Gottes);  du  hast  Hecht,  sagte  Emin,  und  befahl,  ihn  loszulassen. 
Versammle,  sagte  Ebü  Nüwäs,  alle  Freigeister  auf  Erden,  und  wenn 
Einer  von  ihnen  glaubt,  cs  gebe  keinen  Gott  im  Himmel,  so  schlage 
mir  den  Kopf  ah.  Ich  habe  mich  hier  in  einer  Gesellschaft  von  Un- 
wissenden befunden,  die  zwischen  Ernst  und  Scherz  nicht  zu  unter- 
scheiden wissen.  Ich  bin  es  doch,  der  gesagt: 

Ich  habe  mich  vor  dir  gefürchtet,  Mir  gabst  du  Sicherheit  und  Brot, 

Und  wie  ich  dich  gefürchtet,  So  fürchtest  du  aucli  Gott. 

Ebü  Nüwäs  war  ein  Hausfreund  der  Familie  Newbacht,  mit 
denen  er  beständig  umging.  Einer  derselben  erzählt,  dass  er  mit  Ebü 
Nüwäs  sich  am  ersten  Red  sch  eb  nach  Kothroholl  begeben,  und 
von  dort  am  ersten  Schäbän  nach  dem  Palaste  Kafäfs  aufge- 
brochen, wo  die  Leute  ungewiss  waren,  ob  der  Tag  der  letzte  des 
Redscheb  oder  schon  der  erste  des  Schäbän.  Ebü  Nüwäs  benützte 
diese  Gelegenheit,  um  diesen  Tag  noch  mit  Trinken  lustig  zuzubrin- 
gen. Er  sagte: 

Lass  uns  hier  lu  Kafäfs  weilen,  Lnd  den  gold'nen  Wein  vertheilen, 

Lass  uns  stehlen  diesen  Tag,  Diebstahl  wohl  verzieh'n  sein  mag. 

Ch  al  Ife,  der  Polizeivogt,  erzählt,  dass  Ebü  Nüwäs  während  sei- 
ner Einkerkerung  meistens  von  Trinkern,  Wirthen  und  liederlichen 
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Gesellen  besucht  ward.  Mobammed  B.  l(ischäm  erzählt,  dass  er  sieb 
mit  Ebü  Öbeidet , dem  grossen  Philologen , und  Ebü  Nüwäs  in  der 
grossen  Moschee  befunden,  als  Einer  von  einer  Säule  etwas  abschrieb; 
Ebü  Nüwäs  sagte,  was  schreibt  dieser.  Sie  sahen  hin  und  es  war  der 
Vers  von  Ebü  Nüwäs: 

Gott  set  dem  Lotli  und  seiner  Secte  gnädig! 

Ebü  Öbeidet  sagt  von  ganzem  Kerzen:  Amen! 

Das  hat  mir  dieser  Niederträchtige  (Ebü  Nüwäs)  gethan,  sagte 
Ebü  Öbeidet,  dann  zu  K.eisän  gewendet,  was  ist  dir  lieber,  dass  du 
mich  auf  den  Rücken  nimmst  und  ich  es  auslösche,  oder  dass  ich  dich 
auf  den  Rücken  nehme  und  du  es  auslöschest. 

K.cisän  sagte,  bücke  du  dich;  Ebü  Öbeidet  that  so  und  trug  den 
K,eisän  auf  dem  Rücken;  nun  grabe  cs  aus;  K.eisän  arbeitete  — 
mach'  schnell,  sagte  Ebü  Öbeidet,  sonst  kommen  wir  in  übeles  Gerede. 
Bist  du  fertig?  fragte  Ebü  Öbeidet.  — Alles  ist  ausgekratzt,  bis  auf  das 
Wort  L o t h.  — Weh’  dir,  sagte  Ebü  Öbeidet,  wirst  du  dicss  Acrgerniss 
allein  stehen  lassen  wollen ! Der  obige  Vers  des  Ebü  Nüwäs  ist 
aber  nur  die  Hälfte  eines  Vierreimes,  der  im  Ganzen  so  lautet: 

Gott  sei  dem  Loth  und  seiner  Secte  gnädig, 

Ebü  Öbeidet  sagt  von  ganzem  Kerzen:  Amen! 

Kein  Zweifel,  dass  du  bist  von  Jenem  Saamen, 

Da  du  ein  Siebzger  nicht  der  Träume  ledig1). 

Dieses  Epigramm  ward  aber  auch  dem  Ebü  Mohammed  el-Jcfidi 
zugeschrieben.  Ebü  Nüwäs  lehnte  cs  von  sich  ab,  und  Ebü  Öbeidet 
nahm  seine  Entschuldigung  an.  Ebü  Mohammed  el-Jefidi  war  ein  Frei- 
gelassener Ada  er-rebäb's.  Ebü  Nüwäs  hatte  von  Afsmai  und  Ebü 
Öbeidet  Unterricht  genommen , schonte  ihrer  aber  in  seinen  Salyren 
nicht.  Man  fragte  ihn:  was  sagst  du  vonÄfsmäi?  er  sagte:  eine 
Nachtigall  im  Käficht;  und  von  Chalcf  el-Ähmcr?  er  vereint  die 
Vernunft  und  die  Wissenschaft  aller  Menschen  in  sich;  und  von  Ebü 
Öbeidet?  der  ist  ein  über  die  Wissenschaft  ausgespanntes  Leder. 
Eine  der  berühmtesten  Kafsidctcn  des  Ebü  Nüwäs  ist  die  aus  dem 
Mim,  deren  erstes  Distichon: 

0 Ebü  llschäfer!  nimmer  währt  die  Lust,  Und  Wenige  sind  hier  sicli  heilbewusst. 

Sie  ist  in  demselben  Sylbcnmasse  gedichtet,  als  die  M imi’jct 
Dscherir’s  und  Fercfdak’s;  die  Kafsidet  Ebu  Haffsa  s wird  der  Aascba's 

')  Po  11 ulioni a. 
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und  die  des  Ebü  Nüwäs  der  des  imnolkais  vorgesogen.  Eine  seiner 
schönsten  Kafsideten  ist  auch  die  aus  dem  L am,  von  welcher  im  Ägäni 
sieben  und  dreissig  Distichen.  Ebü  Abdallah  Ibnol-Aarubi  sagte  von 
derselben , dass , wenn  sie  zu  Beginn  des  Islam's  gedichtet  worden 
wäre,  sie  unter  den  zu  Sprüchwörtern  gewordenen  obenan  stünde. 

Jüsuf  Ibn  Däii  erzählt,  dass  sich  täglich  am  Thore  Esmä’s,  der 
Tochter  Mehfh's,  Schöngeister  und  Dichter  versammelten,  unter  denen 
Ebü  Nüwäs.  Eines  Tages  kam  aus  dem  Palaste  eine  stattliche  Sclavin 
mit  schön  geflochtenen  Haaren  und  schön  gekleidet  mit  einem  Bam- 
busrohr in  der  Hand , mit  dem  sie  die  um  sie  zusammenströmendc 
Menge  von  sich  abhielt.  Ebü  Nüwäs,  von  ihr  bezaubert,  sagte: 

Za  gatem  Glücke  bist  da  Aug'  erwacht, 

Zu  schau’n  verliebt  die,  so  wie  Sonne  lacht; 

Die  schön  Gekleidete,  in  deren  Schleppe 
Der  Wind  sich  fanget  wie  Im  Nebak  sacht. 

Du  kennst  die  Kunst  der  Weiber,  sich  zu  schmücken, 

Auch  abgesehen  von  des  Gürtels  Pracht; 

Bekleidet  durch  ihr  Haar,  bedarf  sie  nicht 
Der  Krone,  welche  das  Symbol  der  Macht. 

Die  Schaaren  drängen  sich,  wann  sie  erscheint, 
lind  Jeder  ndt  dem  Finger  Zeichen  macht; 

Sie  nahm  von  mir  das  Moschuswasser  an, 

Das  zwischen  Ohr  und  Schulter  angebracht. 

Wenn  nicht  ein  knah',  so  ist”  sie  Knaben  ähnlich, 

Der  wie  Basilikon  umarmend  lacht; 

Verständig  und  freigelsterisch  zugleich, 

Ist  sic  auf  Ruh’  des  Liebenden  bedacht. 

Dreimal  hat  sie  das  Aug'  auf  sich  gezogen, 

Sie,  die  Unruh’  Geschäften  nur  gebracht. 

Ebü  Nüwäs  verliebte  sich  in  Dschcnnän,  eine  Sclavin  Äbdol- 
weh.häb  Ibnol-Medschid  cs-sakafi’s,  des  Uoberlieferers.  Sie  war  phy- 
sisch und  geistig  gleich  wohl  gebildet,  eben  so  schön  als  beredt,  in 
Erzählungen  und  Gedichten  wohl  bewandert,  sie  war  das  einzige  Weib, 
das  Ebü  Nüwäs  aufrichtig  liebte,  und  die  ihn  der  Knabenliebe  abwen- 
dig machte.  Er  pries  sie  in  zahlreichen  Gedichten , und  Dschennän 
liebte  er  am  meisten  und  besten,  ausser  ihr  aber  auch  eine  Sclavin 
Dschäfer  B.  Sulcimän’s,  genannt  Hosn.  Der  Dschennän  zu  Liebe 
unternahm  er  die  Wallfahrtsreise,  um  auf  derselben  ihrer  Gesellschaft 
zu  gemessen;  als  er  von  dieser  Wallfahrtsreise  zurückkam,  sagte  er: 
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Siehst  du  denn  nicht,  dass  Ich  geopfert  Ihr  mein  Leben, 

Dass  Leichtes  ich  für  Schweres  aufgegeben, 
lind  dass,  weil  Ich  Gelegenheit  nicht  linde, 

Ich  mich  zu  nähern  ihr  Anlass  anblnde; 

Ich  pilgerte,  well  pllgerte  II  sehen  nun, 

Und  so  vereinte  uns  dieselbe  Bahn. 

Abends  sang  er  auf  dieser  Wallfahrt  leidenschaftliche  Lieder, 
welchen  die  Pilger  mit  Vergnügen  zuhärten.  Der  Auszug  des 
Ägäni  gibt  eine  gute  Anzahl  von  Gelegenheitsgedichten,  welche  die 
Liebe  Dschennan's  dem  Ebü  Nüwäs  eingab.  Eines  Tages  ging  eine 
andere  schöne  Sclavin  mit  einem  Bunde  Narcissen  in  ihrer  Hand 
bei  Ebü  Nüwäs  vorbei.  Er  sagte:  wie  schändlich  ist's,  sich  von  dir 
zu  trennen.  Schändlicher  als  die  Trennung  von  mir,  sagte  sie,  ist 
deine  Zahlungsunfähigkeit.  Er  sagte  sogleich : 

Ich  sagte  eiues  Tags  zu  der  Gewissen, 

In  deren  Hand  ein  Bündel  von  Narcissen, 

Ich  sprach:  Zu  trennen  sich  ist  schändlich  vor  der  Welt, 

Sie  sprach:  Viel  schändlicher  zu  Heben  ohne  Geld. 

Ebü  Nüwäs  erzählt  von  sich  selbst : Ich  liebte  eine  Sclavin, 
• Sängerin  von  den  Sclavincn  Ibnol-Mohellebi's ; wirschickten  uns  ge- 

genseitig Botschaften ; eines  Tages  sandte  sie  mir  eine  hübsche 
Magd1),  mit  der  ich  schäokertc;  sic  sagte  cs  ihrer  Frau  , und  diese 
schrieb  mir: 

Diess  ist  kein  Bitter  und  kein  Liebender,  kein  Freier, 

Der  mit  der  Bothin  treibt  ein  Spiel,  das  nicht  geheuer; 

Iler  kennt  die  Liebe  nicht  uud  ihre  Qual  und  Schmerzen, 

Der  immer  ist  bereit  zu  kosen  und  zu  scherzen. 

Ebü  Nüwäs  antwortete  darauf: 

Die  Bothlu  meint,  ich  hätte  es  uilt  Ihr  gehalten, 

Sie  lügt,  Ich  sobwSr's  bei  dem,  der  Nacht  and  Tag  gespalten ; 

Wenn  es  mit  ihr  zu  kosen  mir  je  eingefallen, 

So  sei  mein  Geist  dem  Würgeengel  gleich  verfallen! 

Ich  leb'  nnr  deiner  Lieh'  und  habe  nicht  zwei  Herzen, 

Wovon  das  eine  ernst,  das  andere  zum  Scherzen ; 

Im  Herzen,  das  nicht  voll  von  deiner  Liehe  wäre, 

Diess  könnte  tändeln  nur,  doch  scherzen  nicht  auf  Ehre ! 

Dscbennäf  erzählt,  dass  er  im  selben  Jahre  gewallfahrtet,  als 
Ebü  Nüwäs  mit  der  Dschennän , dass  er  bei  der  Wallfahrt  immer  in 

*)  Die  Sclavin  Dacharijet  hat  also  noch  unter  sich  die  Magd  Näfsifat. 
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ihre  Fusstapfen  getreten,  und  bei  derKüssung  des  schwarzen  Steines 
denselben  mit  ihr  zugleich  geküsst,  so  dass  sich  ihre  Wangen  berühr- 
ten. Dschennaf  machte  ihm  Vorwürle  über  solche  Entheiligung  der 
Wallfahrt,  Ebü  Nüwas  erwiederte  ihm : 

Zwei  Liebende  begegnen  sich  mit  ihren  Küssen, 

Wann  sie  niltsaniin'  den  schwarzen  Stein  der  Habe  küssen, 

Sie  tlmn  es  frei,  und  ohne  der  Gefahr  von  Sünde, 

Als  eh  zu  diesem  Ort  Versprechen  sie  Verbünde; 

Wenn  sie  die  Menschen  nicht  dort  von  einander  trieben, 

So  würden  sie  zuletzt  vergessen  sich  Im  Lieben. 

Wenn  dort  sich  ein  Gesicht  das  and're  deckend  zeigte, 

So  war  es,  well  die  Hand  das  andr'e  seitwärts  neigte; 

Gefahr  war  gross  in  der  Moschee,  das  zu  begehen. 

Was  die  Gerechten  sonst  nicht  thuen  in  Moscheen. 

Ebü  Nüwas  erzählt  von  sich  selbst,  dass  der  erste  Anlass  seiner 
Einführung  am  Hofe  H/irüri  Rcschid's  I(erseme  Ihn  Ain  gewesen, 
von  welchem  der  Chalife  einen  in  den  Ueberlieferutigen  und  Erzäh- 
lungen bewanderten  Mann  begehrt.  Dieser  stiess  auf  Ehü  Nüwas  und 
sagte  ihm : es  seien  ihm  in  der  verflossenen  Nacht  die  beiden  folgen- 
den Distichen  eingefallen: 

Ein  Wein,  wie  die  Gewissheit  rein, 

Von  dem,  waDu  angerührt  die  Lunken  springen; 

Vermählend  schenk’  ich  Wasser  d'rein, 

Er  kann  auch  so  um  die  Besinnung  bringen. 

Ebü  Nüwas  sagte  darauf  aus  dem  Stegreife  : 

So  wie  sich  im  Gemach  die  Jungfrau  zeigt, 

Wenn  holdes  Schamroth  in's  Gesicht  ihr  steigt, 

Wenn  sie  der  zeichnet,  welcher  sie  besitzt, 

So  dass  das  Blut  Ihr  aus  den  Wangen  spritzt, 

Wenn  Ihr  der  Wollust  Wonne  wird  gewährt, 

Und  Muthwilf  wird  in  Zärtlichkeit  verkehrt, 

Raid  schwelget  sie,  bald  folgt  sie  nach, 

Dem  Helden  als  Huri  in’s  Schlafgemach ■). 

Die  Glaubwürdigkeit  dieser  und  anderer  von  Ebü  Nüwas  unter 
Reschid  erzählten  Anekdoten  wird  von  Mehreren  bestritten,  welche 
sagen,  dass  Elm  Nüwas  nie  vor  Harun  Reschid,  sondern  zuerst  am 
Hofe  Mohammed  el-Eiuin’s  erschienen  sei.  Ebü  Nüwäs  wurde  mehr 

*)  Wie  in  der  schönen  Kaisidet  imriolkais,  wo  die  singende  Müller  lum  Stell- 
dich ein  erscheint. 


Digitized  by  Google 


600 

als  einmal  der  Freigeistcrci  bei  Mohammed  el-Emin  angeklagt,  und  lief 
mehr  als  einmal  Gefahr  gesteinigt  zu  werden,  aber  er  zog  sich  immer 
wieder  mit  Versen,  welche  Gottesfurcht  athmeten,  mit  heiler  Haut 
aus  der  Schlinge;  endlich  wurde  er  doch  als  Freigeist  eingesperrt, 
machte  sich  aber  wieder  durch  Verse  aus  dem  Gefängnisse  los.  Eines 
Tages  ging  er  berauscht  an  einer  Moschee  vorbei,  als  eben  das  Gebet 
ausgerufen  ward,  und  stellte  sich  in  die  erste  Reihe  an;  der  Imam 
fing  einen  Vers  des  Korans  vorzubeten  an,  der  mit:  „o  ihr  Ungläu- 
bigen!"  beginnt.  Ebü  Nüwäs  antwortete:  Was  beliebt!  (Lebbeil^e), 
und  ward  dann  fortan  als  ein  Ungläubiger,  als  welchen  er  sich  selbst 
bekannte,  gescholten.  Er  galt  insgemein  für  einen  Mädschin,  d.  i. 
Einen,  der  nicht  weiss  und  sich  nicht  kümmert,  was  er  spricht  und 
thut;  er  soll  auch,  sei  es  im  Scherz,  sei  es  im  Ernst,  in  Prose  und  in 
Versen  den  Iblis  für  seinen  Scheich  und  Meister  erkannt  haben. 

Hasan  B.  Ebül-Monfir  erzählt,  dass  Ebü  Nüwäs  mit  ihm  bei 
Öbeid  B.  el-Monfi'r  getrunken,  wo  viel  über  Hölle  und  Paradies,  ewige 
Belohnungen  und  Strafen  gesprochen  ward.  Ebü  Nüwäs  schwieg  eine 
Zeitlang  still,  dann  sagte  er : 

0,  der  du  disputirst  von  Glaubenseigenschalt, 

Oie  Freiheit  und  der  Zwang  sind  beide  zweifelhalt  I 
Zwei  Hinge  sind's  allein,  die  spreche  ich  nicht  ab, 

Sie  sind  nur  zu  gewiss,  der  Tod  und  dann  das  Grab. 

Seine  Genossen  ärgerten  sich  und  machten  ihm  Vorwürfe  über 
seine  Freigeisterei.  Was  wollt  ihr,  sagte  er,  ich  weiss  nicht,  was  ihr 
meint.  Mich  überwältigte  der  Geist  der  Sorglosigkeit  um  das,  was  ich 
sage  und  thue;  sagte  darauf  andächtige  Verse,  setzte  aber  gleich  hinzu: 
die  Andacht  bat  der  Teufel  in  diese  Verse  gelegt,  dass  er  euch  ver- 
derbe. Als  wir  uns  trennten,  sagte  er  zum  Abschiede: 

0 Herr,  mein  Gott!  diess  war  ein  ritterlich  Gelag, 

Indess  die  Nacht  vor  uns  Im  schwarzen  Flore  lag; 

0u  siehst  das  Reine  auch  in  der  umufilkten  Brust, 

Wann  der  Genossen  Aug'  getrübt  Ist  durch  die  Lust. 

Suleimän  B.  Ebi  Schl  erzählt,  dass  Ebü  Nüwäs  an  einem  Früh- 
lingstage, wo  der  Himmel  sanft  regnete,  in  seinem  Hause  eingetreten, 
und  nach  einigem  Schweigen  gesagt: 

Keinen  bess'ren  Tag  gibt's  zu  dem  Guten, 

Während  niedersäuseln  sanft  die  Fluthen, 
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Sag',  was  dflnkct  dir  von  allen  Sachen, 

Was  an  diesem  Tag'  wir  sollen  machen; 

Meinst  du  nicht,  wir  sollen  lustig  trinken, 

Weil  die  Menschen  schnell,  zu  schnell  versinken? 

Bess’res  haben  sie  noch  nicht  erfunden, 

Um  zu  kürzen  die  langweil  gen  Stunden. 

Ich  sagte  ihm:  an  einem  solchen  Tage  könnte  mich  die  Gegen- 
wart von  Niemand  mehr  beglücken,  als  die  deine,  komm,  wir  haben 
alles  was  wir  bedürfen  im  Hause.  Kr  blieb  und  trank  die  ganze  Nacht 
hindurch,  am  Morgen  war  er  so  betrunken,  dass  er  gar  nicht  fähig 
schien,  einen  Vers  sagen  zu  können.  Er  sprach:  Höre  mich,  o Sulei- 
män,  und  sagte: 

Rückkehr  gibt  es  keine  von  des  Grabes  Noth, 

Und  ein  Ei,  ein  unfruchtbares  ist  der  Tod. 

Die  Reise  des  Ebü  Nüwäs  nach  Aegypten  strotzt  von  Anekdoten 
mit  Knaben  und  von  Versen,  die  sie  ihm  cingeflösst,  die  muthwilligsten 
aber,  und  wohl  am  meisten  geeignet  ihm  den  Vorwurf  der  Freigei- 
sterei zuzuziehen,  sind  die  an  den  Arzt  und  Philosophen  Ihn  Chadidh 
gerichteten,  die  sich  über  die  damals  den  ganzen  Islam  entzweiende 
Frage : ob  der  Koran  von  ewig  her , oder  in  der  Zeit  erschaffen  sei, 
lustig  machten.  Als  Moslim  konnte  ihm  wenigstens  der  folgende  Witz 
als  ein  sehr  freigcisterischer  gedeutet  werden.  Dschemm  äf,  der  zu 
ihm  kam,  und  ihn  mit  einem  Teller  Trauben,  einem  Teller  Zibeben 
und  einer  Flasche  W'ein  fand,  sagte:  Web'  dir,  was  ist  das!  Dicss 
ist,  sagte  er,  die  Dreifaltigkeit  der  Christen,  die  Trauben  der 
Vater,  die  Zibeben  der  Sohn,  der  Wein  der  heilige  Geist.  Einer  sagte 
zu  Ebü  Nüwäs:  Ich  habe  keinen  Verliebteren  gesehen  als  dich.  Er 
antwortete  ihm : So  lang'  mein  Leih  und  mein  Geist  gesund,  meine 
Neigung  rege  und  meine  Kraft  bereit,  werde  ich  nicht  aufhören,  ver- 
liebt zu  sein.  — Auf  diese  Art  wirst  du  ja  nie  aufhören,  verliebt  zu 
sein.  Nur  so  lang’  ich  lebe,  sagte  Ebü  Nüwäs 1 J. 

Ebü  Nüwäs  war  bei  Mohammed  B.  Sohcir  eines  Tages  iin  Ka- 
madhan.  Mohammed,  der  ihn  sehr  liebte,  fragte  ihn,  wie  er  denn  den 
Tag  fastend  andauern  könne.  Ebü  Nüwäs  sagte,  dass  er  in  der  Nacht 
einbringe,  was  er  beim  Tage  versäumt,  sich  aber  auch  kein  Gewissen 
daraus  mache,  die  Faste  zu  brechen,  und  sagte  dann  in  Versen : 

>)  Penis  dum  cubat  levis,  dam  surgit  gravis,  an  ne  hoc  phaenorae- 
non  in  tempore  aut  ab  aeterno  extistit? 

Literaturgeschichte  der  Arsber.  III.  Bd.  76 


Digitized  by  Google 


602 


Wenn  bei  Tag’  sich  Wein  mir  darbent’  zum  Genlessen, 

Wart'  Ich  nicht  bis  anf  die  Zeit  vom  ersten  Bissen; 

Wunderbar  ist  Wein,  wie  willst  du  Ihm  entsagen  J 
Wenn  du  trlnk'st,  wird  er  für  dich  die  Lasten  tragen. 

Du,  der  schmäht  mich,  well  Ich  trinke  reinen  Wein, 

Bleib'  im  Himmel,  lass'  mich  in  der  Hülle  sein. 

Harun  Ismail  B.  Ssäbih,  der  nach  den  Bermek,iden  dem  Diwane 
der  Sendschreiben  vorsass,  sagte  eines  Tages  zu  Ebü  Nuwäs : 0 Ebü 
Äli!  geh’  zu  meinem  Sohne  Mohammed,  und  unterhalte  ihn  mit  dei- 
nen Versen.  Das  Erste,  was  ihm  Ebü  Nüwas  vordeclamirte , waren 
die  folgenden  Verse : 

kann  ich  dich  küsseD,  AmJ'rc  geniessen, 

Ist  es  mir  Eines,  Dieses  und  Deines, 

Schau'  ich  kein  schön  Gesicht,  Bin  ich  auf  dich  erpicht, 

Du  bist  ein  Wunder  Liebender  Zunder, 

Was  sie  verwirren,  kannst  du  entwirren, 

Schfln'res  als  dein  Gesicht,  Hat  Gott  erschaffen  nicht, 

Sei  ich  nun,  wie’s  dich  freu’t,  Gottloser  oder  Heid'. 

Als  der  Vater  des  jungen  Menschen  diess  gehört,  sagte  er: 
Wahrlich  ein  exemplarischer  Unterricht!  Dein  Sohn  bedarf  dessen, 
sagte  Ebü  Nüwas. 

Ebü  Nüwas  war  ein  Genosse  Ibrahim  B.  Sobcir  en-Nafam’s,  der 
ihn  zur  Secte  der  Motefile,  als  der  einzigen  wahren,  einlud.  Ebü  Nü- 
was aber  folgte  dieser  Einladung  nicht,  sondern  trennte  sich  von  ihm, 
und  verfasste  wider  ihn  eine  satyrische  Kafsidet,  welche  unter  dem 
Namen  der  ibrähimischen  berühmt  ist;  in  derselben  stichelt  er  auf 
Ibrahim  en-Näfam,  indem  er  sagt : 

Hör’  auf,  mit  deinem  Tadel  mich  zu  reizen, 

Lass’  krankheit  mit  der  Krankheit  mich  ausbeizen. 

Die  Traurigkeit  stellt  sich  beim  Wein  nicht  ein, 

Wenn  du  ihn  ausgiesst  auch  auf  einen  Stein, 

Wenn  er  kredenzet  wird  von  einer  Hand, 

Die  knalien  oder  Mädchen  gleich  verwandt1). 

Sie  reicht  die  Kanne,  wenn  anbricht  die  Nacht, 

Und  Ihr  Gesicht  das  Haus  taghelle  macht; 

Sie  schenket  aus  der  Kanne  reinen  Wein, 

Als  Herrin  der  Vernunft  sie  zu  zerstreu’n. 

Sie  macht  mit  Wasser  dann  ein  zart'  Gemische, 

In  welchem  sich  verbirgt  des  Wassers  Frische; 

')  Sodoraiae  ant  scortalioni. 
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Sie  mischt  dazu  die  Lichter  des  Gewand's, 

Bis  sie  erginget  Liebt  und  Sonnenglanz. 

Wenn  über  ihr  auch  kreift,  was  Herzen  trübt, 

So  trifft  sie's  weiter  nicht,  als  ihr’s  beliebt; 

Ich  wein'  nicht,  wenn  sie  weinet  wie  ein  Kind, 

Weil  Nebenbuhlertnen  F.sma,  11,1  d d. 

Mainün  wollte  sich  eines  Tages  einen  Spass  machen  mit  dem 
Oberrichter  Ebü  Gütern,  dessen  Sitten  eben  so  schlimm  als  die  des  Ebü 
Nüwäs;  er  sagte  ihm:  Ich  bin  mit  Kopfweh  vom  Rausche  erwacht, 
sag’  mir  doch  Etwas,  das  mir  die  Schwere  des  Kopfes  vertreibe.  Soll 
ich  dir  etwas  aus  der  Schrift  oder  der  Ueberliefcrung  zu  diesem 
Behufe  anführen?  Mamün,  der  bisher  auf  seine  Arme  gestützt  gele- 
gen hatte,  richtete  sich  bei  diesen  Worten  sitzend  auf.  Ebü  Elftem 
sagte1):  Nehmet,  was  euch  der  Prophet  gebracht,  und 
enthaltet  euch  von  dem,  was  er  euch  verboten,  und  in 
der  Ueberlieferung  heisst  es:  Nehmet  jede  Kunst  zu  Hilfe, 
die  zum  W’ohle  derer,  die  sic  ausüben,  dienet.  Diese 
Kunst  (die  Poesie)  habe  ich  getrieben,  und  darin  Nichts  Bes- 
seres als  das  Wort  Ääschä’s  und  des  Ebü  Nüwäs  gefunden.  Jener 
hat  gesagt : 

Deo  eineu  Becher  trank  ich  nur  zur  Lust,  Deo  anderen  zu  heilen  ans  die  Brust. 

Und  Ebü  Nüwäs: 

Hör'  auf,  mit  deinem  Tadel  mich  zu  reizen, 

Lass’  Krankheit  mit  der  Krankheit  mich  ausbclzen. 

Tödte  dich  Gott!  sagte  der  Chalife,  der  du  dein  lasterhaftes 
Leben  aus  der  Schrift  und  der  Sunna  zu  rechtfertigen  be- 
müht bist. 

Als  die  Faste  einmal  in  die  grösste  Hitze  des  Sommers  fiel, 
sagte  Ebü  Nüwäs : 

0 König!  Herr  der  Völker  und  Dynasten, 

Wie  sollen  wir  bei  dieser  Hitze  fasten! 

Hast  du  Gebot  des  Fastens  uns  gegeben, 

So  woll’st  uns  dessen  im  August  entheben; 

Vor  Allem  wollen  wir  die  Faste  brechen, 

Dann  kannst  du  uns’re  Uebertretung  rächen. 

Ebü  Nüwäs  und  Hamdän  B.  Beschir  gingen  durch  eine  Gasse 
Bafsra’s,  wo  die  Leute  die  Blicke  auf  sie  hefteten,  so  dass  sie  sich 

*)  Vers  7,  Sure  LIX. 
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schämten.  Hamdän  sagte  zu  Ebü  Nüwäs,  er  möge  vorausgehen,  er 
werde  ihm  folgen.  Ebu  Nüwäs  sagte : Hamdän  möge  lieber  voraus, 
er  wolle  folgen. 

Ich  sprach  zum  Sohne  Beschir's,  zu  dem  Hamdän, 

Als  uns  der  Leute  Augen  glotzten  an; 

Und  er  mir  vorschlug,  ihm  vorauszuschreiten, 

Dass  er  mir  folgen  möge  dann  von  weiten. 

Ich  sprach:  Geh'  Du  voraus,  so  wissen  alle, 

Dass  Du  der  Kuppler,  Ich  als  Mlethling  walle. 

Auf  die  kalten  VVintertage  des  Februars,  welche  die  Tage  des 
alten  Weibes  heissen,  sagte  Ebu  Nüwäs: 

In  Tagen,  die  mau  nach  dem  alten  Weihe  nennt, 

Wo  die  Genossen  all'  der  grimme  Schnee  verbrennt, 

Da  beten  wir  zum  Wein,  der  uns  erhitzt, 

Das  Inn’re  brennt,  die  Haut  von  aussen  schwitzt. 

Sofjän  Ihn  Ätnije  sagt,  dass  er  den  Siegelring  des  Ebü  Nüwäs 
gesehen,  dessen  Inschrift  das  Distichon  : 


Zwar  gross  ist  meiner  Sünde  Schuld,  Doch  grösser  noch  ist  deine  Huld. 

Derselbe  erzählt,  dass  er  den  Ebü  Nüwäs  zu  Asker molker- 
rein  getroffen,  und  ihn  gebeten,  ihm  etwas  von  seinen  ethischen  Ver- 


sen zu  sagen , womit  er  sich  wider  seine  anderen  verwahre ; 


er  sagte : 

Gressmüthigeni  genügt  vom  Wort 
Nichts  ist,  was  scheinet  ohne  Ende 
GiM  dir  der  Edle  Freiheit  nicht, 
Grossmüth’gen  leitet  seine  Seele 
Er  spendet  seine  Wohlthat  ans, 
Doch  Sclavrnseelc  nie  verfehlt, 

Iler  Freie  machet  seine  Seele 


Das  wenigste  an  seinem  Ort, 

Das  nicht  zuletzt  dasselbe  fände; 

So  nimm  sie  dir  vom  blöden  Wicht. 
Zum  Guten  hin,  dass  er  erwähle, 

Wie  er  den  Säbel  ziehet  aus, 

Was  sie  erniedrigt  vor  der  Welt ; 
Durch  Klingen  rein  von  Jedem  Fehle. 


Des  Ebü  Nüwäs  Zeitgenossen,  die  Dichter:  Moslim  Ibnol- 
Welid,  el-Attäbi,  Manfsür  en-Nimri,  el-Dschord- 
schäni,  et-Teimi,  Sei  cm  el-Chäsir,  Ebü  Scheifs, 
Merwän  und  Ebül-Athähije,  kamen  alle  neun  zu  ihm,  sieb  zu 
beklagen,  dass  er  sie  verachte,  und  ihre  Gedichte  heruntersetze;  da 
sagte  Ebü  Nüwäs: 

0,  weh’  den  Dichtern,  welche  Splittcrrlchtcr, 

Sich  widersetzen  mir  dem  Einen  Dichter; 

Verderbe  sie  der  Herr  mit  Spott  und  Graus, 

Sie  forderen  Satyr'  und  Blitz  heraus. 
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Ich  schlage  einzeln  sie  ond  die  vereinten, 

Begegnend  Sclaven  nur,  nicht  meinen  Feinden ; 

Geadelt  werden  sie  durch  meinen  Tadel, 

Und  se  erreichen  sie  ChalKenadel. 

Atta  bi'  sagte  zu  den  Anderen : Lasst  ihn,  sagt'  ich  es  euch  nicht 
zuvor,  dass  er  ein  grösserer  Dichter  als  wir. 

Ebü  Nüwäs  sagte  zum  Lobe  Emin’s: 

Aufgestanden  ist  anf  Gottes  Wert  Eni  in, 

Nehmend  hin  das  Reich  als  künftigen  Gewinn. 

V'egeiflng  wahrhaft'ger  hat  es  ans  gelehrt, 

Dass  Ihm  Glück  and  langes  Leben  ist  beschert; 

Herrschen  wird  er  bis  an's  Aeusserste  der  Erde, 

Dass  Gesicht  und  dass  Gehör  geschadet  werde. 

Wolle  Gott  verschöneren  ans  diese  Welt, 

Durch  den  Sohn  des  Mittlers  bei  dem  höchsten  Zelt, 

Möge  seine  Zacht  der  Herr  der  Welt  elnschdrfen, 

Und  das  Mond-  und  Sonnenlicht  ihm  unterwerfen! 

Als  Emin  zum  Nachfolger  im  Chalifenihum  bestimmt  ward,  sagte 
Ebü  Nüwäs: 

Mond  und  Sonne,  glaubet  mir,  Mehr  als  ihr  ist  Er,  Emir; 

Wenn  Ihr  ähnlich  Ihm  ein  wenig,  Ist  er  doch  ein  grüss'rer  König, 

Denn  die  Sonne  sinkt  in's  Grab,  Und  der  Vollmond,  er  nimmt  ab; 

Immer  voll  ist  seine  Gabe,  Nimmer  mindert  sich  sein'  Habe. 

Auf  das  Weinmass: 

Ich  fragte  meinen  Bruder  isa  Und  Gabriel,  der  wohl  bei  Rath, 

leb  sprach:  leb  liebe  sehr  das  Trinken.  Er  sprach:  Zuviel  ist  schlimme  Thai; 

Ich  sprach : Du  wellst  ein  Maas  bestimmen.  Er  sprach : (was  Wahrheit  in  sich  hat) 
Vier  gibt  es  der  Temperamente,  Die  Vier  bat  allenthalben  statt; 

Kür  jedes  trinke  do  ein  Rottl,  Se  wirst  du  trinken  im  Quadrat. 

Der  Dichter  Dibil  erzählt,  dass  ihn  Ebü  Nüwäs  gebeten,  ihn 
mit  Moslim , mit  dem  er  gespannt , zusammenzubringen.  Diess  ge- 
schah, und  jeder  sagte  eine  seiner  Kafsidete.  Dibil  fragte  den  Ebü 
Nüwäs,  wie  er  den  Moslim  finde.  Er  sagte,  er  ist  der  grösste  Dichter 
nach  mir;  Moslim,  an  den  er  dieselbe  Frage  stellte,  antwortete:  Ich 
bin  der  grösste  Dichter  nach  Ebü  Nüwäs.  Ali  Ibnol-Abbäs  vonK.ülä, 
der  Dichter,  erzählt,  dass  er  heim  Dschäfer  Mohammed  B.  Habib  ge- 
wesen, wo  man  von  den  Dichtern  vor  und  im  Islam  sprach;  als  die  gröss- 
ten vorislamitischen  wurden  Imriolkais,  Ääschä  und  Tharafa 
anerkannt,  unter  den  moslimisehen  Dschcnr  und  Fercfdak  allen 
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anderen  vorgezogen.  Ali  schwieg,  und  zu  sprechen  aufgefordert,  zog 
er  den  Ebü  Nüwäs  vor;  Mohammed  B.  Habib  sagte,  jene  haben  die 
Ersten  die  Fundgruben  bearbeitet.  Ali  sagte:  Wessen  Verdienst  ist 
aber  grösser,  das  desjenigen,  welcher  aus  den  Fundgruben  das  rohe 
Metall  mit  Erde  und  Kies  vermischt  zu  Tage  gefordert,  wie  jene,  oder 
dessen,  der  es  geschmolzen  und  von  Schlacken  gereinigt,  wie  Ebü 
Nüwäs.  Newbacht  (der  Astronom)  erzählt:  Ebü  Nüwäs  habe  von  der 
doppelten  Meinung  der  Astronomen  über  den  Beginn  des  Slernenlaufes 
gehört;  die  Meinung  der  arabischen,  welche  meinen,  das  ganze 
Sternensystcm  sei  stillstehend  erschaffen  worden,  und  habe  dann  sich 
zu  bewegen  angefangen,  und  die  der  indischen,  dass  Gott  alle  Ge- 
stirne auf  einem  Puncte  beisammen  erschaffen,  und  dann  sie  erst  ge- 
trennt und  in  Umlauf  gesetzt  habe ; die  Hypothese  der  ersten  ist  das 
des  ruhenden  Sternensystems  (Säkine),  die  der  zweiten  das  des 
stehenden  (Wäkife).  Ebu  Nuwäs  spielt  darauf  in  seiner  Kafsidet  an: 
Ich  gab  dir  von  dem  Wein  den  Blunienduft, 
fndess  die  Nacht  sich  wälzte  durch  die  Luft; 

Ich  staunte,  dass  die  Sterne  alle  standen, 

Und  nicht  die  Krall  zu  ihrem  Kreislauf  fanden. 

Aus  dieser  Kafsidet  sind  auch  die  Verse: 

Die  Nächte  fahren  fort,  sich  zu  verschlingen, 

Und  Nichts  kann  ihnen  Rath  und  Hilfe  bringen, 

Sie  fahren  fort,  bis  todl,  wer  hat  gelebt, 

Und  Alles,  was  zu  hüb'rem  Sein  aufstrebt; 

Bis  dass  vorhand'ner  Dinge  Sein  und  Werth, 

Zur  reinen  Wesenheit  zurfickekebrt. 

Der  Nächte  Becher  ist  mit  Wein  gefüllt, 

Der  ohne  Zugetnüs  den  Durst  doch  stillt; 

Die  Nächte  trinken  fort  und  immer  weiter 
Den  Labetrank  der  würz'gen  süssen  Kräuter! 

Äfsmäi  sprach  dem  Ebü  Nüwäs  den  Rang  vor  allen  anderen 
Dichtern  wegen  der  folgenden  Kafsidet  zu: 

Siehst  du,  wie  die  Sonne  seht  im  Widder, 

Und  die  Zeit  wird  mild  gemässigt  wieder, 

Wie  die  Vögel,  so  verstummten,  singen, 

Und  die  Wein'  es  zur  Vollendung  bringen1), 

')  Ueber  den  Sinn  dieaee  Verte«,  bemerkt  der  arabitehc  Biograph,  aind  die  Mei- 
nungen vcrachieden;  dieter  Vera  toll  sieh  auf  die  Entwickelung  der  Rehe  be- 
aiehen,  welche,  wenn  die  Sonne  im  Widder,  beginnt,  und  dann  erat,  wann  die- 
aeiho  im  LCwen  und  in  der  Jungfrau  vollendet  wird. 
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Wie  eich  schmücken  die  smaragd'nen  Weiden, 

Und  die  Fluren  eich  buntfarbig  kleiden ; 

Trinke  nun,  wie  es  die  Zeit  dich  lehret, 

Da  sie  sich  so  freundlich  zu  dir  kehret. 

Lass'  die  langen  Dinge  nun  beiselten, 
kurze  Lust  kann  Hoffnung  nie  ausspreiten, 

Spiel’  das  Spiel  des  Weines  ln  dem  Glase, 

Völker  folgen  sich  wie  Blas'  auf  Blase; 

Wer  nicht  viel  des  Weines  kann  ertragen, 

Kann  es  doch  mit  dem  gemischten  wagen. 

Sei  demselben,  wie  du  kannst,  ergeben, 

Trage,  was  du  tragen  kannst  im  Leben; 

Doppeltes  Symbol  siod  Weines  Fluthen 
Von  dem  Schönen,  so  wie  von  dem  Guten. 

Eine  der  schönsten  Kafsidete  des  Ebü  Nu  was  ist  die  Lamijet 
über  die  Welt,  in  welcher  er  den  Pfad  Hatimthai's  und  K.ab's  B. 
Mäan's  verfolgend  einen  höheren  Schwung  genommen.  Ebü  Amru 
esch-Scheibam  sagte : es  würde  ihm  Nichts  daran  liegen , wenn  Ebü 
Nii was  nach  dieser  Kafsidet  Nichts  Weiteres  gedichtet  hätte.  Ebü 
Nüwäs  selbst  war  für  dieselbe  mit  besonderer  Vorliebe  eingenommen. 
Genossen  zog  ich  an  mit  Jugendfrohsinn  mild, 

Mit  weissem  Weine,  der  im  Nordwind  abgekühlt, 

Was  ausser  Liebesspiel  den  Helden  reizt  mit  Lust, 

Ist  rüstiges  Kamel  und  hoher  Sinn  der  Brust; 

Wann  ihre  Finsterniss  ausbreitete  die  Nacht, 

Hab'  leb  ertragend,  viel  des  Schweren,  sie  durchwacht. 

Ich  gab'  die  Kunde  dem,  der  sie  von  mir  begehrt, 

Vom  schwierigen  Beginn,  der  nicht  den  Mann  entehrt; 

Die  Wange  legt1  ich  auf  den  Polster  nicht  zur  Rast, 

Eh'  dass  ich  Gutes  nicht  getban  mit  edler  Hast, 

Und  eh'  ich  nicht  dem  Freund  in  Nöthen  hilfreich  war, 

Und  wenn  er  auch  der  Letzte  von  der  Freunde  Schaar. 

Ich  wacht'  im  Bausche  auf,  wohlthätig  ist  der  Bausch, 

Der  Sitte  schwere  Last  verkaufte  ich  im  Pausch; 

Betrübt  genug  ist's,  wenn  der  Edle  dürftig  lebt, 

Und  dass  der  Geizige  nach  keinem  Danke  strebt. 

Genügsam  will  ich  sein  selbst  im  Chatifenkreis, 

Mir  macht  die  Hoffnung  nicht,  die  Furcht  nicht  kalt  und  heiss; 

Den  Helden  lüstet  nach  dem  Paradies  nicht,  traun! 

Wann  den  Erschlagenen  ihm  nennt  Gerichtsposaun'. 

Es  decimirt  der  Herr  des  Lasterhaften  Gut, 

Dess  Gier  nach  dem  Genuss  der  Dinge  nimmer  ruht; 
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Der  Grossmuth  hilft  das  Gat;  grossmüfli'ger  Armer  Ist 
Verschieden  von  dem  Geizigen  za  Jeder  Frist. 

Elm  Nüwis  pflegte,  nachdem  er  diese  Kalsidet  hergesagt,  als 
Seitenstück  derselben  die  folgende,  welche  ebenfalls  eine  Lamijet 
und  wie  die  vorige  philosophischen  Inhalts,  herzusagen: 

Die  Jngend  Ist  das  Lastthier  der  Unwissenheit, 

Sie  ist  des  Lachens  and  des  Possentreihens  Zeit; 

Da  ist  der  SchOne,  der  den  Ton  der  Welt  anglbt, 

Doch  wer  ihm  folget,  in  Gefahren  sich  begibt; 

Da  Ist  der  Redner,  der  dem,  so  mit  selbem  spricht, 

Die  Ohren  füllt  mit  seines  schönen  Wort’s  Gedicht; 

Da  ist  Fürsprechender,  dem  Notbdorft  es  zamal, 

Mit  Helden  einzutreteo  in  den  EJireasaal. 

Die  Mensehen  wachen  (dless  ist  eben  meine  Qnal), 

Bis  dass  Ich  sei  der  Stellvertreter  von  dem  Baal. 

Wenn  sich  mit  festem  Sinn  entsehliesset  der  Verstand, 

Ist  zum  Vollzüge  gleich  die  Seele  bei  der  Hand; 

Doch  bald  wird  Besseres  von  mir  mit  Ernst  begehrt, 

Ich  liab'  die  Jugendlast  vom  Rücken  ahgeleert, 

Mich  lüstet  nach  dem  Wein,  und  werd'  ich  dessen  froh, 

Genüg-  mir  Unterhalt,  wenn  auch  Verdienst  — so,  so ; 

Der  gold'ne  Wein,  dess'  hohes  Aller  ohne  Tadel, 

Ihn  unter  seines  Gleichen  weit  erbebt  an  Adel. 

Vor  Adams  Schöpfung  hol*  er  stolz  das  Haupt  empor, 

Und  gehet  ihm  mit  iveitgespalfnen  Schritten  vor, 

Er  bringet  Dinge,  die  dir  unbegreiflich  scheinen, 

Doch  welche  leicht  verständlich  der  Vernunft,  der  reinen, 

Von  dem  das  Aug'  erzittert,  wenn  von  Ihm  erhöbt. 

Von  tvelsser  Oberfläcli',  dess  Taumel  leicht  vergebt. 

Wird  Wasser  beigemischt,  so  spielt  er  schwarz  und  ueiss, 

Wie  Schellen  an  dem  Foss  des  Pferdes,  welcher  weiss; 

Wann  seine  Stürrigkeit  gegeben  sich  mit  Art, 

So  zeigt  er  l.iulcn  wie  Ameisscheukel  zart; 

Die  Linien  sind  bald  getrennt  und  bald  vereint, 

So  dass  darauf  Vocal  und  PuDCt  gebildet  scheint. 

Entschuld'ge  deinen  Bruder,  denn  er  ist  ein  Mann, 

Dess  Ohr  nicht  fremd  dem  Tadel,  Ihn  vertragen  kann. 

Bei  Mamün  waren  eines  Tages  el-Jefidi,  es-Sakafi,  der 
Freigelassene  Chairefän’s,  und  Ismäil  Newbacht  versammelt;  man 
sprach  über  das  Verdienst  der  Dichter.  Einige  räumten  dem  Näbiga, 
Andere  dem  Ääschä  den  ersten  Rang  ein ; da  sagte  Mämün : Der 
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Dichterischste  und  dessen  Schönheit  am  meisten  in  die  Augen  springt, 
ist  wohl  Hasan  Ihn  Fluni . Sic  gaben  dem  Chalifen  Recht.  Er  sagte« 
Die  Aufrichtigkeit  zeigt  sich  besser  im  Bestreiten  als  im  Zugeben. 
Welchen,  fragten  sie,  zieht  denn  der  Fürst  der  Rechtgläubigen  vor. 
Er  sagte  den,  der  gesagt,  was  vor  ihm  kein  Anderer : 

Es  ging  durch  Ihre  Glieder  Wie  Heilung  durch  die  Krankheit. 

Moberred,  der  Grammatiker  erzählt:  Selmän  Sachtha,  der 
Erzähler  des  Ebii  Nüwäs,  habe  ihm  gesagt,  dass  dieser  Vers  ursprüng- 
lich so  gelautet  habe : 

Es  ging  durch  ihre  Glieder  Wie  Feuer  durch  die  Kohle. 

Dass  er  aber  im  Hersagen  das  Obige  aus  Verstoss  gesagt,  und 
Ebü  Nüwäs  den  Verstoss  als  Verbesserung  angenommen  habe. 

Auf  die  Familie  Chälid  des  Bermckjden  erlaubte  er  sich  fol- 
gende Verse: 

Sag'  dem  Jalija,  dem  Sohn’  der  Hüben,  0 du,  der  Feind  von  den  Moscheen  I 
Das  Volk  kann  zieh'n  nicht  in  Betracht  Deri  Schlaf  des  Mannes,  der  Immer  wacht, 

Und  wenn  du  nicht,  von  Eifer  warm,  Den  Angriff  machst  mit  Hand  nnd  Arm, 

Wenn  du  auf  Palmesewelgen  reitest.  Ist  gleichviel,  wie  du  dich  bereitest1). 

Er  beklagte  den  Fall  der  Bermelgden  in  den  folgenden  Versen: 
Lasset  nach  die  Bügel,  lasst  sie  nach! 

Denn  verkürzt  Ist,  wer  Grossmuth  ansprach; 

Sag'  den  Gnaden:  dass  nach  Fad  hl  keine, 

Den  Wohlthaten:  dass  ich  um  sie  weine. 

Sag’  dem  Tode,  der  ward  Dschäfer's  Herr: 

Herren  lindest  du  nun  nimmermehr; 

Was  geschah,  dass  Schwert  zum  Kampf  erzogen, 

Dass  Häschimlsches  ’)  dich  umgebogen. 

i 

Dschemmäf  erzählt:  er  habe  den  Ebü  Nüwäs  sagen  gehört,  er 
wünsche  sich  einen  Genuss,  der  nicht  auf  der  Erde  und  nicht  im  Pa- 
radiese zu  linden.  Well’  dir!  sagte  Dschemmäf,  steht  nicht  im  Koran 
geschrieben,  dass  im  Paradiese  jede  Seele  finden  wird,  was  sie 
wünschet?  — Dennoch,  sagte  Ebü  Nüwäs,  findet  sich  diess  weder  auf 
der  Erde,  noch  im  Himmel.  — Nun  was  denn  ? — Ein  gesetzmässiger 
Knabe,  sagte  Ebü  Nüwäs.  — Gott  mache  dich  zu  Schanden,  sagte 
Dschemmäf,  du  wirst  nimmer  gut  thun.  Jäküb  B.  Seid  el-Harsi  erzählt, 

*)  Stehend  wie  sitzend. 

*)  Das  Richtschwert  der  Familie  Äbbis. 

I/iteralurgescbicbte  der  Araber.  III,  Bd,  77 
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dass  er  den  Ebü  Nüwäs  zu  Bafsra  gesehen,  und  ihn  gebeten,  ihm 
etwas  über  das  Alter  zu  sagen;  da  habe  er  die  Vorsc  gesagt: 

Mein  Müthehen  Ist  gekühlt,  die  Spiele  sind  nun  eitel, 

Seitdem  das  Alter  schlug  mit  Unglück  meinen  Scheitel; 

Nun  halt'  Ich  das  Verbot  und  neig'  mich  zur  Vernunft, 

Und  fürchte,  dass  mich  der  Verbieter  übertrumpft. 

Nachlässiger,  der  du  vcrharr’st  in  dem  Gebrechen, 

Entschuld'gung  kann  Itzt  den  Fehler  nicht  mehr  schwächen. 

Von  uns'ren  Handlungen  befreit  kein  Redner  nicht 
Am  Tag',  wo  über  uns  zusamm’  der  Himmel  bricht; 

Gesündigt  haben  wir,  vergessend  aller  Massen, 

Wir  flehen  nun  zu  Gott,  er  niflg’  die  Straf  erlassen. 

Fadhl  befahl  dem  Mohammed  Ben  Hamfa,  dein  Grossprofofsen 
Mclpli's,  den  Ebü  Nüwäs  wegen  seinen  Gedichten,  in  denen  er 
immer  nur  von  Wein  und  Knaben  sang,  in  den  tiefsten  Kerker  zu 
sperren  und  ihm  hundert  Peitschenhiebe  zu  geben ; als  er  deren 
dreissig  erhalten  hatte  verlegte  er  sich  auf  s Bitten  und  sagte,  seine 
Entschuldigung  finde  sich  offen  in  der  heiligen  Schrift  des  Korans. 
Wo,  fragte  Fadhl.  Im  Texte,  sagte  Ebü  Nuwas:  „Seht  ihr  nicht,  wie 
sie  irren  durch  alle  Thäler  und  sagen,  was  sie  nicht  thun;”  zu  diesen 
gehöre  auch  ich,  indem  meine  Verse  schlimmer  als  ich.  Fadhl  lachte 
und  liess  ihn  frei. 

Äban  Ben  Äbdolhamid  el-Lahiki , ein  ausgezeichneter  Dichter, 
verthcilte  eines  Tages  Geld  unter  die  Dichter,  welche  das  Lob  der 
Berme^iden  gesungen ; er  sandte  dem  Ebü  Nüwäs  einen  zu  leicht 
wiegenden  Silberring,  indem  er  sagte:  Ich  gab  jedem  Dichter  nach 
seinem  Verdienste;  du  hast  nichts  Besseres  verdient.  Äbän,  der 
sich  ausschliesslich  dem  Dienste  der  ßermekjden  gewidmet,  schrieb 
an  einen: 

Ich  bin  die  Nothdurfl  des  Emir's,  sein  grösster  Schatz, 

Der  dessen  Schätze  stellt  an  Ihren  rechten  Platz; 

Sein  Secretär,  sein  Redner  und  sein  Rechner  ich, 

Und  sein  BeraUier,  der  ihm  rathet  väterlich. 

Ein  Dichter,  legend  tiefen  Sinn  in  seine  bieder, 

Die  von  dem  leichtesten  poetischen  Gelieder; 

Wenn  der  Emir  midi  säh',  er  half  mir  mit  Kamelen, 

Mit  dunkelen,  die  schreien  wie  der  Klang  von  Schellen, 

Von  langer  Nase  und  von  wohlgenährtem  Bart, 

Und  helle  Funken  sprühend  nach  Laternenart. 
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Mit  wohlgeiöster  Zange  dien’  Ich  dem  Emir, 

Nicht  fragend,  ob  der  Löw’  verstecket  im  Revier; 

Iler  schönste  aller  Menschen  an  dem  Tag’  der  Jagd, 

Sie  sei  nun  Morgens  oder  Abends  angesagt; 

Scbarfsehendster  der  Menschen  In  dem  Eederspicle, 

Mit  Habicht  und  mit  Falken  eilend  zu  dem  Ziele. 

Ebü  Nüwäs,  dem  diese  Verse  zu  Gesichte  kamen,  sagte:  . 

Ich  bin  es,  der  zuerst  von  mir  erzählt, 

Hass  man  mich  nennt  den  Schreienden,  die  Schelle; 

Sie  haben  ihn  gehört,  da  ward  es  kund, 

Wie  stumm  und  unbedeutsam  ganz  sein  Mund. 

Und  federleicht  Ist  Seele  seiner  Lieder, 

Von  leichtestem  poetischen  Gefieder; 

Und  riecht  er  an  dem  Palmenzweig  der  Huld, 

So  Ist  vergeben  ihm  sogleich  die  Schuld. 

Auch  kam  es  mir  zuvor  zu  meinen  Ohren, 

Dass  von  dem  Knirps  dein  Vater  bist  geboren, 

Die  lange  Nase  und  der  dichte  Bart, 

Sie  schwingen  sich  im  Wind  nach  ihrer  Art; 

Dich  tragen  Könige  den  Völkern  vor, 

Und  über  alle  ragest  du  empor. 

Das,  was  Ich  von  dir  sah,  wird  ewig  bleiben, 

Was  du  gesagt,  das  wird  der  Wind  vertreiben.  * 

0 grosses  Stück  I und  wunderbar  zu  sagen, 

An  Geiz  und  Gier  wirst  Alle  überragen  1 
Du  kühler  Wicht,  du  finstrer  Lügentopf, 

Mit  Sagen  schändlichen  Im  Possenkopf. 

Äbän  sandte  ihm  tausend  Dirhem,  damit  er  diese  blutige  Satyre 
unterdrücke.  Ebü  Nuwäs  sandte  ihm  aber  das  Geld  zurück  mit  der 
Botschaft,  dass  er  um  hunderttausend  Dirhem  diese  Verse  nicht 
unterdrücken  würde.  Seine  Genossen  wollten  ihn  bekehren,  indem  sie 
ihm  zu  seinem  nunmehr  eingezogenen  Leben  Glückwünsche  machten. 
Ebü  Nuwäs,  aller  Heuchelei  spinnenfeind , rief  einen  Judenknaben  zu 
sich,  der  mit  einer  Kanne  Wein  neben  ihm  sass,  und  so  oft  einer 
seiner  frömmelnden  Freunde  mit  einem  Glückwünsche  angestochen 
kam , forderte  Ebü  Nuwäs  den  Judenknaben  auf,  ihm  Wein  einzu- 
schenken. 

Die  Stärke  des  Ebü  Nuwäs  lag  vorzüglich  in  der  Beschreibung 
von  Trinkgelagen  und  des  Weines;  seine  Verse  fliessen  eben  so  rein 
als  geistvoll. 

77  • 
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Die  heissen  Tage  nab'n, 

Der  Sirius  wieder  an; 

Mit  reiner  Fluih  den  Wein, 

Wird  reine  Wonne  sein. 

Nicht  jveilen  darf  sehr  lang, 

Neun  volle  Monde  lang. 

In  uns’rem  Kreise  seh\ 

Die  Himmel  in  der  Höh’; 

In  dem  geschmückten  Kleid, 

Zu  uns'rer  Fröhlichkeit. 

Zum  Pole  durch  die  Krad, 

Was  die  Zerstreuung  schallt. 

Mit  welchem  das  Verdienst, 

Bringt  ihnen  nicht  Gewinnst. 

Den  Herrn  F.tuiMhbis, 

Vermehrt  es  nicht  das  Mass; 
lind  trelflich  in  dem  Hallt, 

Den  mächtigen  Rebii, 

Wenn  das  Geschäft  sich  regt. 

Ebü  Nüwas  traf  ein  schönes  Weil»  auf  dein  Wege.  Er  sagte: 
Was  thust  du  Hur’ auf  der  Flur?  Sie  antwortete : o Scheithan! 
was  fährst  du  mich  so  an ! 

Ebü  Nüwas  lohte  den  Fadhl  ß.  Reim  in  mehreren  Gedichten. 

Chalef  B.  Mohammed  el-Mofeni  erzählt,  dass  er  den  Ebü  Nü- 
was nach  Persien  in's  schöne  Thal  Sc  hüb  Bewwän  begleitet, 
welches  eines  der  vier  irdischen  Paradiese;  dort  fanden  sie  einen 
glatten  Felsen,  und  sie  kamen  Beide  in  dem  Gedanken  überein, 
dass  man  darauf  Verse  cingrabcn  solle ; da  schrieb  Ebü  Nüwas  auf 
den  Felsen : 

Die  wahre  Lieb'  legt  an  den  Liebenden  ein  Kleid, 

Das  sie  ausziehen  nur  mit  der  Vergänglichkeit; 

Sie  trinken  nicht  ein  Glas  vom  wahren  Liebesweln, 

Und  essen  Nichts,  wovon  Verdienst  nicht  wäre  mein. 

Sonbor,  der  Secrelär,  machte  Satyren  auf  Ebü  Nüwas  und  jener 
auf  ihn.  Sonbor  liess  dann  unter  dem  Namen  des  Ebü  Nüwas  eine 
Salyre  wider  Ali,  den  Eidam  des  Propheten,  verbreiten;  diess  gab  den 
Anlass  des  Todes  Ebü  Nüwas,  indem  die  Familie  Newbacht  sein  Blut 
Preis  gab.  ln  einem  schon  halb  betrunkenen  Kreise  trug  Sonbor 
die  Satyre  aufÄli,  als  das  Werk  des  Ebü  Nüwas,  vor,  worauf  sie  über 
ihn  hcriielen,  ihm  den  Bauch  aufschnitlcn  und  an  seinen  Gedärmen 


Der  Frühling  Ist  vergangen, 

Cs  zündet  seine  Flammen 
Nun  stehet  anf  und  mischet 
Und  die  Geburt  von  beiden 
Gehurt,  um  die  die  Mutter 
Und  die  sie  darf  nicht  tragen 
Wann  ich  die  Tassen  kreisen 
So  scheinen  mir  zu  kreisen 
Die  Sterne  seit'  icli  strahlen 
Sie  nahen  sich  als  Feuer 
Sie  werden  nicht  gezogen 
in  ihren  Kreisen  seit’n  wir, 
Verdienst  hab’  ich  gesehen, 

Von  anderen  verglichen, 

Das  Lob  kann  nicht  erhöhen 
Wird  mehr  auch  noclt  gesaget, 
Kostbar  ist  seine  Seele 
Verzweiflung  wird  dann  treffen 
Und  traurig  wird  er  enden 
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serrten,  bis  er  den  Geist  aufgab.  Andere  sagen,  dass  ismäil  B.  Ebi 
Sehl  dein  Ebü  Nüwäs,  der  eine  Satyre  auf  ihn  gemacht,  Gift  gegeben, 
dass  die  Wirkung  des  Giftes  aber  langsam  gewesen,  und  er  erst  vier 
Monate  später,  nachdem  er  es  getrunken,  gestorben  sei;  der  Dichter 
el-Esedi  beweinte  seinen  Tod. 

Häni  B.  Säd  erzählt,  dass  er  den  Ebü  Nüwäs  eine  Woche  vor 
seinem  Tode  in  ganz  erbaulicher  Stimmung  eines  Büssenden  gefunden. 
Gänim,  der  Papierhändler,  erzählt,  dass  er  zwei  Tage  vor  dem  Tode 
des  Ebü  Nüwäs  denselben  besucht.  Ebü  Nüwäs  habe  ihn  gefragt,  ob  er 
seine  Scbreibtafel  bei  sich  habe,  und  habe  ihm  dann  in  die  Feder  gesagt : 
Lebendiges  Gedicht,  es  kommt  aus  todten  Worten, 

Denn  zwischen  Tod  und  Leben  steh'n  wir  aller  Orten; 

Ereignisse  der  Zeit  lebendig  auf  uns  brennen, 

So,  dass  wir  uns  vor  And'ren  kaum  verstecken  können. 

Wenn  du  nachdenken  willst  uod  schau'n  mir  tn's  Gesicht, 

So  liesest  du  darin  doch  eine  Sylbe  nicht; 

lind  wenn  du  abermal  den  Blick  zu  mir  gekehrt, 

llat  meinen  Körper  schon  die  Krankheit  längst  verzehrt. 

Einer  der  Bcni  Ncwbacht  sagt,  dass  das  Gerede,  welches  ihm 
die  Schuld  des  Todes  des  Ebü  Nüwäs  beimesse,  grundlos.  Er  hatte, 
als  er  starb,  das  Alter  von  ein  und  sechzig  Jahren  erreicht,  und  er  starb 
sechs  (nach  Anderen  acht)  Jabre  vor  dem  Einzüge  Mämün's  zu  ßngdäd. 

lbn  Challik.än  erwähnt  in  seinen  Lebensbeschreibungen  mehrmal 
der  berühmten  Kafsidet  des  Ebü  Nüwäs,  die  er  zu  Ehren  des  Ebü 
Nafsr  et-Chafsih's,  des  Steuereinnehmers  von  Aegypten,  sang,  und  in 
weicher  er  die  verschiedenen  Oerter,  durch  die  seine  Kcise  ging, 
erwähnt1). 

Sie  sprach,  als  ich  mich  anschickt'  fortzugehen: 

Mir  fällt  es  schwer,  dich  fertzugeh’n  zu  sehen*), 

Gibt's  ausser  Mifsr  kein  Bereicb'rungszlel  ? 

Gewiss,  es  gibt  dergleichen  Quellen  viel. 

Ich  sprach:  (es  eilten  die  Begieiterineo, 

Von  deren  Haaren  Woblgerilehe  rinnen); 

0 lass  mich  geh’ni  es  harren  Neider  dir, 

Lasst  du  mich  ziehen  hin  zu  dem  Emir1). 

*)  tm  Ghali  I,  M,  G.  Slane,  a.  T.  I,  S3  and  ira  Ihn  Derradtch,  S.  00. 

*)  Freih.M.  G.  Slane  hatte  in  der  engl.  Uebersetzung  (I,  S.  121)  bemerken  binnen,  daaa 
die  arabiachen  WSrter  Chaffe  Nahmileha  wörtlich  das  englische  alighled. 
*)  Wenn  du  mich  an  Chafsib  gehen  lasst,  io  wird  er  mich  so  bereichern,  dass  dich 
deine  Gespielinen  beneiden  werden. 
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Wann  zu  Chafsib  nicht  bringen  uns  Kamele, 

Zu  welchem  Helden  denn  an  dessen  Stelle? 

Ille  Grossmuth  Hegt  nicht  vor,  nicht  hinter  ihm, 

Dort,  wo  er  ist,  dort  prangt  auch  ihr  Geziem. 

Er  kaufet  schönen  Ruhm  mit  seinem  Geld, 

Er  kennet  die  Umwälzungen  der  Welt1). 

Wenn  uns’re  Thicre  nicht  das  Land  Chafsib's  besuchten, 

Welch  einen  Mann  besuchten  sie  denn  nach  Chafsib? 

Er  ist  der  Held,  der  kauft  das  Lob  mit  seinem  Gute, 

Er  kennt  der  Zeiten  Geist  und  ewiges  Getrleb; 

Er  geht  Gelegenheit  zu  spenden  nicht  vorüber, 

Und  ist  grassmütiilg  der  Freigebigkeit  zu  Lieb1). 

Er  beweinte  nach  dem  Tode  Dschäfer’s  des  Bermck,iden  das 
satyrische  Distichon,  womit  er  denselben  statt  zu  loben,  geschimpft, 
nämlich : 

Ich  war'  nicht,  wenn  ich  mich  zn  loben  ihn  beflisse, 

Der  erste  Dichter,  der,  dess  Ehrenkleid  beschisse*). 

Die  letzten  sechs  Distichen  lauten : 

Schaut  Einer  auf  mein  Wort  verachtend  hin, 

So  kennt  es  der  Eniirol-Miiminin, 

Du  iiast  gedienet  ihm  mit  Rath  fürwahr, 

Bis  auf  den  Wangen  spross  das  graue  Haar; 

Genügend  Dingen,  die  nicht  vorgeseh’n, 

War  cs  an  dir,  mit  Ratli  Ihm  beizusteh’n *). 

Er  nennt  dann  die  Orte,  durch  welche  seine  Reise  ging,  wie: 

Sie  zogen  hin  nach  Ghafa  Häschim's  Warte, 

Nach  Fereine,  wo  Ihrer  Ernstes  harrte*). 

Chafsib  beglänzt  Im  Kampf  das  Schwert,  den  Speer, 

Im  Frieden  Fürstenstuhl  und  den  Minbcr*); 

Grossmütblg,  wann  sich  schliessen  and  re  Hände, 

Und  eifersüchtig  auf  der  Frauen  Spende. 


*)  Die  letzten  aechs  Distichen  hat  auch  das  Moatathref  (S.  500)  anfgenommen  und 
kömmt  auf  Ebü  N u was  (S.  518)  zurück. 

*)  Moatathref,  S.  500. 

*)  Ebenda,  S.  518. 

*)  Freih.  M.  G.  Slane  Uhcrictzl  zu  frei:  Yonr  advice  guidet  him  in  Ihc 
choice  of  a minister,  wozu  ihn  das  erat  seit  Kurzem  für  Minister  ge- 
brauchte Wort  Muschir  verleitet  haben  mag. 

•)  Ibn  Challik.än,  M.  G.  Slane,  a.  T.  I,  23. 

•)  Serfr,  der  Thron  im  Palaste,  Minber,  die  RodnerbOhnc  in  der  Meachee. 
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Komm'  Ich  zu  dir,  wird  mir  auch  mein  Begehren, 

Bereit  bist  du,  Gehofftes  zu  gewähren '); 

Timst  du  mir  Gutes,  wird  Verdienst  dir  huid'gen, 

Wann  nicht,  so  werd'  ich  dankbar  dicli  entschuld'gen. 

Ebü  Nu  was  lobte  dann  den  Chafsib  noch  in  mehreren  Kafsidetcn ; 
als  er  nach  Bagdad  zuriiekkam , sagte  ihm  der  Chalife  (Harun  Be- 
schul) : Was  kannst  du  mir  noch  für  Lob  spenden,  nachdem  du  von 
meinem  Statthalter  gesagt : 

Wann  zu  Chafsib  uns  bringen  nicht  Kamele, 

Zu  welchen)  Feldherrn  dann  an  dessen  Stelle  1 
Ebü  Nüwäs  schlug  eine  Zeitlang  die  Augen  gedankenvoll  nieder, 
und  sagte  dann: 

Wann  wir  dich  preisen,  bist  du  was  wir  sagen, 

Bist  höher  als  das  hob  emporgetragen; 

Und  wann  wir  Andere  zu  preisen  scheinen, 

So  bist  es  doch  nur  du,  den  wir  dann  meinen"). 

Auf  die  Galeeren  des  Chalifen  Enun,  deren  eine  einen  Löwen, 
die  andere  einen  Elephanten,  die  dritte  ein  Pferd,  die  vierte 
eine  Schlange  vorstellte,  und  auf  die  Enun  ungeheure  Summen 
verschwendet  hatte,  sagte  Ebü  Nüwäs : 

Ihm  hat  der  Herr  der  Welt  Reickthümer  untergeben, 

Wie  nicht  einst  Solomon  sie  schaarte  In  den  Rclh'n; 

Wenn  seine  Heere  ziehen  zu  Land  durch  Wüstenct’en, 

So  geht  er  durch  die  Fluth  und  reitet  auf  dem  Leu'n. 

Die  Menschen  wundern  sich,  die  dich  auf  selbem  sehen. 

Als  sähen  sie  herab  dicli  von  dem  Adler  dräu'n, 

Der  mit  dem  Schnabel  und  mit  seinen  beiden  Flügeln, 

Durchschneidend  Weg  auf  Weg,  durchmesscnd  Rain  auf  Rain  *). 
ln  der  Je  tim  et  Seälobi's  finden  sich  unter  dem  Artikel  des 
Ebü  Firä’s  die  folgenden  Verse  des  Ebü  Nüwäs: 

Wenn  sich  das  Alter  zeigt  in  meinem  grauen  Haare, 

Ist  es  entschuldigt  nicht  durch  meines  Lehens  Jahre; 

*)  M.  G.  Slanc  übersetzt  hier  sehr  unklar:  0 Kafsib  if  my  description  atlain  (he 
height  of  (hy  glory  I »hall  merit  wealth,  and  (hon,  (hat  I place  my  hopes  on 
thy  bounty.  Feni  dschedir  in  belagetek  e(-gani,  we  ente  li  raa 
cmelto  minku  dschedir;  heisst  wörtlich : ich  bin  dir  zu  genügen  bereit,  wenn 
ich  je  dich  erreicht,  und  du  bist,  was  ich  gehofft,  zu  erfüllen  bereit.  Eine  sehr 
bekannte  Gebctformel  lautet:  Ente  kadir  we  lil  i d s chabe  t ds che  di  r: 
0 Gott!  du  bist  allmächtig  und  zu  gewähren  bereit. 

*)  Ihn  Challik.dn,  M.  G.  Slane,  a.  T.  I,  62. 

*)  Abulfeda  II,  S.  107. 
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Oes  Lebens  habe  Ich  In  höchster  FfllT  genessen, 

Bis  dass  der  Prätendent  des  Anseh’us’)  mich  umschlossen. 

Es  trugen  als  Kamellnen  mich  durch  das  Leben 
Die  Sclavinen,  die  sich  mit  Niedren  nicht  abgeben. 

Mein  Geist,  er  flog  hinaus  weit  über  Sternenbeere, 

Und  meine  Band  sie  forderte  heraus  die  Meere; 

Dich  sollen  kümmern  nicht  die  Sorgen  langen,  bangen, 

Wenn  du  von  Kurzwell  bist,  von  heit'rer  stets  umfangen. 

Geehret  bin  ich,  wann  Ich  das  Kamel  besteige, 

Die  Menschen  bücken  sich,  indess  Ich  mich  nicht  neige; 

Genossen  lind  ich  dort,  wo  tch's  Kamel  anband, 

Mein  Haus  Ist  überall  im  grossen  weiten  Land. 

0 Herr,  die  Wüste  und  das  weite  Feld 
Gilt  mir  als  Haus  und  stark  gespanntes  Zelt; 

Ich  linde  dort  die  Kuh  und  auch  den  Hund, 

Mir  ist,  dass  er  wohl  abgerichtet,  kund, 

Der  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt  am  Schritt, 

In  Jugendkraft  arabischer  aultritt, 

Dess  Ohren  nlederhangen  zu  den  Klauen, 

Der  schneller  als  ein  llaasc  ist  zu  schauen, 

Dess  Haut  wie  die  des  Tochres")  Ist  bewährt, 

Und  die  zum  Pelze  dient  wann  umgekehrt, 

Der  schnell  die  Haut  abzieht  der  Eselin, 

Und  wie  Nofsäb  anbellt  der  Wiesen  Grün. 

Diese  und  viele  andere  im  Leben  der  Thiere  von  Dschähif  er* 
haltenen  Verse  Hasan  ß.  Häni’s  (Ebii  Nüwas)  beweisen,  dass  er  ein 
grosser  Kenner  und  Liebhaber  von  Hunden  war3). 

Das  ikd  Ibn  Abd  Kcbbihi's  bat  drei  Bruchstücke  desselben  über 
Schwerfällige  aufgenommen , deren  erstes,  das  übersetzenswertheste, 
das  folgende: 

Vor  deiner  Lästigkeit,  schwerfäll’ger  Mann,  So  Erd1  als  Himmel  mich  nicht  retten  kann ; 
Bestieg  ich  den  Borräk,  um  zu  entflieh’n,  Du  würdest  mich  zum  Abgrund  nicderzieh'n  *). 

')  Der  Prätendent  des  Aller»  (däaiol  wakdr)  sind  die  grauen  Haare,  weil  Gabriel 
dem  Abraham,  als  ihm  die  grauen  Haare  nicht  gefielen,  im  Namen  des  Herrn 
damit  tr3stete,  dass  dies»  ein  Zeichen  des  Ansehens,  worauf  Abraham  sagte: 
0 Gott!  vermehre  mein  Ansehen! 

*)  Der  Geliebte  der  Omm  Tewleb.  Dschähif  iin  Boche  der  Thiere , die  obigen 
Verse  sagte  er  auf  den  Hund  Sulciman  B.  Daud  el-Haschimi’s. 

*)  In  der  Handschrift  der  Hofbibliothek  Bl.  73,  Vor-  und  Rückseite,  Beschreibung 
des  Hundes  74,  Vor-  und  Rückseite,  von  den  Jagdhunden,  den  Seleukischen,  dann 
Bl.  12,  6 and  16.  dann  Bl.  134  und  323. 

•)  ikd,  im  Abschnitte  von  den  Schwerfälligen,  II,  d.  II.,  B.  I,  Bl.  79. 
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Er-Rijäsclu  (Zeitgenosse  von  Ebü  Nüwas)  erzählt:  Er  habe 
unter  dem  lictte,  auf  welchem  Ebü  Nuwäs  starb,  einen  Zettel  gefunden, 
worauf  die  folgenden  Verse  geschrieben  waren  : 

0 Herr!  wenn  gross  auch  meine  Schuld,  Ich  weiss,  dass  grösser  deine  Huld ; 
Wenn  dich  nur  Tugendhafter  bäte,  Wo  wär'  des  Schuld’gen  Zufluchtsstätte? 

Wenn  du,  o Herr ! versticssest  mich,  Wen  rief  Ich  And'ren  an  als  dich ; 

Die  Hoffnung  ist  mein  elnz'ger  Pfad,  Und  dass  als  Musliui  ich  gerad1). 


Er  sagte  am  Gralre  einer  geliebten  Sclavin : 


Ich  sage  an  dem  Grabe, 

Es  wolle  Gott  es  tränken 
In  Finsternissen  wohnt 
Hie  Sonne  liegt  verschaart 
Wie  könnten  Je  aofhören 
Wie  könnte  Je  mein  Herz 

Er  sagte  auf  den  Geiz  lla 


Das  Ich  besuchet  habe: 

Und  ihr  Verzeihung  schenken  I 
Allhler  der  volle  Mond; 

Iller  untcriu  Stein,  der  hart. 
Zu  (Hessen  meine  Zähren, 
Gedulden  sieh  iiu  Schmerz’), 

:äschi’ss) : 


Schwarz  Ist  and  rer  Lcule  Topf  vom  Feuern, 

Iler  Rakkischi's  hell  wie  Mond  vom  Scheuern; 
Eng  ist  seine  Brust  wie  Gelsenritze, 

Was  er  gibt,  nicht  mehr  als  Nagels  Spitze  *). 


Tränkt  mich  mit  Wein,  der  leicht.  Bis  was  hässlich  schön  mir  däucht, 

Schenket  ein  den  Ghlhewcin,  Hass  der  Alte  Jung'  ersehein', 

Bis  ndr  Irrtlinm  scheine  Hecht,  Und  was  wahr,  erscheine  unecht. 

Das  Trinken  hab'  Ich  aufgegeben,  Das  ehmals  Glauben  mir  und  beben. 

Ich  liess  rlen  Wein  und  die  Genossen,  Denselben  nur  zu  schuiäh'n  entschlossen ; 
Es  führt  der  Wein  zu  bust  und  Mangel  Und  öffnet  Bösem  Thür  und  Angel 5). 

Acht  Distichen  desselben , die  er  als  Scitcnstück  zu  den  von 
Abän  cl-Lnhiki  zum  Lobe  des  Fadbl  ß.  Jahja  ß.  Chälid  verfassten 
gedichtet6) ; vier  Distichen  desselben  auf  eine  Sängerin,  die  er  liebte, 
und  die  ihm  keinen  Anderen  anzuscbaucn  versprochen,  als  er  sie  mit 


*)  ikd , im  Abschnitte  von  den  Todtenklagen,  H.  d.  II.,  0.  I,  Bl.  155,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  Ober  den  Tod  von  Sclavincn,  11.  d.  I|.,  B.  I,  Bl.  1G2. 
a)  In  der  sehr  uneorreclen  Handschrift  des  zweiten  Bandes  steht  statt  Bachl  (Geiz) 
Fadhl,  statt  Ilaifun  Dschcifun  u.  s.  w. 

*)  ikd.  im  Abschnitte  von  den  Geizigen,  II.  d.  II.,  B.  II,  Bl.  211,  Kehrseite. 

ikd,  iin  Abschnitte  von  dem  Weine,  II.  d.  II.,  B.  II,  Bl.  252,  Kehrseite. 

®)  Ebenda,  im  Abicbnitte  von  den  Sch'  cihroaterialicn,  II.  d.  II. , B.  II,  Bl.  257. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  Hl.  Bd.  7b 
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einem  Jünglinge  kosend  fand1);  auf  die  falsche  Anmassung  Esch- 
dscbü  B.  Ainrü’s,  aus  edlem  Hause  zu  sein,  drei  Distichen*). 

Seine  berühmten  Verse  auf  Cli  afsib,  den  Emir  Aegyptens,  der 
ihn  zu  sich  berufen  hatte; 

Sie,  die  mein  Lasttliler  fürchtet,  sprach  zu  mir: 

Erhebe  dich,  dass  ich  dich  sehe  gehen. 

Ich  eilte  mich,  und  sagte  dann  zu  ihr: 

(Icli  spürte,  wie  sie  zogen,  Moschuswehen), 

Ich  ziehe  zu  Cli  afsib,  zu  dem  Emir, 

0 lass!  dass  Neider  meine  Wandrung  sehen»). 

Im  Mostathref  vier  Verse  auf  einen  schönen  Stammelnden  *), 
dann  zum  Lobe  der  Rose : 

Die  Rose,  die  von  Dornen  Ist  umgeben, 

Ist  schöner  Knab',  der  muss  mit  Wächtern  leben*). 

Der  Commentar  der  Hamäsa  sagt,  Ebu  Nüwäs  sei  als  Bcschrci- 
ber  des  Weines  unter  den  Dichtern  des  Islams  eben  so  berühmt , als 
Aäschä  unter  den  vorislamitischen : 

Ich  lenkte  zu  dem  Wlrthe  die  Kamele, 

Die  müde  waren  von  dem  Weg  der  Haide; 

Er  plauderte  mit  Augen,  schläfrigen, 

Wie  der,  dem  man  Etwas  getlian  zu  Leide. 

Er  sprach:  Wie  fand'st  du  aus  mein  Frau'ngemach, 

Das  rings  die  Nacht  umpicht  mit  schwarzem  Kleide? 

Ich  sprach:  Verzeih',  ich  sah  an  hellem  Morgen, 

Entgegenstehen  sie  in  weisser  Seide. 

Er  sprach:  Es  gibt  hier  keinen  and’ren  Morgen, 

Als  allen  Wein,  (der  leuchtet  uns  zur  Freude); 

Das  Fass  verspundet  er,  und  sieh',  es  kehrte 
Die  linstre  Nacht  zurück  zu  meinem  Leide*). 

Ibn  Tagribcrdi  ’)  sagt , dass  sein  Diwan  mehrere  Bände  bilde, 
und  führt  die  folgenden  Verse  daraus  an  : 


*)  Ikd  , im  Abschnitte  von  den  SSngerinen,  B.  II,  Bl.  176,  Kehrseile. 

’)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  falschen  Ansprüchen  auf  die  Abstammung,  B.  d.  H., 
B.  II,  BI.  1%. 

*)  RÜian,  BI.  91  (51  ?),  Handschrift  der  I.cyd  ncr  Bibliothek. 

»)  Mostathref,  S.  1225. 

*)  Semachscheri's  Frühling  der  Gerechten,  Ilanptalück  IV. 

•)  Hariri’s  Makamat  in  Sinne  de  Sacy's  Ausgabe,  S.  397. 

!)  Ibn  Tagnberdi's  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  1,  Bl.  158, 
Kehrseite.. 
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Scharfsinniger  gewohnt  sich  mit  dem  Nass 
Des  edlen  Wein's  am  Morgeu  schon  zu  trinken; 

Er  hält  ein  Jedes  Ding  nur  für  ein  Glas, 

Und  Jeden  Menschen  nur  ffir  einen  Schenken. 

Die  Lampe  brennet  hell,  der  Schenke  schenket  ein, 

Es  ist  gemischt  im  Haus  mit  Lampen,  Lampenschein ; 

Desshalben  können  wir  sehr  leicht  Im  Zweifel  sein, 

Ob  unser  Wein  sei  Flamm',  ob  unser  Feuer  Wein. 

Dsehähif  fährt  in  seinem  Buche  der  Thicrc  die  Verse  des  Ebü 
Nuwäs  bald  unter  diesem  Namen,  bald  unter  deniliäni’s  B.  Hasan  an, 
unter  dem  ersten  ein  unanständiges  Distichon  als  Satyre  aufDschäfer 
B.  Jahja  den  Berme^idcn1),  dann  ebenfalls  als  Satyre  auf  denselben: 
Er  folget  hinten  nach  mit  dem  Gesiebt  dem  langen, 

Als  müsste  ihn  allein  um  alle  Sorgen  hangen; 

Es  rauschet  sein  Gefulg  wie  Mücken,  wann  es  nass, 

Und  geiz’ger  ist  er,  als  ein  schäb'ger  Hund  beim  Frass'). 

An  l(arün  Beschul  den  Chalifen: 

F.in  Wort  an  den  Imam  der  Leitung,  an  II, anin, 

Wann  in  dem  Sammelkreis  die  Schaaren  um  Ihn  ruh'n: 

Damit  die  Vorsicht  dir,  die  Huld  gesichert  sei, 

So  bleibe  «leine  Gunst  von  allen  Neidern  frei. 

Im  Glauben  sei  gehorsam  dir  zu  Jeder  Frist, 

Der  Gegenwärtige  nnd  wer  abwesend  Ist. 

An  deiner  Pforte  wird  nach  deiner  Macht  geschaltet, 

Die  Immer  gleichen  Lauf  mit  deinen  Gnaden  haltet. 

Gott  mach'  zu  einem  Ihn,  der  hat  nicht  seines  Gleichen, 

Der  nur  mit  Bitten,  nicht  mit  Schwüren  zu  erweichen; 

Bei  Gott!  cs  ward  bisher  noch  Niemanden  bekannt, 

Dass  Er  gelegt  die  Welt  in  Eines  Menschen  Hand*). 


Sag'  dem  Sobeir,  wann  er  Verse  schreibt, 

Dass  er  bald  viel,  bald  wenig  übertreibt. 

Durch  deine  Härte  wurdest  du  so  kalt. 

Dass  ich  für  einen  Klumpen  Schnee  dich  halt'; 

Die  Hörer  wundern  sich  darüber  nicht, 

Der  Schnee  ist  kalt  und  heiss  auch,  wie  man  spricht'). 


•)  H.  d.  H.,  Bi.  Al,  Kchr.eite. 

*)  Ebenda.  Bl.  *6. 

*)  Ebenda,  Bl.  127. 

%)  Ebenda,  Bl.  7,  Kehrseite. 
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Wer  von  dem  Freund  getrennt. 
So  spricht  vom  Krokodil, 

Ich  aber  hab'  den  Nil') 

Geseh'n  bei  Kräutlern  nur 


Bald  Pfeil,  bald  Kohle  kennt, 
Wer  Je  geseh'n  den  Nil. 

(Mit  seinem  Blatt  und  Stiel) 
Als  Sinbild  der  Natur8). 


Auf  den  Tod  Clialcf  B.  Älmier's: 


Verloren  hat  den  Clialef  nun  das  Herz, 

Ich  wein'  und  heisse  in  die  Hand  aus  Schmerz; 
Mit  den  Unfällen  bin  ich  ganz  vertraut, 

Seitdem  ich  ihn  Ins  Grab  versenkt  geschaut. 

In  Jeder  Noth  gab  er  mir  das  Geleite, 

Bas  Härte  nicht,  nicht  das  Gefolg'  zerstreute, 

Bie  Nachbarn  thateri  Noth  zum  frohen  Beben, 

Um  ihnen  deiner  Huld  Beweis  zu  gehen. 

Iiu  wärest  ihnen  nah  wle’s  Ha  dem  Cha1), 

Du  hist  ein  Lam  wo  das  Elif  auch  nah'*); 

Im  Pfad  des  Wrortes  hat  er  nie  verfuhrt, 

Mit  Meisterschaft  die  Feder  nur  geführt 5). 

F.r  folgte  den  vergang’nen  Zeiten  nach, 

Doch  dem  Nachfolger  folgt  kein  and'rer  nach  ‘). 


Wenn  Gott  nicht  gibt  zu  deinem  Wunsch  den  Segen, 
So  hilft  dir  kein  Geschöpf  auf  deinen  Wegen, 

So  kann  dich  kein  Geschöpf  zum  Ziel  bewegen, 
Wenn  er  nicht  leitet  dich  auf  seinen  Wegen; 

Wenn  er  auf  deinem  Pfad  dich  bringt  nicht  weiter, 
Verirrst  du  dich,  wenn  auch  Arctur  dein  Leiter1). 


0 Herr!  wenn  gross  die  Menge  meiner  Sünden, 
So  welss  Verzeihung  ich  zu  linden; 

Wenn  nur  zu  dir,  der  Gutes  Ihut,  soll  liehen, 
Zu  wem  wird  der,  so  Böses  thut,  dann  gehen? 


')  Indigo,  indem  da«  Wort  Nil  sowohl  den  Fluss  als  die  Pflanze  des  Indigo 

bedeutet. 

*)  Ebcndsi,  Bl.  310,  Kehrseite,  aus  der  Trauerklage  desselben  auf  Clialtf  B.  Ähmer 
Bl.  181  erst  vier,  dann  die  obigen  sieben  Distichen. 

*)  Die  beiden  Buchstaben  Ha  und  Cha  folgen  unmittelbar  aufeinander. 

%)  Das  Lam  (L)  und  das  Elif  (A)  machen  im  arabischen  Alphabete  einen  ein- 
zigen aus  beiden  zusammengesetzten  Buchstaben,  nfinilich  das  Lam  elif.  ^ 

*)  jek.un  Ustad  alefs-fsahf  heisst  wörtlich:  Er  war  ein  Meister  »m  graphi- 
schen Buchstabenspiel  (tafshif). 

•)  Wortspiel  mit  Ch&lef,  was  der  Name  des  Betrauerten,  aber  zugleich  Nach- 
folge heisst. 

7)  llariri's  Makam&t  in  S.  de  Sacy’n  Ausgabe,  S.  09. 
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Ich  (leb',  wie  tlu's  hellclilst,  In  Ueniutli  dir, 

Wenn  du  zurück  mich  »Wisst,  wer  neiirf  sich  mir; 

Mich  rettet  nur  die  Hoffnung  von  Ituln, 

Die  gute  Meinung,  dass  Ich  Mosllin  bin 

• 

Seit  der  Zeit  von  Main  ist  der  Rehe  Blut, 

Hass  das  Wasser  ihm  nicht  nahe  auf  drr  Hut h ; 

Vor  dem  Wasser  hüte  dich,  schenke  ein  fortan, 

Wenn  du  nicht  einschenkst,  bin  icli  ein  todtcr  Mann  ’). 

Derselbe  auf  denselben  Gegenstand  : 

Wein,  gemischt  mit  Wasser,  sollst  herein  du  tragen, 

Denn  der  Wein  wird  nur  gechret,  wann  erschlagen  *). 

Gib  mir  Wein  zu  trinken,  nnd  sage;  diese  ist  Wein, 

Heimlich  will  ich  nicht,  was  Sifentlicli  kann  sein;  a 
Nenn’  den  Namen  ohne  die  Metonymie, 

Ich  geniess’  das  Gute,  das  verschleiert  nie  ‘). 

Auf  einen  Geizigen : 

bas  Brot,  das  er  aulsetzen  soll  den  Güsten, 

Ist  Fabel  nur,  wie  Anka  aus  dem  Westen; 

Man  spricht  davon  nnd  hat  ihn  nie  gesch'n, 

Fr  zeigt  sich  nicht,  wenn  auch  sein  Bild  so  schön  5). 

1435.  Ali  Ben  Jahja  ed-Derewi,  o;  > 

gest.  196  (811), 

(CbühHasan),  der  Richter  Dichter,  von  Ihn  Tagriberdi  °)  unter  deni 
obigen  Jahre  mit  der  folgenden  Anekdote  aufgeführt:  er  fand  sich 
mit  dem  Sohne  des  Wefir’s  im  Bade  zusammen,  der  jungo  Mensch 
sagte  für  sich  hin  (li-nefsihi)  die  Verse: 

Bel  Gott!  wie  gut  ist  dieses  Bad,  bas  zwischen  uns  als  Becken  fliesst. 
Weil  über  diesen  MarmorblGcken  Der  kurzen  Kleider  man  vergisst. 

Der  Richter  lachte,  bewunderte  den  Scharfsinn  und  das  poetische 
Talent  des  Jünglings  und  sagte  seinerseits: 

!)  Ilariri's  Makamät  in  S.  de  Sacy’s  Ausgabe.  S.  32!  und  Hückert  I,  8.  1771 . 

*)  Ebenda«  S.  391. 

*)  Ebenda,  der  Wein  erschlaget,  lässt  denselben  mit  Wasser  mischen ; kommt  auch 
in  der  32.  Makamül  S.  355  vor. 

4)  Ebenda,  S.  123  und  hei  Rackerl  I,  8.  270. 

*)  Ebenda,  8.  594  und  123;  Röckort  !,  S.  270. 

•)  Aegyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  01.  157,  Kehrseite. 
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Das  Bad  ist  zwar  ein  gross’  Vergnügen, 

Doch  muss  man  engem  Raum  sich  schmiegen ; 

Die  Hülle  und  das  Paradies, 

Man  lielict  Jene,  scheuet  diess. 

* Der  Moses  wird  ertränkt  darin, 

Und  Abraham  verbrennt  darin. 

Dichter  unter  der  Regierung  Emin's. 

1436.  Abdallah  Ibn  Ejnb  et-Teimi,  j-5'  -V  w*? 

I.  i.  i.  198  (813). 

Ibn  Tagriberdi  ‘)  erwähnt  desselben  im  obigen  Jahre,  und  gibt  die 
folgenden  Verse,  die  er  dem  Chaiilen  Emin  sagte,  als  dieser  in  dem 
Ausbruche  seines  Schmerzes  über  den  Tod  seines  Lieblings  Kewser 
nicht  mehr  wuiter  konnte: 

Wer  kann  der  Perlen  sich  wohl  freuen,  Die  Welt  und  Zeit  wird  bald  zerstreuen, 
Zusammensein  ist  freilicli  sfissj  Docli  Trennung  bitter  für  gewiss ! 

Die  Menschen  das  Verdienst  beneiden,  Wie  Niedrige  der  Herrschaft  Freudeu. 
Du  hast  Hecht,  Ebül-Abbas,  sagte  Emin. 

Abdallah  ß.  Ejüb,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Mohammed,  ein  Frei- 
gelassener der  Beni  Teinini.  Sein  Herr  Ebül-Tidschän,  d.  i. 
der  Kronenvater,  war,  wie  er,  Dichter  unter  der  Familie  Äbbäs.  Er 
war  dem  Weine  sehr  ergeben,  ein  wahrhaftiger  Freund  Ibrähim’s  von 
Mofsül  und  von  dessen  Sohn  Isa.  Er  lohte  die  Hermel^iden,  und  hielt 
sich  an  Jcfid  B.  Mefid  bis  an  seinen  Tod.  Er  sang  zum  Lobe  eines 
Trinkgelages  am  Donnerstage,  an  dessen  Abend  schon  der  Freilag 
beginnt : 

Am  Donnerstage  trank  Ich  Wein,  In  Decher,  Tassen  und  in  Rein'1). 

Der  Becher  wurde  ausgehracht.  Indem  der  Eine  And'ren  Jagt, 

Bis  dass  die  Zeit  des  Abends  kam,  lind  wir  vom  Rausche  waren  lahm; 

Wer  uns’re  Donnerstage  kennt,  Der  welss  auch,  wie  der  Wein  uns  brennt, 

Und  das,  was  scheinet  Spass  zu  sein,  Und  nur  noch  mehr  erhitzt1)  zum  Wein. 

Auf  den  Tod  seines  Sohnes  Iiajän,  der  in  der  Blüthc  der  Jahre 
starb,  sang  er  eine  sehr  berühmte  Trauerkafsidet,  deren  Beginn  : 

0 Kloster  Hind's,  du  bist  geworden  mir  vertraut  I 
0 Kloster  von  Mlnas,  was  bab'  ich  dir  vertraut! 


*)  Ihn  Tagriberdi’*  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  Bl.  160. 
*)  Kaskal,  fehlt  in  den  Wörterbüchern. 

3)  h.eijödschc,  das  deutsche  Hitzen. 
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Mohammed  der  Erzähler,  bekannt  unter  dem  Namen  el-ßeidäk 
(le  pion),  erzählt,  dass  er  dem  Harün  Reschid  auf  dessen  Begehren 
das  berühmte  Trauergedieht  Mcrwün  B.  Ebi  Haffsa’s  auf  Mäan 
B.  Saide  vorgetragen,  dieser  aber  dann  die  Elegie  Ebi  Mohammed 
ct-temim’s  auf  den  Tod  Jefid  B.  Mclid's  begehrt  habe,  weil  sie  ihm 
besser  gefalle.  Das  Ägäni  gibt  neunzehn  Distichen  daraus,  worüber 
i{arün  eine  ganze  Schale  voll  weinte.  Nach  dem  gewaltsamen  Tode 
Mohammed  el-Eimn’s,  den  Abdallah  gelobt  halte,  wollte  er  sich  dem 
Mämün  vorstcllen,  um  ihn  zu  lohen,  erhielt  aber  nicht  die  Erlaubniss 
dazu.  Er  wandte  sich  an  Fadhl  B.  Schl,  der  für  ihn  fürsprach  und 
ihn  bei  Mämün  cinführtc.  Dieser  redete  ihn  sogleich  an:  Hast  du 
nicht  gesagt? 

Wie  der  einst  Herrschende  den  Bruder  König  neidet! 

Ja,  sagte  Abdallah;  aber  ich  sagte  auch: 

Es  half  Männin  dem  Abdallah,  Als  diesem  Unrecht  sehr  geschah; 

Sie  hatten  den  Vertrag  gebrochen,  Den  alten,  den  sie  sehr  versprochen. 

Es  hat  der  Bruder  nicht  getliao,  Was  Väter  ihm  empfohlen  an. 

Er  declamirte  dann  eine  Kafsidet  zum  Lobe  Mämün’s,  der  ihn 
in  Gnaden  aufnahm  und  zehntausend  Dirlicm  auszahlen  Hess1). 

Als  Klage  auf  den  Tod  Manfsür  ß.  Sejäd's,  Finanzminister  des 
Chalifen  Harun  er-Reschid ; sein  Name  war  Ebü  Abdallah  B.  Ejüh,  sein 
Vorname  Ebü  Mohammed  Ärcbij,  aus  Jemäme,  ein  grosser  Redner : 
0 weh  om  dich!  o weh  um  Jeden  Mann! 

Der  deinen  Schulz  nicht  mehr  ansprechen  kann. 

Mit  Gräbern  bin  ich  künftig  nur  vertraut, 

Mit  Gräbern  ist  die  Gegend  angebaut; 

Wie  seine  Huld  ist  Trauer  allgemein, 

Für  alle  Mensctien  Ist  sein  Tod  nur  Pein. 

Dich  preisen  alle  Zungen  Jederzeit, 

Dein  Lob  und  Preis  sind  einzig  dir  geweiht; 

Durch  seine  Huld  kehrt  ihm  des  Lebens  Lauf, 

Durch  die  Wohlthaten  steht  er  wieder  auf*). 

Der  Menschen  Klage  ist  nur  einerlei, 

Aus  Jedem  Haus  ertönet  Wehgeschrei; 

0 Wunder  in  fünf  Ellen  und  vier  Kuss, 

Dass  solch  ein  grosser  Berg  beengt  sein  muss  ’). 

')  Ägäni  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  45G  — 476. 

*)  ln  il&ckert's  Haroäea  I,  S.  35t,  sehr  dunkel  und  unbestimmt: 

0 Wunder!  nie  vier  Ellen  breit  um!  fliufe  lang  Solch  einen  Berg  umfassen  kann  so  hoch  und  liehr. 

*)  Freylag'a  Hamas»,  S.  430. 
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Er  war  ein  Lohrcdncr  Fadhl's,  entweder  Fadhl’s  des  Ucrmck.i- 

K 

den,  oder  Failld's  B.  Ilebii  des  Wehrs. 

Im  Buche  der  Tliierc  von  Dschähif,  welcher  den  Tcimi  einen 
metaphysischen  Dichter  nennt,  als  Satyre  auf  einige  der  Beni  Tnghlib : 
Sie  sind  nur  Vielt,  dem  das  nur  frommen  muss '), 

Was  den  Barharen,  die  bekleidet  mit  Burnus. 

Derselbe  ebenda  auf  das  llcrannahen  des  Todes: 

Fs  tönet  von  Itebiä's  Tod  die  Klage, 

Am  letzten,  dem  nicht  folgen  and're  Tage, 

Die  Tode  gehen  auf  in  Loos  mit  Fahnen, 

Ille  sic  ihm  zum  F.mpfang  entgegenspannen  :). 

1437.  Mohammed  Ben  Monädir,  j gest.  nn*  (8i3). 

Mokannncd  B.  Monädir,  der  Freigelassene  Ssäbir  B.  Jorbäü’s, 
mit  dein  Vornamen  Ebü  Dsehäfer,  nach  Anderen  Ebü  Dcridsch,  und 
nach  Anderen  Ebü  Abdallah.  Dschähif  sagt,  er  sei  ein  Freigelassener 
Suleimän  el-Kabrcmän’s,  derselbe  ein  Freigelassener  Obeidällah’s, 
der  Freigelassene  des  Sakif.  Mohammed  B.  Monädir  war  ein  wohl- 
beredter,  besonders  der  Sprache  sehr  mächtiger  Dichter.  Anfangs 
cingezogcn  in  seinen  Gedichten,  später  aber  ein  Kritiker,  Satyriker, 
so  dass  er,  von  Bafsra  verbannt,  sich  nach  Hidscbäf  begeben  musste, 
wo  er  starb.  Seine  Eingezogenheit  dauerte  so  lange  er  des  Umgan- 
ges Aljdol-Meschid  B.  Abdolwehhab’s  genoss,  nach  dessen  Tod  er 
erst  ausartete.  Er  lobte  den  Mclidi,  und  starb  unter  der  Regierung 
Mätnün's.  Er  zürnte  sieb,  wenn  man  seinen  Namen  Monädir  statt 
Monädir  aussprach , und  fragte  dann  den  so  Aussprechenden : Der 
Gross-  oder  Klein-Mcnädir?  — was  zwei  Districtc  in  Aliwäf.  Als 
er  ausgelassen  zu  werden  anfing,  rächte  er  sich  an  den  Motcfeliten, 
die  ihm  heilsame  Ermahnungen  gaben,  indem  er  Nachts  in  ihre  Itci- 
nigungsgefässe  Dintc  schüttete,  so  dass  sic,  wenn  sie  sich  wuschen, 
schwarz  wurden,  und  sich,  statt  zu  reinigen,  verunreinigten. 

Munädir  kam  in  die  Moschee  von  Bafsra,  wo  er  einen  jungen 
Menschen  an  einer  Säule  gelehnt  sah;  er  begehrte  Dintc,  Feder  und 

*)  Dschähif  Leben  dcrThicrc,Bl.  180,  Kehrseite.  Dschähif  macht  auf  den  Unterschied 
zwischen  den  Wörtern  nü  schein  und  ltok,l  aufmerksam,  wovon  jenes:  dummes 
Vieh  mit  gespaltener  Klaue,  dieses:  (iewürme  bezeichnet;  in  derselben  Handschrift. 
Bl.  339,  Kehrseite,  ein  Distichon  auf  Araber,  die  in  die  Wette  furzten. 
s)  Lbcmla,  Bl-  373,  Kehrseite. 
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Papier,  und  schrieb  einige  artige  Verse,  die  er  dem  jungen  Menschen 
durch  einen  Knaben  sandte;  dieser,  der  kein  anderes  Papier  hatte, 
schrieb  auf  dem  Rücken  des  Billets: 

Wie  lob’  Ich  dich?  — ich  habe  kein  Papier, 

Das  Ist  ein  Hans  auf  Schilf  gebauet  schier; 

Zu  loben  dich  hab'  ich  kein  and'res  Instrument, 

Als  schwane  Schuhe  und  ein  lindes  Hemd. 

Wenn  Liebendem  es  fehlet  an  Papier, 

So  fürchte  nicht,  dass  cr's  verschneidet  dir1). 

Als  Monadir  es  gelesen,  ging  er  auf  ihn  zu  und  sagte:  Bei 
Gutt ! du  bist  kein  Anderer  als  Ebü  Nüiväs , und  dieser  entgegnete : 
und  du  kein  anderer  als  Monadir.  Diess  war  der  Beginn  ihrer  Be- 
kanntschaft, die  in  der  Folge  zur  innigsten  Freundschaft  ward.  Afs- 
mai  er/.ählt,  er  habe  bei  einem  Beschneidungsfeste  den  Ebü  Moharrif 
Chalefol-Ahmer  und  Monadir  beisammen  gefunden,  und  dieser  jenem 
gesagt:  Wenn  Imriolkais , Nabiga  und  Soheir  gestorben,  so  haben 
wir  doch  noch  ihre  Gedichte,  die  sie  überlebt  haben,  als  solche  nimm 
auch  meine  Gedichte.  Chalef,  darüber  erzürnt , warf  ihm  zusammen- 
geballtes  Papier  in's  Gesicht,  wesshalb  Monadir  in  der  Folge  Schmäh- 
gcdichte  auf  Chalef  schrieb. 

Die  Mutter  Abdol-Medschid  B.  Abdol-Weh.hab’s  war  Banet,  die 
Tochter  Ebül-Aafsi's,  die  Mutter  der  Dschcnnän,  welche  die  Ge- 
liebte Monädir's.  Als  sie  gestorben,  und  ihre  Sclavincn  zu  ihrem 
Grabe  zu  Uschcbane  bei  Bafsra  hinausgingen,  schlug  auch  Ibn  Mo- 
nadir denselben  Weg  ein;  man  fragte  ihn:  Wohin  gehst  du?  — 
Er  sagte: 

Heut’  ist  der  dritte  Tag  der  Woche,  Der  dritte  nach  dem  Tod  der  Banel, 

Der  Tag,  an  welchem  früh  ausgehen  Gafellen,  nach  dem  Ort  Dschebanet. 

Die  Söhne  Banet’s  waren  Abdol- Weh  h;il>  Abdol-Medschid,  Ebü 
Äalsi  und  Sijäd,  welchen  Ebü  Nüwäs  besungen;  Abdolwch,hab  hatte 
einen  Sohn  Mohammed,  der  in  Banet,  seine  Stiefmutter,  verlieht  war, 
und  welchem  ihr  Sohn  Sijad  ausgerissen  gleich  sah.  Als  Abdolmed- 
schid  starb,  beweinte  ihn  Ihn  Monadir  mehr  als  alle  Angehörigen  des- 
selben , und  sang  ein  berühmtes  Klagcgcdicht ; cs  beginnt  mit 
den  Versen: 

*)  Der  Sinn  des  leisten  im  Deutschen  hier  unübersetzbaren  Distichons  ist:  Si  me 
fotuare  velis  pro  in  ta  cst  carla  (nates)  etsi  me  snhegerisnon 
renitebor. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  79 
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Alles  Leiten  wird  vom  Tod  getroffen,  Ew'ge  Dauer  ist  hier  nicht  tu  hoffen; 

Keinen  schont  des  Todes  Hochgericht,  Nicht  den  Vater,  uml  die  Söhne  nicht. 

Monädir  war  sehr  schlagfertig  in  seinen  Antworten.  In  dein 
Jahre  der  Wassernoth,  wo  H,arun  das  Volk  auf  seine  Kosten  tränkte, 
sagte  Ihn  Monädir: 

Wenn  wir  uns  gegen  dich  tl,arun  nur  wendeo, 

Wirst  du  uns  wie  die  Wolke  Kegen  senden. 

Mohammed  lim  Äbdolwch,h,äb,  der  liruder  Äbdol-Medsehid’s, 
feindete  den  Ibn  Monädir  an,  weil  dieser  ihm  seinen  Bruder  vorzog;  als 
er  eines  Tages  in  der  Moschee,  wo  Ibn  Monädir  ein  Buch  desselben 
fand , in  welchem  die  Versmasse  der  Cyklen  eingeschrieben  waren, 
nahm  er  es  in  seinen  Aermel,  und  beschuldigte  den  Ibn  Monädir,  der 
in  demselben  befindlichen  Kreise  willen  der  Freigeisterci.  Ibn  Mo- 
nädir rächte  sich  dafür  durch  eine  Satyre.  Mohammed  B.  ishäk  el- 
Melihi  trat  eines  Tages  bei  Ibn  Monädir  ein,  der  zwischen  einem 
Einäugigen  und  Harthörigen  sass , deren  Keiner  ein  Wort  sprach. 
Wie  geht’s  dir?  — fragte  Melilii ; Ihn  Monädir  sagte: 

Durch  die  Gesellschaft  von  dem  Tauben  nnd  dem  Blinden 
Verstummt  die  Zunge,  und  das  Auge  muss  erblinden. 

Ibn  Monädir  hatte  wie  ein  Dichter  Beduine  den  Muth,  die  Bor- 
mekiden , denen  er  im  Leben  zugethan  war , nach  ihrem  Tode  zu 
loben,  und  diess  zwar  zu  Mck,k,a  bei  der  Wallfahrt  in  Harun’s  Ge- 
genwart, der  ihn  dafür  ohrfeigen  und  darben  licss,  so  dass  er  iin  Elend 
verschmachtet  sein  würde , wenn  ihm  sein  Freund  Ebu  Nüwäs  nicht 
mit  hundert  Goldstücken  zu  Hilfe  gekommen  wäre.  Dscbäfer  B.  Jahja, 
der  Bcrme^ide,  hatte  ihn  eines  Tages  aufgefordert,  in  zwei  Distichen 
sein  Vcrhaltniss  zu  ihm  und  zu  Beschid  auszudrücken,  da  sagte  er: 
Verwandtschaft  schneidet  ab  die  zarten  Triebe, 

Zwei  Herzen  werden  sich  von  selber  wilden, 

Dieselben  nähern  sich  nur  durch  die  Liebe, 

Und  eine  Seele  ist  dann  in  zwei  Seelen. 

Äli  B.  Mohammed  en-Newfili  erzählt,  dass  er  i.  J.  178  (794), 
den  Mohammed  B.  Monädir  zu  MeKKa  gesehen,  und  bald  hernach,  als 
er  nach  Bafsra  zurückgekehrt,  den  Tod  desselben  vernommen  habe  ')• 

Nach  einer  ira  Leben  der  Thiere  von  Dschähif 2)  erhaltenen 
Kunde,  war  Ihn  Monädir  der  Freigelassene  Suleimän  B.  Öbefd  Ibn 

1 ) Ägani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  596  602. 

*)  ln  der  LUndschrift  der  Hofbibüothek,  Bl.  360. 
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Galläk  Ibn  Sehern  mas  efs-fsaiberi.  Ein  Mann  des  Stammes  Ssaibcr 
hatte  öffentlich  hundert,  einer  des  Stammes  K,elb  insgeheim  funfhun- 
dert  Prügel  erhalten,  der  letzte  rühmte  gegen  den  ersten  seine  aus- 
harrendc  Geduld,  da  sagte  Ibn  Monädir  in  dem  Sinne,  dass  weit 
weniger  Muth  dazu  gehöre,  eine  Strafe  insgeheim  als  öffentlich  aus- 
zuhalten, die  folgenden  Verse; 

Willst  du  denselben  Rang  dem  LCwen  denn  verleili'n, 

Der  seine  Löwin  bat  und  dangen  in  dem  Hain, 

Und  dem,  der  In  dem  Walde  ganz  allein, 

Mit  Klau'n  und  Zahn  und  ohne  Braut  sich  stellet  ein? 

Ibn  Challtyän  sagt  von  demselben,  dass  er  in  verschiedenen  Arten 
dichtete,  besonders  aber  Satyren , wcsshalb  er  Bafsra  verlassen  und 
sich  nach  Mel^a  zurückziehen  musste.  Er  sang  das  Lob  der  Ber- 
mek.iden,  der  Chalifen  Mehdi  und  Harun  er-Rcschid;  Harun  liess  ihn, 
wie  schon  oben  gesagt  worden,  zu  Mek,k,a  ohrfeigen,  weil  er  das  Lob 
der  Beni  Bermek,  gesungen;  er  starb  blind  zu  Mck^a'). 

Nach  Ibn  Tagriberdi  war  Monädir  ein  Zeitgenosse  Harun’s,  gegen 
den  der  grosse  Dichter  Ebül-Äthähije  vor  dem  Chalifen  mit  seiner 
Fruchtbarkeit  prahlte,  indem  er  zweihundert  Kafsidetc  sänge,  ehe  jener 
eine  zuwege  brächte;  Ibn  Monädir,  dem  Ifarun  hierüber  einen  Vor- 
wurf machte,  antwortete:  Wenn  ich  Verse  machen  wollte  wie  Ebül- 
Äthähije:  „0  Otbct!  zur  Stunde,  ich  sterbe  zur  Stunde,”  so  würden 
meine  Gedichte  viele  Bände  füllen , ich  aber  sage  Verse  wie  die  fol- 
genden (aus  seiner  Kafsidet  auf  den  Tod  Abdol-Hämid’s,  des  letzten 
Staatssecretär’s  der  Beni  Öraeije): 

Am  Tage  wo  Abdol-HAmid  lieimkelirte. 

Da  stürzte  ein  des  Reiches  feste  Stütze; 

Nicht  wussten  die,  so  trugen  seinen  Sarg, 

Dass  ihn  Gressniuth  und  Reinigkeit  beschwerte. 

Harun  lobte  ihn  und  schenkte  ihm  tausend  Dirhem  dafür*). 

1438.  Ebnl-Kasim  el-Aami , ^uif-uii^i 

sein  Name  Müawije  B.  Sofjan,  ein  Dichter  Erzähler  von  Bagdad,  einer 
der  Sclaven  fy'säji’s.  Der  VVcfir  B.  Sehl  hatte  ihm  den  Unterricht 


■)  Ibn  Challik.an’a  l’eberaeUung  ran  M.  G.  Slane,  B.  1,  S.  S99,  nach  dem  Ägini. 
*)  Uoatathref,  S.  ISO- 

TS* 
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seiner  Kinder  anvertraut;  da  dieser  ihn  über  Etwas  ausschalt,  sagte 
er  als  Satyrc  auf  ihn : 

Lebt  seine  Grossniuth  nicht,  wann  er  freigebig  ist, 

Und  schmäht  ihn  nicht,  wenn  er  zu  geben  ench  vergisst; 

Er  hält  nicht  Geld  zurück,  dass  er  dassclb'  verehre, 

Er  spendet  selbes  nicht,  um  zu  erwerben  Ehre. 

Aus  Geiz  und  Grossniuth  gibt  und  hält  er  nicht  zurück, 

Es  ist  nur  Laune,  die  eingibt  der  Augenblick. 

Ihn  Challik.an  führt  diese  Verso  im  Artikel  des  Dichters  Elnibekr 
cl-Chuarefmi  an,  des  Zeitgenossen  Ihn  Abbilds,  der,  von  diesem  belei- 
digt, ihm  die  folgenden  beiden , dem  obigen  nachgeahmten  , Disti- 
chen sandte: 

Lobt  nicht  den  Um  Abbid,  wenn  er  freigebig, 

So  dass  der  Himmel  regnender  beschämt. 

Er  gibt  und  geizt  wie's  ihm  aufsteigt  im  Sinne, 

Es  ist  nicht  Geiz  und  Grossniuth,  was  dafür  ihr  nehmt, 

Ihn  Abbild  rächte  sich  für  dieses  Chronogram  durch  ein  anderes, 
als  er  den  Tod  Ebübek,r  Chuarcfmi's  erfuhr. 

Ich  sagte  zu  der  Chorasan’schen  Karawane, 

Ist  der  Cliuarefmi  todt?  — sie  sagten:  todt  furwalir! 

Ich  sprach:  So  schreibet  mit  der  kreide  auf  sein  Grab: 

Hat  Gott  der  Herr  geflucht  nicht  dem,  der  undankbar?  ') 

1439,  Ebu  Hekimet, 

Raschid  B.  Isluik  B.  Raschid,  der  Secrclär,  Verfasser  mehrerer 
Bruchstücke,  und  unter  anderen  der  folgenden  satyrischen  Verse  auf 
Jahja  B.  Elftem : 

Wir  holTten  auf  Gerechtigkeit,  Verzweiüung  folgte  auf  den  Schritt, 

Wie  soll  sich  bessern  denn  die  Zeit,  Pa  unser  Richter  Sedomit 

1440.  Hosein  Ibnedh-dhahak,  i. «.  j.  200  (sts), 

beigenannt  el-Chalii,  d.  i.  der  Unverschämte,  ein  Dichter  Mohammed 
cl-Emin’s,  der  nach  dem  Tode  desselben  den  Chalifen  Männin  in 
Satyren  schmähte,  dann  aber  durch  ein  Distichon  zum  Lobe  dessel- 
ben auf  des  Kämmerers  Fürsprache  begnadiget  ward ; die  Verse, 
welche  H,arün  besonders  übel  aufgenommen  hatte,  waren  die  folgenden: 

*)  Ibn  Challik.än.  M.  G.  Slanc,  a.  T.  I,  8.  736. 

*)  Ibn  C!ialKk,an  bei  WÜ»tenfeld  Nr.  603. 
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Nachdem  Mohamuied  todt,  kann  Nichts  gedeih'n, 

Es  wird  das  Reich  nur  in  Verwirrung  sein; 

Es  soll  Mamiin  desselben  sich  nicht  freu'n, 

Er  sei  verkannt  aus  menschlichem  Verein. 

Mämün  hielt  ihm  aber  auch  die  folgenden  vor,  wodurch  er  das 
Haus  Hasch  im ’s  geschimpft: 

Wie  war1  von  Thränen  nicht  mein  Aog'  getrübt, 

Zerrissen  ist  ihr  Flor  (schwarz  ihr  Gesicht), 

Wie  Wolkenlior,  durch  den  die  Sonne  bricht, 

Den  Schadenfrohen  wird  die  Freude  leicht, 

Die  H,aschim  haben  Ihre  Wünsche  nicht  erreicht1). 

Dichter  unter  der  Regierung  nämün's. 

1441  Ismail  Ihn  Dscherir  el-Bedscheli, 

I.  u.  J.  200  d.  II,.  *)  (815), 

ein  Lobdichtcr,  welcher  den  Thahir  lbn  Hose  in , den  grossen  Statt- 
halter Mätnün’s  in  Chorasan,  pries.  Da  Thahir  sich  überzeugen  wollte, 
ob  die  ihm  von  lbn  Dscherir  überreichten  Lobgedichte  wirklich  sein 
Werk,  oder,  wie  man  ihm  hinterbracht  hatte,  das  eines  anderen 
Dichters,  befahl  er  dem  Dichter,  eine  Satyrc  auf  ihn  zu  machen, 
lbn  Dscherir  weigerte  sich  lange , sagte  dann  aber  auf  Thahir , der 
einaugicht : 

Ich  seit',  du  siebest  nur  mit  einem  Auge,  * 

Diess  eine  siebet  wenig,  scheinet  mir. 

Die  Sicherheit  des  and’ren  zu  verbürgen, 

Sollst  einen  Bürgen  du  verschallen  dir; 

Ich  weiss,  du  wirst  gar  bald  gezwungen  sein, 

Den  Weg  zu  tappen  durch’s  Revier. 

Thahir,  als  or  diese  Verse  gelesen,  warnte  den  Dichter,  dieselben 
zu  wiederholen,  und  zerriss  das  Papier. 

1442.  Hokaddis  lbn  Seifi,  j 

el-Chalüki;  ein  Dichter  der  Regierung  Mamün’s , richtete  an  Thahir 
el-Cholaai,  den  Feldherrn  Mämün’s  und  nachmaligen  Statthalter  in 

*)  Pariser  Handschrift,  ß.  I,  Bl.  181.  Das  Distichon,  wesshalb  Mämün  dem  Dich- 
ter verzieh,  ist  in  der  Pariser  Handschrift  lbn  Tagriberdi's  durch  Tintenfclckse 
nicht  ganz  lesbar. 

*)  lbn  Ch&ilik.&n,  M.  ti.  Slane,  I.  B.,  S.  333,  im  Register  fehlt  die  Seitenzahl. 
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Chorasän,  den  er  auf  einer  Barke  landen  sah,  die  folgenden,  von  Ihn 
ChalliHän  im  Leben  Thähir’s  erhaltenen  Verse : 

Ich  wond’rc,  Sohn  Husein’s!  ich  wund're  ndch, 

Dass  nicht  versinkt  das  SchifT,  wie  sollt  es  nicht1). 

Indem  ein  Meer  sieh  unter  selbem  wölbt, 

Ein  anderes  von  oben  schwcret  mit  Gewicht; 

Ich  wund’re  mich,  dass  nicht  aus  seinen  Bretern, 

Von  dir  berührt  hervor  das  Laubwerk  bricht. 

Oder  auch  so : 

Ich  wund’re  mich  des  Kahn's  des  Sohn’s  Husein’s, 

Wie  selber  In  die  Fluthen  sinket  nicht; 

Denn  unten  drehen  ihm  des  Tigris  Finthen, 

Und  oben  Schwert  des  Grossnmthmeer's  Gewicht. 

Mich  wundert,  dass  vom  Holz,  das  seine  Hand  berührt, 
flicht  Blum’  und  Blatt  hervor  zum  Tage  bricht. 

Der  geldgierige  Dichter  sagte,  als  er  die  dreitausend  Dinare 
empfing:  Gib  mir  deren  noch  mehr,  so  sollst  du  dafür  auch  noch 
mehr  solcher  Verse  haben ä). 

1443.  Eksch-Schemakmik 3),  i>i 

ein  Freigelassener  Mcrwin  B.  Mohammed  cl-Dschädi’s,  des  letzten 
Chalifen  der  Beni  Uuieije;  der  Lobsänger  Jcfid’s  B.  Merid’s , des 
Neffen  Maan  B.  Saidet’s.  Er  sang  seinem  Gönner  die  folgenden  von 
Ihn  Chaltikän  in  dem  Artikel  Jefi'd’s  erhaltenen  Distichen : 

Lastthierc  zieh’n  zu  dir,  Geschenke  suchend,  hin, 

So  trägt  auch  mich  Kamel  besohltes  zu  dir  hin. 

Wenn  du  mir  nicht,  Jclid,  zur  Reis’  als  Lastthier  dien’st, 

Sind  Reisen  all’  umsonst  und  ohne  all'  Verdienst 
Wenn  Lastthier  gehet  vor  dem  edelsten  Kamele, 

Es  lasset  weit  zurück  die  Mehrischen  Kamele; 

Mit  eingezog'nem  Bauch  und  gradgestreckter  Brust, 

Das  Wüst'  und  ödes  Feld  durchrennt  mit  heisser  Lust. 

Zu  dem  Geehrtesten  des  Hauses  von  Wail, 

Das  alles  Adels  Grund  und  alles  Ruhmes  Ziel; 

Zu  ihm,  Jefid,  dem  Schwert  des  Hauses  Mohammed's, 

Der  alle  Schwierigkeit  und  Noth  beseitigt  stets. 

*)  Keif  U,  wie  «ollte  e»  »ocl,  nicht  verlinken,  bei  M.  G.  Slane'a  Ucbcr.ctzung 
I,  S.  SSt,  nicht  richtig:  and  may  it  never  he  lubinerged! 

*)  Ihn  Challik.an,  M.  G.  Slane,  a.  T.  B.  I,  S.  332. 

*)  Merwän  B.  Mohammed,  Ihn  Challik,än,  in  der  Biographie  Nr.  730,  bei  Wustenfeli 
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Am  Tag  der  Gaben  Ist  er  Grossmu tli srcucli t und  gut, 

Am  Tage  des  Gefechts  der  rothe  Tod  voll  Blut; 
leb  bin  zu  dir  vertrauensvoll,  mein  edler  Fürst, 

Dass  du  gebürtes  Lob  vergessen  nimmer  wirst. 

Du  hast  Recht,  o Schemakmik!  sagte  Jefid  , und  befahl,  ihm 
tausend  Goldstücke  auszuzahlen.  Als  Mäinün  dem  Chälid,  dem  Sohne 
JcHd's,  die  Statthalterschaft  von  Mofsul  verlieh,  begleitete  ihn  Elm 
Schemakmik  dahin ; als  sie  durch  das  Thor  anritten,  brach  die  ober 
demselben  aufgestcckto  Fahne  zusammen;  da  sagte  Sehcmakmik 
aus  dem  Stegreife,  um  das  böse  Wahrzeichen  abzuwenden : 

Ille  Fahne  brach  zusammen  nicht,  Ob  eines  Uuglück’s,  das  einbricht, 

Der  Stab  zerbrach,  weil  er  zu  schwach  Zu  tragen  des  Ankömmlings  Macht1). 

1444.  Ahmed  Ben  Ebi  Naim,  ^ 

ein  Dichter  des  Hofos  Mämün’s,  welcher  sich  in  seinen  Gedichten 
beleidigende  Ausfälle  erlaubte,  und  desshalb  vom  Chalifen  nach  Sind 
verbannt  ward.  Mämün  fragte  seinen  obersten  Landesrichtcr  Jahja 
ß.  Extern,  auf  dessen  Knabenliebe  anspielcnd,  kennst  du  den  Dichter, 
der  gesagt : 

Der  Richter  straft  die  Hurerei,  Doch  gibt  er  frei  die  Sodomel. 
lbn  Extern  sagte:  Es  ist  derselbe,  der  gesagt: 

Ich  glaube  nicht,  dass  enden  wird  die  Tyrannei, 

Bis  es  ist  mit  dem  Hause  von  Äbbis  vorbei. 

Die  obigen  Verse  sind  aus  einem  längeren  Gedichte  genommen, 
welches  Ihn  Challik,än  gehört  *). 

Die  Welt  spricht  nur,  nachdem  ich  stumm, 

0 böse  Welt,  die  immerfort 
Zu  Nichts  ist  diese  Sciavln  gut, 

Zum  Stallknecht  nimmt  sie  den  Jahja, 

Der  Richter  straft  die  Hurerei, 

Glattsinnigen  bringt  er  ein  Glas, 

Gottlob!  so  ist  es  mit  der  Treu 
Der  Fürst  und  Vogt  ’)  herrscht  unerlaubt, 

Wenn  aufrecht  stände  das  Gesetz, 

Nicht  eher  wird  wohl  enden  das, 

*)  Wortspiel  zwischen  Mufsil,  der  Ankömmling,  und  Mewfsil,  der  Name  Mofsul«, 
*)  Bei  Wüstenfcld,  Nr.  803. 

*)  Der  Emir  ist  bestechlich,  der  Richter  ein  Sodorait, 


Und  von  Begebnissen  ganz  dumm; 

Den  Menschen  setzt  von  Ort  zu  Ort. 

Mit  dem  tyranu'sehen  Uebermuth; 

Der  doch  fürwahr  nicht  dazu  da. 

Doch  lässt  er  frei  die  Sodomel; 

Wie  dem  Dscherir  und  dem  Abbäs, 
Und  der  Gerechtigkeit  vorbei; 

Des  Bösen  Haupt  ist  bei  dem  Haupt. 

So  hielten  auch  die  Menschen  Mass; 

Als  mit  dem  Hause  von  Abbas. 
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In  dem  Bucho  derThiercvonDschähif)  heisst  cs:  Ebüsch-Sclic- 
makmak  Merwan  B.  Mohammed,  der  Freigelassene  des  Merwän  B.  Mo- 
hammed, mit  dem  Vornamen  Ebü  Mohammed  Jüsuf,  der  Dichter: 
Macht  Platz,  macht  Platz,  es  klimmt  der  [lumme  1 
Das  Haupt  von  Würde  und  Verstand, 

Der  Oheim  von  der  Kuh,  dem  Büffel, 

Des  Esels  NelT  als  Elephant; 

Es  gehet  so  zu  seinem  Kothe 

Das  Schwein  auf  Ehrenkleid  gespannt *). 

Freigebige  bemächtigen  sich  der  Leute 
Durch  ihre  Gaben  und  durch  ihre  Beute. 

Doch  als  Ich  auf  Besuch  zu  ihm  gekommen, 

Und  er  mich  hless  mit  Wunsch  und  Gruss  willkommen, 

Ich  war  nicht  taub  als  einer,  der  den  Schimpf, 

Geduldig  trägt  gleich  llündinen  mit  Glimpf; 

Er  wandte  beim  Besuch  ah  das  Gesicht, 

Wie  Huri,  die  zum  Dienste  tauget  nicht*). 

Dsehemil  auf  seinem  Maul,  Er  regt  den  I'uss  nicht  faul; 

So  spät  als  früh  sucht  er  das  Glück,  Und  kömmt  mit  leerer  Hand  zurück. 

Sie  hielten  für  ungläubig  ihn,  Und  dass  freigeisterisch  sein  Sinn; 

Der  Imim  scheut  sich  ihn  zu  retten,  Der  Herr  erlaubet  Ihn  zu  tödten  *). 

Traurig  bin  Ich  zn  Ähwaf,  Und  zu  Bafsra  ist  mein  Haus, 

Wuhne  bei  den  Beni  Sad,  Geh’  bei  Ihnen  ein  und  aus; 

Sehe  seihst  beim  Tage  Nichts,  Bin  gleich  einer  Fledermaus  s). 

1445.  Ebul  Belha  Omeir  Ben  Aamir,  .A  * 

der  Freigelassene  Jefid  B.  Mofid’s,  des  Neffen  Mäan  B.  Saidet's, 
wird  von  Morfobäni  in  seinem  Wörterbuche  der  Dichter  unter 
denselben  aufgefuhrt,  und  aus  denselben  gibt  Ibn  ChalliHäii  in  der 
Biographie  Jefid’s  e)  die  folgenden  Verse,  womit  er  den  Tod  seines 
vorigen  Herrn  beklagte: 

*)  Handschrift  der  Uofbibliothck,  Ul.  39. 

*)  Ebenda,  Ul.  41. 

*)  Das  letzte  Distichon  heisst  wörtlich : Ut  vcrclrura  muli  quod  evanuit  in 
podice  rauli  aegytiaci.  II.  d.  II.,  Bl.  46. 

<)  Ebenda,  Bl.  244. 

*)  Ebenda,  Bl,  186. 

*)  Bei  W&stenfcld,  Nr.  830. 
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Wohl  dem  Mann,  am  den  die  Brüder  klagen, 

Wann  sie  Ihn  hinaus  zum  Friedhof  tragen  ’), 

Wann  vom  Thor’  am  Fluresrand 
Steh’n  die  Diener  leerer  Hand; 

Wann  Verwandter  und  der  Freund, 

Jeder  gleich,  ihn  heiss  beweint  *). 

Ebu  Temmäm  schreibt  in  der  Hamäsa  diese  Verse  dem  Moham- 
med B.  Buscheir  el-Cbäridschi  zu3). 

J « 

1446.  Moafa  Ben  Temimi,  jf  üu 

ein  Dichter,  dem  Ihn  Challik.än  keine  besondere  Lebensbeschreibung 
gewidmet,  aber  dessen  er  in  der  Biographie  des  Richters  Ebiil-Bach- 
teri  erwähnt.  Da  dieser  die  Echtheit  einer  Ueherlieferung,  vermög 
welcher  Gabriel  dem  Propheten  in  einem  Mantel  und  einem 
Dolche  am  Gürtel  erschienen  sein  sollte , behauptete , die  er  von 
Dschafer  efs-fsädik  gehört  haben  wollte,  sagte  Moafa: 

Weh’  Ehiil-Bachteri,  weh’  über  dich! 

Wann  zum  Gerichte  man  versammelt  sich; 

Weh’  über  dich,  well  du  hierin  gelogen  I 

Weil  durch  dein  Wort  Dscbafer’s  uns  hast  betrogen. 

Bei  Gott!  nicht  sollst  du  sitzen  eine  Stunde 
Als  Richter  in  der  Rechtsgelehrten  Runde; 

Die  Menschen  sollen  sehen  dich  nicht  mehr, 

Sei's  auf  dem  Grabe,  sel's  auf  dem  Minber. 

Weil  du  geatmet  hast,  dem  Mustafa 
Sei  Gabriel  als  Bot  gekommen  nah, 

Bestiefeit  und  im  schwarzen  Manlelkleid', 

Mit  einem  Gürteldolche  an  der  Seit' '). 

1447.  Kelsam  el-Itabir5),  rX 

ein  wohlhercdtcr  Dichter  unter  den  Bern  Abbiis.  Manfsür  en-Nimri 
war  sein  Schüler  und  Uoberlieferer.  Er  hatte  sich  vorzüglich  der 
Familie  Abbäs  angeeignet,  welche  ihn  dem  Reschid  empfahl.  Mämün, 

*)  Baki,  die  Grabatitte  Mek.k.a’s. 

*)  Wenn  man  nicht  unterscheidet,  welcher  sein  Verwandter  oder  sein  wahrer  Freund. 
*)  Frey  tag.  8.  .176. 

%)  Ihn  Challik.än  bei  WQalenfcIti,  Nr.  796. 

i ) K.eUum  B.  Amru  B.  K.äh  B.  Abd  B.  Ilabis  U.  Aus  B.  Mesüd  B.  Mälik,  B.  Abdallah 
B.  Säd  B.  Ibär  B.  Ejab  B.  Soheir  B.  Uachuscbm  B.  Bek,r  B.  llälib  B.  Amrü  B.  Te- 
in im  B.  Säleb. 

Literalurgeschiclile  der  Araber.  III.  Ud.  80 
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der  nicht  alle  Dichter  seines  Vaters  günstig  aufnahm,  gewährte 
doch  dem  K,elsüin  gütiges  Gehör  und  grossmüthiges  Geschenk.  K,el- 
süm  redete  eines  Tages  Jahja  den  Bermck.iden  in  wenig  Worten  um 
eine  Gnade  an.  Du  bist  heute  sparsam  in  Worten,  sagte  Jahja;  wenn 
auch , sagte  K,elsüm , sie  werden  vielen  Nutzen  bringen , und  Jahja 
erfüllte  die  Bitte.  Jahja  sagte  zu  seinem  Sohne : Wenn  ihr  ausser 
den  Sendschreiben  und  Gedichten  Itabir’s  seine  Hauche  (Enfas), 
näher  kenntet,  würdet  ihr  nie  etwas  dergleichen  gesehen  haben. 
Dschäfer  ß.  Mofadhal  erzählt,  dass  er  den  itabir  als  alten  Mann,  der 
nicht  mehr  allein  aufstehen  konnte , beim  Mätnün  gesehen  , der  ihn 
unterstützte  und  aufstehen  half.  Dibil  sagte,  dass  er  keinen  Dichter 
so  beneide,  wie  den  ltäbir  um  die  Verse: 

Der  Brüder  Anselt’n  schneidet  ab  Der  Brüder  Hoffnung  wie  das  Grab; 

Denn  wenn  der  Hoffende  sich  scheut,  Ist  auch  der  Hoffnung  Tod  bereit. 

Das  Agäni  bemerkt,  dass  dieser  Gedanke  dem  Vater  Ali’s  ent- 
lehnt sei;  mit  dem  Ansehen  ist  die  Entfremdung  und  mit  der 
Scham  die  Entbehrung  verbunden '). 

Manfsür  en-Nimri  beklagte  sich  bei  Thähir  B.  el-Hoscin  (dem 
Statthalter  Chorasän’s)  über  itabir,  und  Thahir  stiftete  Frieden  zwi- 
schen denselben.  Zum  Lobe  Dscbäfer’s  B.  Jahja  des  Bermek,iden 
sagte  er : 

Schon  ging  ich  unter  In  der  Todes  Hutli,  Schon  ward  die  weite  Erde  mir  zu  enge, 

Da  machte  Alles  deine  Gnade  gut,  Und  riss  das  Lehen  aus  des  Tod’s  Gedränge. 

Als  K.elsüm  das  erstemal  dem  Reschid  vorgestellt  ward,  hatte 
er  bloss  ein  grobes  Hemd,  ohne  Beinkleid  mit  einem  alten  abgetra- 
genen Ueberwurfe  um  die  Schulter.  Reschid  liess  ihn  kleiden , und 
wies  ihm  Zimmer  und  Tisch  an.  Er  nahm  ein  Fladenbrot  (Rokäka) 
und  Salz,  mischte  das  Salz  mit  Erde  und  ass  es  so,  und  Nachts  legte 
er  sich  auf  die  blosse  Erde  nieder.  AlsRefchid  durch  die  Dienerschaft 
hievon  benachrichtigt  ward,  entfernte  er  ihn  vom  Hofe,  bis  er 
später  durch  den  Schutz  der  Bermc^iden  wieder  am  selben  zu- 
gelassen ward  *). 

')  In  dem  Tirif.il  Daehordschini's  heisst  et:  Scheue  vor  Ansehen  (Heibet)  und  Ver- 
traulichkeit sind  awei  Zustande , die  ober  Z usammc  n zieh  u n g und  Ausdeh- 
nung. wie  die  ober  Hoffnung  und  Furcht;  Freylog  hat  diese  Stelle  ohne 
Ueberseliung  anfgenommen  mit  dem  Druckfehler  Bi  dl:  für  K al  bdh. 

-J  Agäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Ul.  627—529. 
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Nun  folgen  vier  Dichter  aus  der  so  berühmten  Gelehrtenfamilie 
derJefidi,  welche,  da  sic  bereits  unter  den  Koranslesern  (Nr. 903 
bis  905)  vorgekommen,  hier  keine  besonderen  Zahlen  erhalten  '). 

Jabja  Ebu  Mohammed  el-Jefidi  *). 

Jefid,  der  Oheim  Me^dl’s,  stellte  ihn  dem  llprün  Reschid  vor; 
dieser  vertraute  ihm  die  Bildung  seines  Sohnes  an,  wesshalb  sowohl 
Jahja  als  seine  Kinder  diesem  äusserst  anhängig.  Er  war  gelehrt  in 
der  Grammatik  und  in  der  Sprache,  und  in  den  Wissenschaften  ara- 
bischer Humanität  bewandert,  und  hatte  den  Unterricht  Ibn  Amrü 
Ebü  Ölä's  und  Junis  B.  Habib’s  des  Grammatikers  empfangen,  unter 
dem  ersten  hatte  er  den  Koran  gelesen;  auch  seine  Nachkommen 
waren  alle  ausgezeichnete  Philologen.  Seine  Söhne  Mohammed 
und  Ibrahim  und  sein  Enkel  Ahmed  B.  Mohammed,  dann 
Öbeidällah  und  Fadhl,  die  Söhne  Mohammod’s;  der  grösste  von 
Allen  war  Ahmed  B.  Mohammed;  der  letzte  grosse  Philologe 
dieser  Familie  war  Ebü  Abdallah  Mohammed  B.  ei-Äbbas  B.  Moham- 
med B.  Ebü  Mohammed. 

Ebü  Mohammed  el-Jefidi  erzählt:  Reschid  habe  eines  Tages, 
als  ihm  griechische  Gefangene  vorgefuhrt  wurden,  dem  Defäkat  aus 
den  Bcni  Abs  befohlen,  einem  derselben  den  Kopf  abzuschlagen. 
Das  stumpfe  Schwert  that  seine  Schuldigkeit  nicht;  hierauf  befahl  er 
dasselbe  dem  Ibn  Felih  el-Mofcni , dein  sein  Schwert  eben  so  wenig 
gehorchte.  Wie  soll,  sagte  er,  mir  der  Streich  gelingen,  nachdem  mir 
der  eines  äbsitischen  Schwertes  vorausgegangen  ? Nun  befahl  Reschid 
seinem  Sohne  Mamün,  der,  damals  noch  Knabe,  gegenwärtig, 

*)  Zar  Erleichterung  der  Personalbestimmang  jedes  der  vier  folgenden  Dichter  geben 
wir  nach  der  unler  den  obigen  Nummern  angeführten  Quelle  des  Fihrist  die  fol- 
gende Geschlechts lafei  dieser  erlauchten  Gelehrtenfamilie: 

Ibn  ol-Mobarek,  Ehü  Mohammed  Jahja  el-Jefidi,  gest.  202  (817). 

Mohammed.  Ibrahim,  ismäil.  Abdallah.  Jkköb.  ishak. 

Ähmcd.  Ahdus.  El-Äbbäs.  Dschifer.  Ali.  Hasan.  Fadhl.  Hosein.  Isa.  Suloimän. 

Abdallah  (Obeidallah).  Jusuf. 

Die  Dichter  sind,  nebst  dem  Stammvater  Jahja.  die  Söhne  desselben  Moham- 
med und  Ibrahim  und  der  Sohn  des  vorletzten  Ahmed. 

*)  Ebu  Mohammed  Jahja  Ibnol-Mobaiek,,  einer  der  Deni  Aäda  D.  Äbd  Scherns  D.  Seid 
Mendt  B.  Temim. 

80  * 


Ebu  Abdallah  Mohammed. 
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den  Todesstrcieh  zu  fuhren;  der  Kopf  fiel  auf  den  ersten  Streich. 
Da  sagte  Jalija  cl-Jcfidi : 

Defäka  erntet  mit  dem  Streich  nur  Schande, 

So  auch  der  Mann  aus  dem  äbslt’sehen  Lande; 

Die  Schwerter,  die  wie  das  Weraka’s  stumpf, 

Sie  trennen  nicht  den  Kopf  von  seinem  Rumpf. 

Was  nützet  euch  ein  Schwert,  das  euch  verräth, 
lind  das  des  Streiches  Probe  nicht  besteht! 

Nehmt  euch  ein  Beispiel  an  Äbdällah's  Schwert, 

Das  treuoend  zwischen  Kopf  und  Körper  fährt. 

Harne  weih,  der  Neffe  Hasan’s  des  Kämmerers,  und  Said  B.  el- 
Dschewli.er  stritten  sich  lange,  wer  ein  grösserer  Sprachgelehrter: 
K,isaji , der  grosse  Grammatiker,  oder  Ebü  Mohammed?  Sie  kamen 
überein , einen  Schiedsrichter  zu  wählen , und  der  Obsiegende  sollte 
den  Gaul ')  des  anderen  erhalten.  Ssifwän  el-Lahini,  der  dazu  kam, 
sagte:  Wenn  K.isäji  sich  selbst  wohl  beratben  möchte,  so  würde  er 
bei  Ebü  Mohammed  in  die  Schule  gehen.  So  erhielt  Säid  el-Dschew- 
h.cri  den  Gaul  liamcweih's  und  Ebü  Mohammed  brachte  das  Urtheil 
in  Reimen.  Ebü  Mohammed  erzählt  selbst,  dass  Ebü  Öbeidet,  der 
grosse  Philologe,  welcher  eine  besondere  Freude  daran  fand,  das 
Scbmähcnswcrlhe  der  Stämme  unter  dem  Titel  Mesälib  zu  sam- 
meln , gewöhnlich  an  einem  Pfeiler  der  Moschee  von  Bafsra  sass. 
Da  Ebü  Mohammed  und  Chalef  el-Ahmer  viel  beisammen,  sagte  Ebü 
Öbeide  zu  den  Leuten:  Wisst  ihr,  warum  sie  immer  beisammen- 
stecken? — Bloss  um  Anderer  Uebles  nachzureden.  Ebü  Mohammed 
schrieb  auf  den  Pfeiler,  wo  sich  Ebü  Öbeide  gewöhnlich  aufhielt : 

Gott  sei  dem  Loth  und  seinem  Volke  gnädig ! 

Ebü  Öbeide  sag':  Ich  bin  der  Schuld  nicht  ledig. 

Ebü  Öbeide  setzte  sich  an  seine  Stelle,  ohne  etwas  Arges  zu 
ahnen ; die  Leute  lachten , und  erst  als  sie  weggegangen  waren, 
wurdo  Ebü  Öbeide  des  ihm  gespielten  Streiches  gewahr 

Mohammed  Ben  Ebu  Mohammed  el-Jefidi , 

Mohammed  B.  Ebü  Mohammed  B.  cl-Mobürek,  el-Jefidi.  Er  erschien 
an  der  Pforte  des  Palastes  Mämün’s;  da  ihm  der  Kämmerer  sagte, 

*)  Terfün.  ein  Zaatnrost». 

*)  Ägüni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  697  —098. 
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dass  er  Befehl  habe,  Niemanden  vorzulassen,  fragteer,  oberauch 
Befehl  habe , keine  Bittschrift  anzunchmvn , und  als  der  Kämmerer 
verneinend  antwortete,  übergab  er  ihm  eine  in  Versen,  die  ihm  zwei- 
tausend Ducaten  eintrug.  Mohammed  B.  cl-Jefidi  sagte : Er  habe  in 
allen  seinen  Gedichten  nur  zwei  Gedanken  dem  Moslim  B.  Welid  ent- 
wendet, dieser  habe  gesagt : 

Diese  Gafelle  von  blendender  Schönheit, 

Die  mich  verfolget  In  Jeglichem  Raum, 

Wenn  Ich  ancli  bräutliches  Zimmer  Ihr  einraum', 

TretT  Ich  doch  nimmer,  es  sei  denn  im  Traum  I 
Er  habe  gesagt : 

Durch  Uerz  und  Zung'  genicss'  ich  deiner,  Denn  noch  entfernt  die  Welt  so  weit; 
Wenn  dich  die  Welt  von  mir  entfernet,  So  nähert  dich  die  Sicherheit. 

Moslim  B.  Welid  habe  gesagt: 

Du  sagst,  du  habest  ule  vernommen,  Dass  einer  ward  von  Lieb’  ersebiageu; 

0 sich!  du  bist  zu  mir  gekommen,  Und  ich  ward  von  der  Lieb’  erschlagen. 
Er  hatte  gesagt : 

Vor  dir  hab'  ich  zu  dir  geflüchtet,  Als  mir  zu  enge  ward  die  List; 

Die  Liebe  iiat  mich  umgewendet,  llicss  ward  zum  Sprichwort  wie  ihr  wisst. 

Wenn  einen  Je  die  Lieb’  erschlagen,  Bin  leb,  der  cs  gewesen  ist. 

Mohammed  B.  cl-Jefidi  erzählt,  er  sei  zum  Motäfsim,  dem  schon 
erklärten  Thronfolger,  gekommen,  als  eben  der  Mond  aus  Wolken  her- 
vortrat. Motäfsim  habe  ihm  gesagt:  Sag'  mir  Etwas,  o Ebü  Mohammed! 
über  das  Hervortreten  des  Mondes,  nachdem  er  einige  Zeit  ver- 
schwunden, wie  das  Liebchen  dem  Geliebten,  wann  er  dann  wieder 
kommt ; wenn  du  meinen  Sinn  triffst,  erhältst  du  für  jedes  Distichon 
hundert  Ducaten.  Ich  sagte : 

Der  Mond  ist  ähnlich  einem  Liebchen  Abwesenden,  das  stellt  sich  ein; 

Meht  And'rem  ist  er  zu  vergleichen,  Gott  kennet  wohl  der  Trennung  Pein. 

Das  Schicksal  hat  ans  zwar  getrennt,  Doch  Gott  veranlasst  Stelldichein; 

Kehrt's  Liebchen  wieder,  will  ich  wachen,  Bis  dass  es  sich  stellt  wieder  ein. 

Motäfsim,  zufrieden,  gab  ihm  vierhundert  Ducaten,  und  eben- 
falls dem  Sänger  Ä 1 e w e i h , der  eine  Melodie  dazu  verfertigte  '). 

Ibrahim  Ebi  Mohammed  el-Jeßdi, 

Ibrahim  B.  Ebi  Mohammed  B.  Jalija  ß.  el-Mubärely  Einer  der  Bern 
Ada  B.  Abdschcm's  B.  Seid  Menät,  aus  der  Familie  (Reh.th)  des 

*)  Xg«ni,  in  der  Handschrift  der  (rothter  Bibliothek,  Ol.  613—615. 
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Dichters  Sür-rommet.  Ibrahim  betrank  sieb  eines  Abends  in  der 
Gesellschaft  Mämün’s  und  lärmte;  Alt  B.  Ssälili  el-Mofsallt  nahm  ihn 
bei  der  Hand  und  führte  ihn  hinaus;  am  anderen  Morgen  schrieb  ihm 
Ibrahim  Ebü  Mohammed: 

Der  Sündige  bin  Ich,  doch  weit  Ist  die  Verzeihung, 

Und  war'  die  Sünde  nicht,  so  wäre  nicht  Verzeihung; 
ich  Üng  zu  trinken  an,  eh'  dass  ich  noch  gegessen, 

Ich  haue  auf  den  Kausch  und  .Nüchternheit  vergessen. 

Und  wäre  nicht  die  Lust  nach  Bechern  eingegossen, 

So  kennte  zeigen  sich  die  Grossmuth  nicht  im  Grossen. 

Fand  Ich  daher  mich  ein  vor  Andern  beim  Chalifen, 

Bei  dem  verboten  sind  die  Aesserungen,  die  schiefen, 

So  wird,  was  ich  verbrach,  Entschuldigung  auch  linden, 

Bei  Ihm,  der  leicht  verzeiht  die  lässlichen  der  Sünden. 

Wenn  er  verzeihet  mir,  wird  grosse  Schuld  verschwinden, 

Verzeihung  wär'  nicht  gross,  wenn  klein  nur  wären  Sünden. 

Ibrahim  Ebü  Mohammed  cl-Jefidl  schrieb  an  Mohammed  Ibnol- 
K.atib  die  folgenden  Verse,  welche  wider  Hasan  Ibn  Ibrahim  lbn 
Rijäh  und  Hasan  Ben  Wefyb  gerichtet,  welche  Beide  in  seine  Sclavin 
verlieht,  seine  Eifersucht  erweckten: 

Ich  habe  zwei  Freunde,  zwei  feste,  zwei  tüchtige, 

In  allem  Beginnen  gewandte,  scharfsichtige, 

Der  Eine  schnitzt  Bogen  und  bringt  sie  zu  Tage, 

Um  sie  dann  zu  legen  auf  Rechtlichkeiiswage; 

Der  And’re  macht  Messer  aus  Horn  mit  Kinnen, 

Besiegend  an  Scharfsinn  die  Menschen  und  Dschinnen. 

Was  Beide  die  Freunde  von  mir  nun  begehren, 

Das  will  ich  In  wen'gen  Worten  erklären: 

Ich  sagte:  Ihr  Helden,  o wollet  mir  melden, 

Ob  was  ihr  begehret  sich  schicket  für  Helden! 

Sie  nahmen  die  Rede  gut  auf  (wie  sie  schienen), 

Doch  gingen  sie  fort  dann  mit  traurigen  Mienen. 

Vertreib'  aus  dem  Kopf  dir,  was  du  hast  darinnen, 

Um  reines  Verständnis  alihier  zu  gewinnen; 

Ich  sage,  und  Schlimmeres  noch  steht  Im  Bescheide: 

0 sehet  ihr  doch  die  Gehörneten  Beide1). 

Ahmed  Ben  Mohammed  Ben  £bi  Mohammed  el-Jefidi, 

der  Enkel  Jahja  el-Jefidi’s,  der  älteste  seiner  Brüder,  die  alle  in  die 
Fusstapfen  des  Ahn’s  traten , den  dieser  noch  gekannt  hatte.  Sein 

')  Agini,  in  der  llindichrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  86. 
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Vorname  war  Ebü  Dschäfer.  Er  erzählt  von  sich  selbst,  dass  er 
als  Knabe  noch  in  die  innigste  Gesellschaft  Mämun's  geladen,  sich  die 
Erlaubniss  erbeten , Etwas  hersagen  zu  dürfen.  Nach  erhaltener  Er- 
laubniss  fing  er  an,  ein  Gedicht  vorzutragen,  das  Anfangs  Beschreibung 
enthielt,  dann  aber  zum  Lohe  des  Chalifen  überging.  Mämün  hörte 
zu,  so  lange  es  in  Beschreibungen  weilte,  wollte  aber  von  dem  Lobe 
nichts  weiter  hören,  indem  er  nach  ein  paar  Distichen  dem  Vor- 
tragenden: Es  sei  genug,  zurief.  Ahmed  sagte  nun  ein  anderes  Ge- 
dicht, und  als  er  zum  Lobe  übergehen  sollte,  sagte  er  bloss: 

Gott  erhalt*  uns  den  Imam  und  mehre  Mit  dem  Adel  seine  Grass’  und  Ehre! 

Denn  durch  seine  freie  Gebigkeit,  Hat  uns  and'rer  Gönner  Gott  befreit. 

Der  Chalife  lachte,  und  sagte : Gott  hat  uns  wie  euch  Dankbar- 
keit für  Wohlthaten  eingeflösst. 

Mämün  befand  sich  zu  Karä  zu  einem  Feldzuge  sich  rüstend, 
als  Ahmed  eintrat  und  sagte: 

Palast  von  Palmen  rings  umleuchtet,  Von  Karä  komme  loh  zu  dir; 

Die  Bäume  seh’  ich  flussbefeuehtet,  Den  Park  der  Bäume  und  das  Flussrevier. 

Gett  sei  gedankt  für  alle  frohe  Stunden,  Die  ich  im  Haus  und  Freien  hier  genoss; 

Indem  ich  bald  mit  Sängern  mich  befunden,  Bald  spielend  Wein  in  tiefe  Becher  goss. 
Fort  mit  dem  Rath  und  mit  der  Schmach,  Ich  folge  Saiten  nur  und  Psaltern  nach. 

Mämün  sprach  erzürnt:  Wie!  itzt,  wo  wir  in's  Feld  zu  ziehen 
uns  rüsten,  kommst  du,  um  die  Reize  Bagdäd’s  zu  preisen,  uns  das 
Heimweh  zu  erwecken!  — Du  hast  mich  nicht  aosgehört,  sagte 
Ahmed,  und  fuhr  fort : 

Vom  Rausche  ward  ich  durch  Männin  gewecket, 

Ich  sprach : Er  hat  das  Gute  ausgewählt, 

Gehorsam,  der  sich  nach  Befehlen  strecket, 

Im  Otltaen  und  Verborgnen  sein  die  Welt; 

Da  warf  ich  ah  des  Scherzes  Kleid  vom  Nacken, 

Bequemte  mich  zum  Kampfe  auszuzieh'n. 

Um  den  Gehorsam  mir  nnr  aufzupacken, 

Ward  seine  Nachbarschaft  mir  zum  Gewinn ; 

Des  Krieges  Land  wird  nun  mein  Vaterland, 

Ich  geh’  wahln  mich  führet  seine  Hand ').  • 


1448.  Said  Beo  Wehb,  -*0  ^ -v- 


mit  dem  Vornamen  Ebü  Osmän,  ein  Freigelassener  derBeni  Sämc  B. 
Lewi,  aus  Bafsra,  von  wo  er  nach  Bagdäd  kam,  dort  Secretärsdienste 

')  Äffäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  ßl.  85. 
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tbat,  und  von  den  Bermek,iden  unterstützt  und  ausgezeichnet  ward. 
Er  stark  unter  der  Regierung  Mämün's.  Seine  Gedichte  waren  Preis 
des  Weins  und  der  Schönheit;  den  Knaben  sehr  ergeben,  that  er 
später  Busse  und  stark  auf  der  Wallfahrt  reuig.  Ebul-Alhähije , der 
grosse  Dichter,  sein  Freund,  beklagte  ihn.  Er  hinterliess  zehn  Söhne 
und  zehn  Töchter;  ein  wahrheitsliebender  Mann,  der  gern  betete  und 
Almosen  gab.  ishäk  B.  Ibrahim  von  Mofsül  erzählt,  dass  er  den  Tod 
eines  seiner  Söhne,  der  Ebül-Caththüb  hiess,  eines  Jünglings 
von  ausserordentlicher  Schönheit,  in  den  folgenden  Versen  lic- 
klaget  habe; 

Mein  Auge  strömet  Thronen  auf  das  Grab 
Des  Jagendflores  von  F.b u I -Cli a tlitli Ab; 

Beflecket  war  er  nicht  von  Groll  und  Neid«, 

Gleich  einem  Bittenden  ln  reinem  kleide. 

Weh'!  dass  sein  Streben  künftig  ist  verschlossen 
Dem  Auge  unter  seinen  Spielgenossen  ! 

So  lang'  Ich  seine  schöne  Schritt  nicht  sah, 

War  nicht  für  mich  der  Flor  der  Schriften  da. 

Verödet  ist  mein  Haus,  des  Schmerzes  Raub, 

Indessen  schmücket  es  des  Grabes  Staut) ; 

Ich  lohe  Gott,  mein  Freund,  und  rufe  Heil ! 

Durch  ihn  wird  mir  einst  grosser  Lolin  zu  Theil. 

Said  B.  Wehl)  befand  sich  eines  Tages  in  der  Dichtergesellschaft 
Fadhl  B.  Jabja’s , die  Alle  der  Reihe  nach  das  Lob  Fadhl's  sangen, 
und  dafür  von  ihm  belohnt  wurden;  als  Allo  fortgegangen  waren, 
sagte  Said:  Ich  wollte  euch  nicht  verdrängen,  VVefir!  aber  ich  habe 
ein  paar  Distichen,  die  vielleicht  viele  andere  aufwiegen.  Bring'  sic, 
sagte  Fadhl,  und  Said  sagte: 

Das  Loli  von  Fadhl  liegt  in  seinen  Thalen  rein, 

Mehl  in  dem  Wort,  geformt  von  uns  zu  Lobesgahen ; 

Man  sagte  mir  zu  lohen  Ihn,  Ich  sagte:  Nein, 

Denn  Fadhl's  Werth  ist  über  alles  Loh  erhaben. 

* Fadhl  war  damit  äusserst  zufrieden,  and  belohnte  ihn  für  dieses 
Paar  Distichen  eben  so  reichlich  als  die  anderen  Dichter  für  lange 
Kafsidete.  Ämrü  Ihn  Läm  erzählt,  dass  einer  der  Bermek,iden  eine 
schöno  Sclavin  Dichterin  gehabt,  welche  Dichter  besuchten,  und  sie 
um  den  Sinn  von  Gedichten  fragten.  S4id  B.  Wefyb , nachdem  er 
eines  Tages  lange  bei  ihr  gesessen,  sagte : 
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0 Hosna!  sag'  mir  was  ist  das.  Was  haarig  steckt  im  Schüre  nass? 

Was  eine  Spanne  lang  sein  mag,  Und  länger  wohl  auch  manchen  Tag, 

Was  auf  dem  Kopf  gespalten  ist,  Und  daraus  freigebig  sich  ergiesst, 

Was,  wenn  du's  führest  ndt  Verstand,  Sich  ändert  nicht  zu  See  und  Land, 
Hoch  das  sich  gerne  zwingen  lässt,  Um  guten  Reim  zu  halten  fest'). 

Das  Wort  des  Räthsels  : die  Feder. 

1449.  Mohammed  Ben  Hafim  el-Bahili,  >ui  ^ ^ 

Mohammed  B.  Harun  B.  Amru  el-Bähili,  mit  dem  Vornamen  Ebü 
Dschlfer,  ein  Bewohner  Bagddd’s,  geboren  aber  und  erzogen 
ward  er  zu  Bafsra.  Ein  geschätzter  Dichter  der  ßeni  Äbbäs,  der 
mehr  Satyren  als  Lobgedichtc  schrieb,  indem  er  von  den  Chalifen 
keinen  anderen  als  den  Mamün  lobte.  Er  strebte  nicht  nach  hoben 
Dingen,  sondern  begnügte  sich  mit  Wenigem,  ohne  viel  zu  suchen: 
Zum  Lehen  ist  genug,  was  klein,  Und  von  der  Nahrung  nimm  was  rein ; 

Das  Unrecht  dünket  Menschen  Recht,  Die  Treue  halten  sie  für  schlecht. 

Genuss  sei,  Bruder,  dir  vergönnt  Von  dem,  der  sich  nach  dir  nicht  sehnt ; 

Das  äuge  dess,  der  dich  nicht  sucht,  Bringt  über  dich  des  Kummers  Wucht. 

Einer,  auf  den  er  eine  Satyre  gemacht,  schickte  ihm  tausend 
Dirhem  und  ein  Kleid,  um  ihn  zum  Schweigen  zu  bringen.  Er  sandte 
es  ihm  zurück  mit  dem  Distichon : 

Ich  nebm'  Geschenk  und  Kleid  vom  Mann'  nicht  an, 

Der  mich  mit  dem  der  Schande  angethan. 

Dieser  Zug  rechtfertigt  nicht  das  harte  über  seinen  Charakter 
als  den  eines  Niederträchtigen  ausgesprochene  Urthcil  des  Verfassers 
des  Agäni.  Ein  gleicher  Zug  ist  der  folgende:  Er  halte  einen  der 
Beni  Homeid  gelobt,  da  er  ihm  aber  nichts  dafür  geschenkt,  so  machte 
er  eine  Satyre  auf  ihn ; der  Gegenstand  derselben  sandte  ihm  Ent- 
schuldigung und  Gold,  aber  Ben  Häfim  sandte  es  ihm  mit  noch  grö- 
beren Versen  zurück.  Hasan  Ben  Sehl  (der  Wcfir)  hatte  ihm  die 
Steuereintreibung  von  einigen  Schorät  (Chawaridsch)  aufgetragen; 
da  sagte  er  sich  selbst  anredend : 

Du  hast  des  Bügels  volle  Macht  Im  Lande,  dem  kein  Regen  lacht; 

Du  kömmst  geschwinder  von  der  Stelle,  Wann  zwischen  Raben  und  Gafelle. 

Am  Ort,  von  wo  nicht  Wiederkehr,  Van  wo  kein  Brief  kömmt  zu  dir  her, 

Nimm  was  gegeben  an  als  Gnade,  Denn  peinlich  wären  and’re  Pfade; 

Es  dienen  dir  als  Jngendzierden,  Was  Hunde  dir  nur  neiden  würden. 

*)  Ag.ru,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  33A.  . 
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Der  Chalife  Männin  befahl  ihm , Etwas  aus  dem  Stegreife  zu 
sagen,  da  sagte  er: 

Da  bist  der  Ulmmel,  meine  Hand  die  Erde, 

Sie  holft,  dass  ihr  vom  Himmel  Regen  werde; 

Wenn  deine  Hand  gut  anszusüen  welss, 

So  erntest  du  dafür  nur  Lob  und  Preis '). 

1450.  EI-Abbas  el-Hemdani.  jhjij-tJi 

An  Märaun  als  Glückwunsch  zum  Tage  Newruf  (Frühlings- 
Anfang)  : 

Es  bringet  dir  die  ganze  Welt  Geschenk  an  Sclaven  und  an  Geld, 

Doch  mein  Geschenk  sind  Kafsidete,  Lobsprüche,  Wünsche  und  Gebete; 

Wie  du  die  Zeit  gemachet  frei,  Sie  frei  von  Unglück  für  dich  sei! 

Mämün  befahl  ihm,  Alles  in’s  Haus  zu  tragen,  was  er  an  diesem 
Tage  an  Neujahrsgeschenken  erhalten  hatte  *). 

Feredsch  Beo  Sellam, 

ist  derselbe,  welcher  unter  Nr.  1254  vorgekommen,  nur  heisst  er 
hier  Feredsch,  statt  Mohammed  B.  Sellam. 

Der  Sammler  der  alten  Dichter  und  ältester  Anordner  der- 
selben : 

Sie  scliiiiäli'n  der  Zeiten  Ungerechtigkeit, 

Doch  ist  in  ihnen  nur  die  Schlechtigkeit; 

Ihr  soll't  euch  hüten  uur  vor  dem,  was  tliut 
ln  dieser  Zeit  der  K, ab  und  Ben-Mesüd’). 


Ich  sprach  zum  Kümmerer  mit  gutem  Rath  zur  Hand: 

0 lass’  Zufälliges  und  kaufe  mir  nur  Landl 
Der  sicherste  Besitz  nur  Grund  und  Buden  ist, 

Denn  Jedes  and're  Gut  zuletzt  sich  selbst  auffrisst. 

0 hüf  vor  Menschen  dich,  die  sprechen  Lieb'  und  Dank! 
Sie  sind  in  ihrem  Aug’,  in  ihrem  Herzen  krank; 

Sie  warten  nur,  dass  dielt  das  gute  Glück  verlass', 

Sie  lassen  dich  Im  Stich  und  zeigen  dir  den  Hass*). 


*)  Semachscheri’s  Frühling  der  Gerechten,  XLUI.  Ilauptstfick. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Einbegleitung  der  Geschenke,  11.  d.  H.t  B.  II,  Bl.  240. 
3)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Schmähung  auf  die  Zeiten,  H.  d.  H.,  B.  1.  Bl.  85,  K. 
*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  verschiedenen  Arten  des  Heichlhums,  H.  d.  14 
. B.  I,  Bl.  110. 
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1451.  Moslim  Ibnol-Welid '),  jJj>'  gesi.  208  (823), 

ein  Freigelassener  der  Änfsar,  mit  dem  Beinamen  Ssariol-Ga- 
wäm,  d.  i.  der  von  den  Sängerinen  Niedergeschmetterte.  Diesen 
Namen  hatte  er  von  den  folgenden  in  der  Hamasa !)  erhaltenen  Versen: 
Was  Ist  das  Leben,  wenn  wir  nicht  der  Liebe 
Am  Abende  genicssen, 

Und  wenn  wir  Morgens  nicht  vom  hellen  Aug 
Und  Wein  sind  hingeschmissen. 

Oder  auch  so: 

Was  ist  das  Leben,  wenn  wir  Abends  nicht 
Mit  dem  Geliebten  Wein  aus  Bechern  sangen, 

Und  wenn  wir  Morgens  niederstürzen  nicht 
Als  Opfer  von  den  schönen  grossen  Angen. 

Indessen  sind  diess  nicht  die  einzigen  Verse,  welche  dem  Dich- 
ter den  Beinamen : des  von  den  Sängerinen  Niedergeschmetterten, 
erwarben , er  bedient  sich  selbst  dieses  Beinamens  als  eines  ehren- 
vollen in  den  folgenden  die  brennendste  Liebe  hauchenden  Versen : 
Wir  tranken  stiU,  und  manchmal  gab  dafür 
Sie  Speichels  Süssigkeit  zu  kosten  mir. 

Was  war’s? 3)  — geschmettert  nieder  zum  Erbarmen 
Lag  ich  gestülzet  auf  der  Schönen  *)  Armen, 

Oer  Schlanken,  deren  Leib,  ein  dünnes  Bohr, 

Inmitten  zweier  Hügel  schoss  empor; 

Ich  brachte  zu  die  Nacht  mit  der  Gafelle 

Als  Mönch,  der  Nacht  durchwacht  in  seiner  Zelle. 

Und  als  gesunken  war  das  Reich  der  Nacht, 

Im  Orient  des  Morgens  Streifen  lacht, 

Da  folgte  dem  Gekose  das  Gewein’, 

Die  Trennung  ist  das  End’  vom  Stelldichein; 

Oie  Seufzer  steigen,  wann  sich  Thronen  senken  3), 

Und  Blicken  folget  nach  ein  langes  Denken. 

Einer  der  vorzüglichsten  Dichter  der  Dynastie  der  Beni  Abbäs, 
geboren  zu  K.üfa;  er  soll  der  Erste  gewesen  sein,  welcher  Gedichte, 


*)  In  der  U&mäsa  S.  428  drei  Distichen  desselben  (fehlt  im  Register  bei  Freytag). 

8)  Hamasa  S.  428  and  in  der  Lebensbeschreibung  Ssuli’s  (M.  G.  Slane’s  Uebersetzung 
Ibn  Challik.an’s  I,  8.  23)  ein  Anderes  Distichen  desselben. 

*)  Wc  ms  el-isch,  wörtlich:  und  was  war  das  Vergnügen? 

*)  Des  Mädchen»  mit  geschminkten  Angen. 

*)  Feiern  lero  lila  ibreten  bade -f efre  t i n , du  siehst  Nichts  als  Thränen 
nach  den  Seufzern. 
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die  ihrer  zahlreichen  Redeiigtiren  willen  Bedii  heissen,  verfertigte. 
Er  hatte  hierin  viele  Nachtreter , deren  berühmtester  Ebu  Temmäm, 
nur  dass  dieser  viel  einförmiger  als  Moslim.  Viele  setzten  ihn  im  Lobe 
des  Weines  den  Ebü  Ntiwas  zur  Seite. 

Er  und  sein  Bruder  hielten  sich  vorzüglich  an  Jefid  Ben  Mefid, 
Mohammed  B.  Manikür  B.  Sijid  und  Fadhl  Ihn  Sehl ; dieser  gab  ihm 
die  Investitur  des  Diwan’s  der  Polizeiübertretungen  in  Chorasän,  wo 
er  strarb.  Er  liebte  ein  edles  Mädchen,  welche  nördlich  von  ihm 
wohnte ; da  sagte  er : 

Ich  liebe  Winde,  die  nach  Süden  wehen, 

Und  neide  Winde,  die  nach  Norden  gehen; 

Ich  scheu'  dich,  Wind,  ich  fürchte,  da  erklärest, 

Dass  da,  was  ich  begehre,  nicht  gewährest. 

Ich  flieh’  die  Freundin,  fürchtend,  auf  sie  falle 
Verdacht,  sie  habe  Schuld  von  meinem  Falle, 

Und  weno  ich  blind  für  euch  zum  Sohn  nicht  tauge, 

So  furcht'  ich  doch  des  Nebenbuhlers  Auge. 

Er  sandte  an  seine  Geliebte  Briefe  durch  seine  Sclavin,  die  nicht 
minder  schön  als  jene,  und  in  die  sich  die  Geliebte  Mosliro’s  verliebte. 
Als  Moslim  diess  gewahr  ward,  sandte  er  weiter  nicht  seine  Sclavin, 
die  er  sinnlicher  liebte  als  die  andere,  die  ihm  bloss  als  ein  Ideal  für 
seine  Verse  diente: 

Sie  ruft  die  Sehnsucht,  wenn  sie  seufzt,  Sie  macht  mich  närrisch,  wenn  sie  naht, 
Sie  kam  zurück,  ich  widerstand,  Sie  war  nur  schlimm,  gut  meine  Tbat; 

Bin  ich  geduldig,  wird  mir  Freude,  Und  ihr  vergolten,  was  sie  tbat. 

Die  Gesellschaftsgenossen  Mämün’s  sagten  ihm  eines  Tages, 
als  von  verschiedenen  Dichtern  die  Hede  war,  kennst  du  einen,  o 
Fürst  der  Rechtgläubigen!  der  schöneres  Leichengedicht  in  einem 
Verse  gegeben,  als  Moslim,  der  gesagt: 

Verbergen  wollte  man  sein  Grab  des  Feinds  Besuche, 

Verrathen  ward’s  von  seinem  köstlichen  Gerüche. . 

Und  wenn  er  Tapferkeit  lobt : 

Er  schont  der  Seele  nicht,  wann  Feind  gegen  ihn  sieh  wendet, 

Die  grösste  Grossmuth  ist,  so  eig'ne  Seele  spendet. 

Oder  zum  Schimpfe  eines  Mannes  von  hässlichem  Aeussercn 
und  Charakter: 

Sie  waren  hässlichen  Gesichts,  nicht  anzuseh'n, 

Doch,  als  ich  von  Ihm  sprach,  da  schienen  sie  mir  schöa. 
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Oder,  wenn  er  in  einem  Gafel  Liebe  sucht: 

Das  Liebchen  spielt,  die  Liehe  drängt  herein, 

Und  zwischen  Beiden  bist  du  in  der  Pein. 

Eines  der  schönsten  seiner  Gedichte  ist  das,  womit  er  den  Jefid, 
den  Sohn  Mefid's,  gelobt: 

Er  gebt  am  Tag'  des  Stanb’s  in  Blut  einher, 

Als  ob's  der  Tod  zur  Hoffnung  rennend  wir’; 

Die  Schwerter  schneiden  ohne  zu  verschonen, 

Aut  Speere  steckt  er  Schädel  als  die  Kronen. 

An  Wang'  und  Scheitel  keine  Düfte  kleben, 

Er  schmückt  die  Wangen  nicht,  sie  mehr  zu  heben ; 

Wenn  er  das  Schwert  anszieht,  sind  seine  Bahnen 
Des  Todes  Pfad  In  Leibern  und  Altanen1). 

Er  kes't,  und  gibt  dadurch  der  Hoffnung  Leben, 

Er  stirbt  aus  Furcht,  sie  muss  vor  Ihm  erbeben; 

Ein  Leu  hält  er  den  Tod  für  sich  im  Streiten, 

Doch  ruht  er  nicht  bis  an  das  End’  der  Zelten. 

Das  Haus  HAschlm's  war  stets  der  Berg  vom  Heile  *), 
lind  du  und  deine  Söhn'  des  Berges  Säule; 

Die  gute  Meinung  hat  von  dir  bewähret, 
lind  auf  das  All  die  Grossuiuth  ausgeleeret. 

Jefid  B.  Mcfid  sandte  ihm  dafür  fünftausend  Goldstücke , und 
nachträglich  fünftausend  Silberlinge. 

Man  fragte  ihn,  was  denn  der  Sinn  seines  Verses  sei: 

Die  Sehnsucht  lässt  mich  ohne  Säulen  nicht! 

Er  sagte,  sie  lässt  mich  nicht  ohne  Stütze  als  einen  Nieder- 
geschmetterten der  Sängerinen;  er  hassle  diesen  Beinamen,  welcher 
unmännliche  Schwäche  anzeigt.  Als  der  Dichter  Dibil  nach  Chorasän 
kam,  und  die  Gunst  sah,  in  welcher  Ihn  YVelid  bei  Fadhl,  dem  Sohne 
Sehl’s,  schmähte  er  ihn  in  Versen,  dio  dieser  mit  satyrischen  ent- 
gegnete.  Moslitn  war  der  Meister  Dibil's,  von  dem  dieser  Vieles  ge- 
lernt. Ebü  Temmäm  eth-thaiji  erzählt,  dass  Dibil  den  Moslim  als 
seinen  Meister  anerkannt  und  gepriesen , bis  er  nach  Dscbordschän 
kam,  wo  er  mit  ihm  zerliei.  Dibil  erzählt , dass  er  einmal  bei  sich 
den  Moslim  und  Ebü  Nü  was  vereinet,  und  beide  gefragt,  wem 
jeder  für  den  grössten  Dichter  halte.  Moslim  sagte : den  Ebü  Nüwäs, 


*)  ThQrinen. 

9)  Der  Mont  Salvateeh  de«  Titurel’»  ist  wahrscheinlich  dem  arabischen  Berge 
de«  Heile«  nachgebildet , der  «ach  weiter  unten  8.  648  Z.  3 a.  4 vorkommt. 
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nach  ihm  aber  mich.  Jefid  B.  Mefid  versah  den  Moslirn  mit  Allem, 
was  er  bedurfte ; die  Dankbarkeit  spricht  sich  in  dem  Trauergedichte 
aus,  womit  er  Jefid’s  Tod  beklagte.  Den  Fadhl  B.  Schl  lobte  er  mit 
einer  Kafsidct,  deren  Beginn: 

Wenn  die  Menschen  dich  nach  Ihrem  Wissen  priesen, 

Würde  Id  der  Welt  dein  Loh  nur  aufgewiesen; 

Schwingen  sich  nicht  auf  zu  deiner  Gross'  Emporreich, 

Halten  sich  nur  an  Besitz,  wenn  selber  glorreich. 

Er  sandte  ihm  tausend  Dirhcm  für  die  Kafsidet,  und  als  Fadhl 
getödtet  ward,  sang  er  dessen  Todtenklagc.  Moslirn  war  an  Moham- 
med B.  Mefid,  den  Bruder  seines  Gönners,  nach  dem  Tode  desselben 
abgeordnet  worden,  er  hatte  ihn  gelobt  und  sich  eine  Weile  bei  ihm 
aufgchalten.  Da  der  Empfang  aber  nicht  seiner  Erwartung  entsprach, 
gab  er  seinem  Unwillen  in  Versen  Lauf;  auch  auf  den  Hak.em  B. 
Kanbür  el-Mafini  hatte  er  Satyren  gemacht , versöhnte  sich  hernach 
aber  mit  demselben  *). 

Ibn  Challikän  hat  diesem  grossen  Dichter  keinen  besonderen 
Artikel  geweiht,  aber  er  erwähnt  desselben  gelegenheitlich  unter  ver- 
schiedenen Lebensbeschreibungen,  zuerst  unter  dein  des  Dichters  es- 
Sauli,  indem  er  zweifelhaft , welchem  der  beiden  Dichter  die  bei- 
den folgenden  Distichen  angehören,  welche  in  den  Diwanen  von 
beiden  stehen : 

Dich  hiod're  nicht  die  Sehnsucht  nach  dem  Vaterland 
ln  ruhiger  Gemächlichkeit  dein  Leben  zu  geuiessen; 

Wohin  du  immer  ziehst,  sind  Menschen  dir  zur  Hand, 

Hie  als  Familie  sich  und  Nachbarn  dir  anschliessen x). 

Dann  unter  dom  Artikel  des  Dichters  Dibil,  der  sein  Meister 
und  Lehrer,  der  aber,  als  er  vom  Wefire  Fadhl  B.  Sehl  als  Statt- 
halter der  Stadt  D sch ordsc hä n ernannt  worden  war,  denselben 
nicht  freundlich  empfing,  wofür  sieh  Dibil  in  Versen  rächte,  die  Ibn 
Challilgan  mitthcilt ’) ; am  ausführlichsten  aber  unter  dem  Artikel  des 
Statthalters  Jefid  B.  Mefid.  Diesen  fragte  Reschid  eines  Tages,  kennst 
du  den  Dichter,  der  von  dir  gesagt : 

*)  Agani,  in  der  Handschrift  dir  Gotliaer  Bibliothek,  Bl.  60(i  -G09. 

3)  Dicss  ist  derselbe  Gedanke  des  Verses  $ädi‘s: 

Kein  Liebchen  und  kein  Ort  sei  dir  gesetzt  zum  Ziel, 

Denn  Meer  und  (.and  sind  weit  und  Menschen  gibt  es  viel. 

3)  Ibn  Cltalli'.an,  M.  G.  Slaiie’h  arabischer  Test,  I.  B.,  S.  69.  UcbcrsoUung  I.  608. 
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Er  salbet  nicht  mit  Duft  die  llaml,  den  Scheitel, 

Er  ist  nicht  aurs  Kobel  der  Augen  eitel; 

Wohin  er  zieht,  die  Vögel  Ihn  begleiten, 

Sie  folgen  Ihm,  um  Aeser  zn  erbeuten. 

Jo ri<l  B.  Mefid  sagte,  dass  er  cs  nicht  wisse.  Der  Chalife  fragte 
ihn,  ob  er  sich  solcher  Unwissenheit  nicht  schäme,  und  fragte  dann 
seinen  Kämmerer,  weicher  von  den  Dichtern  im  Vorsaal,  dieser  sagte, 
dass  Moslim  B.  VVelid,  der  Anisarische,  schon  seit  Langem  draussen 
warte ; er  ward  hereingerufen , und  er  sagte  die  zum  Lobe  Jcfid  B. 
Mefid's  gedichtete  Kafsidct  her,  in  welcher  die  obigen  Verse,  und 
welche  mit  den  folgenden  beginnt : 

Ich  ziehe  aus  mit  nacktem  Pferd  und  Schwerte, 

Die  Tadler  tadlen  nicht  des  Kämpen  Fährte. 

Jcfid  B.  Mefid,  um  den  Dichter  zu  belohnen,  trug  seinem  Ver- 
walter auf,  eines  seiner  Dörfer  zu  verkaufen,  und  die  Hälfte  des  dar- 
aus gelösten  Geldes,  nämlich  fünfzigtausend  Dirhem,  gab  er  dem 
Dichter ; als  l^arüu  diess  gehört,  wies  er  ihm  zwcimalhundcrltauscud 
Dirhem  an,  hunderttausend,  um  sich  wieder  ein  Dorf  zu  kaufen,  fünf- 
zigtausend für  ihn  selbst,  und  fünfzigtausend  für  den  Dichter ; in  die- 
ser Kafsidet  heisst  es  weiter  zum  Lobe  Jefid  B.  Mefid's: 

Er  schützt  das  Chalilat  vor  Hodhar's  Schwert, 
tlas  aufrecht  immer  seiner  Schneid’  entfährt. 

Wie  Mancher  stürmet  auf  die  Länder  an. 

Bloss  oh  Mefid's  vom  Stamme  Schcibän; 

Er1),  der  im  Kampfe  suchet  nur  das  Hell, 

Mit  ruhelosen  Zähnen  und  mit  Pfeil, 

Er,  der  dem  Kampfe  nur  eulgegeulacht, 

Wann  finsteres  Gesicht  der  Reiter  macht. 

Was  Männer  sonst  ermüdet,  wird  ihm  leicht, 

Her  Tod,  der  schnelle,  selber  vor  ihm  schleicht. 

Er  ist  es,  der  beschützt  der  Menschen  Massen, 

Wie  vor  dem  Haus  zusammenlaufen  Strassen; 

Zum  kleide  nimmt  das  Schwert  empörte  Seelen, 

Und  Schädel  sind  es,  so  die  Lanzen  stählen, 

Die  Tode  halten  Mahl  auf  seinen  Lanzen, 

Wie  Menschen,  die  auf  offnen  Strassen  tanzen; 

Wenn  eine  Schaar  empört  Ihm  will  enteilen, 

So  folget  Ihr  der  Tod  mit  Schwert  und  Pfeilen. 

*)  Näib-ol-Imätii,  der  Kürst,  der  Imam. 
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Das  Wams  von  Suhl  ihm  Sicherheit  ertbeilt, 

Die  Welt  ist  sicher  nicht,  wann  er  sich  eilt; 

Die  Häsclilm  sind  ein  Berg  des  Heils  Ertheller, 

Du  und  der  Sohn,  ihr  seid  des  Berges  Pfeiler. 

Als  Jefid  B.  Mefid  diese  Kafsidct  gehört  hatte,  sagte  er  zum 
Dichter:  Du  lobst  mich,  wie  el-AlschaBek.rB.  Wail  den  Kais, 
den  Sohn  M&dakerbi’s  in  den  Versen  gelobt: 

Und  zieht  heran  ein  dicht  geschaartes  Heer 
Mit  Sohecken,  welchen  Tapferer  ausweicht, 

So  ziehst  du  panzerlos  vor  selben  her, 

Mit  einem  Schwert,  das  Kämpen  schlaget  leicht. 

Ibn  Challil^an,  welcher  die  poetischen  Diebstöhle  von  Gedanken 
und  Dichtern  unerbittlich  aufdeckt,  untersucht  bei  dieser  Gelegenheit, 
wer  das  Bild  von  den  Vögelschaaren,  welche,  ihrer  Beute  gewiss,  den 
Reitern  nachzichen,  um  auf  dem  Scblachtfelde  Aescr  zu  erbeuten, 
zuerst  und  wer  dasselbe  später  gebraucht  habe ; als  den  ersten  führt 
er  den  N ä b i g a ed-Dobjani  an,  welcher  gesagt : 

Wann  sie  auszieh'n  sammeln  sich  In  Schaaren 
Vögel,  uui  die  Aeser  zu  gewahren; 

Sie  begleiten  sie  auf  ihrem  Zuge, 

Bis  die  Rosse  bluten  an  dem  Buge. 

So  gewohnt  so  bald  als  sie  erblicken, 

Dass  der  Sattel  drücket  Pferdes  Rücken  <)• 

Nachgeahmt  von  Ebü  Nüwäs  in  der  Kafsi'det , die  er  dem 
Ömer  e 1- W crräk  hersagte : 

Wann  der  Held  sich  färbt  mit  Blute  rotii. 

Siehst  in  seinem  Aeussern  du  den  Tod, 

In  dem  Panzer  ist  er  anzuschauen 
Als  ein  LSwe,  der  von  blut'gen  Klauen ; 

Schaar  der  Vögel  folget  seinen  Tritten, 

Nährend  sich  von  dem,  was  ahgesclmltten. 

Du,  sagte  Ömer  cl-Werrak,  du  wolltest  es  dein  Näbiga 
gleichthun,  der  gesagt: 

Wann  sie  auszieh'n  sammeln  sich  In  Schaaren 
Vögel,  nm  die  Aeser  zu  gewahren. 

Schweige,  sagte  Ebü  Nu  was,  wenn  ich  mir  das  Verdienst 
schöner  Erfindung  aneignen  kann,  so  will  ich  doch  nicht  für  einen 

*)  K.ewiflil  ist  nicht  eigentlich  der  Itücken.  sondern  das  dicke  Fleisch  des  Halses, 
das  an  den  Sattel  ansieht. 
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schlechten  Nachahmer  gelten.  Denselben  Gedanken  eignete  sich  Ebü 
T e in  in  ä ui  an : 

Um  seine  Kalmen  kreisen  Aare,  Um  sich  zu  tränken  in  ilem  Blut; 

Pen  Kalmen  Talgen  sie  wie  Krieger,  Nur  nicht  zum  Kampf  mit  gleichem  Mutli. 
So  sagt  Motcnebhi  in  der  Beschreibung  eines  Heeres: 

Sie  lliegcn  laut  aulrauschend  vor  Ihm  her, 

Die  wilden  Thicre  sind  nicht  sicher  mehr, 

Hie  Sonne  scheinet  durch  die  Kedero  schwach, 

Iler  alten  (leier,  welche  zieh'n  ihm  nach; 

Wenn  Vogel  ihr  zu  schciuen  lässt  den  Platz, 

Scheint  auf  dem  Schwert  ein  Sllbermiliizenschatz. 

An  einem  anderen  Orte  sagt  Motenebhi: 

Iler  Vogel  schwebt  mit  Gier  so  lange  als  sie  essen, 

Und  wenig  fehlt,  dass  sie  lebendig  sie  nicht  fressen '). 


Ibn  Challik,än  gibt  dann  noch  fünfzehn  Distichen  aus  der  Trauer- 
klage , welche  Einige  dem  Moslim  Ibnol-Welid  zuschreiben,  welche 
aber,  wie  er  sagt,  dem  Teimi  angehört;  so  auch  fünf  Distichen  des- 
selben auf  seine  Todesart,  indem  er  unmittelbar  nach  dem  Essen  eine 
Sclavin  beschlief  und  auf  ihr  todt  liegen  blieb  *). 

Wehl  den  Jefid  nahm  hin  das  Loos, 


Wcisst  du  wohl  auch,  wen  du  beklagst* 
Verschwunden  ist  des  Islam's  Licht, 
Henk,  dass  des  Islam's  Stütze  bricht. 
Sind  denn  die  Schwerter  eingesteckt* 
Tränkt  Regenwolke  schwer  das  Land* 
Zerstört  Ist  von  Nifär  der  Schein, 

Hie  Weheklage  ist  gerecht, 

Bei  Gott!  mein  Aug'  hört  nimmer  auf 
WennThrän'  im  Aug'  des  Schlechten  stockt. 
Wer  spart  die  Thräneo  um  Jefid* 

Des  Islams  Dom  naht  dem  Ruin, 

Iler  Dichter  weint,  well  nun  hinweg 
Die  Liebenden  sind  nach  dem  Tod  ’), 
Rebiäa's  Trost  ist,  dass  ein  Tag 
Die 
el-Härisi , 

Challikan. 


Kürwahr!  nun  bricht  die  Klage  los. 
Kür  wen  du  tiefe  Trauer  trägst* 

Weh  dir!  die  Erde  regt  sich  nicht; 
Welid  vermag  zu  helfen  nicht. 

Sind  denn  die  Pferde  unbedeckt* 

Grünt  Aloe  auf  ihrem  Stand* 

Des  Ruhmes  Säule  stürzte  ein, 

Um  neuen  Ruhm  und  alt'  Geschlecht. 
Zn  lassen  seinen  Tbränen  Lauf; 

Sie  dicht  im  Aug'  de3  Edlen  Hockt. 
Wer  gönnet  seinen  Wangen  Fried* 
Seit  seine  fest’  nnd  Säul'  dabin. 

Von  seinem  Zweckgedicht  der  Zweck. 
Wenn  nicht  verbannt  in  Elend’s  Koth; 
Wie  der,  wohl  nimmer  kehren  mag. 


Die  Nachahmungen  des  letzten  Distichons  von  Jahja  B.  Sijäd 
Ebü  Nüwas  und  Ibrahim  Ibnol-Abbas  efs-fsüli  gibt  Ibn 


*)  Ibn  Clialltk.än  Np.  830,  bei  Wüalonfeld. 

*)  Ebenda.  S.  10. 

*)  Seif  Jefid  nicht  mehr. 

Lileratiirgetchichte  der  Araber.  III.  Bd.  Bi 
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Der  Inhalt  des  Diwans  *)  Moslim  B.  YVelid’s  rechtfertigt  keines- 
wegs die  Erwartungen,  welche  der  sonderbare  Beiname  des  Dichters  zu 

’)  Der  Diwan  de*  Moslim  Ibnol-Wclid,  mit  dem  Beinamen  Ssariol- 
pawan  i , enthalt: 

1)  Zum  Lobe  Jefid  B.  Mefid  esch-Scheibaai’s  eine  lange  kafsideL  von 
70  Distichen  au*  dem  Lam,  dann  2)  eine  von  33  Distichen  aus  demselben 
Buchstaben  zum  Lobe  Sehl  s?  3)  Liebesgekosc  und  Beschreibung  des  Weins, 
33  Distichen  aus  dem  Lam;  4)  desselben  Inhaltes  32  Distichen  aus  dem  Elif; 
5)  desselben  Inhaltes  32  Distichen,  aus  dem  Lam;  6)  zum  Lobe  Jefid  B.  Mefid'» 
37  Distichen  aus  dem  Elif;  7)  zum  Lobe  und  Danke  Hartin  lleschid's  40  Di- 
stichen aus  dem  Dal;  8)  eine  Kafsidet  von  30  Distichen  ans  dem  Dal:  9)  eine 
von  30  Distichen  aus  dem  Lam;  10)  zum  Lobe  Jefid  B.  Mefid’»  esch-Scheibäni'* 
nur  3. Distichen;  11)  aberraal  3 Distichen;  12)  zum  Lobe  des  Weins  2 Distichen 
mit  Parallelstcllen  von  Äbbäs  Ibnol-Ahnef  und  eines  ungenannten  Dichters, 
13)  eine  Kafsidet  von  27  Distichen  aus  dem  Ra;  14)  dessgleichen  33  Distichen 
ans  dem  Ba;  15)  abermals  30  Distichen  aus  dem  Nun?  16)  30  Distichen  aus  dem 
Sin?  17)  dann  15  Distichen  aus  dem  Lam;  18)  zum  Lohe  Dsehäfer  B.  Jahja 
B.  Bermek.'s  4 Distichen;  19)  wieder  4 andere  Distichen;  20)  zum  Lobe  Daüd 
ß.  Jefid  B.  Hä  tim  B.  Chälid  B.  el-Muh.ellib's  100  Distichen  aus  dem  Dal; 
2!)  wieder  38  Distichen  aus  dein  Dal;  22)  zum  Lobe  Seid  B.  Moslim  II.  Wail’s 
55  Distichen  aus  dem  Mim  ( W ) ; 23)  abermals  40  Distichen  aus  dem  Ba  (B) . 
24)  Liebesgekosc  (Tagdfol)  17  Distichen  aus  dem  Elif;  25)  desselben  Inhaltes 
25  aus  dem  Ba;  26)  wieder  50  Distichen  aus  dem  Dal  (D) ; 27)  zum  Luhe  Jefid 
B.  Moslim*»  el-Dschofni  B.  Wail  84  Distichen ; 28)  zum  Lobe  Iläschim's  des 
Neffen  Jcfid’s  34  Distichen  aus  dem  Ba?  29)  Liehesgekose.  21  Distichen  aus  dem 
Elif;  30)  zum  Lobe  Mohammed  B.  Häliin  el-Einin'a  40  Distichen  aus  dem  Elif; 
31)  zum  Lobe  Manfsur  ß.  Jefid  * 42  Distichen  aus  dem  Ua  (H)  ; 32)  Liebes- 
gekose,  22  Distichen  au»  dem  Ba  (B) ; 33)  Todtenklage  llammad  B.  Sejjär's 
20  Distichen  aus  dem  Ra  (B);  34)  zum  Lobe  Mohammed  11.  Manfsür  B.  Sejjär's 
90  Distichen  aus  dem  Dal  (D);  35)  4 Distichen?  36)  als  Satyre  wider  Mosa 
B.  Häfim  B.  llofeinc  5 Distichen;  37)  zum  Lobe  Mohammed  B.  Manfsür's  32 
Distichen  aus  dem  Dal  (D);  38)  dessgleichen  10  Distichen  aus  dem  Lam  (L) ; 
39)  dessgleichen  16  Distichen;  40)  abermals  42  Distichen  aus  dem  Lam  (L) ; 
41)  dessgleichen  15  Distichen  aus  dem  II a (II);  42)  17  Distichen  aus  dem  Lam 
(L)  ; 43)  zum  Lobe  Hasan  B.  Äraran  B.  Omer  el-K  jnäni's  5 Distichen  aus  dem 
Ja  (J) ; 44)  als  Satyre  wider  Abbis  lbnol-Ahnef,  den  Dichter,  88  Distichen 
aus  dem  Lam  (L)?  45)  Liebesgekose  und  Lob  Jefid's,  6 Distichen;  46)  wieder 
8 Distichen;  47)  nl»  Satyre  wider  Said  B.  Selem  8 Distichen  aus  dem  Elif; 
48)  dann  6 Distichen  aus  dem  11a  (II):  49)  abermals  6 Distichen  aus  dem  Buch- 
staben Ain;  50)  5 andere;  51)  zum  Lobe  Ebu  Fadhl's  4 Distichen;  52)  aU 
Gafel  4 Distichen;  53)  9 Distichen  aus  dem  Nun  (N);  54)  aus  dem  Elif  8 Disti- 
chen; 55)  zum  Lobe  ll.srun's  14  Distichen  aus  dem  Sin  (S)  ; 56)  aus  dem  Ba  (B) 
8 Distichen;  57)  4 Distichen  an  Ibrahim;  58)  3 Distichen;  59)  7 Distichen; 
GO)  3 Distichen;  61)  3 Distichen;  62)  Gafel,  8 Distichen;  63)  5 Distichen; 
G4)  5 Distichen ; 65)  10  Distichen ; 66)  3 Distichen ; 67)  4 Distichen ; 68)  4 Distichen ; 
69)  2 Distichen;  70)  2 Distichen;  71)6  Distichen;  72 ) 4 Distichen ; 73)  6 Distichen. 

Also  in  Allem  tausend  fünfhundert  vienmdfünfzig  Distichen;  eine  sehr  alle 
Handschrift  nach  der  Ucberliefcning  Ebül-Abbä*  Welid  B.  isa  elh-Thfticbi** 
ohne  Jahreszahl,  auf  der  Leydncr  Bibliothek  et  legato  Leviai  Warneri, 
mauritani.Hchc  Schrift. 
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erwecken  geeignet  ist.  Man  sollte  denken,  dass  wenigstens  die  Liebes- 
gedichte des  von  den  Sängerinen  niedergeschmetterten  Dichters  ausser- 
ordentliche üluth  oder  Verzweiflung  der  Liehe  hauchen ; allein  dieses 
ist  keineswegs  der  Fall.  Liebesgckosc  (taghäfol)  ist  der  kleinste  Be- 
standtheil  seines  Diwan's,  der  meistens  aus  dem  Luhe  von  Freunden 
und  Gönnern,  deren  merkwürdigste  Harim  Reschid  und  sein  grosser, 
den  Dichtern  so  holde  Wefir  Dschafer  der  ßermekidc.  Die  Lohkafsi- 
deten  sind  meistens  von  sehr  beträchtlicher  Länge;  der  Name  des 
Commentators  ist  unbekannt , wenn  cs  nicht  vielleicht  der  am  Ende 
desselben  genannte  Ueberlieferer  (Itäwi)  ist;  ungeachtet  der  grös- 
seren Leichtigkeit,  welche  der  Coinmentar  dem  Uebersctzer  beut,  so 
ist  der  poetische  Gehalt  des  Diwans  doch  so  gering,  dass  die  folgen- 
den Gedichte  als  Proben  des  Ganzen  genügen  mögen.  Wir  schicken 
allen  anderen  das  folgende  voraus,  weil  von  dem  letzten  Distichon  des- 
selben, wie  Ihn  Koteibe  bezeugt,  der  Dichter  den  Beinamen  des  von 
den  Sängerinen  Niedergeschmetterten  erhalten : 

Reicht  mir  den  Wein  '),  doch  trinket  nicht  von  mir, 

Begehrt  Blntsühnung  nicht  vom  Mörder  liier; 

Mich  schmerzt  nicht,  dass  ich  sterben  muss  so  früh, 

Wohl  aber  scbmerzt's  mich,  dass  mich  mordet  Sie, 

Die  sich  abwendend  zu  mir  sprach:  Der  Stern’) 

Ist  weniger  als  mein  Genuss  dir  fern : 

Die  Sclavin,  welche  zwischen  Tod  und  Üben, 

Verhelssend  bald,  verweigernd  bald,  lässt  schweben. 

Nichts  Anderes  hab’  Ich  verlangt  von  Ihr, 

Als  was  unglücklich  (.lebende  von  mir*); 

Was  ich  erlangte,  war  ein  Blick,  der's  lierz 

Nur  warf  von  Schwäch'  in  Schwäch',  von  Schmerz  in  Schmerz '). 

In  meiner  Jugend  konnte  man  mich  sclimäh'n, 

Doch  itzt  nicht,  tvo  ich  mich  nacli  Nichts  mehr  seh’u! 

Als  nach  dem  Wein,  der  Magen  zwar  verwandt, 

Doch  als  Gemahl  moslim’scher  bekannt’). 


')  Ihr  meine  beiden  Genossen  von  der  Hechten  und  Linken  (der  Schaf*  und  Kamehl- 
hirt). 

*)  Die  Pleias. 

3)  Der  Commentar  nennt  als  solche  Liebesheldcn  Urwet  B.  Ilifäbet,  Amrti  B. 
Id  sc  hl  an  und  Kais  B.  ed-Deridsch. 

*)  Dieses  Distichon  scheint  den  Beinamen  des  von  den  Sänger  inen  Niedergeachmeller- 
t orten  xu  rechtfertigen. 

4)  Durch  seine  feige  Natur  den  Feueranbetern  (den  Magen)  verwandt,  aber  mit  einer 
Moslimin  (dem  Wasser)  vermählt. 
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Erzogen  von  der  Sonne,  nleht  durchs  Feuer, 

Und  nicht  wie  Palmen  durch  den  Schnitt,  ein  Freier, 
Iler  reinigt  von  dem  Gram  des  Mannes  Seele, 

Und  Mächtigen  eingibt  Geliot,  Belebte  '). 

Ich  lullte  ihn  io  einen  Krug,  der  steht 
Auf  Einem  Fuss  ans  purer  Pietät; 

Wir  sandten  einen  Werber  um  Sie  *)  ah, 

Iler  seinem  Schritte  langsam  Nachdruck  gah. 

Hass  Rebentoehter  werde,  wenn  bekehrt. 

Sei  mehr  als  ihre  ganze  Sippschaft  werth; 

Um  solche  Jungfrau  wirbt  eiu  Jeder  Held, 

Hess  Haus  mit  Gaben  ohne  Geiz  bestellt. 

Sie  ist  gefreites  Mädchen  von  Hariir*), 

Es  wallt  Ihr  Blut  wie  Jenes  von  Jaur*), 
Ausgiessenden  beglänzt  Sie  bell  und  weiss, 

Als  wir'  die  Hand  der  Meerschildkrilt'  Gehaus. 

Hat  sie  durch  Trunkenheit  getödtet  Seelen, 

Begehr'  Ich  nicht  mit  Sflhnung  sie  zu  i|uäien, 

Ans  Mitleid  Hessen  wir  ein  Aug  im  Krug, 

Has  weiss  wie  bräutTich  Aug‘  nicht  Schminkelug. 

Hie  Blaseu  auf  der  Oberfläche  hingen, 

Wie  Perlen  auf  den  Arm-  und  Knücbelringen ; 

Es  rauschet  aus  dem  Krug  heraus  die  Flutii, 

Wie  aus  des  Schlachtkameles  Hals  — das  Blut. 

Ille  Kannen  steh'n  geschaart  in  Reiben  dicht, 

Aus  denen  »chünes  Speergezische  bricht. 

Uns  ward  beschert  schon  in  der  Jugend  Kreisen, 

Was  von  Genuss  im  Paradies  verheissen. 

Her  Schenk'  ein  Mädchen,  weich  wie  die  lliiri, 

Ein  Folien,  das  man  abgespennt  zu  früh; 

Hie  Laute  tiinle  Wonne  und  llurrah  I 
Sic  lag  als  nackter  Mädchenschenkel  da. 

DickhAftlg  und  dflnnleihlg  lacht  sie  bald, 

Und  weinet  bald,  wle’s  ihrem  Kopf  einfallt; 
lies  Mädchens  Zähne  lachen  Kamomillen, 

Wann  ohne  Trägheit  sie  beginnt  zu  spielen. 

Ertönet  die  Schalmei  zum  Lautenschlagen, 

So  ist's,  als  ob  verwaiste  Frauen  klagen. 


’i  Kl-inaaruf  es-sunnel.  daa  Gebotene,  die  Sunna. 
s)  An  die  Tochter  der  Hebe. 

*)  Eine  Haruritin,  d.  i.  eine  tapfere  Kanipin. 

*)  Der  Name  eines  tapferen  llarüri. 
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Wir  pflücken  ab  die  süsse  Fracht  der  Lust, 

Und  leben  sie,  derselben  ganz  bewusst. 

Den  Wein  kredenzt  sic  auf  des  Busens  Tasse, 
lind  neigt  sieh,  dass  sie  ihn  wubllüstig  fasse, 

Und  wenn  der  Wein  zum  Kopf  zu  steigen  druhf, 

So  geht  sie  schweren  Schrittes  wie  im  Korb. 

Wir  sind  desshalb  gestorben  plötzlich  nicht. 

Sie  hält  nicht,  was  der  erste  Trank  verspricht; 

Ein  schlankes  lieh  mit  rundem  Hals  und  langen, 

Mit  dünnem  Bauch  und  vollen  Knöchelspangen, 

Von  Ihrer  Schönheit  wir  den  Seim  geniessen, 

Wie  Gaumen  von  der  Tassen  Zuckerbissen; 

Ich  überlasse  mich  der  Jugend  Lust, 

Desshalb  doch  hohen  Muth's  und  Gelst’s  bewusst. 

Soll  Jugend  denn  der  Wollust  Ende  sein, 

Und  mich  nicht  niederschmettern  Aug’  und  Wein  1 
Zum  Lobe  des  Weines : 

Schenkin  reich'  den  Wein,  und  trüst'  mich  nicht, 

Denn  genug  des  Trust's  gewährt  der  Wein. 

Wenn  ich  mich  betrinke,  sichst  du  klar 
Die  Geheimnisse  Im  Busen  sehrefn; 

Wenn  den  Wein  ich  hasse,  so  Isfs  nur, 

Well  das  Glas  verräth  des  Herzens  Pein. 

Zum  Lobe  Dschlfer’s  B.  Jahja  B.  Bcrmek,  ohne  Commentar: 
Ferne  sei  Geschäft  ')  von  Dschafcr's  Herd, 

Und  Begehrendem  sei  Wunsch  gewährt  I 
Er  umkreist  die  Erd’  als  Ocean, 

.Alle  Länder  sind  sein  Uferplan. 

Hielt’  er  in  der  Hand  nur  seine  Seele, 

Stünd’  Begehrendem  sie  zu  Befehle. 

Alle  Hoffnung  ist  auf  dich  gerichtet, 

Dank  sei  Gott,  der  nur  durch  dielt  verrichtet ; 

Was  dem  Sinn  einfällt,  wagt  er  zu  hoften, 

Denn  dir  fehlt’«  nicht  an  Gewährungsstoffen. 

Du  demüthigest  dich  nicht  der  Welt, 

Wenn  sie  dir  das  Schändliche  vorhält; 

Gottes  Schwert  hält  diese  Erd'  in  Bult, 
lind  derselben  Kämpe  bist  nur  Du. 

0 beide  Freunde,  Lieb’  ist  Schande  nicht, 

Wann  eine  Jungfrau  sitzet  zu  Gericht! 


')  Chothith,  Gefahren  und  Geschäft. 
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Wie  hielt'  es  ans  das  Herz,  wenn  ihm  die  Liebe 
Nicht  als  Ersatz  für  die  Verachtung  bliebe. 

Die  Sehnsucht  hat  zom  Lese  mir  gegeben 
Ein  üfl'res  Sterben  und  ein  51V res  Leben ; 

Gott  schütz’  mich  Liebenden,  dem  auf  dem  Meere 
Es  an  Geduld  gebricht  zu  slch’rer  Fähre. 

Erscheint  die  Leidenschaft  mir  ungeheuer, 

So  brennt  Im  Herzen  doch  der  Liehe  Feuer; 

Ich  schnarch',  indess’  mein  Auge  sclilafbefangen, 
Als  oh  Granatenblütlf  hing'  um  die  Wangen. 

Ule  Liebe  macht  für  mich  hienieden,  leider! 

Hie  Oberkleider  und  die  Unterkleider ; 

Sahst  du  denn  nicht,  wie  ich  in  Syriens  Land, 

Ein  Sclav'  der  Gierde  unter  Trinkern  stand. 

Ich  trank,  zur  Seite  nur  ein  Mägdelein, 

Ich  liebe  das,  was  herzig  ist  und  klein; 

Sie  schenkte  ndr  vom  Trank der  wach  erhält, 
Her  Sorgen  sterben  macht  und  Lust  erhellt, 

Vom  rotlien  süssen  Wein,  von  dessen  Funken 
Gehirn  des  neiden  wird  entflammt  und  trunken; 
Wie  käme  Lust  zum  Wein  mir  aus  der  Seele, 
Indem  ich  Syrien  zur  lleimath  wähle. 

Ich  hör'  nicht  auf  zu  führen  ihn  zum  Munde, 

Bis  das9  sich  drehet  alles  In  der  Runde; 

Ich  stand  ihm  auf,  umarmte  ihn  mit  Kuss, 

In  schmuckem  Kleid  vom  Kopfe  bis  zum  Fuss, 

Hie  Freude  strömte  nur  aus  allen  Mienen, 

Als  läg'  ich  auf  Bnphtalmus  und  Jasminen. 
Begeistert  wurde  ich  zu  dem  Gedieht, 

Aus  dem  die  Poesie  mit  Allmacht  spricht ; 

Wir  haben  uns  gutwillig  dir  ergehen, 

Es  bleibet  uns  sonst  keine  Wahl  im  Leben. 

Ich  trug  die  Trennung  von  dem  zarten  Hell, 
liem  gram,  der  tadelt  meiner  Liebe  Weh; 

Wras  übrig  noch  von  meiner  Jugend  Tagen, 

Ist  Wahlplatz  nur,  worauf  Ich  werd'  erschlagen. 

Es  rauhte  ndr  des  Hochgenusses  Gut 

Her  Nebenbuhler,  der  auf  seiner  Ruth; 

lob  trank,  — und  als  hernach  begann  Geschmeichel, 

Vertrat  den  Wein  des  Mädchens  süsser  Speichel. 


*)  Kahwel.  d.  i.  der  KafTeli,  ein  .Name  des  Weine,  in  soweit  er  den  Soldat  raohl. 
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Sic  wehrte  doch  von  ihr  die  Liebe  ab, 

Indess  sie  uür  den  Hochgenuss  nicht  gab; 

Ich  musste  mich  mit  einem  Blick  begnügen, 

Und  liess  den  Knöclielrtug  beiseite  liegen. 

Von  ihrem  Auge  ward  ich  lustberauscht, 

Indess  der  Wein  durch  meine  Glieder  rauscht; 

Ich  strecke  aus  die  Hand  nach  ihrem  Nacken. 

Doch  konnte  ich  den  Nelkenstrauss  nur  packen. 

I>as  dritte  Gedieht  des  Diwans; 

Den  Becher  gib  herum,  vor  mir  fhu  keinen  Zug. 

Und  ford're  Sühne1)  nicht  von  dem,  der  mich  erschlug: 

Er  flüsterte  mir  zu,  mich  werde  tüdten  Liebe, 

Hurch  eine  Hand  Jedoch,  die  nicht  befugt  zum  Hiebe  *) 

Ich  lieb'  die  fliehende,  die  zur  Gefährtin  spricht, 

Die  Plelas  Ist  so  fern  als  mein  Genuss  Ihm  nicht; 

Mein  Leben  und  mein  Tod,  sie  sind  in  ihren  Händen, 

Je  wie  sie  Hoffnung  mir,  Verschub  mir  will  zuwenden.  m 

Ich  habe  and’res  nicht  als  Schmach  und  Qual  erreicht. 

Von  Lieb’  unglücklicher,  die  vor’ger  Liebe  gleicht*); 

Nicht  doch!  ich  hah’  von  ihr  erreicht  den  Blick,  den  Einen, 

Der  mich  gestürzet  nur  in  Qualen  und  in  Pelnen. 

Indem  Ich  es  vermied,  das  was  ich  litt,  zu  zeigen, 

Gelang's  mir,  dass  ich  brachte  Schmähende  zum  Schweigen ; 

Als  Herrschaft  schenkt  sie  ntlr  den  Trank  den  gelsfgen  ein, 

Von  Magenabkunft  zwar,  Jedorh  vermählet  rein '). 

Den  reinen  Wein  von  Sonnenamm'  erzogen, 

Der  nicht  gekocht,  aus  keinem  Palmenast  gesogen»); 

Der  macht  das  Herz  des  Mann’s  von  allem  Grame  rein, 

Den  Geizigen  das  Wort  vom  Geben  flösset  ein“). 

Dem  Kruge  anvertrant,  steht  er  auf  Einem  Fuss, 

Bedenkend,  (lebe  bot  einst  Trauben  zum  Genuss: 

Wir  sandten  Werber  nach  der  Hebe  Tochter  aus. 

Sie  kam,  sie  ging  Jedoch  gemächlich  aus  dem  Haus. 


*)  dacht  ntatt  ^jdl  . .iL-,  Begehren  den  lUntgeldes . fehlt  in  dieser  Bedeutung 

in  den  Wörterbüchern. 

1 ) Durch  eine  Sclavin. 

Der  Qu&l  berühmter  Liebeshelden  wie  Irwet  IJ.  Uifam,  Am  rü  B.  tdschlan, 
Kais  B.  Sorcih,  diese  drei  nennt  der  Comnicntar. 

*)  Von  persischer  Verwandtschaft  aber  an  einen  Moslim  vermahlt,  d.  i.  Wein  und 
Wasser  vermischt. 

*)  Wein  von  der  Sonne  und  nicht  vom  Feuer  gekocht,  nicht  der  Palme,  sondern 
der  Rebe. 

*)  Bas  Horazische  quis  post  vina  — pauperiem  crepat?  I,  18. 
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Es  schätzt  iler  Werber  sie,  der  nach  ihr  aimgesandfr, 

So  dass  sie  thenrer  ihm  als  Freunde  und  Verwandte; 

Sie  eine  Jungfrau,  die  dem  Jungen  Rittersmann, 

Dem  Edlen  ohne  Trug  und  Falsch  genügen  kann. 

F.ln  freies  Mädchen,  die  von  Pressezwang  Nichts  weiss '), 
llarurisches1),  in  der  das  Blut  aufsiedet  heiss; 

An  Finger  legt  sie  sich,  so  selbe  schenken  ein, 

lud  färbt  sie  braun  und  gelb  wie  Meerschlldkrütenbeln*). 

Sie  Wütet  Seelen,  die  noch  kurz  im  vollen  heben, 
lind  darf  doch  Sühne  nicht  und  darf  nicht  Blulgeld  geben  *), 

Wir  stachen  an  das  Fass  *),  ans  dem  sich  Wein  ergtessi, 

Wie  kohollosem  Aog’  des  Mädchens  Thrän"  entiliesst*). 

Des  Schaumes  Perlen  glänzen  wie  ein  Leibgediug, 

Juwel'  im  Handgelenk,  und  Stein  Im  knücheiring, 

Der  Wein  eotstrümt,  wie’s  Blut  dem  männlichen  Kamele, 

Wann  abgeschnlttcn  wird  vom  Schlächter  ihm  die  kehle. 

Die  Kannen  steh'n  gelullt  in  Ihrer  vollen  Pracht, 

So  dass  die  eine  frisch  entgegen  aud’rer  lacht; 

Der  Ostwind  schloss  uns  auf  des  Paradieses  Flüsse, 
loi  Himmel  lebten  wir  heständ'gcr  Genüsse. 

Der  Becher  ging  herum  in  eines  Mädchens  Hand, 

Schwarzäugig  wie  lliiri  und  süss  wie  Zuckerkand'); 

Die  Laute  stimmte  laut  in  uns're  Freude  ein, 

Wie  schönes  Mädchen  hielt  sic  fest  sich  auf  mein  Bein. 

Bald  lachte  sie,  bald  weinte  sic  auf  ihren  Saiten, 

F.in  Mädchen,  zart  geformt  von  dünner  Welch’  und  Seiten ; 

So  oft  sie  lachte,  dachten  wir  der  kamomillen, 

Die  mit  den  weissen  Zähnen  auf  dem  Felde  spielen. 

Und  wann  der  Psalter  elnliel  in  der  Laute  Töne, 

So  weinten  sie  wie  der  Wehklageuden  Gestöhne; 

*)  Ungepresster  Wein. 

*)  Ein  Mädchen  der  llarüri,  die  durch  ihre  Tapferkeit  berühmten  Rebellen; 
überdies«  liegt  noch  ein  Wortspiel  in  llarüri',  dessen  Wurzel  Herr,  die 
Freiheit. 

3)  das  Bein  der  Meersehildkrötc,  fehlt  in  dieser  Bedeutung  in  den  Wörter- 
büchern. 

*) 

*)  Wir  spalteten  im  Fass  (den,  das  deutsche  Tonne)  ein  Aug. 

*)  Dieses  Distichon  verdient  nicht  nur  der  besonderen  Beachtung  des  Philologen, 
sondern  auch  des  Arztes;  es  scheint,  dass  das  Alkohol  nicht  nur  als  Schminke 
dient,  um  die  Augen  scheinbar  zu  vergrössern,  sondern  anch  als  Arznei,  am 
die  Augen  vom  Flicssen  trocken  zu  erhalten ; für  sich  freilich  könnte  der  Sinn 
auch  so  verstanden  werden,  dass  das  Mädchen  weint,  wenn  es  keine  Schminke  hat. 
7)  k.e  reschai  thif,  wie  ein  Säugling. 
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Am  frühen  Morgen  hob  Vf rotriüneii  meine  Brust, 

Am  späten  Abend  noch  genessen  wir  der  Last. 

I',s  stand  gerad  der  Wein  vor  uns  mit  seinen  Lanzen. 

Allein  bald  llng  er  an  betrügerisch  zu  tanzen; 

Sobald  der  Wein  llng  an  znm  Kopie  uns  zn  steigen, 

Ward  schwer  der  Küsse  Schritt,  beginnend  sich  zn  neigrn. 

Wir  sterben  gähllngs  nicht  de»  Tod  der  ganzen  Welt 
Indent  nach  erstem  Trunk  ans  anderer  gefällt. 

Den  Wein  kredeuzte  uns  ein  Mädchen  schlank  und  Rink, 

Von  laugein  Nacken  und  von  vollem  knöcheiriog; 

Ihr  Anblick  heiterte  der  Trinker  Augen  auf, 

Wann  sie  schwerfällig  nicht  den  Bechern')  gab  den  Lauf. 

Ich  werde  fahren  fort  in  meinen  Jugendstreichen, 

So  lang  mir  Mutli  nicht  fehlt  und  keiner  meines  Gleichen : 

Wie  kann  man  denn  die  Lost  und  das  Vergnügen  titelten, 

Wenn  mit  dem  Weine  nicht  und  mit  den  Mädchen  geilen. 

Von  dem  letzten  Distichon  hatte  der  Dichter,  wie  Ihn  Koteibe 
versichert,  den  Beinamen  Ssa  rifol-Gawän  i,  d.  i.  der  von  den 
Sängerinen  Niedergeschmetterte ; fsariS  or-rah  wel-agil  heisst 
der  von  dem  Weine  und  den  Geilen  Niedergeschmetterte.  Agil  (die 
Geile)  erklärt  der  Comraentar  als  synonym  mit  Nedschel,  d.  i. 
Grossaugichto. 

Das  vierte  Gedicht  des  Diwans  Moslim  cl-Welid’s ; 

Das  Aug  der  Zauberin  bezaubert  mich  Im  Stillen, 

Wenn  sie  auch  vor  der  Welt  mir  scheinet  nicht  zu  Willen ; 

So  hält  sie  ab  von  uns  das  Aug'  der  Zwischenträger, 

Damit  uns  der  Genuss  im  Stillen  sei  so  reger. 

0 meine  Freunde,  so  gcnlessen  wir  der  Freude, 

Und  nichts  geschieht  dadurch  Jungfräulicher  zn  Leide; 

Wir  sind  nicht  besser  als  der  dichte  Wald,  dess’  Haupt 
Der  Sturm  der  Krön’  und  seiner  Blätter  hat  entlaubt. 

Besucht  sie  mich,  so  thut  schlaflose  Nacht  mir  noth, 

Bis  dass  aufgeht  der  Murgenstern,  das  Morgcnroth ; 

Sie  fürchtet,  dass  die  Späher  thun  ihr  was  zu  Leide, 

Wie  der  Gafelle  Junges  furchtsam  auf  der  Weide, 

Sie  fürchtet,  wenn  sie  heimlich  geht  auf  welcher  Matte, 

Dass  sie  der  Knlichelring,  der  Moschusduft  verrathe. 

Ich  sass  hei  ihr  in  mondcrhelltcn  Nächten  warb, 

Wahr  ward  die  Sage,  dass  ich  sie  als  Mond  ansprach; 

*)  Von  heul  an  Ihm  auf  den  jörurslen  Tajf. 

*)  fth-t!iA*äf.  den  Tasmn 

Kt 
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Ich  sass  hei  ihr,  bis  nieder  Auster  ward  die  Nach!, 

Und  bis  der  Morgenstern  die  Kachel  aiigefacht. 

0 meine  beiden  Freunde,  reichet  mir  ilen  Wein, 

Hass  ich  Ihr  von  dem  ungepressten  schenke  ein1): 

0 tränkt  mich  mit  dem  Weilt  von  ihren  Zauherhlicken, 
Denn  and'rer  Wein  kann  mich,  deu  Mann,  wohl  nicht  berücken ; 
Nach  einem  süssen  Blick  sehn’  ich  mich  in  bedanken, 
tiafellenblick  und  Blick  der  Kuh  mit  Nackein  schlanken. 
Itle  Magentochter  *)  Ist  zugleich  des  Vaters  Braut, 

Auf  die  .Abstammung*)  wird  hei  Magen  nicht  gescbam, 

Ls  siedet  auf  der  Wein  und  üiesst  herab  die  Wangen, 

An  sulchen  Perlen  müssen  Ambradülle  hangen. 

Ich  rief  die  Trauten  auf  zu  diesem  Hoehzeitsfest, 

Iler  Liebste  ist  Ihr  der,  so  sie  nicht  quält  und  presst, 

Ich  sandte  Kreier  ihr,'  die  hei  Ihr  lange  dahlten, 

Hie  Liebsten  waren  Ihr  die,  so  am  meisten  zahlten. 

Ich  fürchtete,  sie  könne  mir  zuletzt  entlaufen, 

Ich  kunnte  mich  entschlossen  nicht  sie  zu  verkaufen, 

Sie  fanden  endlich  aus,  sie  sei  petschirt,  verschleiert. 

Und  Freie,  so  zehnmal  die  Wallfahrt  schon  geleiert. 

Ilie  Finger  färbet  sie  dem,  der  sie  rühret  an, 

Mit  einem  gelben  Kleid,  gctauchet  in  Safran; 

Ich  habe  sie  vermählt  mit  braunen  Spous  zur  Lust, 

Mit  einem  Mann  von  Uerz,  und  sie  ein  Weih  von  Brust. 
Sie  hat  der  Trauten  Herz  bewahrt  in  ihrer  Hand, 

Sie  tödtet  sie  mit  Lust,  sic  rauhet  den  Verstand; 

Sie  scheut  sich,  dass  ein  Mann  ihr  Aeusseres  berühre, 

Und  dass  er  übern  Saum  hinaus  die  Hände  führe. 

Wenn  sicli  mit  ihr  belasst  VernflniVger,  der  deinüthig, 
x So  zeiget  sich,  dass  er  im  Grunde  nur  hochmüthig; 

Her  Trinker  Augen  drcli’n  sogleich  sich  nach  den  Sailen, 
Wo  sic  Gefäss  von  Wein  auflcuchten  seh’n  von  weiten. 
Hie  grünen  Becher  voll  mit  Wein  von  weissein  Schaum, 
Sind  Auka,  welcher  grün  bis  auf  des  Schnabels  Itamu; 
Hic  Gläser,  wann  sie  geh'n  im  Kreise  in  der  Runde, 

Sie  zeigen,  dass  der  Wein  mit  Zauberei  im  Bunde. 

U trinket,  bis  den  Tod  gefunden  ihr  als  Zecher, 

Am  schönsten  Ist  berauscht  der,  so  kredenzt  den  Becher; 


*)  Vorn  «Ilen  jungfräulichen,  dem  nicht  gepreaeten,  der  von  oclbel  den  Traolirn 
entfloss. 

' I Der  Wein. 

a)  Ol»  sie  von  Sohr  stamme  oder  nicht. 
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Den  Wein  lasst  kreisen  bis  zu  Pulsten:  und  za  Kissen 
Die  Brust,  das  Schulterbein  den  Trunk'ncn  dienen  müssen. 

Das  .Sprichwort  sagt:  es  wird  die  Haut  mit  Haut  geglättet, 

In  unserni  Kreise  wird  der  Kummer  ausgejätet; 

Die  Gläser  steli'n  empor  wie  starkgeschwellte  Brust 
Der  Jungfrau,  welche  dient  dem  Cbesrocs  zur  Lust. 

Diess  ist  aus  frohem  Mulh,  und  well  wir  reich  gesegnet. 

Wann  links  aus  den  Schaimei'n  es  süsse  Töne  regnet. 

Zum  Lobe  Jefid’s  ß.  Mefid’s,  aus  dem  Stamme 
Scheibän.  Das  eilfte  Gedicht  des  Diwans. 

Jefid  B.  Meftd  batte  zwei  Vornamen,  dessen  einen  er  sich  zur 
Kriegs-,  des  anderen  zur  Friedenszeit  bediente;  jener  war  Ebuf- 
fobet'r,  dieser  Ebü  Chälid.  El-Welid  B.  Tharif  hatte  sich  wider  Hprun 
Beschul  empört,  und  Jefid  B.  Mcfid  denselben  getödtet.  Die  folgen- 
den Verse  sind  aus  Anlass  dieses  Sieges  gedichtet : 

0 Ebüf-Sobeirl  wenn  nicht  die  Schwerter  wären, 

Die  deinen,  siegte  ob  Welid  den  Bundeslieeren; 

Die  Schwerter  danken  dir,  dass  du  sie  hast  gerufen, 

Du  nahtest  dich  sogleich  des  Todes  harten  Stufen. 

Der  Uwe  selbst  der  Schlucht,  der  dort  dein  Zeuge  war, 

Erzählte  von  der  Gross’  bestandener  Gefahr ; 

Der  Strom  der  reissende  Ist  nicht  so  schnell  zur  Flutli, 

Wenn  auch  wetteiferte  mit  dir  das  Meer  an  Gut. 

Das  zwölfte  Gedicht  ebenfalls  aus  dem  Elif. 

Noch  Keiner  liolfte  je  sich  Gutes  was  zu  holen, 

Dem  du  das  Gute  nicht  sogleich  hast  anbefohlen; 

Die  Fehler  sind  vorbei,  begangen  von  den  Leuten, 

Es  bleibet  mir  kein  Quell  des  Dankes  auszubenten. 

Ich  mahn'  ihn  langsam  nur,  er  aber  schilt  mich  aus, 

Er  schalt'  so  lange  bis  Entschuld'gung  blieb  aus. 

Das  sechzehnte  Gedicht  des  Diwans  aus  dem  Sin: 

Kein  Schlaf  befällt  mich  auf  des  Zeltes  Spuren, 

Wo  liebend  ich  durchstreifte  einst  die  Fluren, 

Ich  frag'  durch  Thränen,  welche  rollen  dicht, 

L'ni  Kunde,  doch  die  Spur  antwortet  nicht. 

Zu  sprechen  hindert  sic  der  Tbränen  Guss, 

Neig’  dich  herab  zur  Stätte  vom  Genuss; 

Verwischet  hat  die  Zeit  die  Spur  der  Stätte '), 

.Als  oh  Niemand  alldort  gewöhnet  hätte. 

1 ) «lall  fl  *hll  in  den  Wörterbüchern. 
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liucli  trank  ich  hier  vertraut  im  schönen  llaiu, 

Mil,  dessen  Herrn,  dein  hocherhah'uen '),  Wein, 

Heu  gelben  Wein,  der  wclss  gefiirbct  Ist 
Vom  Wasser,  welches  aus  den  Wolken  fliesst- 
leb  mischte  Ihn,  cs  quollen  au!  die  Blasen, 

Narcissen  silberne  in  geld'nen  Vasen, 

Das  Wasser  mit  dem  Wein  vermischet,  lacht 
Wie  Hamme,  die  vom  Winde  arigefaehi, 

Das  Wasser  kannte  nicht  die  eigne  Krad, 

Es  lachte  hell  wie  rosenfarher  Saft*). 

Ursprünglich  sind  die  Menschen  gleich  liienieden, 
Hernach  gestalten  sie  sich  erst  verschieden. 

Ich  war  den  ganzen  Tag  sein  Trinkkiiiiipan1), 

Ris  Abendsonne  strahlte  als  Safran, 

Ich  harrte  aus  der  Nacht,  der  langen,  l auf, 

Bis  athmete  der  frische  Morgen  auf. 

Zusammen  steckten  köpfe  die  Kamele, 

Als  freute  sie,  das  Jeder  was  erzähle, 

Sie  leuchteten  in  linsl'rer  Nacht  wie’s  Schwert, 

Das  in  der  Schlacht  aus  linst’rcm  Staube  fährt 
Wir  richteten  empor  dann  uns’re  Lanze, 

Gekleidet  war  das  Pferd  zum  Waflentanze, 

Die  klingen  sichtbar  bald  mit  Blut  gefärbt, 

Bald  unsichtbar  in  Köpfen  eingekerbt, 

Des  Kampfes  Zunder  sind  die  dessen  mächtig, 

Es  bleibt  die  Schlacht  vom  Bösen  Immer  trächtig; 
Die  Einen  flleh'n,  der  Rettung  sich  bewusst, 

Und  gäh'  kniet  Ted  den  And'ren  auf  die  Brust. 

Der  Lanzen  Tod  er  fordert  ab  den  Geist, 

Indern  er  Blut  verschlingt  und  Fleisch  zerreisst. 

D Wolke,  wenn  du  strömst  den  Regen  aus, 

So  ström'  ihn  auf  die  Chafredsch  und  die  Aiis, 
Beschatt’  die  Helden,  deren  Schwerter  scharf, 

Und  deren  Lanzen  keines  Schliirs  bedarf, 

Es  haben  mich  erhöht  die  Ben  Ned  schär, 

In  ihren  Kreisen  aufgenemmen  gar. 

Welch  einen  Preis  hat  Thaij  dem  Mann  gezollt. 

Der  schützen  es  mit  seinem  Lied  gewollt '). 


')  jT £ dem  Grossnasigcn  oder  fern  Niesenden. 

*)  Ais,  nach  dem  Coramentar  die  Farbe  zwischen  weiss 
3)  liier  lenkt  das  Gedicht  zam  Grossnasigcn  ein. 

*)  Wörtlich:  einem  der  Berge  der  Bcni  Thäi  (Edsclia  und 
(Imrijon  der  Mann  xxt'  Irarinlkais),  dessen 


und  rotb. 

Selma)  dankte  der  Mann 
Vers  von  ihrem  Gebiel 
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Es  schützt»'  Thirimmah  »Icr  Grillte  Bein, 

Verfault  ist  es;  sein  Ktihm  wird  ewig  sein1)! 

Her  Hank,  womit  das  gute  Werk  vergolten, 

Wiegt  vor  dem  Tadel,  der  es  aDsgeseholten. 

Wenn  ich  mich  rühm’,  so  stellen  meine  Tliaten  • 

Hie  And’rer,  wenn  sie  schief  auch  sehau’n  in  Schatten ; 
hass  deiner  Zunge  nicht  im  Schmähen  häuf, 

Sonst  greifet  dich  ein  Uw'  von  M a ui  i s auf. 

Von  deinem  Vater  hast  ererbt  den  Kuhm, 
lind  siehst  dich  nun  nach  neuem  Vater  um; 

Hu  fandest  solchen  in  deu  Versen  mein, 

Denn  morgen  liegst  du  in  dem  Grah  als  Bein. 

Das  siebzehnte  Gedieht  desselben  Diwans  aus  dem  I,  a in : 
Ich  trag’  die  Flucht  der  reizenden  Gafellc, 

* Und  die  mich  sehmäh'n,  dass  ich  die  Schfine  wähle ; 

Hie  Tage  dauern  nicht,  die  Wahlstatt  ist 
Uas  Herz,  die  Jugend  Nichts  als  heisse  hist; 

Ich  rauhte  eines  Tages  des  hebens  hust, 

Wachsam  darauf  und  ihrer  wohl  bewusst; 

Ich  trank  mit  Ihr  so  lang  Etwas  im  Glas, 

Und  hielt  mich  dann  an  ihres  Speichels  Nass. 

Mich  hielt  die  hiebe  ab,  ihr  weh’  zu  thun, 

Hoch  konnte  ich  auch  ohne  sie  nicht  ruli’n; 

Ein  einz’ger  Bliek  des  Aug’s  war  mir  genug. 

Und  ihren  Knfleheln  gab  ich  freien  Zug. 

Mit  hiebe  tränkten  uns’re  Augen  sich, 

Indess  der  Welo  durch  alle  Glieder  schlich; 

Und  wünsche  ich  des  reinen  Nafta’s  Spor, 

Umarm  Ich  Nackens  statt  der  Nelken  Schnur 
Bald  kose  ich  mit  Ihr  in  Heimlichkeit, 

Bald  koste  Ich  des  Speichels  Süsslgkdt; 


das  hochbrüstige  Boss  abhielt.  Imriolkais  hatte  sich  zu  den  Thajj  geflüchtet,  bei 
denselben  Schatz  wider  Monfir  Ben  Maes-semä  suchend , welcher  denselben 
begehrte.  Er  sagte  auf  Ed  sc  ha: 

Lind  F.dscbi  weigert  sich  deo  Flüchtling  heraugeben, 

Es  möge  sich  zur  Schlacht  darob,  wer  will,  erbeben. 

Monfir  ward  auch  Sülkarnein,  das  ist  der  Zweihörnige,  genannt,  weiter 
in  seiner  Jagend  einen  Ansatz  von  Hörnern  hatte.  Imriolkais  erwähnt  dieses 
Namens  in  einem  vom  Comraenlator  Muslim  B.  Welid’s  gegebenen  Distichon. 

’)  Statt  Thirimmah  steht  im  Verse  sein  Vorname  Ebü  N'efi,  eine  Ehrenrettung 
Muslims  wider  einen  Kritiker  seiner  Zeit,  welcher  den  Thirimmah  angc- 
griffen  hatte. 

2)  Das  Halsband  aus  Gewürznelken. 
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Was  ist  die  Lust,  als  dich  zu  betten  warm, 

Berauscht  auf  des  .Schwarzauges  weichem  Arm, 

Des  schlanken  Mädchens,  dessen  Leib  ein  Ruhr, 

Sich  aus  der  Hüll  Sandhügeln  hebt  empor. 

Ich'  hab’  mit  Ihr  wie  frommer  Münch  die  Nacht 
Aufrichtig  und  aufrechten  Sinn's  durchwacht. 

Doch  als  die  Nacht  vollendet  ihren  Lauf, 
lind  stell  des  Morgens  Säule  richtet'  auf 
Da  trat  an  des  Genusses  Stell  Geweln, 

Dass  enden  muss  ein  Jedes  Stelldiebeln ; 

Es  folgt  ein  Seufzer  eine  Thräne  nach, 
l'nd  Blicke  nähren  nur  die  Hoffnung  schwach. 

Das  zweiundzwanzigste  Gedicht  des  Diwans  aus  dem  II  a : 
0 sage  mir  Sorür,  wie  bleib’  ich  noch  am  Lehen, 

Ant  Trennungstage,  wo  die  Senilen  fort  sie  heben! 

Omni  Med d!  es  schenke  Gott  das  längste  Lehen  dir'). 

Wenn  fühiios  du  heim  Zug  der  Senden  vom  Revier. 

Siehst  du  denn  nicht,  cs  zieht  von  hier  dein  Liebster  fort, 

Es  wird  anwildern  dich  hinfort  des  Mistbeets  Ort, 

0 hätte  uns  die  Floth  des  Euphrats  berichtet. 

Wohin  die  Karawan  der  Liebsten  sei  gerichtet; 

Wie  schön  der  Tod,  nachdem  sie  sich  von  nns  getrennt, 

Wie  schändlich  Lehen,  wenn  man  dless  noch  Leben  nennt. 

0 weh’  der  Liebenden  I wie  soll  sich  ihr  erbarmen, 

Vor  lauter  Suchen  sind  zerrissen  sie,  die  Armen! 

Die  schönsten  Tode  sind  die  solcher  Alt  beweinten, 

Der  Tode  glücklichste,  die  solcher  Art  gereinten; 

Wer  wird  begünstigen  den  Laut  von  meinem  Weinen, 

Wenn  die  Geliebte  mich  verfolgt  mit  Qual  und  Peinen. 

Die  Liebe  trug  geduldig  ich,  well  Ihr  ergeben, 

Sie  kostete  vor  mir  gar  Vielen  *)  schon  das  Leben ; 

0 du,  der  deine  Flucht  mir  willst  als  Sünd'  aufbinden, 

Es  traf  mich  deine  Flucht  erprobet  schon  in  Sünden. 

Ich  wüsste  nicht,  wofür  Ich  sollte  danken  dir, 

Hingegen  bist  du  selbst  zu  Dauk  verpflichtet  mir; 

Wenn  du  gewährtest  mir  Genuss,  verstandet  es  nicht. 
Verstellst  hingegen  wohl,  wie  scharf  die  Trennung  sticht. 

Nach  dir  ist  mir  gewährt  hinfüro  keine  Freude, 

Von  dir  beraubt,  bin  ich  geweihet  nur  dem  Leide; 

Die  Blicke  helfen  dir,  sie  leiten  dich  zu  mir, 

Zu  meinem  Geiste,  der  betrübet  ist  und  wirr; 

l)  Für  meinen  ToaI. 

8)  Fernem  und  Arabern. 
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Was  mir  die  Liebe  aucii  liir  Kleider  leget  au, 

So  ist  doch  Jedes  Kleid  für  mich  eiu  Ueherthau. 

Midi  schwächt  die  Uelie  nur,  seitdem  ich  ihr  ergeben, 
Sie  kann  vor  mir  hervor  Nichts  als  die  Schwäche  heben. 
Mich  quält  des  Mädchens  Liehe,  der  icli  mich  geweiht. 
Und  ihre  Liebe  ist  für  mich  nur  Widrigkeit ; 

Bettläg'riger  genlesset,  wenn  auch  aus  Erbarmen 
Ule  Ammen  Ihn  als  Kind,  als  Kranken  nur  umarmen. 

Uie  Augenschminkcrin  vertreibt  durch  Schminke  nicht 
Die  wachen  Nächte  und  des  Schlafes  Bleigewicht; 

Uie  Liehe  ihr  geweiht,  in  meinem  Herzen  bleibt, 

Und  wie  der  frische  Stamm  im  Frühling  Zweige  treibt. 
Man  sagte  ihr:  Uein  Bruder  ist  in  dich  verliebt, 

Durch  deine  Liebe  wirr  und  in  den  Tod  betrübt; 

Sie  wandte  sich  hinweg,  abwendemi  sich,  sie  sprach: 
Was  will  der  Dichter  denn,  er  folgt  dem  Zuge  nach. 

Man  war  auch  elimais  sicher  nicht  vor  meiner  Pein, 

Wie  soll  man  vor  Erniedrigung  nun  sicher  sein; 
Zweifache  Liebe  macht  mir  neue  Doppelsorgen, 

Die  sich  von  aussen  zeigt,  und  die  im  Herz  verborgen. 

In  meinem  Herzen  sitzt  die  Liebe  stät  und  fest, 

Sie  kann  sich  wählen  nicht  allhier  ein  and'res  Nest, 

Ich  hörte,  dass  man  viel  ans  Neide  von  mir  sprach, 
l ud  dass  man  mir  aus  Neid  Spitznamen  sagte  nach. 

Vag  sein,  dass  durch  den  Spatt  die  Liebe  sich  bewährt, 
Für  mich  ist  zum  Genuss  Satyre  gar  nichts  wcrtli. 

Ich  wählte  sorgenlos  das  Ehrenkleid  der  Liebe, 

Und  trag’  aurh  einen  Strick  als  Ehrenkleid  aus  Liehe; 
Mich  widert  an,  wer  mir  die  Liebe  hält  zum  Bösen, 
Verpfändet  ist  mein  Herz,  ich  kann  es  nicht  auslösen, 

Die  Liebe  sucht  mich  auf  mit  Mordgier  ohne  Hass, 

Und  doch  Ist  zwischen  ihr  und  zwischen  mir  kein  Hass. 
Wie  viele  Dinge  sind  verschwunden  in  Gesetzen, 

Die  als  die  Dichtschnnr  sich  die  Stämme  selber  setzen. 
Die  Eine  sagt,  du  liebest  nicht  in  Wirklichkeit, 

Denn  liebtest  du,  so  würdest  spotten  du  der  Zeit. 

Ich  sprach:  In  meiner  Liebe  ist  der  Geist  versteckt, 

Und  In  dem  Geiste  tief  die  Lieb’  verborgen  steckt, 

Die  Lielte  hat  zerstückt  mein  Herz  zum  Zeitvertreib, 

Ich  habe  non  kein  Herz  und  Italic  keinen  Leib; 

Es  liebt  das  Herz,  der  Leib  weiss  nichts  von  dieser  Pein, 
Denn  wüsste  er  davon,  so  wfird'  er  fett  nicht  sein. 

Wenn  sich  die  Liebenden  mit  Liebe  wollten  brüsten, 

So  würde  ihnen  wohl  die  mein’  am  meist'  gelüsten; 
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Man  tadelt  mich,  dass  sorgenfrei  ich  Lieder  singe. 

Doch  waren  vor  mir  schon  die  Dichter  guter  Dinge. 

Zum  Lobe  Dschäfer’s  des  Bermek.idcn.  Das  acht- 
zehnte Gedicht  des  Diwans  aus  dem  H e : 

Die  Weltgeschäfte  fordern  den  Dschäfer, 

Und  er  gibt  ihrem  Wnnscli  sieh  willig  her, 

Die  ganze  welle  Well  umfasset  er, 

F,r  Ist  das  grosse  uferlose  Meer; 

Er  gäbe,  bäte  mau,  die  Seele  her, 

Der  Ritter  denk',  diess  will  nicht  hott  der  Herr. 

Es  schaaren  sich  die  Holfnungeu  als  Heer, 

Und  vor  denselben  llieget  die  Gewähr; 

Die  Seele  träumt  von  Wünschen,  welche  leer, 

Die  Schenker  überflügelt  seihe  sehr. 

Zu  wünschen  bleibt  der  Welt  von  dir  nichts  mehr, 

Und  wäre  ilire  Lage  noch  so  schwer; 

Schwert  Gottes  bist  do  auf  der  Erde  lieht, 

Wenn  er  beliebt,  so  tödtest  du  als  Speer. 

Mosliin  Ibnol-Welid  el-Anfsari  Ssariol-Gawani  sagte  zu  Jefid 
B.  Meftd : 

Du  triffst  den  Tod,  der  bricht  herein  auf  Menschenrassen, 
Fortschleudernd  wie  ein  Strom  den  Fels'  auf  Felsenmassen, 

Wer  noch  so  geizig  ist,  muss  Seelen  dann  verschwenden, 

Die  Seelenspende  ist  die  grflsste  aller  Spenden '). 

Es  wird  von  Ihm  die  Seele  dir  gewährt,  F.s  fürebte  Gott,  wer  was  von  ihm  begehn  1. 

Es  bringt  der  Geiz  so  grossen  Schaden  nicht 
Als  nichtzuhaltcn  das,  was  man  verspricht. 

Geduld  I ich  seh'  kein  Mittel  so  gestalten, 

Als  an  der  leeren  Hoffnung  festzuhalten. 

So  werd’  ich  sterben,  mich  In  Gram  verzehren, 

Und  Niemand  wird  von  dir  Etwas  begehren*). 

Ssariol-Gawäni  an  Mohammed  B.  Manfsur  B.  Sejad,  der  sich 
gegen  ihn  erst  freigebig,  dann  geizig  benommen : 

F.bü  Hasan!  erst  warst  du  gnädig  mir, 

Und  meine  Dankbarkeit  verpflichtet  dir; 

•)  ikd  im  AbachniUe  der  Schlachten,  II.  d.  II.,  U.  |,  lii.  41,  und  noch  »vrei  andrrr 
f Unlieben. 

*)  Ebenda,  im  AbachnHIe  von  den  kleinen  Geschenken,  II  d.  II..  R.  II,  Bl.  W,  Kehr*. 
Ebenda,  irn  \bncbnitle  von  der  Erfüllung  de»  Versprechens.  II.  d.  Um  H*  * 
III.  4li.  Kehrseite. 
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Kein  Wunder,  wenn  ich  UM  dich  grüssc  nicht. 

Da  deine  Woblthat  mir  aus  dem  Gesicht. 

Mil  Bösem  will  ich  Böses  nicht  vergelten, 
has  Gote,  das  du  thatst,  soll's  nicht  entgelten  ■). 

Seine  Anhänger,  die  Sehii,  wurden,  als  Hirtin  diese  verfolgte, 
mit  Anis  B.  Ebi  Schieb  vor  denselben  gebracht;  der  Chalifc  redete 
ihn  an : Du  bist’s,  der  gesagt  hat : 

Spinnt  unsere  Schöne  wie  die  Sonne  Faden  ’)'< 

Siod  ihre  Augen  Gamverkaufcs  Laden) 

Aus  ihren  Augen  strömt  der  Jugend  Becher, 
lind  ihre  Hand  färbt  festlich  reth  die  Zecher. 

Im  Innren  fühle  ich  für  Ali,  was  Mich  hinaus  setzt  über  die  Alibis. 
Moslirn  entgegnete : Ich  habe  gesagt : 

In  meinem  Inn'ren  fühle  ich  Ktwas, 

Das  mich  Gewildert  In  der  Menschen  Bass', 

Und  alle  Trefflichkeiten,  wenn  vollkommen, 

Sie  linden  sich  nur  in  dem  Haus  Alibis  *|. 

Harun  verzieh  ihm. 

Her  Feindschart  Zeichen  zwischen  uns  sind  Blicke, 

Geheiinnissvoller  als  des  Zaubers  Stricke'). 

Sieben  Distichen  eines  Trauergedichtes,  dann  über  denselben 
Gegenstand  die  folgenden  drei  Distichen: 

Gräber  sind  in  deines  Grabes  Nähe,  Auf  der  Welt  ich  Nichts  als  Gräber  sehe. 

Allgemein  ist  Lnglüek  und  Ruin,  Alle  Menschen  sind  gedingt  darin, 

Bis  sie  wieder  leben  ln  der  Zelt,  Sind  sie  wie  das  Heu  und  Spreu  zerstreut 5). 

Dibil  und  Ssariol-Gawäni  waren  Zeitgenossen  und  verbrachten 
viele  fröhliche  Tage  mitsammen  mit  Wein  und  schönen  Sclavinen. 
Ibn  Äbd  Rebbihi  erzählt  mehrere  Anecdoten  ihres  lustigen  Lebens 
aus  dem  Munde  Suweid’s  des  Sohnes  Ebul-Ätähijet’s , die  Dibil 
demselben  erzählt  hatte  8). 

f)  ikd,  im  Abschnitte  von  dem,  der  sich  Anfangs  freigebig,  dann  geizig  benommen, 
II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  53,  Kehrseite. 

*)  Wortspiel  zwischen  Gafälet,  die  Sonne,  und  Gafal,  der  Garnverkäufer;  Ga- 
filet  heisst  eigentlich  die  Nähende,  weil  dem  Araber  die  Sonne  eine  Näthe- 
rin,  wie  dem  Deutschen  eine  Spinnerin;  diesem  spinnt  sie  Fäden,  jenem  näht 
sie  Garn.  Bihän,  Handschrift  der  Leydner  Bibliothek. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  den  schönen  Namen,  II.  d.  H.,  B.  I,  Bl.  6k. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Mitlheilung  des  Kummers  und  der  Freude, 
II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  88.  Kehrseite. 

A)  Ebenda,  im  Abschnitte  der  Todlenklage  am  Edele,  H.  d.  H.,  B.  I,  Bl.  lGk.  Kehrs. 
•)  Ebenda,  im  Abschnitte  vun  den  Dichtern,  H.  d.  H.,  B.  II,  Bl.  366. 

Literaturgeschichte  der  Amber.  III.  Btl.  8k 
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Weitere  Verse  dos  von  den  S&ngerinen  Niedcrgeschinettertcn 
enthält  das  grosse  eklogische  Werk  Abd  Kcbbihi's.  Ein  Distichon  im 
Abschnitte  von  der  Bitte');  im  Abschnitte  von  der  Genügsamkeit 
drei  Distichen1),  im  Abschnitte  von  der  Jugend  zwei  Distichen3). 
Wie  können  Hoffnung  and  Verzweiflung  sich 
In  einem  einigen  Herz  zusammen  linden, 

Am  Morgen  näherte  ndch  Ihr  die  Thräue, 

Wiewehl  sie  wohnet  in  entfernten  Gründen; 

Snr  der  liebt,  dessen  Aug'  erschöpft  von  Thränen, 

Hess’  Eingeweide  sich  erzitternd  winden. 

hass  dich  in  deines  Lebens  Thun  und  weiten  Wirren 
Durch  die  Familie  nicht  und  Vaterland  beirren, 

Du  wirst  in  Jedem  Land  und  angebauten  Gründen 
Für  die,  so  du  verlässt,  ein  Weib  und  haebharn  linden  *). 

In  dem  Commcntarc  der  Verse  des  Tclchifs: 

Du,  der  verläumdend  mich,  noch  griffest  an, 

Du  hast  statt  Bösem  Gutes  mir  gethan, 

Der  Mann  des  Aug's  ‘),  indem  er  dich  gescheu't, 

Hat  ven  der  Fluth  der  Thränen  sich  bcfrei’t  •). 

Ihn  Tagriherdi ’)  hat  von  ihm  die  aufgenoinraen , deren  erste 
Strophe  mit  einem  arabischen  Sprichworte  endet: 

Der,  mit  geschlossen  Augenwimpern,  sperrt 
Den  Weg  der  Liebe  durch  das  Aug'  zu  dringen, 

Die  Funken  können  zwar  hinein  nicht  springen, 

Doch  anders  stirbt,  wer  nicht  stirbt  durch  das  Schwert, 

Auf  denselben  Gegenstand: 

Eh’,  dass  die  Wimpern  fest  geschlessen  waren, 

Gebraucht’  er  sie  zu  tödteo  Moslimln, 

Seit  er  sie  schiess,  sind  wir  vom  Morde  sicher, 

Es  reichet  Gott  zum  Kampf  mit  Gläubgen  hin. 

Trauergedichte: 

Zu  Hohvan  schweigt  ein  eingemauert  Grab, 
ln  das  der  Grössten  Einer  stieg  hinab; 

•)  ikd,  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  II»,  Kehrseite. 

«)  Ebenda,  U.  d.  H..  B.  I,  Bl.  147. 

>|  Ebenda.  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  119. 

«I  Im  Leben  Sannli’a  in  M.  G.  Slane’n  Uebersetzung  I.  S.  14  derselbe  Gedanke. 

*)  Der  Angapfel. 

»)  In  weicher  er  ontergegangen  wäre,  wenn  ihn  nicht  die  Nothwendigkeit,  »ich 
vor  dir  in  Acht  an  nehmen,  aelbem  entrissen  hüte.  8.  198. 

')  Aegyptisclie  Geschichte,  Pariser  Handsehrin,  B.  I,  Bl.  108.  Kehrseite. 
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IHe  Satteideeken  kalten  nicht  mehr  Stand, 

Die  Klebenden,  sie  kehren  in  ihr  Und. 

Du  strüiutest  Wuklthat  aus  wie  Wolkeuscheide, 
Die  liegen  striimet  über  Fels  und  ilaide, 

Du  zeigtest  Arabern  der  Grösse  Ziel, 

Sie  Irrten,  als  das  l'ngliick  dich  liellel. 


Wie  stillen  Sehnsucht  und  Verzweiflung  sicii  vereinen, 

In  einem  Herzen,  da  sic  su  verschieden  sind; 

Am  Morgen  feuchtet  nun  der  Tliau  der  Gräber  Stätte, 

Worin  tlie  Nächte  dir  entfernt  im  kalten  Bette. 

Es  ruht  die  Liebe  nicht,  es  hört  nicht  auf  das  Sehnen, 

Bis  nicht  das  Herz  zersprengt,  bis  nicht  erschöpft  die  Thränen. 

1452.  El-Atabi,  jUJl  ge9t.  208  (823), 

K.elsüm  Ibn  Ämrü  Ibn  Ejüb,  der  berühmte  Dichter,  welcher  das 
Lob  des  Hauses  Bermek,  und  des  Chalifen  Harun  Reschid’s  sang;  er 
hatte  sich  dem  beschaulichen  Leben  ergeben  und  trug  wollene  Kleider. 
Ihn  Tagriberdi ')  hat  von  ihm  das  folgende  artige  Lied  erhalten  : 

0 Schenk!  leb  bitte  dich  um  deiner  Liebe  willen, 

Du  woll'st  das  Glas  mit  reinem  Wein  mir  füllen; 

Die  Serge  ihn  zu  mischen  lass’  mir  über, 

Ich  misch'  ihn  mit  des  Liebchens  Namen  lieber. 

Auf  den  Chalifen  Harun  cr-Rcschld: 

Es  ist  der  Fürst,  in  dessen  Hand  der  Stab 
Des  Glaubens,  dessen  Blatt  nie  fallet  ab, 

Sein  Aug'  umkreis’!  die  Welt  von  allen  Seiten, 

Es  ist  ihm  gleich,  sei's  nah,  sei  es  von  weiten9). 

1453.  Hakem  Ben  Kanbur  el-Mafini,  ^ 

gest.  208  (823), 

llak,em  B.  Mohammed  B.  Kanbur  el-Mäfini , ein  zarter  Dichter  der 
Beni  Äbbas.  Er  machte  Satyren  auf  Moslim  den  Sohn  Welid’s  el- 
Anlsäri,  der  ihn  mit  gleichen  Waffen  bediente 1 *  3).  Unter  seine  bekann- 

1 ) Aegyp  tische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  U.  I,  01.  168. 

s)  Sernachaehcris  Frühling  der  Gerechten,  LXXXI.  Ilauptstück.  Ira  Buche  der 
Tbiere  von  Dsc  hih  if,  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  1*6  ein  Dutzend 
ethische  Distichen  desselben. 

i ) ,\1.  G.  Sinne  in  der  l’ebersel/.ung  Ibn  Challik'än’s,  I,  S.  tö  in  der  Note. 

8%  • 


Digitized  by  Google 


668 


testen  Verse  gehören  die,  in  denen  er  bei  dem  was  in  seinem  Herzen, 
schwört : 

Ich  schwör' s hei  dem,  was  In  mein  Herz  ilu  eingeschlossen, 

Hass  ilein  Geheimniss  bleibt  in  meiner  Brust  verschlossen ; 

Und  sollten  selbes  auch  verralhen  meine  Thrinen, 

So  trllft  uns  oft,  was  wir  gefürchtet,  eh'  wir’s  wähnen. 

Verzeihe!  o verzeih’  die  Schuld  von  meinem  Weinen! 

Ule  Thränen  (Hessen  nur  zum  elg’nen  Schaden  meinen, 

Und  suchen  Nutzen  sie,  Indem  sle’s  Inn’re  leeren, 

Wird  dir  verderblich  das  Gehelmniss  wiederkehren. 

Abbas  B.  Mohammed  beklagte  sich  beim  Chalifcn  Harun  er- 
lleschid,  dass  Rebiä  er-Hakki  Satyren  auf  ihn  geschrieben.  Hescliid 
sagte  ihm : Hast  du  denn  nicht  früher  die  Gedichte  gehört,  die  er  zu 
deinem  Preise  geschrieben,  und  also  schon  in  voraus  die  Vergeltung 
des  Tadels  empfangen.  Erinnerst  du  dich  nicht  der  Verse  Ihn 
kanbür's : 

Her,  welcher  seihst  sich  gibt  dem  Tadel  in  den  Mund, 

Wird  bald  mit  Recht  geschimpft,  nnd  bald  auch  ohne  Grund, 

Wenn  du  nicht  fürchtest,  dass  Ich  ohne  Grund  dich  tadle. 

Warum  glaubst  du,  dass  ich  als  Wissenden  dich  adle ')? 

Uns  Schweigen  fürchte  du  von  schweigsamer  Natur, 

Henn  Leb  elnerntcu  kannst  du  von  dem  der  spricht,  nur 
Hie  schlechte  Rede  stürzt  viel  schneller  als  der  Fluss 
Hinunter  zu  dem  Haus,  zu  briDgen  üblen  Gross. 

Als  lbn  Kanbür  krank  war  und  der  Arzt  Chafsib  eintrat,  um  ihn 
zu  heilen,  sagte  er  auf  ihn : 

Einem  sagt'  Ich,  der  mir  Heb,  Als  hereinkam  der  Chafsib: 

Ach  bei  Gott!  der  uack’re  Mann  Kündet  mir  nicht  Heilung  an, 

Henn  mir  heilen  kann  mein  Herz,  Wer  da  fühlet  gleichen  Schmerz. 

Der  Arzt  sah  den  Urin  an  und  sprach : Galcnus  sagt,  wer  solchen 
Urin  lässt,  kann  nicht  leben.  Vielleicht,  sagte  Ihn  Kanbür,  hat  sich 
Galenus  geirrt.  L’halsib  sprach:  Niemand  wünscht  mehr  zu  dieser 
Stunde,  dass  er  sich  geirrt  hätte  als  ich.  lbn  Kanbür  starb  an  dieser 
Krankheit  *).  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  Dichters  Moslim  lbn  ol- 
Welid,  der  ihn  mit  Satyren  verfolgte,  und  von  ihm  mit  solchen 
angefeindet  ward  s). 

*)  Weashalb  unterscheide  ich  dich  meinerseits  von  den  Unwissenden? 

*>  Agäni.  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Ul.  18%. 

3)  Mac  Guckin  Slane  in  der  UekerseUung  des  Ikn  Challik.än  1,  S.  2ö  nach  dein  Agäni. 
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Im  Leben  der  Thicre  von  Dschähif ') : 

Die  Bitten  nahen  schlichtem  sich  zu  dir, 

Beneidet  sind  sie  vun  den  Weltunglücken, 

Die  Beue  löset  sich  in  llolfnuog  auf, 

lim  Schmerzes  statt  dir  Dank  nur  auszudrfleken ; 

Den  Vorwurf  nelini'  ich  als  Ermahnung  auf, 

Seit  der  Entschuld'gung  wird  micii  Huld  beglücken. 

1454.  Mohammed  Ebusch-Scheifs '),  u^y} 

ein  Dichter  aus  der  Zeit  Moslint  Ibn  ol-VVelid’s,  des  Eschäs  und  Ebü 
Nüwäs.  Er  hing  sieb  an  Akbet  B.  Dschäfer  B.  el-Eschas  el-Chodhäi, 
den  Emir  von  Rakka,  den  er  in  zahlreichen  Gedichten  lobte ; zu  Ende 
seines  Lebens  war  er  blind , und  beklagte  den  Verlust  seiner  Augen, 
che  sie  noch  gänzlich  verloren  waren.  Abdallah  Ibn  ol-Mötef  erzählt, 
dass  ihm  Ebü  Chälid  el-Aämiri  gesagt,  den,  der  sagt,  dass  es  in  der 
Welt  einen  grösseren  Dichter  gibt  als  Ebüsch-scheifs,  strafe  Gott  zu 
Lügen ! er  ist  einer  der  besten  Beschreiber  des  Weines  und  Lobred- 
ner der  Könige.  Akbet  B.  Dschäfer  liess  ihm  für  jedes  Distichon  der 
Kafsidct,  worin  er  ihn  gelobt,  tausend  Dirhcm  auszahlen.  Aus  seinem 
Gedichte  auf  den  Verlust  seiner  Augen  sind  die  Verse : 

0 meine  Seel’,  ich  weine  Thränenregen, 
lind  fädle  Thränen  als  korallen  au, 

An  Hand  und  Euss  und  allen  andern  Gliedern 
Des  Leib’s,  ob  meinem  Augenlicht  fortan; 

Ich  wein’  ans  Furcht,  dass  bald  die  Finsternisse 
Umschatten  werden  meines  Lebens  Bahn. 

MoslimB.  el-Welid,  EbüNüwäs,  Ebü  Scheil’s  und 
Dibii  fanden  sich  in  einer  Gesellschaft  beisammen,  wo  sich  ein 
Mann  erbot,  einem  Jeden  von  ihnen  die  besten  Verse  seiner  Gedichte 
zu  sagen;  die  deinen,  Ibn  ol-Welid,  sagte  er,  sind: 

Nur  Eine  Locke  ist  mir  noch  geblieben, 

Es  wird  Sanftmut!)  der  Dummheit  zugeschrieben, 

Entschwindet  nicht  Genuss,  mit  Jugendtagen  hellen, 

Dem  Xledersehmetterer  des  Bechers  und  der  Quellen. 


')  Bl.  179,  Kehrseite;  dann  Bl.  126  vier,  und  dann  wieder  &nf  Distichen. 

*)  Mohammed  B.  Serin  B.  Beliin  B.  Temim  B.  Nelischcl  B.  Ibn  Nchis  B.  Cliarascli 
B.  Chälid  B.  Abd  B.  Dubai  B.  Anis  B.  Chofeimet  B.  Sel<uuän  B.  Ealem  B.  Akfca 
B.  Hanse  B.  Amir  B.  Amir  Molei  Jaka,  sein  Vorname  Ebü  Dicliäfcr  , der  Ohm 
DiliiCs  B.  Ali  B.  Serin. 
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Du  hast  Recht,  sagte  Mosliot,  von  diesem  Verse  legte  mir  Reschid 
den  Namen  Ssariol-Gawani,  d.  i.  des  Niederschmetterers  der 
Sängerinen  bei. 

Und  du,  E b ü N ü w ä s,  hast  nichts  Besseres  gesagt,  als  : 
Mach'  nicht  Leila  weinen,  dass  nicht  lache  lliml, 

Trink’  auf  Hasen  Wein',  die  retti  wie  Hasen  sind, 

Aus  dein  Aug'  kredenzt  sie  Wein  und  aus  der  Hand; 
kannst  du  Rausche  doppeltem  wohl  halten  Stand? 

Doppelt  bin  ich  trunken,  hab’  nur  Freundin  eine, 

Und  auch  diese  lasset  mich  zuletzt  alleine. 

Du  hast  Recht,  sagte  Ebti  Nüwäs;  nun  wandte  er  sich  au 
Dibil : 

Wo  ist  die  Jugend,  wo  der  Pfad  der  I.ust  ? 

Gerathen  sind  sie  beide  in  Verlust. 

Was  Wunder,  Selma,  wann  der  Mann  nur  weint, 

Well’s  Alter  lachend  auf  dem  Kopf  erscheint. 

Und  du,  Ebti  Schcifs,  hast  nichts  Besseres  gesagt,  als: 

Du  iäugne  nicht,  was  Zufall  dir  beschieden,  Das  Auge  ist  nicht  mH  der  Zeit  zufrieden. 

Ebu  Schelfs  berauschte  sich  bei  Äkabet  seinem  Gönner; 
im  Rausche  wollte  er  einen  Diener  nolhzüchtigen,  dieser  vertheidigie 
sich  mit  einem  Messer;  du  hast  mich  erstochen,  sagte  Ebü  Scheifs. 
aber  ich  mag  nicht  in’s  Geschrei  kommen , dass  ich  auf  solche  Art 
gestorben , und  dich  nicht  in’s  Geschrei  bringen ; zerschlag  also  die 
Kanne,  als  ob  ich  darüber  gefallen  wäre,  und  färbe  sie  mit  meinem 
Blute;  der  Diener  that  so.  Ebü  Scheifs  starb;  als  jener  aber,  in  der 
Folge  vom  Weine  gesprächig  gemacht,  diess  ausgesagt,  tödtete  ihn 
Äkabet  mit  Schwerthieben '). 

Lisfgcr  als  der  Tod  schloss  ich  ihn  ein,  Zwischen  Pfeilen,  zwischen  Speeresreilfn, 
lu  ein  Kleid  aus  hellem  glatten  Stahl,  In  einem  Panzerhemd,  das  lang  zumal '). 

Als  Klage  auf  den  Tod  Harun  er-Reschid's  und  zum  Lobe  von 
dessen  Sohne  Mohammed  el-Emin : 

Bald  Glück,  bald  Unglück,  ist  der  Lauf  der  Welt, 

Bald  sind  bewildert  wir  und  bald  vertraut, 

Ks  weint  das  Aug',  indess  die  Zähne  lachen, 

Wir  holen  uns  bald  Trauer,  bald  die  Braut; 


' I Agini,  in  Her  Handschrift  4er  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  ö9ti. 
•)  tkd.  im  Abschnitte  von  den  Waffen,  II.  d.  II.,  II.  I.  Bl.  ZA. 
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Wir  weinten  gestern,  weil  Ileschid  dahin, 

Wir  lachen  heut’,  weil  aufersteht  Emin 
In  dem  Buche  der  Thiere  von  Dschähif  : 

Vom  Geheimniss  meinem,  ond  von  en'rem, 

Schwatzet  das  Papier  in  kürze  dless, 

Von  dent  Vogel  wohnend  an  dem  Strande, 

Iler  ein  sichrer  Forscher  ist  gewiss: 

Schwarz  von  krallen,  Stirnenhaare  wehend, 

Augen,  gelbgerändert,  Finsterniss, 
lind  hei  Salomon  im  grössten  Anseh’n, 

Hätte  ihn  verschwärzet  nicht  Balkis. 

Ebenda  3)  über  die  Bewahrung  des  Geheimnisses : 

Geheimniss  wird  im  Ueberfal!  verloren, 

Wenn  es  verschiiesset  nicht  ein  taub’  Gestein; 

Dem  Herzen,  das  Geheimniss  will  bewahreu, 

Wird  sein  Verlust  von  grossem  Hebel  sein. 

Grossmüthige  Bewahrer  sind  gestorben, 

Und  abgenützt  wird  durch  die  Zeit  das  Sein. 

1455.  Sad  Ibo  Wehb,  ~~*j>  ■»-  ge»».  209  (824), 

(Ebü  ümäret)  aus  Bafsra,  ein  Freigelassener  der  Beni  Osimet,  ein 
fruchtbarer  Gafelendichter,  ein  Hausgenosse  der  Familie  Bermel^, 
ihn  Tagriberdi  ’)  hat  die  folgenden  Verse  desselben  auf  eine  Schwarze 
aufbehalten : 

Das  Schwarz  Ist  stärker  als  das  Weiss,  Wie  man  vom  Licht  der  Angen  weiss, 
Wenn  du  dich  nah’st,  bist  du  verloren,  Die  Narrheit  wird  aus  Schwarz  gelieren  *). 

Ihn  Tagriberdi  sagt,  diese  Verse  seien  doch  nicht  so  schön  und 
sinnreich,  als  das  folgende  Distichon: 

0 du!  ln  welclte  ich  verliebt,  so  sonder  Maass  als  Zahl, 

Heu  Vollmond  hat  die  Nacht,  dn  hist  des  Morgens  Maal. 

1456.  El-Bathin,  I.  i.  J.  210  (823). 

Hasan  B.  Jahja  el-Fihri  erzählt,  dass,  als  Abdallah  B.  Tbähir  auf 
dem  Wege  nach  Aegypten  in  Syrien  zwischen  Himfs  und  Selemije 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  den  Todtenklagen  der  Rdlen,  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  166. 

*)  II.  d.  II.,  Bl.  184,  1.  S.,  letzte  Zeile. 

>)  Bl.  270,  1.  S.,  letzte  Zeile. 

*)  Acgyplische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  Bl.  169. 

*)  Wortspiel  zwischen  sewda,  die  Schwarze,  und  sewdä  die  Galle,  aas  welcher 
nach  der  Meinung  der  Araber  die  Galle  entspringt. 
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sich  befand,  der  Dichter  Bathin  ihn  mit  den  folgenden  Versen  bewill- 
kommnt habe  : 

Willkommen  sei!  willkommen  sei!  0 Ttiililr's  Sohn,  der  Sohn  Hosein’s! 

Willkommen  sei!  willkommen  sei!  0 du,  der  Sohn  S ü IJ e m i n eins >) ! 

Willkommen  du,  dess'  Hand  ein  Meer,  Worin  zwei  Meere  sind  vereint, 

Hu  Stellvertreter  von  Miinün,  Her  Herr  genad'  ench  allen  zvvei'n. 

Du  bist  der  West,  du  bist  der  Osten,  Denn  Beide  sic  gehören  dein, 

Wär’st  du  vor  Alters  auferstanden.  So  wärest  du  Mofsab,  Hosein, 

Bei  Menschen  und  Dämonen  strahlet  Dein  Ruhm  als  ew’ger  Ehrenschein. 

Abdallah  Hess  ihm  für  jedes  Distichon  tausend  Ducaten  aus- 
zahlen’). Im  Leben  der  Thiere  von  Dschahif1): 

Für  Unterhalt  sind  sorgenfrei  Eidechs  und  Walllisch,  Mensch  und  Leu. 

1457.  Ahmed  Ben  Jefid  el-Meslemi, 

1.  u.  J.  210  (825), 

der  Abkömmling  Mcsleme’s  des  Sohnes  AbdoImclik,’s ; er  führte  den 
Beinamen  el-Omewi  von  dem  Hause  Omeije,  und  el-Himfsi 
von  seinem  Geburtsorte  Himfs.  Er  lebte  zurückgezogen  von  den 
Menschen  in  einem  ihm  gehörigen  Schlosse,  er  war  Mährchenerzählcr 
und  Dichter;  zu  Rakka,  wo  er  erst  dem  Thal;ir  B.  Hosein,  dann  dessen 
Sohn  Abdillah  Mährchen  erzählte , war  er  von  beiden  reichlich  be- 
lohnt worden ; er  erzählt,  dass,  als  Abdallah  nach  Aegypten  auszog, 
er  sich  vor  dessen  Grimm  fürchtete,  weil  ihm  wohl  die  Reden  und 
Verse  zu  Ohren  gekommen  sein  mussten,  mit  denen  er  sich  über  den 
Perser  geäussert,  welcher  einen  arabischen  König  mit  dem  Schwerte 
seines  Bruders  getödtel;  hierunter  war  Äbdällah's  Vater  gemeint,  der 
den  Emin,  den  Bruder  Mämün’s,  erschlagen,  er  hatte  auch  wider  den- 
selben eine  Kafsidet  gedichtet,  deren  Beginn  : 

Dich  kümm’re  nicht  Gered'  der  Leute,  Wenn  du  sie  nur  erschreckest  heute. 
Abdallah  B.  Thähir  kam  ganz  allein  den  Mohammed  B.  Jefid  in 
seinem  Schlosse  zu  besuchen , beschwichtigte  seine  Furcht  und  be- 
gehrte von  ihm,  er  möge  ihm  seine  Kafsidet  hersagen,  deren  Anfang: 
0 Sohn  der  Feuertochter,  deren  Anzündort! 

')  Der  mit  zwei  rechten  II Soden  Begabte,  war  der  Beiname  de*  Vater* 
Äbdällah's,  dieser  wird  hier  im  Urtexte  umschrieben  mit  Sul-ifctein  fid 
d ä w c t e i n. 

*)  Tagnberdi’,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  Bl.  171. 
a)  Bl.  317. 
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Mohammed  B.  Jefid  bat , er  möge  dadurch  seine  Gnade  nicht 
verwirken.  Mohammed  sagte  diese  Kafsidct,  welche  eine  Satyre  wider 
den  Vater  Äbdällah’s,  bis  er  auf  den  Vers  kam : 

Der  Diener  gab  ihm  seine  Hosen '}. 

Abdallah  unterbrach  ihn : In  den  Schätzen  meines  Vaters  fanden 
sich  nach  seinem  Tode  dreitausend  Paar  Beinkleider,  in  derem  keinen 
ein  Ilosengürtei  (Dil^kjet)  ; was  hat  dich,  fragte  Abdallah,  zu  diesem 
satyrischen  Verse  bewogen?  — du  selbst,  sagte  Mohammed  B.  Jefid, 
der  du  zu  viel  deinen  Vater  gelobt,  indem  du  gesagt : 

Mein  Vater  hat  nicht  seines  Gleichen,  Ihm  ninss  der  Rahm  von  Andern  weichen. 

Nachdem  du  auf  diese  Art  die  Araber  über  die  Perser  gesetzt, 
wollte  ich  diese  über  jene  setzen;  Abdallah  nahm  die  Entschuldigung 
an  und  fragte,  ob  er  keine  Lust  habe,  ihn  nachAepypten  zu  begleiten. 
Mohammed  entschuldigte  sich,  dass  es  ihm  an  Mitteln  zum  Aufbruche 
fehle ; sogleich  liess  Abdallah  fünf  seiner  gesattelten  Pferde  mit  gol- 
denen Zäumen  vorfuhren,  drei  Kamele,  fünf  Maulthiere,  dazu  drei 
Ballen  köstlicher  Kleider  und  fünf  Beutel  Geldes,  welche  alle  vor  dem 
Thore  des  Schlosses  niedergelegt  wurden ; Abdallah  nahm  die  Ent- 
schuldigung an,  und  als  ihm  Mohammed  für  das  Geschenk  die  Hand 
küssen  wollte,  zog  er,  ohne  den  Handkuss  anzunehmen,  weiter  fort*). 

1458.  Auf  Beo  Mohailim,  Ju  j>  Gjfi  L u.  J.  210  (825). 

Als  Abdallah  B.  Thähir  von  Bagdad  nach  seiner  Statthalterschaft 
Chorasän  zog,  entzückte  ihn  zu  Rei  eines  Morgens  der  Gesang  der 
Vögel,  er  sagte:  Lohn's  Gott  dein  Dichter  Ebü  Koselr,  dem  Hodeili- 
schcn,  der  gesagt : 

0 Taube,  die  im  Wald  uns  Lieder  sagt,  Die  Zweige  sind  bewegt,  die  Wolke  klagt. 

Auf  B.  Mohailim  machte  zwei  Distichen  im  selben  Sylhenmasse 
und  Reime,  für  deren  jedes  ihm  Abdallah  tausend  Dirhem  auszahlen 
liess.  Der  Kanzelredner  nnd  Geschichtschreiber  von  Bagdad  erzählt. 
Auf  B.  Mohailim , der  schwerhörig,  sei  eines  Tages  vor  Abdallah  B. 
Thähir  erschienen,  der  ihm  den  Gross  zurückgab : 

0 du,  dem  nah'  die  beiden  Oriente,  0 dn,  dem  nab’  die  beiden  Occidente, 

Weil  ich  an  achtzig  Jahre  gränxe  an,  Benßthiget  mein  Ohr  den  Terdschuman  *). 

*)  Seräwil,  das  Griechische  lapßapiie^. 

*)  Ihn  Tagribcrdi,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  Bl.  171. 

J)  Ibn  Tagriberdi,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  Bl.  172. 

Literaturgeschichte  der  Araber,  f II.  Bd.  85 
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1459.  Atha  eth-Thaiji,  jlklllLt  1.  i.  J.  210  (825), 

er  halte  die  Ungnade  des  durch  seine  Freigebigkeit  so  berühmten 
Statthalters  Abdallah  des  Sohnes  Thähir’s  sich  zugezogen.  und 
richtete  an  denselben,  uni  seine  Verzeihung  zu  erhalten,  die  fol- 
genden Verse: 

Der  Menschen  bester,  wo  die  lluld  hat  Platz., 

Der  grausamste  der  Menschen  ttir  den  Schatz, 
lind  wenn  der  Ml  auch  flfiss'  als  reines  Cold, 

So  würde  kein  Miskal  den)  Schatz  gezollt '). 

1460.  Ebu  Jefid,  *jy)  I.  i.  J.  äll  (820). 

Als  Abdallah  B.  Th&hir,  der  Statthalter  Chorasän's  zu  Mcrw  in  sei- 
nen Palast  einzog,  begrüsste  ihn  Ebü  Jefid  mit  den  folgenden  Versen : 
Trinke  Mihllch  im  Palast,  Den  du  nun  bezogen  hast. 

Würdiger  hist  auf  dem  Throne  Des  Palastes  und  der  Krone, 

Als  Ben  lliid  und  fijefen  Einst  zu  Gonidan  in  Jeinen. 

Der  Dichter  erhielt  dafür  vom  Statthalter  zwanzigtausend  Dir- 
hem.  Ebü  Jefid  sagte  ebenfalls: 

Es  sagen  die  Eent',  Nach  Merw  sei  es  weit. 

Nicht  weit  ist  der  Ort,  Der  Abdallahs  Hort1).  — 


1401.  Abdallah  Ben  Schemri,  J,  iiw  I.  a.  j.  212  (8*7), 


ein  Hofdiehter  Abderrabman’s  II. , des  Chalifen  in  Andalus,  der  sich 
desselben  Gunst  vorzüglich  durch  die  Verse  erwarb,  die  er  auf  ein 
schönes  Halsband  verfasste,  welches  der  Chalifo  einer  seiner  Lieb- 
lingssclavincn  geschenkt: 


Neuen  Werth  erhalten  heut’ 

Sonn  und  Mond  erblassen  leicht 
Viele  Wunder  seiner  Schflpfnng 
Doch  ein  Wnnder,  wie  das  Mädchen, 
Perle,  weiche  fiott  geschaffen, 

Meere  zollen  dir  und  Minen 


Dieses  llalsband's  Edelsteine; 

Der  Rubinen  funkelschelne*). 

Zeigt  des  Schöpfers  macht' ge  Ham!, 
Hat  gesehen  noch  kein  Eand. 

Mit  des  Paradieses  Mienen, 

Ihre  Perlen  und  Rubinen. 


1 ) Ibn  T.griberdi,  Pari, er  Handschrift,  B.  I.  BI.  173,  Kehrseite. 

*)  Ibn  Tagriberdi,  Pariser  Handschrift,  11.  I,  II.  172,  Kehrseite. 

*)  Prez  acrecienta  al  collar  y a los  preciosoa  jacintos 

La  que  esccde  en  resplandor  ä la  lnna  y sul  uni  dos. 
Condc,  Tomo  I,  p.  267. 
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Der  Chalife  erwidertu  hierauf  die  schon  unter  seinem  Artikel 
gegebenen  Verse.  Abdallah  B.  Scheinri  sagte:  Deine  Verse,  o Herr! 
sind  geistreicher  als  meine,  und  ich  kann  nur  Gott  bitten,  dich  zu 
erhalten  und  mir  Zeit  au  gönnen,  um  dein  wohlverdientes  Lob  zu 
singen.  Abdallah  schenkte  ihm  einen  Beutel  von  zehntausend  Dirhem, 
die  der  Dichter  sogleich  unter  seine  Freunde  vcrtheiltc. 

1462.  Ebul-Otahije, 

starb.  i.  J.  211  (826),  nach  Anderen  213  oder  214  (828,  82'J), 

Ismail  Ibnol-Kasim  B.  Soweid  B.  Keisan,  mit  dem  Vornamen  Ebü 
lshak;  seine  Mutter  Omm  Seid,  die  Tocliter  Sijad  en-nedschäri's, 
eines  Freigelassenen  der  Beni  Sehre ; er  ward  zu  K.üfa  gehören,  und 
zeichnete  sich  bald  durch  Gedichte  aus.  Man  sagt,  dass  die  drei  frucht- 
barsten Dichter  Heschar,  Es-süd  und  Ebül-Ütihije,  deren 
Gedichte  so  zahlreich,  dass  Niemand  im  Stande  gewesen,  sie  alle  zu 
sammeln;  die  Ebül-Ötahije’s  sind  meistens  ascotische  und  Parabeln. 
Er  stand  im  Verdachte,  zur  Secte  der  Philosophen  zu  gehören, 
welche  an  kein  anderes  [.eben  glauben,  wesshalb  in  seinen  Gedichten 
gar  oft  vom  Tode,  aber  nie  von  der  Auferstehung  die  Bede.  Er  war 
einer  der  reichsten  aber  auch  geizigsten  Dichter.  Den  Vornamen, 
unter  den  er  berühmt  geworden,  führte  er  von  einem  Worte  Meljdi's, 
welcher  ihn  damit  aufzog,  dass  er  sein  Talent  wohl  geltend  zu  machen 
wisse;  ein  solcher  Plusmacher  heisst  auf  arabisch  ütülüjet;  oder 
er  erhielt  diesen  Namen  seiner  Eitelkeit  und  Einbildung  seines  Ver- 
dienstes wegen.  Sein  Ahnherr  Keisan  wurde  von  Chälid  lbnol-Wolid 
zu  Ainnet-temr  gefangen  und  vor  Ebübek,r  gebracht.  Einige  sagen, 
Ehül-Ötahijc  sei  ein  Freigelassener  Ätha  B.  Mihdschen’s  el- 
ÄulVs,  welcher  mit  Ibrahim  von  Mofsül  (Beide  aus  dem  Stamme 
Modhär)  nach  Irak,  gezogen,  dass  dieser  sich  zu  Bagdad,  Ehül-0  täbije 
aber  zu  Hire  niederliess,  dass  er  von  Seite  seines  Vaters  den  Beni 
Afe,  von  Seite  seiner  Mutter  den  Beni  Sohre  angehörte. 

Mohammed,  der  Sohn  Ebül-Ötah ije’s,  erzählt,  dass  ein  Araber 
aus  dem  Stamme  K.inan  sich  gegen  Ebül-Ötähije  des  Adels  seines 
Stammes  gerühmt,  worauf  dieser  geantwortet : 

Lass  Erwähnung  deiner  Ahnen  Und  den  Stütz  auf  ihre  Fahnen, 

Ruhm  Ist  nur  in  frommen  Reden,  Und  Gehorsam  führt  nach  Eden, 

Würdige  und  bobenswerthe,  Sel’s  im  Scherz,  im  Ernst  Verklärte. 

sr>  * 
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Ebül-Otähije  bekannte  sich  zur  Lehre  der  Unitarier,  und  stimmte 
denen  bei,  welche  lehrten,  dass  die  Kenntnis»  nur  durch  die  Anwen- 
dung der  Denkkraft  und  durch  Erörterung  erworben  worden.  Dennoch 
neigte  er  sich  zur  Seele  der  Seidije  hin,  welche  Dualistcn,  und  ver- 
theidigte  gegen  Simmäme  vor  Mamun , dass  alle  Handlungen  des 
Menschen,  seien  es  die  guten,  seien  es  die  bösen,  von  Gott  kommen ; so 
sagte  er , wenn  ich  meine  Hand  bewege , hat  Gott  sie  bewegt.  Sim- 
märae  sagte:  Beileibe!  der  Hurensohn,  hat  sie  bewegt.  Männin  lachte 
und  sagte:  hab'  ich  dir  nicht  gesagt,  du  sollst  dich  mit  deinen  Ge- 
dichten beschäftigen,  und  dich  nicht  in  das , was  dich  nichts  angeht, 
mischen.  Ebu  Schemakmik  erzählt,  er  habe  den  Ebü  Otähije  die  Bibel 
der  Hermaphroditen  tragen  gesehen,  und  haee  ihm  gesagt:  Wie  ist’s 
möglich,  dass  ein  Mann  von  deinem  Ansehen  und  deibem  Talent  sich 
mit  so  schändlichem  Zeug  abgibt;  ich  will,  sagte  Ebül-Otähije,  nur 
ihre  Listen  und  Kunstwörter  kennen  lernen.  Es  fiel  ihm  ein,  die  armen 
Waisen  umsonst  zu  schröpfen,  ohne  dass  er  doch  das  Geringste  von 
der  Kunst  des  Schröpfens  verstand;  als  man  dies»  dem  Jalija  Ben 
Chälid  dem  Bermcltiden  hinterbrachte,  sagte  er,  bat  er  nicht  ursprüng- 
lich Wasserkrüge  verkauft?  — als  man  die  Frage  bejahete,  sagte  Chä- 
lid, da  hätte  er  sieb,  schon  einmal  mit  Erniedrigung  bekannt,  die  des 
Schröpfens  ersparen  können. 

Ebu  Schüäib,  der  Freigelassene  Ebu  Däüd’s,  fragte  ihn  eines 
Tages,  was  er  vom  Koran  halte:  Ob  derselbe  erschaffen  oder  nicht?  — 
du  fragst  mich  von  Gott  und  von  dem,  was  nicht  Gott;  als  Schöüib 
seine  Frage  mehr  als  einmal  wiederholte,  und  immer  dieselbe  Antwort 
erhielt,  und  dann  fragte,  warum  er  ihm  denn  nicht  gehörig  antwortete, 
sagte  Ebül-Ötähije : Ich  habe  dir  geantwortet,  du  bist  aber  ein  Esel. 
Ebu  Ötähije  war  heisshungeriger  Natur,  weiss  von  Gesicht,  schwarz 
von  Haar,  viel  gelockt  und  von  schöner  Gestalt.  Er  hatte  einen  Neger- 
sclaven,  und  so  auch  sein  Bruder  Seid;  dieser  machte  irdene  Ge- 
schirre zum  Verkaufe,  aber  nicht  Ebül-Otähije,  welcher,  als  man  ihm 
diess  vorwarf,  sagte,  icb  bin  ein  Jäger  der  Keime,  mein  Bruder  aber 
ein  Jäger  des  Gewinns.  Ahdol-Ilamid,  der  Freigelassene  der  Beni 
idschl,  aber  erzählt,  dass  Ebül-Otähije  Krüge  verkauft,  und  dass  seine 
Kunden  oft  auf  die  Scherben  der  zerbrochenen  seine  Verse  geschrie- 
ben. Nach  ßüscbendschäni's  Erzählung  starb  Ebül-Otähije  weil  er 
zu  viel  Bananen  gegessen.  Molsäb  B.  Abdallah  Seidi  behauptete,  dass 
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Ebül-Ötahije  einer  der  grössten  poetischen  Talente , und  führte  zum 
Beweise  seiner  Behauptung  die  folgenden  Verse  desselben  an : 


Ich  bin  der  Hoffnung  angehangen, 

Her  Welt  bin  Ich  entgegen  gangen, 

Von  beiden  macht  die  Trennung  bangen, 
Vom  Tod  wird  endlicli  man  gelangen, 


Der  llollhang,  ach!  der  gar  so  langen; 
Durch  eine  Zeit  ihr  angehaDgen, 

Von  Gütern  und  von  unsere  Hangen; 
Wie  Immer  uian’s  auch  angefangen. 


Mofsäb  preist  diese  Verse,  weil  darin  weder  ein  Wort  zu  viel 
noch  zu  wenig ; Äfsmäi  pries  die  folgenden  Ebül-Ötähije's  : 


Was  wundert’8  dich,  wenn  dein  Gespiele  Mit  dir  gerade  wie  die  Welt  gethatr, 

Bedarfst  du  Ihr  zu  deinem  Ziele,  So  spucket  sie  sogleich  dich  an. 

Mohammed  el-Emnäthi  fragte  den  Dichter  Seriün,  wen  er  für 
den  grössten  Dichter  halte,  er  sagte:  den  Ebu  Nu  was;  was  sagst 
du  denn,  fragte  Enmäthi,  von  Ebül-Ütahijc?  dass  er,  sagte  Seriün, 
nicht  nur  wie  Ebü  Nüwas  der  grösste  Dichter  der  Menschen,  sondern 
auch  der  Dschinnen. 

Abdallah  Ihn  Äbdolufif  Alkaini  bewundert  als  den  schönsten  Ge- 
danken Ebül-Otihijö’s  den  folgenden : 

Wer  auf  der  Erde  schläft  in  selucm  Kleide, 

Und  aller  Sorg’  vergisst, 

Was  macht  es  ihm,  wenn  er  nicht  schläft  In  Seide, 

Wenn  er  znfrledeo  ist? 

Ebül-Ötahije  sagte,  dass,  wenn  er  Alles  in  Versen  sprechen 
wollte , es  ihm  ein  Leichtes  sein  würde.  Vor  Mehdi  erschienen  eines 
Tages  der  Dichter  Bescher  und  Eschdschü,  wovon  dieser  der  Schüler 
von  jenem ; als  aber  Bescher  den  Ebül-Ötahije  gehört,  sagte  er:  dem 
möge  Gott  Nichts  Gutes  bescheeren,  der  uns  mit  diesem  Manne 
von  K,üfa  zusammengeführt.  Er  besiegte  sie  beide  im  poetischen 
Wettstreite. 

Als  ihn  der  Richter  Manlsür  B.  Ammär  der  Freigeisterei  ver- 
dächtigt hatte,  sagte  er: 

0 Prediger!  dtftcli  dich  ward  ich  verdächtig, 

Du  schrecktest  sie  mit  dem,  wovon  da  trächtig'; 

Wer  nackt  ist,  wird  zur  Kleidung  sich  bequemen, 

Dass  Menschen  Aerger  nicht  am  Nackten  nehmen. 

Die  grösste  Sünde  nach  Vielgötterei 
Ist,  anzudichten  Andern  Schelmerei, 

Sie  kennen  wohl  der  Anderen  Gebrechen; 

Doch  sehn  sie  nicht  ihr  eignes  Verbrechen. 
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Als  bald  hierauf  Manfsür  starb,  sagte  Ebül-Otähije,  auf  dessen 
Grabe  stehend : Gott  verzeihe  dir,  was  du  mir  angedichtet!  Chalil 
B.  Esed  cl-Buschendschani  erzählt,  dass  Ebül-Otähije,  der  Freigei- 
sterei angeklagt,  gesagt,  dass  er  keine  andere  Religion  kenne,  als 
den  Glauben  an  die  Einheit  Gottes,  und  zur  Bekräftigung  dessen 
sagte  er: 

Sind  wir  Alle  nictit  von  liottes  Hand* 

Welcher  , Mensch  hat  ewigen  Bestand! 

Aller  unser  Anfang  ist  vom  Herren, 

Und  wir  werden  zu  Ihm  wiederkehren; 

Wer  wird  denn  sich  wider  Gott  erheben! 

Wer  Ihn  läugnen,  wer  dem  Staub  ergeben  '! 

Wahrlich  im  Bewegen  und  im  Roli’n, 

Ist  die  Welt  der  Zeug'  von  Gottes  Thun, 

Und  die  Wesen  all'  io  ihren  Weisen 
Dass  der  Herr  uur  Einer  sei,  beweisen. 

Eines  seiner  schönsten  Gedichte  ist  die  Erdschüfet,  welche 
den  Titel  Sätolemsäl,  d.  i.  die  Spruchbegabte,  fuhrt,  und  aus 
lauter  Weisheitssprüchen  besteht;  derselbe  wurde  einst,  wie  Ebü 
Dolef  Häschitn  B.  Mohammed  el-Chofääi  erzählt,  vor  Dschähif  dem 
grossen  Philologen  gelesen,  als  sie  zu  dem  Distichon  kamen : 

Die  Liebe,  die  gemischt  mit  Tugend,  Ist  Paradieseshauch  der  Jugend, 
befahl  er  inne  zu  halten , und  machte  sie  auf  die  Schönheit  dieses 
Distichons  aufmerksam. 

Einer  fragte  den  Ebül-Otähije,  was  er  denn  auf  sein  Siegel 
stechen  solle;  er  sagte,  lass’  darauf  stechen: 

Gottes  Fluch  über  die  Menschen! 

Und  sagte  dann : 

Mich  ekeln  an  die  Menschen  und  ihr  Treiben, 

Daher  ist  mein  Entschluss  allein  zu  bleiben, 

Gar  viele  Menschen  sah  ich  wohl  in  meinem  Leben, 

Doch  selten  hat  cs  Einen  nur  gegeben. 

Amrü  B.  üla , der  Client  Ömcr’s  B.  Huri  s des  Freigelassenen 
Melidi’s,  ward  von  Ebül-Otähije  gelobt  und  dafür  mit  zehntausend 
Dirhem  belohnt.  Ein  Dichter  hielt  sich  darüber  auf,  und  fragte,  wie 
er  so  viel  für  den  aus  K.üfa  habe  thun  mögen?  — Kbül-Olä,  dem  es 
hinterbracht  ward,  Hess  den  Neider  kommen.  Ihr  Anderen,  sagte  er. 
dreht  euch  herum,  und  verschwendet  oft  ein  halbes  hundert  von  üi- 
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stieben  ohne  zur  Sprache  zu  kommen , indessen  Ebül-Otähijö  mich 
am  schönsten  und  kürzesten  gelobt,  indem  er  sagte: 

Gesichert  bin  Ich  vor  der  Welt  dml  Ihrer  List, 

Seitdem,  dass  der  Emir  mir  Hort  und  Schützer  ist; 

Wenn  sich  zu  seiner  115h’  die  Menschen  könnten  heben, 

So  würde  seinem  Schuh  Tribut  der  Freie  geben; 

Kamele  können  sich  vielleicht  mit  Hecht  beklagen, 

Dass  sie  zu  dir  Geiang'ne  bald,  bald  Sand  nur  tragen, 

Denn  zieh’n  sie  fort  von  uns,  so  wird  gar  leicht  gerastet, 

Doch  kehren  sie  zurück,  so  sind  sie  schwer  belastet. 

Äfsinäi  sagte  von  den  Gedichten  Ebül-Ötähijc's,  dass  dieselben 
wie  der  Hof  der  Könige , auf  dem  sich  Gold  und  Staub , Thon  und 
Kerne  zusammenfinden.  Man  fragte  ihn  einst,  ob  er  das  Sylbenmass 
kenne.  Ich  stehe  hier,  antwortete  er,  als  ein  Sylbenmass.  Ibnol- 
Ääräbi  erklärte  ihn  für  einen  der  stärksten  und  mächtigsten  Dichter. 

Das  Agani  erzählt  hierauf  mehrere  Dinge  des  überaus  grossen 
Geizes  Ebül-Utühijc’s,  der  in  Reichthümern  schwamm  und  kein  Al- 
mosen gab.  In  seiner  Jugend  liebte  er  ein  schönes  Weib  Namens 
Soda  aus  den  Bewohnerinen  Hire's.  Abdallah  B.  Mäan  B.  faidet, 
dessen  Freigebigkeit  sogar  neben  der  Hätimthäi’s  gerühmt  wird,  lieb- 
koste sie  ebenfalls,  und  sie  war  beiden  gewogen.  Ebül-Utäbije,  der 
sie  aber  im  Verdachte  einer  tribadischen  Liebe  hatte,  satyrisirtc  sie  mit 
Versen,  worin  er  ihr  diese  Leidenschaft  vorwirft,  und  wandte  dadurch 
auch  den  Ibn  Mäan  von  ihr  ab.  Ibn  Mäan , der  später  den  Ebül-Ütä- 
hije erwischte,  prügelte  ihn  wacker  durch,  wofür  sich  Ebül-Ütähije 
wieder  mit  Satyren  rächte.  Er  zertrug  sich  mit  seinem  Bruder  Jefid, 
auf  den  er  auch  satyrische  Verse  machte,  den  Tod  des  anderen  Bru- 
ders Seidet  aber,  welcher  ihm  beistand , in  einem  Trauergedichte 
beklagte.  Mochärik  erzählt,  dass,  als  Ebül-Ütähije  das  wollene  Kleid 
nahm  und  nicht  mehr  Liebeslieder  singen  wollte,  der  Chalife  Reschid 
ihn  einsperren  und  ihm  Stockstreiche  geben  Hess,  und  schwur,  dass 
er  ihn  nicht  aus  dem  Kerker  befreien  werde , bis  er  nicht  wieder 
Liebeslieder  sänge.  Als  aber  Ibrahim  von  Mofsül  eines  seiner  Lieder  in 
Musik  gesetzt,  und  damit  den  Chalifen  überrascht  hatte,  vergass  dieser 
seines  Schwures  und  Hess  dem  Ebül-Ötähije  zur  Entschädigung  für 
die  empfangenen  sechzig  Prügel  sechzigtausend  Dirhem  auszablen. 

Ebül-Ötähije  fiel  eines  Tages  in  die  Ungnade  Harün's,  der  sich 
damals  zu  Rakka  aufhieit.  An  Fadhl  Ben  Rebii , um  ihn  zur  Für- 
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spräche  beim  Chalifen  au  bewegen,  uml  da  dieser  damit  zögerte, 
schrieb  er: 

Du  thust  mir  wehe,  indem  du  webe  mir  gethan, 

Und  siehst  dein  Aoseh'n  anilers  als  das  meine  an. 

Was  du  versprochen  mir,  siebt  in  die  Länge  sich, 

So  dass  die  Sicherheit  unabsehbar  tiir  mich, 

So  dass,  wann  sieh  für  mich  umwälzen  wird  die  Zeit, 

Ich  werde  fortgewäizet  sein  ndt  ihr  bereits. 

Jcfid  B.  Manfsür,  der  Oheim  Mel;di's , war  ein  Gönner  Ebül- 
Ütahije's,  der,  so  lange  dieser  lebte,  sich  einen  Clienten  von  dessen 
Stamm , nach  dem  Tode  Jefid's  aber  sich  einen  Clienten  der  Bcni 
Lachm  nannte.  Jefid  überhäufte  ihn  mit  Geschenken  und  Ebül-Uti- 
hije  beweinte  seinen  Tod  in  einem  Trauergedichte: 

Ich  künd*  den  Tod  Jefid's,  des  Sohnes  von  Manfsiir, 

Den  Stadtbewohnern  und  den  Männern  von  der  Flur. 

0,  der  du  wohnest  nun  im  Grabe,  im  benässten, 

Nachdem  gewöhnet  du  in  Sälen  und  Palästen; 

Dass  Ich  verloren  dich,  das  fühlt  mein  Gut  und  Bim, 

Diess  fühlet  mein  Gedieht,  diess  fühlt  mein  hoher  Math. 

Ich  weiss  nicht,  ob  dir  Gott  gelohnt  im  Tugcudüuude, 

Ob  schlimm  der  Tag  an  sich,  ob  er's  durch  meine  Kunde ! 

Als  Mefydi  den  Ebül-Ötähijc  eiusperrte,  und  Jefid  für  ihn  sich 
verwandte,  sagte  Ebül-Olähijo  dankbar: 

Ich  bah'  zu  seinem  Lobe  Nichts  gesagt,  Weil  jedes  Lob  von  ihm  wird  überragt; 
Beständig  fürchtet'  ich  den  Lauf  der  Zeiten,  Gefürchtet  halte  Ich  genug  bei  weiten. 

übeidällah  B.  Hasan  erzählt,  dass  Ebül-Ütahije  eines  Tages  zu 
ihm  gekommen  als  er  iin  Diwan  sass,  und  ihm  gesagt,  cs  schiene 
ihm,  dass  er  einiger  schweren  Reime  bedürfe,  weil  er  immer  auf  gar 
so  leichte  reime.  Öbeidällah  gab  ihm  dann  den  Reim  auf  ag  (als 
einen  schweren)  auf,  den  er  sogleich  aus  dem  Stegreif  dichtete.  Eines 
Tages  versammelten  sich  am  Thore  des  Thronsaales  Harun  ileschid's 
die  Dichter;  da  sagte  Ebül-Otühij'e : 

Wer  lioflet  heute  noch  auf  hess’re  Zeiten, 

Reschid  ist  zweifelohn  das  Wohl  der  Zeiten, 

Dem  Jeder  zu  in  seinem  Reiche  läuft. 

Mit  Dank  für’s  Wohl,  womit  er  überhäuft. 

An  diesem  Tage  erhielt  kein  anderer  Dichter  eine  Belohnung  als 
Ebiil-dtähije.  Ali  Ben  Säbit  war  ein  aufrichtiger  Freund  Ebül-Otähije  s. 
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und  er  beweinte  ihn  als  solchen  auf  die  rührendste  Weise;  auf  seinem 
Grabe  stehend  sagte  er: 

Für  dich,  o Älil  messen  meine  Thränen, 

Doch  mindern  selbe  nicht  für  dich  mein  Sehnen; 

Du  predigtest  dein  ganzes  Leben  Ruh’, 

Doch  am  beredtsten  predigst  heute  dn. 

Dschäfer  Ibnol-Hosein  el-Lehebi  erzählt,  dass  er  mit  Ebül-Uta- 
hije  zusammengekommen  ihn  gefragt,  wer  der  grösste  Dichter.  Ebül- 
Otahije  antwortete,  der  gesagt: 

Viel  mehr  gewährt  uns  Gott,  als  wir  zu  bitten  wissen, 
l’nd  gutes  Werk  ist  besser  als  ein  Sattelkissen1). 

0 du,  mit  Geist  und  Seel’  und  Leib  Begabter! 

0 du,  von  Tag  und  Nacht  als  stätes  Pfand  Gehabter! 

Wie  wenig  wirst  von  ihrem  Unterschied  geniessen, 

Bis  bald,  sehr  bald  dem  Leih’  die  Seele  wird  entrissen; 

Du  wirst  die  Uebermacht  der  Hand  der  Weit  erproben, 

Wenn  du  gewaltsam  auch  den  Tod  hinausgeschoben. 

Dschäfer  bat  ihn  dann,  auch  Etwas  von  einem  Gafcl  zu  sagen. 
Dieses,  sagte  Ebül-Ötähije : Dieses,  Vetter,  gehört  vielmehr  in  dein 
Gebiet.  Gott  verzeih  mir  die  Sünde  ! und  sagte  dann : 

Einer  Perle  gleicht  Sie  voll  von  Gnade,  So  die  Woge  warf  an  das  Gestade, 

Aus  dem  Monde  von  der  Schönsten  duften  Zaubereien,  wie  io  Babel’s  Lüften; 

Wer  da  weinet  an  dem  Leichnam  meinen,  Wird  aus  Liebe  nur  zum  Mörder  weinen. 

0 Ebü  Ishäk,  sagte  Dschäfer,  der  letzte  Vers  ist  ja  der  Gedanke 
unseres  Freundes  Dschemil,  der  da  gesagt : 

0 Freunde,  saget  an,  ob  ihr  Je  sähet  einen 
Erschlagenen  aus  Liebe  zu  dem  Mörder  weinen. 

So  ist’s,  mein  Vetter,  sagte  Ebül-Otäbije. 

EbüSelemet  el-Badgisi  fragte  den  Ebiil-Ötähije:  welchen  seiner 
Verse  die  grösste  poetische  Kraft  innwohne,  er  sagte : 

Die  Menschen  schlafen  sogestalt,  Indess  des  Todes  Mühle  malt; 

Was  über  Schlechtigkeit  hinaus,  Nur  diess  allein  ist  festes  Haus. 

Ebül-Otühijo  sagte  einst,  indem  er  bei  Mamün  eintrat : 

Wie  schön  Ist  nicht  die  Gunst  der  Welt, 

Wenn  Gott  gehorcht,  wer  sie  erhält! 

Wer  Menschen  beistebt  nicht  in  seinem  Glück, 

Der  macht,  dass  sicli  dasselbe  zieht  zorück. 

')  Vermuthlich  Lebid'a  w et  birr  wel  chair  ha  b ib  eior- ri  da  c hi. 
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Männin  sagte : Mein  erstes  Distichon  ist  vortrefflich , aber  das 
zweite  heisst  Nichts , weil  du  dem  Wohltlmn  einen  unedlen  Grund, 
nämlich  die  Furcht,  dass  sich  das  Glück  zurückziehe,  unterlegst.  Du 
hast  Recht,  Fürst  der  Rechtgläubigen,  sagte  Ebül-Ötähije , es  ist 
immer  so,  dem  Trefflichen  ist  immer  das  Treffliche,  den  Mangelhaften 
das  Mangelhafte  zuerst  zur  Hand. 

Männin  befahl  den  Säbit,  ihm  zehntausend  Dirhem  auszuzahlen, 
weil  er  die  Wahrheit  eingestanden.  Nach  einigen  Tagen  brachte  er 
ihm  die  Verse : 

Es  lässt  manch  Lässiger  rin  Wort  heraus. 

Das  trieb  ihm  nur  die  Furcht  des  Todes  ans; 

Der,  dem  zuvor  die  Huld  nie  ausgegangen, 

Lässt  nur  von  ihr,  wenn  sie  schon  ist  vergangen. 

Diessmal,  sagte  Mämun,  hast  du's  getroffen,  und  befahl  ihm, 
zwanzigtausend  Dirhem  auszuzahlen. 

Ebul-Ötäbije  verrichtete  alljährlich  die  Wallfahrt,  und  brachte 
von  derselben  für  den  Chalifen  eine  Bordet,  ein  Paar  schwarze 
Pantoffeln  oder  Zahnstocher  von  Eräk;holz  zurück,  wofür  ihm  dieser 
zwanzigtausend  Dirhem  sandte.  Mondschäb,  der  Freigelassene 
Mämün's,  übersandte  ihm  den  Ehrensold  von  Seite  des  Chalifen,  da 
derselbe  einmal  ausblieb,  schrieb  ihm  Ebül-Ötäbije ; 

Man  sagt,  dass  von  Gewalt  der  linsen  Zungen 
Sogar  das  Gelb  des  Eies  wird  durchdrungen; 

Fand  so  was  statt)  warum  seif  ich  denn  nicht, 

Was  sonst  in  keinem  Jahre  mir  gebricht) 

Mämun  befahl,  ihm  die  zwansigtausend  Dirhem  auszuzahlen,  und 
sagte;  Wir  haben  ihn  vernachlässigt,  bis  er  uns  erinnerte.  Als  Hädi 
zur  Regierung  gelangte,  trug  er  dem  Ebül-Ötähije  nach,  dass  er  sich 
vorzüglich  an  Mehdi  gehalten,  und  ihn  vernachlässigt  hatte,  aber  er 
setzte  sich  bald  auch  in  dessen  Gnaden  durch  Verse , die  er  auf  die 
Geburt  eines  Kindes  ITädi’s  gemacht.  Unter  Mchdi’s  Regierung  erhielt 
er  die  Begnadigung  Ebü  Öbeidällah's,  auf  welchen  Meh.di  erzürnt, 
ihn  hei  den  Füssen  hatte  wegschlcppen  lassen.  Das  Agäui  erzählt 
viele  Anekdoten  des  Verkehrs  zwischen  Flarün  und  Ebül-Otähije,  der 
dessen  beständiger  Begleiter  war,  bis  sich  Harun  zu  Rakka  zur  Buss- 
übung zurückzog,  wo  er  dann  den  Ebül-Otähije  einzukerkern  befahl. 
Harnn  B.  Sudan  erzählt,  dass  er  eines  Tages  mit  Ebü  Nüwäs  bei 
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Newbaeht  sich  befunden , welcher  Keinem  der  zahlreichen  Besucher, 
welche  Feldherren  und  Häschiraiten  waren , aufgestanden , bis  ein 
Mann  auf  einem  Esel  geritten  kam,  dem  er  aufstand  und  ihn  umarmte, 
und  stehend  mit  ihm  sprach.  Diess  war  Ebül-Ötahije.  Da  fragte  man 
den  Ebü  Nu  was , ob  er  denn  nicht  ein  grösserer  Dichter  als  Ebül- 
Ötahije;  er  sagte,  wenn  er  der  grösste  Dichter  auf  Erden,  so  sei  es 
Ebül-Ötahije  im  Himmel.  Besehar , den  man  fragte,  wer  denn  ein 
grösserer  Dichter  als  er,  sagte:  der  Hermaphrodit  von  Bagdad,  womit 
er  den  Ebül-Ötahije  meinte.  Ebül-Ötahije  tröstete  den  Chalifon  Mehdi 
über  den  Verlust  seiner  Tochter,  die  er  sehr  beweinte,  und  nachdem 
Mel)di,  den  Trostgründen  sich  hingebend,  selbst  gesagt:  wie  wir  uns 
über  den  Verlust  Anderer  trösten,  werden  Andere  sich  über  unseren 
trösten,  sagte  Ebül-Ötuluje: 

Was  geht  zu  Grunde  nicht  durch  Lauf  von  Tag  und  Nacht ! 

Was  blüht  so  frisch,  das  nicht  verwelkt  durch  Ihre  Macht  1 
I)u,  der  des  Freunds  Verlust  aufliörtest  zu  beweinen, 

Wie  viele  werden  sich  erst  trösten  über  deiuen ! 

Bedenk',  dass  Jeglicher  Genuss,  dem  du  gelauert, 

Nicht  länger  als  der  Glanz  von  einem  Blitz'  gedauert, 

Du  richte  von  der  Welt  mir  keine  Botschaft  aus, 

Du  schauest  was  du  willst  In  diesem  Bilderhaus. 

Die  Lust  des  Todes  führt  zn  And'rem  Nichts  als  Guten, 

Durch  dieses  kannst  du  nur  des  Todes  List  entmuthen. 

Mehdi  Hess  ihm  für  jedes  Distichon  tausend  Dirhern  auszahlen. 

Nach  dem  Tode  Müsa  cl-Hüdi’s  wollten  weder  Ebül-Ötahije 
(tafele  dichten,  noch  Ibrahim  von  Mofsül  singen , dcsshalb  liess  sie 
Harun  beide  zu  Hakka  in  einer  Grube,  die  durch  eine  Brelerwnnd 
gelheilt  war.  einkerkern.  Als  nun  eines  Tages  Harun  mit  Dschäfer 
sieh  am  Gesang  von  Sängerinen  erlustigend  zuhörten,  und  eine  der- 
selben ein  einziges  Distichon  mehrmal  hinauszog,  wünschte  Harun  ein 
■zweites  dazu  zu  linden,  damit  sie  dieselbe  Melodie  auf  andere  Worte 
singe.  Dschäfer  sagte:  Ebül-Ötähijc  sei  der  Mann  hiezu,  der  sei 
aber  im  Kerker,  während  sie  hier  guter  Dinge.  Schreib’ ihm,  sagte 
Harun ; Dsehäfer  schrieb  wie  ihm  der  Chalffe  befohlen,  und  Ehül- 
Ötaliije  antwortete  hierauf: 

Oede  Beschäftigung  Bei  der  Rntkräfllgung, 

Wenn  sich  die  Seele,  der  Geist,  Sträubend  dem  Körper  entreisst, 

Ist  es  ein  Wunder  nicht.  Ist  es  absunder  nicht, 

Dass  man  erfreuende  Frucht  Inner  des  Kerkers  nur  sucht. 

so  • 
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llarun  cntlicss  ihn  der  Haft,  und  nachdem  er  einigo  Tage  hatte 
verstreichen  lassen,  um  seinem  Schwure,  dass  er  nicht  wieder  dichten 
wolle,  genug  zu  thun,  dichtete  er  abermal  und  Ibrahim  von  Mofsül 
bequemte  sich  zu  singen.  Reschid  schenkte  jedem  der  beiden  hundert- 
tausend Dirhem  und  hundert  Ballen  Stoffe.  Ahmed  B.  Jüsuf  war  ein 
Freund  Ebül-Ötähijc’s,  der  im  Dienste  Harün's  jenem  einen  Dienst 
abschlug;  da  schrieb  ihm  Ebül-Otähije : 

Ich  suchte  löbliche  Natur,  Doch  war  sie  nicht  zur  Hand  geschwind, 

Ich  fand,  dass  alle  Menschen  nur  Nach  einer  Körnt  gemodelt  sind. 

Ahmed  ß.  Jtisuf  sandte  ihm  mit  einer  Entschuldigung  zweitau- 
send Dirhem  als  Entschädigung  des  ihm  verweigerten  Dienstes. 

Geh',  sagte  Ebul-Otähije  zu  seinem  kalten  und  langweiligen 
Sohne:  Geh',  schwerer  Schatten  und  gefrorne  Luft.  Dem  Fadhl  B. 
Bebii  brachte  Ebül-Ötähije  bei  seiner  Rückkehr  von  der  Wallfahrt 
ein  Paar  Schnürschuhe  mit , auf  deren  Riemen  die  Verse  ein- 
genäht waren  : 

Ich  sende  für  den  Kuss  die  Schuhe,  Dass  er  den  Weg  des  Ruhmes  thue, 

lind  wär'  Ich  werth  Ihn  einzurlemen,  Würd'  meine  Wang'  als  Riemen  ziemen. 

Rchii  ging  damit  zum  Einin,  dem  er  die  Schuhe  darbrachte, 
indem  er  würdiger  als  er  dieselbe  zu  tragen  sei.  Emm  liess  dem 
Dichter  dafür  zehntausend  Dirhem  auszahlcn.  Ebül-Otähije  hatte  zwei 
Töchter,  deren  eine  er  Li  Halt  und  die  andere  Billah  nannte. 
Manfsür,  der  Sohn  Mchili’s,  warb  um  eine  derselben,  er  gab  sie  ihm 
aber  nicht,  indem  er  sie  nur,  sagte  er,  Einem  seines  Gleichen,  einem 
Krugverkäufer,  verheirathen  wolle;  sein  Sohn  Mohammed  machte 
auch  Verse. 

Elm  Nuwäs  und  Ebü  Schcmakmik  waren  im  liause  Ibn  Odeim's 
versammelt  und  mit  ihnen  ein  als  ein  Mädchen  verkleideter  Knabe, 
wclehen  Ebül-Otähije  beim  Eintritte  für  ein  Mädrhcn  ansah  und  den 
Ibn  Odeim  fragte,  seit  wann  er  diese  Sclavin  gekauft;  seit  Kurzem, 
antwortete  dieser.  0 Ebü  Ishak ! möchtest  du  nicht  ihr  Etwas , so 
dir  gleich  einlallt,  sagen.  Ebül-Ötühijc  streckte  seine  Hand  aus, 
und  sagte  : 

Ich  strecke  meine  llaml  als  Bettler  gegen  euch, 

Was  heischt  vom  Bettler  Ihr,  ich  geh'  es  euch  sogleich. 

Ebüsch-Sclicmakmik  antwortete  mit  einem  unanständigen  Verse, 
so  dass  Ebül-Otähije  erzürnt  davon  ging.  Ein  andermal  befand  er  sich 
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bei  Dschäfer  dem  Bermek.iden  mit  dem  Dichter  Ihn  Ömeije  zusam- 
men, den  er  Etwas  aus  dem  Stegreife  herzusagen  hat;  er  sagte: 

Was  du  versprochen  mir,  vergiss  cs  nicht, 

Mir  ziemt  mein  Dank,  wenn  du  es  hälfst  auch  nicht ; 

Ich  ziehe  durch  die  Welt  mit  dem  Versprechen, 

Und  lass  es  Ander’n  ab,  ab  sie  es  brechen. 

So  alt  als  ich  gehoflet  gute  Stunden, 

Hab'  Ich  nur  widerwärtige  gefunden, 

Die  Tage  können  den  ermüden  nicht, 

Der  hallt  auf  dich,  wenn  schon  der  Tod  in  Sicht. 

Ebul-Otahijo  küsste  das  Haupt  ihn  Ebi  Ömeije’s  und  weinte. 
Ebül-Ütähije  war  ein  dankbares  Gemüth , das  der  Bermek.iden  auch 
nach  ihrem  Sturze  lobesan  gedachte ; dadurch  empfahl  er  sich  nicht 
bei  Fadhl  dem  Sohne  llcbii's,  welcher  dem  üschäfer  als  YVefir  gefolgt 
war,  aber  desto  mehr  hei  Ebü  Mohammed  el-Hasan  B.  Sehl,  der  ihm 
dafür  zehntausend  Dirhem  auszahlen  licss,  zehn  Kleider  schenkte, 
und  eine  lebenslängliche  Pension  von  dreitausend  Dirhem  anwies. 
Mohammed  B.  Xbdolmelik,  cf-lejät  der  Wefir  erzählt,  dass,  als  der 
Chalifo  Motäfsim  dem  Tode  nah,  er  seinem  Sohne  YVäsik  die  folgen- 
den Verse  Ebül-Otähije’s  in’s  Gcdächtniss  gerufen  : 

Dich  findet  überall  der  Tod  sogleich. 

Ihn  hält  nicht  ab  von  dir  die  Macht,  das  Ile  ich, 

Nichts  schadet  Annen  weniger  Besitz, 

Dem  Reichen  schirmet  Reichtbum  nicht  den  Sitz. 

Bedr  Ben  Mefid  gab  ihm  für  eine  Kafsidet  tausend  Dirhem  und 
ein  Pferd  mit  Sattel  und  Zaum.  EbüTcmmäin,  der  Dichter  (?)  sagte, 
Ebül-Ötahije  habe  fünf  unvergleichliche  Y'erse,  denen  Nichts  gleich 
komme,  nämlich : 

Nachlässig  sind  die  Menschen  sogestalt,  Indessen  fort  des  Todes  Mühle  mahlt. 

Siehst  du,  wie  Armuth  nach  dem  Wohlstand  strebt, 

Und  wie  der  Wohlstand  vor  der  Armuth  bebt. 

Nachdem  sic  sich  beschwert  mit  Ihrer  Last,  Festhalten«]  am  Entschluss',  den  sie  gefasst. 

Ich  hah'  mich  Ihnen  günstig  zugewendt,  Und  folgte  Ihnen  mit  dem  Aus’,  das  thräut. 

Zu  Bagdad  starb  ein  Scheich,  die  Leute  gingen  zum  Bruder 
desselben,  ihm  ihr  Beileid  zu  bezeigen;  dessglcichcn  tliat  auch 
Klml-Otähije,  und  sagte  daun: 
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Trau'  nicht  der  Welt,  sie  ziehet  Jedermann, 

Der  leid,  zuletzt  das  Kleid  des  Todes  an ; 

Die  Menschen  werden  uns  zuletzt  begraben, 

Wie  And're  wir  vordem  begraben  haben, 

Cliufeime  Ibn  Cliälim,  bei  dem  sich  eines  Tages  Ebül-Ötähije 
befand,  bedauerte  die  Vergiessung  des  Blutes.  Bei  Gott!  sagte  er, 
wäre  es  nicht  für  die  Ehre  des  Sultans  und  der  Abscheu  vor  Ernie- 
drigung, und  wäre  ich  ein  König,  dem  Alle  gehorchen,  so  gäbe  es 
keinen  frommeren  und  gottesfurchtigeren  Menschen  als  mich;  bald 
darauf  kam  Ebül-Ötähije  mit  einem  Blatte,  worauf  die  folgenden  Verse 
geschrieben  waren,  die  Chofeime  sehr  übel  aufnahm : 

Ich  geh'  in  dir  den  Mann,  der  um  Verzeihung  fleht, 
l'nd  der  zugleich  auf  dem,  was  unrecht  ist,  bestellt; 

Zur  Tugend  leitest  du,  der  selber  voll  Gebrechen, 

Wie  hellt  die  Menschen  wohl,  der  selbst  voll  h'ranWieltssehwicheii ! 

Genügt  dem  Mann  nicht  heut',  was  will  er  morgen  hülfen, 

Es  fürchten  das,  was  kommt,  mit  Recht  die  Philosophen. 

Wird  nicht  der  Mann  den  Schatz  des  guten  Werk’s  aufspelchern. 

Wenn  er  einsieht,  dass  ihn  die  Welt  nicht  kann  bereichern. 

Hijaschi  erzählt,  dass  der  griechische  Kaiser  vom  Cbalifenlf,arün 
Ileschid  begehrt  habe,  ihm  den  Ebül-Ötähije  zu  senden,  und  dass  er 
auf  die  Thore  seiner  Hauptstadt  dieso  Verse  Ebül-Ötähije’s  habe 
schreiben  lassen: 

Wenn  Tag  und  Macht  im  stäten  Kreis  sich  drehen, 

. l’nd  die  Gestirne  um  den  Himmel  gehen, 

Geschieht  es  nur,  um  Herrscher  zu  zerschlagen, 

Auf  Andere  ihr  Reich  zu  übertragen ; 

Des  Höchsten  Reich  allein  Ist  Immerwährend, 

Mit  keinem  theilbar,  und  auch  nie  versehrend. 

Beschul  sagte  dem  Ebül-Ötähije,  ihm  heilsame  Ermahnungen  zu 
gehen;  ich  fürchte  mich  vor  dir,  sagte  Ebül-Ötähije.  — Du  hast 
mein  Wort  für  deine  Sicherheit;  da  sagte  er: 

Die  Kostbarkeiten  retten  nicht  vom  Grab, 

Es  hält  den  Tod  nicht  Thor  und  Wache  ab. 

Des  Todes  Pfeile  dringen  Immer  wild 
Durch  alle  Panzer,  Helmen  oder  Schild ; 

Du  suchest  Rettung,  dicss  sind  nicht  die  Strassen, 

Die  Schüfe  gehen  nur  auf  Pfaden  nassen. 

Ehül-Otähijc,  Ihrähim  von  Mofsül  und  Ebü  Amrü  csch-schcibäiii. 
die  drei  grossen  Zierden  des  Hofes  der  ('liaiifen  Harun  und  Mänüm's. 
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starben  an  einem  und  demselben  Tage  i.  J.  207;  nach  der  Angabe 
Mohammed  B.  Säid's  des  Sccretärs  VVelid’s,  starb  Ebül-Ötähije 
Montags  8.  Dschemafiulcwwel  (16.  August  826),  der  aber  ein  Mitt- 
woch und  kein  Montag  war.  Sein  Sohn  gibt  des  Vaters  Sterbejahr 
810  an.  Er  ward  auf  der  Westseite  Bagdäd's  nächst  der  Brücke 
Uijäschi’s  begraben  *). 

Im  Commentare  der  Verse  des  Telchifs  werden  die  folgenden 
Verse  dem  Ebül-Ütahijet  zugeschrieben,  während  Ibn  Challik.an  und 
Sojüthi  den  Ebiil-K.asim  B.  I(odeil,  den  Andalusier,  als  Verfasser 
angeben,  Abbäsi  sie  einer  Kafsidet  des  Ibn  er-Bümi  zuschreibt,  und 
andere  den  lbnoI-Mutef  für  den  Verfasser  halten : 

Veilchen  prahlten  mit  Lasur  Gegen  duftende  Rubinen, 

Mas  schwadistenglig  auf  der  Flur,  Jene  Schwefelkerzchen  schienen 

Mu  weisst,  Modschaschi,  Sohn  von  Mesädet, 

Wie  es  mit  Jugend  und  mit  hiebe  steht, 
lind  wie  den  Beiden  zu  entsagen, 

Ist  eine  wohl  der  grössten  Plagen '). 

Was  prahlt  der  Mensch!  entstanden  Aus  eines  Tropfens  Nass, 

Ihm  ist  das  Grab  zu  Händen,  Darin  er  bald  ein  Aas*). 

Nach  der  Angabe  Ibn  Tagriberdi’s  ward  Ebül-Ötahije  zu  Temr 
Kriegsgefangener  gemacht,  und  erhielt  seinen  Beinamen  Ebül-Ütähije, 
d.  i.  Vater  der  Thorbeit  oder  des  Wahnsinns,  von  seiner  Verwirrung 
und  Verlegenheit;  zu  Ende  seines  Lebens  ward  er  andächtig  und  pre- 
digte; Ibn  Tagriberdi  5)  gibt  von  ihm  die  folgenden  Verse: 

Lastthiere  klagen  billig  über  dich, 

Sie  zieh'n  zu  dir  durch  weite  Wüsten  her, 

Sie  sind,  wenn  sie  zu  dir  herkommen,  leicht. 

Und  sind,  wann  sie  fortzieh'n,  belastet  schwer. 

Nach  der  Angabe  Ibn  Challik,än's  war  er  geboren  am  Fruchtquelle 
(Aineth-themr)  in  Hidschäf  bei  Medina  oder  bei  Enbär,  denn  es  gibt 
mehrere  Oerter  dieses  Namens,  und  auch  el-Dscherrär,  d.  i.  der 
Verkäufer  von  Wasserkrügen  (Dscharet  das  franz.  jarre),  ge- 
nannt, weil  diess  sein  Erwerb  war.  Seine  Leidenschaft  furÖthet,  eine 

')  In  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek.  IS  Blatter,  2 — 16. 

*)  Seite  127. 

*)  Ebenda,  S.  179. 

•)  Ebenda,  S.  263. 

*)  Ibn  Tagriberdi'a  ägyptische  Ucachichle.  Parioer  ttandoehrift,  B.  I,  Bl.  176. 
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Sclavin  des  Chalifcn  Meli, di , an 
gerichtet  sind: 

Der  Ötbe  sagte  ich,  dass  sic 
Ich  klagte,  und  es  floss  der  Strom 
Sie  hielt  sich  endlich  auf,  dass  ich 
Sie  fragte  mich:  sag’,  wlssen's  denn 

Oder  auch  so : 


welche  die  meisten  seiner  Gedichte 

Midi  naiic  hat  gebracht  dem  Falle, 

Iler  Tiiränen  gleich  dem  Wasserfalle; 
Wehklagt’  gleich  niedrigstem  Vasalle. 

Hie  heute*  --  und  Ich  sagte:  Alle. 


Der  Ötbet  sagt’  ich,  dass  ich  an  dem  Raud 
Des  Unterganges  ihretwegen  walle, 

Ich  klagte  weinend,  dass  ich  Ihrethalb 
Bis  zu  den  Niedersten  herunterfalle. 

Sie  fragte:  Weiss  man,  was  du  von  mir  sprichst? 

Ich  sprach:  F.s  wissen  es  die  Menschen  alle. 

Um  sie  von  Meli  di  zu  erhalten,  schrieb  er  au  ihn: 

Mein  Hera  und  Sinn  stellt  nach  dem  einz’gcn  Gut, 

Das  Gott  und  Meh,di  mir  kann  geben; 

Verzweifle  ich,  so  gibt  mir  wieder  Muth, 

Dass  du  die  ganze  Welt  verachtest  eben. 

Moberred  erzählt  in  seinem  K.ämil,  dass  Ebül-Ötähije  diese 
Verse  an  den  Rand  eines  feingewebten  wohldurchdufteten  Kleides 
geschrieben,  und  dieses  dem  Chalifen  in  einem  porzellanenen  Geschirre 
zum  Feste  Mih.rdschan  dargehracht.  Der  Chalife  habe  ihm  Otbe 
schenken  gewollt,  diese  aber  habe  dawider  protestirt,  dass  er  sie  einem 
Topfverkäufer,  der  Verse  mache,  verschenke.  Der  Chalife  befahl,  das 
Gefäss  mit  Geld  gefüllt  dem  Dichter  zurückzugeben;  er  behauptete, 
der  Chalife  habe  Gold  gemeint;  der  Schatzmeister  wollte  nur  Silber 
geben.  Ebül-Ötähije  stand  ein  Jahr  lang  an  , sich  zu  bedanken  ; da 
sagte  Ötbe:  Er  hat  mich  ganz  vergesson , denn  sonst  würde  er  nicht 
seine  Zeit  darauf  verwendet  haben,  sich  über  die  Wahl  von  Gold  und 
Silber  zu  bedanken.  Eines  seiner  Cobgedichtc  ist  das  folgende: 

Gesichert  kam  leb  vor  der  Zeit  und  ihrer  Werdnng, 

Wenn  ich  mich  half  an  den  Emir  als  festem  Stricke, 

Die  Menschen  gäben,  wenn  sie  konnten,  gerne  her 
Die  Vergangenheit,  damit  man  ihm  die  Sohlen  flicke. 

F.s  klagen  die  Kamele  über  dich  mit  Recht, 

Sie  müssen  durch  deo  Wüstensand,  sei’s  dünn,  sei’s  dick, 

Sie  sind  so  leicht,  wenn  sic  zu  dir  uns  bringen  hin. 

Sie  sind  so  schwer,  wenn  sie  uns  tragen  dann  zurück. 
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Odor  auch  so: 

Gesichert  Mn  Ich  vor  der  Zeit  und  Ihrer  Wendung, 

Seit  meine  Zuflucht  Ich  zu  dir  genommen,  Herr! 

Ille  Menschen  hüten  dir  die  Wangenlmut  zu  Sohlen, 

Wenn  sie,  was  dir  gebührt,  erwiesen  dir  an  Ehr’. 

Fs  klaget  das  Kamel,  dass  es  dnrcli  Sand  und  Wüsten 
Zu  deinem  Thurc  zieht  von  fernen  Landen  her; 

Sie  sind  so  leicht,  wenn  sie  zu  dir  uns  tragen  hin, 

Und  wenn  sie  fort  von  dir  uns  tragen,  sind  sie  schwer. 

Diese  Verse  waren  von  ihm  an  (hmu  Ibnol-Ola,  den  Statthalter 
von  Thabcristän,  gerichtet,  der  ihn  dafür  siebzigtausend  Dirltem  und 
reiche  Kleider  gab.  Den  Dichtern,  die  sieh  darüber  aufhielten,  sagte 
Ibnol-Ola : Ist’s  nicht  seltsam , dass  ihr  Einer  auf  den  Anderen  so 
eifersüchtig;  wenn  einer  von  euch  Anderen  eine  Kafsidet  zu  meinem 
Lobe  bringt , so  preiset  er  erst  in  einem  halben  Hundert  Versen  die 
Schönheit  seiner  Geliebten  und  geht  daun  erst  zu  meinem  Lobe  über, 
wenn  der  Glanz  seiner  Verse  erschöpft;  Ebül-Otähije  hingegen  be- 
gnügt sich,  seiner  Geliebten  mit  ein  paar  Versen  zu  erwähnen,  und 
beginnt  dann  sogleich: 

Gesichert  hin  Ich  vor  der  Zeit! 

Da  der  Emir  mit  seiner  Belohnung  gezaudert  hatte,  schrieb  ihm 
Ebül-Otähije,  um  diese  zu  beschleunigen: 

Ein  übles  Aug’,  Omer,  hält  deine  Grossmuth  ah, 

Wir  brauchen  Zaubers|irucb,  wir  brauchen  Talismane, 

Als  Zaubers [irüclie  les'  ich  meine  Verse  ab, 

lind  hlllt  es  nicht,  nebln’  ich  die  Zuflucht  zum  Korane. 

Oder  auch  so: 

Das  böse  Aug'  traf  deine  Grossmuth,  Herr! 

Wir  llüchten  uns  min  zu  dem  Talisman, 

Bezaubern  dicli  mit  Verseu  zur  Genüge, 

Uud  wenn  sie  helfen  nicht,  durch  den  Koran. 

Der  Dichter  Eschdschü  es-Solomi  erzählt,  dass  er  sich  beim 
Chalifen  Meli, di  eines  Tages  cingcfundcn,  neben  Beschäl-  ß.  Bord 
dem  grossen  Dichter  Platz  genommen,  und  als  ihn  dieser  fragte,  oh 
er  glaube,  dass  Ebül-Otähije  den  Muth  haben  werde,  vor  ihnen  Verse 
herzusagen,  diess  bejaht,  worauf  Ebül-Otähije,  auf  des  Chalifen 
Befehl,  mit  diesen  Worten  begonnen  habe : 

Was  ist's  mit  meiner  Frau,  was  tsfs  mit  Ihr? 

Sie  macht  die  Listige  uud  ich  gehorche  ihr. 
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Hast  du  je,  sagte  Beschär,  den  Eschdschä  mit  dem  Arme  stos- 
scnd.jc  einen  kühneren  Kerl  gesehen?  Er  kam  dann  zu  den  Versen: 
Das  Chalifat  Ist  unterthänig  ihm, 

Es  schleppt  gehorsam  seines  Kleides  Sanm, 

Das  Chalifat  Ist  nur  für  ihn  gemacht, 

Und  hat  für  keinen  Anderen  sonst  Raum. 

Wenn  sich  ein  Anderer  diess  unterstünde, 

So  würd'  Entliehen  trocknen  Ihm  den  Gaum, 

Und  wären  ungehorsam  ihm  die  Herzen, 

So  wären  gute  Handlungen  nnr  Schaum. 

Oder  auch  so: 

Es  kam  das  Chalifat  zu  ihm  gehorsam, 

Die  Schleppe  ziehend  nach  an  seiner  Seiten, 

Für  keinen  Anderen  gemacht  als  ihn, 

Er  nicht  gemacht  was  Minderes  zu  leiten. 

Wenn  Einer  ausser  Ihm  dasselbe  wollte, 

Es  würd',  erbebend,  ihm’s  die  Erd'  ahstreiten, 

Wenn  ihm  gehorsam  nickt  des  Herzens  Töchter, 

W'eis't  Gott  der  Herr  die  Handlungen  beiseiteu. 

Ebül-Otähije  behauptete  zu  seiner  Zeit  denselben  Rang  mit 
Beschär  und  Ebü  Nüwäs.  Er  starb  zu  Bagdad  ein  und  achtzig  Jahre 
alt.  Sein  Grab  ist  am  Ufer  des  Flusses  Isä , welcher  den  Tigris  und 
Euphrat  mitsammen  verbindet,  gegenüber  der  Brücke  der  Oelver- 
käufer.  Dem  Tode  nahe,  verlangte  er  nach  dem  Sänger  Mochärik, 
und  verlangte,  dass  er  sich  zunächst  an  ihn  setze,  und  ihm  die  fol- 
genden Verse  eines  seiner  Gedichte  vorsinge: 

Kommt  das  Ende  von  den  Tagen  meinen, 

Werden  kurz  die  Frauen  um  mich  weinen; 

Freunde  meiner  Freundschaft  nicht  erwähnen, 

Und  nach  Freunden  anderen  sich  sehnen. 

Er  befahl,  auf  seinen  Grabstein  den  Vers  zu  schreiben: 

Lehen,  welches  endet  in  dem  Tod,  Ist  gar  bald  getrübt  durch  bitt're  Noth. 

Oder  auch  so: 

Leben,  das  im  Tode  endet,  Hat  setn  Süsses  bald  verschwendet. 

Man  erzählt,  er  habe  einst  den  Ebü  Nüwäs  gefragt,  wie  viel  Di- 
stichen er  in  einem  Tage  mache,  und  dieser  ihm  geantwortet:  eines 
oder  zwei.  Ich  mache  deren,  sagte  Ebül-Ötähije  ein  oder  zweihundert 
des  Tages.  Worauf  Ihn  Nüwäs : es  sind  aber  auch  solche,  wie : 

Otbe!  was  ist  dir  und  mir,  Hält'  ich  dich  gcseh'n  doch  nie! 
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Solcher  könnte  ich  wohl  ein  oder  zwei  Tausend  des  Tages  aus- 
schöttcn,  ich  mache  aber  Verse  von  ganz  anderem  Gehalt,  z.  B. : ') 
Ihn  Challily'in  lobt  die  folgenden  Verse,  die  aber,  die  Unan- 
ständigkeit der  vorhergehenden  abgerechnet,  von  nicht  besserem  Gc- 
schmacke  als  dieselben: 

So  sehr  war  Ich  Io  Sie  von  Lieb  entbrannt,  Dass  meine  Kleider  rochen  angebrannt. 
Oder  auch  so : 

Ich  war  in  dich  verliebt,  und  war's  so  tief  and  hoch, 

Dass,  wer  mir  nahe  kam,  den  Brand  im  Kleide  roch. 


Brüder!  Liebe  tödtet  mich, 
Schmähet  nicht  desshalben  mich, 

An  ütbc  gerichtet : 

Weil  ich  Ötbet  innigst  liebe 
Wer  sah  Todten  für  den  Mörder 
Was  wirst  du  dem  Bettelnden 
Wenn  da  Ihn  auch  nicht  erhörst, 
Bist  du  schwierig  dieses  Jahr, 


Sagt  dem  Grabtuch,  dass  es  eile, 
Weil  mit  Lieb’  ich  ernst  es  theilc. 

Meiner  Augen  Thränen  (Dessen, 
Thränen  Je  aus  Schmerz  verglessen  ? 
Wohl  zu  geben  dich  entschlossen? 
Speis'  ihn  ab  mit  Worten  süssen ; 
Lass  im  nächsten  dich  geniessen. 


Meine  Augen  strömen  Thränen  Gleich  den  Finthen  vollen,  reinen, 

Wer  bat  je  geseh'n  Erschlag’nen  Nur  aus  Lieb'  zum  Mörder  weinen ? 

Bettelnd  rücke  ich  hin  die  Hände,  Gebt  dem  Bettler  Beller  kleinen. 

Willst  du  geben  keinen  Heller,  Gib  ein  gutes  Wort  von  deinen; 

Geht  es  schwer  in  diesem  Jahre,  Lass'  fürs  nächste  Hoffnung  scheinen. 
Ebül-Ölähije  sagte  einst  zu  Bcschär  B.  Bord , dass  er  dessen 
Verse  bewundere: 

Wie  oft  hab'  ich  vor  meinem  Freund  Verborgen,  dass  ich  viel  geweint! 

Wenn  er  es  merkte  allgemach,  Ich  mich  entschuldigend  dann  sprach: 

Als  ich  das  Kleid  anzog  so  eben,  Hab'  ich  mir  einen  Stoss  gegeben. 

Ich  habe,  sagte  Bcschär,  aus  deinem  Meere  geschöpft  und  deine 
Mine  ausgebeutet,  hast  du  denn  nicht  der  erste  gesagt : 

Sie  sagten  mir:  Dn  weinst,  — ich  sagte:  nein, 

Wird  denn  ein  fester  Mann  so  weichlich  sein? 

In's  Auge  mir  kam  nur  ein  scharfer  Splitter, 

Der  machet,  dass  ich  weinen  muss  so  bitter. 

Wie  aber  kommt’s,  dass  beide  Augen  langen, 

Kam  denn  ein  Splitter  dir  In  beide  Augen? 


*)Qoi  init  cunnutn  cum  Priapo  factilio  fungilur  vice  diiorqra 
Ainanliura,  Sodomitac  et  Scortatoria. 
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Säd , der  Verfasser  des  Baches  der  Siegelringstcine  , bemerkt 
hiezu,  dass  der  Gedanke  noch  älter,  indem  Hothijct  schon  gesagt: 
Thaut  das  Auge,  sag'  leb  ihr  zu  frommen, 

Eine  Mücke  ist  mir  in  das  Aug'  gekommen. 

Ebul-Ötähije  hatte  eines  Tages  zu  dichten  aufgegeben,  und  war 
dcsshalb  cingcspcrrt  worden.  Im  Kerker  fand  er  einen  unbekannten 
Greis,  der  zu  sich  sagte : 

Gewohulen  liebeis  bin  ich  längst  vertraut, 

Ergebung  hat  mich  zur  Geduld  erbaut, 

Verzweiflung  an  den  Menschen  gab  mir  ein, 

Gott  wird,  ich  weiss  nicht  wie,  mein  Retter  sein. 

Dieser  war  ein  politischer  Gefangener,  der  mit  Ebül-Athä  vor  den 
Chalifen  geführt  und  auf  dessen  Befehl  gehüpft  ward ; dann  wandte 
sich  Mcl;di  zu  Ebül-Otähije  und  licss  ihm  die  Wahl,  entweder  wieder 
Verse  zu  machen , oder  den  Kopf  zu  verlieren.  Ebül-Otähije  wählte 
das  Erste '). 

Ihn  Nobäte  erzählt  in  dem  Commcntarc  der  Seidiinijet , dass 
Ebül-Otähije  einer  der  drei  Dichter,  die  so  viel  dichteten,  dass  es 
unmöglich  ward,  alle  ihre  Gedichte  in  einen  Diwan  zu  sammeln,  die 
anderen  beiden  Bcschär  B.  Bord  und  es-Scid  Ilimjori.  In  Ebül-Olä- 
liije,  welcher  anfangs  Kannenverkäufer,  überströmte  die  Ader  der 
Poesie  so,  dass  fast  Alles  was  er  sprach  zu  Versen  ward.  Ebü  Nüwäs 
sagte  von  ihm:  Ich  habe  den  Ebül-Otähije  gesehen  und  gefunden, 
dass  er  eben  so  himmlisch  als  ich  irdisch ; der  Geist  seiner  Gedichte 
bestätiget  diesen  Ausspruch,  indem  Ebül-Otähije’s  Gedichte  eben  so 
sittlich  und  fromm,  als  die  des  Ebü  Nüwäs  ausgelassen.  Ahmed  B.Häris 
versichert,  Ebül-Otähije’s  Ucberzeugung  sei  die  gewesen,  dass  Gott  die 
Weitaus  zwei  entgegengesetzten  Stoffen,  dem  Lichte  und  der  Finster- 
niss, erschaffen,  in  welche  dieselbe  sich  einst  wieder  auflöscn  werde; 
er  missbilligte  die  Lehre  der  Seidije,  und  besonders  allen  Aufstand  wider 
die  Obrigkeit.  Dschähif  erzählt,  dass  Ebül-Otähije  eines  Tages  in 
der  Gegenwart  Mämün’s  an  den  Simäme  B.  Eschres  eine  Streitfrage 
stellen  wollte;  Mämün  aber  sagte:  Lass’  das,  Ebül-Otähije,  und 
beschäftigte  dich  mit  der  Poesie,  weil  er  fürchtete,  dass  Simäme  den- 
selben mit  einer  derben  Antwort  zum  Schweigen  bringe.  Da  Ebül- 
Otähije  aber  wiederholt  um  die  Erlaubniss  bat , so  crtheilte  dieselbe 

*)  ibn  Challikan,  M.  G.  Slane’s  Ueberselzung  1,  S.  202 — 208. 
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Männin.  O Simäme!  sagte  er,  nach  meiner  Ueberzeugung  ist  Gott 
allein  der  Urheber  alles  Guten  und  Bösen,  das  seine  Geschöpfe  thun ; 
Er  ist’s,  der  diese  Hand  bewegt  (indem  er  eine  Bewegung  mit  der 
Hand  machte).  Es  bewegt  sie  der  Ilurcnsohn,  sagte  Simämc.  Ebül- 
Ötähije  beklagte  sieh  beim  Chalifcn  über  diesen  Schimpf.  Simäme, 
sein  Schimpfwort  mit  noch  ärgerem  verstärkend,  sagte  : Hast  du  dich 
nicht  selbst  gefangen  ? wenn  Gott  der  Urheber  aller  Handlungen  seiner 
Diener,  was  klagst  du  denn,  dass  ich  dich  geschimpft,  während  Gott 
es  that.  Ebül-Utalnje,  der  seihst  sehr  geizig,  schimpfte  den  Simämc 
eines  Tages  in  dem  folgenden  Distichon  als  geizig: 

Das  Gut  nml  Geld , das  ich  zum  Spenden  fasse, 

Ist  nicht  von  dem,  das  ich  einst  hintcrlasse. 

Wie  kamst  du  denn,  sagte  Simämc,  wie  kamst  denn  du,  o Ebül- 
Otähije,  der  du  selbst  geizig,  zum  Sinne  dieses  Verses!  — Durch  die 
Ueberlieferung  des  Propheten,  der  gesagt:  Dein  Gut  ist  nur  das, 
was  du  isst  und  verzehrst,  womit  du  dich  kleidest,  und  was  du  ver- 
selirest,  was  du  gibst  und  verschenkest,  und  nicht  das,  womit  du  deine 
Erben  bedenkest.  — Du  glaubst  also  an  diese  Ueberlieferung,  sagte 
Simämc.  — Ich  glaube  daran.  — Wenn  du  daran  glaubst,  wie  kommt  es 
denn,  dass  du  mehr  als  zwanzig  Beutel  Goldes  besitzest,  und  dir 
nicht  das  Geringste  an  Nahrung,  Kleidung  oder  andere  Ausgaben 
gönnest?  — Ich  fürchte  mich,  in  Armuth  zu  gerathen.  — So  bist  du 
denn  durch  deine  Furcht  schon  jetzt  armen  Leuten  gleich,  die  sich 
Nichts  gönnen  können.  — Ich  habe  erst  am  Feste  Ascluire,  sagte  Ebiil- 
Otähije,  um  vier  Dirhcm  Fleisch , Brot,  Kürbis  und  Gekröse  (von 
jedem  um  Ein  Dirhein)  gekauft.  — Ich  musste  lachen,  sagte  Simäme, 
der  diess  erzählt,  und  sah,  dass  hei  ihm  alle  Aussicht  auf  Freigebig- 
keit verloren.  Ebül-Otähije,  der  grosse  Dichter,  Ibrahim  von  Mofsül, 
der  grosse  Sänger,  und  Amrü  esch-scheibäni , der  grosse  Gramma- 
tiker, starben  zu  Bagdad  an  einem  und  demselben  Tage. 

Ibn  Seidün  hat  seinem  Sendschreiben  das  folgende  Distichon 
Ebül-Ötähije  's  einverleibt : 

0 Seleni,  Sohn  Ämrii  s,  Gott  sei  gepriesen ! Begier  erniedriget  den  Hals  des  Riesen  '). 

0 du,  geadelt  von  der  Welt,  vom  Glauben, 

Der  Adel  Ist  nicht  Thon  erhöht  durch  Ton, 

*)  Ibn  NobäU's  CominenUr  in  der  türkischen  l'ebcrscUung,  S.  i53  — 456. 
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Willst  da  den  Edelsten  der  Menschen  sehen, 

Im  Bettlerkleide  sitzt  er  auf  dem  Thron. 

Er  ist's,  der  gross  vor  Gott  und  vor  den  Menschen, 

Das  Hell  der  Welt  und  der  Religion ’). 

Er  schrieb  an  Einen,  der  ibm  sein  Versprechen  nicht  gehalten: 
Verhüte  Gott,  dass  ich,  so  lang’  ich  lebe, 

Dir  Unbequemlichkeit  mit  Bitten  gebe, 

Ich  bat  noch  nie  um  AbhilE  meiner  Sorgen, 

Wo  du  mir  nicht  gesaget  hättest : Morgen  ’). 

Es  kehrt  sich  ab  die  Schlacht  vor  deinen  Blicken, 

Das  Unglück  fürchtend,  das  in  deinem  Bücken, 

Die  Tode  sich  heran  zur  Schlacht  nicht  wagen, 

Wo  Helden  Bechnung  deinem  Bathe  tragen. 

Die  Leben  führst  nur  du  im  Kampf  za  Ende, 
ßelchthum  verschwindet  nur  durch  deine  Spende  ’). 

0 Herr!  die  Menschen  sind  gen  mich  nicht  billig, 

Sie  timn  mir  Unrecht,  wann  ich  ihnen  willig, 

Sie  nehmen  mit  Gewalt  von  mir  die  Hab’, 

Und  meine  Bitten  schlagen  sie  mir  ab. 

Sie  danken  mir  für  meine  Wohlthat  nicht, 

Und  schmäh’n  als  undankbar  mich  in's  Gesicht, 

Wann  mich  eio  Unglück  trilH,  ist's  ihnen  Freude, 

Mein  Glück  der  Gegenstand  von  ihrem  Neide. 

Von  ihnen  will  ich  nun  mein  Herz  abwenden, 

Und  andren  Freunden  meine  Blicke  spenden’). 

Gott  lohn'  es  deinem  Vater!  Zeit,  Was  bringst  du  uns  für  Söhne  heut? 

Ein  Jeder  Mann  hat  dieser  Tage  In  seiner  Hand  Gewicht  und  Wage, 

Und  wo  ein  Senfkorn  überwiegt,  Auch  seine  Freundschaft  dorten  siegt. 

Noch  drei  andere  Distichen  über  denselben  Gegenstand5): 

Du,  der  den  Adel  suchst  Im  Schmuck  und  Thron, 

Nicht  edler  ist  der  Thon  vor  and’rem  Thon, 

Willst  du  der  Menschen  Edelsten,  o Freund! 

Schau  auf  den  König,  der  ein  Bettler  scheint '). 


')  ikd,  U.  d.  H.,  B.  I,  Bl.  8. 

2)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Erfüllung  des  Versprechens,  H.  d.  H.,  B.  1,  Bl.  17, 
Kehrseite. 

’)  ikd,  im  Abschnitte  der  Schlachten,  H.  d.  II.,  Bd.  I,  Bl.  21,  Kehrseite. 

»)  ikd,  im  Abschnitte  vom  Neide,  II.  d.  I!.,  B.  I,  Bl.  82. 

s)  Ikd,  im  Abschnitte  von  der  Schlechtigkeit  der  Freunde,  B.  I,  Bl.  SG,  Kehrseite. 
•)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Milde  (Hifk  wef  enäet),  B.  I,  Bl.  88. 
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Nimm  vor  dem  Dummen  dich  in  Acht, 

Er  ist  wie  allen  Kleides  Tracht, 

Wenn  du  es  nähest  allermeist. 

Es  doch  an  and'rem  Ort  zerreisst. 

Wie  von  dem  Stosse  Glas  zerbricht, 

Sah'st  du  schon  Glas,  dem's  schadet  nicht? 
Vergeblich  ist’s,  zu  schelten  ihn, 

Bestärkt  wird  er  im  dummen  Sinn  ’). 


Es  ist  kein  Absteigort,  worin  der  Mensch  einkehrt, 
in  welchem  nicht  der  Tod  gezogen  hat  das  Schwert, 

Man  bringet  Kunde  dir  von  Jungen  und  von  Greisen, 
l:nd  die  Gefahren  droh’n,  du  selber  müssest  reisen ; 

Du  sei  bereitet  auf  den  ungewissen  Tod, 

Er  ist  der  nächste  dir,  wenn  er  auch  ferne  droht, 

Wohl  mancher  Kranke  ward  vom  Arzte  schon  geheilt, 

Den  Kranken  floh  der  Tod,  dem  Arzte  zugethellt. 

Wer  reuig  sich  bekehrt,  er  fürchtet  doch  den  Tod, 

Wie  erst,  der  unbekehrt  verfällt  der  Todesnot!:’). 

Ehül-Otähijü  sagte,  als  er  seinen  Sohn  begrub: 

Ach,  genug  des  Leides,  dass  Ich  dich  begraben ! 

Meine  Hände  Staub  dir  nachgeworfen  Italien. 

Als  du  lebtest,  predigte  Ich  dir  beständig ; 

Heute  predigst  du  der  Todte  mir  lebendig. 

Anspielung  auf  die  Inschrift  des  Siegels  des  Chalifen  Ömtir: 
Der  Tod  genügt  als  Prediger’). 

Ismail  Ihnol-Käsiin  befahl,  auf  sein  Grab  die  vier  Distichen 
Ebül-Öthähije’s  zu  schreiben,  welche  das  ikd  im  Abschnitte  von  den 
Todtenklagen  gibt : 


Höre  Freund,  was  ich  dir  sage*), 
Ich  ruh-  hier  in  ünsfrer  State, 
Hab'  gelebct  neunzig  Jahre, 
Tugend  blieb  als  einz'gcs  Habe, 


Dann  beginn'  die  Todesklage: 

HiU’  dich  vor  des  Grabes  Bette, 

Bis  Ich  ruhte  auf  der  Bahre; 

Mmm  zum  Abschied  dicss  vom  Grabe  ’). 


f)  Ikd,  im  Abschnitte  von  der  Dummheit,  II.  d.  U.,  U.  I,  Dl.  93;  dann  acht  Distichen 
im  Abschnitte  des  Neides,  Bl.  143. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  vom  Tode,  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  143,  Kehrseite;  dann  drei  Di- 
stichen im  Abschnitte  von  der  Vernicht  auf  Erbschaft,  B.  I,  Bl.  147,  Kehrseite. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  den  Worten  am  Grabe,  H.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  153,  Kehrseite, 
letzte  Zeile,  und  wieder  Bl.  157. 

*)  Wortspiel  zwischen  lsniä,  höre,  und  Ai  Äi,  klage,  In  dem  Namen  ismäil. 

*)  Ikd,  im  Abschnitte  der  Todtenklage,  H.  d.  H-,  B.  I,  Bl.  155. 
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AlsMämün  seinen  Kruder  Mohammed,  den  Sohn  Sobelde’s,  tödten 
licss , sandte  Sobeide  ihren  Sohn  Dschafer  an  den  Dichter,  der  in 
ihrem  Namen  an  Mämün  die  folgenden  Verse  richtete : 

Der  Tod  ist  ferne  bald,  bald  Ist  er  nählich, 

Die  Zeit  ist  löblich  und  die  Zeit  ist  schmählich; 

Ich  sag'  dem  Tod,  der  mir  entriss  die  Hand, 

Gottlob,  dass  niir  noch  bleibet  and're  Hand. 

So  lang  Männin  noch  blüht,  Reschid  regiert, 

Mohammed  dnrch  Dschafer  ersetzt  mir  wird. 

Dann  noch  sechs  Distichen  aus  einem  in  Sobeidc's  Namen  an 
Mämün  gerichteten  Schreiben.  Mämün  licss  sie  rufen , fragte , von 
wem  die  obigen  Verse  und  was  sie  dafür  gegeben.  Sie  nannte  Eliül- 
Otahijc  und  die  Summe  von  /.wanzigtausend  Dirhem,  welche  Mämun 
verdoppelte,  und  sich  hei  ihr  über  des  Bruders  Mord  entschuldigte1). 
Das  Alter  zog  mir  aus  das  Kleid  der  Jagend, 

Ich  bin  nun  nackt,  entblättert  wie  ein  Raum ; 

Ich  würd'  erzählen,  was  mir  that  das  Alter, 

Wenn  wiederkehrte  meiner  Jagend  Traum  s). 

Die  Tedesbotschall  gibt  mir  künde,  Es  nahe  mir  die  Todesstunde, 

Und  doch  verfolgt  mich  hinter  mir,  Die  Gier  der  Welt  gleich  einem  Hnnde  ‘). 

Er  sagte  hei  seinem  Tode : 

0 Herr,  mein  Gott!  du  wollest  mich  nicht  strafen, 

Denn  ich  gesteh',  was  Ich  gesündigt  hier, 

Ich  habe  keine  Fint'  als  meine  Holftiung, 

Die  stehet  fest,  dass  du  verzeihest  mir. 

Wie  hab'  Ich  mich  erniedriget  durch  Sünden, 

Du  aber  hist  die  Gnade  für  und  für, 

Ich  denke  ihrer  nun  voll  Schmerz  und  Reue, 

Beiss  In  den  Finger  mich  aus  Scham  vor  dir; 

Die  Menschen  hielten  mich  für  gut,  ich  hin 
Der  Schlimmste,  wenu  du  nicht  verzeihest  mir’). 

Er  schrieb  an  einen  König,  dein  er  eine  Sandale  (Näl)  zum 
Geschenke  sandte: 

Ich  schenke  als  Geschenk  dir  diese  Sohlen, 
l'm  dir  auf  deinem  Gauge  Ruhm  zu  holen, 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Todesklage,  II.  d.  II.,  13.  I,  BI.  158. 

*)  Semachsclieri’s  Frühling  der  Gerechten,  Ilauptstück  XXXIV'. 

*)  Ebenda,  Ilauptstück  XLV. 

*)  Ebenda,  Ilauptstück  LXXX. 
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Benöthlgst  du  des  Riemens,  sie  zn  binden, 

Se  wirst  biezu  bereit  die  Wange  linden  '). 

Von  Einigen  dem  Ibn  Häni,  dem  Andalusier,  zugeschrieben : 
Zahnstocher  rotlier  auf  den  donkeirothen  Lippen, 

Die  grünbeltauint  mit  Musk  vom  Musk  des  Weines  nippen, 

Vielleicht  hat  diese  Würz'  ein  Kuss  hervorgebracht, 

Weil  rotlier  nun  die  dunkelrotlie  Lippe  lacht '). 

Um  Thränen  zu  entschuldigen,  sagte  er: 
leb  wollte  meine  Leiden  .Mit  stummen  Schmerz  verkleiden, 

Da  warf  aus  Herzensleid  Mein  Aug’  hinweg  sein  Kleid. 

Ich  leide,  doch  ihr  leidet  nicht  dabei, 

Wer  findet  einen  Freund,  ist  sorgenfrei. 

Die  Liebe  brennet  wie  des  Gada*)  Holz, 

Nur  dass  sie  auch  verwehrt  des  Freundes  Stolz. 

Sie  schmelzet  meinen  Leib  und  mein  Gebein, 

Mir  bleiben  übrig  nur  Melancholei'n. 

Nur  wer  vom  Liebchen,  was  er  wünscht,  erlangt, 

Durch  wahre  Lieb  zu  Ruhm  und  Glanz  gelangt  ‘). 

Wer,  was  die  Welt  sei,  wohl  verstand,  Der  nimmt  nur  Reiseproviant, 

Will  sich  der  Reisende  mit  mir  beladen,  So  wird  derselbe  ihm  nur  schaden ‘). 

Als  ein  Beispiel  nimm  die  Zeiten,  lind  erwart',  was  Gott  beschloss, 

Willst  am  Ausgang  du  verzweifeln!  Wo  ist  Gott!  und  wo  das  Loos*)! 

Die  Menschen  sagen  mir:  Beschreib'  die  Liehe, 

Ich  weiss  nicht,  wie  ich  selbe  soll  beschreiben. 

Als  eine  Krankheit,  die  den  Leib  verzehrt, 

Und  die  des  Schlafes  wenig  nur  gewährt. 

Und  gehet  endlich  die  Geduld  zur  Neige, 

So  leg'  die  Hand  ich  auf  die  Wang  und  schweige’). 

Beweinet  hab'  ich  Bruder  dich  mit  Thränen, 

Vergebens  war  mein  Weinen  and  mein  Seimen, 

Genug,  dass  ich  um  dich  getrauert  habe, 

Dass  ich  den  Staub  gestreut  von  deinem  Grabe, 

k)  ikd.  im  Abschnitte  von  den  Geschenken,  II.  d.  11.,  U.  II.  Ul.  338. 

l ) Ilihon,  Handschrift  der  Leydner  Bibliothek.  Ebenda,  91. 

3)  Ein  Baum,  denen  Kohle  lang  gluthaltig. 

*)  Kilian,  Handschrift  der  Leydner  Bibliothek. 

»J  S.  739 
•)  S.  765. 

’)  8.  130. 

Literalurceschicht«  der  Araber.  III.  Bd.  88 
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Dein  Lebenswaralel  war  mir  [.ehr  beständig, 

Und  todt  lehrst  du  mich  mehr  als  wenn  lebendig '). 


Du  nährest  llolluungen, 

Du  gehst  der  Welt  entgegen, 
Bereite  dich  zur  Trennung 
Denn  endlich  must  du  sterben, 


Die  lang  sind  allzumal, 

Als  wäre  sie  ein  Saal, 

Vom  Bause  und  vom  Mahl, 
Musst  sterben  doch  einmal  ’), 


Du,  der  du  stolz  dich  hebst  auf  Welt  und  Schmuck  der  Krone, 
Was  ist  Krhlihung  denn,  als  Thon  gesetzt  zum  Thone, 
Willst  du  die  Edelsten  aus  allen  Völkern  sehen, 

So  seit'  den  König  an,  verhüllt  als  Bettler  stehen, 

Mit  wenig  Glauben  sind  die  Menschen  leicht  zufrieden, 
Doch  Nichts  befriedigt  sie  an  Wollustfülf  hlenieden  ’). 

Er  sagte  auf  Manfsür  li.  Aämir: 

0 Prediger  des  Volk's!  du  wirst  mit  Recht  verdächtig, 
Wenn  zu  bezähmen  dich  du  selber  bist  nicht  mächtig; 

Du  bist  dem  Nackten  gleich,  der  kleidet  sich  In  Tressen, 
Dass  er  durchs  Kleid  entzieht  dem  Auge  seine  Blässen. 
Nach  der  Abgötterei  gibt  es  nicht  gröss're  Sünde, 

Als  eine  Seele,  ilie  den  eignen  Mängeln  blinde, 

Die  Kehler  Anderer,  sie  sind  dir  olfenbar, 

Allein  die  eigenen  erkennst  du  niemals  klar 

Ich  habe  nicht  geselfn,  als  ich  geprüft  den  Feind, 

Dass  einer  der  Vernunft  mehr  als  der  Zorn  ist  feind  ‘). 


Ich  spielte,  doch  der  Tod  kam  erust  heran,  Ich  hüfete  zu  spielen  mich  fortan, 

Hält’  Ich  bedacht,  wozu  ich  ward  erschairett,  Ich  hätte  nicht  gespielt  den  Weltmaulaflen, 

Dem  Wellhcwohner  kündet  Tod  die  Bunne, 

F.s  kündet  ihm  der  Mond,  dass  kurz  die  Wonne, 

Wo  sind  sic  hin,  die  hier  vorbeigeschweifl, 

Die  In  Gebäuden  Sand  und  Stelu  gehäuft  I 
Der  Abend  hat  die  Flügel  scheu  geborgeti 
Die  sich  entfalteten  so  stolz  am  Morgen. 


0 Hariri's  Makämat  in  S.  de  Sacy's  Ausgabe,  S.  107,  el-Edib  el-Mämünf. 

Hariri'e  Makämat  in  S.  de  Sacy's  Ausgabe.  S.  AUS. 
s)  Der  deutsche  Heim  ist  hier  derselbe  wie  im  Arabischen:  äämal,  ikbal, 
mal  und  Ilil. 

*)  llariri's  Makämat  in  S.  de  Sacy's  Ausgabe.  S.  505,  Hückert,  t,  S.  585. 

*)  llariri's  Makämat  in  S.  de  Sacy's  Ausgabe,  S.  509. 

*)  Moslathref,  S.  500. 
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Im  Herzen  wohnet  nichts  was  weich  und  zart, 

Dein  Her*  erscheinet  mir  als  Felsen  hart, 

Die  Menschen  klinnen  hier  nnr  kurz  verweilen, 

Und  Jeder  Tag  kann  dir  den  Rest  ertlieilen '). 

Auf  einen  todtcn  Prediger: 

So  lang  dn  lebtest,  war  dein  Wort  mir  dnnkel  zwar, 

Seitdem  du  todt,  ist  mir  dasselbe  klar 

Wenn  ihr  zwei  Leichen  seift,  so  klaget  ihr, 

Wenn  nicht,  so  habet  ihr  darnach  Begier  ’). 

Um  aller  Verwirrung  Ebül-Ötähijc’s  mit  einem  fast  gleichnami- 
gen Dichter  vorzubeugen,  reihen  wir  diesen  hier  an,  obwohl  er  früher 
gestorben. 

1463.  Ibn  Atbijet  el-Athewi '), 

hiess  so  von  Athijet,  dem  Freigelassenen  der  Beni  Leis  B.  Bek.r  B. 
Abd  Menat  B.  K .inane;  er  war  von  der  Secte  der  Motefile ; seine 
Gedichte  sind  in  einem  Diwane  gesammelt.  Ibn  Challil^an  erwähnt 
desselben  in  der  Biographie  des  Richters  el-Bachtcri.  Ein  Weib 
redete  ihrem  Manne,  der  von  grossem  Vermögen  in  Armuth  ge- 
rathen  war.  zu,  sich  unter  den  Soldaten  anwerben  zu  lassen ; der 
Mann  sagte: 

Was  bildest  du  dir  denn  Tür  Mährrhen  ein, 

Yun  Wallen  und  Bewaffneten ? halt'  ein! 

0 lass'  die  Männer  doch  dem  Tod'  entrinnen, 

Soll  Tag  und  Nacht  Ich  auf  Verderben  sinnen? 

Lass'  zn  den  Anderen  die  Tode  llieh'n, 

Wie  soll  ich  nackt  entgegen  ihnen  zieh'n? 

Glaubst  du,  dass  .Schlachtross  sei  nur  Scherz  ? 

Glaubst  du,  ich  hesässe  F.hii  Dolefs  Herz? 

Ehü  Dolef  liess  ihn  rüsten  und  fragte  ihn,  wie  viel  sein  Weih 
Löhnung  hoffe . wenn  er  sich  amverben  Hesse.  Er  sagte : Hundert 
Goldstücke;  und  wie  lange  hoffst  du  zu  leben?  — Zwanzig  Jahre.  — 
Ebii  Dolef  befahl , ihm  zwanzigtausend  Goldstücke  auszuzahlen  ; die 


*)  Dschdhir  Leben  der  Thiere  in  der  Handschrift  der  Hofbibliolhok,  Bl.  178,  andere 
Verse  desselben  ebenda,  Bl.  1?H),  26"».  373,  374. 

-)  Ebenda,  Bl.  373,  Kehrseite. 

»)  Ebenda,  Bl.  374. 

*)  Ebu  Abderrabman  Mohammed  B.  Abderrahroan  B.  Athijet  el-Athewi. 
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vier  ersten  dieser  Verse  gehörten  aber  nicht  dem  Manne,  sondern  dem 
Dichter  Ihn  Athijet  an  '). 

1464.  Mohammed  Ben  Omeije,  ^ 

findet  hier  als  ein  Zeitgenosse  Ebül-Ötäliije’s  seinen  Flat*.  Moham- 
med B.  Ömeije  B.  Ebi  Omeije,  ein  zarter  Dichter,  Genosse  Ibrahim 
Ibnol-Mehtli's,  der  auch  als  Sccretär  in  der  Finanz  diente,  der  schöne 
Schrift,  grosse  ßeredtsamkeit  und  ausgezeichnete  Bildung  besass. 
Ebül-Ötähije  kam  einer  Tages  zu  Ibrahim,  dem  Sohne  Mehdi’s,  und 
sagte:  Er  habe  gehört,  dass  ein  junger  Mensch  seines  Hauses  Namens 
lbn  Ömeije  Verse  mache,  er  wünsche  ihn  kennen  zu  lernen;  er  ist 
nicht  ferne,  sagte  Ibrahim.  Ebül-Ötähije  heftete  die  Augen  auf  Ebü 
Ömeije,  und  dieser  entschuldigte  sich  bescheiden,  dass  die  Verse,  die 
er  als  junger  Mensch  gemacht,  wenig  Anspruch  auf  den  Namen  eines 
Dichters  gäben.  Ebül-Otähije  wünschte  einige  derselben  zu  hören, 
da  sagte  Mohammed  B.  Ömeije : 

Wenn  du  es  auch  vergisst,  ich  werde  nicht  vergessen 
Was  du  versprachst,  und  ewig  bleiben  dankbar  dir. 

Versprechen  gütiges  macht  mich  die  Welt  durchtnessen, 

Und  liebt  die  Sergenlast,  die  mich  erdrückt,  von  mir. 

Darf  huflen  ich  auf  Zeitenlauf,  den  wunschgemlssen, 

So  sehe  ich  verwirklichet  die  Hoffnung  schier, 

Ich  sehe,  dass  die  Sorgen  den  nicht  peinlich  pressen, 

Der  auf  dich  huflt,  allein  der  Tod,  er  nabet  mir'). 

Ebül-Otähije  weinte  so,  dass  seine  Thränen  den  Bart  herunter- 
flossen,  licss  sich  den  letzten  Vers  wiederholen,  und  ging  dann  wei- 
nend zur  Thürc  hinaus. 

Ibrahim,  der  Sohn  Meh.di’s,  hatte  eine  Morgengesellschaft 
bei  sich,  als  der  Sänger  Amrii  el-Ghafal  die  folgenden  Verse  Mo- 
hammed B.  ÖmeijeVsang: 

Zur  Trauer  ward  für  mich  der  Tag  der  Freude, 

Oh  ihm,  den  ich  mir  wünsche  auf  die  Nacht, 

Ich  strebte  nach  dem,,  was  mir  unerreichbar, 

Als  man  die  Wehehotschaft  mir  gebracht. 

Von  ihm,  von  dem  ich  Alles  dieses  sage, 

Von  ihm,  bezahlt  mit  Uhren  und  mit  Macht; 

')  lbn  Challik.än  bei  YV&alenfold  im  Artikel  des  Kichlers  E b ü 1 - B a c h ( e r i , Nr  799. 

*)  Das  erstemal  heisst  tedenä:  erniedert,  das  zwei teraal  nahet. 


Digitized  by  Google 


701 


Seil  dieser  Anfall  über  euch  gekommen, 

Hah'  ich  nicht  Wort  und  Tinten  mehr  bedacht. 

Ibrahim  nahm  diese  Verse  sogleich  als  üble  Vorbedeutung,  er 
setzte  das  Glas  aus  der  Hand , und  sagte : Ich  flüchte  mich  zu  Gott 
vor  dem  Bösen,  was  du  gesagt,  und  vor  dem,  was  du  verschwiegen. 
Kaum  hatte  er  ausgeredet , als  sein  Kämmerer  eintrat.  Was  ist  die 
Kunde?  So  eben  ist  Mesüd  aus  dem  Palaste  des  Fürsten  der  Recht- 
gläubigen nach  dem  Dschäfer's  gegangen,  bat  dessen  Kopf  und  dessen 
ganze  Familie  in  Empfang  genommen.  Ibrahim  sagte : Wir  sind  Gottes 
und  kehren  zu  Gott  zurück.  Sänger,  hebe  dich  aus  uns’rem  An- 
gesicht, und  er  durfte  sich  nie  mehr  hernach  im  Palaste  Ibrä- 
him’s  zeigen  ’). 

1465.  EI-Akewwek  ),  ge»t.  213  (828), 

Einer  der  Dichterhengste,  welchem  Dschähif  das  Zeugniss 
ertheilt,  dass  er  von  keinem  Nomaden  oder  Städter  je  Gedichte  so 
gut  hersagen  hörte  als  von  ihm.  Er  war  blind  geboren,  schwarz  und 
aussätzig  und  dabei  ein  Knirps. 

Meinen  Vater  o|>fr'  Ich  ilem  Besuche 
Oer  Verlarvten,  die  zu  mir  sich  stahl ; 

Durch  die  Schönheit  wurde  sic  verratheu, 

Birgt  die  Nacht  des  Mundes  hellen  Strahl  1 
Lauernd  auf  der  Wächter  Schlummer,  harrt  sie, 

Bis  sie  in  den  Schlaf  versunken  all, 

Alles  wagte  sie,  noch  zu  besuchen, 

(iruss  und  Abschied  waren  Knall  und  Fall. 

Oder  auch  so : 

Den  Vater  opfr’  ich  ihr,  die  mich  besuchte, 

Verhüllt  und  fürchtend  Jedes  Windes  Wehen  ; 

Yerralhen  wurde  sie  durch  ihre  Schönheit, 

Verbirgt  die  Nacht  den  Mond,  der  im  Aufgehen  ? 

Sie  wartete,  bis  die  Erzähler  schliefen, 

Und  sorglos  waren  die,  so  sollten  spähen, 

Gefahren  trotzte  sie  hei  dem  Besuche, 
lind  fühlte  sich  nicht  sicher  als  heim  Gehen  j). 

*)  Agäni.  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  567. 

*)  Eb&l-Haaan  All  B.  Dschrbelet  B.  Moslim  B.  Ähderrabman.  berühmt  als  el-Äk,ew- 
wek,y  d.  i.  der  Knirps. 

s)  So,  glaube  ich,  ist  da»  Ma  sc  leine  hata  wedaao  zu  übersetzen,  nicht  wie 
bei  M.  G.  sSlane:  no  snoner  had  she  offered  the  s nlut.it  ion  then  she 
b id  me  farewell. 
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Er  verfasste  glänzende  Lobgedichte  auf  Ebi  Dolef  el-idschli  und 
Ein  Gänim  Hamid  B.  Abdol-Hamid  von  Tüs ; »um  Lobe  des  ersten 
die  berühmte  Kafsidet.  aus  welcher  die  Verse: 


F.bti  Dolefs  ist  die  Welt, 

Kehrt  er  ah  von  uns  die  Tritte, 
Was  es  immer  Leute  hat, 
Nehmen  sich  zur  Ruhmesweihe 


Sel's  zu  Hause,  sei's  im  Feld, 

Folgt  die  Welt  ihm  auf  dem  Schritte; 
Aratier  der  Wüst'  und  Stadt, 

Heiue  Tugend  all'  zu  leihe. 


Diese  Kafsidet  hat  achlundfünfzig  Distichen , eines  schöner  als 
das  andere;  der  DicherUnüim,  gefragt,  welche  von  beiden  Kafsideten 
den  Vorzug  verdiene , diese  oder  die  im  gleichen  Sylbenmasse  und 
Reime  des  Ebü  Nüwäs,  wich  dem  ihm  abgeforderten  Urthoile  aus, 
indem  er  sagte,  dass  nur  ein  eben  so  grosser  Dichter,  als  diese  beiden, 
ein  spruchfähiger  Richter  sein  würde.  Als  er  nach  diesem  Lobe  Ebü 
Dolef s dem  Hamid  ein  Lobgedicht  überbrachte,  sagte  dieser:  Was 
kann  dir  von  Lob  für  mich  übrig  bleiben,  nach  dem  von  dir  dem 
Ebü  Dolef  geweihten  Distichon : 


F.bü  Dolefs  ist  die  Welt,  Sei's  Im  Hause,  sei's  im  Fehl. 


Gott  erhalte  den  Emir,  sagte  Äk.ewwelt,  ich  habe  für  ihn  noch 
schönere  Verse  in  Bereitschaft,  und  sagte  dann: 

Pie  Welt  für  uns  ist  nur  Hamid,  Und  seiner  Hände  Spende, 

Und  wie  sich  wendet  ah  Hamid,  Ist  auch  die  Welt  zu  Knde. 


Auch  der  Chalifc  Mämün,  eifersüchtig  auf  das  dem  Ebü  Dolef 
ertheilte  Lob,  liess,  wie  lbnol-Mötef  in  seinen  Classcn  der  Dichter 
erzählt,  den  ol-AHewweK  aufsuchen,  und  überhäufte  ihn  mit  Vorwür- 
fen, dass  er  durch  das  Distichon: 

Was  es  Immer  I, eilte  hat,  Araber  der  Wüst'  und  Stadt, 

Nehmen  sich  zur  Ituhmesweihc  Ileiue  Tugend  all'  zu  leihe, 

den  Ebü  Dolef  ihm  vorgezogen.  Der  Dichter  entschuldigte  sich,  dass 
er  nur  Araber  gemeint,  die  sich  im  Range  mit  Ebü  Dolef  messen 
könnten,  was  mit  dem  Chaiifen  nicht  der  Fall.  Bei  Gott!  sagte 
Mämün,  du  hast  keine  Ausnahme  gemacht,  aber  nicht  für  diese,  son- 
sondern  für  deine  Gott  lästernden  Verse  will  ich  dir  die  Zunge  ans- 
reissenlassen ; du  ertheilest  dem  Geschöpfe  Lob,  das  nur  dem  Schöpfer 
zukommt,  indem  du  sagtest : 

Du  weisest  ihre  Stätten  an  den  Tagen,  Pu  änderst  das  Geschick  in  seinen  Lagen, 
Pnrcli  Jeden  deiner  Blicke  wird  gegeben  lies  Todes  lirlheil  oder  slch'res  Leben. 
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Auf  des  Cbalifen  Befehl  ward  ihm  sogleich  die  Zunge  ausge- 
rissen, und  er  starb  daran  in  seinem  drciundfunfzigsten  Jahre.  Zum 
Lobe  Hamid’s  sagte  er  auch: 

•Hamid  erhält  die  ganze  Welt,  Die  zur  Familie  ihm  bestellt, 

Als  hätte  Adam  ihm  befohlen,  Zu  nähren  Menschen  und  die  Fehlen '). 

Aus  einem  anderen  Lobgedichte  auf  denselben  : 

Die  Menschen  werden  durch  des  Tigris  Fiuib  getränkt, 

Indessen  deine  Huld  Getränkten  Nahrung  schenkt; 

Die  Menschen  sind  der  Leib,  der  Imam  ist  das  Haupt, 

Du  Ebii  Ga n i in  bist  das  Auge  in  dem  Haupt. 

Hamid  starb  i.  J.  310  (835),  wahrscheinlich  zu  Fommefs-fsolh, 
als  er  den  Chalifcn  zur  Hochzeit  der  Prinzessin  Daran  dahin  beglei- 
tete ; el-Äkewwek,  betrauerte  seinen  Tod  (wie  der  Dichter  Ebül- 
Otahije)  in  einer  Kafsidet,  daraus  das  folgende  Distichon: 

0 Ebü  (iinini!  weit  war  dein  Palast, 

Ind  vielbesucht  ist's  Grab,  das  deine  Reste  fasst; 

Was  nützet  dem  Begrab' neu  der  Besuch, 

Wenn  aus  dem  Grabe  steigt  des  Moders  Todgeruch1). 

Nach  dem  Agäni  einer  der  chorasänischen  Schii , zu  Bagdad 
geboren  und  erzogen,  nämlich  zu  Hansa  auf  der  westlichen  Seite,  er 
war  sehr  blödsichtig'1),  so  dass  man  ihn  bald  nach  der  Geburt  für 
blind  hielt.  Ein  anmuthiger  und  sinnreicher  Dichter,  der  sich  beson- 
ders das  Lob  Ebü  Dolef  ei-Käsim  B.  isa  el-idschli's  und  Ebü  üänim 
Hamid  B.  Abdolhamid  eth-thüsi’s  zum  Ziele  gesteckt  und  es  so  weit 
übertrieb,  dass  er  in  den  Lobgedichten  Ebu  Dolef  s sogar  den  Rcbiä 
dem  Modhar  vorzog.  Mümüu  liess  ihn  aufsuchen,  und  wollte  ihm  dess- 
halh  die  Zunge  heim  Kücken  hcrausziehen  lassen.  Er  entfloh,  verbarg 
sich , und  starb  in  seinem  Verstecke.  Eines  seiner  Augen  verlor  er 
durch  die  Pocken,  das  zweite  verlor  er  als  Knabe  durch  einen  ihm 
im  Scherze  in’s  Gesicht  geworfenen  Mandelkern.  Nun  verlegte  er 
sich  ernstlich  auf  Studien,  und  machte  in  denselben  bald  grosse  Fort- 
schritte. Als  er  seine  erste  Kafsidet  auf  Ebü  Dolef,  wovon  das  Agäni 
dreissig  Distichen  gibt,  gesungen,  wollten  die  anderen  Dichter  nicht 
glauben,  dass  sie  von  ihm;  sie  gaben  ihm  drei  Tage  Termin,  um 
das  Pferd  des  Emir’s  zu  beschreiben , gaben  ihm  Wächter  bei , um 

■)  Fohl,  der  Kaiuelheugüt. 

2 ) Ibn  Challikan  M.  ü Slane’s  a.  T.  I,  S. 

•)  Dharir. 
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sich  zu  überzeugen,  dass  ihm  Niemand  geholfen,  und  er  verfasste  in 
einer  Nacht  seine  berühmte  Pferdekafsidet,  wovon  das  Ägäni  vierzig 
Distichen  gibt.  Er  erhielt  dafür  dreissigtausend  Dirkem. 

Er  war  einer  der  heftigsten  und  beleibtesten  Menschen,  plünderte 
mit  seinen  Sclaven  Karawanen  aus , und  verliess  sich  dann  auf  Ebü 
Dolef,  dass  er  die  Sache  für  ihn  durchfechten  werde.  Für  die  Kafsidet, 
welche  der  Sohn  Dschebcle’s  zum  Lobe  Ebü  Dolef's  sang,  nachdem 
dieser  den  armen  Teufel  (Ssalük, ),  bekannt  als  Karkur,  getödtet,  gab 
er  ihm  dafür  hunderttausend  Dirhem.  Eines  Tages , als  Ebü  Dolef 
mit  seinem  Sohne  Mäkal  in  Irak,  begegneten  sie  zwei  Weibern,  wo- 
von die  eine  zur  anderen  sagte:  Diess  ist  Ebü  Dolef?  — Wer  ist 
Ebü  Dolef?  sagte  die  andere.  — Wehe  dir!  sagte  die  erste,  kennst 
du  den  nicht,  von  dem  Ali,  der  Sohn  Dschebelc’s  gesagt: 

Für  mich  ist  Ebü  Hoff  die  Welt  la  Städten  und  in  Wüstenzelt; 

Wenn  Ebü  llol'f  die  Herrschaft  hält  So  folget  seiner  Spur  die  Welt. 

Ebü  Dolef  weinte;  warum  weinst  du,  Vater?  fragte  ihnMakal; 
weil  ich,  sagte  er,  dem  Dichter  für  diese  Kafsidet  nur  hundert  Dirhem 
gegeben,  während  ich  ihm  hundert  Goldstücke  hätte  geben  sollen, 
und  da  wäre  ich  noch  sein  Schuldner  geblieben.  Abdallah  B.  Mo- 
hammed B.  Dscherir  erzählt,  dass  er,  als  Ebü  Temmäui  eth-thaiji 
einst  die  Kafsidet  des  Sohnes  Dschebele's  aus  dem  B hergesagt  habe, 
als  er  zu  dem  Verse  gekommen : 

Ule  weisse  Rose  und  das  Schwert  .Ins  Schleiern  und  in  Scheiden  fährt ; 

Ule  Menschen  sind  ein  Körper  nur,  Er  ist  das  Herz  von  der  Nator, 


ling  Ebü  Temmam  an,  unruhig  hin  und  her  zu  wetzen,  und  sagte 
endlich:  Bei  Gott!  diese  beiden  Distichen  sind  mir  lieber  als  drei 
meiner  Kafsidete.  Ali  B.  Dschebele  lobte  auch  den  Hamid  von  Tüs, 
und  sagte  zum  Lobe  des  Palastes,  den  er  am  Ufer  des  Tigris 
gebaut : 


Verbürgt  hat  hott  den  Bau  der  Welt, 
Ein  König  ist  er  dieser  Stadt, 

Wir  stehen  all'  in  seinem  Schutz, 

Es  ist  kein  Ange,  welches  spricht 
Das  Spenden  hat  so  grossen  Reiz, 
Das  Meer  hat  an  dem  Meer  gebaut, 
Dem  Fürchtenden  zur  Sicherheit, 


Durch  den  Hauiid,  der  sic  erhält, 
Iler  seines  Bleiches  nirgends  hat. 
Besichert  vor  der  Feinde  Trutz; 
Vergebens  an  um  Freundespflicht. 
Freigebigkeit  scheint  ihm  nur  Geiz, 
Den  Bau,  der  weit  gedehnt  hinschaut, 
Als  Leitung  zur  Freigebigkeit. 


Nach  dem  Tode  betrauerte  er  ihn  in  einem  der  berühmtesten 
Trauergedichte,  wovon  int  Ägani  einunddreissig  Distichen.  Du  lobst 
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den  Hamid  gar  zu  viel,  sagte  man  zum  Sohne  Dschcbcle's;  wie  soll 
ich  nicht,  antwortete  er.  Einmal  am  Feste  Newrüf  befahl  er,  dass  alle 
ihm  dargebrachten  Geschenke  mir  in’s  Haus  getragen  würden;  ihr 
Werth  betrug  zweimalhunderltauscnd  Dirhem.  Was  bringst  du  uns, 
sagte  Ebü  Dolcf  eines  Tages  zum  Sohne  Dschebelc’s,  als  er  eintrat. 
Nur  Weniges,  o Emir!  Lass  scheu,  oft  ist  das  Wenige  besser  als 
Vieles.  Er  sagte: 

Gott  sei  gedankt,  dass  er  die  grösste  Spende 

Gelegt  Ebü  Dolef  in  deine  Hände. 

Es  gibt  Ebü  [lolef,  wie  Winde  wehen, 

Sie  hären  auf,  doch  er,  er  bleibt  nicht  stehen. 

Er  liess  ihm  dafür  zehntausend  Dirhem  auszahlen ; ein  andermal 
aber  nur  zweitausend  für  die  folgenden : 

Vom  Todesengel  schwarz  and  welss  An  Ebü  Dolef  kommet  diess  Verheiss : 
0 Reiter!  an  dem  Tag  der  Schlacht  Sei,  wenn  du  willst,  dir's  dargebracht. 

Der  Dichter  meinte,  der  Ehrensold  sei  zu  klein ; es  war  dir  nun 
einmal  so  bestimmt,  sagte  Ebü  Dolef,  was  musstest  du  aber  noch  den 
Todcsengcl  mit  mir  in  Berührung  bringen!  Ihn  Dschebcle,  blind,  aus- 
sätzig und  hässlich,  ward  doch  seines  Geistes  willen  von  einer  Dich- 
terin geliebt,  in  deren  Schoos  er  die  hundert  Ducatcn  goss,  die  er 
von  Hamid  Tusi  für  die  Lobkafsidct  erhalten  hatte,  deren  Beginn: 

Der  Tigris  tränkt-,  und  Elin  Ganim  speist 
Die  Menschen,  so  am  Leibe  als  am  Geist; 

Das  Volk  ist  Leib;  der  Inuitn  Ist  das  Haupt, 
lind  du,  du  bist  das  Auge  In  dem  Haupt'). 

1460.  Ebu  Seid  eth-Thaij, 

gest.  i.  J.  814  oder  215  (829  oder  830). 

Ihn  Tagriberdi  führt  den  Tod  desselben  unter  beiden  Jahren  auf*). 
Ausser  dieser  die  Zeit  seines  Todes  bestimmenden  Jahres  tinden  wir 
Proben  desselben  itn  Leben  der  Thiere  von  Dschahif,  in  der  Makümat 
Hariri  s und  im  Mifhcr  Sojüthi's.  Dschahif  gibt  ihm  das  ehrenvolle 
Zeugniss,  dass  unter  den  neueren  Dichtern  nach  Bcschär  keiner  mit 
grösserem  Talente  begabt 3). 

*)  Agäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Ilibliothek,  Bl.  — 45G. 

s)  Aegyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  1,  Bl.  175,  Kohrs,  und  Bl.  17G. 

3)  Im  Leben  der  Thiere,  Handschrift  der  llofbibliothek.  Bl.  Kehrseite. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd,  89 
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[Ile  Augenhöhlen  sind  zwei  Höhlen  in  dem  Stein, 

Zwei  Becher,  die  gefüllt  mit  fdiiheweln. 

Die  Augen  sind  ein  hoch  dem  Felsen  eingerahmt, 

VV'orinnen  Kohlen  glühende  von  Flamm’  entbrannt. 

An  Schm  Ibnol-Häris ') ; 

Es  ging  ein  Feuer  auf,  das  aus  der  Wüste  stammte, 

Von  dem  ich  möchte  nicht,  dass  es  im  Hause  flammte, 

Besorgt  war  ich  für’s  Ang\  besorgt  für  das  Kamel, 

Dass  beide  schliefen  nicht  (und  beide  sahen  schel). 

Als  sie  sich  nahten,  sagte  ich:  Ihr  seid  die  Tode, 

Sie  sagten:  Dschinnen  nur;  ich  sprach:  So  will's  die  Mode, 

So  seiet  denn  zumal  als  Gäste  mir  willkommen! 

Und  einer  sprach:  Der  Menschen  Mahl  kann  uns  nicht  frommen1). 

An  Äüf  Ihn  firwct  als  Beschreibung  der  Heuschrecken: 

Ich  fürchtete,  dass  von  zwei  Städten’)  er  erzälde, 

Dass  mit  dem  Glauben  dann  der  Schuldner  auch  uns  fehle’); 

Sie  zogen  her  von  beiden  Seiten  in  zwei  Heeren, 

Die  Alles  so  von  hinten  als  von  vorn  verheeren. 

Und  das  verfluchte  (Heer)  spielt  Farben  zweierlei, 

Als  ob  in  Mäntel  zwei  es  eingehüllet  sei. 

Sie  schälen  ab  den  Dattelzweig  gleich  Messern  rein, 

Als  ob  sie  Raspeleisen  die  zweischncid’gen  sel'n. 

Das  folgende  Räthsel,  dessen  Wort  der  Funke,  gibt  das 
Mifher  5)  aus  den  Dictaten  e I - K a I i s nach  einer  Ucberlicfcrung 
I b n D o r c { d’s : 

Wer  ist  die  Blühende,  die  Weisse,  Geboren  aus  dem  Stein,  die  Heisse, 

Sie  lebet  nur  im  Ueberthan,  Und  stirbt,  wenn  er  wird  weggethan. 

Der  Ueberthan  ist  der  Zunder,  ohne  welchen  der  aus  dem  Stein 
geschlagene  Funke  stirbt. 

Sie  legen  um  ihn  her  des  Löwen  reiche  Beute, 

Zermalmetes  Gebein  und  frisches  Fleisch  und  Häute '). 

Und  wenn  Ihn  fasst  der  krallen  schwere  Neth, 

Erscheint  der  schwarze  Tod  ihm  rotli  ’). 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Feuern  der  Dschinnen. 

*)  Wörtlich  : der  Vorsteher  (sai  m)  beneidet  das  Mahl  der  Menschen. 
a)  Mifsretn. 

*)  Wortspiel  zwischen  Din  Religion,  und  Dein  Schuld. 

5)  I.  B..  S.  317. 

•)  Hariri’s  Makämal  in  S.  de  Sacy’s  Ausgabe,  S.  130. 

7)  Ebenda,  S.  128. 
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1467.  Ebnl-Welid  el-Eschdscha,  y)  gest.  217  (832), 

Ibn  Ämrii  es-solcmi,  geboren  zu  Ilakka  in  Mcfopotaraien ; ein 
Schutzgenosse  der  Bermet^iden,  von  denen  Dschäfer  Ben  Jahja,  sein 
vorzüglichster  Gönner,  denselben  dem  Chalifen  Harun  Reschid  vor- 
stellte. Eine  längere  Lebensbeschreibung  in  der  Geschichte  Haleb’s 
von  Ibn  Ädim  ').  Auf  den  Tod  üiner's,  des  Sohnes  Said  B.  Moslim's, 
des  Statthalters  von  Armenien,  Mölsül,  Sind,  Thaberistan,  Sedschi- 
stan,  des  Enkels  Koteibe’s  des  Türkenbesiegers,  schrieb  er  dio  fol- 
genden in  der  Hamäsa l)  und  von  Ibn  Challil^än  in  der  Biographie 
Ibn  Koteibe’s  erhaltenen  elegischen  Verse: 

Hin  Ist  der  Salm  Saids!  io  Ost  und  Westen 
Hört  Keiner  auf,  von  seinem  Lob  zu  sprechen; 

Icli  wusste  nicht  wie  spendend  seine  Hände, 

Bis  nicht  das  (trab  geendet  seine  Zechen. 

In  enger  Grube  liegt  er  In  dem  Sarge, 

Er,  dem  zu  eng  zuvor  der  Erde  Flächen ; 

Ich  wein'  um  dich,  so  lang  die  Thronen  messen. 

Sind  sie  erschöpft,  so  wird  das  Herz  mir  brechen. 

Die  grösste  Freude  kann  mich  nicht  mehr  rühren. 

Das  grösste  Leid  kann  mich  fortan  nicht  stechen; 

Kein  Lebender  ist  noch  als  du  gestorben, 

Und  Andere  betrauern  wir  Verbrechen1). 

Es  ziemt  uns  Tranerlicder  nun  zu  bringen, 

Wies  vormals  uns  geziemt,  dein  Lob  zu  singen. 

Oder  auch  so: 

Er')  ging,  als  in  dem  Osten  und  im  Westen 
Sich  dicht  die  Redner  seines  Lobes  pressten; 

Wie  weit  sich  seiner  Hände  Huld  erstreckte, 

Ich  wosst'  es  nicht,  bis  ihn  der  Grabstein  deckte. 

Er  muss  nun  unterm  Stein  im  Grabe  rasten, 

Er,  den  der  -Erde  Ebenen  nicht  fassten. 

Bagijet  ethalcb  fi  Tarichi  llaleb.  auf  der  Pariser  Bibliothek.  M G.  Slane 
io  der  Uebersetzung  Ibn  Challik.äns,  I,  S.  208. 

3)  Hamit»,  S.  392. 

*)  K.än  e lemjemül  hajun  sewä  k,e  we  lajakim  (nicht  j e k.u  n),  ata  ah  a- 
din  illa  aleik.c  en-newaiho,  beiast  wörtlich:  Es  starb  noch  kein  Leben- 
der als  da,  und  cs  beben  sieb  Uber  Niemanden  Todtenklagcn  als  Ober  dich, 
nicht  it  now  becomes  (us)  Io  tarnen!  tbee  in  elegics  as  it  formerly 
bccamc  (us)  to  praise  thee  in  culogiums.  Von  Lob  ist  hier  kein  Wfort 
im  Text. 

*)  Der  Sohn  Etad's.  Ibn  Cbaliik,an,  M.  G.  Slane  a.  T.,  I,  299. 

89* 
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Ich  wein',  so  lange  meine  Tliränen  (Hessen, 

Vertrocknen  sie,  soll  sich  mein  Herz  ergiessen; 

Da  du  nicht  mehr,  hetrflliet  mich  kein  Leiden, 

Da  du  gestorben,  kenn’  ich  keine  Freuden. 

Wir  trauern,  als  oh  du  allein  gestorben, 

Als  hätten  And’re  nicht  Verdienst  erworben1); 

Es  ziemt  uns,  Trauerlieder  nun  zu  bringen, 

Wie’s  vormals  uns  geziemt,  dein  Lob  zu  singen3). 

Das  letzte  Distichon,  bemerkt  Ihn  Challikün,  enthält  denselben 
Gedanken,  wie  das  Distichon  Müthi  B.  Ajas,  womit  er  den  Tod  des 
Jahja  B.  Sijäd's  beklagte. 

Für  dich  sind  heut’  die  Tliränen  angewiesen, 

Wie  gestern  noch  das  Lob,  das  dich  gepriesen  3). 

Nach  dem  Ägäni : Ihn  Ämru  es-solemi,  mit  dem  Vornamen 
Ebül-YVelid,  eines  aus  den  Kindern  csch-Scherid’s  B.  Mathrud 
es-solemi.  Sein  Vater  hatte  ein  Weib  aus  Jemäine  genommen,  und 
war  mit  ihr  dahin  gezogen,  wo  sie  von  Eschdschä  genas.  Nach  dem 
Tode  seines  Vaters  kam  die  Mutter  mit  dem  Sohne  nach  Bafsra,  um 
die  Erbschaft  des  Gatten  für  den  Sohn  anzusprechen.  Eschdschä 
ward  dort  erzogen;  wie  er  heranwuchs,  zeichnete  er  sich  bald  als 
trefflicher  Dichter  aus.  Die  Rebiäa  und  Jemens  Stämme  hatten  damals 
namhafte  Dichter,  doch  Keiner  war  im  Stamme  Kais,  der  ihn  bald 
als  einen  der  Ihrigen  in  Anspruch  nahm.  Seine  Brüder  Ahmed  und 
Horeis,  wovon  der  erste  auch  Dichter,  der  dem  Elm  Ämrü  aber  bei 
weitem  nicht  gleich  kam.  Horeis  hinterliess  keine  Gedichte.  Er  zog 
dann  nach  Kakka , wo  Reschid  sich  befand , liess  sich  bei  den  Beni 
Solcim  nieder,  die  ihn  ehrenvoll  empfingen.  Er  lobte  die  Bermel^iden 
und  eignete  sich  besonders  dem  Dschäfer  an , der  ihn  mit  Gnaden 
überhäufle.  Ahmed  Ibnes-sejär  el-Dscho rdschän  i , der 
Dichter,  Lobredner  Jcfid's  B.  Mefid’s,  erzählt,  dass  er,  et-Tcimi, 
Ihn  Serrin  el-Chorafäni  und  Eschdschä  zu  Rakka,  indem 
Palastc  Reschid's  aber  nach  einer  vollzogenen  Hinrichtung  einge- 
treten, dass  sic  durch  das  Blut  hinwateten,  dass  et-Tei'mi  bei  dieser 
Gelegenheit  seine  Kafsidet  sang,  worin  des  griechischen  Kaisers 

*)  Als  hätten  um  keinen  Anderen  je  die  Klagefrauen  geklagt. 

3)  In  der  HanuUa  Freytag's,  felht  aber  im  Register. 

J)#Ibn  Challik.an,  S.  550;  Mac  Guckin  Slanc,  S.  «»00.  In  der  Hamasa  8.  426  sechs 
Distichen  desselben. 
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Erwähnung  geschieht,  und  Eschdschä  die  berühmten  Verse  auf  den 
Palast  Rakka's  sang : 

Meine  Wünsche  über  dich  Palast, 

Scliiioheit  gebe  dir  die  Zelt,  und  Rast! 

Hohe  Wolken  eichen  unter  dir, 

Als  die  Fahnen  wahrer  Leitung  nur ; 

Preisen  sollen  deluc  Zeit  die  Zeiten 

Und  der  Schönen  Schmuck  die  Zierbekleid'ten. 

Deine  Feinde,  Vetter  des  Propheten, 

Wachen  Tag  und  Nacht  auf  seinen  Stätten ! 

Wenn  er  wacht,  und  In  der  Nächte  Schwelgen, 

Sollen  ihm  dein  Schwert  die  Träume  zeigen. 

Er  dehnte  diese  Verse  dann  zu  einer  Kafsidet  aus,  welche,  in 
Musik  gesetzt,  vor  dem  Chalifen  gesungen  ward,  der  ausserordent- 
liches Wohlgefallen  daran  fand.  Als  Heschid  die  zwei  Verse  gehört: 
Deine  Feinde,  Vetter  des  Propheten,  stand  er  auf 
und  sagte:  Trefflich,  bei  Gott!  so  werden  Könige  würdig  gelobt1). 

Bohtori  sprach  sich  über  ihn  kritisch  aus,  dass  er  unter  die 
leeren  Dichter  gehöre,  d.  i.  unter  die,  in  deren  schönen  Worten  kein 
tiefer  Sinn  verborgen.  Der  Commcnlator  der  Hamäsa  erklärt  den 
Namen  Eschdschä  als  die  Benennung  des  weissen  Fingerknöchels, 
und  bemerkt,  dass  Ds ch  er  ir  das  Wort  in  der  Bedeutung  grosser 
mächtiger  Schlangen  gebrauche.  Eschdschä  wird  auch  von  Leuten 
grosser  Statur,  seien  es  Männer  oder  Weiber,  gebraucht;  oft  wird 
das  M als  verstärkend  hinzugesetzt,  nämlich  Eschdschäm  statt 
Eschdschä. 

Der  Commentar  der  Verse  des  Telchifs  gibt  das  Anfangs- 
distichon seiner  Kafsidet,  womit  er  den  Chalifen  Hprun  Rcschid  lobte: 
Gegrüsst  sei  der  Palast,  den  alle  Welt  beneidet, 

Der  von  den  Augen  wird  mit  Scliönbeltsglanz  bekleidet  *). 

Dichter  unter  der  Regierung;  Vlotafsitn’s. 

1468.  Mohammed  Ben  Beschir.  ^ ^ 

In  der  Gesellschaft  des  frommen  Einsicdler’s  Ssähibol-Fadhil  B. 
Ajas  sagte  Mohammed  B.  Beschir : 

V)  Das  Agani  gibt  vier  Blätter  der  Gedichte  dieses  ausgezeichneten  Helden  Dichters 
H.arün  Beschul’»,  Bl.  288;  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  3). 

*)  Seite  266. 
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Weh'  dem,  dess'  Gott  sich  nicht  erbarmet. 
Nachlässig  in  vergangnen  Tagen, 

Der  Tod,  er  kürzet  alle  Tage, 

Wie  oft  heisst  es  In  der  Gesellschalt, 
Zuin  Herrn  ging  der  Gottgesandte, 


Hess'  Lohn  dereinst  des  Feuers  Bauch; 
Erinnert  uns  des  Todes  Hauch. 

Wenn  einer  lebt  auch  langen  Brauch. 
Ich  kam  zu  ihm,  fort  war  er  auch; 
Gott  gnade  ihm,  und  gnad'  uns  auch. 


Ali  Ibnol-Käsim  erzählt,  dass  er  auf  einem  griechischen  Feld- 
zuge den  Chalifen  Motäfsim  begleitet,  der  traurig  Einen  des  Heeres 
die  folgenden  Verse  Mohammed  B.  Beschir's  singen  hörte,  durch  die 
er  sich  erheitert  fühlte : 


Wenn  euch  verrammelt  ist  der  Dinge  Lauf, 

So  schliesst  Geduld  doch  alle  Schlosser  auf; 

Betrüb'  dich  nicht,  wenn  lange  währen  Leiden, 

Denn  die  Geduld  verwandelt  sie  in  Freuden. 

Der  Verfasser  des  Agini  führt  nun  die  folgenden  Verse  an, 
womit  Mohammed  sich  seines  guten  Gedächtnisses,  das  keiner  Auf- 
zeichnung bedurfte,  freute,  aber  sein  Epitoinator(Ebül-Hosein  Ahmed 
B.  cr-Reschid  ef-fobeir?)  bemerkt,  dass  sic  nicht  dem  Mohammed 
Beschir,  sondern  Mohammed  Bcdir  angeboren. 

Wie  konimt's,  dass  die  Studenten  nichts  bewahren, 

Als  was  sie  in  den  Sehrillen  aufhewahren! 

Mir  prägt  sich  anders  ein,  was  mir  kommt  vor, 

Das  Blatt  mein  Herz,  das  Tintenfass  mein  Ohr '). 


1460.  Motäfsim,  ^ 

(der  Grieche),  schrieb  an  Abdallah  B.  Thähir : 

Wirst  du  geehrt,  wann  ich  dich  sehe  krank) 

Wirst  du  für  den  Besuch  mir  wissen  Dank? 

Ich  wünsche  früh  und  spät,  es  werde  Heil, 

Das  meine  dir  in  vollem  Mass  zu  Thcil. 

Du  mögest  meines  Wohlseins  dich  erfreu'n, 

Und  die  Unpässlichkeit  ich  tausche  ein; 

Diess  ist  der  Bruder,  der  dem  Bruder  klagt, 

Freund,  der  gegen  Freund  sich  so  betragt *). 

1470.  Ahmed  Ben  Mehir,  Sy  y -V>-' 

sagte  vor  Abdallah  B.  Thähir  die  folgenden  zum  Lobe  eines  Emirs 
gemachten  Verse  her: 

1 ) Agiini,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Dl.  580. 

2)  ikd,  im  Abschnitte  von  dem  Krankenbesuche,  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  10%. 
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Sein  Tag  des  Zurn's  ist  solcher  für  die  Well, 

Sein  Tag  der  Huld  ist  solcher  für  die  Welt; 

Am  ersten  striimt  von  seiner  Hand  das  Blut, 

Am  zweiten  fliesst  aus  seiner  Hand  das  Gut. 

Wenn  nicht  der  Tag  des  Zorns  die  Hand  einzwänge, 

Her  Tag  der  Huld  die  ganze  Welt  verschlänge '). 

1471.  Abders-lsamed  Ibnol-Moaddil,  jidT  ^1  J-e 

Ben  Gailän,  mit  dem  Vornamen  Ebül-Käsim;  seine  Mutter  hiess 
Scrkä;  ein  unter  der  Familie  der  Beni  Äbbäs  blühender  Dichter, 
der  das  Talent  der  Dichtkunst  von  seinem  Vater  Moäddil  und  seinem 
Grossvater  Gailän  geerbt  hatte.  Er  und  Äbän  cl-Lahiki  verfolgten 
sich  gegenseitig  mit  Satyrcn;  auch  sein  Bruder  Ahmed  hatte  Talent 
für  die  Dichtkunst.  Frömmigkeit  und  andere  gelehrte  Kenntnisse 
gaben  ihm  einen  ausgezeichneten  (lang  unter  den  Motefilc;  also  eino 
Familie,  die  vier  Dichter  zählte:  Gailän,  Moäddil,  Abdefs- 
fs  a m c d und  Ahmed.  Abdcfs-fsamed  konnte  so  wenig  seinen  satyri- 
schcn  Geist  in  Zaum  halten,  dass  er  selbst  seinen  Bruder  mit  Satyren 
verfolgte.  Er  liebto  Möthim , die  Sclavin  eines  reichen  Mannes  zu 
Balsra.  Abdcfs-fsamed  und  Ebü  Temmäm  fanden  sich  eines  Tages  in 
einer  Gesellschaft  beisammen  und  griffen  sich  gegenseitig  mit  Epi- 
grammen an,  in  denen  Abdefs-fsamed  die  Oberhand  behielt1). 

Am  dauerndsten  lebt  sein  Name  in  der  Geschichte  arabischer 
Dichter  durch  seine  Begcgnisse  mit  Ebü  Temmäin,  welche  lbn  Challi- 
ly’tn  in  der  Lebensgeschichte  des  letzten  erzählt.  Moäddil,  als  er  von 
der  Ankunft  Ebü  Temmäm’s  zu  Itafsra  hörte , schrieb  diesem , der 
noch  nicht  die  Stadt  betreten  hatte: 

In  zweierlei  Gestalt  erscheinst  den  Menschen  du, 

Und  keine  beider  kann  gereichen  dir  zu  Einen  ’). 

Entweder  liehest  du  bei  Schänen  um  Genuss, 

Wenn  nicht,  so  flehest  du,  man  müge  Gold  gewähren ; 

Wie  kannst  in  Ehren  du  noch  zeigen  dein  Gesicht, 

Da  du  stets  zwischen  Lust  und  niedrigem  Begehren? 


*)  ikd,  im  Absehnitte  der  Freigebigen,  H.  d.  II.,  I).  I.  DI.  (30,  Kehrseite. 

2)  Caufsin  de  Pcrceval,  Note;  in  M.  (i.  Slane’s  Ueberietznng  des  lbn 
Cballik.an,  I,  S.  35^. 

’)  M.  G.  SUne  in  der  Ucbersetzung  Ihn  Challik.iin’s,  I,  S.  355,  meint,  dass  Mohal, 
d.  i.  erniedrigend  , Mo dali  gelesen  werden  müsse,  das  er  mit  Flatterer  Über- 
setzt; das  erste  gibt  weit  besseren  natürlichen  Sinn. 
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Oder  auch  so : 

Den  Menschen  zeigst  du  dich  in  zwei  Gestalten, 

In  denen  Schmeicheleien  nnr  vorwalten; 

Bel  Schhnen  flehest  du,  sie  zu  geniessen, 

Bei  Fürsten,  dass  dte  Gnaden  dir  zufllessen. 

Wie  wagst  zu  zeigen  du  dein  Angesicht, 

Das  nur  als  Bettler  oder  Lüstling  spricht! 

Als  Ebü  Tcmniim  diese  Verse  las,  kehrte  er  um,  indem  er  sagte : 
Dieser  Mann  hat  Alle  an  sich  gezogen , so  dass  man  meiner  nicht 
bedarf.  Er  schrieb  auf  den  Rücken  des  Blattes,  welches  ihm  ein 
Papierhändler  gebracht : 

Ist’s  gegen  mich,  dass  du  Verläumdung  reimest, 

Du,  der  noch  weniger  als  Nulle  bist; 

Dein  Herz  ist  voll  mit  Groll,  der  in  dem  Leibe 
Wie  Geist  durch  die  Bewegung  sichtlich  Ist. 

Du  renost  von  seihst  In  mein  Satyrensclnvert, 

W'le  Esel  zu  dem  Leuen,  der  ihn  frisst. 

Moiddil  kritisirtc  das  erste  Distichon,  indem  er  sagte:  Welch’ 
treffliche  Dialektik,  welche  ein  Nichtwesen  (die  Nulle)  vermindert; 
das  zweite,  indem  er  sagte:  Die  Füllung  sei  Sache  des  Bedienten, 
aber  beim  dritten  biss  er  sich  die  Lippen.  Kosehädschirn  erzählt  diese 
Anekdote  in  seinen  Jagdstücken  mit  der  Bemerkung:  El-Dschähif,  ' 
der  von  den  Thieren  rede,  welche  Raubthieren  von  selbst  in  den 
Rachen  rennen,  habe  des  Esels  vergessen. 

Auf  den  Tod  Säid’s,  des  Sohnes  Moslim’s,  den  Enkel  Koteibe’s, 
sagte  er l) : 

Wie  vielen  Waisen  wärest  Väter  du, 

Wie  vielen  Armen  schenktest  du  die  Ruh' ; 

Sie  rufen,  wenn  sie  Unglück  trifft : Gott  gib 
Dem  Sad  Ben  Moslim  etv’ge  Ruh! 

Oder  auch  so: 

Wie  vielen  Walsen  warst  nicht  Vater  du ! 

Wie  viele  Arme  hast  bereichert  du! 

Sie  sagen  Jeder,  wann  sie  heisst  die  Noth: 

Den  Sohn  Moslims  Said  soll  segnen  Gott :). 


*)  Ibn  Cliallik.än,  M.  G.  Slane’a  Ueberaetzung,  II,  61G. 

*)  Ibn  Ch.iHiktani  M.  G.  Sinne,  a.  T.,  I.  B.,  S.  599  und  Caufain  de  Perceval. 
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1472.  Ebn  Dolef  el-Idschli '),  Knt.  220  (sm). 

Sein  langes  Stammregistcr  verbürgt  den  Adel  dieses  Heerführers 
der  Chalifcn  Männin  und  Motufsim,  eines  der  grossmölhigsten  Gönner 
der  Gelehrten,  der  gebildetsten,  geistreichsten  und  gelehrtesten  Män- 
ner seiner  Zeit,  der,  selbst  Schriftsteller,  mehrere  Werke  hinterliess: 
1)  das  Buch  der  Falken  und  der  Jagd,  2)  d.  B.  der  Waffen,  3)  d.  B. 
angenehmer  Landsitze,  4)  d.  B.  der  Herrschsucht  der  Könige.  Sein 
Lob  sangen  die  grössten  Dichter  seiner  Zeit:  Ebii  Temmäm 

und  Ibnon-Nathäh;  der  letzte  richtete  an  ihn  die  Verse: 

0 du,  der  sucht  den  Stein  der  Weisen! 

Du  sollst  den  Sehn  des  isi  preisen; 

Wenn  in  der  Welt  nur  Ein  Dirhem  sich  fände, 

Sei  sicher,  dass  er  dir  dasselbe  spende. 

Ebü  Dolef  soll  ihm  für  diese  beiden  Distichen  zehntausend  Dir- 
hem gegeben  haben.  Der  Dichter  kaufte  darum  ein  Dorf  am  Flusse 
Obolla;  nach  einiger  Zeit  kam  er  zu  ihm  und  sagte: 

Ein  Dorf  wajd  mir  durch  dich  an  dem  Oholla-Fluss, 

Von  festem  Marmor  ist  allda  das  kiischk  gebaut, 

Die  Schwester  steht  dabei,  auf  die  es  schaut, 

Und  du,  du  hast  des  (leld’s  Im  lieberfiuss. 

Was  kostet  die  Schwester?  fragte  Ebü  Dolef.  Zehntausend 
Dirhem  — und  Ehü  Dolef  gab  sic  ihm,  sagte  ihm  aber,  es  gibt  gar 
viele  Schwestern  an  den  Ufern  des  Obolla,  gib  Acht,  dass,  wenn  du 
zu  sehr  nach  selben  schielst,  daraus  nicht  ein  Bruch  zwischen  uns 
entstehe.  Als  Ebü  Dolef  zwei  Kurden  mit  einem  Speer  durchbohrt 
hatte,  sagte  Ibnon-Nathäh : 

Am  Tag  der  Schlacht  durchbohrte  er  zwei  Reiter 
Mit  seinem  Speer,  der  niemals  stumpf, 

Und  ständen  eine  Meile  lang  die  Reiter, 

Durchbohren  würde  er  den  letzten  Kumpf’). 

Diu  auf  ihn  gemachten  Gedichte  sind  zahllos ; er  selbst  machte 
gute  Verse,  und  vollendete  den  von  seinem  Vater  begonnenen  Bau 

*)  Ebu  Dolef  el-Kasim  B.  isa  B.  Idris  B.  Mäkil  B.  Öineir  B.  Scheilh  B.  Moawije  B. 
Chofäii  B.  Äbdolüfa  B.  Dolef.  Ibn  Dschehm  Ihn  Kais  B.  Säd  B.  idschl  B.  Lohaim  B. 
S«,,h  B.  All  B.  Bek.r  B.  Will  B.  Ka.ith  B.  Hinb  B ll«fTi»  B.  Dom!  B.  Dschrililr  B. 
Esed  B.  Rebiu  B.  Niiar  B.  Mad ; Sad  B.  Adnän  cl-idachli.  Dasselbe  Sterbejahr  auch 
in  Hariri’s  Makamat  in  S.  de  Sacy's  Ausgabe,  Nr.  254. 

3)  Andere  Verse  , welche  Ihn  Challik,än  hier  anfttbrt,  kommen  linier  Ihn  ülähijel  el- 
Adewi  und  Ebül-Bohlori  vor.  Ibn  Cballik.än  bei  Wüstenfeld,  Nr.  79t». 
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der  Stadt  Chards  ch  in  Persien.  Als  er  von  Cbardsch  zurückkehrte, 
bewirthete  ihn  der  Emir  Ali  B.  isa  B.  Mahän  auf  das  glänzendste; 
ein  Dichter,  dem  der  Eingang  versagt  ward,  wartete  am  Thore  Ebü 
Dolef s Ankunft  ab , und  überreichte  ihm  ein  Palmenblatt , worauf 
geschrieben : 

Findest  du  ihn,  wann  er  streifet  Ohne  Absicht  hin  und  her? 

Da  da  bist  von  Kerdsch  gekemmen  Mit  der  tausend  Reiter  Heer, 

Gib  nicht  zu,  dass  deren  Einer  Einen  mit  Unartigkeit  beschwer'! 

Ebü  Dolef  kehrte  sogleich  um,  und  schwor,  dass  er  nicht  das 
Haus  betreten  und  keinen  Bissen  essen  werde , bis  der  Dichter  nicht 
zugelassen  würde,  ln  seiner  letzten  Krankheit  gab  er  zehn  Scherifen 
(Prophetenverwandten)  aus  Chorasän,  die  ihn  besuchten,  jedem  einen 
Sack  mit  zweitausend  Goldstücken  gegen  einen  Empfangschein.  Er 
ordnete  in  seinem  letzten  Willen  an,  dass  diese  Empfangscheine 
mit  ihm  begraben  werden  sollen,  um  sich  dadurch  der  Fürsprache 
des  Propheten  am  jüngsten  Tage  zu  versichern. 

Nach  dem  Agani  ist  el-Küsim  B.  isa  ß.  Idris,  aus  den  Beni 
Idschl,  ausgezeichnet  durch  Tapferkeit,  Geist,  Anlage  zur  Dicht- 
kunst und  zum  Gesänge,  und  desshalb  ein  Liebling  des  Chalifen, 
freigebig,  und  desshalb  von  vielen  Dichtern  gepriesen.  Er  befand 
sich  im  Gefolge  Efschin  Haiders  B.  Kabüs,  als  er  zum  Kampfe 
wider  Bübek  auszog.  Ahmed  B.  Ehü  Daüd  (der  Gesctzgelchrte) 
eiferte  sehr  wider  das  Singen  und  meldete  dem  Chalifen  Motäfsim, 
dass  sein  guter  Freund  Ebü  Dolef  sich  dem  Gesänge  hingebe ; 
der  Chalife  antwortete,  dass  er  ihn  hiezu  für  zu  verständig  halte. 
Ebü  Dolef  ward  von  Ali  B.  Dschcbelc  in  einer  besonderen  Kafsi- 
det  gepriesen,  worin  das  berühmte  Distichon : 

Ebü  Dolef  ist  Herr  der  Welt,  Der  sie  schuf  und  sie  erhält. 

Ahmed  B.  Obeidallah  B.  Ammär  erzählt,  dass  er  eines  Tages 
bei  Ebül-Äbbäs  cl-Moberred  gewesen , bei  dem  sich  ein  Sohn  Ebül- 
Bohtori's  befunden  habe  und  ein  Enkel  Ebü  Dolef s,  der  demselben 
im  Gesichte  sehr  ähnlich.  Ein  Weib,  das  gegenwärtig,  sagte  dem 
jungen  Manne  Verse,  die  lbnol-Bohtori  zum  Lobe  Ebü  Dolef  s gesagt1). 

Nach  Ihn  Tagribcrdi:  el-Käsimlbn  isä  lbnldris  der  Emir,  dessen 
eigentlicher  Name  el-Aämähil  Ibn  Sinän , ein  Nachkomme,  Idschl's, 

*)  Agani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  513. 
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des  Emir's  von  K.oreh,  er  selbst  Emir,  eben  so  tapfer  als  freigebig’, 
ein  grosser  Gönner  der  Dichter , und  selbst  Dichter ; von  ihm  sagte 
All  B.  Dschebelet: 

In  Ebü  Dolef  sich  die  Welt,  Sei's  Wüste  oder  Stadt,  darstellt, 

Wenn  Elm  Dolef  sie  regiert,  Die  Welt  nach  ihm  sich  richten  wird. 

Der  Chalife  Männin  zog  ihn  mit  seinen  Versen  auf.  Es  ist, 
sagte  Ebü  Dolef,  falsches  Zeugniss  und  eitles  Geschwätze;  ein  ander- 
mal als  Ebü  Dolef  sich  beim  Chalifen  Männin  befand , zog  er  ihn  mit 
den  folgenden  Versen  desselben  Dichters  auf: 

Es  wirket  seine  Hand  so  viel  vom  Guten, 

Dass  selbes  übersteigt  des  Meeres  Eluthen, 

Das  Niedrigste  von  seinem  hohen  Streben 
Wird  bisher  als  der  Himmel  sich  erheben. 

Alles  Lüge,  o Fürst  der  Ucchtgläuhigen,  sagte  Ebü  Dolef,  ich 
schwöre,  dass  ich  keine  Sylbe  davon  weiss'). 

1473.  El-Hasan  Ben  Redscha  S>  o; 

sagte  von  Ebü  Dolef,  der  ihm  gehofftes  Geschenk  nicht  gegeben: 
Ebü  Dolef,  du  bist  der  grösste  Lügner  wohl, 

Wenn  fch's  nicht  bin,  der  dich  gepriesen  gnadenvoll '). 

1474.  Bekr  Iboon-Nathah.  *£ 

Einer  aus  den  Beni  Huneife , dessen  Vorname  Ebü  VVail,  ein 
Lobredner  Ebü  Dolef  s und  dessen  Bruders  Mäkal : 

Wann  Reidliä  aufsteht,  schleppt  sie  nach  Der  dichten  Haare  Unsfre  Pracht; 

Sie  Ist  des  Morgens  heller  Glanz,  Umhüllet  von  der  liust'ren  Nacht  *). 

Nach  Einigen  aus  dem  Stamme  idsebl,  und  zwar  aus  der  Familie 
der  Beni  Säd.  Ein  armer  Teufel,  welchen  Ebü  Dolef  in  das  Heer 
aufnahm  und  ihm  Unterhalt  aus  der  Staatscassc  anwies.  Ein  tapferer 
Krieger  und  guter» Dichter;  seine  Gedichte  strömen  über  von  dein 
Lobe  der  Tapferkeit  überhaupt,  und  von  dem  seiner  eigenen  ins- 
besondere in  der  Kafsidet,  deren  Beginn: 

Brüder  auf  nach  Bagdad,  zu  dem  Fest,  dem  wahren, 

Denn  zu  Holwan  stehn  des  Feindes  Schaaren! 

Ebü  Dolef  sagte  ihm:  Du  preisest  zu  viel  deine  Tapferkeit,  von 
der  ich  doch  noch  kein  Wunder  gesehen.  0 Emir ! sagte  Ibnon-nathäh, 

*)  Ihn  Tagriberdi’s  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  BI.  187. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  dem  Tadel  nach  dem  Lobe.  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  54. 

•)  11  am as a,  S.  666. 

90  • 
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wie  soll  sich  denn  der  Unbewaffnete  zeigen.  Ebü  Dolef  liess  ihm 
Schwert,  Pferd,  Panzer  und  Speer  geben.  Er  ritt  aus  und  begegnete 
einer  Partei  der  Knechte  Ebü  Dolef  s , welche  von  seinen  Dörfern 
Erträgniss  nach  Bagdad  geleiteten.  Er  griff  sie  an,  zerstreute  sie  und 
bemächtigte  sich  der  Ladung,  dieselbe  zwanzig  Farafangen  weit  weg- 
führend.  Ebu  Dolef  sagte : Den  hab’  ich  mir  selber  auf  den  Leib 
gehetzt,  und  schrieb  ihm  einen  Brief,  in  welchem  er  ihm  diesen  Be- 
weis seiner  Tapferkeit  verzieh.  Er  blieb  dann  bis  zu  seinem  Tode 
Ebü  Dolefs  Hausgenosse. 

Ein  Hanefite  hatte  eine  Sclavin  Bä  misch  ine,  auf  welche 
Ibnon-nathüh  mehrere  Verse  dichtete.  IJarün  liebte  die  Verse  Ibnon- 
nathäh's.  Jefid  B.  Mcfid  erzählt,  dass  er  einst  bei  Rcschid  gewesen, 
der  sich  mit  dreifach  geläutertem  Weines  gütlich  that.  Er  sagte:  O 
Jefid,  wer  ist  der?  der  gesagt: 

Wer  arm  von  uns,  der  lebet  durch  sein  Schwert, 

Indess  das  Beiteln  nur  die  And’ren  nährt. 

Ich  sprach:  Bei  dem,  der  dich  mit  dem  Chalifenthumc  geadelt! 
ich  weiss  es  nicht;  und  wer  ist  der?  fuhr  Harun  fort,  der  gesagt: 
Wenn  Mali  k,'s  Sohn  als  Ahn  ward  Anderen  zu  Tlicil, 

So  ist  mein  Ahn  hcdschim,  der  Held  von  Bek,r  Wall. 

Ich  sprach:  Bei  dem,  der  dich  mit  dem  Chalifenthume  geadelt! 
ich  weiss  es  nicht.  Nun  bei  dem,  der  mich  mit  dem  Chalifenthum 
geadelt ! du  solltest  besser  unterrichtet  sein ! Dieser  Lump  wagt  es, 
seine  Ahnen  über  die  Koreisch  zu  setzen.  Ich  erkundigte  mich,  nach- 
dem ich  den  Hof  verlassen,  um  den  Dichter,  der  diese  Verse  gesagt, 
und  erfuhr,  es  sei  Bcl$r  B.  Wail  en-nathäh,  einer  meiner  Genossen. 
Ich  liess  ihn  kommen,  sagte  ihm,  was  mit  dem  Chalifen  vorgefallen, 
gab  ihm  zweitausend  Dirhein,  strich  seinen  Naineg  von  der  Liste  der 
Truppen,  und  warnte  ihn,  nicht  auszuziehen.  Wirklich  hielt  er  sich, 
so  lang  Harun  lebte,  zu  Hause 

Aus  dem  Mostathref  *)  zum  Lobe  schwarzen  Bartes  und  weisser 
Gesichtsfarbe : 

Ille  Weissc,  wann  sie  aufsleht,  wird  bedeckt 
Vom  schwarzen  Haar,  darin  sie  sich  versteckt; 

’)  Das  Ägini  füllt  fünf  Blätter  Ober  die  Kunden  and  Verse  Ibnon-nsthüh's  von  Bl.  277 
bis  282,  and  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Nr.  64. 

*)  Mostathref,  XL VI. 
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Ihr  welss  Gesicht  der  Morgen,  wann  er  funkelt, 

• Ihr  seharzes  Haar  die  Nacht,  wann  tief  sie  dunkelt. 

Im  Buche  der  Thicre  von  Dschähif1): 

Mir  singet,  wenn  ich  will,  die  Süng'rin  zu  Bagdad, 

Mir  singet,  wenn  ich  will,  die  Taube,  die  geringelt, 

Mein  Kleid  das  Schwert,  der  Rock  “),  der  Safranfarbe  hat, 

Iler  Helm  von  Stahl,  der  Panzer,  der  geringelt. 

1475.  Sejjar  Ibn  Kafsir  eth-Thaij.  J&]  ■*»  o;'  j't 

Hättest  Weib 5),  geseh'n,  wie  wir  die  Pferde  *)  stlessen, 

Zu  Meräsch,  du  hättest  wehgeweinet  hart; 

Abends  warf  ich  sie  mit  meinem  Ross’  und  Muthe, 

So,  dass  ganz  beruhigt  meine  Seele  ward, 

Uns’rer  Pferde  Bauch  auf  ihrer  Pferde  Rücken, 

So,  dass  Ihnen  alles  Haar  emporgestarrt  J|. 

1476.  Jahja  Ben  Manfsnr  el-Hanefi. 

Wir  fanden  uns’re  Väter  in  dem  Und, 

Das  zwischen  Kais,  Fifer  und  Kais  A i I ä n, 

Wir  zogen  uns  zurück,  als  sank  der  Stamm, 
l'nd  schlugen  auf  die  Welt  die  Schwerter  an, 

Am  Tag  der  Schlacht  ergaben  wir  uns  nicht. 

Und  hielten  nicht  der  Rache  Groll  hintan  *). 

1477.  El-Otbi T) , ^ ge*t.  *29  cs*3), 

der  Dichter,  nicht  zu  vermengen  mit  dem  gleichnamigen  Geschicht- 
schreiber Sultan  Mahm  und's  des  Ghalhewiden,  der  um  mehr  als  ein  Jahr- 
hundert später  lebte.  Er  überlieferte  auch  Schlachttage  und  Kunden  der 
Araber.  Er  verlor  mehrere  Söhne  vor  seinem  Tode.  Er  überlieferte 
nach  seinem  Y'ater,  nach  Sofjän  B.  Ojainet,  l.üth  B.  Mil^nef,  und  seine 
Lehre  verbreiteten  als  Schüler:  Ebü  Hätim  cs-Scdschistäni , Ebül- 
Fadhl  er-Rijäschi  (der  aus  der  Hamäsa  bekannte  Commentator  der- 


*)  Handschrift  der  Hofbibliothek,  Bl.  142. 

*)  Afar,  Beinkleid. 

5)  Orara  ol-Kodcd,  »ein  Weib. 

%)  Die  armenischen  zu  Merascb. 

8)  Hamäsa,  8.  7U. 

•)  Ilamäsa,  S.  IG i . 

’)  £bü  Abderralunan  Mohammed  B.  Obeidallah  B.  Ämrü  B.  Moäwijöl  B.Ämrü  B.  Olbet 
B.  Ebü  Sofjän  Ssaehr  B.  Harb  B.  Umeijet  B.  Abdesch-schems  el-Koreschi,  berühmt 
alf  Öl  bi. 


Digitized  by  Google 


718 


selben),  ishak  B.  Mohammed  en-Nachäi  und  Andere.  Er  war  des 
VVeintrinkens  willen  übel  berüchtigt.  Seine  berühmtesten  Werke  sind : 
1 ) das  Buch  der  Pferde,  2)  d.  B.  der  Gedichte  der  Araber  der  Wüste, 
3)  d.  B.  der  Weiber,  die  erst  liebten  und  dann  grullten,  4)  d.  B. 
der  Sühnopfer,  5)  d.  B.  der  Eigenschaften  u.  a.  Ibn  Koteibe 
erwähnt  desselben  in  seiner  Geschichte  und  Ibnol-Monedsehim  in 

c 

seiner  Blüthenlese  cl-ßäri. 

Die  Singerinen  sali'n  das  Alter  meiner  Wangen, 

Sie  wandten  voo  mir  ab  der  blühenden  Verlangen, 

Wenn  sie  erblicken  mich,  wenn  sie  mich  hören  nur, 

Sn  richten  sie  den  Blick  hinaus  in  Feld  nnd  Flur. 

Und  richte  ich  auf  sie  die  Zügel  meiner  Blicke, 

So  schauen  sie  mich  an  mit  wilder  Kühe  Tücke; 

Ich  aber,  dem  Natnr  grossmüth'gen  Sinn  verlieh, 

Von  Jedem  Pult  nnd  allen  Kanzeln  lob'  ich  sie. 

Sie  sind  Mosliminen  zum  Gützendienst  verführend, 

Doch  Urnen  ist  «lesshalb  nicht  minder  Lob  gebührend. 

Oder  auch  so : 

Die  Sängerioen  sali'n  das  Gran  der  Wangen, 

Worauf  mit  glänzenden  sie  fortgegangen; 

So  oft  sie  mich  eh’  hörten  oder  sah'u, 

So  sah’n  sie  mich  mit  losem  Schleier  an. 

Doch  wenn  ich  nun  die  Augeo  auf  sie  richte, 

Begegne  Ich  nur  trotz'gem  Gesichte, 

Wiewohl  sie  meine  Grossmutli  kennen,  wissen, 

Dass  Kanzeln  ich  gelegt  zu  ihren  Füssen, 

Cballfen  zur  Abgötterei  verleiten 

Sie,  die  das  Rühmlichste  sonst  vorbereiten. 

In  diesem  Sinne  sagte  der  Dichter  Scherif  er-Ridhä: 
Suleima  sah,  dass  ich  den  Blick  von  ihr  abwandte, 

Und  Ihres  Gleichen  nur  den  Rücken  kehr'  in  Wahrheit; 

Sie  sprach:  Ich  glanbe,  dass  du  närrisch  bist  geworden. 

Ich  sprach:  Im  Aug'  des  Greises  ist  die  Jugend  Narrheit. 

Dieser  letzte  Vers  ist  zuin  Sprichworte  geworden. 

Im  K,  ämil  Moberred's  linden  sich  von  ihm  die  beiden  folgen- 
den Distichen , die  er  auf  den  Tod  von  einem  seiner  Kinder  sagte  : 
Meine  Wangen  sind  von  Thränen  ganz  geschunden, 

Wehe  über  dich  I — in  meinem  Herz  sind  Wunden  I 
Der  Geduld  wird  allerorts  gezollet  Ehre, 

Nur  wenn  ich  sie  hätte,  tadeln  swerth  sie  wäre. 
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Oder  auch  so: 

Auf  meinen  Wangen  sind  der  Thränen  Spuren  klar, 

In  meinem  Herzen  sind  die  Wunden  offenbar; 

Zwar  wird  Geduld  gelobt  In  allen  and'ren  Landen, 

Zu  tadeln  wäre  sie,  wenn  sie  bei  mir  vorhanden. 

Ötbi  gehört  unter  die  vorzüglichsten  der  späteren  Dichter '). 
Als  Ebü  Heran  Aämir  B.  Malil^  der  Held  alt,  schwach  und  von 
den  Seinigen  verlassen  ward : 

leb  wehr'  euch  ab  von  mir,  allein  was  nützt's, 

Wenn  Ich  die  Finger  nicht  gebrauchen  kann; 

Durch  meine  Gilt’  und  eure  Dummheit  schwach, 

Werd’  als  Unwissender  geseh’n  Ich  an  *). 

Er  wollte  meinen  Geist,  den  er  verrathen, 

Er  weckte  mich  vom  Schlafe  auf  zu  Thafen, 

Wenn  du  mir  zürnest  ohne  meine  Schuld, 

Und  mich  ausschiltst,  wo  ich  verdien'  Geduld; 

Ist  zu  befrled’gen  dich  dooh  mein  Bestreben, 

Entschuld'ge  mich  Im  Tod,  bleibst  du  am  Leben»). 

Ebü  Hätim  überliefert  die  folgenden  Verse  an  den  hässlichen 
Ebü  Ötncije,  die  er  aus  dem  Munde  cl-Ötbi’s  gehört: 

Ein  Gesicht,  in  das  man  spucken  muss, 

Das  vermengt  Willkomm’  und  Freundesgross; 

Wenn  den  Schmutz  von  seiner  llaml  ihr  schaut, 

Wisst,  dass  er  noch  sclmiutz’ger  als  die  Haut '). 

Ich  habe  einen  undankbaren  Freund, 

Dem,  was  Ich  für  Ihn  thu',  zu  wenig  scheint; 

Denn  wenn  ich  auch  durchreis'  die  Welt,  die  weite, 

In  Ihrer  Länge  und  in  ihrer  Breite 

Für  ihn,  so  meinet  er,  diess  sefn  nur  Possen, 

Will  an  die  Erde  and're  Erden  stossen  *). 

1478.  Mahmud  Ben  el-Werrak,  jW'o;-**  ge«t.  221  (835). 

F.s  schaut  Verständiger,  wann  los  sind  die  Geschäfte, 

Wie  er  durch  guten  Rath  dieselben  wieder  hefte, 

>)  Ibn  Challik.an,  M.  G.  Slanc,  a.  T.  I,  735. 

<)  ikd,  im  Abachnitte  der  Helden,  II.  d.  II.,  B.  1,  Bl.  23. 

3)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Schlechtigkeit  der  Freunde,  B.  I,  Bl.  86. 

*)  Ebenda,  im  Abachnitte  von  den  Lästigen,  II.  d.  II.,  B-  I,  Bl.  80. 

5)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Schmeichelei  gegen  Freunde,  II.  d.  H.,  B.  I,  BL  83; 
zwei  Distichen  im  Abachnitte  des  ikd  von  der  Trauer  um  Edele,  II.  d.  II.,  B.  I, 
BL  166,  Kehrseite.  Mostathref  S.  572  ein  Distichon. 
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Unwissender  bestellt  auf  seinem  Sinn, 
Nicht  ahnend  die  Gefahren,  so  darin  ')• 


Dass  ich  Gott  danke,  ist  auch  Gottes  Gnade, 

Wofür  ich  elnsehlag’  neue  Daukespfade; 

Wie  kann  ich  danken  als  durch  seine  Gnade! 

Wann  lang  ich  schon  gewallt  des  Lebens  Pfade. 

Die  Freud'  Ist  allgemein  durch  Seine  Gnade, 

Dem  Unheil  folgen  gleich  des  Lohnes  Pfade ; 

In  Leid  und  Freud’  seh  ich  nur  Gottes  Gnade, 

Zu  eng  für  meinen  Dank  sind  alle  Pfade*). 

1479.  Ebnl-Mosenna,  tüy)  i.  u.  j.  225  (839), 

ein  Dichter  des  Hofes  Äbderrahman’s  II.,  sagte  auf  den  Anbau  zweier 
Hallen  an  der  Moschee  vorCordova,  vor  deren  Vollendung  er  aber 
durch  den  Tod  überrascht  ward : 

Du  hast  gebaut  das  schönste  Gotteshaus, 

Dess  Eigenschaften  spricht  kein  Lobpreis  aus, 

Die  Pilger  gehen  um  den  Bau  herum, 

Als  wäre  er  der  Käba  lleiligthum. 

An  dem  Mihräbe  schaut  man  wundersam 
So  Mekka's  Säule  als  auch  den  M a k ä m *). 

1480.  Habib  Ebu  Temmam  eth-Thaiji,  — 

gest.  226  (840), 

Habib  B.  Äüs  eth-thaiji,  aus  dem  Stamme  Thaiji,  den  er  verherrlichet 
bat;  ward  im  Dorfe  Dschasim,  welches  zum  Gebiete  von  Mcnbcdsch 
gehört,  i.  J.  190  (805)  geboren  und  war  folglich  dem  Lande  nach 
ein  Syrer  wie  Motcnebbi , mit  welchem  er  um  die  Ehre,  der  grösste 
arabische  Dichter  zu  heissen,  wetteifert.  In  seiner  Jugend  war  er  ein 
Wasserträger  zu  Kairo  an  der  Moschee  Efher,  bildete  sich  aber 
bald  durch  Umgang  mit  Gebildeten  und  Unterrichteten  zum  Dichter 
aus.  Er  hat  vor  alten  anderen  Dichtern  das  unbestreitbare  Verdienst 
von  Originalität;  wider  die  blinde  Verehrung  desselben  aber,  welche 
sein  Gutes  und  Schlechtes  gleich  anbetet,  eifert  schon  der  Verfasser 


■)  MosUlhref,  8.  162. 

*)  MonUlhrrf,  XMI. 

a)  Gayangos  II.  12)  and  23)  Übersetzt  sehr  unklar:  Indeed  its  M ihr  ab  when 
examin'd  all  ronnd  will  be  found  (o  contain  rokn  (anglet)  at  well 
at  »he  Makam  (standing  place),  et  handelt  sich  liier  um  die  Stätte  Abra- 
ham't  (Makami  Ibrahim). 
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des  Ägäni.  Dieser  übertriebene  Cultus  ward  durch  ein  Wort  Ebi 
Temmäm’s  unterstützt,  welchen  man  aus  einer  seiner  schönsten 
Kafsidete  ein  derselben  unwürdiges  Distichon  auszumerzen  gebeten ; 
er  sagte,  die  Verse  eines  Dichters  sind  wie  die  Kinder  eines  Mannes, 
schöne  und  hässliche , er  liebt  sie  doch  alle  wie  seine  rechtmässigen 
Kinder,  und  er  drückte  diese  Gesinnung  in  seiner  Kafsidet  zum  Lobe 
VVäsik's  aus,  darin  heisst  es  : 

Ich  bringe  dir  von  meiner  Zunge  türmen 
Zwei  Schnüre  voll  mit  Perlen  angereiht, 

Ule  eine  ist  dem  Innersten  entwunden, 

Die  and're  folget  matt  dem  Geist  der  Zeit, 

Er  wähnet  beide  gleich  in  ihrem  Werthe, 

Des  Dichters  Herz  ist  seinem  Sohn  und  Herz  geweiht. 
Äbdolmclik,  cf-feijät,  der  gelehrte  Wefir,  sagte:  Der  poetischste 
der  Menschen  ist,  der  gesagt : 

Was  kann  daran  mir  liegen  auch!  Das  wahrste  Wort  ist  aucli  das  beste, 
Ich  buttere  in  einem  Schlauch  tlie  Elire  and  mein  Blut  zum  Feste. 

Mohammed  II.  Abdoliuelilt  erklärte  ihn  für  den  dichterischtcn 
der  Menschen , weil  er  zum  Lobe  des  Adels  seines  Geprie- 
senen gesagt: 

Ein  Stamm,  dess  Glanz  das  l.iclit  der  tollsten  Sonne, 

Her  stützt  sich  auf  der  Morgenröthe  Säulen. 

Als  Ebü  Teminäin  nach  Chorusän  zum  Emir  Abdallah  B.  Thähir 
kam,  begrüsstc  er  ihn  mit  dem  Distich^i : 
liier  ist  .die  Lieblichkeit  Jiisufs,  Zu  der  man  gerne  wiederkehret. 

Und  Jeglichem  wird  Ider  gewähret  Hie  Bill,  elf  dass  er  noch  begehret. 

Als  er  endlich  in  derselben  Kalsidet  zu  den  Versen  kam : 

Er  reitet  wie  der  Speere  Spitzen,  Wann  ringsum  Finsterniss  der  Nacht, 

Er  sorgt  dafür,  dass  Busen  Sieber,  Uen  Ausgang  sichert  seine  Macht. 

So  riefen  einstimmig  alle  nm  Hofe  Abdallah  B.  Thähir's  ver- 
sammelte Dichter,  dass  Keiner  den  Emir  würdiger  gelobt  habe. 

Dschäbir  cl-K,erchi  erzählt,  dass  er  bei  Ebü  Dolcf  el-Käsim  B. 
Isa  el-ldschli  den  Ebü  Tcmmüm  getröden,  dem  er  die  berühmte  Kafsi- 
det gesungen,  deren  Beginn  : 

Auf  solche  Weiden  und  auf  solche  Spiele,  Half  ich  verhalfne  Thränen  ausgestreut. 
Als  er  zu  den  Versen  gekommen : 

Wann  eiues  Tag's  die  Ben  Temim  sicii  rühmen, 

Und  mehren  ihr  schon  festgestellles  Lehen, 

Literatargcschichte  der  Araber.  III.  Dd.  91 
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Denkt,  dass  die  Köpfe  lielen  zu  Sikär, 

Die  Hädschib's  Bogen  pfandwets  anfgegelien. 

Wenn  ihr  vereint  die  guten  Eigenscliafteu, 

Die  ieli  als  preisenswerihe  weiss  zu  nennen, 

So  werden  and’rer  Völker  Tugenden 
.Sich  als  Gehrechen  nur  bekennen  kennen; 

sagte  Elm  Dolcf , so,  versammelte  Rchiäa  , bat  mich  noch  Nie- 
mand gelobt.  Ebii  Dolcf  licss  ihm  dafür  fünfzigtausend  Dirhem  aus- 
zahlen, sich  entschuldigend,  dass  er  ihn  nicht  nach  seinem  Verdienste 
belohnen  könne.  Ebü  Temmäm  stand  auf,  um  dem  Ehü  Dolcf  die 
Hand  zu  küssen,  was  dieser  nicht  zuliess.  Cr  begehrte  von  ihm,  dass 
er  die  auf  den  Tod  Mohammed  B.  Hamid’s  gedichteten  Verse  hcr- 
sagen  möge,  was  er  that;  cs  sind  die  folgenden: 


Kr  starb  nicht  elf  als  bis  die  Scheide 
Und  Ms  die  Stösse  von  den  Speereo 
Der  Tod  war  schon  vurbeigegangen 
Da  riefen  ihn  zurück  die  Wächter, 

Kr  watete  mit  seinem  Kusse 
Und  sprach  zum  Tod  : Half  du  zusammen 
Am  lilurgen  flogen  dann  die  Rahen 
Kr  kehrte  nicht  zurück,  als  bis  er 
fürwahr!  die  Siiline  Bur  haus  waren 
Gleich  einem  Heere  von  Gestirnen, 

Nun  trauern  über  ihn  die  Höhen, 

Ks  trauern  über  Ihn  der  Muth,  ~ 


Von  seinem  Schwerte  abgestumpft, 
Durch  seine  Stösse  übertrumpft. 

Mit  seinem  Schritte  flink  und  leicht; 
Sie,  deren  Stelle  unerreicht. 

Im  Blute,  das  In  baclicn  stand, 

Die  Sparren,  die  in  deiner  Hand. 
Gcsättlget  von  Aas  davon, 

Das  Geichenluch  erwarb  als  Lohn. 
Am  Tage  Jener  Iteldensehlacht 
Wo  voller  Mond  die  Hunde  macht. 
Als  kurzer  Gast  bewohnt  er  sie, 

Die  Grossmuth  und  dir  Poesie. 


Ebü  Temmäm  kam  zum  Chälid  U.  Jcfid  B.  Meinl  in  Armenien, 
den  er  lobte  und  der  ilim  dafür  zehntausend  Dirhem  gab,  indem  er 
ihm  zu  reisen  oder  hei  ihm  zu  bleiben  frcistellte.  Eine  Zeit  hernach 


begegnete  Chälid  dem  Ebü  Temmäm  auf  der  Jagd,  und  fragte  ihn, 
was  das  Gold  mache;  Ebü  Temmäm  sagte: 


Deine  Grussmuth  hat  Verschwendung  mich  gelehrt, 
Und  die  Deutel  der  Dirheme  sind  geleert; 
kaum  ein  Monat  hat  die  Summe  Geld’s  gewährt, 
Mächtig  war  ich,  weil  du  mir  die  Macht  gewährt, 
keiner  deiner  Tage  ist  dir  Etwas  werth, 

Wenn  du  an  demselben  Wöblthat  nicht  beschecrt ; 
Docli  In  einer  Stunde  habe  ich  verzehrt 
Das,  womit  mich  deine  Huld  Jalirlang  genährt. 
Weil're  Wöblthat  wäre  dir  fürwahr  verwehrt, 

Hätte  nicht  der  Herr  dein  Ansclfn  stets  gemehrt. 
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Chilid  liess  ihm  für  diese  Verse  noch  zehntausend  Dirhcm  aus- 
zahlen. Hasan  Ihn  Widää,  der  Secretär  Hasan  B.  Iledschä's,  erzählt, 
dass  er  bei  Hosein  Ibnol-Heisera  inDschcbel  (dem  Gebirgslandc  Irält’s) 
gewesen,  wo  Ebu  Temmäin  zum  Preise  Ibnol-Heisem's  gesagt: 

Er  tränkt  ihr  Land  mit  lautem  Donnerschali, 

Befeuchtend  es  mit  Gnadenwasserfall. 

Ibnol-Heisem  gab  ihm  dafür  tausend  Ducaten  und  eines  der 
schönsten  Ehrenkleider,  wofür  Ebu  Temmäm  noch  in  den  folgenden 
Versen  dankte: 

Er  hat  uns  angelegt  ein  seid'nes  Sommerkleid, 

Gewirkt  aus  Tugenden  und  aus  VortrefHlehkeit; 

Ein  Kleid  vom  feinsten  Stoff,  ein  Hochzeitskleid  der  Braut, 

Fein  wie  papierner  Flaum  und  wie  der  Schlange  Haut. 

Ein  Kleid,  so  zart  und  schön  wie  ausgegoss’ner  Wein, 

Ein  unvergleichliches,  das  wie  die  List  so  fein; 

Ein  herrliches  und  schiinheitweites  Ehrenkleid, 

Das  weit  für  Brost  und  Herz,  und  für  die  Arme  weit. 

Dich  würde  kleiden,  was  vom  seihen  sich  verwischt, 

Vielstreillg  Lob  wie  Stoff  von  Ssanää  aufgefrischt, 

Die  Schönheit  dess,  der's  tragt,  schwebt  allen  Augen  vor; 

Des  Gehers  Schönheit  füllt  das  Auge  und  das  Ohr. 

Ibnol-Hciscm  befahl,  dem  Ebü  Temmäm  für  dieses  Lob  alle 
Kleider  zu  geben,  die  im  Hause  waren  ').  Der  Chalife  Motäfsim,  der 
von  ihm  gehört,  verlangte  ihn  zu  sehen.  Er  ward  ihm  zu  Sorremenräi 
vorgestellt,  und  setzte  sich  durch  seine  Gedichte  bei  ihm  in  grosse 
Gunst.  Zu  Bagdad  bestand  damals  in  der  grossen  Moschee  eine  Kuppel 
(Kubbct),  unter  welcher  sich  alle  Freitage  die  Dichter  vorsammclten, 
ihre  Gedichte  hersagten,  und  darüber  ihre  Meinungen  wechselten. 
Diese  Kuppel  hiess  die  der  Dichter  (the  pocts  corncr),  dort 
versammelten  sich  die  Dichter  Dibil  und  Ihn  Ebi  Sclteifs  und 
Ihn  Ebi  Fiten,  und  die  Gemeine  hörte  ihnen  zu;  dort  erschien 
eines  Tages  ein  frischer  Jüngling,  der  sich  als  Dichter  anköndete, 
um  die  Erlaubniss  bat,  seine  Verse  hersagen  zu  dürfen,  und  sich  dafür 
die  der  anderen  Dichter  erbat.  Er  sagte: 

Wann  Ich  nahe,  stürmet  ein  ilie  Poesie, 

Ais  wenn  mich  mit  Beiinen  wollte  teilten  sie. 


■)  Ägäni , io  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  2SO — 255,  Nr.  U9;  io 
Müller’»  Katalog-,  102. 
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Ebü  Scheits,  sobald  er  dieses  Distichon  gehört,  band  sich  einen 
Faden  um  den  kleinen  Finger;  es  war  nicht  klar,  ob  dieses  ein 
Zeichen  des  Beifalls,  oder  einer  kritischen  Missbilligung.  Ebü  Temmam 
trug  dann  eine  glänzende  Kafsidet  vor,  welche  ihm  allgemeinen  Bei- 
fall erwarb.  Reich  beschenkt  kehrte  er  in  sein  väterliches  Dorf 
Dschäsim  zurück,  und  lagerte  dort  im  pomphaften  Zelte.  Einige 
Weiber,  die  vorbeigingen , stichelten  ihn  seines  Grossthuns  willen, 
was  ihn  so  verdross,  dass  er  sogleich  auf  sein  Kamel  aufsass  und  nach 
Mofsül  ging,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  blieb.  Bohtori  erzählt,  dass 
er  einst  bei  Said  B.  Moslim  eth-Thaiji  eintretend  eine  Kafsidet  zum 
Lobe  desselben  gesagt,  worauf  sogleich  Einer,  den  er  nicht  kannte, 
ihn  angefahren : Schämst  du  dich  nicht,  solche  Diebstähle  zu  begehen, 
die  Kafsidet  ist  die  meine,  und  sagte  sic  her.  Bohtori  kehrte  ganz 
beschämt  und  verwirrt  nach  Hause,  erfuhr  dann,  es  sei  Ebü  Tcminäm 
gewesen,  welcher  so  gutes  Gcdächtniss  besass,  dass  er  jede  Kafsidet, 
die  er  einmal  gehört,  zu  wiederholen  im  Stande  war  '). 

( Ein  Volk,  die,  was  sie  dir  versprechen,  hallen, 

Die  nur  mit  dem,  was  sie  grthan,  sich  prahlten. 

Und  denen  süss  und  lieblich  dient  der  Tod, 

Als  scherten  sich  nicht  d’rum  die,  so  in  Nolh. 


Dem  Treulichen,  dem  Gott  es  meinet  gut, 

Wird  er  der  Neider  scharfe  Zitng'  erwecken, 

Nur  wenn  die  Aloe  zerschmilzt  in  Glnt, 

, Wiril  ihres  Wohldnils  Tugend  sich  entdecken  *). 


Wann  die  Sühne  Malik.s  trifft  Verlust, 
Schneidet  mir  das  Mitleid  durrli  die  Hrust, 
Siehst  du,  wie  diess  wehe  timt  den  Tagen, 
Wie  sie  mit  uns  trauern,  mit  uns  klagen. 
Söhne  Malik,s,  die  des  Tudes  Kaub, 

F.nrc  Gräber  düngen  nun  den  Staub, 

Volle  Schüssel  greift,  die  Hand  nicht  weiter, 
Höhen  unerstriglich  für  die  heiter. 


’)  Hier  bricht  die  türkische  reberselztmg  abermat  ab,  alles  Folgende  Ubergehend. 
3)  Diesen  Gedanken  hat  Sädi  in  den  bekannten  Versen  benutzt,  welche  das  beste 
Motto  Ihr  Oeffentlichkeit. 

Tagend  und  Altes  uas  gut,  Darf,  sell's  uütien,  verborgen  nicht  bleiben, 

Die  Aloe  wirf  in  die  Glut  Und  den  Moschus  musst  du  zerreiben.  * 
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In  der  Kafsidet,  welcher  Ihn  Scidün  in  seinen  berühmten  Send- 
schreiben ein  Distichon  entnommen  hat : 

Wollt'  Ich  malen  deine  Eigenschaften  alle, 

Blieb  mein  Bild  doch  weit  surüek  vom  Ideale. 

Nimm  ein  Beispiel  starken  Muttics,  den  Nichts  bricht, 

Lerne,  dass  Genügsamkiit  erniedrigt  nicht, 

Dass  die  Trennung  fiir  den  F.delen,  welcher  frei, 

Besser  oft  als  Wunsch  nach  dem  Vereine  sei; 

Dass  die  Freude  aller  dieser  weiten  Erde, 

Durch  des  Freundes  .Abschied  nicht  erschöpfet  werde. 

Siehst  du  meinen  schwachen  Leih,  so  wirst  du  sagen, 

Dass  des  Ituhmcs  Hand  au  Roden  mich  geschlagen. 

Sicher  bleibet  filier  Unglücks  dunkle  Wolke, 

Wer  das  Weite  suchet  vor  dem  Spott  und  Volke; 

Wer  sich  flüchtet  In  die  Wüste  zu  den  Thieren, 

Bis  er  wird  verlassen  selber  von  den  Thieren. 

Willst  du  Untertbänigem  nicht  unterliegen, 

Kannst  dn‘s  durch  Geduld  und  Vorsicht  nur  besiegen. 

Wir  lassen  auf  das  Ägäni  die  Auszüge  aus  Ibn  Challil^an  folgen. 

Die  lange  Genealogie  desselben '),  welche  Ibn  ühallikan  bis  zum 
Stammvater  der  Araber  hinauffuhrt,  bewiese,  wenn  sie  richtig  wäre, 
das  uralte  adelige  Geschlecht  dieses  grossen  arabischen  Dichters, 
welcher  mit  seinem  Vordermann  Imriolkais  und  seinem  Hintermann 
Motcnebbi  um  die  Ehro  des  ersten  Hanges  unter  den  arabischen 
Dichtern  wettstreitet;  allein  Ebiit-Kascm  llasan  B.  Bischr  B.  Jahja 
el-Ainedi  bestreitet  diese  edle  Abkunft  durch  die  Angabe,  dass  der 
Vater  Ebü  Temmäm's  ein  Christ,  Tedos  (Theodosius),  ein  Gewürz- 
krämer aus  dem  Dorfe  Dschäsim  bei  Damaskus  gewesen,  dessen 
Name  später  in  A üs  verwandelt,  und  dem  dann  die  obige  Genealogie, 
welche  auch  der  Kanzelrcdner  von  Damaskus  gibt,  angcdichtct  wor- 
den ; dasselbe  sagt  efs-Ssflüü.  Ausser  seinem  eigenen  Diwane , der 
ihm  so  hohen  Rang  unter  den  arabischen  Dichtern  anweiset,  ist  er 
der  Verfasfßr  dreier  berühmter  Sammlungen  von  Gedichten,  der  von 
Freytag  herausgegebenen  Hamäsa,  der  Lebensgeschichte  einer 
grossen  Anzahl  vorislamitischer  Dichter  unter  dem  Titel  Fohül- 
esch-schoarä,  d.  i.  der  Dichterhengste,  und  der  Ichtijärät, 

f)  Habtb  Ibn  Aus  B.  el-IItris  B.  Kais  B.  el-EschetUeh  B.  Jahja  B.  Merwan  B.  Morr 
B.  Sid  Ibn  K^hil  Ibn  Amru  B.  Ada  B.  Amrü  B.  el-Gaus  B.  Thäg,  dessen  Name 
Pscholhom«*  B.  Ades  B.  Seid  Ben  K,eh,län  Ibn  Jachscheb  B.  Järeb  B.  Kahl  hau. 
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<1.  i.  der  Auswahl  von  Gedichten.  Sein  Gedächtniss  war  ein  ausser- 
ordentliches; ausser  Kafsideten  und  Bruchstücken  derselben  soll  er 
allein  vierzehntausend  Red  sc  lief  auswendig  gewusst  haben.  Seines 
spitzen  Vcrsewcchsels  mit  dem  Dichter  Abdefs-fsamed  B.  el-Moafil 
geschieht  unter  dem  Artikel  dieses  Dichters  Erwähnung.  Für  die  an 
Ebü  Dolcf  gerichtete  Kafsidct,  welche*  mit  dem  Distichon  beginnt: 
Bel  der  Stellt  von  solchen  Weideplätzen  scheinen, 

Strömen  reisseml  fort  die  lang  verwahrten  Thränen, 

gab  ihm  der  Besungene  fiinzigtausend  Dirhem , und  sagte,  dass  sie 
nur  mit  der  auf  den  Tod  Mohammed  Ihn  Hamids  aus  Tüs  (des  von 
Mämün  wider  Bäbek;  el-Chorrcmi  gesandten  Feldherrn)  verglichen 
werden  könne.  Ebü  Temrnäm  ist  einer  von  den  dreien,  deren  Namen 
seinem  Stamme  (Thaij)  ewigen  Nachruhm  erworben;  diese  sind 
Hätim  Thaij,  als  der  Freigebigste  der  Araber,  Däüd  Ibn  N'ofsair, 
ein  Schüler  Ebü  Hänife's,  als  Ascetc,  und  Ebü  Temrnäm  als  Poet. 

Als  er  in  seiner  Kafsidct  aus  dem  S i n zum  Lobe  des  Chalifen 
auf  das  Distichon  kam: 

An  Tapferkeit  Ämrü,  freigebig  wie  Hat  Im, 

Sanftmüthig  wie  Ahnef,  scharfsinnig  wie  IJ a s, 
sagte  der  Wefir:  Was  vergleichst  du  den  Fürsten  der  Rechtgläubigen 
mit  Beduinen  der  Wüste?  Ebü  Temrnäm  besann  sich  einen  Augen- 
blick, und  entschuldigte  sich  mit  zwei  Distichen  im  selben  Sylbcn- 
masse,  deren  Sinn:  dass  ihm  zu  verzeihen  sei,  weil  doch  auch  im 
Koran  das  Licht  Gottes  mit  dem  der  Lampe  in  der  Wandblende  ver- 
glichen werde.  Der  Wefir  habe  dann  den  Chalifen  gebeten,  dem 
Dichter,  was  er  begehre,  zu  gewähren,  indem  er  aus  seinen  blut- 
rünstigen Augen  sehe,  dass  er  nicht  über  vierzig  Tage  zu  leben  habe. 
Der  Chalife  habe  ihm  dann  die  Statthalterschaft  von  Mofsül  gewährt, 
die  er  bis  zu  seinem  Tode  verwaltet  habe.  Efs-Isaüli  erzählt  dieselbe 
Anecdote  mit  weniger  Abweichung;  Ibn  Challikän  erhärtet  aber  nur 
so  viel  als  wahr,  dass  Ebü  Temrnäm  von  Hasan  Ibn  Wehjj  zum  Vor- 
steher der  Slaatsboten  zu  Mofsül  ernannt,  diese  Stelle  bis  an  seinen 
Tod  versehen ; auch  ist  diese  Kafsidet  gar  nicht  an  den  Chalifen, 
sondern  an  Ahmed,  entweder  den  Sohn  Mämün's,  oder  Ahmed  den 
Sohn  Motäfsim’s  gerichtet,  von  denen  Beiden  Keiner  Cbalifc ’).  ln 

*)  In  dem  Diwane  Ehu  Temmäni’s  der  Lcydner  Bibliothek,  ist  dieselbe  aber  wirklich 
zum  Lobe  des  Chalifen  Motäfrim  überschrieben. 
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einer  der  sieben  Bittschriften,  in  denen  der  Dichter  llifs-bifs  vom 
Chalifen  el-Mosterschid  um  dio  Statthalterschaft  von  Baküba  einkam, 
erwähnt  er  zwar  des  Vorgangs  der  Statthalterschaft  Mofsul’s,  welche 
an  einen  Dichter  des  Stammes  Thaij  verliehen  worden  sei,  allein  er 
scheint,  wie  Ihn  Challikän  bemerkt,  nicht  wohl  unterrichtet  gewesen 
zu  sein.  Ihn  Difije  nahm  dieselbe  Anecdote  in  seiner  Geschichte 
(Nibräs)  der  Bcni  Alibis  auf.  Ssaüli , der  ein  besonderes  Buch  Ober 
Ebü  Teinmim  schrieb,  und  der  erste  die  zerstreuten  Gedichte  des- 
selben in  einem  Diwane  sammelte,  erzählt,  dass,  als  Ibnef-feijit 
der  YVefir  in  der  seinem  Lobe  geweihten  Kafsidet  die  beiden  Di- 
stichen gehört: 

(Er  ist)  Ein  stäter  Kegeu  vun  Freigebigkeit, 

Nach  welchem  lechzt  die  ausgeilurrte  Erde; 

Wenn  Länder  könnten  eins  zum  andern  wandern, 

Sie  sammelten  sielt  all'  an  seinem  Herde '). 
er  gesagt:  o EbuTcnnnam!  dein  Gedicht  ist  mit  Juwelen  des  Wortes 
und  der  Gedanken  geschmückt , welche  die  am  Nacken  der  Schönen 
bei  weitem  übertreffen,  so  dass  jede  Belohnung  derselben  weit  unter 
dem  YY'crthe  blieb. 

Nach  cfs-fsaüli  sammelte  und  ordnete  die  Gedichte  Ebü  Tem- 
mäm's  Ali  Ben  Hatnlä  el-llsfahäni , .aber  nicht  nach  dem  Alphabete, 
sondern  nach  den  verschiedenen  Arten  der  Gedichte.  Ueber  sein 
Geburtsjahr  sind  die  Angaben  verschieden , indem  Einige  das  Jahr 
190  (806),  Andere  172,  188  oder  192  angegeben,  so  dass  die 
beiden  äussersten  Angaben  um  ganze  zwanzig  Jahre  auseinander. 
Er  ward  zu  Mofsül  begraben , wo  dein  Ihn  Challikän  das  Grab  des- 
selben ausser  dem  Thorc  des  Rennplatzes  gezeigt  ward.  Die  von  Ihn 
Challikin  auf  dessen  Tod  erhaltenen  Y'crse  schreiben  Einige  dem  cl- 
Hasan  Ibn  YVehb,  Andere  dem  Dichter  Dikol-Dschinn  zu.  So  wird 
auch  ein  Distichon  auf  seinen  Tod  von  Einigen  dem  YVeAr  Motäfsim’s 
ibnefs-feijüt,  von  Anderen  dem  Secretär  desselben  Ebü  Sibrkan 
Abdallah  B.  ef-fibrkän  zugeschrieben. 

Nach  Ihn  Tagriberdi  war  sein  Vater  ein  Christ,  der  den  Islam 
annahm,  er  selbst  grosser  Statur,  von  brauner  Gesichtsfarbe,  geh. 


‘)  Dies»  ial  der  Beginn  einer  Kahidet,  welche  nach  der  Ueherschrifl  im  Diwane  der 
Leydner  Bibliothek  nicht  zum  Lobe  Ibnef-ieijat's,  aondern  zu  dein  Mohammed  Ibnol* 
Hcisem  Ben  Sebine'a,  eine«  BeYVohncrs  der  Stadt  Merw,  gedichtet  worden. 


Digitized  by  Google 


728 


i.  J.  190  (806)  oder  ein  Jahr  früher;  viele  seiner  Verse  sind  sprüch- 
vvörllich  geworden,  wie  der  von  Ihn  Tagriberdi ')  angeführte : 
l)ie  sicherste  der  Kunden  ist  das  Schwert, 

Hess  Schneide  zwischen  Ernst  und  Scherz  entscheidet; 
hie  ueisse  Klinge,  nicht  die  schwarze  Schrift 
Am  sichersten  des  Zweifels  Wahn  entscheidet. 

Er  starb  au  Mofsül.  Ibn  Tagriberdi  gibt  ausser  den  auch  von 
Ibn  Challik  an  erhaltenen  Distichen , womit  der  VVeßr  Mohammed  B. 
Abdolmelik,  el-feijät  den  Tod  desselben  beklagte,  noch  die  beiden 
folgenden  cl-Hasan  Ibn  Wehb’s: 

Das  Eled  beweint  den  Siegelring  der  Dichter, 
her  Teicli  beweint  den  Tod  des  Ilatim  Thai; 

Sie  liegen  nun  beisanun'  in  einer  Grube, 

Sie  waren  als  er  lebte,  hell  und  frei. 

Auszüge  aus  dem  Diwane  Ehü  Tenmiam’s  *). 


*)  Aegyplische  Geschichte.  Pariser  Handschrift,  0.  I,  Dl.  102. 

*)  Der  vom  Dichter  Ssaüli  geordnete  Diwan  Ebü  Teimuäin's,  wovon  die  auf  der  Lcydner 
Bibliothek  befindliche  Handschrift  zu  diesen  Auszügen  benützt  worden,  ist  In  sie- 
ben verschiedene  Arten  von  Gedichten  cingcthoill. 

Erstens  die  Kafsidcte:  Aus  dem  Elif  3.  De  *22,  Te  2,  Se  2.  Dschim  1,  Ila  3, 
Dal  22,  He  IG,  Sin  8,  Dhad  G,  Äin  5,  Fe  2,  Kaf  8,  Kef  3,  Lim  27,  Mim  33,  Nun  15, 
11, e 2,  Je  1 ; in  Allem  181  Kafsidcte. 

Zweitens  die  Trauergedichte:  Aus  dem  Elif  2,  De  4,  Dil  5,  He  2,  Ain  3, 
Lim  5,  Mim  4,  Nun  4;  in  Allem  29. 

Drittens  die  Gafelen:  Aus  dem  Elif  3,  De  17,  Te  3,  Hi  2,  Dil  12,  He  17, 
Sin  Jl,  Schin  2,  Ssad  2,  Dhad  3,  Si  2,  Äin  I,  Fe  4,  Kaf  5,  K.ief  G,  Lim  9,  Mim  13, 
Nun  5,  Wiw  1,  He  9;  in  Allein  12G. 

Viertens  die  tadelnden  oder  ausscheltenden  Gedichte  (Moaätebat) : 
Elif  1,  De  4,  He  8 (hier  ist  ein  Lohgcdicht  auf  Ebü  Hafl's  Ürner  Den  cl-Akthi  ein- 
geschaltet, dessen  Aufnahme  der  Sammler  mit  dem  Umstande  entschuldigt,  dass  er 
dasselbe  später  aufgefunden) , Dhad  3,  Fc  4,  Kaf  3,  K,ef  I , Lim  2,  Mim  7;  in 
Allem  33. 

Fünftens  beschreibende:  Elif  1,  De  1,  Dschim  2,  Dil  4,  He  2,  Dhil  2,  Lim  3, 
Mim  5,  N uu  5 ; zusammen  25. 

Sechstens  aelbstrühmciidc  und  begehrende  (F  ac  h r w e t li- th  a 1 e b)  : 
De  3,  Dil  1,  He  3,  Ain  1,  Mim  (mit  einer  nachgetrageneu  Kafsidet  aus  dem  Be); 
in  Allem  9. 

Siebentens:  S atyren , ohne  Beobachtung  der  alphabetischen  Ordnung  der 
Endreime.  76  und  5 nachgetragen ; in  Allem  vierhundert  vier  und  achtzig  Gedichte, 
welche  zusammen  siebentausend  siebenhundert  und  sielten  Distichen  ausinachen. 

Die  Lohgedichte  sind  gerichtet  an  die  Chalifen:  Männin  3,  Molafsim  9, 
Wiaik,  anEfdfchin,  den  Feldherrn  Motäfsini’s,  berühmt  durch  seine  Feldzüge 
in  Armenien  und  wider  Bäbek,  1,  an  Ebü  Dolef  ol-Käaim,  den  selbal  als 
Schöngeist  berühmten  Gönner  der  Dichter  5,  und  dessen  Secret&r  ishak  B.  H u- 
b ii  3,  an  die  Wefire  Hasan  B.  Sc  hl  5 und  Abdolmelik,  Ibncf- fei  ja  t 5; 
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1.  Lobgedicht c. 

Zum  Lobe  Motäfsim-billah’s  nach  dem  Brande  Amurije’s. 
Diese  Kafsidet,  der  schönsten  und  längsten  eine,  ist  nicht  nur 
durch  die  historische  Begebenheit  des  Brandes  Ämürijc’s  i.  J.  223  (837), 

an  Ebül-Abbäs  Abdallah  B.  Thähir,  Statthalter  von  Chorasän , 2,  nnd  dessen 
Secreläre:  Ibrahim  1 und  el-Fadhl  1,  Ebü  Seid  I,  und  Ibrahim  B. 
Wchb  I;  an  Hasan  B.  Wehb  12  und  die  beiden  Söhne  Wehb’s:  Kasan  2 
und  Suleimän  2;  an  E bü  1-Ameisol  (den  Hofdichter  Thäliir’s)  1;  an  den 
Richter  von  Bagdad  Ahmed  Ibned-Dewädli;  an  den  von  Nifsibin  und 
Resäin  Dfchobeifch  Ibnol-Möäfi  2.  Ausser  diesen,  deren  Namen  schon 
aus  der  Geschichte  hinlänglich  bekannt,  noch  an  die  folgenden , deren  Namen 
ihren  Glanz  den  Lobgedichten  des  Verfassers  dankten,  als:  Chälid  U.  Jefid  B. 
Mefid  efch-fcheibäni  G , Mohammed  B.  Hasan  edh-Dhabbi  1 , Mälik,  B.  Thük 
et-Taglibi  12  und  dessen  Sohn  Omer  1 , Äjäsch  B.  Lehia  el-lladhremi  2,  Elm 
Said  Mohammed  B.  Jusuf  efs-fsagri  25,  und  dessen  Sohn  ishak  1,  ishak  B.  Ibrahim 
el-Mofsäbi  4,  Ali  B.  Merw  ],  Ebül-Hasan  Mohammed  B.  Abdolmelik,  B.  Ssälih  cl- 
Haschimi  1,  Ebül-Hosein  Mohammed  Ibnol-IIeiscm  8,  Ebül-Mogis  Müsa  B.  Ibrahim  2, 
Ebü  Said  Mohammed  B.  Jusuf  elh-Thäij  G,  el-Fadhl  B.  Ssälih  1,  Ali  Benol-Dschehm  I, 
Ebül-Äbbis  Nafsr  B.  Manfsür  B.  Besiiu  2,  Ahmed  Ibn  Abdolkerim  eth-lhäiji  el- 
Himfsi  1,  Abdul- Hamid  lbnGälibl,  Omer  Ibn  Abdolüfif  elh-Tbäiji  1,  Ssälih  Ibn 
Abdallah  ei-fläschimi  1,  Hasan  B.  Itedschä  2,  Abdallah  Ibnol-birr  clh-Thäiji  1, 
Hafis  B.  Amrü  1,  Mohammed  Ibnol-Mogi»  1,  Dinar  Ibn  Abdällah  1,  Mch.di  B.  Alsrarn 
B.  Hamid  1,  Nüh  B.  Amrü  cl-K.indi  I,  Liuail  B.  Schihäl  I,  Ebülhosein  MüsaB.  Abdol- 
melik,  1,  Ebül-Wclid  Ahmed  Ibn  Ebi  Dcwäd  1,  Ebi  Bcschr  Ibn  Abdol-Hamid  1, 
Mohammed  B.  Schakik  elh-Thäiji  1,  Nur  Ibn  Omer  es-sek.sck.i  1,  Adol-Hainid  B 
Gälib  3,  Ebü  Nafsr  Sulcimän  B.  Nafsr  I,  Elias  B.  Esed  1,  dio  Söhne  Abdolkerim'« 
des  Thäijiten  1,  B.  Hainid  1,  Es-selit  Ben  el-Moseijeb  Ebi  Kidämet  3,  Abdolüfif 
der  Sccrelär  1,  Ali  B.  Morr  1.  Kidämet  Ahmed  B.  Sak.tr  1,  Jahja  B.  Abdällah. 

Nach  der  Zahl  der  Gedichte  zu  urthcilen,  waren  aus  den  obgenannten  ein- 
undsechzig Besungenen  die  grössten  Gönner  Ebü  Tciumäurs : Mohammed  B. 
Jüsuf  efs-fsagri  und  der  Richter  Ahmed  Ibncd-Dewäd,  dann  die  Familie  Hasan 
Ben  Wehb’s  und  Mälik,  B.  Thük  cth-Thaglibi's,  samint  Chälid  B.  Jefid  B.  Mefid, 
welchem  auch  die  erste  der  Todtenklagen  gewidmet  ist;  die  folgenden  für  Mo- 
hammed B.  Said,  Mohammed  B-  Fadhl  cl-Hiiujen,  Ishak  B.  Ebi  Ruhii,  den  ob- 
erwähnten  Secretär  Ebü  Dolefs,  Ahmed  B.  Ilarein  cl-Koreisclii,  Omeir  R.  cl- 
Welid  (das  erste  der  Gedichte  Ebü  Temmäiu’s),  Hadschwet  el-Efdi  und  dessen 
Sohn,  ein  zweites  Gedicht  auf  den  Tod  Chälid’s  B.  Jofitl  B.  Mefid’s,  auf  einen 
aus  den  Bcni  Hamid,  auf  den  Tod  Mohammed  B.  Hamid*«,  Nüh  B.  Amrü,  der 
unter  den  Belobten  vorgekommen,  auf  die  Söhne  llaiuid’s,  auf  den  Tod  Kahtbe's 
und  Mohamiued’s  des  Sohnes  ilaiuid's,  auf  Idris  B.  Bcdr  eseh-Schämi,  Ebü  Nafsr 
B.  Hamid  eth-Tliäiji,  auf  den  cl-Kdsiiu.  des  Sohnes  seines  Gönners  Ben  Thük, 
auf  die  beiden  unmündigen  Söhne  Abdällah  B.  Thähir's  . auf  Jahja  Ibn  Omrän 
el-K.ommi,  Häschim  B-  Abdällah  B.  Mälik,  el-Cliofäüi ; akermal  auf  den  Tod  Mo- 
hammcd’s,  des  Sohues  Ilaiuid's,  Dschäfcr  eth-Thäiji's,  auf  den  Tod  Mälik,  B. 
Thük’s  im  Namen  seines  Bruders  cl-Kdsint  B.  Thük,  auf  die  Söhne  llaraid's 
Omer  Ibnol-Welid’s,  auf  den  Tod  einer  Sclavin.  auf  den  Tod  seines  Sohnes. 

Wie  wir  aus  den  Lokgediclilcn  die  Gönner  und  Freunde  Ebü  Teiumäm's 
kennen  lernen,  so  aus  den  Spottgedichten  die  von  ihm  damit  verfolgten  Feinde. 
Jene  sind  gerichtet  wider  Otbü  B.  Aäfsiiu  den  Dichter  13,  Abdällah  B.  Aäschik 
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sondern  auch  durch  das  erste  zum  Sprichwortc  gewordene  Distichon 
berühmt : 

Das  Schwert  ist  Bot,  mehr  sichrer  als  die  Schrift, 

Oer  zwischen  Ernst  und  Scherz  scharf  schneidend  trifft; 

Denn  wo  erscheint  der  Klintzen  weisses  Blatt, 

Der  ungewisse  Zweifel  Ende  hat. 

Die  Wissenschaft  strahlt,  heller  von  den  Sperren, 

Als  der  Planeten  Strahlen  sic  gewähren. 

Wo  bleibt  Erzählung,  wo  der  Sterne  Wort, 

Die  Lug  uml  Falschheit  künden  immerfort V 
Wo  die  Vermuthung  und  entstellten  Sagen, 

Die  nur  das  Seltsame  zur  Kunde  tragen  V 
Von  Wundern,  welche  schnell  an  Tagru  gäb, 

Im  Monate  Ssafer  und  Im  Redscheb. 

Die  Menschen  fürchten  sich  vor  llnst’rem  Loos, 

Sobald  im  Westen  ein  Geschrei  ist  los, 
lind  nach  den  hohen  Burgen  ')  richtet  sich 
Was  wandelbar,  was  unveränderlich; 

Die  Richtschnur  dessen,  was  man  Ihnen  seil, 

Nimmt  man  von  lllmmelskreisen  und  vom  Pul. 

Wann  das  Zukünft'ge  voraus  sie  wüssten, 

Wär’  keine  Eurciit  hei  Heiden  und  hei  Christen, 

Eroberung,  die  nie  genugsam  preis't 
Des  Dichters  Genius,  des  Redners  Geist, 

el-Mobarck,i  8f  Aja  sch  B.  Lehiät,  den  er  früher  gelobt  9,  Ebül-Mogis  Müsa, 
den  er  früher  gelobt  4,  Jusuf  es-serrädsch  den  Dichter  3,  die  Gemahlin  Mok.ran'a 
2,  auf  Mok.ran  4,  Mohammed  B.  Jerid  el-Hofsni  den  Dichter  1,  Dibil  B.  Ali  den 
Dichter  1|  Abdcfs-fsained  lbnol-Moädil  5,  Ssälih  B.  Abdolmelik,  el-Haschim  I, 
Ibnol-Aimesch  10,  Abdun  den  Dichter  5,  Abdallah  den  Secretir  2,  Mohammed 
D.  Hasan  den  Dichter  1,  Osmin  B.  Bedr  2,  an  einige  Ungenannte.  Unter  den 
sechzehn  Genannten  sind  allein  ein  halbes  Dutzend  Dichter  (Ütbü,  Jusuf  es-ser- 
rädsch, Mohammed  el-Hofsni,  Dibil,  Abdun  und  Mohammed  B.  Hasan),  von  denen 
Olbe  am  meisten  seinen  Aerger  erregt , da  er  auf  ihn  allein  ein  Dutzend  Epi- 
gramme verfasste.  Von  denen,  die  er  früher  als  seine  Freunde  gelobt,  dann  als 
seine  Feinde  geschmäht , hatte  Ajasch  B.  Lehiät  am  meisten  Ebü  Temmäin's 
Galle  rege  gemacht,  indem  auf  denselben  neun  solcher  satyrischer  Ausfälle  vor- 
handen. Die  Araber  unterscheiden  zwischen  Epigrammen  und  Satyren  nicht ; alle 
diese  Gedichte  gehören  aber  mehr  der  letzten  Gattung,  als  der  ersten  an.  Ins- 
gemein ist  der  Ton  arabischer , persischer  und  türkischer  sogenannter  Satyren 
ein  höchst  schmutziger,  wovon  Ebü  Temmam  noch  grösstenlheils  eine  ehrenvolle 
Ausnahme  macht.  Von  derüattung  Hamas  a,  d.  i.  die  Tapferkeit  lohenden,  sind 
die  meisten  seiner  Lobgedichte.  Das  grösste  Loh  verdient  dieser  grosse  Dichter 
durch  seine  Bescheidenheit,  indem  er  cs  nicht  der  Mühe  werth  gehalten,  seine 
eigenen  Gedichte  zu  sammeln,  indessen  er  die  Sammlung  der  Bruchstücke  alter 
und  gleichzeitiger  Dichter  sich  zur  Aufgabe  eines  Winterquartier»  gemacht. 

*)  Den  Zeichen  des  Thierkreises. 
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Wodurch  geöffnet  ward  des  Nordens  Pforte, 

Und  aufgedeckt  der  Erde  alte  Orte. 

0 Tag  Amürijc's!  von  deinem  Glück 
Kehrt  jeder  Wunsch  erfüllt  zu  uns  ')  zurück! 
Erhöhet  Ist  des  Islam  Glanz  zumal, 

Das  Daus  der  Götzendiener  iin  Verfall; 

Sie  flüchten  sich  zur  Stimme,  die  sie  ruft. 

Wie  eine  Mutter  ihre  Kinder  ruft, 

Die  otfenen  Gesichts,  vollkommen  rein, 

Sich  keinem  Könige  ')  zur  Lust  wird  tveih'n, 

Die  Jungfrau,  die  dem  Zufall  widerstand, 

Und  deren  Math  kein  Leid  Je  überwand. 

Seit  Alexanders  Zeit,  und  vordem  früh 
Ergraute  Stern  der  Nacht,  doch  ihrer  nie. 

Der  Schmock,  den  ihr  die  Jahre  nicht  geraubt,  • 
Hat  nun  Motäfsiru's  mächt'ge  Hand  zerstäubt; 
Nun  Ist  in  ihr  das  Unglück  gang  und  gib, 

Wie  in  dem  Schloss  Ferädschetol-k,oreb*). 
Unglück  bedeutet  Ankyra  ihr  vor, 

Als  sich  das  Wild  des  Felds  darin  verlor, 

Als  ihre  Schwester  gestern  ward  verheert, 

War  die  Verwüstung  Ihr  gewiss  beschert. 

Wie  viel  in  ihren  Mauern  Helden  fremde, 

Von  deren  Haaren  Rlnt  Io  Meng'  entströmte, 

Wie  viele  Schwerter,  Speere  von  dem  Blut 
Der  Moslimin  getränkt  mit  rother  Flulh! 

So  Holz  als  Stein  gab  einen  Tag  lang  hin, 

Den  Flammen  der  Emirol-Müminin. 

In  Ihr  erlag  das  schwarze  Vieh  die  Nacht, 

Indem  der  Brand  zum  Morgen  sie  gemacht. 

Es  sehnte  sich  die  Nacht  nach  ihrer  Farbe, 

Allein  nicht  unterging  der  Flammen  Garbe, 

Die  Finsterniss  stand  still  vor  Feuers  Glanz, 

Sie  war  vom  Ranch  an  Färb’  verändert  ganz. 

Die  Sonn'  ging  auf,  wo  sie  gesunken  war  *), 

Sie  zeigte  sich,  wo  sie  nicht  nüthig  war, 

Der  Himmel  klärte  sich  von  Welken  auf, 

Verfolgte  nicht  zum  Westen  ihren  Lauf; 


•)  Nach  llaleb. 

*)  Nicht  dem  Chosroes,  nicht  dem  Ebü  Kerb,  dem  Herrscher  Ssanus 
*)  Name  eines  vor  Amurije  eroberten  Schlosses. 

*)  Her  Itrand  begann  im  Westen. 
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nie  Sonne  eins  an  diesem  Tag'  nicht  auf, 

Verfolgte  nicht  7.11m  Westen  ihren  l-auf. 

Kein  Frflhltngsfeld  war  so  besucht  von  Buhlen, 

Wie  dieses  Feld  der  Schlacht  von  Wüstengoien ; 

Ule  staubbedeckten  Wangen  waren  lieber 
Dem  Blick,  als  die  von  Schamroth  gingen  über. 

Die  Augen  waren  mehr  vom  Gränl  entzückt, 

Als  von  der  Schönheit,  die  den  Blick  beglückt; 

Vom  Umgekehrten  wurde  Lust  gewährt, 
nie  Lust  daran,  dass  Alles  umgekehrt. 

Sie  ‘)  wissen  nicht,  was  zwischen  Hohr  und  Gras 
Für  eine  Bestie  harrt  auf  Ihren  Frass, 

An  ihnen  rächt  Metäfsim  sich  dnrch  Gott, 

Auf  Gott  vertrauend  und  betraut  von  Gott; 

Er  ist's,  der  Sieg  mit  scharfen  Schwertern  speis't 
Am  Tage,  wo  kein  Leib  verhüllt  den  Geist. 

Er  überzieht  kein  Volk  und  keine  Stadt, 

Wo  er  den  Schrecken  nicht  zum  Vortrab  hat; 

Wenn  er  am  Tag  der  Schlacht  kein  Heer  verzehrt, 
So  ist's,  well  er  allein  ein  Heer  ist  werth. 

Durch  dich  hat  Gott  dem  Feind  den  Sieg  entrungen, 
Durch  Anderen  als  Gott  wär's  nicht  gelungen. 

Nun  haltet  sic  mit  Lanzen  ab;  die  Mutter 
Ist  zu  den  schwersten  Schlösser  Schlüssel  guter; 
Den  Fürsten  sagt'  er,  keine  Weid’  ist  da, 
lind  für  die  Weidenden  nicht  Tränke  nah, 

Beraubet  hat  die  Sicherheit,  das  Glück 
Des  Schwert’s  Gafele  und  der  Lanze  Blick; 

Die  welsse  Klinge  und  der  braune  Speer, 

Sie  geben  Speis'  und  Trank  dem  lleldenheer, 

Zur  Antwort  auf  Sahathra's  Huf  bereit, 

Hast  ausgegossen  du  die  Bitterkeit9). 

Verzichtet  hast  dn  auf  den  Strom,  der  kühl, 

Seit  als  der  Feind  dir  in  die  Gränze  Del, 

Du  griirst  ihn  an  mit  dem  geschliffnen  Schwert, 

F.r  hält'  an  Andere  sich  nicht  gekehrt, 

Bis  dass  des  Götzenthumes  Söul'  im  Staub, 

Und  Pfahl  und  Pflock  der  Zelte  dir  zum  Raub; 


*)  Die  Ungläubigen. 

*)  Den  Kelch  der  Billerkeil  and  den  Speichel  arabischer  Jungfrauen  ; Anspielung  aaf 
die  Veranlassung  de*  Feldzuges  gegen  Ämurije,  nämlich  der  Ruf  des  Weibes,  das 
bei  der  Erstürmung  Sabalhra's  (der  Geburtssfadt  Motifsim's)  durch  die  Griechen, 
ihn  als  Kicher  aufrief.  Abalfeda  II,  171. 
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Beim  Kampfesanblick  war  sein  An  ge  hin, 

Der  Kampf  nimmt  von  «lern  Kampfe  Stamm  und  Sinn. 
Er  kehret  morgen  mit  der  Beute  Glück, 

Wie  Meereswoge,  wann  sic  ebbt,  zurück, 

Hei!  Ilel!  wie  ward  dem  unfruchtbaren  band 
Durch  diesen  Sieg  einträglicher  Bestand! 

Nichts  nützt  durch  seine  Menge  Gold  dem  Mann, 

Der  in  der  Wüst’  cs  nicht  verwenden  kann, 

Am  Schreckenstag  der  Schlacht,  wirft  nicht  der  Bauh 
Beraubten,  sondern  Feigheit  in  den  Staub. 

Doch  wer  im  Gurte  führt  den  Chath’schen  Speer, 
Indess  der  Zorn  rumort  im  Bauch  voll  Schmeer, 

Der  sichert  seine  Freunde  vor  den  Heeren, 

Wie  seine  Pferde  vor  dem  Grimm  der  Bären; 

Er  fürchtet  sich  im  Thale  nicht  vor  Lanzen, 

Doch  scheut  er  nicht  den  leichten  Sinn  zum  Tanzen, 
Als  seinen  Feind  erkennt  er  nur  den  Strauss, 

An  Wäldern  reich  dehnt  sich  die  F.b’ne  aus; 

Dort  reifen  neunzigtausend  tapfre  Leu’n 

Zum  Tod,  der  süsser  schmeckt  als  Feig’  und  Wein  '). 

Schad'  ist's,  dass  so  der  Herr  zum  Tode  führt! 

Sic  röchen  besser,  nicht  mit  Musk  beschmiert. 

Erzürnet  kehrt  zurück  das  blanke  Schwert, 

Bis  Ihm  an  Todten  wird  sein  Wunsch  gewährt; 

Es  flammt  die  Schlacht  auf  hurtigem  Kamel, 

Auf!  Jungen  auf!  nun  aufgestiegen  schnell! 

Wie  Viele  sinken,  deren  Sehünheitsmond 
Den  Mond  beschämet,  der  am  Himmel  thront! 

Wie  viele  Nacken  werden  abgeschnitten, 

Die  als  Beschirmer  des  Haremcs  ritten! 

Wie  viele  ind'sche  Lanzen  sind  durchbohrt, 

Wenn  sich  das  Heer  bewegt  Im  Sande  fort! 

Wenn  aus  der  Schelde  leuchtet  auf  das  Schwert, 

Es  In  den  Leih  als  seine  Scheide  fährt. 

Chalifc  Gottes,  dass  es  Gott  dir  lohn', 

Der  Kern  des  Islams,  der  Religion ! 

Du  blicktest  nach  der  Ruhe“)  auf,  und  nahst, 

Dass  du  sie  durch  Beschwerden  nur  umfahst; 

Wenn  diese  Welt  noch  Huld  und  Mitleid  kennt, 

So  sei  von  deinem  Schutz  sie  nie  getrennt! 


i)  Al»  Trauben. 

*)  Das  arabische  Haha  hat  dieselben  Würze lbnchstaben  mit  dem  Deutschen  Ruhe. 
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Von  Tagen,  wo  den  Sieg  erfochtest  du, 

Ruft  Bedr's  Tag  vor  allen  Glück  dir  an, 

[len  Gellien  brachest  du  den  Kopf,  den  Stelss, 

Gelb  Ist  Ihr  Antlitz  und  das  uns’re  weiss '). 

Zum  Lobe  Malty  B.  Tliuk's  und  des  ihm  dargcbrachten  Pferdes : 
Sie  sprach  (doch  Welberwortc  sind  nichts  werth): 

Geringelt  ist  die  Decke  von  dem  Pferd, 

Wie  k.Tnien  sie  denn  ohne  Pferd  zurück, 

Des  Adel  macht  des  Stamm's  lleblä's  Glück. 

Das  weit  ausgreifet  durch  die  Felder  alle, 

An  dessen  Halfter  glatt  anlühlt  sich  die  Koralle, 

Es  sei  ein  rothes,  gleich  geschnmlzncm  Gold, 

Es  sei  ein  Braun,  der  dunkle  Augen  rollt, 

Es  sei  ein  Rapp',  in  dessen  schwarzen  Mähnen 
Ein  Stück  von  Finsterniss  zu  schau'n  sie  wähnen. 

Ein  edles  Pferd  van  sammetglatten  W'eicheD, 

Bis  unten  sie  den  harten  Huf  erreichen, 

Das  in  dem  Schreck’  inmitten  Reitcrschaaren, 

Im  Feuchten,  Trockenem  besteht  Gefahren, 

Das  eifrig  gleich  in  Kälte  und  in  Hitze, 

An  Muth  zunimmt,  an  der  Gefahren  Spitze. 

Dess  SUrnc  mit  geschor'ner  Krone  prangt, 

Gleich  Brautgenossen,  dem  um  s Herz  es  bangt. 

Gehorsam  Ist's  dem  Drucke  von  dem  Bügel, 

Und  folget  willig  nach  dem  Zaum  und  Zügel, 

Bereitern  folget  cs  bequem  in  Ruh 

Auf  weichem  Grund  und  hartem  auch  dazu, 

F.s  wiehert  heftig,  als  entstund'  ein  Sturm, 

Als  tönte  Glorkenschall  herab  vom  Thurm. 

Du  tödtetest  mit  selbem  zehen  Strausse 
Auf  einem  Sitz,  in  einem  elnz'gen  Strausse; 

Ich  schwür’s  heim  Haus zu  dem  Muslimen  wallen, 

Bei  dem,  was  uns  erlaubt  den  Gläuh’gcn  allen, 

Ich  schwör's:  Der  Sohn  von  Tliiik,  der  Milik,'s  Sohn, 

Besitzt  die  Herrschaft  und  den  Sonnenthnm, 

Die  Völker  blühen  nun  in  neuem  Flor, 

Es  nimmt  nichts  ab,  kein  Mangel  vor  dem  Thur; 

*)  Wenn  das  erste  Itislichon  dieser  Kafaidct  als  arabisches  Sprichwort  merkwür- 
dig,  so  ist  es  das  letzte  nicht  minder  durch  die  'Bezeichnung  der  Griechen  als 
Bc n o 1 - A fsf e r,  d.  i.  die  Mohne  der  Gelben,  eine  Benennung,  die  später  von 
den  Arabern  auf  die  Mongolen,  und  von  den  Osmancn  auf  die  Russen  übertra- 
gen worden. 

*)  Bei  der  iväha. 
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Nicht  Kälte  naht  und  keine  Kränkung  dem, 

Der  sich '3  In  seinem  Schutze  macht  bequem, 

Besitzer  seines  Guts,  nie  lallt  im  Streite 
Das  Pferdchen  seiner  FJir'  dem  Kaub  zur  Beute. 

Die  Tugenden  gedeih’ n in  seinem  Schatten! 

Und  er  genicss’  in  Kuh  der  Herrschaft  Malten! 

Als  ich  Ilm  sah  mul  ihm  dann  näher  kam, 

Erschien  er  mir  der  Freundlichkeit  Imam, 

So  ging  es  Ja  dein  Moses,  dem  Propheten, 

(Wir  ehren  ihn  mit  heiligen  Gebeten); 

Der,  dem  erwünschten  Ziele  näher  kam, 

Als  in  die  Hand  er  eine  Kohle  nahm '). 

Zum  Lobe  eines  Secretär’s,  von  dem  er  ein  Empfehlungs- 
schreiben begehrte : 

Du,  der  mein  Schutz,  mein  Helfer  und  mein  Hort! 

Du,  der  mein  Pol  im  Süden  und  im  Nord! 

Du,  der  im  Kriege  mich  des  Schwerts  verschont, 

Der  Stern  von  meinem  Lauf,  mein  neuer  Mond  I 
Du  hast  zartfühlend  meine  Kitt’  erhört, 

Und  schon  verlorne  Hoffnungen  gewährt, 

Du  gibst  mir  wieder  Unternelimungsmuth, 

Und  du  verschaltet  mir  mein  Hab  und  Gut. 

Mit  schwachen  Augen  wacht'  ich  Morgens  auf, 

Die  Majestät  beginnt  durch  sich  den  Lauf. 

Die  Sehnsucht  hat  mich  überwältigt  fast, 

So  dass  mein  Kleid  ganz  zu  derselben  passt ; 

Von  meinen  Augen  flicssen  Thränenzeilen, 

Die  meines  Herzens  tiefen  Gram  mitthcilen. 

Durch  Schwärze  werden  die  Gesichter  weiss, 

Ein  Gleichniss  dem,  der  es  zu  fassen  weiss; 

Und  deine  Finger  führen  die  Geschälte, 

Bis  deiner  Macht  erliegen  alle  Kräfte. 

Du  leihest  Flüge!  der  Beredtsamkeit, 

Erzieherinen  der  Vollkommenheit. 

In  dem  Papier  dem  glatten  scldiesst  du  ein, 

Als  Eingeweld  des  Wortes  Edelstein, 

Do  bist  ein  Zufluchtsort,  der  ohne  Gleichen, 

Dem  alle  Höhen,  alle  Berge  weichen. 

Dein  Brief  ist  glücklich  mir  zur  Hand  gekommen, 

Und  hat  mir  and'rer  Briefe  Lust  benommen. 

')  Anspielung  auf  die  Sage,  dass  Mutes  als  Kind  vor  Pharao  gebracht,  statt  der 
Früchte  oder  Juwelen  die  Kohle  in  die  Iland  nahm. 
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Zum  Lobe  Mohammed  B.  el-Heisem’s,  der  ihn  mit  einem  Ehren- 
kleide beschenkt  hatte: 

Freigebig  iiat  er  uns  ein  Sommerkleid  geschenkt, 

Das  auf  die  Tugenden  des  edlen  Gehers  lenkt; 

Ein  Kleid  von  feinstem  Stoff  und  nie  geschauter  Pracht, 

So  fein  wie  Haut  des  Efs  und  Stauh  (das  Kleid  der  Schlacht), 

Wie  Wasserspiegelung  in  dunklen  Wüsten  licht, 

Nur  «lass  es  Reisende  wie  seihe  täuschet  nicht, 

Gestreift  wie  Rohr,  das,  wann  der  Wind  durch  selbes  weht, 

Gehorsam  seinem  Hauch  demselben  aufersteht, 

Erzittcrend,  als  wär's  der  Eidechs  Eingeweide, 

Als  wär’  es  trocknes  Gras  auf  ausgebrannter  Weide, 

Das  sich  dem  Leih  anschliessf,  als  ob's  zu  ihm  gehöre, 

Als  ob  dasselb'  ein  Thell  von  Bauch  und  Rippen  wäre, 

Es  wehrt  die  Missgeschicke  ab  im  trauten  Kreis, 
l!nd  wäre  auch  der  Tag  wie  Tag  der  Trennung  heiss; 

Ein  Ehrenkleid,  das  zierlichste  der  Ehrenkleider, 

Das  weit  an  Arm  und  Brust  zurechtgeuiacht  der  Schneider. 

Er  bat  dich  mit  dem  Loh,  das  er  verwirft,  bekleidet, 

Und  das  wie  Streifen  sich  vielfarbig  unterscheidet, 

Er  gab  dir  Schönheit,  die  in  Aller  Augen  sticht, 

Doch  seine  thront  im  Herz  und  in  dem  Aeussern  nicht. 

Zum  Lobe  Motufsim's  und  der  Thaten  des  Feldherrn  Eischin 
wider  Babek; : 

Am  Morgen  wacht  der  König  auf  in  Zellen, 

In  lichten  Gärten  bei  krystall’nen  Quellen, 

Der  sich  beschirmt  durch  Gott,  ein  sich'rer  Schutz, 

Und  feste  Wehre  wider  Feind  und  Trutz, 

Von  Gott  bekleidet  mit  Vollkommenheit, 

.Mit  Tugenden  und  grosser  Trefflichkeit, 

Nach  allen  Seiten  strömen  seine  Gaben, 

Die  suchend,  welche  Noth  derselben  haben. 

Die  Erde  überströmen  sic  mit  Segen, 

Wie  ein  grosstropliger  beständ'ger  Regen; 

YVauu  schon  sein  Lob  den  Ruhm  verbürgt  am  Tage 
Der  Grussmuth,  oder  sei's  an  dem  der  Plage. 

Wie  oft  ward  seine  Grussmuth  nicht  geleitet 
Auf  Elend,  welchem  Wohlstand  er  bereitet ! 

Kr  hat  als  Fürst  der  Gläub'gen  sich  bethätigt, 

Und  in  Versammlungen  ward  es  bestätigt. 

Efsehin  zog  an  das  Kleid  des  Schlachtenstaubes, 

Mit  scharfem  Schwert,  das  uic  gefehlt  des  Raubes, 
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Kr  stürzte  sieh  damit  In  die  Gefahren 
Der  Speere  und  der  dichten  Reitersehaaren, 

Sieh  von  der  Vorsicht  scheidend,  wann  der  Streit 
Aufllammte  wie  der  Schwerter  scharfe  Schneid'; 

Von  ihm  erfuhr  Kabelt,,  der  ohne  Werth, 

Was  Wieder  röstend  durch  dieselben  (ährt. 

Du  sahst  ihn  in  der  Schlacht  den  ersten  reiten, 
Dann  in  den  Brunn  des  Tod's  hinuntergleiten. 

Er  legte  an  Geduld  als  Walfenkleld, 

Mit  einem  Schwert  von  fürchterlicher  Schneid’. 

Auf  seinen  Fahnen  liegt  der  Adler  Schalten, 

Und  andere  im  Blut  des  Feldes  watcD, 

Sie  folgen  seinen  Fahnen,  wie  das  Heer, 
i\nr  kämpfen  sie  mit  selbem  nimmermehr. 

Als  die  Chorremi  sah'n,  was  Speer  gethan, 

Dass  rief  des  Berges  Ilöh'  den  Abgrund  an, 

Sie  sah'n  des  Volkes  Eiend,  sie  beschlossen 
Zu  nehmen  thätigere  Kampfgenossen; 

Am  Abend  wandte  Bäbek,  sich  vom  Speer, 

Dem  Worte  nach,  der  That  nach  noch  beim  Heer, 
Sein  Grimm  Hess  nach,  er  suchte  nur  die  Beute 
Im  Feld,  verlassen  nicht  vom  Freund  im  Streite. 
Unglück  bedeutet  Heidekraut  im  Sand, 

Eh'  nocli  das  Netz  der  Jäger  ansgespannt, 

Bewährt  hat's  sich,  wle’s  auf  der  Welt  schon  geht, 
Das  Frohem ')  Gegner  stets  entgegensteht, 

OH  wird  bei  Nacht  von  dem  Kamel,  dem  alten, 

Ein  männliches  für  weibliches  gehalten. 

Es  flüchtete  sich  Aad  in  festes  Schloss, 

Vergessend,  dass  der  Herr  ist  überm  Schloss, 

Er  floh,  es  harrten  seiner  wilde  Bande, 

Nur  Lanzen,  leicht  bewegliche,  nnd  Bande. 

Sein  Vater  ist  für  Ihn  nun  ausser  Sergen, 

Er  meint,  er  sei  schon  im  Gehirg  geborgen, 

Den  Siegen  des  Emirol-Müminin 
Eröffnen  sich  die  Blumen  und  das  Grün  *), 

Durch  den  gewohnten  Sieg  wird  unterschieden, 

Was  fest  hier  hält,  was  eitel  ist  hienieden. 


*)  Mofrih,  der  Fröhliche;  die  arabische  Verdolmetschung  des  persischen  Namens 
Chorremi,  mit  welchem  die  Anhänger  der  Lehre  Babek.s  bezeichnet  werden. 
s)  Der  von  Effchin  Uber  Babek.  erfochtene  Sieg  scheint  nach  dieser  Stelle  im 
Frühling  statt  gefunden  zu  haben. 
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Er  ist  die  Oflenbarung,  ist  die  Schneide 

Des  Schwerts,  die  täuschet  der  Gafellen  Freude. 

Dless  ist  die  Areenei  für  die  Gescheiten, 

Die  heilt  die  Krankheit  auch  ven  dummen  Leuten. 

0 du,  der  du  verschläfst  der  Leitung  Segen, 

Nach  lärmendem  kommt  nun  der  stille  Kegen, 

Wacht  auf!  die  Wahrheit  ist’s,  die  zu  euch  spricht, 

Und  wenn  ihr  schläfrig  seid,  das  Schwert  ist’s  nicht. 

Zum  Lobe  des  Wcfir’s  Mohammed  B.  Äbdolmelil^  Ben  ef-feijät : 

Seitdem  Du  um  den  Stamm  Dich  kümmerst  nicht, 

Und  Dir  Dein  Here,  nicht  vorhält  Deine  Pflicht, 

F.rgiessen  Thronen  sich  in  Jedem  Haus, 

Und  Myrten  wachsen  sich  In  Myrrhen  aus, 

Verwelkte  Zweige  schlagen  nicht  mehr  aus, 

Und  um  Nachkommen  sorgt  sich  nicht  das  Haus. 

Die  Wolken  schleppest  Du  Dir  nach  als  Saum, 

Nicht  streifend  ziehst  Du  durch  des  Sandfeld’s  Raum; 

Beim  Speer  wird  dort  gekost  Im  Mondenschein, 

Wo  die  Kamele  steh'n  In  dichten  Reih'n, 

In  Nächten,  wo  Du  die  Geduld  verlor'st, 

Und  durch  Vernunft  Vorsicht  heraufheschworst. 

Dass  nicht  verderbe  Proviant  der  Gäste, 

(Wann  sie  die  Zügel  lenken  zu  dem  Feste), 

Durch  warmen  Süd',  indess  der  Knöchel  Spangen 
Als  lose  Zier  am  Fuss  des  Mädchens  hangen. 

Die  wilden  Kiiir,  die  Mädchen  sind  sie  nicht, 

Wie  schlanker  Lanzen  Rohr,  das  leicht  zerbricht; 

Die  Lust,  die  Beut’  entführt,  ist  schönste  Lust, 

Wann  Liebchen  ruht  dem  Räuber  an  der  Brust. 

Lass  Dir  die  Thorheit  nah’n  ‘)  F.bü  Dschäfer, 

Beständige  Vernunft  ist  viel  zu  hehr, 

Das  Innere  und  Finstere  wird  klar, 

Als  wär’s  der  Tod  in  Stammes  Schlachtgefahr. 

Unwissenheit,  sie  ist  der  Freude  Mehrer, 

Und  überflüssig  sind  die  Sittenlehrer. 

Sei  uns  ein  Berg,  zu  welchen  wir  uns  flüchten, 

Auf  dem  krummwaudelnde  Kamele  züchten, 

Der  Held  erkennt  in  allen  guten  Streichen 
Als  Anverwandte  nnr  die,  so  ihm  gleichen  ’). 


*)  I>ulce  e*t  desipore  in  loco. 
a)  Wortspiel  zwischen  monasfb  und  menasib. 
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Zur  Zier  wird  nicht  die  Brust  mit  Knopf  geschmückt, 
Wie  Turban,  well  er  zum  Gesiebt  sich  schickt. 

Du  bist  eia  Funk’  in  Finsternissen  brennend, 

Ein  Schwert,  die  Wahrheit  von  dem  Irrthum  trennend, 
Ein  Schwert,  des»  Spitze  nie  die  Hand  geschlagen, 

Ein  Schwert,  wie  nie  ein  Welirgehäng  getragen, 

Du  machst  das  Feuer,  das  der  lm<im  brennt, 

Und  thust,  was  seine  That  derselbe  nennt; 

Du  bist  der  Zelten  Versitz  und  der  Welt, 

Und  bist  uocli  ausserdem  Chalifenheld; 

Wenn  Zitternde  an  dir  sich  wollten  rächen, 

So  wüssten  sie,  mit  wem  sie  Lanzen  brächen '). 

Was  macht  den  Mann  wohl  reich,  dess’  Horn  in  Sicht, 
Das  seinen  Feind  und  den  des  Sohn’s  zerbricht? 

Was  Du  entscheidest,  ist  für  stets  entschieden, 

Mit  Deinem  Urtheil  ist  die  Welt  zufrieden; 

Die  grössten  der  Geschälte  sind  Dein  Theii, 

Und  Du  beschäftigst  Dich  zu  And’rer  Hell, 

Du  färbst  die  Sonne  gelb,  nachdem  sic  roth  *), 

Der  Tag  dankt  Dir  dafür  durchs  Abendroth. 

Verstoss  gen  Tugend  und  gen  Ehre  sind 
Vollkommenheit,  wenn  man  das  Keich  gewinnt; 

Du  sammeltest  die  Steuern,  die  zerstreut, 

Der  sie  eintreibet,  hat  sie  dir  geweiht. 

Dir  strömen  Alle  zu,  hell  glänzt  ilie  Ehre  *), 

Dem  grossen  Heere  strömen  zu  die  Sperre, 

Von  allen  Seiten  eilen  her  die  Ueerden, 

Seitdem  Sendschreiben  Dir  gesendet  werden; 

Dein  ist  der  Kiel,  durcii  dessen  Schicksalswort 
Geschäfte  gehen  ohne  Fehler  fort, 

Dein  sind  der  Traulichkeit  geschloss'ne  Kreise, 

Die  nur  lebendiger  als  Herrscherweise. 

Die  Schlangen,  deren  Speichel  tödtet  Dschinnen, 

Und  Wölfe  weichen  Deiner  Hand  von  fiinncn. 

Ihm  schatten  Lanzen,  die,  wenn  sie  sich  regen, 

Im  Ost  und  West  verkünden  Hin  wie  Regen, 

Beredt,  wenn  Da  zu  Pferd  die  Lanze  brichst, 

Und  stumm,  wenn  Du  zu  Fuss  sein  Lob  aussprichst; 


*)  Monadhcrcl,  Pfeilwurf  am  die  Welle. 

3)  Du  gibst  der  Sonne,  nachdem  die  Nachmittage  schon  rothgelb  geworden,  wie- 
der ihren  Glanz  (vor  Sonnenuntergang). 

*)  Fadhate,  Du  glänzest  als  das  Morgenroth. 
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Wann  er  ausziehet  im  Geschwader  hell, 
Bestürmen  ihn  Gedanken  licht  und  schnell; 

Ihm  Teigen ')  Speerc,  Ihm  ist  übertragen 
Die  Serg’,  für  grosse  Heere  Zelt  zu  schlagen; 
Wann  siegt  sein  Genius,  tnnss  seinen  Siegen 
Des  Geistes  das  Papier  stets  unterliegen, 

Drei  Finger  helfen  ihm,  und  die  verbreiten 
Des  Lob's  genug  nach  allen  dreien  Seiten  s). 

Ich  sah  ihn  fein,  Jcdoeh  veil  Majestät, 

Von  Anseh'n  mager,  decli  im  Heden  fett, 

Der  Sohn  Ebi  Merwäu's,  dess'  Gabe  sängt, 
Hess'  Ausspruch  stets  zur  Billigkeit  sich  neigt: 
Mit  Seinem  Rath  beginnet  das  Gericht, 

Und  Seine  liand  berührt  Unedles  nicht; 

Mit  Klugheit  führt  Er  au;  wenn  ungerecht 
Er  scheint  In  dem  Geschäft',  so  ist’s  nicht  recht. 
Befruchtenil  nie  durch  Ungerechtigkeit, 

Der  Nichts  gewährt  der  Niederträchtigkeit, 

Wann  Er  Fallstricke  legt,  so  ist  Er  frei 
Jedoch  von  Jeglicher  Verrälberei, 

Ein  Held,  der  tödtet  nicht  durch  Adernschnitt, 

Der  theilt  den  Tod  durch  seine  Blicke  mit, 

Kein  I nerfahrner,  welcher  tanzt  in  Notli, 
Nachtwandler  nicht,  der  undankbar  gen  Gott  *). 
Wann  der  Chalife  Ist  für  uns  das  Meer, 

Bist  das  Gestado  Du  Ebü  Dschäfer; 

Wer  Dich  anspricht,  ist  kein  Begehrender, 

Denn  voraus  bist  du  schon  Gewährender  *). 
Ursachen  werden  alle  abgeschnitten, 

Denn  Deine  Rechte  führet  durch  sie  mitten, 

Indem  das  Schwert  des  Willens  Dir  entblüsst, 
Dient  ihm  die  Scheide  schon  zum  Anlass  fest. 
Sein  Ang’  ist  mit  der  Finsterniss  vertraut, 

Er  hoffet  Hilfe,  wann  er  Gifte  braut. 

Jahrhunderte  durebdringt  der  hohe  Mutli, 

Für  Deinen  saget  Dein  Versprechen  gut; 

Die  Jahre  haben  wir  im  Lauf  durchschnitten, 

Als  hätten  wir  Dein  Wort  als  Gaul  geritteo, 


’)  gehorchen. 

*)  Nach  drei  Seiten,  nach  Chorasän,  Syrien  und  Aegypten,  d.  i.  nach 
Osten,  Westen  und  Süden. 

3)  Er  ist  hein  Reisender  bei  Nacht,  der  die  Gnaden  Gottes  nicht  erkennt. 

*)  Wörtlich:  Wer  von  der  Mutter  des  Chaüten  Etwas  bittet,  ist  kein  Bittender. 
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Nichts  kann  die  Feste  Nichts  im  Laufe  hemmen, 

Wenn  Nächte  sich  als  Berg'  entgegenstemmen. 

Her  Grössen  Bau  geht  elf  nach  kurzer  Stunde 
Wie  höher  Bau  der  Wohnungen  zu  Grunde; 

Her  Oorn  verwehrt  den  Baum  zu  pflanzen  weiter '), 

Und  Milcii  versiegt  ult,  wenn  auch  veil  das  Euter. 

Ich  galt  Ihr  dies»  zu  heilen  Beine  Glut, 

Denn  ult  vergisst  der  Held,  was  notb  ihm  tliut. 

Du  nimmst  den  Reim  nicht  an,  deu  ich  Dir  weihe, 

Iler  weidet  frei,  wie  das  Kamel,  das  freie. 

Wie?  wenn  Ich  schmückte,  was  ich  Bir  geweiht? 

Boch  ihre  Schönheit s)  ist  Schmucklosigkeit, 

Bic  Grossen  wenden  sich  zu  uns,  die  dürsten 
Nach  ihrer  lluld;  die  Tränken  sind  die  Fürsten, 

Als  Mohammed  ß.  Abdolmelik,  ef-feijät  diese  Kafsidct  gelesen, 
deren  letale  sechs  Distichen  eine  Lehre  über  die  Vergänglichkeit 
irdischer  Grösse  und  weltlicher  Macht,  schämte  er  sich  und  verlangte, 
dass  ihn  der  Dichter  auf  eine  andere  Art  (ohne  beigefugten  Tadel) 
lobe,  er  schrieb  ihm  die  Verse : 

Ich  sehe,  dass  du  gar  zu  leicht  verkaufst, 

Hält  man  darauf,  so  wird  erhöht  die  Waare, 

Benn  Manchem,  welcher  zum  Verkaufe  bringt, 

Bleibt  oft  die  Waare  liegen  viele  Jahre; 

Das  Wasser,  wann  es  quillt,  hat  guten  Ruf, 

Doch  wann  es  lange  steht,  verdirbt  das  klare. 

Hierauf  erwiederte  Ebü  Temmäm : 

Ebti  Dschäfcr,  wenn  Du  ein  Dichter  bist. 

So  wird  so  leichter  mein  Verkauf  geschlossen, 

Du  bist  Wefir,  Weflrschalt  Ist  nicht  welch, 

Sie  beisset  den,  der  süss  von  ihr  genessen. 

Wie  viel  Wefire  herrschten  als  Gewalt'ge*), 

Für  die  des  Glückes  Laufbahn  sich  geschlossen, 

Der  Pfeil  von  Gottes  Bogeu  flieget  leicht, 

Und  sicher  trifft  ein  Schwert  des  Schwert's  Genossen. 

II.  Todteuklagen. 

Auf  den  Tod  des  Weibes  Ahmed  B.  Sehl’s: 

Schnell  Ilel  das  Unglück  auf  deu  frischen  Zweig, 

Der  Tod  und  schweres  Los,  sie  brachen  aus; 

*)  Lik äli,  die  Befruchtung  durch  .Mittheilung  der  Dlüthen. 

*)  Die  Schönheit  der  Reime. 

*)  Sein  Schwert  wird  durch  die  Schnitte  nicht  abgestumpft. 
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Am  Morgen  ging  der  Tod  im  Osten  auf, 

Und  Abends  stand  im  Westen  öd  das  Haus, 

Du  legtest  an  de;  tiefen  Trauer  Kleid, 

Viel  Erde  deckt  dein  Weib  im  engen  Haus, 

Der  Geist  des  Tod's  ist  schlimmer  als  die  Qualen, 
Doch  sagen  sie:  Sie  ruht  im  Tode  aus, 

Es  stieg  hinunter  in  die  enge  Graft 
Sie,  die  weit  breitete  die  Arme  aus. 

Ich  wünschte  nahe  Sie,  und  Sie  war  fern, 

Und  Näh’  und  Ferne  wurden  mir  zum  Graus; 

Sie  hat  getvählet  sich  des  Staubes  Stätte, 

Sie  ruhet  sich  in  meinem  Herzen  aus. 

Auf  den  Tod  einer  seiner  Sclavinen  : 

Sichst  du  denn  nicht,  ich  schmückte  meine  Seele, 
Und  weiter  gehet  mich  die  Welt  Nichts  an; 

Ich  fürchte  weiter  nicht  die  Missgeschicke, 

Und  nehme  Sicherheit  davor  nicht  au; 

Wie  soll  ich  ruli'n  am  Feuer  in  den  Nächten, 

Wann  grau  sein  Hauch,  die  Wange  haucht  mir  an, 
Wie  kann  das  frische  Mädchen  ich  vergessen, 

Als  Schmerzgenosse  weine  ich  fortan. 

In  meinen  Händen  lag  der  Zautn  der  Lust, 

Seitdem  sie  fort,  half  ich  ihn  weggethan. 

Mein  Blut  gab  ich  der  Trennung,  nicht  die  Qualen, 
Ich  lieb'  nnd  wünsche  Schönes  nicht  fortan. 

Sie  sagen:  Weint  der  Held  wohl  um  die  Jungfrau, 
Wenn  zehen  andere  er  haben  kann} 

Was  kann  dem  Mann  ersetzen  die  fünf  Finger, 
Wenn  man  versilberte  ihm  setzte  an! 

Auf  den  Tod  der  Söhne  Hamid’s  : 

Ein  Held  ‘)  ward  eingehüllt  im  Ueberthan, 

Des  Auges  Thräncnschleosse  strömt  fortan, 

0 Söhn’  Hainid's!  wenn  Zeiten  schmutzig  wären, 
Dann  würden  sie  aufhören  euch  zu  ehren. 

Unglücke  brachen  ein,  die  Menschen  beten 
Nun  zwischen  Tränken  und  den  Ruhestätten  *). 

Der  Wasser  süssestes  verdirbt  zuletzt, 

Der  Leben  dauerndstes  erstirbt  zuletzt. 

Der  Hunger  plagt  ohn'  Unterschied  die  Weichen 
Kamels  des  harten,  so  wie  die  des  weichen. 

')  Seid  ol-Chijcl,  der  Name  eine»  der  rilterlichalen  Helden. 
*)  Der  Kamele. 
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Sehlaehtlöwen  Hessen  Walsen  In  dem  Streit, 

Wie  Kahbet  in  der  ISngst  vergangnen  Zeit. 

Wenn  auch  der  Kampf  nicht  schiin  ist  anznschau'n, 

Se  ist's  doch  schiin  desselben  Mähre  traun! 
llel ! hei ! des  Helden  auf  Kamel  dem  «arten, 

Mit  zartem  Herzen  nnd  mit  Speeren  zarten! 

Er  sehnt  sich  nacli  dem  Ted,  der  Dumme  wähnet, 

Dass  er  sieh  nach  dem  Vaterlande  sehnet. 

Er  wehret  ab  die  Tapfren  ndt  der  Hand, 

Stets  fest,  als  schlösse  seinen  Bauch  ein  Band. 

Er  sieht  die  Tode,  die  dm  Seelen  kreisen, 

Und  die  nicht  ruli’n,  Ids  edlen  Tod  sie  preisen, 

Und  länd'  er  nicht  den  Tod  im  Speergedränge, 

Er  stürb'  aus  Traurigkeit,  weil  ihm  die  Welt  zu  enge. 

III.  Ga  feien. 

Ich  habe  dich  erwähnt,  bis  ich  ertrug  mit  Schmerzen 
Glut  der  Erinnerung,  die  aufgeflammt  im  Herzen, 

Ich  habe  dich  beweint,  bis  durch  das  viele  Weinen 
Es  mir  Entfernetcm  gelang,  midi  dir  zu  einen ; 

Kann,  wenn  icli  nahe  dir,  mir  Buhe  il'raus  entspriessen  1 
Im  Ost  und  West  trifft  mich  als  Pfeil  des  Frennd’s  (icnlessen, 
Ich  Hude  gegen  dich  in  der  Geduld  Vertrauen, 

Macht  mich  nicht  Uehermuili  zuviel  auf  Hiebe  Italien? 

Zuträger  lingeii  an  vom  Wangenflaum  zu  sprechen, 

Ich  sagte : Schwelget  still,  denn  diess  Ist  kein  Gebrechen. 
Mit  unumschränkter  Macht  hat  sich  nach  Herrscherart 
In  den  Besitz  gesetzt  der  grüne  Lippenbar!. 

Ich  halte  einen  Eid  der  Kose  hochgeschworen, 

Dass  Wangenwunder  gleich  der  schönsten  ihrer  Floren, 
Ich  sprach  durch  Wimpern  nur,  und  ohne  Warte  (raun! 
Da  kam  Erwiederung  von  seinen  Augenbraun'; 

Wie  Er's  versprochen  hat,  will  Schönheit  Er  gewähren, 
Der  Vers  ziemt  nicht  den  Manu,  der  seiner  will  begehren. 
Wie  schiin  und  süss  ist  nicht  des  Liebchens  gute  Art, 
Wann  Wange  leuchtet  hell  und  dunkel  grünt  der  Bart, 
Wer  bärtig  ihm  zu  Lieb,  der  sagt,  wird  er  gefragel, 

Wie  wir  zusamnicnstch'n,  Freundschaft  uns  stets  vertraget. 


Mich  macht  vertraut  mit  Dir 
Die  Tlirän’  im  Auge  wacht 
Mit  Augen,  weineoswund, 
Denn  die  Geduld  kennt  nicht 


Die  Lust  und  die  Begier, 
Am  Margen  und  bei  Nacht; 
Hab'  ich  geschlossen  Bund, 
Des  Bundes  heil’gc  Pflicht; 
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Sieh,  wie  Narclssenflor 
Seit  ich  von  diesem  Ziel 
Mit  neuem  Ang'  erscheint 
Wie  fände  sich  zusamm’ 

Du,  dess'  Wange  Aepfeln  gleicht, 
Dem  die  Schönheit  inne  wohnt 
Dess'  Gestellt,  wann  angeschaut, 
Gott  gewähre  mir  die  Lust 


Die  Frische  ganz  verlor, 

Im  Glauben  ich  abttel, 
Verbunden  mir  der  Freund, 
Nantes  und  Rosenstamm  ? 


Dem  der  Wein  ')  am  Geiste  weicht, 
Von  der  Sonne  und  dem  Mond, 
Rettet  des  Verräthers  Haut, 

Deines  Aug's  auf  meiner  Brost! 


Du,  welchen  der  Prophet  hat  Dschinn  *)  genannt, 

Der  zweite  Jiisuf  Im  Aegyptenland, 

In  kalter  Nacht  lässt  du  in  meinem  Herz 
Die  Sehnsucht  mehr  als  glutenheissen  Schmerz. 

Du  Wasservegt  *),  der  wie  das  Wasser  zart. 

Doch  nicht  so  flüssig  ist  in  seiner  Art, 

Das  Wasser  glättet  deine  Haut  so  feucht, 

Bis  dass  dich  nach  dem  Weine  Durst  beschleicht. 

IV.  Sch  eit  ged  ichtc. 

Nach  den  Kafsidcten  und  den  Gafelen  folgen  itn  Diwane  Ebi 
Temmäm's  die  Moaätebät,  d.  i.  die  verweisenden  oder  ausschel- 
tenden Gedichte,  welche  zu  unterscheiden  von  den  Satyren  (E  h a- 
dschi)  und  den  Schmähschriften  (Mcsälib).  Alle  diese  drei  Arten 
von  Werken  finden  sich  schon  unter  denen  der  frühesten  Genealogen 
und  Sagensaminlcr,  wie  Ihn  H.ischäm,  unter  dessen  Werken  das  Fih- 
rist  ein  Buch  der  Moäätobät  oder  Ausscheitungcn  auffuhrt. 

Ebü  Teinmäm  schilt  den  Ebü  Dolef  aus,  der  eine  Zahlung 
hinausgeschoben : 

Geduld  mit  dom  Verschub,  wenn  nur  nicht  lüge  folgt, 

Und  mit  dem  schwersten  Ding,  wenn  nur  das  Ende  gut. 

Geduld  mit  allem  Schimpf,  womit  mau  mich  verfolgt, 

Geduld  mit  Müh'  und  Schweiss,  der  sich  erwirbt  das  Gut. 

0 grosser  König,  der  entfernet  von  der  Sicht, 

Indessen  bist  Du  doch  dem,  der  Dich  bittet  nah’, 

Mich  schreckt  die  Scheidewand  von  Deinem  Vorhang  nicht, 

Wann  Himmel  sich  umüort,  ist  die  Gewährung  da '). 


*)  Dessen  Speichel  dem  Weine  gleich. 

*)  In  der  72.  Sure  „die  Dschinnen1’  betitelt. 

*)  Vermuthlich  ein  Vorstand  der  Wasserleitungen. 
*)  Des  Regens, 
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An  Ebü  Said  : 

Fürwahr  Verzweiflung,  die  gewiss,  Ist  besser,  als  ein  lügnerisch'  Verheissen, 
l'nd  Pferd'mist,  der  zum  Dünger  taugt,  Ist  besser  als  die  Hoffnungen,  die  gleissen. 
V.  Beschreibungen. 

Beschreibung  des  Platzregens  (Gais): 

Ich  sehe  Nichts  als  schwarze  WolkenhaufeD, 

Die  wie  Kamele  um  die  Wette  laufen, 

Das  Eine  fern  zu  gehen  nicht  vermag, 

Das  And're  rennend,  wie  die  Sunn'  am  Tag'! 

Von  edelen  Kamelen  sind  sie  nicht, 

Die  scheckig  sind  von  Hals  und  Angesicht, 

Die  schwarz  wie  Nächte  und  wie  Nubier  sind, 

Und  die  nach  fremden  Höhen  zieh'n  geschwind, 

Die  wie  Anhänger  schau'n  auf  ihren  Herrn, 

Und  als  Gefährten  ihm  gehorchen  gern, 

Die,  wenn  Gefahren  grosse  drohen,  llieh'n, 

Und  sich  vor  Heftigem  zurückezieh'n. 

Der  Segen,  der  nun  niederströmet  mit  Gebraus’, 

Löscht,  wie  der  Islam  Sünden,  Alles  aus. 

Als  er  begann,  da  sehnte  sich  die  Erde, 

Dass  er  bald  stärker,  stärker  strömen  werde; 

So  sehnt  sich  nach  dem  Arzte,  der,  so  siech, 

Und  nach  der  Liebsten  der  Geliebte  sich; 

So  freut  der  Schöngeist  sich  mit  schönem  Geist, 

Im  Zelt  wird  Freundin  so  Willkomm'  geheisst. 

Der  Dünner  lärmet  an  des  Pred'gers  Stelle, 

Die  Erde  brüllt  gleich  länligem  Kamele; 

Die  Sonne  von  den  Wolken  dicht  verhangen, 

Ging  unter,  eh'  sie  unter  ist  gegangen. 

Die  F.rd’  In  ihrem  neuen  Feierkleide, 

Freu’t  sich  der  Feuchte  auf  der  dürren  Haide; 

Nachdem  der  Schnee  vorüber  und  das  Eis, 

• Wie  Junger  Mann,  der  weder  Kind  noch  Greis '). 

In  Witwe  ist  verwandelt  nun  die  Braut, 

Wie  viele  Freunde  werden  mit  uns  traut! 

Besiegter  wird  von  Feuchtigkeit  besiegt, 

Da  ihr  die  Erde  selber  unterliegt. 

Nun  ruht,  wer  eh’  der  Ruhe  widerstand, 

Und  Ist  zufrieden  mit  dem  fremden  Land; 

In  der  Abwesenheit  von  klarem  Wein, 

Nimmt  dessen  Stelle  dieser  ßegen  ein. 

<)  Wörtlich:  Die  Jugend  ist  in  das  Alter  verwandelt. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  Ilf-  Bd.  9) 
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Siehst  du,  es  halten  Wort  die  Regensterne! 

Ras  Hans  die  Wüste  tränkend  nah  und  ferne; 
Das  Wasser  gltd  der  Kelsen,  wann  gepresst 
(n  granser  Nacht,  die  uns  nicht  schlafen  lässt, 
Wenn  solche  Nacht  noch  einmal  wiederkehrt, 
Wird  Morgens  Hegenhimmel  sein  die  Erd’! 

Beschreibung  der  Kälte  Chorasän’s; 

Dem  Sommer  hleibet  hier  nicht  Reiz  und  Kreude, 
Sel's  in  dem  alten,  sei's  im  neuen  kleide; 
fianz  billig  wird  der  Sommer  hier  begreiut, 

Wie  man  die  Jugend  und  das  Spiel  beweint. 

0 gute  Zeit ! die  uns  Bekanntes  heut, 

Und  den  Ersatz  filr  die  verlurne  Zelt, 

Dass  Sommer  hier  dem  Winter  gleich,  diess  klingt. 
Wie  wenn  als  (irossmulh  sich  der  Reiz  aufdringt; 
Die  Erd'  ist  roth,  und  kies  fliegt,  auf  geschwind, 

Im  Sturm  erregt  vom  kalten  Wirbelwind, 

Wer  diess  für  Sommer  hält,  sich  desseu  freut, 

Der  hält  für  Berg  die  Stumpfoaf  mit  der  Zeit, 

Dem  glüht  vielleicht  ein  Helm  hoch  auf  dem  Haupt, 
Der  seinen  Schläfen  nicht  die  Ruhe  rauht. 

Die  kalten  Tage  Chorasan’s  entblössen 
Die  Zähn’,  als  hätten  sie  Tragant  gefressen. 

So  früh  als  Abends  stehn  die  Karawanen 
In  ihrem  Lager  fest  (well  Frost  sie  ahnen). 

Kennt  Einer  nicht,  wie  heRig  dieser  Frost, 

Und  hält  für  reinen  A edier  ihn  getrost, 

So  kennen  Ripp’  und  Eingeweide  ihn, 

Und  Kämpen  auch  des  Proviant'*  Ruin, 

Er  fehlt  nicht  wider  Schlacht-  und  Kriegsgehrauch, 
Wie  wär'  er  altbewährter  Kämpe  auch! 

Wie  Gott  erleichtert  im  Geschält,  so  glühet 
Die  Frucht  alsbald  die  HoRnungen  gehlühet, 

Des  Feuers  Rraml  ich  nicht  als  Braten  zähl’, 

Das  Holz  des  Gad  verkohlt,  nicht  mein  Kamel. 

Dank  dir,  dass  du  dess' ')  Nas'  in  Sand  gestossen, 
Die  Leitenden  sind  ohne  die  Genossen "). 

Wenn  es  bewaffnet  ist  mit  Schnell'  und  Sand, 

Geht  es  wie  einstens  K o f s w a 3)  durrli  das  Land, 


*)  I>es  Kameles. 

*)  Seit  erd,  vereinzelt,  flüchtig. 
5)  Pas  Kamel  des  Propheten. 
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Es  flieht  die  Erde,  so  Ihm  wehe  Ihut, 

Es  ist  die  Ehr',  nur  dass  darauf  mau  ruht  <). 

Ebü  Tcmntiun  beschreibt  seine  Pilgerfahrt  nach  Mekka : 
Soll  ieh  die  alten  Reste  dir  beschreiben. 

Die  Spuren,  welche  von  Gebäuden  bleiben? 

Willst  du,  dass  Ich  die  Wallfahrt  dir  erzähle, 

Ule  ich  vollbracht  auf  schnellstem  der  Kamele, 

Melie rische m,  in  langgestrecktem  Ritte, 

In  vollem  Trabe  und  im  Straussenschritte  *)? 

Als  ich  der  Stadt  Kadesije  war  nah, 

Es  mich  wie  Teufel  lediger  ansah; 

Doch  als  ich  weiter  rcis'te  nach  Asfin, 

Sah  es  mich  wie  l.okmau  der  Weise  an, 

Es  änderte  den  Lauf  in  sanften  Ritt, 

Und  uiass  nacli  dem  der  Schlangen  seinen  Schritt; 

Sein  Buckel  schmolz  wie  es  durchflog  die  Haiden, 

Und  seine  Haut  zerriss  vom  Schweiss  in  Schneiden, 

Es  rollte  auf  die  Wüsten  in  dem  kaufe, 

Bis  zu  des  heil'geii  Hauses  geld'ner  Traufe  3); 

Hie  Eüsse  warf  es  nun  verdoppelt  aus, 

In  schnellster  Elle  zu  dem  heil'geii  Haus; 

Nach  allen  Seiten  flammte  auf  selb  Muth, 

Hochllammend  wie  der  tiefsten  Hülle  Glut. 

Ich  sprach  zu  ihm  (es  sah  mich  traurig  an, 

Als  war'  ihm  schwere  Krankheit  angethan), 

Ich  sprach:  Bei  Menschen  und  hei  Dschinnen!  sind 
Behaarte  Niemand  als  dein  erstes  Kind. 

Was  klagst  du  denn,  bist  du  nicht  unter  mir 
Und  unter  Mohammed  der  Sterne  Zier? 

Wann  ich  erzürnet  dich  antreib*  mit  Tadel, 

So  lächelt  Ost  mir  zu  den  Zehenadel  *), 

Und  weun  uns  deckt  der  Finsternisse  Nacht, 

Wird  sie  durchs  Stirnenhaar  zum  Tag  gemacht. 

Ich  wandelte  wie  Glaubenszeug'  gerade 
Auf  dem  geraden  vorgcstecktem  l’fade. 


*)  Sein  Schritt  Ul  so  flüchtig,  weil  c*  von  der  Erde,  wenn  et  dieselbe  betritt,  den 
Widerstost  zu  leiden  hat;  es  ist  die  Ehre  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  man 
bequem  darauf  sitzt,  was  nicht  der  Fall  bei  der  Ehre  und  beim  Hulitu. 

*)  Waehd,  SlrausscnscUrill,  Res  im,  schnellerer  Trab  als  Semit. 

•)  Statt  llat  bim,  wird  des  Reimes  willen  das  Mi  fab,  d.  i.  die  goldene  Dachrinne, 
gesetzt;  wörtlich:  Bis  zu  Mek.k.a’s  Bergen  und  und  zur  Scheidewand  (lläthim). 
*)  Der  Finger. 
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Wär'  es  nicht  Gott  geweiht,  wflrd’  es  begehren 
Bin  Jeder  ausser  dem,  der  nicht  hei  Ehren; 

Erstaunen  fesselt  mich  aur  hell'ger  Stelle, 

Denn  diess  ist  wilde  Kuli,  dicss  ist  Gafelle. 

Zum  Tadel  Aegyptens : 

Ich  flüchte  mich  zu  Gott  vor  einem  Land, 

Hess  Winter  mit  dem  Sommer  in  Verband, 

Hess’  Pflanzen  vor  dem  liegen  sicher  sind, 

Und  das  im  Sommer  kühlt  des  Winters  Wind, 

Ein  Land,  wo  Zelten  närrisch  eingetheilt, 

Und  sich  da9  Volk  in  solche  närrisch  (heilt ; 

Wo  im  August ')  des  Sommers  man  entbehrt, 

Bis  er  im  Jänner')  donnernd  wiederkehrt. 

VI.  Itulnngcdichtc: 

Hat  Mad  und  Modilid  sch')  nicht  versammelt  seine  Grossen? 
Ward  nicht  aus  uns'rem  Stamm  genommen  ihr  Emir? 

Ist  nicht  vielleicht  Jemen  der  Vateriande  bestes? 

Gebührt  nicht  Krön'  und  Thron  dem  thaijischen  llevier? 

Wenn  gleich  verwundet  an  der  Brust  und  an  der  Kehle, 

Hält  aus  mein  Pferd  im  Kampf  mit  hinterem  Quartier  *), 

Wir  stossen  uns  ren  fSpeer  nicht  in  der  Flücht'gen  Kücken, 

Nur  ln  der  Vordem  Brust  bohrt  er  sich  mit  Begier. 

VII.  Satyr  eit. 

Auf  Jüsuf  cs-Scrrädsch  den  Dichter: 

Ob  über  Wunderliches  man  sich  wundern  soll, 

Hast  alle  Welt,  Jitsuf,  in  Zweifel  du  gesetzt! 

Ein  Jedes  Missgeschick  nennt  man  bei  seinem  Namen, 

Hoch  Keiner  den  Serrädsch  als  Philologen  schätzt. 

Wenn  für  die  Wissenschaft  Je  deine  Dummheit  gälte, 

So  würde  zweifeln  man  am  Lehen  selbst  zuletzt. 

Was  steckst  du  deine  Hand  In  die  Curiositäten, 

Ha  als  Curiosität  du  selber  wirst  geschätzt; 

Grfib’  man  Sohcir*)  auf,  er  würde  weinend  heulen, 

Hass  in  der  Kafsidet  du  Ihm  dich  gleich  gesetzt; 

Denn  deine  Kafsideten  sind  nur  Commentar, 

Her  den  Hlppokrates  erklärend  übersetzt. 

*)  Temü f,  Julius. 

*)  K, iinün,  der  erste  K.tinün  der  December,  der  zweite  Kanün  der  Jfinner. 

*)  Namen  zweier  edlen  Stfimme. 

%)  Ekfal  postica  pars  corporis* 

s)  Den  Dichter  der  Moallakat. 
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Wie  sollt’  eg  dem  Gedicht  au  Wasser  Jemals  fehlen, 

LI3  er  damit  begiesst  das  Kraul ')  der  Herzen  Jetzt? 

Zu  züchl'gen  dich,  erscheint  mir  recht  uud  billig  nur, 

Die  Minden  bilss'  ich  ah  durch  Vers,  der  dich  verletzt. 

Auf  Abdüii  den  Dichter : 

Wir  tiberliesscn  uns  der  Fröhlichkeit, 

Gekommen  war  die  schöne  Frühlingszeit, 

Die  Erde  war  vun  grünen  Pflanzen  glatt, 

F.s  straldten  Aloen  mit  schönem  Blatt; 

Der  Frühling  war  vorbei,  cs  folgte  d'rauf 
Der  kurzen  Sommernächte  Iteisser  Lauf, 

Da  kamst  mit  deinen  Versen  du  hervor, 

Wodurch  das  ganze  Land  im  Winter  fror. 

Auf  das  Alter: 

Ich  seh’,  auf  meinen  Kopf  hat  man  geschrieben 
Das  Alter,  auf  das  ueisse  glatte  Blatt; 

Und  fragst  du  mich,  wer  diese  Züge  formte, 

Wozu  die  Tinte  Nacht  gegeben  hat?  — 

Die  .Sängerinen  llieh’n  vor  grauen  Haaren, 

Nachdem  sic  mir  su  traut  und  freundlich  waren,  * 

lud  wenn  mein  Herz  vor  ihnen  noch  zerfliesst, 

Ist's  Wasserstrahl,  der  Myrteustraucli  begiesst; 

War  gestern  ich  noch  im  Genuss  verteufelt, 

So  ist  der  llolfnung  Ende  beut  verzweifelt. 

Aus  seiner  Kafsidet  zum  Lobe  Ebü  Abdallah  B.  Thahir’s: 

In  K tim is  sprachen  so  zu  mir  des  Wegs  Gesellen: 

Erschöpft  bist  durch  den  Kittauf  mehrischen  Kamelen; 

Suchst  Sonnenaufgang  du,  derselbe  ist  nocii  weit, 

Ich  sagte  nein ! — der  Aufgang  der  Freigebigkeit. 

Wenn  das  Alter  wäre  Gott  dem  Herrn  genehm, 

Er  in  Eden  Alte  sich  zu  Nachbarn  nälitn' ; 

Alle  Tage  gehet  aus  der  Nächte  Wendung 
In  des  Ebti  Said  Garten  neue  Endung“). 

Diese  beiden  Distichen  werden  im  Telchifs  als  ein  Beispiel  der 
Redefigur  (Iktidhäb),  d.  i.  des  Abspringens  von  einer  Idee  zu  einer 
ganz  fremdartigen  ohne  aller  Verbindung,  aufgeführt.  Der  türkische 
Coiumcutator  bemerkt  hiezu,  dass  dieses  Abspringen  von  jeher 

*}  Das  Basiliken. 

*)  Conimenlar  der  Verse  des  Telcbil's,  S.  sltifc. 
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grossen  arabischen  Dichtern  gemein,  sowohl  denen  der  Unwissenheit 
(Dschäl)ilün),  wie  Dobjäni.  Imriolkais,  Soheir  B.  Ebi  Solma,  Näbiga, 
Äntar,  als  den  Beidlebigen  (Modhrimün),  wie  Hasän,  K,äb  B.  Soheir, 
Näbiga  Dschadi,  el-Aascliä,  den  älteren  islamitischen  (Mokaddimun), 
wie  Ferefdak,  Dscherir,  Sür-Rommct,  Achthai,  Bochtori,  und  den 
Neueren,  wie  Ehüth-thäjib,  Ebiil-Ola  u.  s.  w.  ').  Auf  die  Eroberung 
Amürije’s  (der  Geburtsstadt  des  griechischen  Kaisers)  sang  Ebü 
Temmärn  eine  Kafsidet,  aus  welcher  das  folgende  Distichon  bloss  wegen 
der  Ailitlcration  /.wischen  Motäfsim  und  Montakim,  zwischen 
Mortcgib  und  Mortckib  merkwürdig;  diese  Redefigur  heisstauf 
arabisch  Schathr  und  Teschtbir.  Die  starke  Allitteration  konnte 
im  Deutschen  nur  schwach  wiedergegeben  werden. 

Motäfsim's  Ilalli  ist  Hache,  Erbaut  aut  Gott  und  schaut  auf  Gott*). 

Auf  das  Lob  Nafsr  B.  Manfsür’s : 

So  laug'  das  Lehe»  mir  gegeben,  Will  Ich  den  Sieg  mit  Loh  erheben; 

Sein  Sieg  wird  immer  grösser  sein,  Als  alle  die  Lobrede  mein  J). 

Durch  ihn  wird  meine  Tugend  klar,  Durch  ihn  wird  erst  mein  Reichthum  wahr; 

Mein  Wohlstand  wird  durcli  ihn  beständig,  Mein  Feuer  erst  durch  ihn  lebendig. 

Aus  dum  Gedichte  zum  Lobe  des  Welir's  Mohammed  B. 
Abdolmelik, : 

Waldkiilie  sind  die  schönen  Frauen,  bueb  diese  nicht  so  trotaig  schauen, 

Gewachsen  iu  der  Tliat  gleich  Spccren,  Wenn  diese  nicht  so  trocken  wären  *). 


Wenn  ich  meinen  Helden  lobe,  Stimmt  im  Lob  die  Welt  mit  ein ; 

Wollt'  ich  meinen  Helden  tadeln,  Blieb  ich  In  der  Welt  allein  *). 


Falsch  wäbuend,  sprach  Sie:  deine  Liehe  schwand 
Am  Morgen,  wo  kein  Zelt  zu  Lewa  stand; 

Icli  sprach : Ich  schwör’s  bei  Gott!  dem  Nichts  verborgen  ist, 
Dass  Trennung  herb,  und  Er')  grossuiütliig  ist; 

Ich  übe  immer  treuer  Liebe  Pflicht, 

Und  meine  Seele  kennet  and're  nicht  ’). 


*)  Commentar  der  Verse  de»  Telchif»,  S.  270. 
*)  Ebenda,  S.  224. 

3)  Ebenda,  S.  220. 

■*)  Ebenda,  S.  223  und  224. 

*)  Ebenda,  S.  16. 

*)  Ebül-lloieio. 

7)  Commentar  der  Verse  des  Telchif»,  S.  64. 


Digitized  by  Google 


751 


Zum  Lobe  des  in  den  vorhergehenden  Versen  erwähnten  Ebül- 
Hoscin  Mohammed  ß.  Heisemi's: 

Er  wendet  ab  sich  von  der  Welt,  (Die  Herrschaft  ihm  entgegen  hält,) 

Wenn  sie  als  Jungfrau  auch  erschiene  Mit  voller  Brust  in  der  (iardine '). 

0 meine  beiden  guten  Freunde,  blicket, 

Wie  uns  der  Erde  Oberlläch’  entzücket; 

Ihr  werdet  sehen,  dass  der  Tag  so  sonnig, 

Durch  Aipenhlumen  wie  Mondnächte  wonnig’). 

Aus  der  Kafsidet  zum  Lobe  Hasan  B.  Sehl’s: 

Den  Morgen  wittert  mein  haiuel;  die  Nacht 
Hali'  ich  bei  dem  Langmütli’gen  zugebracht ; 

Ich  wandte  mich  von  ihm,  nicht  Er  von  mir, 

Bestätigend,  was  ich  von  ihm  gedacht, 

Wie  Wolke  Nahendem  die  Spende  giesset, 

Und  Wandernder  auch  wird  von  ihr  bedacht  ’). 

Aus  seinem  Trauergedichtc  auf  den  Tod  Chälid  B.  Scheibäni's; 
Er  steigt  so  such  empor,  dass  Dumme  glauben, 

Er  will  vom  Himmel  sich  die  Nothdurft  rauben '). 

Als  Ebü  Neh.schel  Mohammed  Ihn  Hamid  den  Tod  des 
Martyrs  starb,  sang  Ebü  Temmäm  eine  Todtenklage , aus  welcher 
das  folgende  Distichon  : 

Er  zog  heut'  auf  dem  .Schlachtenplan  Das  rothe  Kleid  des  Todes  an, 

Und  keine  Nacht  verging,  als  grün  Er  in  dem  I’aradieseskleid  erschien  ’). 
Fürbittend  trat  der  Ost  hei  Wolken  auf,  Dass  sie  nach  Hüben  nehmen  ihren  häuf; 
Sie  gossen  ihre  Thronen  auf  die  Stritten,  Als  uh  Geliebte  sie  verloren  hätten  *). 

Aus  seiner  Kalsidct  /.um  Lohe  Ebül-Garib  Jahja  B.  Ahdällah's, 
dem  Bruder  Dschäfer’s  des  Bermel», iden : 

Dem,  was  durch  den  Verlauf  der  Zeit  gestorben, 

Und  neues  I, dien' durch  Jahja  erworben’). 

Wortspiel  zwischen  Jahja  dem  Namen,  und  Jahji:  Er  ruft 
in's  Leben. 

•)  Commenlar  der  Verse  des  Telchifs,  S.  10*. 
s)  Ebenda,  S.  132. 

3)  Die  Wolke  spendet  ihren  Hegen  nicht  nur  dem,  der  ihr  enlgegeneill,  sondern 
auch  dem,  der  sich  von  ihr  entfernt,  indem  ihm  der  Regen  auf  dem  Kusse  folgt. 
Kommentar  der  Verse  des  Telchifs,  S.  138. 

'*)  Ebenda,  S.  lfil. 

6)  Ebenda,  S.  169. 

•)  Ebenda,  S.  200. 

7)  Ebenda,  S.  209. 
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Zum  Lobe  Ehü  Dolef’s  sagte  er: 

Sie  strecken  ans  zum  Kampf  lielieml  die  Hände 
Mit  Schwertern,  die  entscheiden  ohne  Spende. 

Das  Deutsche  gibt  das  arabische  Wortspiel  von  Awäfs  und  A w ä- 
fsim,  von  Kawädh  und  Kawädhib  nur  unvollkommen  wieder1). 
Aus  seiner  Kalsidet  zum  Lobe  Mohammmed  B.  Jüsuf  eth-thaji’s: 
And’re  Mögen  sehnen  sich  narli  Mädchen  welssen, 

Immer  half  icli  mich  gesehnt  nach  Klingen  tveissen '). 

c 

Aus  seinem  Lohgedichtc  auf  Nuh  B.  Amru: 

Wenn  der  Tod  auf  seinen  Wegen  Wen  zu  tödten  ist  verlegen, 

bin  den  Zweck  nie  zu  verfehlen.  Hart'  er  nur  die  Trennung  wählen  3). 

Der  Beginn  seiner  Kafsidel  auf  Ahmed,  den  Sohn  Motafsim's: 
Als  ich  sali  auf  seinen  Wangen  lim  die  Husen  Myrten  prangen, 

Rief  ich  diesen  zu:  Nicht  eilet!  Schadet  Nichts,  wenn  ihr  verweilet. 


Die  Myrte , der  Flaum  des  jungen  Bartes , der  doch  immer 
kommt;  es  bat  also  nichts  auf  sich,  ob  ein  wenig  früher  oder  später. 


Oh  Icli  vielleicht  nicht  träume, 
Ob  dieses  wohl  die  Wangen 
Oh  es  vielleicht  die  Sonue, 
Den  Jäger  anfzuhalten 


Bei  Gott!  ich  weiss  es  nicht, 
Von  Liebchens  Angesicht? 

Hie  aus  den  Wolken  bricht? 
(Erinnernd  Ihn  der  Pflicht). 


Wenn  Änmi  auf  Kohlen  wandelt,  Wenn  er  in  den  Flammen  handelt, 

Ist  doch  gnädiger  als  du,  In  den  Flammen  selbst,  Ämrti. 

Diese  Verse  spielen  auf  das  berühmte  Distichon  an,  welches  sich 
auf  den  Tod  Knleib's  durch  Dschessäs  bezieht;  Kolcib,  von  dessen 
Pfeil  getrofTen,  bat  ihn  nur  noch  um  einenTrunk  Wassers,  den  dieser 
(dessen  eigner  Name  Amru)  versagte;  hierauf  sagte  man: 

Wer  zu  Arnrii  sich  flüchtet  in  der,  Notli, 

Fällt  von  dem  heissen  Grund  in  Flammentod *). 

Aus  seiner  zum  Lohe  Ibnol-IIamid’s  gesungenen  Kafsidet: 
Erzeigst  du  Gnade  mir,  so  hin  ich's  würdig, 

Und  du  bist,  wie  ich  es  gehofTet,  würdig ; 

Und  zögest  deine  Gnaden  du  aucli  ein, 

Wär's  meine  Schuld,  docli  dankbar  will  ich  sein  s). 

*)  Comroentar  der  Verse  des  Telchifs,  S.  211. 

*)  Ebenda,  S.  215. 

»)  Ebenda.  S.  2*1. 

*)  Ebenda,  S.  26*. 

*)  Ebenda,  S.  271. 
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(150%  wird  Ebü  Turnmam  bloss  unter  seinem  Namen  Hah'lh  B. 
Aus  eth-Thaji  angeführt,  dies*  ist  der  Fall  im  Ikd  und  anderen 
Sammelwerken,  woraus  die  folgenden  Stellen  genommen  sind. 

Auf  die  Verschleierung  des  Thores  mittels  der  Kimmerer 
Vorhanghalten: 

Das  verhängte  Thor  will  ich  verlassen, 

Bis  vom  Kämmerer  Ich  werde  eingelassen, 

Kein  Verlust  isfs,  muss  ich  draussen  stehn, 

Kein  Gewinn  ist  es,  hinein  zu  gehen. 

Meinen  Lebensunterhalt  der  Herr  nicht  gab, 

Ja  die  Hand  des  Mannes,  der  mich  weiset  ah: 

Wenn  ich  keinen  Zugang  linde  auch  hei  dir, 

Ist  es  and'ren  Weg  zu  linden  Leichtes  mir  ‘). 

Er  schrieb  an  das  Thor  Mälik,  B.  Tharik’s,  wo  er  nicht  ein- 
gelassen ward : 

Sag’  dem  .Mälik, :):  Glück  der  Mühle,  die  zermalmet, 

Was  vuu  Inglück  grossem  oder  kleinem  qualmet, 

Sanft  wie  Ahnet',  und  wie  Ilätim  ehrenwerth, 

Bist  wie  Kais  und  wie  Tagful  dn  gelehrt. 

Einen  weissen  Dom  seh'  ich  vor  mir  verriegelt, 

Lange  wünsch’  ich  schon,  er  wäre  mir  entsiegelt, 

Mir  erscheint  derselbe  als  das  Paradels, 

Aber  wie  hineinzukomineu  ich  nicht  weiss 
Er  sagte  vom  Kampfe : 

ber  Kampf  erhebt  den  Kopf  auf  Schädelstälteu. 

Eiu  bummer  ist  dann  tausend  Weisen  gleich, 

Und  wenn  selbst  Lukinan  gegenwärtig  wäre, 

So  gälte  Nichts  alsdann  des  Weisen  Reich  *). 

Er  harrte  ans,  er  stand  auf  blut’gen  Todeskohlen, 

Der  Jüngste  Tag  erhob  sich  unter  seinen  Sohlen, 

Es  kleidete  der  Tod  ihn  zwar  mit  rohem  Kleide, 

Doch  als  die  Nacht  eiubracli,  war  cs  von  grüner  Seide1). 

Vom  selben: 

Der  Tod  der  Tapferen  so  süss  und  wohl  gefällt, 

Als  gingen  sie  erschlagen  nicht  aus  dieser  Welt  '). 


1 ) ikd.  Im  Abachnilte  von  den  Kämmerern,  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  15. 

")  Dem  Sohne  Däüd'a. 

•)  Ikd.  BI.  16. 

')  Ebenda,  H.  d.  II.,  iin  Abschnitte  von  den  Schlachten,  B.  I.  Bt.  18,  Kehrseite. 
s)  Von  der  Farbe  der  Kleider  der  Märtyrer  im  Paradieae. 

*)  Ikd,  im  Abichnitle  der  Schlachten,  II.  d.  H.,  B.  I,  BI.  ZI. 
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Eln'ge  spenden  Güter  nur  Im  Haus,  And're  auf  dem  Feld  die  Seelen  aus '). 

Die  Beschreibung  eines  ihm  von  Hasan  B.  el-Wehb  dem  Secre- 
tär  geschenkten  Pferdes  in  zwölf  Distichen  *). 

Er  schrieb  an  Hasan  B.  YVehb,  den  Secretär,  bei  Uebersendung 
eines  kleinen  Geschenkes  : 

Ich  sende  dir  ein  kleines  Ding  Du  nimm  es  an,  wenn  auch  gering, 

Nach  deiner  Hand  berechn'  es  nicht,  Dass  es  an  Grossinuth  nicht  gebricht, 

Beurllieil'  nur  die  Absicht  mein,  Und  meinen  Eifer,  der  nicht  klein  *). 

Fünf  Distichen  zum  Lobe  der  Gabe,  che  man  dieselbe  begehrt  *). 
Mit  deiner  Grossinuth  ist’s  so  weit  nicht  her, 

Ich,  den  man  tadelt,  (hat  des  Guten  mehr. 

Dein  Lächeln  wird  durch  Timt  nicht  wahr  gemacht, 

So  lacht  der  Morgen  ans  der  linst’ren  Nacht, 

Ich  aber  glätte  mein  Gesicht  zumal, 

Mit  Freundlichkeit  wie  Politur  den  Stahl, 

Es  bleibt  das  beste  Wort  das,  welches  wahr, 

Indem  ich  so  das  Blut  und  meine  Ehr'  bewahrl * * *  5 * 7). 

Der  Pferde  gibt  es  viel,  darunter  wenig  edle, 

So  gibt  cs  unter  Menschen  auch  nur  wenig  Edle. 

Es  wundere  dich  nicht  derselben  grosse  Menge, 

Du  lindest  dicli  zuletzt  in  einem  kühgedränge, 

Und  wenn  sie  dich  umringet  von  Gefahren  sehn, 

Wo  llndet  Einer  sieh  Gefahren  zu  bestehn? 

Du  loh'  (an  Pferden)  aucli  die  mindesten  der  Gaben, 

Denn  weisses  Stirnenmaal  ist  übers  Loh  erhaben  *). 

Derselbe  schrieb  an  Ahmed  B.  Daüd: 

0 wiss!  da  bist  der  Mann,  der  brauchet  nicht  Belehrung, 

Zu  opferen  mich  dir,  ist  meines  Seln's  Bescherung, 

Wohlthat  genährt,  well's  so  der  Brauch,  und  nicht  Geheiss, 

Ist  wie  ein  Kleid  getragen,  ohne  dass  ntan's  weiss, 

Doch  wenn  der  Wohlthat  nicht  der  Dank  zur  Folge  wird, 

So  ist  sie  eine  Schrift,  die  bleibet  unpnnctirt, 

Es  ekelt  mich  zn  geben  vielen  Worten  Raum, 

Du  iiast  die  Huld  gesattelt,  lass'  schiessen  ihr  den  Zaum  ’). 

l)  ikd,  im  Abschnitte  der  Fluchtigen,  II.  d.  II. , B.  I,  Bl.  27. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  der  Pferde,  11.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  30,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  kleinen  Geschenken,  II.  d.  H-,  B.  I,  Bl.  4k,  Kehr«. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Gaben,  bevor  inan  begehrt,  H.  d.  H.f  B.  I,  Bl.  45. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  kleinen  Gaben,  II.  d.  II.,  B.  I.  Bl.  45. 

•)  Ewdhahwel-ghorrer;  ikd,  im  Abschnitte  der  Dankbarkeit,  II.  d.  H..B.  I,  Bl.  53. 

7)  Ikd,  im  Abschnitte  der  guten  Art,  Geschenke  zu  begehren,  B.  I,  Bl.  51. 
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Habib  eth-Thaiji  kam  nach  Aegypten  zum  Äjäsch  B.  Leluät, 
und  begehrte  von  ihm  zweihundert  Miskale  als  einen  Vorschuss ; die- 
ser fragte  seine  Gemahlin  um  llath,  sie  rieth  ihm  sich  zu  entschul- 
digen, denn  Habib  sei  ein  Poet,  der  heute  lobe  und  morgen  schimpfe; 
Ajasch  befolgte  den  Iiath  und  Habib  schmähte  ihn  sein  ganzes  Leben 
lang  und  noch  nach  dessen  Tod : 

Nicht  gelränket  seien  deines  Zeltes  Spuren! 

Und  ndt  Staub  bedecket  seien  deine  Fluren! 

Liiwe  Tod,  du  hast  ihn  einem  Leun  entrissen, 

Der  ihn  zwischen  seinen  Backen  ')  hat  zerrissen  *). 

Zum  Lobe  der  beiden  Freigebigsten  der  Araber  H ä t i m Th  aj  i’s 
und  K,&b  B.  Marne  t el-Ajädi’s,  der  in  der  Wüste  aus  Durst 
starb,  um  seinen  Gefährten  Sädi  zu  retten : 

K,ab  und  Hit  im  haben  sich  gelheilt :), 

In  die  Höhen,  die  kein  Ang'  ereilt, 

Dieser,  mit  den  Wolken  hadernd,  war 
Noch  im  Tode  milder  Herr  sogar. 

Dieses  kann  sein  ganzes  Volk  bezeugen, 

Und  es  feilten  tausend  nicht  von  Zeugen. 

Sich  aufopfernd  vor  des  Freundes  Ende  *), 

Höchste  Grossmuth  Ist  des  Geistes  Spende  *). 


Niemand  bedauert  uns,  wann  lang  wir  leben, 
Todt  sind  die  Kinder,  andre  nicht  gegeben  *). 

Ich  tadle  den,  der  mich  zu  schmäh’n  bereit, 

Er  glaubt,  ich  stecke  in  Unwissenheit, 

Das  Mass  des  Schimpfs,  ist  seine  Blödigkeit, 
Wer  dich  fiir  Bruder  hält,  steht  dir  zur  Seit7). 


*)  Kinnbacken. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  dem  Tadel  und  dem  Lobe,  II.  d.  II.,  H.  I,  Bl.  54. 

*)  Tharif  we  telid,  erworbenes  und  ererbtes  Gut. 

%)  Wörtlich:  während  Andere  geizen  mit  der  Seele. 

J)  ikd,  in  dem  Abschnite  von  der  Freigebigkeit,  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  55.  Das  Ikd  zählt 
die  Freigebigen,  die  zu  Einer  Zeit  in  Einem  Orte  lebten,  auf.  In  Hidsc  hat  drei: 
Abdallah  B.  el-Abbäs,  Abdallah  B.  Üachüfer,  Said  B.  el-Aafsf;  zu 
Bafsra  fünf:  Abdallah  B.  Aärair  B.  Ko  reif,  Öbeidällah  B.  Ebi 
Be  k r e t , und  die  Freigelassenen  Mohammed«,  Mo  hü  in  B.  Sijad,  0 hei  dal  Iah 
B.  Mo  immer  el-Koreschi  und  T a I h a e t h - T h a I a h a I ; zu  K,ufa  drei: 
Athah  B.  Wcraka  er-Rijähi,  Esma  Ihn  Cltari  dachet  cl-Fefari  und 
Ikrimct  B.  Robii  el-Amafsi.  ikd,  R.  I,  Bl.  55,  Kehrseite. 

#)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Schmähung  auf  die  Zeit,  H.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  65,  Kehr». 

’)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Wissenschaft,  II.  d.  II.,  II.  I,  BI.  68. 

95* 


Digitized  by  Google 


756 


Do,  dessen  Gegenwart  der  ganzen  Welt 
Wie  triefend'  Roth  dem  Aug'  beschwerlich  fällt. 

Und  der  in  seinem  Gang  mit  Jedem  Schritt 
Hit  Groll  und  Grimm  mein  Herz  zu  Boden  tritt, 

Wenn  Ihm  noch  gleicht  an  Hässlichkeit  ein  zweiter, 

So  schreckte  In  der  Welt  der  Tod  nicht  weiter '). 

Schnell  such'  Ich  mich  zu  cntlästigen 
Des  Genessen,  des  viel  lästigen, 

Stehle  ihm  sein  Messer  und  sein  Siegel, 

Schiebe  so  der  Freundschaft  vor  den  Riegel *). 

Zwei  Distichen  im  Abschnitte  von  der  Aufrichtigkeit  der  Ver- 
wandten 3). 

Beneidet  wird  des  Kathä  schneller  Glanz,  Und  Ursach'  Ist  der  Neid  an  seinem  Fang. 
Wenn  Geiern  Gott  VortrelTllchkeit  verleiht,  F.rweckt  er  Ihneu  auch  zugleich  den  Neid, 
Wenn  nicht  die  Aloe  In  Glut  verbrennte,  Man  ihres  Duftes  Tugend  nie  erkennte  *). 

Von  einem  Betrüger  (Äjäsch) : 

Die  meisten  Menschen  ihr  Versprechen  Mit  Widerspruch  bedecken, 

Die  meisten  Menschen  ihre  Worte  In  Unwahrheit  verstecken  “). 

Ich  sehe  Nutzen  nicht  bei  dem,  der  schadet  nicht, 
leb  sehe  Schaden  nicht  bei  dem,  der  nützet  nicht*). 

Wirst  du  midi  tadeln,  dass  ich  rauh  in  rauher  Nacht, 

Und  dass  ich  die  Gefallt  bezähm'  mit  aller  Macht; 

Lass’  mich  ertragen  nur  die  härtesten  der  Schrecken, 

Weil  in  den  grössten  sich  Begelirungen  verstecken  ’). 

Habib  nahm  das  Wort  el-Ääschas,  der  gesagt:  Wenn  die 
Sonne  euch  immer  beschiene,  würde  sic  euch  langweilen,  und  sagte: 
Dem  Manne  schadet  langes  Sein  im  Stamm’, 

Fr  machet  sich  durch  Seltenheit  nur  theucr, 

Die  Sonne  würdet  ihr  gewiss  mehr  liehen, 

Wenn  ihr  nicht  sähet  stets  ihr  Licht  und  Feuer  ”). 

’)  Ikd,  im  Abschnitte  von  den  Verfolgern,  H.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  79,  Kehrseite. 

')  Ebenda,  in,  Abocbnitte  von  den  Lästigen,  H.  d.  II.,  ß.  I,  Bl.  80. 

*)  Ebenda,  B.  I,  Bl.  81. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  vom  Neide,  B.  I,  Bl.  83. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitle  von  dem  Widerspruche  des  gegebenen  Versprechens, 
II.  d.  H.,  B.  I,  Bl.  89,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  iin  Abschnitle  vogi  Nutzen  und  Schaden,  II.  d.  H..  B.  I.  Bl.  110,  Kehrseite. 

’)  Ebenda,  im  Abschnitle  von  den  Wünschen  und  Befürchlnngen  (Ragaih  w e r- 
rüa  i b),  H.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  113. 

•)  Ebenda,  im  Abschnitle  von  der  Bewegung  und  Buhe.  H.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  1 U. 


Digitized  by  Google 


757 


Drei  Bruchstücke  desselben,  zwei  von  zwei  Distichen  und  eines 
von  einem  ‘). 

Drei  Distichen  im  Abschnitte  vom  Alter  *) , und  dann  wie- 
der drei  J). 

Betrüb'  dich  nicht,  ob  Unterhalt  dem  zugewandten, 

Er  kömmt  zu  dir  auch  ungerufeu  vorn  Gesandten*). 

Habib  eth-Thajf  sagte  als  Trauer  um  eine  geliebte  Sclavin  zwei 
Trauergedichte,  das  eine  von  sechs,  das  andere  von  sieben  Distichen, 
welche  beide  das  lkd  im  Abschnitte  der  Todtenklage  um  Sclavinen 
erhalten  hat,  das  erste: 

Es  traf  das  Unglück  schnell  den  frischen  Ast, 

Es  knickte  ihn  der  Tod  in  aller  Hast, 

Es  zog  mit  ihrem  Tod  der  Adel  aus, 

Verödet  Ist  dadurch  das  traute  Haus; 

Ich  bin  des  Trauerkleides  nun  gewohnt, 

Weil  staubumwohen  ist  der  neue  Mond. 

AnnSh’rung  lioffle  ich,  der  fern  von  Ihr. 

Das  Nah'  und  Fern  es  liegt  nun  hinter  mir; 

Sie  sagen:  da  sie  todt,  hast  Ruhe  du, 

Iler  Tod  ist  schlimmer  als  der  Leiden  Ituli. 

Versprochen  half  ich  ihr,  die  io  der  Erde, 

Dass  sie  In  meinem  Herz  nur  wohnen  werde s). 

Auf  den  Tod  Cliäiid  B.  Jefid  B.  Mefid’s  vier  Distichen  *). 

Habib  brachte  das  Trostwort,  welches  Ali  dem  Eschas  B.  Kais 
gesagt , um  ihn  über  den  Verlust  seines  Sohnes  zu  trösten,  und 
welches  Alf  ß.  Dschnreih  wiederholt  hatte,  um  damit  den  Abdallah 
B.  cl-Esclms  über  den  Verlust  seines  Sohnes  zu  trösten,  in  Verse : 

Es  sprach  Ali  zum  Truste  des  Eschas, 

(Er  fürchtete,  man  nahm'  ihm  iilicl  das), 

Bezähm'  den  Schmerz,  wie  gross  derselbe  sei, 

Und  lass’  Ihn  nicht  wie  wilde  Thiere  frei  ’). 

Eine  der  schönsten  Beschreibungen  (nach  dem  Urtheile  Ibn  Äbd 
Rebbihi’s)  ist  die  folgende  der  Feder : 

*)  lkd.  im  Abschnitte  von  der  Bewegung  und  Rahe,  II.  d.  II , B.  I,  Bl.  114,  Kehrseite. 
*)  Ebenda,  im  Abschnitte  vom  Alter,  Bl.  118. 

*)  Ebenda,  Bl.  118,  Kehrseite. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Genügsamkeit.  II.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  147. 

*)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  der  Trauer  um  Sclavinen,  H.  d.  II.,  B.  I,  Bl.  IC2. 

•)  Ebenda,  im  Abschnitte  der  Trauer  um  den  Eidam,  B.  I,  BI.  165. 

’)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  Tröstungen,  II.  d.  II  , B.  I,  Bl,  167,  Kehrseite, 
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Du  bist  der  Herr  des  Klel’s,  dess'  Zähne  heissen  ein 
In  die  Gelenke  tief  bis  in  des  Busens  Bein, 

Sein  Speichel  tlidtet  wie  der  Speichel  von  den  Schlangen, 

Wie  Seifenspuren  ')  an  der  Wäsch'rln  Hände  hangen, 

F.in  Tropfe  Speichels,  der  dem  feuchten  Kiel  entfliesst. 

Im  Ost  und  West  als  liegen  weicher  sich  ergiesst. 

Sobald  er  sitzt  zu  Pferd,  geht  ihm  beredt  das  Maul, 

Doch  ist  er  stumm  zu  Fuss  und  wann  er  reitet  faul, 

Als  Lasuhier  er  die  Finger  fünf  zu  reiten  iveiss, 

Mit  des  Gedankens  Kraft,  wiewohl  ein  schwacher  Greis, 

Von  allen  Seiten  wird  nur  Rechnung  ihm  getragen, 

Auf  seinen  Wink  das  Zeit  der  Heere  abgeschlagen, 

Wenn  ihn  der  Genius  regiert  mit  Kraft,  und  Zier, 

So  senken  sich  die  litih'n  herunter  aufs  Papier. 

Drei  Finger  fassen  Ihn  zum  Zug  nach  allen  Seiten, 

Indess  zwei  and’re  ihn  nur  als  Gefolg  begleiten, 

Ich  sah  erhaben  ihn,  wiewohl  er  fein  und  hager 
lind  fett  war  sein  Ertrag,  wiewohl  er  selber  mager  *). 

Die  folgenden  ebenfalls  zum  Imbe  der  Feder  geschriebenen 
Verse,  welche  ihn  cl-Chosämi  beneidete: 

Dir  steht  die  höchste  Feder  zu  Gebot, 

Die  ahhllil  ganzer  und  theitweiser  Notli, 

Ihr  Speichel  Ist  der  Schlangen  tödtlieh  Gift, 

Der  aus  den  Spalten  fliessend  Sünder  trifft. 

Ihr  Speichel,  der  als  Tlian  nur  langsam  fliesst, 

Nach  Westen  und  nach  Osten  sich  ergiesst, 

Beredter,  der  gefragt,  sogleich  zu  Pferd, 

Der  angcredet,  stumm  in  sicli  gekelirt. 

Belastet  mit  der  Anmuth  FünlteisaD, 

Verleihet  den  Gedanken  er  die  Kraft, 

Von  weitem  stosset  er  den  Stoss  der  Speere, 

Und  übertragt  die  Zelten  grosser  Heere; 

Die  Feder  ulmmt  den  höchsten  Eiircnschrein, 

Und  das  Papier  die  unt’re  Stelle  ein, 

Zwei  Finger  sind  genug,  um  sie  zu  führen, 

Doch  werden  drei  sie  besser  noch  regieren; 

Die  Feder  Ist  ein  Jüngling,  der  zwar  dünn, 

Bringt  dennoch  fortan  Nutzen  und  Gewinn. 

Die  schönste  Vergleichung  der  Federn  ist  die  Sur-Rom  m et's: 
Wie  Vogelschnabel,  die  auf  ihrer  Fläche  Mit  Linien  und  Pnncten  sind  bemalt. 

*)  Sapon  ftria. 

a)  Ikd,  im  Abschnitte  von  der  Beschreibung  der  Feder,  II.  d.  I!.,  B.  I,  Bl.  23%,  Kehrs. 


Digitized  by  Google 


759 


Zum  Lobe  der  Schreibmaterialien : 

Die  Tinte  schwarz  wie  Federn  von  den  Haben, 

Papier,  das  glänzt  wie  weisser  Dunst  der  Wüste, 

Das  Wort  gewichtig  wie  des  Korans  Werte, 

Der  Zug  wie  Ader,  so  durchzieht  die  Brüste  '). 

Zum  Lobe  des  Staats-Secretär’s  Ibn  Tewbet: 

Jeden  Tag  ergehen  seine  Schreiben,  Welche  Blütli  des  Ralh’s  der  Grossmuth  treiben, 
Seine  Zeilen  sind  des  Looses  Zeilen,  Welche  Leben  oder  Tod  erthellen. 

Seines  Speichels  feuchtes  Element,  Löscht  wie  Wasser  langen  Durst,  der  brennt, 
Seine  Züge  lachen  w ie  das  Licht,  Das  hervor  durch's  Nass  der  Thronen  bricht '). 
Er  floh  am  Schlachttage  von  Merda  und  sagte: 

0 Volk!  ich  wandte  auf,  was  ich  bcsass  an  Kraft, 

An  Macht,  an  gutem  Kalb,  an  Gold  zusanimgeralTt, 

Als  aber  euer  Feind  des  Herzeus  Blut  begehrte, 

Ich  eurem  Feind  zuletzt  den  Rücken  nur  znkehrte. 

Dir  werdet,  hoffe  ich  desshalh,  mich  feig  nicht  tadeln, 

Dass  ich  gestandan  nicht  rodein'scher  Speere  Nadeln, 

Ja  wäre  Ich  begabt  mit  Geistern,  Seelen  zweien, 

So  würde  ich  mich  nur  dem  Speer,  dem  Schwerte  weihen'). 

Die  Menschen  und  Dämonen  sind  mit  deinen  Gnaden, 

Wie  Weiher,  die  hochschwanger  sind,  beladen '). 

0,  der  da  noch  ein  Band  von  Bast,  Im  Loch  von  deinem  Stocke  hast, 

Geduld,  wenn  Unglück  fällt  dich  an,  Denn  was  Gott  (liut,  ist  wohlgethan, 

Aus  kleinem  kömmt  oll  grosser  Segen,  Aus  kleinem  strömt  oft  grosser  Regen  *). 

Geduld  ist  Vorrath,  welcher  nie  gebricht, 

F.s  fürchtet  Armutli  der  Geduld’gc  nicht, 

Zu  Nichts  gelangt  der  Mann , der  nicht  sein  Land  verlässt, 

Der  Sakerfaike  Jagt  nicht,  wenn  es  blitzt  fui  West'). 

*)  Wörtlich:  Wie  die  Linien  der  Hand  eines  Mädchens  mit  schwellender  Brust.  K ab 
sororiantibu*  inammis  prac  dita  puella.  H.  d.  II.,  B.  1,  Bl.  256 ; ebenda  zwölf 
Distichen  desselben  auf  dem  Blatte,  das  ihm  der  Staa(s~Sccretär  Hasan  B.  Wehb 
zugesendet  hatte.  # 

*)  ikd,  im  Abschnitte  von  der  Beschreibung  der  Feder,  U.  d.  H.,  B.  I,  Bl.  257. 

3)  Ebenda,  im  Abschnitte  von  den  FcldfiQchtigen,  II.  d.  H , B.  I,  Bl.  129. 

*)  Hariri’s  Makämat  in  S.  de  Sacy’s  Ausgabe,  8.  70. 

*)  Der  Stock  hat  kein  Band  mehr,  ist  ein  arabisches  Sprichwort,  das  soviel 
heisst  als:  er  ist  nicht  mehr  zum  Brauchen,  zum  Handhaben;  Afsä  ist  aber  auch 
der  Name  zweier  berühmter  Pferde,  eines  des  Dschediroet  el-Ebresch  und 
der  andere  des  Räubers,  Dichters  der  Thaij.  Rückerl  hat  also  Unrecht  in  «ei- 
ner Uebersetzung  der  llaraäsa  in  den  Versen  des  letzten  Afsä  mit  Stock  zu 
übersetzen,  um  so  viel  mehr  Unrecht,  als  wenn  der  Räuber  sich  durch  die  Flucht 
retten  wollte,  ihm  wohl  das  Pferd,  aber  nicht  der  Stock  dazu  dienen  konnte. 

•)  Hariri’s  Makämat  in  S.  de  Sacy's  Ausgabe,  S.  335. 
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Dreitinddreissigste  Classe. 

Dichterinen. 

1481.  El-Fariat,  icjUit  I.  u.  J.  180  (796). 

Die  Schwester  Welid  B.  Tharifs,  des  i.  J.  179  (795)  in  der 
Schlacht  wider  Harun  Rcschid  getüdteten  Häuptlings  der  Chawaridsch 
oder  Schorät,  d.  i.  der  Ketzer,  die  diesen  Namen  führten.  Sie  war 
die  Chansa  (Tomadhir)  ihrer  Zeit,  und  beklagte  den  Tod  ihres 
Bruders  in  einem  langen  Trauergedichte,  wovon  Kali  in  seinen 
A m i 1 i nur  vier  Distichen  anfGhrt,  welches  Ihn  Challik.an  aber  voll- 
ständig gibt. 

Zu  Teil  Nehaki  siebet  hoch  ein  Grab, 

Das  schauet  auf  die  Berge  rund  herab, 

Es  schliesst  Id  sich  die  Herrschaft  und  den  Ruhm, 

Den  hoben  Mutti,  des  Mannsinn's  Hriligthuni. 

0 Bäume  von  Chabiir  entblättert  tief! 

Als  trauertet  ihr  all'  um  Ben  Tbarif, 

Der  Gut  nicht  liebte,  wenn  nicht  kampfbeschert, 

Wenn  er  es  dankte  nicht  dem  Speer,  dem  Schwert, 

Den  Vorrath  nicht,  wenn  nicht  im  Tiden  Feld, 

Wo  Streich  auf  Streich  nur  zwischen  Reihen  fällt. 

Do  wolltest  nirgends  stehen  In  dem  Heer, 

Als  wo  das  Stehen  ward  dem  Feinde  schwer, 

Du  trugst  ein  feiges  Flehen  nie  zur  Schau, 

Im  grünen  Saatenfeld,  das  glänzt  von  Thau; 

Du  miedest  nie  den  Kampf  im  Heldenhort, 

Wo  brauner  Speer  sich  in  die  Nasen  bohrt, 

Du  warst  verschworen  der  Freigebigkeit, 

Die  and’re  Schwüre  stosset  von  sich  weit. 

Als  Jüngling  zogst  du  fort,  o wollte  Gott, 

Es  wären  tausend  Helden  statt  dir  todt! 

Bis  in  den  Tod  obsiegt'  er  starkem  Feind', 

Beschützte  in  dem  Kampf  den  schwachen  Freund. 

Mein  Volk!  dein  harrt  der  Tod,  das  bitt're  Loos, 

Die  Erd’  erbebt  ans  Gram  in  ihrem  Schoos. 


Digitized  by  Google 


?6l 


Meiu  Volk!  die  Inglücksstunden  harren  dein, 
Für  Edle  Ist  die  Welt  so  hart  wie  SteiD. 

Iler  Vollmond  unter  Sternen  sieh  verliert, 

Und  auch  die  Sonn',  wenn  sie  verllnstert  wird; 
Zum  Spinngewebe  wird  des  Leuen  Macht 
Im  Felsengrab'  vom  Felsen  überdacht. 

Verderbe  Gott  den  Ort,  wo  Hegt  der  Held, 

Der  nie  gezaudert  wohlzuthun  der  Well, 

Doch  weil  er  überbieten  sich  gewollt, 

Hat  Huf  auf  Huf  ihn  doch  hinahgeholt. 

Gutt  send'  Ihm  Heil!  Ich  sehe,  wie  der  Tod 
Verleumdet  noch  des  edlen  Mannes  Noth. 

Oder  auch  so : 


Ein  Grab  auf  einem  Hügel  steht, 
Darinnen  sie  begraben  haben 
0 Baum  Cbabür's,  bist  ohne  Blätter ! 
Er  nahm  nur  Vorrath,  den  er  traf, 

Er  liebte  nur  harthuIVges  Ross, 

Es  hatte  dir  alsdann  gedäucht, 

Er  wich  nicht  In  dem  Schlachtruin 
Und  an  dem  Tag,  wo  Schlacht  entbrannte, 
Er  war  der  Grossmuth  Schwurgenoss, 

0 hätte  doch  statt  deiner  Kraft 
So  lang  er  hatte  Tropfen  Blut's, 

0 Volk!  nach  ihm  der  Tod,  die  Noth, 
Mein  Volk!  die  Widerwärtigkeit 
Der  Mond  geht  zwischen  Sternen  irr, 
Der  Löwe  wird  trotz  seiner  Macht 
Es  tfldte  Gott  das  Felsengrab, 

Auch  dem  Jefid,  dem  Sohn'  Mcfid's, 
Im  Frieden  ruh’  er!  Ueberthan 


Iler  über  Berge  Ist  erhöbt, 

Den  Helden  von  den  höchsten  Gaben. 

Als  schriest  du  diesem  Todten  Zetter. 
Mit  Schwertern  und  mit  Speeren  straft; 
Das  zwischen  Relh'o  aushält  den  Stsss, 
Der  Stand  der  Feinde  sei  nicht  leicht, 
Dem  Panzer,  welcher  glänzet  grün, 

Er  Lanzen  in  die  Nasen  rannte, 

Die,  seit  er  todt,  des  Bundes  los. 

Viel  Tausende  der  Tod  gerafft! 

Der  Feinde  Trutz,  der  Freunde  Schutz. 
Die  Erd'  zerrüttet,  weil  er  todt. 

Trilft  Edle  nur,  starr  ist  die  Zeit, 

Die  Sonn'  verllnstert  ihr  Panier, 

Im  Felsenspalt'  in’s  Grab  gebracht, 

Das  solchen  Helden  schlang  hinab; 

Wird  später  langsam  gleicher  Sitz, 

Zieht  man  zuerst  den  Edlen  an. 


Ibn  ChalliKan  gibt  aus  diesem  Trauergedichte  auch  die  fol- 
genden Verse: 

0 Söhne  Wails,  die  Schwerter  von  Jefid 
Sie  gaben  Schmerz  euch  grossen  durch  Welid, 

Und  gab'  cs  Schwerter  ausser  dem  Jefid', 

Ich  würde  sie  bekämpfen  nimmer  müd'; 

Einander  schlagen  todt  die  Söhne  Wail, 

Dem  Elsen  wird  vom  Elsen  nur  sein  Theil '). 


1 j Nur  Eisen  macht  das  Eisen  stumpf;  bei  Wüstenfetd  Nr.  830,  $.  4. 
Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  ßd.  96 


Digitized  by  Google 


762 


Von  ihr  sind  die  elegischen  Verse: 

Ich  denk’  Welid’s  und  seiner  Lebensfreude, 

Wann  kahl  ven  ihrem  Grün  die  Haide; 

Zum  Himmel  blickte  ich  nach  seinem  Rumpfe, 

Zu  welchem  strebte  seine  Mas’,  die  stumpft. 

Es  suchet  dich  dein  Volk,  das  dich  verloren, 

Sie  aber  selber  sind  nunmehr  verloren. 

Wenn  dicli  getroffen  hätte  Schwertesschneide, 

Hann  wüsstest  du  wie's  frass,  wenn  aus  der  Scheide; 

Aus  Ehrfurcht  war's  gewohnt  dich  zu  vermelden, 

Sich  fürchtend,  dass  du  rnilgst  dasselbe  schneiden. 

Oder  auch  so : 

Ich  dachte  an  Welid  und  seinen  Tag, 

Als  öd  und  wüst  vor  mir  die  Erde  lag, 

Ich  suchte  Hin  bis  in  des  Himmels  Mitten, 

Dem  war  fortan  die  Nase  abgeschnitten. 

Das  Volk,  das  dich  verloren,  sucht  das  Zeichen, 

Wodurch  es  das  Verlorne  kSnn'  erreichen; 

Die  Schwerter  wussten  erst,  was  sie  getban, 

Als  deine  Glieder  sic  gerühret  an, 

Sie  wussten  erst  alsdann,  was  sie  verbrochen, 

Aus  Furcht  vor  dir,  sie  waren  stumm,  zerbrochen '). 

Das  Schlachtgeschrei  Welid’s  war  das  folgende : 

Ich  bin  der  Sohn  Tharifs,  dem  Feind  ein  Graus, 

Hie  Tapfern  halten  nicht  mein  Feuer  aus, 

Nur  euer  Inrecht  trieb  mich  aus  dem  Haus’). 

1482.  Inan,  üte  gest.  226  (840), 

zu  Medina  geboren,  ein  schönes  poetisches  Weib,  witzig  und  fertig 
in  ihren  Antworten,  die  Sclavin  cn-Nathafi’s.  Harun  Reschid,  der  von 
ihr  gehört  hatte , wollte  sie  kaufen , sandte  sie  aber  zurück , weil  er 
den  Preis  von  hunderttausend  Dinaren  zu  hoch  fand ; nach  dem  Tode 
Nathnfi's  kaufte  er  sie  um  hundertfünfzigtausend  Ducaten ; sie  starb 
in  Chorasan.  Ihre  Anccdoten  mit  Ebü  Nüwäs  und  anderen  Dichtern 
sind  zahlreich  3). 

*)  Wüstenfeld,  lbn  Challik,an  Nr.  794,  im  Artikel  Welid’«  ß.  Tliärik,. 

*)  lbn  Challik.an,  in  der  Lebensbeschreibung  Welid’s,  des  Sohnes  Tharifs,  bei 
Wüstenfeld  Nr.  794,  auch  in  lbn  Tagnberdi's  ägyptischer  Geschichte,  Pariser 
Uandschrift,  ü.  I.  Bi.  140. 

*)  lbn  Tagriberdi’s  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  Bl.  188. 
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Vierunddrcissigste  ( lasse. 

Sänger. 

Die  Namen  einer  Centurie  von  Sängern  und  Sängerinen , von 
Lautensehlägern  und  Lautenschlägerinen  hat  Kosegarten  in  der  Ein- 
leitung seiner  Uebersetzung  des  Ägäni  zusammengestellt , wohin  wir 
verweisen  und  hier  nur  die  unter  besonderen  Nummern  aalführen, 
von  deren  Lebensumständen  Näheres  bekannt  ist.  Der  Verfasser  des 
ikd , der  grosse  andalusische  Dichter,  welcher  die  der  Zeit  Harun’s 
nächste  Quelle,  und  aus  dessen  Munde  über  das  Verdienst  von  Dich- 
tern und  Sängern  das  sicherste  Urtheil  zu  erwarten , sagt  in  seinem 
obgenannten  eklogischen  Werke,  dass  die  Sänger  Harun  Heschid’s 
zwei  Classen  bildeten,  in  deren  erster  Ibrahim  von  Mofsül, 
ibnDschämi  ef-fcheni  und  Mochärik,  in  der  zweiten  S e I- 
fel,  Amrü,  el-Gafäl,  A lewi  je  t und  der  Orgelspieler  Jüfsün; 
Ibrahim  war  der  stärkste  in  der  Melodie  (Nagmet),  IbnDschämi 
ef-feheni  der  süsseste  im  Gesänge.  Was  sagst  du,  fragte  Harun  er- 
Reschid  seinen  Orgelspieler  Jüfsün,  von  Ibrahim  von  Mofsül?  — Was 
soll  ich,  antwortete  dieser,  vom  Honig  sagen?  — Und  was  hältst  du 
von  lbn  Dschämi?  — Er  ist  ein  Garten  voll  Früchten  und  duftenden 
Kräutern.  Und  von  el-Gafäl  ? — dass  er  die  schönste  Methode  hat,  o 
Fürst  der  Rechtgläubigen ') ! Ohne  auf  die  obige  Eintheilung  des 
Verfassers  des  ikd  Rücksicht  zu  nehmen,  sondern  die  durch  das 
ganze  Werk  herrschende  chronologische  Ordnung  befolgend,  senden 
wir  hier  dem  grössten  Tonkünstler  dieses  Zieitabschnittes,  dem  Ibra- 
him von  Mofsül,  den  Secrotär  Jünis  voraus,  welcher,  als  der  Ver- 
fasser eines  Buches  der  Gesänge,  das  Muster  Ibrähim's  von  Mofsül. 

1483.  Junis  der  Secretär, 

ist  Jünis  B.  Sulcimän  mit  dem  Vornamen  Ebü  Suleitnän;  ein  Perser, 
welcher  noch  im  Beginn  der  Herrschaft  der  Familie  Äbbäs  lebte. 

*)  ikd,  Handschrift  der  Hofhibliothek,  im  Abschnitte  von  den  Singern,  0.  II,  Bl.  109. 
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Nach  der  Angabe  Suk,k,eri'8  war  er  ein  Freigelassener  Sobeir  Ibnol- 
Eih.em’s.  Er  schrieb  der  Erste:  1)  ein  berühmtes  Buch  der  Ge- 
sänge und  Sänger,  welchem  Ibrahim  von  Mofstil  Vieles  in  seinem 
Buche,  das  denselben  Titel  fuhrt,  entlehnt  haben  soll;  2)  d.  B.  der 
Sclavinen  Sängcrinen ; 3)  d.  B.  der  Töne  ‘). 

1484.  Selfel,  JJj  gest.  175  (791 ), 

Manfsür  Ihn  Dschäfer,  beigenannt  Selfel,  der  Sänger  und  Cithcr- 
spieler,  Verfasser  vieler  Tonstücke  *);  nach  dem  Verfasser  des  Ikd 
lebte  vor  und  nach  ihm  kein  geschickterer  Spieler  der  Cither,  er 
begleitete  damit  den  All  B.  Ibrahim,  den  Ihn  Dschämi  und  den  Jüfsün; 
er  sang  auf  Mämün  das  folgende  Lied  : 

Den  Menschen  ward  Männin  zur  Prüfung  nur  gegeben,  • 

Den  Menschen,  die  halb  recht  und  halb  im  Irrthum  leben ; 

Gott  sah,  dass  Abdallah  der  beste  seiner  Diener, 

Setzt  Ihn  zum  Ktlnig  ein,  F.r  kennet  seine  Diener. 

1485.  Dahman. 

Ämrü  Abderrahman  B.  Amrii,  der  Sänger  und  Citherschläger, 
ein  Diener  des  berühmten  Sängers  Mäbed,  der  Vater  zweier  ebenfalls 
berühmter  Sänger  und  Citherschläger,  er  hatte  den  Beinamen  el- 
Eschkar,  d.  i.  des  Rothhaarigen ; ein  wegen  seiner  Wahrhaftigkeit 
und  Frömmigkeit  geachteter  Mann,  so  dass  er,  wiewohl  ein  Sänger, 
oft  den  Gerichten  unter  den  Zeugen  der  Wahrheit  (e  1 - Ö d ü 1) 
beisass  s). 

1486.  Abdallah  Ben  Dahman,  oGo  j,  *UUx 

der  Sohn  des  Vorhergehenden,  ein  Schüler  Ibrahim  Ibnol-Mehdi’s  *). 

1487.  Sobeir  Ibn  Dahman  OU-J  jyj 

der  Sohn  Abdallah  cr-rahman,  d.  i.  Dahman  el-Eschkar’s,  des 
Freigelassenen  der  Beni  Leis  B.  Bel$r  B.  Abdmenät ; einer  der  aus- 
gezeichnetsten alten  Sänger  vor  Keschid  in  Hidschäf.  Dio  Sänger 

')  Fihrf.t. 

*)  ID*»  Tagriberdi's  Ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  I,  UI.  134. 

3)  Kosegarten’s  Einleitung  zum  Ägani,  S.  21.  * 

*)  Ebenda,  S.  21. 
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seiner  Zeit  theilten  sich  in  zwei  Schaaren,  in  die  Ibrahim  el-Mehdl’s, 
zu  welchor  Abdallah  gehörte,  und  in  die  Ishak  Moisüli's,  in  welcher 
Soheir,  der  Bruder  Abdällah’s.  Sobeir  und  sein  Bruder  kamen  mit 
ishak  B.  Ibrahim  zu  Reschid,  der  sie  niedersetzen  liess,  und  den  So- 
beir beschwor,  ihm  eines  seiner  Lieder  zu  singen;  Sobeir  sang: 

Macht  zur  Reise  euch  bereit  ihr  Beiden,  Denn  die  Zeit  der  Reise  ist  erschienen, 
Lasset  euren  Thränen  freien  Lauf,  flenn  es  weinen  nicht  des  Zeltes  Rinnen; 

Schon  entflieht  der  Tag,  die  Sonne  sinkt,  Weil  es  endlich  Zeit  zu  geh'u  von  hinnen. 

Reschid  liess  sich  das  Lied  dreimal  wiederholen , und  gab  dem 
Sobeir  dreissigtausend,  und  dem  Bruder  zwanziglausend  Dirhem. 

Der  Gesang  llammad’s  ähnelte  dem  seines  Sohnes  Abdallah,  der 
Sobeir’s  überlraf  sie  beide.  Reschid  sandte  um  Sobeir  nach  Medina, 
und  er  kam  zu  Bagdad  an,  als  eben  Reschid  zu  Rei  gegen  Bidäd 
Hormuf,  den  Feldhcrrn  Thabcristan’s,  auszog.  Da  sang  Sobeir  ein 
Lied,  das  Andere  dem  Ebul-Otähije  zuschreiben. 

Sobeir  sang  nach  dem  Sturze  der  Bermel^iden  vor  Reschid 
Y'erse , die  dieser  auf  Jahja  B.  Cliälid  und  Dschäfcr  B.  Jahja  bezog, 
und  die  ihn  zu  Thränen  rührten.  Reschid,  eines  Tages  auf  seine  Ge- 
mahlin Omm  Dschäfcr  zürnend,  befahl,  sein  Nachtlager  am  Ufer  des 
Tigris  aufzuschlagcn ; dort  hörte  er  eine  Stimme  im  Hause  Mo- 
seijeb's  singen : 

Es  fliegst  der  Strem  und  macht  mich  fliessend  weinen, 

Ille  Fluth  von  meinem  Aug’  vermehrt  die  seinen; 

Warum?  weil  mir  die  Kunde  ward,  er  gehe 
Vorbei  die  Thalschlucbt,  wo  du  in  der  Nähe. 

Wo  ihr  nicht  seid,  ist  bitter  seine  Fluth, 

Und  wird  erst,  wenn  sie  euch  erreichet  gut. 

Ihr,  die  ihr  an  des  Tigris  Ufern  wohnt! 

Seid  wegen  Ihr  dem  Herzen  eingewohnt. 

Der  Sänger  ward  geholt  und  gefragt,  von  wem  die  Worte;  er 
sagte,  sie  seien  von  Abbäs,  dem  Sohne  Ahnefs.  Reschid  liess  ihn 
holen,  Äbbäs  musste  aus  dem  Stegreife  dichten,  und  Sobeir  die  Ge- 
dichte singen.  Jeder  erhielt  dafür  am  Morgen  tausend  Ducaten. 
Reschid,  der  zu  Rakka  eine  geliebte  Sclavin  zurückgelassen,  gab 
seiner  Sehnsucht  nach  ihr  Worte,  auf  welche  die  Sänger  seines  Hofes 
mehr  als  zwanzig  Melodien  setzten,  von  denen  die  Sobeir’s,  des 
Sohnes  Dahmän’s,  den  Breis  erhielt '). 

*)  Agam,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  B).  316. 
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Mch.di  soll  ihm  für  eine  einzige  Nacht  fünfzigtausend  Dirhem 
gegeben  haben , und  zwar  bloss  für  die  Melodie , in  welcher  er  die 
folgenden  Verse  des  Dichters  Ahwafs  vortrug: 

Da  siehst  an  ihrem  Gang  (kämmt  sie  gegangen), 

Dass  sie  in  Staunen  und  in  Furcht  befangen; 

Sie  stannt,  dass  ihre  Hüften  gar  so  schwer, 
lind  fürchtet,  sie  kömmt  weiter  nimmermehr. 

Molpli  war  so  entzückt,  dass  er  dem  Sänger  noch  mehr  zu  be- 
gehren erlaubte.  Er  bat  um  ein  Landgut , und  erhielt  zwei  in  der 
Nähe  Medina’s  gelegene  Dörfer;  Vorstellungen,  die  man  dem  Cha- 
üfen  machte,  dass  diese  beiden  Dörfer  nur  das  Eigenthum  grosser 
Statthalter  zur  Zeit  der  Bern  Omcijö  gewesen,  blieben  fruchtlos.  Ich 
nehme  mein  Wort  nicht  zurück,  sagte  Melpli,  es  sei  denn , dass 
Dahmän  fünfzigtausend  Dirhem  dafür  nehme,  wozu  sich  dieser  auch 
bewegen  liess. 

Dahmän  war  ein  aufgeweckter  Kopf,  der  dem  Scherz  und  Zotten 
nicht  feind  war.  Er  war  seines  Standes  ein  Kamelvermietber , der 
aber  in  seinem  Verkehr  sehr  grossmüthig  zu  Werke  ging.  Er  fand 
auf  seinem  Wege  eine  Sclavin , die  er  um  zweihundert  Goldstücke 
kaufte,  und  wofür  er  später  vom  Chalifcn  zehntausend  erhielt.  Mehrere 
seiner  vom  Agäni  gegebenen  Witzworte  eignen  sich  als  Zotten  nicht 
zur  Uebersetzung '). 

1488.  Ismail  Ibn  Dschami2). 

Sein  Urgrossvater  Ebü  Widäät  hatte  am  Tage  der  Schlacht 
von  Bedr  als  Ungläubiger  mitgefochtcn , und  war  von  seinem  Sohne 
Moththalib  ausgelöst  worden.  Der  Vorname  Ismäii’s  war  Ebülkäsim, 
seine  Mutter  war  ein  Weib  aus  den  Beni  Schm.  Ibn  Dschami  war 
einer  der  grössten  Häfife  des  Korans,  den  er  alle  Freitage  vom  Mor- 
gen an  hersagend  vollendete.  Er  kam  von  Mek.l^a  mit  einer  schwar- 
zen Binde  um  die  Mütze,  wie  sie  die  Hechtsgelehrten  trugen,  und 
ritt  einen  Esel  nach  Sitte  der  Kcchtsgclehrtcn  von  Hidschäf,  er  stand 
am  Thorc  Jahja's  des  Sohnes  Chälid’s  des  Bermek;iden , Einlass 
suchend,  als  der  Oberrichter  Ebü  Jüsuf  mit  allen  Hechtsgelehrten 

*)  Agäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek.  Bl.  387,  nnd  in  Kosegarten’s 

Einleitung  zum  Ägini  S.  21.  Nr.  36. 

Ismail  B.  Dschami  B.  isratul  B.  Abdallah  U.  el-Molhthalib  H.  Ebi  Widäät  B. 

Säbire  B.  Said  B.  Sclirn  B.  Hafsits  B.  K,ib  B.  Lcwi  B.  Gilib. 
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kam.  Er  liess  sich,  ohne  zu  wissen,  wer  Ihn  Dschämi  sei,  mit  ihm 
in  ein  Gespräch  ein,  mied  ihn  aber  später,  als  er  hörte,  er  sei  der 
Sänger  Ihn  Dschätui.  Ihn  Dschäini  sagte:  Er  würde  das  Singen 
längst  gelassen  haben,  wenn  er  nicht  ein  so  grosser  Liebhaber  von 
Würfeln  und  von  Hunden  wäre.  Soljän  B.  Änije,  als  er  den  Ihn 
Dschami  im  grossen  Staat  Vorbeigehen  sah,  fragte,  wer  dieser  An- 
sehnliche sei,  und  wie  er  sich  so  grossen  Keichthum  erworben 
habe.  Er  ward  belehrt,  dass  er  sich  Alles  durch  seinen  Gesang  ver- 
dient habe. 

Nach  dem  Tode  Meh,di’s,  als  Müsa  el-Hädi  zur  Regierung  kam, 
sandte  Fadhl,  der  Sohn  Rcbii's,  einen  Boten  um  lbn  Dschami,  kaufte 
ihm  eine  Sclavin  und  behielt  ihn  in  seinem  Hause.  Er  war  unter 
Meli, di  wegen  seiner  Anhänglichkeit  an  Müsa  el-Hädi  verbannt  wor- 
den. Als  er  sich  Ihn  Dschätni’s  erinnerte , hatte  ihn  Fadhl  schon  zu 
Hause,  und  Hädi  gab  diesem  dafür  zehntausend  Dirhem,  und  machte 
ihn  zu  seinem  Kämmerer,  lbn  Dschäml  und  Haramäd  cl-Jefidi  be- 
wirkten mitsammen  die  Absetzung  el-Ösmäni's  unter  Rarim  er- 
Reschid.  Omm  Dsch&fcr,  die  Gemahlin  Reschid’s,  welche  das  Ver- 
dienst lbn  Dschämi’s  als  Sänger  kannte  und  eine  Gönnerin  lbn 
Dschämi’s  war,  empfahl  ihn  ihrem  Sohne.  Er  sang: 

Wann  es  donnert,  wann  es  blitzt,  Die  Nutur  im  Centrnm  sitzt, 

Wasser  fliesst  wie  es  gethan,  Bricht  den  Damm  durch,  wenn  es  kann. 

Ruhig  schläft  sie  auf  dem  Kissen,  Bis  ihr  Aug'  die  Strahlen  küssen, 

Leberniorgen  droht  die  Reise  lud  zerstreut  sind  dann  die  Kreise. 

Der  Chalife  liess  ihm  für  jedes  Distichon  tausend  Dirhem  aus- 
zahlcn.  Im  Ägäni  erzählt  lbn  Dschami  selbst,  wie  er  zuerst  von 
Mek,k,a  nach  Medina,  dann  nach  Bagdad  kam,  wo  er  in  einer  Moschee 
der  Scho  rät  (der  Ketzer)  in  der  Nähe  des  Hauses  Fadhl’s,  des 
Sohnes  Rebii,  sein  Abendgebet  verrichtete,  und  dann  seinen  Weg 
zam  Palaste  des  Chalifen  fand '). 

1489.  Felih  oder  Foleih  Ibnol-Aura.  g6 

lbn  el-Äüra,  ein  Mann  von  Mekka,  Freigelassener  der  Beni 
Machfüm ; der  Name  seines  Vaters  ist  unbekannt.  Einer  der  besten 
Sänger  der  Beni  Äbbäs.  Der  Chalife  Meli  di,  welcher  die  Sänger 
immer  hinter  einem  Vorhänge  singen  hörte,  gewährte  dem  Felih 

*)  Ägäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  41—43. 
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allein  die  Erlaubnis,  ihn  von  Angesicht  au  Angesicht  Zusehen. 
Abdallah  B.  Mofsäb  gab  ihm  die  Worte,  die  Felih  zum  Lobe  des 
Clialifcn  sang.  Mahmud  lbnol-lla.fi  erzählt,  dass  ihn  Mohammed  B. 
Suleimän  B.  Ali  rufen  lassen,  und  ihm  aufgetragen  habe,  ihm  den 
Felih,  der  eben  aus  Mek,k;a  angekommen,  ins  Haus  zu  fuhren,  che  er 
vor  Rcschid  erschienen.  Malunüd  brachte  ihm  zugleich  ein  Ehren- 
kleid und  fünftausend  üirhem,  und  entledigte  sich  des  Auftrages  Mo- 
hammed’s.  Sie  machten  sich  nun  mitsammen  auf  den  Weg;  am 
nächsten  Bade,  wo  sie  vorbeikamen,  gab  Felih  dem  Badewärter  zwei 
Dirhem,  und  liess  sich  dafür  einen  Kalbskopf  und  einen  Becher 
schlechten  Weines  bringen.  Vergebens  bemühte  sich  Mahmud,  ihn 
eines  Anderen  zu  bereden,  und  ihm  die  bessere  Küche,  die  seiner 
beim  Sohne  Suleimän’s  warte,  vor  Augen  zu  stellen.  Er  berauschte 
sieh  im  schlechten  Weine,  ward  dann  tumultuarisch , fing  mit  dem 
Wärter  Streit  an,  und  erhielt  beim  Essen  eine  Kopfwunde,  die  er,  so 
gut  es  gehen  wollte,  in  aller  Eile  mit  angebrannter  Wolle  und  mit 
Oel  linderte.  Als  sie  dann  beim  Sohne  Suleimän's  cintratcn,  wo  gutes 
Brot  und  guter  Wein  im  Uohcrflusse , wo  Vorhänge  aufgezogen 
wurden  und  Sclavinen  sangen,  sagte  Felih:  Glaubst  du  nicht , dass 
es  viel  besser  hier  als  im  Bade  Spectakcl  (Arabde)  zu  machen ; ich 
sehe,  sagte  Mahmud,  keine  Noth wendigkeit  ein , hier  Spectakel  zu 
machen.  — Aber  ich  muss  durchaus  welches  haben,  sagte  Felih. 
Mohammed,  der  Sohn  Suleimän’s,  der  sie  sprechen  sah,  und  dann  ver- 
nahm, was  sie  gesprochen,  lachte  herzlich  darüber.  Zu  Medina  ver- 
mittelte Felih  die  Heirath  eines  reichen  Mädchens  mit  einem  jungen 
armen  Menschen,  indem  er  zum  Nutzen  desselben  die  folgenden 
Verse  Soleib  Beni  es-solkar's  sang: 

Sie  ehrt  des  Bruders  Schutz,  Yerwandtschaftsbande, 

Und  machet  ihrem  Vater  keine  Scbaude. 

Der  Ort,  wo  ihrer  Hütten  Bund  sich  stellt, 

Sind  Hügel  Sand's  vom  Winde  aufgehlult; 

Mein  Herz  beschäftigt  sich,  ihr  nachzustellen, 

Und  läuft  nach  den  verbotenen  Garden  '). 

Felih  oder  Foleili  war  einer  der  drei  Sänger  oder  Cilhern- 
schläger,  welche  auf  Befehl  Harun  s aus  den  damals  gang  und  gäben 


')  kgini,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  491. 
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Gesängen  hundert  der  schönsten  auswählten,  eine  Sammlung,  welche 
unter  dem  Namen  der  hundert  Gesänge  berühmt '). 

1490.  Ebn  fekar,  &y\ 

der  blinde  Sänger  des  Hauses  ßernicK , das  ihn  mit  Reichthümcrn 
überhäufte,  dem  er  aber  auch  so  ergeben,  dass,  als  Mesrür  den  Todes- 
befehl Dschäfer’s  brachte,  jener  mit  ihm  zu  sterben  begehrte. 
Als  der  Ueberbringer  des  Hinrichtungsbefehles  eintrat,  hatte  Ebü 
Sel$är  so  eben  gesungen  : 

Entfern'  dich  nicht,  denn  Jeder  Held  muss  sterben, 

Sel's,  dass  der  Tud  hei  Tage  kommt,  bei  Nacht; 

Ein  Jeder  Schatz  muss  einst  erschöpfet  werden, 

Zu  Grande  gehen  muss  einst  Jede  Macht. 

Könnt'  ich  dich  vor  dem  Leus’  der  Nächte  sichern, 

Dir  würde  all'  mein  Italic  dargnhracht 
Oder  auch  so : 

Entfern'  dich  nicht,  denn  Jedermann  muss  sterben, 

Früh  oder  spät  wird  ihn  der  Tod  nur  erben; 

Ein  Jeder  Vorrath,  wenn  auch  voll  die  Spende, 

Muss  eines  Tages  gehen  doch  zu  Eude. 

Könnt'  ich  dich  retten  vor  der  Qual  der  Zeit, 

Ihr  wär  ererbtes  und  erworbenes  <>ut  geweiht  ’). 

Was  wellen  die  Menschen  von  uns?  Was  wünschen  die  Menschen  von  uns) 
Sie  wünschen  nnr,  dass  sic  entdecken  Was  wir  vor  denselben  verstecken  *). 

1491.  Ibrahim  en-Nedim  ),  ^ gest  iss  (803). 

Ein  Schützling  von  Eredschän , berühmt  als  der  traute  Gesell- 
schafter (des  Chalifun)  von  Molsül.  Er  war  ein  Freigelassener  von 
Eredschän  *),  und  sein  Vater  hatte  sieb  zu  K.üfit  niedergelassen. 
Der  erste  Chalifc,  in  dessen  Gegenwart  er  sang,  war  Mchdi,  der  Sohn 

')  Kosegarten’s  Einleitung  zum  Agäni,  S.  21. 

*)  Fihrist. 

*)  Tharif  u telad,  erworbenes  und  ererbtes  Gut;  von  M.  G.  Slane  umschrieben 
als  my  own  wealth  andthatofmyfathol.  Ihn  Cliallik.dn  M.  G.  Slane’s 
a.  T.,  S.  IGO,  englische  Ueberselzung  I,  S.  312. 

*)  Comreentar  Ibn  Bedrün’s,  S.  232. 

*)  Ebü  ishak  Ibrahim  Ihn  Mähän  (nach  Anderen  Meimun)  Ibn  Behmen  B.  Noek.et- 
Temirai. 

*)  Bil  welail-Erdschani  heisst  nicht:  descended  from  a family  of  Ara- 
jan,  sondern  ein  Freigelassener  von  Eredschän. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  9? 
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Manfsür’s;  der  Sänger  Manfsur,  auch  Seife!  genannt,  begleitete 
ihn  auf  der  Laute.  Harun  Reschid  hatte  sich  mit  seiner  geliebten 
Sclavin  Märidet  zortragen.  Dschafer  der  Bermeltide  trug  dem  Abbäs 
Ibnol-Ahnef  auf,  hierüber  Etwas  zu  sagen;  dieser  sagte  die  Verse: 
Kehr'  zurück  zur  Freundin,  die  du  meidest,  Lang  kann  der  Verliebte  sie  nicht  missen, 
Wenn  du  lange  an  der  Trennung  leidest,  Wird  Gleichgültigkeit  aus  den  Genüssen. 

Oder  auch  so : 

Wende  dich  zu  der  verlass’nen  Freundin,  Treue  Liebe  wendet  sich  nicht  ab, 

Durch  Vermeidung  werdet  ihr  gleichgültig,  Diese  ist  der  wahren  Liebe  Grab. 

Ibrahim  sang  diese  Verse  vor  Reschid , der  sich  sogleich 
mit  Märidet  versöhnte;  diese,  um  sich  dankbar  gegen  den  Sän- 
ger und  Dichter  zu  bezeigen,  gab  jedem  ein  Geschenk  von  zehn- 
tausend Dirhem,  und  Reschid  auf  ihre  Bitte  vierzigtausend;  als  Ibra- 
him von  Hjirün  in  das  Stadlgcfängniss  von  Bagdad  eingesperrt  ward, 
sagte  der  Dichter  Selm  el-Chasir: 

0 Selm!  o Sei  ml  die  Freud'  ist  vergangen, 

Mofsiili  im  Kerker  das  Leben  nur  Bangen, 

Wie  kann  Ich  der  Freude  noch  länger  geniessen, 

Da  er  In  dem  Kerker,  der  Meister  des  Süssen  1 
Es  haben  die  Menschen  Mofsiirsche  verlassen, 

Ihr  Leben  ist  bitter  nun  über  die  Massen. 

Gefangen  sind  Spiele  und  Freuden  und  Lust, 

Und  nichts  mehr  erfreu't  auf  Erden  die  Brust. 

Er  war  zu  K.üfa  im  J.  125  (742)  geboren,  und  starb  zu  Bag- 
dad an  einem  Leiden  des  Unterleibs.  Er,  der  Dichter  Ebül-Ötähije, 
und  der  Sprachforscher  Ebü  Ämrü  esch-Scheibäni  sollen  am  selben 
Tage  gestorben  sein,  was  aber  nicht  wahr,  da  Ebül-Ötähije  im  J.  213 
und  Ämrü  esch-Scheibäni  im  J.  206  (821)  aus  dem  Leben  schieden  '). 

Ibn  Tagriberdi  *)  erzählt  die  Anecdote  von  der  Versöhnung  des 
Chalifen  mit  seiner  Geliebten  Märide,  und  gibt  die  Verse,  wofür 
der  Dichter  zehntausend  Dirhem  erhalten  haben  soll,  mit  einiger 
Abänderung,  wie  folgt: 

Die  beiden  Liebenden  sich  melden,  Und  Beide  als  erzürnet  leiden, 

Es  wendet  Eln's  sich  von  dem  Andern,  Schon  längstens  mfld'  allein  zu  wandern. 

0 kehrt  zurück  zu  eurer  Liebe,  Verliebte  flieb’n  nicht  ihre  Triebe, 

Die  Trennung  zehret  ans;  geehrt  Ist,  wer  den  Anderen  begehrt. 


*)  Ibn  Chailik.Än,  M.  G.  Slanc  a.  T„  B.  I,  8.  11. 

*)  Ibn  Tagriberdi'g  ägyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  f,  BI.  149,  Kehr». 
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Auch  das  Ikd  und  Mostathref  geben  Verse  desselben,  die  aus- 
führlichste Kunde  aber  des  Lebens  desselben  das  Agäni. 

Ebü  lshak  von  Mofsül,  befragt  um  die  Freigebigkeit  Jahja  B. 
Chälid’s  B.  Bermek,  und  seiner  drei  Söhne  Fadhl,  Dschäfer 
und  Mohammed,  schilderte  dieselbe  in  den  folgenden  Versen: 

Oie  Gressmuth  fragte  ich,  ub  sie  wehl  frei? 

Sie  sagte,  dass  sie  Jahja's  Sclavin  sei; 

Ich  fragte  oh  gekauft ? sie  sagte:  nein, 

Vererbt  vom  Vater  auf  die  Sühne  sein. 

Auf  Fadhl : 

Wann  Fadhl’s  Hold  zur  F.rde  niedersteigt, 

Die  Regenwolke  sieh  zum  Garten  neigt, 

Er  hüstelt  nicht,  wenn  man  von  ihm  begehrt. 

Er  stört  nicht  auf  mit  seinem  Stock  die  Erd’. 

Aus  der  Klage  auf  den  Tod  Mohammed  B.  Bermek,’ s : 

Ich  fragte  Grossmuth  und  Freigebigkeit, 

Was  ist’s,  dass  beide  ihr  betrübet  seid? 

Was  ist  geschehen,  dass  zu  dieser  Frist 
Die  Säule  eueres  Ruhm's  zerstöret  ist? 

Sie  sagten:  Uns  zerstört  Mohammeds  Tod, 

Wir  waren  Ihm  als  Mägde  zu  Gebot. 

Ich  sprach:  Zu  leben  ziemet  mir  nicht  mehr, 

Seitdem  gestorben  euer  edler  Herr; 

. Wir  halten  heute  nur  die  Todtenwach' 

Und  folgen  morgen  dann  in's  Grab  ihm  nach  '). 

Um  dem  Cbalifen  Reschid  zum  Chalifate  Glück  zu  wünschen : 
Erkranket  war  und  malt  das  Licht  der  Sonne, 

Da  frischt’  Reschid  es  auf  mit  neuer  Wunne, 

Wie  kleidete  die  Welt  nicht  neue  Zier, 

Da  Aaron')  Fürst,  Joannes')  der  Welk? 

Wie  wäre  nun  die  Zeit  viel  Tausende  nicht  werth, 

Da  Jener  hundert,  dieser  fünfzig  mir  beschert ')? . 

Siehst  du  nicht,  dass  vormals  krank  die  Sonne, 

Von  ll,arün  erhielt  des  Lichtes  Wonne, 

Dass  die  Welt  erst  schön,  seit  der  Emir 
Ist  H,ariin,  und  Jahja  der  Wefir s). 

*)  Mostslbref,  S.  341. 

*)  Harun.  . 

*)  Jahja  der  Berraek.ide. 

*)  Sem&chfcheri’s  Frühling  der  Gerechten.  Hauptstück  LXYI. 

*)  Mostathref,  S.  770;  drei  Distichen  desselben  im  Abschnitte  des  ikd,  von  der 
guten  Art,  Geschenke  zu  hegehren,  Handschrift  der  Hofbibiiothek,  I,  Bl.  48. 
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Nach  dem  Agäni  ist  Ibrahim  B.  Mohammed  B.  Meimün  B.  Mä- 
hän  Ben  Behmen,  also  von  persischer  Abkunft,  nicht  nur  nach  dem 
Namen  seiner  Ahnen  zu  urtheilen , sondern , wie  er  es  selbst  sagte, 
aus  einer  edelen  Familie  in  Dschür,  die  dort  im  Dienste  der  Beni 
Omeije.  Er  kam  nach  h^üfa  unter  die  Familie  Abdallah  B.  Darim's; 
seine  Mutter  war  eine  Tochter  der  Pächter,  die  aus  Persien  mit  ihm 
flohen;  sie  vermählte  sich  zu  K,üfa  mit  Mähen,  dem  sie  den  Ibrahim 
gebar.  Der  Vater  starb  im  Jahre  der  Pest  (Dschärif),  den  Ibrahim 
als  zwei-  oder  dreijähriges  Kind  hinterlassend.  Chofeime  B.  Hälim 
nahm  sich  seiner  Erziehung  an ; zwei  seiner  Brüder  waren  älter  als 
er.  Die  Beni  Temim  förderten  seine  Erziehung,  wesshalb  er  sich  zu 
ihrer  Clientschaft  bekannte.  Geboren  i.  J.  25  d.  I(.  (645),  starb  er 
drei  und  sechzig  Jahre  alt.  Den  Namen  des  Mofsulers  erhielt  er, 
weil  er,  aus  leidenschaftlicher  Liebe  zu  Musik  und  zum  Gesänge,  von 
K.üfa  sich  auf  ein  ganzes  Jahr  nach  Mofsül  begeben  hatte,  wess- 
halb  man  ihn  bei  seiner  Rückkunft  nicht  anders  als  den  Ibrahim  von 
Mofsül  nannte.  Er  wanderte,  um  sich  im  Gesänge  zu  vervollkommnen, 
bis  nach  Rei , wo  er  sein  Weib  Dschurär  nahm,  und  dann  die 
Schähel{,  die  Mutter  seines  Sohnes  Ishak  und  seiner  anderen 
Kinder;  er  sollte  dort  mit  den  Schreibern  amtiren , lernte  aber 
durchaus  nichts  als  singen , und  entfloh  dann  wieder  nach  Mofsül. 
Der  Emir  Suleimän  griff  zuerst  dieses  grosse  Talent  auf,  und  brachte 
dasselbe  dem  Chalifen  Mel;di  zu.  Meli, di , der  keinen  Wein  trank, 
Hess  ihn  wegen  des  Weintrinkens  mit  Stockschlägen  züchtigen  und 
einsperren,  und  verwehrte  ihm  den  Zutritt  zu  seinen  Söhnen  Musa 
und  ll.arün;  unter  dem  Chalifatc  Müsa  el-Hädi's  aber  gelangte  er 
zu  grossen  Reichthümcrn  und  zu  noch  grösseren  unter  der  Regierung 
Harun  Reschid's ; er  war  höchst  freigebig  und  gastfrei.  Er  war  höchst 
beliebt,  nicht  mir  hei  Fadhl  B.  Jahja  dem  Rermelsiden,  sondern  auch 
bei  Fadhl  B.  Rebii,  seinem  Nachfolger,  welche  beide  im  Quartiere 
Schemüsije  zu  Bagdad  wohnten.  Ibrahim  cl-Mehdi  ging  eines 
Nachts  zu  Schemüsije  am  Quartiere  Ibrähim’s  von  Mofsül  vorüber, 
als  er  das  Lied  hörte,  welches  Ibrahim  von  Mofsül  mit  einer  Sclavin 
auf  die  folgende  Art  einübte : 

(leine  trauten  Freunde  sind  die  Thränen, 

Welche  strömen  von  der  Schläfe  Sehnen. 

Wann  die  Sanfte  hebt  das  Glas  Im  Kreise. 

Fürchten  Männer  dieser  Sanften  Weise. 
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Am  nächsten  Tage  waren  sie  bei  Harün  Reschid  beisammen, 
welchem  das  Lied  ausserordentlich  gefiel.  Ibrahim,  der  Sohn  Meh.di’s, 
sagte,  es  sei  ein  altes,  er  wolle  cs  gleich  selbst  singen,  und  that  so. 
Ibrahim  war  ausser  sich,  so  au  Lügen  gestraft  au  werden;  endlich 
gestand  der  Sohn  Mefydi’s  ein,  dass  er  es  am  vorhergehenden  Abend, 
als  er  am  Hause  Ibrähim’s  vorbeiging,  gehört  habe. 

Ibrahim  von  Mofsül  erzählt,  dass  er  den  Chalifen  Harun  Reschid 
nach  Hi're  begleitete,  er  die  Umgegend  von  Hire  durchstreifend  »u 
einem  paradiesischen  Garten  gekommen,  welcher  Schern  äs i hiess. 
Ibrahim  sagte : 

SchemAsi's  Garten  Ist  des  Paradieses  Braut, 

Der  Augenkranke  wird  gesund,  wenn  er  ihn  schaut, 

Die  Erd'  ist  Kampfer  hier,  die  Blumen  sind  das  Liebt, 

Das  den  umfliesst  als  Duft,  der  hier  den  Weg  sich  bricht. 

Ibrahim  sang  diese  Verse  Abends  in  der  Gesellschaft  des  Cha- 
lifen , der  sogleich  dem  Dschäfcr  hierüber  den  Kaufbrief  von  vier- 
zehntausend Dinaren  für  Ibrahim  anzufertigen  befahl.  Das  Agäni 
erzählt  eine  Reihe  von  Anecdoten,  in  denen  das  musikalische  Talent 
Ibrahim  s eine  eben  so  grosse  Rolle  spielt,  als  die  Freigebigkeit  des 
Chalifen  Hprün  Reschid  und  der  Bermek.iden  Dschäfer  und  Fadhl. 
Ibrahim  bewirkte  die  Freilassung  Manlsür  Selfel’s,  nachdem  dieser 
zehn  Jahre  im  Kerker  geschmachtet,  indem  er  die  folgenden 
Verse  sang: 

Wann,  u Selfell  kehrt  zurück  die  Zeit,  Wo  sich  nicht  dein  Feind  erfreut, 

Wo  du  sicher  hist  vor  aller  List,  Und  das  Lute  ausgebreitet  ist. 

Wehe  des  Verlust's  verfloss'ner  Tage,  Wer  sie  nicht  genossen  hat,  der  klage! 

Sorgen  treiben  mich  herum  im  Kreise  Und  Ich  weine  sehr,  wie  eine  Waise. 

Ibrahim  begleitete  den  Chalifen  Harun,  als  er  nach  Syrien  zog, 
und  trank  mit  ihm  allein  zu  Damaskus  im  Saale  Mesleme's,  des 
Sohnes  AbdolmeliH’s.  Ein  Nebenbuhler  Ibrähiin's  von  Mofsül  war 
jedoch  der  Sänger  Ihn  Dschämi,  dessen  vom  Chalifen  errungener 
Beifall  dem  Ibrahim  trübe  Stunden  machte.  Eines  Tages  forderte 
Reschid  seinen  Oheim  Ibrahim  den  Sohn  Meh.di's  und  seinen  Kammer- 
sänger den  Ibrahim  von  Molsül,  den  Ihn  Dschämi  und  den  Ebül- 
K.änät  Lakaini  auf,  Etwas  zu  dichten  und  zu  singen,  oder,  wenn  sie 
selbst  nicht  dichten  könnten , die  Verse  Anderer  in  Musik  zu  setzen. 
Ibrahim  der  Sohn  Mehdi's,  dem  die  ganze  Nacht  Nichts  eingefallen, 
verfugte  sich  Morgens  zu  lbrähiin  von  Mofsül,  der  ihm  vertraute,  dass 
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wenn  ihm  ein  Lied  im  Kopfe  schwebe , er  die  ganze  Nacht  nicht 
schlafe,  bis  er  es  nicht  aufgeschrieben,  dass  er  auf  dem  Holze,  das  er 
bei  sich  im  Bette  führe,  so  lang  klopfe,  bis  die  Melodie  und  ihr  Rhyth- 
mus im  Reinen ; dann  sang  er : 

Schau  ich  io  den  Becher,  eh'  der  Wein  gemischt, 

Scheint  von  Inn'rem  fiold  derselbe  aafgefrlscht; 

Wenn  alsdann  der  Wein  gemiscliet  wird  darein, 

Scheint  im  gold'nen  Becher  gold'ner  Stein  zu  sein. 

Ibrahim  der  Sohn  Mel^di's  sang  dasselbe  vor  dem  Cbalifen, 
wurde  reichlich  dafür  belohnt , bis  er  selbst  die  Wahrheit  gestand, 
dass  Lied  und  Musik  nicht  sein,  sondern  die  Ibrahim' s von  Mofsül. 
Reschfd  machte  eines  Tages  dem  Ibrahim  von  MofsuI  einen  Besuch 
mit  seinem  ganzen  Staate  von  Sclavinen,  an  deren  Spitze  ihr  Oberst- 
hofmeister Mesrür  von  Fergana.  Ibrahim  erbat  sich  die  Befehle  des 
Chalifen,  ob  er  oder  die  Sclavinen,  ob  diese  im  Chor  oder  einzeln 
singen  sollen.  FJarün  befahl , dass  Eine  singen , und  dass  zwei  und 
zwei  sie  mit  dem  Saiteninstrument  begleiten  sollen.  Mehrere  sangen, 
ohne  dass  ihre  Lieder  oder  Gesang  besonderen  Eindruck  gemacht, 
bis  eine  sang: 

Da,  dem  das  Zeug  zum  Feuerschlagen  nicht  will  taugen, 

0 nimm  ans  meinem  Herzen,  wenn  du  willst,  den  Funken ; 

Wie  hässlich  sind  die  Menschen  doch  vor  meinen  Aogen, 

Wenn  nicht  durch  deine  Gegenwart  die  Blicke  trunken. 

Harun  fragte  um  den  Verfasser  der  Verso  und  der  Melodie;  sie 
schwieg,  endlich,  in  seine  Gegenwart  gefordert,  gestand  sie,  dass 
beide  von  ihrer  Schwester,  der  Sängerin  Ölije. 

Er  lebte  zu  Rakka  auf  vertraulichem  Fusse  mit  der  Weinhänd- 
lerin Berc,  die  eine  sehr  schöne  Tochter  hatte;  für  diese  dichtete 
und  setzte  er  die  folgenden  Verse  in  Musik : 

Du  wähnst  mich  ungerecht,  indem  du  mich  verhauut, 

Und  einen  Schmeraenspfeil  mir  in  das  Herz  gesandt; 

Heil  deiner  Grausamkeit!  du  wollst  verzeihen  mir, 

Zu  flüchten  sich  zur  Huld  ist  wohl  die  Stelle  hier. 

H.arün  liebte  in  weiten  Vorhöfen  (Ssahn)  zu  sitzen;  eines  Tages 
ward  Ibrahim  zu  ihm  gerufen,  als  er  in  einem  solchen  sass.  Wir 
wollen  heute  mitsammen  allein  uns  erlustigen,  sagte  er.  Er  rief,  und 
sogleich  erschienen  hundert  Sclaven  Musikanten.  Unterhalte  mich 
nun , sagte  er , mit  Gesang  und  Saitenspiel ; ich  that  mein  Bestes. 
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Ich  war  inmitten  meines  Gesanges , als  Mesrür  ihm  ein  heimliches 
Wort  in's  Ohr  sagte.  Reschid  gerieth  in  den  grössten  Zorn,  seine 
Augen  brannten  roth  wie  seine  Wangen;  wie  lang,  rief  er  aus,  soll 
ich  noch  den  Uebermuth  der  Familie  Ebu  Thalib’s  ertragen?  — bei 
Gott,  ich  will  sie  alle  erschlagen  ! Ibrahim,  welcher  wusste,  dass  kein 
Anderer  als  er  den  Ingrimm  des  Chalifen  besänftigen  könne , sang 
sogleich  zur  Laute : 


Alle  Sorgen  Jagen  Becher  drei, 

Vier  noch  mehr  zur  Zehn  vollkommen, 
Und  die  Sclavinen,  so  köstlich  dfilten, 
Denn  vollkommen  werden  Lust  und  Freude, 


Wohlgelüllle,  und  dann  and're  drei, 
Dass  vollkommen  uns're  Trinklust  sei! 
Weissgeslchtlg,  voll  von  Schelmerei; 
Nur  durch  solcher  Mädchen  Teufelei. 


Weh'  dir,  sagte  Hanin,  schenke  mir  drei  Becher  ein;  er  trank 
dieselben  und  noch  drei  andere,  und  vier  andere,  der  vollkommenen 
Zahl  willen,  bis  er  im  Rauschb  den  wider  die  Familie  Äli’s  gefassten 
Blutentschluss  vergass '). 

Ibrahim  bat  den  Chalifen,  ihm  einen  Tag  der  Woche  frei  zu 
geben,  an  welchem  er  sein  eigener  Herr,  sich  mit  seinen  Sclavinen 
in  Gesang  und  Musik  üben  möchte;  er  gewährte  ihm  den  Sonnabend. 
An  einem  dieser  freien  Sonnabende  erschien  bei  verschlossenen  Thö- 
ren ein  lustiger  Greis , der  durch  seinen  Gesang  und  seine  Saiten- 
begleitung den  ganzen  Kreis  entzückte,  und  dann  wieder  bei  ver- 
schlossenen Thören  verschwand.  Diess  ist  die  schon  im  „Rosenöl"  er- 
zählte Anecdote,  die  in  der  Erscheinung  den  Teufel  vermulhen  lässt; 
in  dieselbe  Classe  unglaublicher  Anecdoten  gehört  wenigstens  die 
Summe  einer  Million  von  Dirhcm , welche  sich  Ibrahim  durch  Melo- 
dien, die  er  auf  die  Gedichte  Sür-Rommet’s  verfasste,  verdient  haben 
soll.  Für  die  Melodie,  die  er  auf  die  Worte  des  Sohnes  Ahnefs  setzte, 
und  damit  den  Chalifen  mit  seiner  geliebten  Sclavin  Märide,  mit  der 
er  zerfallen  war,  versöhnte,  soll  er  allein  fünfzigtausend  Dirhcm  er- 
halten haben,  ln  diese  Classe  gehört  auch  die  bereits  aus  der  tausend 
und  Einen  Nacht  bekannte  Korbgeschichte. 

Ibrahim  von  Mofsül  erzählt,  dass  er  zu  Medina  von  Medschuün 
das  folgende  Lied  gelernt: 

Zwei  Mädchen  sind’s,  die  meinen  Kreis  erweitern, 

Und  die  durch  Jugend  mich,  den  Greis,  erheitern; 


>)  Dem  tribaz  ter  cyathiz  de«  Horzz  fügt  der  Morgenlinder  „ileo  noch  einen 
Becher"  bei,  der  vollkommenen  Zahl  Zehn  willen. 
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Was  sie  nun  immer  thun,  ist  woblgetban, 

. Sie  fachen  mir  das  Herz  in  Flammen  an. 

Dieses  Lied  gefiel  dem  Chalifen  Harun  Reschid  so  wollt,  dass  er 
den  Sänger  dafür  mit  tausend  Goldstücken  belohnte.  Ibn  Dschämi, 
der  gegenwärtig  und  von  sehr  neidischer  Natur,  sagte : 0 Fürst  der 
Rechtgläubigen ! Lass'  den  Gesang  des  Wahnsinnigen  (Medsclinün) 
und  höre  lieber  den  des  Vernünftigen : 

Das  Mädchen  sprach  zu  ihren  jungen  Brüsten, 

Die  spielten  wie  die  Kälber  in  Gelüsten, 

Den  Schatten  haben  sie  von  tnir  genommen, 

Nun  sterbe  ich,  dass  Rundung  sie  bekommen. 

Dem  Chalifen  gefiel  diese  Weise  noch  besser  als  die  vorige, 
und  er  licss  dem  Sänger  fünfzehnhundert  Goldstücke  auszahlen. 

Hierauf  folgte  M o h a m m e d B.  H a ni  l'a ; er  sang : 

Er  gehet  in  dem  Panzerhemd,  Das  sich  bis  an  die  Kehle  stemmt, 

Er  kennt  das  Schweigen  beim  Gericht,  Und  die  Geduld,  sobald  der  Feind  in  Sicht. 

Harun  lobte  die  Verse  und  die  Melodie , und  liess  dem  Sänger 
fünfhundert  Goldstücke  auszahlen;  darauf  sang  Älewije: 

Sie  läugnen  mir  bei  Tag  den  Glauben  ab, 

Doch  nicht  wenn  Schlummer  sinkt  aufs  äug'  herab; 

Ich  sch',  die  Mädchen  wollen  nicht  den  Mann, 

Der  frische  Jüngling  nur  sieht  ihnen  an. 

Was  singst  du  da  zum  Schimpf  des  Alters!  rief Rarün  Reschid 
aus,  ich  bin  ein  alter  Kerl  wie  du  selbst.  Er  rief  den  Mesrür,  befahl, 
dem  Sänger  dreissig  Prügel  zu  geben , und  ihn  aus  der  Gesellschaft 
zu  entfernen.  Ibrahim  liess  sich  dicss  eine  Lehre  für  sein  Leben  sein, 
Nichts  vor  dem  alternden  Chalifen  zum  Tadel  des  Alters  zu  singen. 
Älewije  blieb  ein  Monat  lang  verbannt,  dann  erhielt  er  aber  wieder 
auf  ibrehira's  Fürbitte  den  Zutritt. 

Als  Ibrahim  vom  Seitenstechen  befallen  wurde,  woran  er  starb, 
kam  Hprün  in  den  Saal  wo  er  sass,  und  fragte  ibn:  Ibrahim,  wie  geht 
es  dir?  Mir  geht  es,  o Herr!  antwortete  Ibrahim,  wie  dem,  von  dem 
der  Dichter  sagte: 

Ein  Kranker,  der  die  Nächsten  langeweilt,  In  den  steh  Arzenei  nud  Fieber  tlieilt. 

Hprün  sagte : Wir  sind  Gottes , und  ging  hinaus ; bald  darauf 
hörte  er,  dass  Ibrahim  verschieden,  am  selben  Tage  mit  Äbbäs  Ibnol- 
Ähnef  dem  Dichter,  und  Hoseimet  el-Chammärct.  Rarün  befahl  sei- 
nem Sohne  Mämün,  das  Leichengebet  über  denselben  zu  verrichten. 
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Käsim  von  Mofsül  erzählt,  dass  er  sich  nach  dem  Tode  Ibrähim’s 
von  Mofsül  bei  Ibrahim  dem  Sohne  Mehdi’s  befunden,  wo  lange  Rede 
von  dem  grossen  Talente  und  der  Kunst  des  Verstorbenen,  dessen 
Tod  der  Sohn  Mehdi’s  mit  den  Versen  des  Dichters  Ibn  Sijäbe 
betrauerte : 

Der  Mann  von  Mofsül  hat  sich  abgewandt,  es  wandten 
Mit  ihm  von  uns  sich  ab  die  Laute  die  bekannten, 

F.s  bleibet  uns  nunmehr  nicht  fürder  Fröhlichkeit, 

Wiewohl  der  Mann  von  Mofsiil  lebt  für  ew’ge  Zeit; 

F.r  ist's,  um  den  die  Saltenspiel'  und  Flöten  weinen, 

Und  glücklich  preisen  sie  die  Flaschen  veil  von  Weinen. 

Er  wird  beweinet  auch  von  allen  Siugerinen, 

Doch  Koransleser  gehn  mit  Thränen  nicht  von  hinnen. 

Alle  Gegenwärtigen  weinten ; Käsim , der  diess  erzählt , sagte, 
dass  er  bei  sich  dachte : nun,  wir  wollen  sehen,  ob  diesen  (den  Sohn 
des  Meh.di)  der  Koran  und  das  Mihrab  beweinen  wird,  und  dass  er 
diess  für  eine  üble  Vorbedeutung  des  bald  hierauf  erfolgten  Todes 
Ibrähim’s,  des  Sohnes  Mehdi’s  nahm  '). 

1492.  Habed  el-Jakthin.  Jum 

Einer  der  Freigelassenen  Medine’s,  welchen  einer  der  Söhne 
Ali  B.  Jakthm’s  gekauft,  und  der  sich  dann  den  Beratenden  aneignete, 
ein  Sänger.  Im  Ägäni  erzählt  er  von  sich  selbst , dass  eines  Tages 
ein  Jüngüng  zu  ihm  gekommen,  der  ihm  eine  Börse  von  dreihundert 
Üucaten  mit  der  Bitte  hinlegte,  er  möge  ihm  auf  zwei  Distichen,  die 
er  ihm  sagen  würde,  eine  Melodie  verfertigen  und  ihm  dieselbe  singen ; 
die  Verse  waren : 

Bel  Gott!  ich  lösche  aus  die  Glut 
Des  llerzensbrand's  mit  Thräneofluth, 

Ihr  Wimpern!  ihr  verhüll't  nicht  was  ich  suche, 

Ich  seit’  sie  nicht,  und  wenn  im  Leichenluche. 

Mäbed  sang  die  Verse  und  der  Jüngling  fiel  in  solche  Ohnmacht, 
dass  ihn  Mäbed  für  todt  hielt;  nach  und  nach  kam  er  zu  sich.  Ich 
fürchtete,  sagte  Mäbed,  du  würdest  sterben;  das  ist’s,  sagte  er,  was 
ich  wünsche;  dann  fiel  er  in  ein  Schluchzen  und  Schreien,  dass  Mäbed 
ganz  ängstlich  ward,  ihn,  als  er  wieder  einen  lichten  Augenblick  hatte, 

*)  Agani,  in  der  Handachrift  der  Gothaer  Bibliothek,  neun  Blatter  von  34—33. 
Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  98 
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fortzugehen  bat,  und  ihm  die  dreihundert  Goldstücke  zurückgab; 
er  legte  aber  dreihundert  andere  dazu,  mit  der  Bitte,  den  Gesang  zu 
wiederholen,  in  der  Hoffnung,  dass  er  nun  den  Geist  aufgeben  werde. 
Da  sei  Gott  dafür,  sagte  Mabed,  dass  dein  Gold  mir  zum  Blutgeld 
werde;  nicht  um  das  Zehnfache  singe  ich  diese  Verse,  die  solche 
Wirkung  auf  dich  hervorgebracht , wieder,  es  sei  denn  unter  drei 
Bedingnissen,  dass  du  bei  mir  zum  Speisen  bleibest,  dann  mit  mir 
trinkest,  und  dann  mir  deine  Geschichte  erzählest.  Der  Jüngling 
sagte  zu;  Mabed  nahm  die  dreihundert  Ducaten,  und  er  erzählte  nun 
die  Geschichte  einer  hoffnungslosen  Liebe,  die  ihm  das  Leben  ver- 
leidete. Mäbcd  nahm  sich  seiner  an  , durch  seinen  Credit  bei  den 
Berme^iden  verschaffte  er  dem  Jüngling  die  Hand  seiner  Geliebten. 
Dschäfer  gab  dem  Mabed  und  dem  Jünglinge  jedem  tausend  Ducaten, 
und  dieser  ward  einer  der  vertrauten  Gesellschafter  Dschäfer  des 
Sohnes  Jahja’s  des  Bermetyden  '). 

1493.  Mohammed  Ibnol-Hares. 

Mohammed  Ibnol-Hares  ß.  Moshir,  mit  dem  Vornamen  Ebü 
Dschäfer,  einer  der  Freigelassenen  des  Chalifen  Manfsür,  welcher  der 
Person  desselben  am  nächsten  stand,  aus  Rei,  der  Sohn  eines  Merfebän 
(Markgrafen),  nach  Anderen  gar  aus  dem  Geblüte  Behramgür’s.  Sein 
Vater  einer  der  Käide,  in  Ansehen  bei  der  Regierung.  Der  Sohn  hatte 
eine  schöne  Stimme,  und  zeichnete  sich  durch  seinen  Gesang  aus.  Ali 
B.  Jahja,  der  Astronom,  erzählt,  dass  ihn  eines  Tages  Mohammed  Ben 
ol-Hares,  der  eben  von  einer  Krankheit  genesen , besucht,  dass  er 
ihn  zu  bleiben  eingeladen,  dass  sie  mitsammen  gegessen  und  getrun- 
ken, und  dass  Mohammed  diese  Worte  gesungen: 

Denk’  Ich  der  Oehrne,  wein’  Ich  auf  der  Stelle, 

Beschäftigt  ist  mein  Herz  mit  der  Gafelle, 

Sie  sagte  mir:  o Märadb,  wolle  Gott ! 

Ist  dieses  Lieh!  — Isfs  Trennung  oder  Spott  ? 

Ich  sprach:  So  ist  die  Welt,  das  musst  du  wissen, 

Was  heut’  vereint,  Ist  morgen  schon  zerrissen. 

Ali  B.  Jahja  sagte : Diese  Arie  habe  ich  schon  oft  von  dir  gehört, 
und  du  wiederholest  sie,  ohne  dass  man  dich  darum  bittet;  ja,  sagte  er, 
ich  dichtete  die  Worte  und  die  Melodie  einem  Mädchen  zu  Liebe,  die 

')  Ägani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  683. 


Digitized  by  Google 


779 


ich  sehr  geliebt,  und  die  dann  das  Lied  von  mir  gelernt;  — liebst 
du  sie  nicht  mehr,  sagte  ich ; er  sprach : 

Zuviel  genoss  ich  sie,  und  der  Genuss  bricht  Liebe, 

Sei  zärtlich,  Zärtlichkeit  allein  erhält  die  Liebe. 

Ishak  B.  Ibrahim  cl-Mofsüli  hatte  den  Chalifen  Mämün  zu  sich 
geladen.  Er  kam  mit  Motäfsim,  Abdallah  B.  Thahir  und  seinen  übri- 
gen Gesellschaftsgenossen  und  Sängerinen.  Sie  sangen  nach  der 
Reihe;  als  sie  an  Mohammed  B.  el-Hares,  sang  er  unbesonnener 
Weise  ein  altes  Lied  aus  der  Zeit  der  Beni  Omeije: 

Wenn  rund  uni  mich  der  Ben'  Omejjd  Hort, 

Da  sprechen  Männer  nicht  ein  zweites  Wort. 

Mämün  ergrimmte  auf  das  heftigste ; er  liess  den  Vogt  der 
Schaarwache  Ahmed  B.  Hischäm,  der  ihn  immer  begleitete,  und  sich 
damals  auf  einer  Barke  am  Tigris  in  der  Nähe  hielt,  rufen  und  befahl, 
ihm,  dem  Dichter,  den  Kopf  abzuschlagen,  lbn  Hischäm  wandte  sich 
an  Abdallah  B.  Thähir,  und  dieser  vermittelte  seine  Begnadigung. 

El-Ökaischer  hatte  den  Abdallah  B.  fshak  B.  Thalha  gelobt, 
und  weil  er  ihm  Nichts  für  sein  Gedicht  gegeben , sogleich  eine  Sa- 
tyre  auf  ihn  gedichtet,  und  dafür  dessen  Bruder  Sel^eriä  gelobt. 
Werdet  ihr  mir  ihn  nicht  aus  dem  Wege  räumen , sagte  AbdäHah  zu 
seinen  Sclaven ; sie  sammelten  Kamelmist  und  Gerühricht  ausserhalb 
K.üfa,  und  als  el-Ökaischer  trunken  von  Hire  zurückkehrte,  machten 
sie  ihn  vom  Maulesel  absteigen,  banden  ihn,  warfen  ihn  auf  das  Ge- 
röhricht  und  zündeten  es  an,  so  dass  er  verbrannte,  und  Niemand 
wusste,  wer  es  gethan  '). 

1494.  Mohammed  Ebu  Haschisch, 

Mohammed  B.  Ali  B.  Omeije  B.  Ebi  Omeije,  mit  dem  Vornamen 
Ebü  Dschäfer  und  auch  Ebü  Haschisch  oder  Haschische,  d.  i. 
der  Vater  des  Hyosciamus , ein  Sänger,  der  auch  zugleich  Saitcn- 
spieler.  Seine  ganze  Familie  diente  den  Chalifen  von  Mämün  bis  zum 
Mötemid.  Er  sang  eines  Tages  vor  ibrähim  Ihnol-Modcbha  und 
vor  Ö r e i b,  sic  sagten : Bravo ! — Ebü  Dschäfer  setzte  aber  hinzu : 
ich  hätte  diess  nicht  gesagt,  lebten  die  zwei  Scheiche  (Äleweih  und 
Mochärik)  noch.  Ebü  Haschische  erzählt  von  sich  selbst,  dass  ihn 


')  Ägani,  in  der  Handechrifl  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  565 — 566. 
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Mochärik  bei  Mämün  zuerst  zu  Damaskus  eingeführt,  wo  er  fünf- 
tausend Dirhem  erhalten  habe.  Mot&fsim  sagte  damals  zum  Chalifen, 
er  ist  aus  einer  Familie,  die  deinen  Ahnen  gedient;  sein  Grossvater 
Omeije  war  Geheimschreiber  deines  Grossvaters  Meh.di,  so  für  den 
Schatz  als  für  den  Siegelring  (d.  i.  die  Finanz  und  im  Staatssecre- 
tariat)  verwendet,  und  viermal  begleitete  ihn  der  Grossvater  von  die- 
sem auf  der  Wallfahrtsreise.  Mochärik  legte  nun  die  Verse  Dibil’s 
zum  Singen  auf: 

Verbat  kam  auf  Verbote  aiigellugen, 

Bis  dass  der  Jugend  Wahn  uar  hlngeschmettert, 

Das  Kleid  von  Spiel  und  Seher?,  ward  ausgezogen, 

Zum  Beispiel  ward  die  Ros',  die  sich  entblättert. 

Wie  hollst  du  noch,  dass  welsser  Reiz  dir  blinket, 

Indess  die  lügen  schon  vom  Alter  weiss; 

Sonst  waren  sie  mit  Alkohol  geschminket, 

Nun  steckt  darin  des  Alters  schneeig  Reis  *). 

Mochärik  warnte  den  Ebü  Haschische,  dio  zwei  letzten  Distichen 
nicht  zu  singen,  indem  Mämün  nichts  vom  Alter  hören  wolle.  Ebü 
Haschische  liess  dieselben  also  aus;  ein  andermal  aber  vergass  er 
sich  , und  sang  dieselben , und  Mämün  sagte  sogleich : o Mochärik ! 
du  hast  diesen  Knaben  schlecht  erzogen , er  hat  nicht  Lebensart. 
Ibrahim,  der  Sohn  des  Meh.di,  Ben  Mohammed  B.  el-Hares  B.  Sind- 
schär  (?) , hatte  durch  Amrü  B.  Bäne  vom  Gesänge  des  Ebü  11a- 
sehische’s  gehört  und  denselben  gut  geheissen.  Zu  Sorremenräi  lebte 
Ebü  Haschische  unter  dem  Sohne  Ähmed’s  des  Sohnes  Reschid's, 
bei  dem  sich  sein  Oheim  beklagte , das  Ebü  Haschische  vor  ihm 
fliehe,  und  dass  er  ihn  zu  hören  wünsche.  Er  setzte  zwei  Distichen 
Chälid's  des  Secretärs  in  christliche  Kirchenmusik,  wie  er  sic 
Mönche  zu  nächtlicher  Weile  singen  gehört,  und  rührte  damit 
seine  Zuhörer  zu  Tbränen.  Die  Verse , deren  Musik  er  dem  Choral 
der  christlichen  Mönche  anpasste,  waren  : 

Was  soll  mir  nötzen  Lust,  du  kommst  nicht  in  das  Haus, 

Ermüdet  ist  Geduld,  und  mit  der  Lust  ist's  aus; 

Wenn  aufgelßset  Ist  mein  Leib  durch  Liehesschmerz, 

So  bleibt  doch  immerfort  auf  dich  gestützt  mein  Herz  *). 


*)  Feituci. 

*)  Ägtni,  in  d«r  Handichrlfl  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  6SZ. 
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Er  hinterliess  ein  Buch  von  DenkwGrdigkeiten , in  welchem  er 
alles , was  ihm  am  Hofe  der  Chalifen  begegnete,  aufzeichnete , und 
welches  grossen  Ruf  hat  ’). 

1495.  Omer  el-Meidani.  jWW 

Ein  Mann  aus  Bagdad,  welcher  auf  Marktplätzen  Gesänge  vor- 
trug (wie  die  Improvisatoren  auf  der  piazza  di  S.  Marco  zu  Venedig). 
Er  und  Ebü  Haschisch  gehörten  zu  den  vertrauten  Gesellschaftern 
Mohammed  und  Äli’s,  der  Söhne  ömcir's;  ein  ausgezeichneter  Meister 
im  Vortrage  der  Lieder.  Dschahfa  erzählt  aus  dem  Munde  Ebül-Ajäs 
lbn  Hamdün's,  Ebü  Haschisch  und  Meschdüd  seien  Beide 
treffliche  Saitenspicler  gewesen  , aber  Beide  seien  von  Ömer  el-Mci- 
däni  übertroffen  worden.  Dschahfa  erzählt  auch  aus  dem  Munde  Ali 
Ben  Omeije’s , wie  er  eines  Tages  an  der  Thüre  Ömer  el-Meidani's 
einen  Gemüsehändler,  dessen  Freund,  angetroffen,  wie  er  diesem  auf 
Ömcr’s  Begehren  vier  Dirhem  gegeben,  um  Früchte  und  wohl- 
riechende Kräuter  und  ein  Gericht  Sil^bädsch  (eine  Art  süss-saueren 
mit  Essig  und  Honig  eingemachten,  klein  geschnittenen  Fleisches) 
hcrbeizuschaffen , wie  er  ihn  dann  noch  am  anderen  Morgen  hinter 
einem  Schleier , den  Sänger  Mo.chärik  zu  seiner  Rechten , und  den 
Älewijet  zu  seiner  Linken  sitzend,  trinkend  und  tamburspielend 
getroffen  s). 

1496.  Mohammed  Ben  Amru,  ^ ^ 

der  Freigelassene  der  Bcni  Temim , zu  K.üfa  geboren  und  erzogen, 
mit  dem  Beinamen  cr-Reff;  ein  lieblicher  Sänger,  der  eben  so 
geläufig  als  richtig  sang  und  schnell  auffasste,  so  dass,  wenn  er  ein 
Lied  zwei-  oder  dreimal  gehört,  er  es  eben  so  richtig  vertrug  als  der, 
von  dem  er  es  gehört.  Er  hielt  sich  an  Ali  B.  Dschämi,  neigte  sich 
aber  auch  zu  Ibrahim  el-Mofsüli  und  dessen  Sohn  Ishak  hin,  die  ihn 
in  Schwung  und  in  die  Gesellschaft,  des  Chalifen  brachten.  Reschid 
liess  ihn  aber  einmal  daraus  fortjagen , weil  er  zu  tumultuarisch.  Er 
starb  unter  dem  Chalifate  Ijanin's  oder  Emin’s.  Die  Sänger,  mit 
denen  Mohammed  B.  Amrü  vor  dem  Chalifen  sang,  waren  die  beiden 


*)  Kosegarten'«  Einleitung,  S.  30. 

*)  Im  zweiten  Bande  meines  Agani,  Nr.  829;  fehlt  im  Epitomalor  der  Gothaer  Bibliothek, 
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Mofsüler  Vater  und  Sohn,  dann  Mochärik,  Äakid,  Alewijet, 
Ibn  Dschämi,  er  der  siebente.  Eines  Tages  sang  Ibn  Dschämi 
vor  Harun  Beschul  das  Lied : 

Ich  sandle  LiebesgrOsse  an  Rebäü, 

Worauf  sie  brieflich  mir  die  Antwort  gab; 

Ich  schrieb:  Bcsucb'st  du  mich,  so  komm  bei  Nacht, 

Wo  minder  Ist  die  Schaar  und  der  Verdacht. 

Sie  schrieb:  Ich  würde  gern  besuchen  dich, 

Wenn  nebst  der  Scham  nicht  Kammer  wahrte  mich. 

Ich  sprach:  Dich  schreckt  der  Tadel  und  die  Pflicht, 

Allein  der  Liebcode  kennt  Vorwurf  nicht. 

Dieses  Lied  hatte  Ibn  Hamsa  von  Mochärik  und  Aäkid  nur  ein- 
mal singen  gehört,  und  es  eben  vorgetragen  als  Ibn  Dschämi  eintrat, 
und  als  er  das  Lied  von  Reff  vorgetragen  hörte,  bei  der  dreimaligen 
Scheidung  von  seinem  Weibe  schwor  er,  dass  er  das  Lied  erst  in 
verflossener  Nacht  gesetzet  habe.  Reschid  lachte  und  sagte:  Jedes 
Ding  hat  sein  ihm  anklebcndcs  Unglück,  das  Ibn  Dschämi’s  ist 
er-Reff  *). 

1497.  Jefid  Haura, 

aus  Medine,  ein  Freigelassener  der  Beni  Leis  B.  lkk,r  B.  Äbd  Menäf 
ß.  K.inäne,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Chälid.  Ein  guter  Sänger  zur 
Zeit  des  Chalifates  Mehdi ; er  hatte  schöne  Stimme  und  gute  Lebens- 
art, und  ward  darum  von  Ibrahim  von  Mofsül  beneidet.  Br  kaufte 
viele  Sclavinen , und  zog  den  Jefid  mit  in  das  Geschäft  als  Gesell- 
schafter, dass  sie  nämlich  die  Sclavinen  im  Singen  unterrichten  und 
den  Gewinn  theilen  sollten.  Jefid  ging  auf  den  Vorschlag  ein,  und 
verlor  dadurch  die  Originalität  seiner  Methode,  in  der  er  vordem 
einzig  gewesen.  Einer  der  schöngcbildctsten  Menschen,  ein  inniger 
Freund  Ebi  Mälik’s  des  Hinkenden.  Als  er  krank  geworden,  schickte 
!{arün  mehr  als  einmal  den  Mesrür,  sich  um  sein  Befinden  zu  erkun- 
digen, und  als  er  gestorben,  sagte  sein  Freund  Ebü  Mülik: 

Jugendlust  war  wenig  Ihm  beschieden,  Frischer  Palmenzweig  ruht  er  im  Frieden, 
Trauter  Freund  und  Sänger  rührender,  ist  In  Ihm  von  uns  für  stets  geschieden. 

Er  hielt  sich  vorzüglich  an  Ibrahim  Ali  B.  Dschämi,  der  seine 
Lieder  verbreitete.  Der  Dichter  Ebül-Otähije  wandte  sich  an  Haürä 

')  Zweiter  Bend  meine«  Äganf  Bl.  166,  Nr.  70,  fehlt  im  Auaznge  der  Gothaer  Bibliothek. 
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mit  der  Bitte,  dem  Chalifen  Meli, di  in  Erinnerung  zu  bringen,  ihn  mit 
der  Sclavin  Ötbe  zu  vermählen.  Jefid  sagte  ihm,  zu  sprechen  sei  ihm 
unmöglich,  doch  wolle  er  singend  ihm  dienen;  er  sang: 

Wenn  von  der  Welt  ich  wünsche  Heil  und  Wohl, 

So  gilit  ndr's  Gott  und  der  Chalife  wohl, 

Und  Ich  bezweifle  nicht,  Verachtung  fällt 
Von  dir  auf  alle  Dinge  in  der  Welt. 

Was  soll  das  heissen  ? — fragte  Meli, di ; Haürä  trug  ihm  Ebul- 
Ötäliije’s  Bitte  vor;  Meli, di  sagte,  er  erwarte  die  Erfüllung  seiner 
Bitte.  Ein  Monat  lang  verstrich , ohne  dass  der  Chalife  ein  Wort 
hierüber  verlor,  da  bat  Ebül-Ötähijc  den  Sänger  abermal  um  Mahnung 
des  Chalifen.  Er  sang : 

0 möchtet  doch!  o möchtet  doch  ihr  eilen, 

Und  eine  Antwort  aufs  Geschäft  ertheilen. 

Um  wie  viel  besser  wird  die  Antwort  gleich  gesagt, 

Als  wenn  sic  auf  ein  ganzes  Monat  wird  vertagt. 

Der  Chalife  sagte:  Utbe  müsse  erst  mit  ihrem  Herrn  sprechen; 
auf  eine  dritte  Mahnung  sagte  Mehdi,  ihr  Herr  gebe  sic  nicht  her;  er 
händigte  ihm  aber  fünfzigtausend  Dirhcin  ein , womit  sich  Elml- 
Utähijc  eine  andere  Sclavin  kaufen  könne 

Er  lebte  mit  dem  Dichter  Ebül-Ötähije  und  dem  Sänger  Ibra- 
him von  Mofaül  auf  vertrautem  Fusse  *). 

1498.  Malik  Ben  Ebi  Jesmah, 

ist  Dschabir  B.  Sälebe  cth-Thaij,  mit  dem  Vornamen  Ehül- Welid; 
seine  Mutter  eine  Korcischitin  aus  den  Bcui  Machfüm ; nach  Anderen 
hiess  er  Mälilf  B.  Ebes-semäh  B.  Suleimän  B.  Aus  B.  Ämrü  B. 
Derma,  einer  der  Ben  Söäl,  lebte  bis  in  die  Zeit  der  Bcni  Abbäs, 
und  starb  unter  dem  Chalifate  Manfsür's.  Er  hörte  am  Thore  Hamla 
B.  Abdallah  B.  Sobeir’s  den  Gesang  Mäbed's,  und  war  nun  vom  Thore 
Hamfa’s  nicht  mehr  wegzubringen;  seine  Mutter  schlug  ihn,  weil  er 
seine  Zeit  vergeudete,  ohne  Etwas  zu  erwerben,  er  aber  war  so  ent- 
zückt von  Mäbed’s  Liedern,  dass  er  beständig  die  Arien  ohne  die 
Worte  wiederholte.  Hamfa,  welcher  ihn  immer  an  dem  Thore  seines 
Palastes  sah,  Hess  ihn  vor  sich  rufen,  und  fragte  ihn,  wer  er  sei ; er 

*)  Ägäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  BI.  682. 

*)  Koiegarten’s  Einleitung  zum  Ägäni,  S.  21. 
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sagte  : ein  armer  Teufel,  welchen  das  Hungerjahr  in  den  Gebirgen  der 
Thaij  aus  denselben  mit  seiner  Mutter  und  seinen  Brüdern  nach  Medine 
getrieben.  Gr  fragte,  was  er  nun  treibe.  Malik  sagte  Gesang,  indem 
er  von  dem  Mabed ’s  entzückt.  Hamfa  liess  nun  den  Mabed  rufen,  und 
befahl  dem  Mälik,  zu  singen.  Er  sang  alle  Lieder  Mäbed's,  doch  ohne 
Worte,  mit  allen  ihren  Feinheiten  und  Künsten.  Hamfa  sagte  zu 
Mabed,  nimm  den  Knaben  zu  dir;  sein  Talent  wird  dir  immer  zur 
Ehre  gereichen,  da  er  nichts  singt,  als  was  er  von  dir  gelernt.  Mäbed 
nahm  ihn  zu  sich ; als  aber  eines  Tages  Mälik  Etwas  aus  eigenem 
Kopfe  zu  singen  versucht  hatte,  zürnte  Mabed  und  ward  nur  durch 
reiche  Geschenke  Hamfa's  versöhnt. 

Zum  Lobe  Malik,’s  sagte  Hosein  B.  Öbeidallah  B.  Abdallah 
Ibnol-Äbbas  lbnol-Moththalib: 

Kur  bei  MAlik,  wobriet  Freud'  und  Lust,  Falsche  Töne  sind  ihm  nicht  bewusst, 

Seine  Stimme  Ist  wie  Vollmond  klar,  Hellt  als  Blitz  auf,  was  eh'  Itnster  war. 

Rechtlichen  wird  nicht  sein  Lied  empören,  Den  Harem  und  Islam  nicht  zerstören; 
Ihn  erfreut  der  Beifall  nur  der  Guten,  Nicht  wenn  Töne  los  wie  Haare  Huthen  '). 

Durch  Gesinge  schmücket  er  die  Nacht,  Durch  Gesang  den  Tag,  wenn  er  erwacht ; 

Wahrlich  Mälik,  F.bi  Semah's  Sohn,  Trägt  das  Lob  der  Tugenden  davon. 

Wclid  B.  Jcfid,  dem  Mälik  diese  Verse  mittheilte,  sagte  das 
zweite  Distichon  parodirend: 

Spielend  wie  ein  Affe,  das  ist  klar,  Und  ein  Dieb  in  nächtlicher  Gefahr. 

lbn  Äaische  sagt:  er  habe  sich  mit  Mälik,  bei  Wclid  B.  Jefid 
befunden  am  Tage,  wo  dieser  getödtet  ward;  er  war  ein  dummer 
Mensch.  Bei  dieser  Gelegenheit  aber  sagte  er  zu  lbn  Äaische:  lass 
uns  fliehen,  sonst  schlagen  sie  uns  beiden  die  Köpfe  ab,  damit  sich 
der  Welid’s  zwischen  unseren  so  besser  ausnehme.  Nichts  Vernünf- 
tigeres, sagte  lbn  Äaische,  habe  ich  nie  aus  seinem  Munde  gehört  *). 

1499.  Mocharik , gut.  23  t (845), 

der  Meister  des  Gesanges  zur  Zeit  Harun  Reschid's;  Harun  hörte 
seine  anderen  Sänger  hinter  einem  Vorhänge  an,  nur  wenn  Mochärik 
sang,  liess  er  den  Vorhang  aufziehen.  Eines  Tages  liess  ihn  der 
Chalife  neben  sich  auf  den  Thron  sitzen,  und  schenkte  ihm  dreissig- 
tausend  Dirhem,  ihn  auf  diese  Weise  vor  lbn  Dschämi  und  anderen 


*)  Er  weist  nicht,  welche  Lotlatsung  in  den  Haarlocken. 

*)  Ägani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  55 5. 
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Sängern , welche  zugegen  waren,  auszeichnend ; er  folgte  dein  Cha- 
lifen  und  starb  zu  Sorremenräi.  Ibn  Tagriberdi ')  sagt,  dass  Ibrahim 
von  Mofsül  und  dessen  Sohn  ishak  zwar  unerreicht  im  Gesang  mit 
der  Begleitung  der  Laute,  dass  Mochärik’s  Gesang  aber  bessere 
Methode  gehabt  *). 

Mochärik  B.  Jahja  B.  Näüs  el-Dschefer,  der  Freigelassene  Re- 
schid's;  sein  Vorname  Ebül-Hennä  ward  ihm  von  Reschid  bei- 
gelegt; denselben  führte  vor  ihm  Aätiket,  die  Tochter  Scheddet’s, 
eine  der  schönsten  Sängcrinen  des  Hofes  Reschid's.  Er  war  zu  Me- 
dine  (Einige  sagen  zu  K.üfa)  geboren,  wo  sein  Vater  Fleischer  und 
Sclave.  Er  schrie  für  seinen  Vater  das  Fleisch  aus.  Ibrahim  von 
Mofsül  auf  desselben  harmonische  Stimme  aufmerksam,  erkannte  das 
grosse  Sängertalent,  kaufte  ihn  und  machte  ihn  dem  Fadhl  B.  Jahja 
dom  Bermelöden  zum  Geschenke;  von  diesem  nahm  ihn  Reschid  und 
gab  ihm  seine  Freiheit.  Die  Veranlassung  dazu  war,  dass  Ibn  Dschämi 
eines  Tages  vor  Reschid  seine  Lieblingshymne  über  die  Eroberung 
lleraklea's  sang: 

Unsre  Feuer  bräunten  tu  dem  Schlosse,  Rötheten  die  Halfter  unsrer  Rosse, 

Ueraklea,  eh'  so  gross  und  gut,  Fiel  auf  ihre  Brust  in  Naphthaglut. 

Mochärik  winkte  dem  Ibrahim , und  versprach , diese  Hymne 
noch  viel  schöner  zu  singen  als  Ibn  Dschämi.  Ibrahim  trug  es  dem 
Chalifen  vor,  der  so  von  Mochärik’s  Gesang  entzückt  war,  dass  er 
ihm  auf  der  Stelle  die  Freiheit  und  dreitausend  Goldstücke  schenkte. 
Eine  Wohnung  und  die  ganze  Einrichtung  dankte  er  aber  der  Art 
wie  er  die  folgenden  Verse  vortrug,  welche  den  Chalifen  weinen 
machten.  Das  Agäni  erzählt  sie  aus  dem  Munde  H.arüns,  des  Sohnes 
Mochärik’s : 

0 Selma's  Flur,  du  weckst  In  mir  die  Lust, 

Die  Leidenschaft  flammt  auf  iu  meiner  Brust, 

Verwandelt  Ist,  Bewohner,  nun  die  Flur, 

Uns  kränket  der  Gafeilen  stauk’ge  Spur. 

Zu  seinem  Vornamen  kam  er  aber  auf  folgende  Weise : Er  hatte 
eben  eines  Tages  das  vorhergehende  Lieblingslied  Haruns  gesungen, 
als  dieser  den  Herseme  rufen  liess,  und  ihn  fragte,  was  hatte  der 
Mochärik  der  Empörer,  den  wir  zu  Mofsül  getödtet,  für  einen  Vor- 

4)  Aegyptische  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.  J,  Bi.  192. 

2)  Ibn  Tagriberdi  bezieht  sieh  auf  ein  andere«  seiner  Werke,  worin  er  Ober  diesen 
Singer  ausführliche  Auskunft  gegeben. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  99 
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namen  ? — Herseme  sagte : Ebül-Hermä ; nun  so  soll , sagte  Harun 
zum  Sänger  Mochärik , diess  auch  der  deine  sein.  Als  der  Dichter 
Ebül-Ötälnje  in  den  letzten  Zügen  lag,  fragte  man  ihn , ob  er  noch 
Etwas  wünsche.  Ich  hätte  Nichts  zu  wünschen  , sagteer,  als  dass 
Mochärik  hier  wäre  und  mir  sein  Lied  sänge: 

Du  wirst  vergessen  mlcli  und  meine  Liebe, 

Hoch  spricht  der  Freund  dem  Freund  vom  meinem  Klange, 

Wann  meine  Zeit  ist  um  im  Weltgetriebe, 

Da  weinen  Wenige  nocli  beim  Gesänge. 

Mochärik  hatte  aber  auch  eines  Tages  seinen  glänzendsten  Erfolg 
den  Versen  Ebül-Otähijc’s  zu  danken,  die  er  unter  dem  Zulaufe  der 
ganzen  Stadt  zwischen  den  Gräbern  Ragdäd’s  sang: 

Zum  Aufbruch  wirst  gerufen  von  den  Tagen, 
llür'st  nicht?  Mit  Taubheit  bist  vielleicht  geschlagen, 

Die  Vordermänner  sind  schon  abgegangen, 

Die  folgen,  werden  bald  an  dich  gelangen. 

Was  Ist’s,  als  wollte  mir  das  Aug"  sich  schlossen, 

Indess  wie  Pfeile  Thränen  niederschiessen. 

Unglücke  zleh'u  den  Wachenden  vorbei, 

Sind  sie  vorüber,  meinst,  dass  Traum  es  sei. 

Mochärik  starb  nach  Einigen  zu  Ende  des  Chalifates  Wäsik’s, 
nach  Anderen  zu  Anfang  der  Regierung  Motewwek.kil's,  er  hatte  zu 
viel  kalten  Kohl  gegessen  und  starb  am  selben  Tage  (vermuthlich  an 
einer  Windcholik)  *) . 

1500.  Koraifs  el-Dscherrahi,  o~J  gest.  224  <s38j. 

Er  gehörte  dem  Haushalt  Ebi  Abdallah  Mohammed  B.Däüd  Ibnol- 
Dscherräh  an,  von  welchem  er  seinen  Beinamen  erhielt.  Er  schrieb 
über  die  Kunst  des  Gesanges  und  Kunden  der  Sänger,  indem  er  die 
Lieder  derselben  alphabetisch  ordnete.  Er  vollendete  das  Werk  nicht, 
das  in  dem  Zustande,  in  dem  er  es  verlassen,  tausend  Blätter  stark  *). 

1501.  Mohammed  Ibnol-Eschas, 

derSecretär  von  K.üfa,  Sänger  und  Citbernschläger,  ein  guter  Freund 
Äbdolmclilv  Ibn  Ratnm's,  welcher  mehrere  berühmte  Sängerinen,  wie 
die  Sarka,  Robeiha  und  Säd  in  seinem  Dienste  hatte  3). 

‘)  Ägäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  603—606. 

*)  Fihrifll. 

*)  Kosegarten’a  Einleitung  zum  Äg&ni,  S.  23. 
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1502.  Jahja  el-Mekki,  j*' 

Ebü  Ösmän  Jahja  B.  Merfuk,  ein  Schützling  der  Beni  Omeije,  wo- 
von er  aber  nicht  gerne  sprach,  um  den  Beni  Äbbäs  nicht  zu  miss- 
fallen; er  kam  mit  mehreren  Hidschafern  zum  Chalifen  Mel;di.  und 
ist  der  erste  Verfasser  eines  Buches  der  Lieder,  welches  in  einer 
zweiten  von  seinem  Sohne  Ahmed  verbesserten  Ausgabe  dreitausend 
Lieder  enthielt. 

1503.  Ahmed  Ben  Jahja  el-Mekki,  J-.  o; 

der  Sohn  des  Vorhergehenden,  mit  dem  Vornamen  Ebü  Dschäfer  und 
dem  Beinamen  C h a n i n,  d.  i.  Getön  durch  die  Nase ; er  trat  als  Liedcr- 
sammler  in  die  Fussstapfen  seines  Vaters,  und  der  Verfasser  der  gros- 
sen letzten  Liedersammlung,  welche  den  Titel  Ägani  fuhrt,  gibt  ihm 
das  Zeugniss,  dass  sich  demselben  keine  andere  Liedersammlung  als 
die  Ishak  von  Mofsül  vergleichen  lasse.  Er  verfertigte  dieselbe  für 
den  Gebrauch  Mohammed's  B.  Abdallah  B.  Thahir’s  und  dieselbe 
enthielt  vierzehntausend  Lieder '). 

1504.  Er-Rathab, 

d.  i,  der  Verkäufer  von  frischen  Datteln,  aus  Medina,  der  nur  in 
wenigen  Tonweisen  setzte  4). 

1505.  Nobeih, 

von  K.üfa,  aus  dem  Stamme  der  Beni  Temim,  ein  Tonsetzer  von 
Liedern  3). 

1506.  Soleim  Ben  Sellamet, 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Abdallah,  Tonsetzer,  ein  Vertrauter  Ibräbiiu's 
von  Mofsül  *). 

1507.  Mohammed  Ibn  Abad, 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Dschäfor,  einer  der  Cithernschläger  aus 
Hidschäf,  welche  sich  an  den  Hof  des  Chalifen  el-Melyli  begaben  5). 

’)  Kosegartens  Einleitung  zaro  Ägani,  S.  23. 

*)  Ebenda,  S.  26. 

Ebenda. 

*)  Ebenda. 
f)  Ebenda. 

09* 
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1508.  Ahmed  en-Nafsibi, 

lbn  Osamet  aus  Hamadan,  der  schon  zur  Zeit  der  Bern'  Omeij« 
berühmt,  ein  vertrauter  Freund  des  Dichters  Äbderrahman  B.  Abdal- 
lah , der  unter  dem  Namen  des  Ääscha  von  Hamadan  bekannt ; er 
sang  seine  Lieder  zur  Pandore,  d.  i.  der  dreisaitigen  Lyra,  und  war 
der  erste,  der  die  Gesangweise  Nafsib  einführte,  von  der  er  auch 
seinen  Namen  hat '). 

1509.  Mohammed  Nadschet,  > ■»* 

ein  minder  berühmter  Cithernspielcr,  der  aber  an  dem  Hofe  der  Cha- 
lifen  nicht  sang  *). 

1510.  Mohammed  Ben  Hamfet.  *>•  o;  ■« 

* Mohammed  B.  Hamfet  lbn  Na sir,  der  Sclave  Manfsür’s , mit 
dem  Vornamen  Ebü  Dschäfer  und  dem  Beinamen  Angesicht  des 
Looses’),  einer  der  scharfsinnigsten  Sänger  und  beliebtesten  Cithern- 
spieler,  ein  Schüler  Ibrähim’s  von  Mofsül,  von  fehlerfreier  Stimme. 
Er  hatte  die  schon  von  Horaz,  als  allen  Sängern  gemein,  getadelte 
Launenhaftigkeit,  vermög  welcher  er  zu  singen  gebeten,  dazu  nicht 
zu  bewegen  war,  ungebeten  nicht  endete. 

Mohammed  B.  el-Hasan  der  Secretär  erzählt  von  ihm  die  Ancc- 
dote  eines  Trinkgelages,  deren  wir  hier  gar  nicht  erwähnen  würden, 
wenn  sich  darin  nicht  das  im  folgenden  Bande  unter  dem  Artikel  Ihn 
Rümi's  von  der  arabischen  Gewohnheit  drei  Becher  oder  drei  Rothl 
Weines  zu  trinken  Gesagte  bestätiget  fände  *).  Ishak  el-Häschimi 
erzählt  aus  dem  Munde  seines  Vaters,  dass  dieser  mit  Mohammed  B. 
Hamfet  zu  Bagdad  sich  im  Garten  des  Christen  Chälifs  befunden  habe, 
wo  jener  sein  berühmtes  Lied  gesungen,  dessen  Beginn: 

0 Haus,  dess  Spuren  längst  verschwunden. 

Das  Mvtschan  el-MoliafsfslIi s)  und  ll.idsclnvän. 

')  Kusegartcn's  Einteilung  zum  Agnni,  S.  Uli. 

2)  Ebenda,  S.  27. 


*)  v— Ajujümj  j erbcwirthelc  ihn  bis  er  drei  Rothl 

getrunken  hatte;  Handschrift  meines  Agini.  BI.  315,  erste  Seite,  vorletzte  Zeile. 
s)  Mohafsik,  ein  steiniges  Feld  Mina’s  zu  Mek,k,a. 
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da  kam  ein  Mann  auf  einem  Esel  geritten,  der  Bravo!  Bravo!  Ebü 
Dschäfer,  rief,  wir  luden  ihn  ein  herauf  zu  steigen,  er  folgte  der  Ein- 
ladung, nahm  das  Tuch,  das  ihm  den  Mund  verhüllte,  weg,  und  wir 
sahen,  dass  es  Mochärik  (der  Vertraute  des  Chalifen)  war,  er  bat 
den  Ebü  Dschäfer  das  Lied  zu  wiederholen,  trank  einen  Rotlil  Weines 
und  versicherte,  dass,  wenn  er  nicht  zum  Chalifen  berufen  wäre,  er 
gerne  noch  länger  dieses  Gesanges  gemessen  würde,  der  süsser 
dufte  als  die  Blüthen  nach  dem  Regen.  El-Fadhl  Ibnol-Moganni 
erzählt  aus  dem  Munde  Mohammed  B.  Dschebr's,  dass  dieser  sich  in 
einer  Gesellschaft  ishak  B.  Ibrähim’s  befunden,  wo  Mochärik,  Älewijet 
Ahmed  Ibnol-Mek.kj  und  Mohammed  lbnol-Hamfet  alte  Lieder  in  die 
Wette  sangen '). 

1511.  Häsin  Ben  Moharrif,  j>  .*.*-*• 

ein  Tonsetzer , dessen  Lieder  der  Verfasser  des  Agäni  mehrmal 
anfuhrt  ’). 

Endlich  der  Chalife  Wäsik,  welcher  schon  in  der  ersten 
Classe  unter  den  Chalifen  vorgekommen,  und  hier  also  nicht  wieder 
gezählt  wird. 

Harun  el-Wasikbillah, 

der  eben  genannte  Chalife,  war  ein  trefflicher  Sänger  und  Lautcn- 
schläger;  er  hatte  hundert  Arien  gesetzt,  eine  derselben,  deren 
Worte  auch  von  ihm,  die  folgende : 

Um  kleine  Nothdurf!  bat  leb  sie,  sie  wollt'  nicht  Dank, 

Ich  festigte  mein  Herz  an  sie,  nnd  wurde  krank; 

Mit  bhseni  Vorsatz  fuhr  das  Schwert  aus  seiner  Schelde, 

Gescheht  Ist  was  geschah,  es  war  des  Schicksals  Schneide. 

Wäsik  liebte  einen  Sclaven,  der  ihm  von  Aegypten  aus  gesendet 
worden  war;  er  zürnte  ihm  und  mied  ihn  eine  Zeitlang.  Als  der 
Sclave  seinen  Herrn  sagen  hörte , dass  er  ihm  zürne , sagte  er,  bei 
Gott ! schon  seit  gestern  sinnt  er  nichts  Anderes  als  mich  ihm  wie- 
der gut  zu  machen;  da  sagte  W&sik: 

Du,  der  sich  rühmt,  dass  er  in  Uarnlscb  mich  gebracht, 

Du  bist  fürwahr  ein  Fürst,  begabt  ndt  hoher  Macht, 


<)  Agini',  Bl.  390. 

*)  Koaegarten'a  Einleitung  zum  Agini,  S.  27 
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Obstände  nicht  Begier,  so  würd'  es  schlimm  dir  gehen, 

Doch  wenn  sie  untergeht,  dann  wirst  du  es  schon  sehen. 

Einige  schreiben  diese  Verse  dem  Eb!  Haffs  dem  Schahspieler 
zu.  Als  Motafsim  nach  Amürije  zog,  Hess  er  den  Wäsik  als  unum- 
schränkten Gewalthaber  zu  Sorremenräi  zurück.  Er  berief  eines 
Tages  alle  Sänger  und  Musiker  in  seine  Gesellschaft,  die  so  ein- 
getheilt  waren , dass  neben  jedem  Genossen  der  Gesellschaft  ein 
Sänger  oder  Lautenspieler  sass ; ich  will  anfangen , sagte  Wäsik, 
nahm  die  Laute  und  sang  dazu.  Dessgleichen  thaten  alle  Uebrigen, 
indem  die  Laute  von  Hand  zu  Hand  ging;  als  aber  an  Ishak  B.  Ibra- 
him, welcher  der  letzte  sass,  die  Reihe  kam,  weigerte  er  sich;  nun 
begann  die  Runde  von  neuem,  und  abermal  als  die  Reihe  an  Ishak 
kam,  weigerte  er  sich,  Etwas  zu  singen  oder  zu  spielen,  und  so  zum 
drittenmal.  Da  zürnte  Wäsik,  setzte  sich  auf  den  Thron,  befahl 
die  Leute  einzulassen,  und  hiess  keinen  derselben  niedersetzen;  als 
auch  ishak  kam,  sagte  er  ihm : Schroll,  Hund,  du  hast  dich  zu  singen 
geweigert,  weisst  du,  dass  ich  die  Macht  habe,  dich  zu  tödten?  er 
Hess  ihm  dann  dreissig  leichte  Geisselhiebe  geben  und  schwor,  dass 
den  ganzen  Tag  kein  Anderer  singen  solle  als  er,  was  denn  auch 
geschah,  ishak  erzählte  selbst:  Er  sei  eines  Tages  zu  Wäsik  zum 
Frühstück  gekommen,  der  ihn  beschworen,  ihm  doch  etwas  Neues, 
ein  seltsames  Lied  zu  singen,  das  er  noch  nicht  gehört,  um  sich  daran 
den  übrigen  Tag  zu  erfreuen;  ich  weiss  nicht,  sagte  ishak,  wie  mir 
geschah,  Gott  halte  mich  aller  anderen  Lieder  in  diesem  Augenblicke 
vergessen  lassen,  bis  auf  das  folgende: 

0 Haas ! das  Unglück  lässt  dich  nicht  mehr  froh, 
lind  mir  gelallt  es,  dich  zu  sehen  so, 

Wo  ich  so  oft  Vertraulichkeit  genoss, 

Ich  sage  mich  von  dir  heut  weinend  los. 

Wäsik's  Gesicht  trübte  sich , ich  bereute , dass  ich  gesungen. 
Er  trank  den  Rothl  Weines,  den  er  in  der  Hand  hatte;  ich  stimmte 
ein  anderes  Lied  an,  hatte  aber  diesen  Tag  das  letztemal  bei  ihm 
gesungen.  Wäsik  hatte  Verse  der  grossen  Dichter,  wie  Ebül-Ötä- 
hije’s  und  Hasan  B.  Sabit’s  in  Musik  gesetzt '). 

')  Ägani,  in  der  Handachrifl  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  613. 
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Füiifuiiddreissigste  ( lasse. 

Sängcrincn. 

1512.  und  1513.  El-Feridet  oder  Foreidet,  «v*  die  Grosse, 
nnd  die  andere  die  Kleine. 

Es  gibt  zwei  Sängerinen  dieses  Namens,  die  Grosse  und  die 
Kleine.  Die  Grosse  in  Hidschäf  geboren,  kam  zum  Rebii  und  dann 
in  den  Besitz  der  Bcrmelsiden.  Nach  dem  Sturze  derselben  suchte  sie 
Harun,  ohne  sie  zu  finden;  sie  war  dann  im  Gefolge  Emin’s,  nach 
dessen  gewaltsamen  Tode  sie  sich  mit  Heisem,  dem  Sohne  Beschär’s, 
vermählte,  und  ihm  den  Sohn  Abdallah  gebar;  nach  ihres  Gemahles 
Tod  nahm  sie  Es-sindi  Ibnol-Haris  zum  Weibe.  Die  Kleine,  von  der 
hier  die  Rede,  war  eine  Sclavin  Ämrü  B.  Bäne’s,  die  er  dem  nach- 
maligen Chalifen  Wäsik  zum  Geschenke  machte;  sie  war  von  Ämrü 
B.  Bäne  mit  einer  Freundin  Namens  Chäl  erzogen  worden.  Ämrü 
B.  Bäne  erzählt , dass  er  eines  Tages  in  einer  Trinkgesellschaft  bei 
Wäsik  Zeuge  gewesen,  wo  dieser  trunken  der  Feridet  mit  dem  Fuss 
einen  Stoss  auf  die  Brust  gegeben,  so  dass  sie  vom  Throne  zur  Erde 
taumelte.  Ämrü  B.  Bäne  glaubte,  dass  Wäsik  einen  seiner  verstoh- 
lenen Blicke,  die  er  auf  Feridet  warf,  überwacht  und  desshalb  so  in 
Wuth  gerathen  sei ; allein  Wäsik  erklärte  sich , dass  ihn  bloss  der 
Gedanke  in  Wuth  gebracht  habe,  dass  sie  morgen  für  Dschifer  singen 
werde,  den  Gott  tödten  wolle  '). 

1514.  Dokak.  jfc 

Eine  schöne  Sängerin , welche  das  Entzücken  der  Grossen  des 
Hofes  H.arün  Reschid’s  und  Mämün’s,  dem  Jahja  Ibner-Rebii  gehörte, 
ihm  einen  Sohn  Ahmed  gebar,  und  ein  hohes  Alter  erreichte;  nach 
dem  Tode  Jahja’s  vermählte  sie  sich  mehrmal  mit  Secrctären,  die 


’)  Ägäni,  Handschrift  der  (iothaer  Bibliothek  und  in  Kosegarten's  Einleitung,  S.  29. 
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alle  vor  ihr  starben  und  die  sie  beerbte ; sic  hielt  sich  zuerst  an  Hain- 
dujet,  die  Tochter  Harun  Reschid's,  dann  an  Afsifs '). 

1515.  Denanir, 

eine  Freigelassene  Jahja  B.  Ch&lid’s  des  Bermel^den ; von  grosser 
Schönheit  und  Anmuth,  in  welche  H.arün  Ileschid  verlieht,  und  Sobei- 
det  seine  Gemahlin  desshalb  eifersüchtig  war.  Sie  ist  die  Verfasserin 
des  Buches  des  Angespannten  *)  in  den  Gesängen , vermuthlich  eine 
Auswahl  von  Liedern,  wie  das  von  Folcib  herausgegebene  Hundert 
Ihr  Meister  war  Bofl,  und  die,  von  denen  Befl  Unterricht  erhalten 
hatte,  wie  Fel  i h oder  Folih,  Ibrahim  B.  D s c hä  in  i und  Ishak. 
Sie  war  ursprünglich  die  Sclavin  eines  Mannes  von  Medine,  der  sie 
dem  Jahja  verkaufte.  Ileschid  entbrannte  für  sie , sobald  er  sie  ge- 
sehen , und  schenkte  ihr  grosse  Summen.  Er  schenkte  ihr  in  einer 
Nacht  des  Festes  dreissigtausend  Goldstücke , die  aber  bei  der  Ver- 
gantung der  Güter  der  Bermel^iden  wieder  ihm  anheimtielen.  Sobeide 
beklagte  sich  desshalb  bei  ihren  Oheimen , welche  alle  über  Harun 
herßelen,  um  ihn  so  grosser  Verschwendung  willen  zu  tadeln.  Er 
sagte,  was  liegt  mir  an  der  Sclavin,  mir  liegt  bloss  an  ihrem  Gesänge; 
hört  sie  nur  selbst  beiJahja;  er  führte  sie  hin,  und  als  sie  Denan  i r 
gehört,  hielten  sie  ihn  für  entschuldigt.  Sie  kehrten  zur  Mutter 
Dschäfer’s,  d.  i.  zur  Frau  Sobeide  zurück,  und  riethen  ihr,  demCha- 
lifen  andere  Sclavinen  zu  schenken;  da  verehrte  sie  ihm  zehn  der 
schönsten,  wie  Märidet,  die  Mutter  el-Motäfsim’s,  Merähil, 
die  Mutter  Mämün’s,  Feridet,  die  Mutter  Ssälih's.  Denanir  hatte 
von  Ibrahim  el-Mofsüli  singen  gelernt,  und  brachte  es  bald  zu  solcher 
Vollkommenheit,  dass  kein  Unterschied  zwischen  ihr  und  ihm ; sie 
war  von  einem  Hundshunger  befallen,  so  dass  sie  keine  Stunde  ohne 
zu  essen  aushalteu  konnte.  Im  Ramadhan  gab  Jahja  jeden  Tag  für  sie 
tausend  Goldstücke  Almosen,  weil  sie  selbst  nicht  fastete. 

Nach  der  Hinrichtung  Jahja’s  befahl  ihr  H.arün  zu  singen;  sie 
weigerte  sich  dessen,  indem  sie  nach  dem  Tode  ihres  Woblthäters 
nie  mehr  zu  singen  den  Entschluss  gefasst ; gezwungen  sang  sie  endlich : 
0 Selma’s  Haus  zu  Ma rieb  Sencd,  Die  bei  Senge  und  Haskathslhabed! 

Nachdem  leb  euch  in  Schutt  gesehen,  Wussf  ich,  dass  Güter  schnell  vergehen. 

*)  Agani,  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek  und  in  Koscgarten’a  Einleitung,  S.  29. 

*)  Agani,  Nr.  (»4.  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  118. 
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Er  schenkte  ihr  dann  die  Freiheit,  wandte  sich  an  seinen  Oheim 
Ibrahim  den  Sohn  Mefydi’s,  und  fragte  ihn,  wie  er  sie  finde.  Er  sagte 
wie  eine  Palme,  die  säuselt,  und  ein  Blasinstrument,  das  leiselt.  Äkid, 
der  Freigelassene  Ssälih’s  des  Sohnes  Reschid,  warb  um  Oenänir, 
aber  sie  wollte  Nichts  davon  hören ; da  verwandten  sich  bei  ihr  als 
Fürsprecher  Ssalih,  und  der  Singmeister  Befl  und  Hosefn  B.  Moharrif. 
Sie  aber  beharrte  in  ihrer  Weigerung.  Äkid  war  selbst  Sänger  und 
Lautenschläger,  aber  kein  ausgezeichneter.  Ebü  Haffs  esch-schat- 
rendschi  sang  auf  Denänir: 

Diese  Denänir  will  ich  besingen,  Kann  ich  Unvergessliche  vergessen  1 

0 bei  Gott!  bei  Gott  1 wenn  sie  erscheint,  Seele  Liebender  za  fliehen  meint. 

Dschäbir  erzählt,  dass  er  Nachts  einmal  durch  einen  Boten 
Mohammed  el-Emin’s  des  Chalifeu  zum  selben  gerufen,  bei  demselben 
zugleich  mit  Ibrahim  dem  Sohne  Mefydi’s  eingetreten,  sie  sogleich 
das  Spiel  K.erdsch,  d.  i.  die  Reiterei  zu  Fuss,  habe  beginnen  lassen. 
Der  Platz  war  voll  von  den  schönsten  Sclavinen  mit  Trommeln  und 
Lauten , in  deren  Mitte  Mohammed  el-Emin  den  Rösseltanz  tanzte. 
Da  kam  ein  Bote  des  Chalifen  auf  uns  zu , und  befahl  uns , unsere 
Stimmen  auf  das  vollste  zu  erheben,  und  in  den  Chor  einzustimmen; 
die  Sclavinen  des  Harems  und  die  Eunuchen  sangen  und  klimperten 
zu  dem  Liede : 

Diese  Denanir  will  ich  besingen,  Kann  ich  Unvergessliche  vergessen  I 
Wir  bemühten  uns , mit  unseren  Stimmen  gleichen  Schritt  mit 
dem  Chor  zu  halten,  während  der  Chalife  im  Rösseltanz  herum- 
galoppirte '). 

1516.  Salem  efs-fsalihijet, 

die  Sclavin  Ssälih's  B.  Äbdolwel;l\äb’s  des  Bruders  Ahmcd's,  des 
Sohnes  Äbdolwel)l\ab’s , des  Secretär’s  Ssälih  B.  Reschid’s;  eine 
gute  Sängerin  und  Lautenspielerin,  welche  Wäsik  um  zehntausend 
Ducaten  gekauft.  Er  hörte  die  Verse  Mohammed  B.  K.enasct’s 
gesungen : 

Wann  im  Zorne  oder  in  der  Pracht,  Ich  nur  treue  edle  Freunde  linde, 

Lass  ich  Lauf  der  Seele  unbewacht,  Sage  frei  heraus,' was  ich  enipllnde. 


*)  Ägani,  Bl.  566.  in  der  liandschrifl  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  120. 
Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  100 
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Er  fragte  von  wem  die  Arie , und  als  er  gehört  von  der  Sclavin 
Ssälih's,  sandte  er  sogleich  um  den  Wefir  Mohammed  B.  Äbdolmelik; 
ef-fejät  und  befahl  ihm , die  Kalem  aufzufinden.  Ihr  Herr  begehrte 
aber  als  Preis  hunderttausend  Ducaten  und  die  Statthalterschaft  Aegyp- 
tens obendrein.  Wasik  zürnte , und  wies  diess  überspannte  Begehren 
zurück  Später  entschuldigte  sich  Ssälih,  und  trug  sie  dem  Chalifcn 
als  freies  Geschenk  an.  YVäsiknahmsiean,  und  befahl  dem  Wefir  fünf- 
tausend Dinare  auszuzablen ; dieser  aber  zahlte  gar  nichts  aus;  als 
Wäsik  diess  vernahm,  verdoppelte  er  die  Summe  *). 

Oleije, 

welche  schon  unter  den  Prinzessinen  (Nr.  848)  vorgekommen,  ist, 
wie  dort  gesagt  worden,  die  Tochter  Mebdi's ; ihre  Mutter  war  eine 
Sclavin  Sängerin  Namens  Mokmüne,  von  den  Sclavinen  der  Fami- 
lie Merwän's,  und  Gemahlin  des  Abdallah  lbn  Abbüs,  die  schönste  Sän- 
gerin ihrer  Zeit  zu  Medina.  Mcl\di  hatte  sie  zur  Zeit  des  Lebens 
seines  Vaters  um  hunderttausend  Dirhem  gekauft,  so  dass  Chairefän 
darüber  stutzig  ward.  Er  verbarg  den  Kauf  vor  Manfsür  bis  zu  dessen 
Tod ; sie  gebar  ihm  Oleije,  welche  die  Schönheit  und  das  Talent  der 
Mutter  geerbt;  nur  auf  der  Stirne  hatte  sic  ein  Feucrmaal,  das  sie 
aber  mit  reich  juwelirten  Diademen  bedeckte.  Sie  war  religiös  und 
sang  niemals  als  nach  verrichtetem  Gebete ; sie  las  und  dichtete  gern, 
und  enthielt  sich  alles  dessen , was  durch  das  Gesetz  verboten.  Sie 
liebte,  ihren  Freunden  poetische  Episteln  zu  schreiben,  die  sic  durch 
einen  vertrauten  Diener  Reschid's,  Namens  Th  all,  sandte.  Reschid 
verbot  ihr,  ihn  bei  diesem  Namen  zu  nennen.  Eines  Tages  las  sie  in 
Reschid's  Gegenwart  laut  den  Koran,  als  sie  in  der  zweiten  Sure 
(266.  Vers)  auf  die  Stelle  gekommen,  das  Gleichniss  derer,  die  um 
Gott  zu  gefallen  und  ihrer  Seele  zum  Besten  ihr  Gut  verwenden,  ist 
das  eines  Hügelgartens,  den  reicher  Regen  überströmt,  und  der  das 
Doppelte  an  Frucht  trägt,  und  ist's  nicht  reiche  Regenfluth,  doch 
wenigstens  Thau  (T  h a 1 1),  d.  i.  wenn 's  nicht  regnet  so  träufelt  es ; als  sie 
auf  diess  Wort  kam,  hielt  sie  inne  und  sagte,  weiter  zu  lesen,  verbeut 
der  Fürst  der  Gläubigen.  Er  stand  auf  und  küsste  sie  auf  die  Stirne. 
Ich  schenke  dir  den  T h a 1 1 , sagte  er,  und  verbiete  ihm  weiter  nicht, 

*)  Ägani.  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  518,  nnd  in  Kosegarten's 
Einleitung,  S.  28- 
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deine  Briefe  zu  tragen,  mach'  mit  ihm,  was  du  willst;  sie  machte 
mehrere  Verse  auf  ihn,  welche  mit  seinem  Namen  Th  all,  d.  i.  Thau, 
und  Thal,  d.  i.  langwierig,  spielen;  dasselbe  war  der  Fall  mit  einem 
anderen  ihrer  Sclaven,  dessen  Name  11  esc  hä. 

Ahmed  B.  Jefid  erzählt,  sein  Vater  habe  ihm  gesagt,  er  sei  heim 
Chalifcn  Montanfsir  gewesen,  wo  Bane  gesungen: 

0 Herrin!  die  zu  Fedek,  wohnt.  Die  Ober  Reich  und  Herrscher  thront, 

Befrei'  mich  ans  der  Mörder  Mitte,  Ich  hin  nicht  Türk'  und  Dllemite. 

Ich  (sagte  Jefid)  lachte , der  Chalife  fragte  warum ; weil  ich, 
sagte  ich,  nie  edleres  Lied,  edleren  Gesang  gehört,  und  edlere  Zu- 
hörer gesehen,  indem  die  Worte  Ueschid’s,  die  Melodie  üleije's, 
der  Zuhörer  der  Chalife.  Vor  MotewweKk.il  sangen  die  beiden  Sän- 
gerinen Chaschef  el-wadhifijet  und  Öreib  die  Ton  weisen 
Öleije's,  jene  dreiundsiehzig,  diese  zweiundsiebzig.  Ibrahim  von 
Mofsül  kam  eines  Tages  zu  Reschid  mit  zwei  Sclavinen,  welche  Öleije 
zu  ihm  gesandt,  um  mit  ihm  in  die  Wette  zu  singen;  die  eine  sang: 
Nur  Tyrannei  schlägt  Liebenden  als  Wohlthat  an, 

Wer  gütig  sie  behandelt,  der  nur  ist  Tyrann. 

Reschid  fragte,  von  wem  die  Worte  und  der  Gesang?  von 
meiner  Frau,  war  die  Antwort ; die  andere  Sclavin  sang  : 

Du  liebe  erst,  denn  Liehe  ruft  die  Liebe, 

Entfernte  nähern  dann  die  süssen  Triebe, 

Sieh’,  wenn  du  spannst  die  Bande  der  Begier, 

Wie  er  die  Rettung  (lieht  aus  Lieb'  zu  dir. 

Wenn  in  der  Lielt’  nicht  Mild'  und  Härte  wären  '), 

Wie  kämen  Liebesbriefe  dann  zu  Ehren ! 

Auch  diese  Worte  und  die  Melodie  waren  Öleije’s. 

Mohammed  B.  Jefid  el-Moherrid  richtete  an  Oleijct  die  fol- 
genden Verse : 

Du  stellst  dich  krank  zu  peinigen  nur  mein  Gefühl, 

Wenn  du  mich  tiidteu  willst,  hast  du  erreicht  dein  Ziel, 

Wie  nimmst  du  die,  so  dich  im  Bett'  besuchen,  auf, 

Du  tiidtest  sie  und  sprichst:  Der  Tod  bat  seinen  Lauf; 

Thnst  du  auch  Blises  mir,  so  wird  es  mir  doch  frommen, 

Dass  Ich  zufällig  dir  bin  in  den  Sinn  gekommen 


’)  In  amore  haec  sunl  mala,  Horat.  Serin.  11,  3,  267. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  des  Krankenbesuches,  Handschrift  der  Hofbibliolhek  , ß-  I, 
Ul.  104 , Kehrseite. 
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1517.  Omm  Schärfet’),  ^ ? 

Die  Sängerin  von  Bafsra;  ihr  Vater  war  ein  Mann  der  Beni 
Same  B.  Lewi , welche  die  Beni  Nädschije  heissen.  Sie  wurde  im 
Kriege  gefangen  oder  geraubt  und  als  Sclavin  verkauft.  Ein  Weib 
der  Beni  Häschim,  welche  sic  gekauft,  liess  sie  im  Gesänge  unter- 
richten; dann  kaufte  sie  der  grosse  Gönner  und  Liebhaber  der  Ton- 
kunst Ibrahim  B.  el-Mehfli  der  Prinz.  lbnol-Mötef  schrieb  ein  beson- 
deres Buch  über  ihre  Lebensgeschichte.  Er  sagt,  sie  sei  eine  Haschi- 
mitin  aus  Bafsra,  von  den  Kindern  Dschäfer  B.  Suleimän's  gewesen ; 
nach  Bagdad  zum  Verkaufe  gebracht,  sei  sie  von  Ishak  B.  Ibrahim 
um  dreimalhunderttausend  Dirhem  gekauft,  und  dann  dem  Ibrahim  B. 
el-Mcbdi  abgetreten  worden.  Schär ie  gab,  so  oft  Ibrahim  der 
Tochter  das  Geringste  abschlug,  eine  Bittschrift  bei  Motäfsim  um  die 
Gnade  ein,  dass  er  sie  dem  Mcl;di  wegnehmen  möge.  Jüsuf  B.  Ibra- 
him, der  Freund  Ibrahim  B.  el-Mel\di’s,  erzählt,  dass  er  sich  in  einem 
Geschäfte  zu  Ab dol- Weitab  B.  Ali  verfügt,  und  auf  seiner  Rückkehr 
in  seinem  Hause  ein  Mädchen  begegnet,  die  sich  sogleich  verschleiert 
habe,  und  von  der  er  erfahren,  dass  es  Omm  Schäriet,  die  Sclavin 
Ibrahim  ei-Mel\di’s.  Jüsuf  hinterbrachte  diesem  die  Kunde,  dass  er 
seine  Sclavin  im  Hause  Abdolwol^äb's  getroffen.  Ibrahim  berief 
seinen  Sohn  l^ebetollah,  befahl  ihm  in's  Haus  Ebü  Däud’s  (des 
Richters)  zu  gehen,  und  so  viel  Zeugen  und  unbescholtene  Gewährs- 
männer , als  er  linden  könne , zu  bringen.  Jüsuf  brachte  zwanzig 
Zeugen.  Omm  Schärie  ward  gerufen,  ihre  Person  als  die  Frei- 
gelassene Ibrähim’s  bestätigt,  und  ihm  vermählt.  DieZeugen  oder 
Urkundspersonen  (Odül)  wurden  mit  Speise  und  Wohlgeruch  be- 
wirthet.  Ehe  dieselben  aber  das  Haus  Ebü  Däüd’s  wieder  vorbei- 
gekommen , erschien  Äbdolwel;l(ab  Ihn  Ali  mit  einem  Grusse  des 
Chalifen  Motäfsim  und  der  Kunde , dass  Omm  Schäriet  eine  Korei- 
schitin  aus  dem  Geschlechte  der  Beni  Sohre  sei,  und  nun  sie  als  solche 
zurückzubegehren;  die  Urkundspersonen  aber  bezeugten,  dass  sie  so 
eben  gesetzroässig  freigesprochen  und  dem  Ibrähiin  vermählt  worden 
sei.  So  war  Abdolwel)l^äb’s  Mühe,  die  er  sich  um  ihren  Besitz  gege- 
ben, verloren.  Als  Abdolwel^äb  zum  Chalifen  kam,  hielt  dieser  sich 

1 ) Ägani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek  sieht  Stadijet  statt  Scha- 
rtet, Bl.  393-395. 
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die  Nase  au  und  sagte : Ich  rieche  verbrannte  Wolle.  Mir  scheint's, 
mein  Oheim  hat  die  Wolle  in  die  Ohren  gesteckt  und  dieselbe  ange- 
zündet, und  ich  rieche  die  angebrannte;  auf  diese  Art  gelangte  Ibra- 
him Ibnol-Me!;di  zu  ihrem  rechtmässigen  Genuss  '). 

1518.  Chaschf  «der  Chans  ")  fatokhal, 

eine  Sclavin  des  Ebülchaththäh  en-Nach&s  , die  Freigelassene  der 
Äbbäsa,  der  Tochter  des  Mch,di;  sie  war  unter  dem  Namen  Sätol- 
chäl,  d.  i.  die  mit  dem  Muttcrmaalo  Begabte,  berühmt;  diess  Maal 
hatte  sie  auf  ihrer  oberen  Lippe;  eines  der  vollkommensten  und 
schönsten  Weiber.  Ibrahim  von  Mofsül  liebte  sie,  und  sagte  auf  sie: 
Warum  hat  F.hiil-Chaththäb's  Sonne  sich  verschleiert, 

0 Freund ! wird  etwa  schon  der  letzte  Tag  gefeiert? 

Mir  lag  nichts  am  Gewinn,  als  ich  bei  ihr  in  Gnaden, 

Doch  seit  sie  sich  entfremdet  mir,  ist's  mir  zum  Schaden. 

F.s  wird  von  mir  Ebul-Chaththdb  hei  dir  geklagt, 

Dass  heuf  mit  meinem  Herzen  spielet  deine  Magd; 

Sieh  den  Verliebten  an!  — sie  nennt  dich  ihren  Herrn, 

0,  wäre  sie  doch  nah’!  o wäre  sie  nicht  fernl 
Durch  diese  Verse  ward  sie  berühmt,  und  Reschid,  welchem  ihr 
Ruf  zu  Ohren  gekommen,  kaufte  sie  um  siebzigtausend  Dirhem. 

Reschid  fragte  sie  sehr  ernst  um  die  Wahrheit,  ob  Ibrahim  von 
Mofsül  sie  berührt;  sic  gestand,  dass  diess  einmal  geschehen.  Raid 
dasauf  verschenkte  er  sie  an  seinen  Sclavcn  (Wäfsif)  Hamewe  ih; 
in  der  Folge  verlangte  der  Chalife  einmal  nach  ihr,  und  Hamewcih 
ward  mit  Geschenken  überhäuft. 

Sitol-chal  war  eine  der  drei  Sclavinen , die  Reschid  geliebt, 
wie  er  selbst  in  Versen  gesagt: 

Die  Sahar  und  Dhid  nnd  Ch  ans  *),  Sind  Morgen  und  Farbe  und  Glanz, 

Zwei  Drittel  des  Herzens  die  Sahar,  Die  anderen  thellen  slch's  ganz. 

Reschid,  der  eines  Tages  von  Sak»r  abgewiesen  ward,  weil 
sie  krank,  sagte  am  anderen  Morgen,  als  er  zu  ihr  kam : 

Weil  du  gestern  mich  verworfen,  Sollst  du  mich  nicht  haben  heut'; 

Wahrlich,  du  sollst  von  mir  haben  Heute  nichts  als  bltt'res  Leid. 

*)  Agäni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  33k. 

*)  Chans  heisst  sie  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  in  der  von  Kose- 
garten benützten  Chaschef  (siehe  Einleitung  desselben,  S.  28)  nach  den  später 
folgenden  Versen  scheint  Chans  das  Richtige. 

*)  Sahar  Morgen,  Dhia  Glanz,  Chans,  Farbe. 
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Gib  ich  dir  mein  Hera  in  Liebe,  Raubest  du  den  Schlaf  mir  Maid) 

Solchen  Hochgenuss  erkauf'  ich  Theuer  allzuviel  bei  weit ') ! 

1519.  Obeidet. 

Eine  der  schönsten  und  gelehrtesten  Pandorespielerinen  (Tam- 
burijc) , Sängerinen  und  Lautenspielerinen , die  aber  zugleich  eine 
der  liebedürstigsten  Weiher.  Dschähif  erzählt : Dschäfer , der  Sohn 
Mämim’s,  habe  ihm  die  Pandorc  der  Obeidet  geschenkt,  in  welcher 
von  Ebenholz  die  Innschrift  eingelegt  war:  Alles  ist  in  der  Liebe 
erträglich,  ausser  Treulosigkeit. 

Äii  B.  el-Ilciscm  cl-Jefidi  erzählt,  dass  er  den  lshak,  den  Sohn 
Ibrähim's  vonMolsü),  eines  Tages  begegnet,  an  welchem  er  dem  Äinrü 
B.  Mesäde,  Harun  B.  Ahmed,  Ibn  Häschim  und  die  Obeidet  zu  sich 
geladen  hatte,  und  sagte  ihm , dass  Beide  sogleich  kommen  wurden, 
lshak  fragte : Ob  er  ihm  nicht  auch  irgendwo  eine  Stelle  anweisen 
könne,  um  die  Öbeidet  zu  hören , aber  unter  der  Bedingniss,  dass, 
wenn  sie  ihn  sähe  und  zu  singen  bäte,  der  Sohn  Heisem's  sie  in  ihrer 
Unwissenheit  Hesse , wer  er  sei.  Öbeidet  sang  an  diesem  Tage 
die  Arie  : 

Wer  nach  mir  geht,  er  bleibet  mir  doch  stets  apathisch, 

Und  wer  sympathisch  mir,  bleibt  mir  doch  antipathiscb; 

Zwar  hab  ich  meine  Liebe  ihm  geweiht,  allein 
Von  ihm  erfahr'  ich  nichts  als  Qualen  nur  und  Pein. 

Soll  ich  aus  gutem  Grund  doch  endlich  sein  geniessen, 

Und  er  sich  ohne  Grund  zuletzt  von  mir  absch Hessen? 

Wird  er  vielleicht  dcsshalh  mich  grausam  nur  behandeln, 

Weil  er  wohl  weiss,  dass  ich  ihm  treu  bin  ohne  Wandeln*)? 

1520.  Befl, 

zu  Medina  geboren,  zu  Bafsra  erzogen,  eine  der  schönen  und  geist- 
reichen Sängerinen,  über  welche  zahlreiche  Ueberlieferungcn bestehen. 
Sie  soll  dreissigtausend  Lieder  gesungen  haben , und  sie  selbst  ver- 
fasste ein  Buch  der  Gesänge,  welches  deren  zwölflausend  ent- 
hielt, für  Ali,  den  Sohn  Hischim’s.  Sie  war  von  anmuthigem  Wesen, 

*)  Da«  Agani  gibt  als  Gegensatz  za  Jen  drei  Sclavinen,  Geliebten  Reschid's,  eine 
sotadische  Anccdote  der  drei  Sclavinen  Fadhls  des  Söhnen  Rcbii’s , eine  von 
Mek.k.a,  eine  von  Medina  und  eine  von  irak,,  welche  «ich  in  «einen  Genuss 
tbcilten ; Ägani,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek»  Bi.  250,  Nr.  115. 

*)  Agoni,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  4GG. 
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und  gehörte  zuerst  dem  Dschäfer  B.  Mgsa  el-Hadi  an , von  welchem 
sie  Mohammed  cl-Emrn  für  eine  grosse  Summe  Goldes  erhielt.  Ihre 
Lehrer  waren  Ebü  Säkid , der  Freigelassene  Faid's,  Ralunan,  Felih, 
Ihn  üschämi,  Ibrahim  von  Mofsül. 

Sie  lebte  bis  in  die  Zeit  Mamün's  in  grossem  Ansehen  bei  allen 
Chalifen;  sie  hielt  grosses  Haus,  und  bei  ihr  versammelten  sich  die 
Secretäre,  Käide  und  die  Haschimitcn,  um  ihre  Hand  buhlend.  Mamün 
sass  eines  Tages  mit  dem  Glase  in  der  Hand,  die  bekannte  Weise 
singend : 

Hast  du  Süss’res  Je  gesehen,  Als  Versprechen  io  Erfüllung  gehen! 

Selbst  die  Hoffnung  ist  auch  süss,  Wenn  Eifüllnng  ungewiss. 

Sie  sang  das  erste  Distichon  : 

Hast  du  Süss’res  Je  gesehen,  Als  Versprechen  in  Erfüllung  gehen! 

da  fiel  Mamün  beim  zweiten  ein  : 

Kennst  du  süssere  lluniglladen  Als  die  Reize  der  Trihaden ! 

Mamün  setzte  das  Glas  aus  der  Hand  und  sagte : Du  weisst, 
Befl,  das  Vergnügen  mit  dem  Manne  ist  grösser,  als  mit  dem  Weibe. 
Befl  verbarg  ihren  Grimm  darüber,  sie  verstummte,  den  Zorn  des 
Chalifen  fürchtend;  er  sagte  nun:  Singe  weiter;  da  sang  sie  aus 
dem  Stegreife  das  zweite  Distichon  ändernd : 

Hast  du  Süss'res  Je  gesehen,  Als  Versprechen  in  Erfüllung  gehen ! 

Als  Geschwätze  nicht  zu  achten,  Und  Verleumder  zu  verachten. 

1521.  Moteijem  die  Haschimitin,  j?» 

eine  Freigelassene  aus  Bafsra,  dort  geboren  und  erzogen,  eine  Schü- 
lerin Ibrahim’s  von  Mofsül  und  seines  Sohnes  ishak’s,  welcher  sic 
für  den  Äli  ß.  Hischäm  kaufte.  Eine  grosse  Schönheit,  vortreffliche 
Sängerin,  dabei  eine  sehr  gebildete  Dichterin.  Sie  galt  ungemein 
viel  bei  Ali  B.  tyischäm , und  ward  die  Mutter  aller  seiner  Kinder. 
Moteijem  zürnte  eines  Tages  auf  Äli  B.  Hischam , er  suchte  sie  zu 
versöhnen,  sie  wollte  aber  nicht  wieder  gut  werden  ; da  schrieb  er 
ihr:  Der  Uebermuth  thut  zuletzt  nicht  gut,  vielleicht  führt  Trennung 
zur  Geduld.  Das  Herz  heisst  Kalb,  weil  es  wandelbar,  und  el-Abbäs 
Ibnol-Ahnef  hat  Recht  gehabt  zu  sagen: 

Mir  bleibt  nichts  übrig  als  zu  trennen  mich  von  ihr, 

Her  ich  nicht  lieber  als  die  Trennung  bin; 

Halt'  fest  an  uns  rem  Bunde,  glaube  mir, 

Hie  Treue  brachte  stets  dem  Menschen  noch  Gewinn. 
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Auf  diesen  Brief  versöhnte  sie  sich  alsogleich  mit  ihm. 

Ali  B.  Hischam  erzählt:  als  meine  Grossmutter  Schähek;  aus 
Chorasän  kam,  begehrte  sie  meine  Sclavinen  zu  sehen.  Meine  Gross- 
mutter  blieb  lange  sitzen , und  den  Sclavinen  ward  die  Zeit  lange ; 
da  dichtete  ich  die  zwei  folgenden  Distichen  : 

Kannst  da  darauf  besteh'n,  and  bist  mir  doch  so  nah', 

Besucher  hindern  oft  Gespräch  in  Pros'  und  Reim, 

Hell  über  euch!  kein  Gross,  der  frostig  wär'  etwa, 

Hein  Gruss  vom  Liebenden  an's  Liebchen,  an  Motei'm. 

Ich  schrieb  diese  zwei  Distichen  auf  ein  Blatt,  und  warf  es  der 
Moteijem  zu ; sie  nahm  es,  stand  auf  zum  Gebete,  kehrte  dann  zurück, 
und  sang  die  Verse  zur  Melodie,  die  sie  darauf  gemacht  hatte.  Schähek 
sagte : Ich  bin  euch  heute  lästig  gefallen ; sie  befahl  dann  Geschenke 
unter  die  Sclavinen  auszutheilen , und  gab  der  Moteijem  hundert- 
tausend Dirhem.  Als  Moteijem  nach  dem  gewaltsamen  Tode  Äli’s, 
des  Sohnes  Hischam ’s,  an  seinem  verlassenen  Falaste , dessen  Thore 
leer  und  staubig,  vorbeikam,  sagte  sie  weinend: 

0 Wohnung!  deren  Rest  mich  bringt  von  Sinnen, 

Ls  bleibe  stets  die  Spur  von  deinen  Zinnen; 

Nicht  dich  beweine  ich  mfall’ncs  Schloss, 

Doch  über  das,  was  Ich  darin  genoss ; 

In  dir  war  all  mein  Hoffen  und  mein  Lieben, 

Nit  meinen  Jugendfreundinen,  den  lieben, 

Beweine  kämpfend  den  Verlust  fiirwahr, 
ln  der  Erinn’rong  an  das,  was  war. 

Das  Leben,  das  dem  Heiden  schön  verflossen, 

Muss  trösten  die  geschlagenen  Genossen  '). 

1522.  Bafsbafs1), 

die  Sclavin  des  Ibnon-nefi's,  eine  schöne  Sängerin,  welche  von  den 
Meistern  der  ersten  Classe  der  Sänger  ihren  Unterricht  empfangen 
hatte.  Ihr  Herr  war  Jahja  B.  Nefis,  der,  ein  grosser  Liebhaber  des 
Gesanges,  mehrere  Sclavinen  hielt,  deren  vorzüglichste  die  Bafsifs. 
lbn  Chordadbe  erzählt,  dass  sie  Me^di  um  siebzehntausend  Gold- 
stücke gekauft,  und  dass  sie  ihm  die  Tochter  Älije  geboren.  Nach 
Anderen  ward  sie  von  Meli, di  noch  bei  seines  Vaters  Lebzeiten  um 

*)  Agänt,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  553. 

-)  In  der  Ilandochrift  der  Gothaer  Bibliothek  lici.it  eie  Bafaifo,  in  der  Einleitung 
Koaegarten’s  S.  21  Bafsbafs. 
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hunderttausend  Dirhem  gekauft.  Abdallah  B.  Molsab  B.  Säbit  B.  Ab- 
dallah B.  Snbeir,  der  zu  Medinet  die  Bafsbafs  gehört,  gab  bei  seiner 
Rückkunft  von  der  Wallfahrt  dem  Manfsür  (dem  ersten  Chalifen  der 
Beni  Xbbäs)  die  erste  Kunde  von  Bafsbafs.  Manfsur  liess  den  Sohn 
Mofsäb's  zuerst  hart  an , ob  seinem  Hange  zu  Sängerinen , begehrte 
aber  später  sie  selbst  zu  hören. 

Harun  B.  Mohammed  des  Sohnes  Äbdolmeli^'s  ef-feijät  erzählt, 
dass  Äfif  B.  Thalha  für  den  Ibn  Ebif-I'ewüd  die  folgenden  Verse  auf 
Bafsbafs  gemacht: 

Bafsbafs,  die  Sonne  wird  durch  dich  entthront, 

Vor  dir  verstecket  sich  der  neue  Mond; 

Ich  ende  nicht  mit  des  Allmäebfgen  Preise, 

Der  sie  gefonnet  hat  auf  diese  Weise, 

Wann  sie  die  Laute  schmiegt  an  ihre  Brust, 

Und  linke  Hand  der  rechten  hilft  zur  Lust. 

Ebü  Saib  cl-Machdütni  befand  sich  in  einer  Gesellschaft , wo 
Bafsbafs  die  folgenden  Verse  sang : 

Mein  krankes  Herz  ist  bloss  auf  dich  gerichtet, 

Mein  Auge  ist  in  Thronen  aufgelöst ; 

Die  Seel’  erliegt  dem  Schmerze  und  dem  Kummer, 

Erschüttert  ganz  durch  Widerwärtigkeit. 

Wenn  du  durch  Schönheit  ausgezeichnet  bist, 

So  bin  ich  es  durch  meine  Leidenschaft, 

0 weh!  o weh!  ich  werde  sicher  sterben, 

Wenn  ich  von  dir  nicht  werde  anerkannt. 

Ebü  Saib,  durch  den  Gesang  entzückt,  rief  aus:  Den  möge 
Gott  verkennen,  der  deinen  Werth  nicht  anerkennt!  Er  nahm  dann 
ihren  Schleier  von  ihrem  Kopfe,  warf  ihn  um  den  seinen,  schlug  sich 
selbst  in's  Gesicht  und  weinte , und  sagte : Bei  Gott ! ich  begehre 
nicht,  dass  vor  ihm  ein  anderer  Zeuge  auftrete  über  meine  Freuden- 
opfer, und  ich  flehe  seine  Hilfe  an  in  der  Verliebten  Notb  '). 

1523.  Oreib2),  — ^ gest.  227  (84 1), 

eine  vortreffliche  Dichterin,  Sängerin,  die  schön  schrieb  und  sprach, 
eben  so  schön  von  Gesicht  als  liebenswürdig  in  ihrem  Benehmen, 
eine  grosse  Meisterin  der  Tonkunst.  Sie  übortraf  die  grössten  alten 


')  Agani,  Bl.  Z04,  in  der  Hand.chrifl  der  Gothaer  Bibliothek,  Nr.  50. 

*)  In  Ibn  Tagriberdi’s  ägyptischer  Geschichte,  Pariser  Handschrift,  B.I,  BI.  189,  steht 
statt  Öreib  durch  Schreibfehler  Garib. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  101 
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hidsehäfischen  Sängerinen,  wie  Öfetol-Meila  und  Selämet  ef-ferka, 
weiche  den  Sängerinen , Sclavincn  des  Chaiifen , in  der  Anmuth  des 
Gesanges  nicht  gleich  kamen,  weil  diese  bessere  Nahrung  und  grössere 
Bequemlichkeit  des  Lebens  am  Hofe  genossen,  lshak  B.  Ibrahim  bezeugt, 
dass  er  nie  eine  bessere  und  schönere  Lautenspielerin  als  Öreib  ge- 
kannt, keine,  die  so  geistreich,  so  anmuthig,  so  schnell  in  der  Ant- 
wort, keine,  die  eine  so  gute  Schahspielerin  gewesen.  Sie  wusste 
einundzwanzigtausend  fünfhundert  Melodien.  Ebü  Abdallah  el-fji- 
schämi  kritisirte  ihren  Gesang;  die  Ursache  hievon  aber  war,  weil, 
als  Äbdol-Melik,  ihn  einmal  zu  singen  angesprochen,  und  er  geant- 
wortet, dass  er  das  Singen  seit  dem  Tode  Motewwek,kil’s  aufgegeben, 
Öreib  gesagt:  Du  hast  wohl  daran  gethan,  denn  dein  Gesang  hiess 
nicht  viel , was  die  Gesellschaft  lachen  machte ; — er  schämte  sich, 
kritisirte  aber  in  der  Folge,  um  seinen  Groll  auszulassen,  den  Gesang 
Öreib’s.  Sic  soll  von  Abdallah  B.  Ismail,  dem  Aufseher  der  Galeeren 
Reschid's,  erzogen  und  unterrichtet  worden  sein.  Nach  Anderen  war 
sic  aus  dem  Hause  Bermck,  die  Tochter  Dschäfer’s,  welche  bei  dem 
Buine  des  Hauses  geraubt  und  erhalten  worden.  Ihre  Mutter  Fäthima 
war  von  Dschäfer  wider  den  Willen  seines  Vaters  geheirathet  worden, 
der  ihm  vorwarf,  eine  Frau  genommen  zu  haben,  deren  Vater  und 
Mutter  unbekannt.  Er  richtete  ihr  heimlich  ein  Haus  zu  Enbar  ein, 
wo  sie  ihm  die  Öreib  i.  J.  131  (748)  gebar;  als  sie  starb,  war  sie 
sechs  und  neunzig  Jahre  alt.  Die  Mutter  Öreib's  starb  noch  zu  Leb- 
zeiten Dschäfer’s,  und  übergab  ihre  Tochter  einer  Christin  zur 
Amme.  Diese  verkaufte  dieselbe  nach  dem  Sturze  der  Bermekiden 
an  einen  Erzschmied,  von  welchem  sie  der  Director  der  Galeeren 
gekauft,  öreib  erzählte:  Reschid  habe  zu  ihrem  Ohm,  d.  i.  zu  Fadhl, 
einen  Boten  mit  der  Nachfrage  wie  es  ihnen  gehe , gesendet ; Ebü 
Fadhl  habe  geantwortet: 

Sie  fragten,  wle’s  uns  geh’,  wir  sagten:  Wie  es  geht 
Demjenigen,  dess  Sinn  nach  seinem  Sterne  steht: 

Wir  wünschen  Jeden  Tag,  es  kehr’  zurück  Emin; 

Wo  aber  sind  wir  Jetzt,  und  wo,  wo  ist  Emin? 

Wir  sind  ein  Volk,  das  traf  Veränderung  der  Zelt, 

Im  Zweifel  leben  wir,  was  noch  für  uns  bereit. 

Öreib’s  Angabe  aber,  dass  dieser  Versevcrfasser  ihr  Oheim 
Fadhl,  ist  unrichtig,  indem  dieselben  dem  Dichter  Hosein  B.edh- 
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dhabäk  gehören,  aus  seinem  Trauergedichte  auf  Emin  Mohammed 
nach  dem  gewaltsamer!  Tode  desselben. 

Öreib’s  Herr,  der  Schiffsdireclor,  Hess  sie  in  allen  freien  Künsten, 
in  der  Grammatik,  Schreibekunst,  der  Poesie  und  im  Gesänge  unter- 
richten. Er  hatte  einen  Freund  Häl^im  B.  Ada,  einer  der  Kaide  Cho- 
rasän’s,  der  die  Öreib  oft  bei  ihrem  Herrn  sah,  sich  in  sie,  so  wie  sie 
in  ihn  sich  verliebte , sie  heimlich  entführte,  und  in  seinem  Hause 
verbarg,  ohne  dass  der  Schiffsdircctor  den  geringsten  Verdacht  auf 
ihn  hatte.  Sie  entfloh  auch  ihrem  Entführer,  und  kam  nach  Bagdad, 
wo  sie  in  Gärten  sang.  Der  Neffe  des  Schiffsdirector’s , der  sie  sah 
und  erkannte,  benachrichtigte  aber  seinen  Oheim.  Dieser  holte  sie 
zurück,  und  gab  ihr  hundert  Geisselhiebe ; willst  du  mich  tödten, 
sagte  sie , ich  bin  keine  Sclavin , sondern  ein  freies  Weib , die  mit 
Unrecht  verkauft  worden  ; den  Schiffsdircctor  reute,  dass  er  sie  miss- 
handelt, er  küsste  ihr  Hand  und  Füsse,  und  schenkte  ihr  zehntausend 
Dirhem.  Mohammed  el-Emin,  der  schon  zu  seines  Vaters  Leb- 
zeit  von  Öreib  gehört,  und  dieselbe  vom  Schiffsdirector  begehrt 
aber  nicht  erhalten  hatte,  erhielt  sie  nun  als  Chalife.  Nach  dessen 
Tod  flüchtete  sic  abermal  zu  ihrem  vorigen  Herrn,  dem  Schiffs- 
director. Nach  einer  anderen  Ueberlieferung  hiess  der  chorasänische 
Käid,  in  den  sie  verliebt,  zu  ihm  geflüchtet,  Mohammed  B.  Hamid  el- 
Chäkani,  er  war  rothhaarig  und  blauäugig,  da  sagte  Öreib: 

In  den  Roth  köpf  mit  den  blanen  tagen  Bin  zum  Rasen  ich  verliebt; 

Saget,  kann  mir  diese  Narrheit  taugen,  Und  ob's  grfisser'n  Wahnsinn  gibt. 

Der  Schiffsherr  hatte  eine  Sclavin  Namens  Moslimct,  die  er 
mit  Öreib  ausschickte,  um  sie  auf  ihren  Gängen  in’s  Bad  und  anders- 
wohin zu  begleiten;  als  sie  aber  trotz  dieser  Aufsicht  zu  ihrem  Ge- 
liebten entwich,  gab  diess  Dichtern  Stoff  zu  Versen.  Als  sie  das  erste- 
mal vor  Emin  erschien,  sang  sie: 

Jedem  Menschen  wird  sein  Wesen  Von  Natur  gewiesen  zu, 

Du  vor  Allen  auserlesen,  Schiiner  Menschheit  Saum  bist  du. 

Emin  war  sehr  damit  zufrieden , und  Hess  sich  das  Lied  mehr 
als  einmal  wiederholen;  er  gab  ihrem  Herrn  hunterttausend  Dirhem. 
Nach  des  Chalifen  Tode  kehrte  sie,  wie  gesagt,  zu  dein  Director 
zurück,  und  entfloh  dann  zu  Häk;im  B.  Ada.  Als  Mämün  zur  Regie- 
rung kam,  beklagte  sich  der  Schiffsdirector,  dass  ihm  IIäk;im  seine 
Sclavin  vorenthalte.  Da  Häl^im  läugnete,  verurtheilte  ihn  Mämün, 

tot  • 
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gegeisselt  zu  werden,  um  ihn  zum  Geständnisse  zu  bringen;  er  war 
eben  ausgegangen,  als  Oreib  auf  einem  Esel  geritten  kam,  und  gehört 
zu  werden  begehrte.  Mämun  befahl,  sie  im  Hause  desRichters  Koteibe 
dem  Ibn  Sejäd  entgegen  zu  stellen.  Sobeide  nahm  sich  um  dieselbe  an, 
und  hernach  aus  dem  Hause  des  Richters  zu  sich ; Mämun  befahl,  sie  los- 
zuschlagen, und  Kaufte  sie  um  fünfzigtausend  Dirhem.  Sie  fand  Wege 
zu  ihrem  Geliebten  Mohammed  ß.  Hamid  zu  entweichen,  den  sie  von 
Zeit  zu  Zeit  sah,  bis  sie  von  ihm  einer  Tochter  genas.  Mämun  hievon 
unterrichtet,  Hess  sie  in  ein  finsteres  Loch  bei  den  Abtritten  mit  Wasser 
und  Brot  einsperren.  Endlich  erbarmte  er  sich  ihrer,  und  Hess  sie 
los.  Sie  sagte  kein  Wort,  sang  aber  dann: 

Kennt’  ich  beschreiben  dir,  wie  man  mich  hielt  so  hart. 

So  säli'st  du,  wie  anl*s  sch  linste  ich  gestrafet  ward; 

Entzogen  ward  sein  Anblick  meinem  Angesicht, 

Doch  in  dem  Herzen  lag  er  still,  verschleiert,  dicht. 

Als  Mämun  diess  hörte,  bewunderte  er  ihren  freien  Sinn  und 
sagte : Diese  wird  nie  anders  werden , und  vermählto  sie  ihrem  Ge- 
liebten. Später  verliebte  sie  sich  in  Monfir  Ibnol-Häk.im , und  ver- 
mählte sich  mit  demselben  unter  der  Regierung  Motewwe^il’s. 
Wäsik  war  ihr  nicht  gewogen,  und  noch  weniger  Motäfsim , indem 
ein  Brief  von  ihr  an  Äbbäs  B.  Mämun , der  damals  in  Griechenland 
kreuzte,  aufgefangen  ward,  in  dum  sie  schrieb:  Schlage  du  die  Bar- 
baren todt,  indess  wir  den  spielenden  E 1 i 1 e (Spitzname  Motafsim’s) 
todt  schlagen.  Öreib  rieb  sich  den  Kopf  alle  Freitage  mit  sechzig 
Miskalen  Moschus  ein,  und  wenn  sie  sich  dann  wusch,  vertheilte  sie 
das  Wasser  in  Gläsern  an  ihre  Sclavinen.  Fadhl  B.  el-Äbbäs  erzählt, 
dass  ihn  einst  Öreib  besucht,  und  als  er  sie  gebeten  zu  bleiben,  sie 
sich  entschuldigt  habe,  indem  sie  in  einen  Kreis  ausgewähller  Gesell- 
schaft nach  Dschefiret  ol  morid  (den  Prater  Bagdäd’s)  gebeten 
sei,  wo  Ibrahim  Ibnol-Modebbir,  Said  B.  Hamid  und  JahjaB.  Isä.  Fadhl 
beschwor  sie  zu  bleiben,  und  ihnen  abzusagen.  Da  begehrte  sie  Feder 
und  Tinte,  und  schrieb  nach  dem  ßismile  nur  drei  Wörter  in  einer 
Zeile.  Eredto,  ich  wäre  zuröckgehalten,  lau  la,  wenn  nicht,  läl 
vielleicht  Der  Brief  wurde  an  die  Gesellschaft  gesandt,  und  sie 
schrieben  unter  Eredto  das  Wort  leite,  wollte  Gott!  unter  lau  la 
das  Wort  mäfä,  was  denn?  und  unter  läl  das  Wort  erdschu, 
ich  bitte;  als  Öreib  die  Antwort  las,  sagte  sie:  Ich  lasse  die,  und 
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bleibe  bei  euch.  Mamün  war  eines  Tages  mit  Örei'b  entzweit,  die 
schmollte.  Als  Ahmed  B.  Ebu  Diüd  eintrat,  sagte  Mamün : Richte  du 
zwischen  uns! — Öreib  aber  sagte : Was  braucht  es  seines  Ausspruches 
und  seiner  Dazwischenkunft? 

Die  Trennung  hat  sich  eingedrängt  in  dem  Genuss, 
kein  And’rer  dräng'  sieb  ein  zu  uns'reui  Friedensschluss. 

Öreib  begleitete  den  Mamün  auf  seinem  Feldzuge  in’s  Gebiet 
der  Byfantiner,  und  Haindün  erzählt,  dass  er  einst  in  einer  finsteren 
aber  von  Blitzen  erleuchteten  Nacht  vom  Chalifen  mit  einer  Bot- 
schaft geritten,  als  er  hinter  sich  ein  Pferd  hörte,  dessen  Reiter  ihm 
bald  zur  Seite.  Ein  Blitz  beleuchtete  die  Gestalt,  es  war  Öreib. 
Woher  kommst  du?  — Woher  sonst  als  von  Mohammed  B.  Hamid.  — 
Was  hast  du  bei  ihm  gethan?  — Thor!  meinst  du,  ich  habe  viel- 
leicht mit  ihm  gebetet  oder  den  Koran  gelesen , oder  Rechtsgelehr- 
samkeit studirt?  wir  haben  gekos’t  und  gespielt,  und  getrunken  und 
gesungen,  und  uns  unterhalten  '). 

1524.  Inan  en-Nathafanijet,  oLc 

eine  Freigelassene  aus  Jemäme,  wo  sie  erzogen  und  unterrichtet 
ward,  und  welche  Nathafi  kaufte  und  ausbildete;  sie  war  schön  und 
wohlgebildet,  so  von  Leib  als  von  Geist,  und  nahm  cs  im  Dichten 
aus  dem  Stegreife  mit  den  ersten  Dichtern  auf ; mit  Ibn  Nüwas  sogar 
in  Zotten,  durch  die  sie  ihn , und  wieder  er  sie  beschämte.  Merwan 
Ben  Ebi  Haffs  erzählt,  dass  ihnNathafani,  der  Herr  inan's,  zur  selben 
geführt,  und  ihr  als  den  besten  Dichter  vorgestelit  habe.  Er  fand  sie 
weinend  über  Geisselhiebc,  die  sie  erhalten ; er  sagte : 

Es  iveint  Inan,  und  ihre  Thräucn  Wessen, 

Wie  Perlen , die  vom  Faden  losgerissen. 

Sie  sagte  weinend : 

0 möchte  doch  vertrockenen  die  Hand,  So  ihr  die  Glut  der  Geissei  angewandt! 

Eines  Tages  befahl  ihr  ihr  Herr,  mit  Dichtern  Etwas  über  Bag- 
dad’s  Loh  in  die  Wette  zu  sagen : 

Bewässert  sei  Bagdädi  indem  kein  band  Bewohner  wie  die  seinen  fand. 

Einer  der  Dichter  sagte : 

Sie  Ist  wie  Siebe  ohnediess  gewässert, 

Vom  reinsten  Wasser,  welches  Nichts  verbessert. 

*)  Agäoi,  i»  der  Handschrin  der  Gothaer  Bibliothek,  Bl.  158  — b€g. 
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Omm  Dsch&fer,  d.  i.  die  Gemahlin  Harun  Reschi'd’s,  welche 
wusste,  dass  Harun  für  Inan  sehr  parteiisch,  wandte  sich  an  Äfemäi, 
um  den  Chalifen,  wenn  möglich,  von  dieser  Leidenschaft  abwendig 
zu  machen.  Harun  wollte  sie  dennoch  von  Nathafi  kaufen,  aber  dieser 
begehrte  dafür  nicht  weniger  als  hunderttausend  Dinare , den  Dinar 
zu  neun  Dirhem.  Nach  dem  Tode  ihres  Herrn  wurde  sie  in  Gegen- 
wart Mesrür’s , des  Obersten  Verschnittenen  Harun ’s,  öffentlich  ver- 
steigert, und  dieser  erstand  sie  für  den  Chalifen  um  zweiroalhundert- 
funfzigtausend  Dirhem ; unter  dio  Mittel , welche  Ebü  Nüwis  auf 
Bitte  Sobcid’s  versuchte , um  den  Chalifen  von  inan  abwendig  zu 
machen,  war  auch  die  Satyre  *). 

1525.  Rik,  jy 

eine  Citherspielerin  Ibrahim  B.  el-Me^di’s,  des  musikalischen  Prinzen. 

1526.  Wehbet, 

eine  Citherspielerin  Mohammed  B.  imran  el-Karewi’s,  welche  ishak 
der  Sohn  lbrahim’s  von  Mofsul  gehört  zu  haben  erzählt. 

1527.  Hasenet,  ^ 

eine  der  Sängerinen  des  Chalifen  el-Meh.du 

1528.  Sachifet,  *** 

eine  Citherspielerin  Soreik  B.  Menih’s,  eines  reichen  Mannes,  der  zur 
Zeit  Manfsürs  K.iifa  bewohnte. 

1529.  Robeicha, 

eine  Citherschlägerin  Ihn  Raniin’s,  welche  Mohammed  der  Sohn  Su- 
leimän’s  von  demselben  um  hunderttausend  Dirhem  kaufte;  sie  hiess 
auch  Schemäsijet  (vermuthlich  von  ihrem  Herrn,  oder  vom  Stadtviertel 
dieses  Namens  von  Bagdad),  wie  eine  frühere  Sängerin  (Choleidct  von 
Mek,k,a)  diesen  Namen  führte,  weil  sie  dem  Ibn  Schemmäs  gehörte  *). 

1530.  Sadet, 

eine  Citherschlägerin  lbn  Bämin's,  welche  Ssälih  B.  Alt  von  demsel- 
ben um  siebzigtausend  Dirhem  gekauft  9). 

f)  Ägini,  in  der  Handschrift  der  Gothaer  Bibliothek,  ßl.  481,  und  in  Kosegartcn's 
Einleitung,  S.  29. 

*)  Kosegartcn’s  Einleitung,  S.  22  und  27. 

’)  Ebenda,  8.  %S. 
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Seclisuncldreissigstc  Classe. 


Auszüge  aus  den  Afsmaiät  und  MofadMhaliät, 

d.  i.  aus  deu  GedichtsammlungeD  Älsiuai’s  und  Mofadhdhal’s. 


1531.  Ibn  Nedscha  et-teimi. 

Nach  der  Ueberlicfcrung  Ebü  Säid's  in  den  Äfsmäiät  dem  An- 
hänge der  Mofadhdhaliat  *). 

Die  Beschreibung  eines  Kamelweiblcins : 


Höre,  wie  ich  sie  beschreibe : 

Stark  sind  Ihre  rothen  Hufe, 
Trinkend  nur  an  fünften  Tagen, 
Wann  auf  Fütterung,  wird  es  stark 
Wider  Sonne  Zufluchtsort 


Nabel  (ritt  hervor  aui  Leihe; 

Ihre  Zähn'  von  grossem  Rufe, 
Wenig  Butter  In  dem  Magen, 

Durch  des  Thilih*)  inn'res  Mark, 
Ist  sein  Hücker,  — so  gehl’s  Tort. 


1532.  Ebn  Dnweib,  d.  i.  Chuweiled  Ben  Chalid. 

jJU-  j.  jJy».  wojJ  _j)l 

Ein  anderer  als  die  im  zweiten  Bande  unter  den  Dichtern  der 
Bern  Hodeil  erwähnten  vier  Chuweiled. 

Im  Mofadhdhaliat  eine  lange  Kalsidet  von  vier  und  sechzig  Di- 
stichen, mit  welchen  in  einigen  Exemplaren  der  Mofadhdhaliat  diese 
Gedichtsammlung  endet. 

Wer  überlässt  sicli  wohl  der  Tod'sgedanken  Schmerlen, 

Es  grollet  nicht  die  Zeit  furchtsamen,  teigen  Herzen; 

0 in  ei  me  sagte  mir;  Du  zehrst  durch  Arbeit  ab, 

Seit  du  Im  Dienst,  genug  Ist  was  Natur  dir  gab; 

Ist  welch  dein  Lager  nicht,  wo  ruben  deine  Seilen, 

So  will  ein  anderes  Ich  gerne  dir  bereiten. 

Zur  Antwort  gab  ich  ihr;  Mein  Körper  geht  bergab, 

Seitdem  man  in  dem  Land  mir  meinen  Abschied  gab, 


*)  Handschrift  der  Ilofbibliothek,  Bl.  153. 
*)  Ein  Dornenbaum. 
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Seitdem  verfolget  mlcb  vergebliches  Verlangen, 

Iler  Schlaf  ist  fern,  ich  bin  In  stätem  Staub  befangen, 

Sie  gingen  mir  voraus  im  Tod  und  eilten  fort, 

Und  überall  ist  nur  der  Niederlagen  Ort. 

1533.  Ebalfadhl  el-Kenaio. 

In  den  Äfsmaiät  (dem  Anhänge  der  Mofadhdhaliät ')  zwei  Ge- 
dichte desselben  nach  der  Ucbcrlieferung  Ebü  Said’s , das  erste  von 
sechs,  das  andere  von  vierzehn  Distichen  *) ; der  Beginn  des  zweiten  : 
Im  Schwall  des  Todes,  über  dessen  Floth 
Die  Helden  klagen  mit  Geschrei  der  Wuth, 

Worin  die  Hände  und  die  Küsse  fallen, 

Wie  Wogen  aus  vollströmenden  Canalen. 

Als  Ich  gehört  das  Scblacbtgeschrel,  das  schreckt 
Rebia's  Sölme  von  dem  Staub  bedeckt, 

Als  die  Mohallim  zogen  ihre  Bahnen, 
lind  als  der  Tod  zog  unter  ihren  Fahnen, 

Als  den  Dschcbib  die  Söhne  Jeschkur's  riefen, 
ln  staub'geu  Wolken,  die  vom  Blute  triefen, 

Als  die  Dscbebib  sich  an  die  Pferde  wandten, 

Mit  Wunden  ihnen  selber  unbekannten  u.  s.  w. 

Diese  Kalsidet  aus  dem  M i in  ist  im  selben  Sylbenmasse  wie  die 
Ämrü  Ibnol-Eswed’s  am  Tage  der  Schlacht  Sikar  gedichtet. 

1534.  Eba  Kais  Ben  el-EsIet  el-Anfsari,  juWH  iui  ^ 

in  den  Mofadhdhaliat  eine  Kafsidet  von  fünfundzwanzig  Distichen, 
deren  Beginn : 

Sie  sprach's,  doch  wollte  sie  damit  nicht  Schmach, 

Es  kam  zu  meinem  Ohr,  Gemach!  Gemach! 

Ich  habe  ihn,  als  Ich  ihn  sah,  verlängert, 

Der  Kampf  ist  Giil,  der  nur  dem  Schmerz  geeignet; 

Wer  ihn  verkostet,  wird  ihn  bitter  linden, 

Wird  ihn  verlassen  in  den  rauhen  Gründen  »)- 
Seit  meioeo  Kopf  das  Ei  -des  Alters  traf, 

Kenn'  Ich  nur  schweren  und  nicht  leichten  Schlaf, 

Beflelss'  den  Mali  lt,s ')  Ruhm  nach  kraft  zu  mehren, 

Ein  Jeder  Mann  befleisst  sich  seiner  Ehren. 

')  Mofadhdhaliät,  in  der  Handschrift  der  kaiserlichen  Hofbibliothek,  Bt.  103. 

>)  Ebenda,  Bl.  145. 

*)  Dieser  Vera  findet  sich  in  Frey  tag'«  Wörterbuch  (1,  288)  unter  dem  Worte  Dscha- 
dschä,  doch  ohne  lleberaetzuog. 

k)  Die  Beni  Mälik,. 


Digitized  by  Google 


809 


Jeder  Mann  ')  befleisaet  sich  seiner  Würde;  nach  Äfsmäi’s  Aus- 
spruch einer  der  grössten  Weisheitssprüche  der  Araber. 

1535.  El-Achnes  Ben  Schihab  et-taglibi.  -V-  ^ 

ln  den  Mofadhdhaliat *)  eine  Kafsidet  von  siebenundzwanzig  Disti- 
chen, deren  Beginn  : 

Die  Techter  vom  lliththan')  wohnt  im  Revier, 

Gesprenkelt  weiss  nnd  schwarz  wie  Schrift  auf  dem  Papier, 

Mich  überliuft’s  davor  bald  warm,  bald  wieder  kalt, 

Wie  Fieberkranken,  den  der  Schauer  überfallt, 

Dort  sammeln  Straussc  sich,  die  auf  ihr  Aschgrau  stolz, 

Wie  Schaar  der  Sclavinen,  die  Abends  holen  Holz; 

Doch  schnellen  Schrittes  kommt  im  Mantel  nnn  der  Freund, 

Bewaffnet  mit  dem  Schwert,  dem  kein  Genosse  Feind. 

Ich  lebte  lang  genug  der  Irrenden  Genoss, 

Bis  ich  Anfricht'gem  nur  ein  Freund  zu  sein  beschloss; 

Nur  dem,  der  sich  bemüht,  umgürtet  mit  dem  Strick, 

Sich  hütend,  dass  er  zieh'  den  Freund  In  Missgeschick. 

Ich  gab  zurück,  was  mir  die  Jugend  hat  gclieh'n, 

Zufrieden  auf  die  Weid’  mit  dem  Kamel  zu  zieb'n. 

1536.  El-Edschda  Ben  Malik  el-Hamdani,  jWi  ^ ^ 

der  Vater  des  Mesrük  Ibnol-Edschdu. 

Fragst  du,  ub  die  Sänften  zogen  weiter, 

Und  vergisst  den  Mord  der  edlen  Reiter, 

Weh’  el-HAris*)!  dir  und  meiner  Seele, 

Wehe  dem  weitschrittigen  Kamele! 

Opfern  will  ich’s  (schwören  meine  Uppen), 

Und  bedecken  dann  mit  meinen  Rippen, 

Solches  Unglück  droht  den  Karawanen, 

Welche  zleh'n  auf  mühevollen  Bahnen, 

Eb’  Otueir»)!  hör'  des  Betens  Kunde: 

Dein  Kamel  kniet")  sich  auf  hartem  Grunde, 

Drei  von  deinen  Söhnen  sind  erschlagen, 

Und  du  wirst  nicht  den  Verlust  ertragen  ’)  u.  s.  w. 

1 ) K, üllon  Imri;  hier  steht  das  Wort  Imrl,  woraus  der  Name  des  grossen  Dich- 
ters Imriolkals  zusammengesetzt  ist,  für  sich. 

•)  Bl.  75-76. 

')  Des  Sohnes  von  Auf. 

*)  Sohn  des  Seid. 

*)  E b d Ö meir. 

•)  Enichat,  das  Niederknien  des  Kamels. 

7)  In  den  Afsmalat , dem  Anhänge  der  Mofadhdhaliat,  Bl.  159. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  Ul.  Bd.  102 
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1537.  Esma  Ibn  Charidschet. 

Jeden  frag'  Ich,  was  die  Arzenei 
Wider  üebermaclit  der  Liehe  sei; 

Mittel  wider  Tadel,  der  mich  trübt, 

Dem  Ich  Preis  mich  gab  durch  ein  Gelübd. 

Wann  ich  frage,  was  der  Tadler  spricht, 

Darf  cnch  meine  Frage  wundern  Dicht; 

Ist  dahin  gegangen  mein  Verstand, 

Dass  ich  Tadel  nur  auf  Tadel  fand; 

Haben  mich  die  Tadler  nicht  erprobt) 

Haben  Andere  dafür  mich  nicht  gelobt  l1)  u.  s.  w. 
sechsunddreissig  Distichen. 

1538.  Efnun  et-taglibi, 

in  den  Mofadhdhaliät  zwei  kleine  Gedichte  desselben,  jedes  von  sechs 
Distichen;  die  folgenden  Verse  sagte  er  unmittelbar  vor  seinem  Tode. 
Er  war  im  Gebiet  von  E Iahe k angekommen,  wo  er  nicht  absteigen 
wollte,  weil  ihm  der  Name  von  übler  Vorbedeutung  schien;  während 
er  noch  mit  sich  überlegte,  ob  er  absteigen  solle  oder  nicht,  biss  ihn 
eine  Schlange  tödtlich ; da  sagte  er  zu  seinem  Bruder : Grabe  mein 
Grab,  denn  ich  bin  ein  Leichnam,  und  dann  die  folgenden  sechs 
Distichen : 

Freu  dich  nicht  so  sehr,  bald  wirst  du  heulen, 

Freuden  felgen  nach  des  Schreckens  Beulen, 

Gut  ist's  nicht,  dass  sicii  ein  Mann  belüge, 

Wellte  Gott,  dass  er  sich  nicht  betrüge! 

In  den  Dingen,  welche  da  schon  waren,  . 

Dass  er  achte  der  Begier  Gefahren. 

' Flieh'  den  Tod,  doch  Tode  sind  gar  viele, 

Nimmer  kommest  du  allkier  zum  Ziele, 

Nimmer  weiss  der  Mensch,  wie  er  sicii  hüte, 

Wenn  denselben  schützt  nicht  Gottes  Güte, 

Schon  genug  zur  Trauer,  wann  die  Pferde 
Halten  Morgens  auf  F,läh,ek,’s  Erde  *). 

1539.  Aus  Ibn  Galfal.  &) 

Als  Satyrc  auf  Jefid  Ibnels-fsak  el-K.ilabi : 

Wir  zogen  weg  das  Heer  vom  Baum  Erik, 

Und  schleppten's  hin  zum  kleinen  Felsenkamm, 

*)  In  den  .Vf.nikiat,  dem  Anhänge  der  Mofadhdhalül,  Dl.  155. 

*)  In  den  Mofadhdhaliat,  Bl.  05. 
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Sa  schnell,  als  wenn  Feldmaas  aus  Jedem  Lache 
Herstürzt,  es  aal'  die  Feinde  g&hllngs  kam. 

Wir  schlugen  tapfer  ans,  aod  kehrten  dann  zurück, 

Za  denen  vsn  Scherif  and  van  Sehlmim; 

Da  trafen  wir  die  von  Jcful  Geführten, 

Die  Schwachen,  Ordnnngslosen,  felg  und  lahm, 

Jelid  ritt  an,  und  kehrte  dann  besiegt 
Zurück,  geschund’ner  Nas’,  durch  Zügel  zahm’). 

1540.  Beschämet  Ben  Amru  Ben  Hilal  Ben  Wafsilet. 

ln  den  Mofadhdhaliat  eine  Kafsidet  von  siebenunddreissig  Di- 
stichen, deren  Beginn*): 

Getreonet  hat  Im  Am  et  sich  durch  Scheiden, 

Um  sich  mit  schwerem  Kammer  anzakleiden; 

Da  hast  auf  mich  des  Scheidens  Weheklagen 
Und  wenig  nur  von  Uulden  übertragen, 

Mit  Gram  wird  Blick  der  Liebenden  nach  weilen, 

Wann  ferne  sehen  der  Heiter  Ang1  auf  Meilen’); 

Sie  kam,  um  meinen  Gram  van  mir  zu  lernen, 

Ich  sprach,  dass  Ich  bestimmt,  mich  zu  entfernen, 

Ich  sprach:  Du  welsst,  wie  du  mich  schlecht  behandelt, 

Als  meine  Schritte  nach  um  dich  gewandelt. 

Da  hat  sie  schnell  zu  weinen  angefangen, 

Und  Ströme  Hassen  über  Ihre  Wangen, 

Das  beste  war  vsn  ihrer  Hede  Gabe, 

Dass  sie  mich  ungefähr  gekränket  habe; 

Sie  fand  Entschuldigung,  weil  alle  Tage 
Geschult  und  Dinge  ändern  ihre  Lage. 

1541.  Beschämet  Ben  el-Gadir  el-Ofeiri. 

In  den  Mofadhdhaliat  ein  Gedicht  desselben  von  sechzehn  Di- 
stichen *) : 

Wess’  Ist  das  Land  auf  Jenen  öden  Höhen, 

Die  zwischen  Eb'nen  und  dem  Wasser  stehen  i 
Verwittert  Ist  die  Spur,  und  auf  den  Wegen 
Zleh’n  statt  den  Freuden  Leiden  uns  entgegen. 

*)  In  den  Mofadhdhaliat  eine  Kafsidet  von  einundzwanzig  Distichen,  Dl.  132. 

*)  Ebenda,  Bl.  14. 

*)  Ebenda  ; Mil  erklärt  der  Cororaentar  als  die  Strecke  zwischen  zwei  Wegezeichen. 
*)  Ebenda,  Bl.  140. 
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0 Reste  von  deoi  Zelt,  das  einst  voll  Frende! 

Die  Pfeiler  liegen  nun  zerstreuet  auf  der  Haide; 

Ich  stand  am  Platz,  wo  einst  versammelt  die  Genossen, 

Und  zu  erleichteren  das  Haupt  die  Tbränen  dessen. 

Wie  reicher  Wasserstrem  sich  theilet  in  Canäle, 

Um  zu  bewässeren  der  Saaten  Grün,  das  helle, 

Dort  hielt  ich  an  mein  Pferd  von  breiter  Brust,  wle's  Rehr, 

Womit  der  Nebaltbanm  am  Berge  schiesst  empor. 

Nun  folgt  die  Beschreibung  des  Pferdes. 

1542.  Bischr  Ben  Omer  Ben  Mersed, 

aus  den  Ben!  Kais  B.  Sälebe ; an  Omer  B.  K.olsüm  richtete  er  die  fol- 
genden sechs  Distichen : 

Sag'  dem  Sohn  K,ol  süni’s,  der  voll  von  Eifer, 

Kunde  von  dem  Kampf,  den  flieht  der  Greis; 

Kampf  ist  unnütz  ihm  und  seinem  Freunde, 

Der  das  Alter  aus  den  Zähnen  welss  ’), 

Sendend  nur  Kamel,  wann  klar  die  Sache, 

Und  das  Volk  die  Unterschiede  welss; 

Siehst  du  Sänfte,  welcher  and’re  folgen, 

Deren  Treiber  and'ren  voreilt  heiss, 

Hess  Kamel  mit  weilgespalt’nen  Füssen, 

Gleitet  über  llöh'n  (wie  flber’s  Eis), 

Zwischen  dessen  Rippen  fest  der  Sattel, 

Wann  die  Treu'  bringt  Treu'  In  das  Geleis. 

Nach  diesen  sechs  Distichen  eine  Kafsidet  desselben  von  fünf- 
zehn Distichen. 

1543.  Bischr  Ben  Ebi  Harise  Ben  Ada. 

In  den  Mofadhdhaliat  *)  vier  Gedichte  desselben , das  erste  von 
zweiundzvvanzig,  das  zweite  von  vierundzwanzig,  das  dritte  von 
zweiundfünfzig,  das  vierte  von  einundzwanzig  Distichen ; der  Beginn 
des  ersten : 

Verwischet  Ist  Soleima's  Spur  im  hohen  Sande, 

Zerrissen  sind  die  Pläne  nnd  der  Freundschaft  Bande, 

Verändert  hat  sie  sich  wie  Menschen  oft  vor  Ihr, 

Entfernet  hat  sie  sich  dnreh  Seelennöthen  Irr; 


')  In  den  Mofadhdhaliat ; du  Alter  de.  Kampf,  wie  das  der  Kamele  au.  den  /.ihnen. 
*)  Ebenda,  Bl.  116. 
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Vernahm  sie  Kunde  nicht  vom  kleinen  Wasserrest, 

Den  Tranm  im  An?’  des  liebenden  des  treuen  lässtl 
Thrän'  stürzt  in  Strömen  auf  dschoreschisches  Kamel, 

Das  von  dem  Osten  rennt  zum  Westen  ohne  Fehl, 

Mit  grossem  F.imer  und  vierfach  geflochfnem  Strick, 

Die  Rolle  knarrt,  das  Holz  legt  sich  zurück, 

Hoch  flammt  der  Brand,  wann  ihn  zu  hindern  Niemand  da, 

Und  Hitze  In  der  Nacht,  wie  sie  noch  keiner  sah. 

1544.  Salebet  Ben  Ssair  Ben  Cholaai  Ben  Mafin. 

^ J^o  i-l*j 

Hält  sich  ein  Reisender  ohn’  Noth  bei  Ämni  auf, 

Ein  trauriger,  der  früh  des  Morgens  stehet  auf? 

Der  seines  Aufenthalte  des  laugen  längstens  müde, 

Nachdem  die  Notlidurft  er  gestillet,  endlich  schiede; 

Von  dem,  was  Sie  verhiess,  that  Sie  das  G'egenthell, 

Und  schwer  Sie  auch  heim  schwarzen  leichten  Pfeil; 

Versprechen,  was  Sie  gab,  nahm  Sie  alsdann  zurücke, 

Bis  Sie  verweigert,  was  vielleicht  zu  deinem  Glücke. 

Ich  sah,  es  währt  Genuss  hei  Sängerinen  nicht, 

Die  schwierig  stets,  nie  leicht  erfüllen  Liebespfllcbt ; 

Geschieht’s,  dass  Fremder  dich  durch  Weig’rungen  quäle, 

So  traue  dein  Geschäft  dünnwelchigem  Kamele, 

Diekwangigem,  starkripplgem,  das  tapfer  geht, 

Das  fleischig  altem  Hengst  bereit  zu  Willen  steht  u.  s.  w. 

Die  Beschreibung'  des  Kamels,  womit  sich  der  Dichter  über  die 
Weigerung  der  Geliebten  tröstete;  in  den  Mofadhdhaliat  sechsund- 
zwanzig Distichen  ’). 

1545.  Salebet  Ben  Amru  el-Abdi. 

ln  den  Mofadhdhaliat  ’)  ein  Gedicht  von  vierzehn  Distichen, 
deren  Beginn : 

0 Esma,  fragst  mich  nicht  um  deinen  Vater, 

Und  nicht  um  die,  so  trotzen  den  Gefahren ; 

Aärih,  wenn  er  mir  auch  Böses  thut, 

Ist  mir  der  Liebste  doch  von  den  Nachbaren. 

Ich  opfre  meine  Seele  ihm  als  Held, 

Um  ihn  vor  allem  Unglück  zu  bewahren; 

*)  In  den  Mofadhdhaliat,  Dl. 

*)  Ebenda,  Bl.  93. 
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Die  Stuten  deines  Vaters  fressen  nnr 
Arznei,  nm  dünn  zu  scheinen  In  den  Schnaren, 

Und  werden  nnr  getränkt,  wann  die  Kamele 
Zur  Tränke  gehn,  mit  Milch  der  wasserklaren. 

Und  abermal  sechzehn  Distichen  aus  einer  Kafsidet  zum  Lobe 
seines  Vaters,  deren  Beginn : 

Wess'  sind  des  Mistes  Sparen  blättergleich, 

Die  dnrch  die  Wüste  senden  Düfte  reich, 

Benetzet  ven  des  Früh! ingsregen 8 Sprüh, 

Erscheinen  glänzend  wie  Mosaik  sie. 

Der  Schreiber  glaubt,  dass  Tintenfass  es  sei, 

Und  springt,  am  zu  ergreifen  cs,  herbei, 

Bewundernd  wie  so  schfiu  geformt  es  sei, 
liebt  er  sein  Aag’  von  diesem  Kunstwerk  nen, 

Ein  schönes  Pferd,  dess'  Füsse  nicht  bemalt, 

Auswerfend  sie  wie  in  der  Schlaohtgewalt, 

Den  Zaum  dir  gebend,  eh'  die  Geissei  dreht, 

So  flieht  Gafelle,  die  geräth  in  Nsth; 

Ich  rette  es  aus  Schlachten,  Mancher  meint, 

Dass  cs  vor  Alter  aschegran  erscheint. 

1546.  Dschabir  Ben  Dscbonna  et-taglibi. 

ln  den  Mofadhdhaliät  ')  eine  Kafsidet  von  siebenundzwanzig 
Distichen,  deren  Beginn : 

0 Volk!  dem  Eisen  ziemt  es  abzuschneiden, 

Und  Sanftmuth  ziemt  nach  der  Ernicd'rung  beiden, 

Dem  Manne  ziemt's  zn  zeigen  Jngendkraft, 

Wann  Uebermacht  zum  Beden  Ihn  geralft. 

0 Selma's  Haus!  zu  Lewä  und  Ssarim*) 

Bis  zn  dem  Wassersturz  Motesellim’), 

Ich  weilte  dort  ein  Gast  der  Wüstensehlcbten, 

Um  Wartendem  die  Nothdurft  zn  verrichten, 

Dort  weilte  sie*)  Im  Sommer  gang  bei|nem, 

Bis  sie  gedacht  an  Dsehlwä  und  Eiheui. 

1547.  Dschobeiha  el-Eschdscha. 

In  den  Mofadhdhaliät  sind  zwei  Gedichte  desselben  auf  eine 
Ziege,  die  er  einem  zum  Geschenke  (Al  menihat,  im  Plural  Al- 

' >)  Bl.  76. 

*)  Ssarimet. 

*)  Medsehäil- K.ifäi  fi  1- in  o t es  e 1 1 im. 

*)  Diess  scheint  sich  nicht  auf  die  (geliebte,  sondern  auf  das  Kamel  weiblein  iu 
beziehen,  das  in  den  darauf  folgenden  Versen  beschrieben  wird. 
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menäih,  woher  unser  Almanach)  gemacht,  das  eine1)  von  zwölf 
Distichen,  das  darauf  folgende  J)  nur  die  folgenden  drei : 

Ich  sagte  Jüngstens  euch,  wie  Ziege  sich  vermählt, 

Um)  Keiner  bat  mir  nach  die  Verse  aasgestellt, 

Ich  nähme  sie  fürwahr  I wär'  Ich  ven  euch  zur  Frau, 

Wie  einst  J e s A r *),  doch  der  trug  Laster  nicht  zur  Schau. 

Zur  Hälfte  Ziege  nur,  zur  Hälfte  Ist  sie  Mann, 

Wie  Ziege  meckert  sie  und  schreiet  laut  alsdann. 

1548.  Dschomeih, 

Das  ist  Monkaf  B.  eth-Thamah  aus  den  Beni  Esed , einer  der 
ausgezeichnetsten  Reiter  am  Schlachttagc  Dschebelet.  Das  erste 
Distichon  bezieht  sich  auf  Chälid  B.  Nadhla,  den  Nachbarn  der  Beni 


Dschafer  Ben  K.iläb,  den  sie  erschlugen,  ohne  dass  ihnen  daraus 


Nutzen  erwuchs: 

Frag'  die  Mad  um  Ihre  Reiter, 
Rennend  von  der  Schlacht  Gewittern '), 
Als  Rebiät  sie  verllessen, 

In  der  Hand  den  scharfen  Speer, 

Hätte  Chälid  sie  gescheuet, 

Glatten  Haares,  schlank  wie  Speer, 
Uäris  hört  des  Schlachtrufs  Wert, 
Auf  ihn  stürmt  das  starke  Ress, 


Deren  Tod  sie  bracht'  nicht  weiter, 
So  dass  ihre  Locken  *)  zittern, 

Wo  zusammen  Seelen  messen '), 
Dessen  Spitze  Ingrimmsehwer; 

Hätte  Renner’)  Ihn  befreiet. 

Dem  kein  Opfer  ist  zu  schwer  *). 
Sucht  bei  Freunden  Zufluchtsort, 
Sich  abschwitzend  in  deni  Tross. 


1549.  Hadschib  Ibn  Habib  Ibn  Chälid. 

In  den  Mofadhdhaliät  zwei  Gedichte  desselben,  das  eine  von 
zehn,  das  andere  von  zwölf  Distichen,  das  erste'): 

Der  Regen  hatte  Forchen  aufgerfssen, 

Die  trockneten,  doch  stflrr'ger  war  das  Pferd, 

Wird  es  dich  durch  die  Schellen  retten? 

Mir  gilt  es  gleich,  ob  Ich  wenl'  aufgeklärt. 

Sie  sagte:  Steh'  mir  bei,  Ich  seh’,  du  reitest 
Ein  gutes  Pferd,  das  seine»  Preis  wohl  wertb. 


*)  In  den  Mofadhdhaliät,  Bl.  61. 

*)  Ebenda,  Bl.  62. 

*)  Ssärih  war  kein  Niederträchtiger,  wie  ihr,  Söhne  Tcmim’a! 

%)  Wie  Korfol,  das  flüchtige  Pferd  ThofeU's. 

•)  Liraem. 

')  In  der  Schlacht. 

7)  Scbüh,  Schwimmer,  d.  i.  Pferde,  die  laufen,  als  ob  sie  schwämmen. 
*)  Der  sich  für  seinen  Reiter  opfert. 

*)  Io  den  Mofadhdhaliät,  Bl.  126. 
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Ich  sprach:  Weisst  du  denn  nicht,  dass  es  ein  edles, 

Zu  Mek,k,a  ward  die  Ilenubabn  es  gelehrt; 

SchwarzrBthlicht  uud  verlässlich  auf  den  Hufen, 

Von  langen  Füssen  und  von  langer  Fährt; 

Du  siehst  es  mitten  in  den  kühnsten  Rennern, 

Wie  es  vorüber  alle  and'ren  fährt, 

Die  wie  der  Katlia  zu  dem  Wasser  geb'n, 

Und  bleiben,  well  der  Ausgang  Ist  versperrt, 

Von  langem  Zaum,  und  das  nicht  schwer  zu  lenken, 

Von  zartem  Fleisch,  getränket  voll  und  wohl  genährt. 

Ich  sagte:  Solltest  du  vielleicht  nicht  wissen, 

Dass  diess  das  edelste,  das  schönste  Pferd; 

F,s  ruht  auf  seinem  Schenkel  nach  dem  Laufe, 

Und  fröhlich  es  zu  neuen:  wiederkehrt '). 

1550.  El-Hadiret.  äpW ' 

Someijet  sah  Ich  Morgens  schön  geschmückt, 

Die  Jungfrau,  deren  Scheitel  all’  entzückt; 

Ich  heftete  mein  Auge  fest  auf  sie, 

Dort  zu  Boneine,  und  verwandt’  es  nte. 

Sie  schien  mir  in  des  Morgens  klarer  Helle 
Mit  fein  gebogenem  Halse  wie  Gafelle, 

Der  Augen  Schwarz  so  schwarz,  das  Weiss  so  welss, 

Fast  schläfrig,  und  doch  Thränen  weinend  heiss; 

Glaubt  man  dlr’s  nicht,  so  hast  du  doch  gesehen, 

Das  süsse  Lächeln  von  dem  Mund  ausgehen, 

Mit  reinem  Wasser,  das  der  Ost  gemolken, 

Aus  regenschwang'ren  durebgeweinten  Wolken, 

Das  Strombett  neidet  Ihm  das  dünne  Nass, 

Des  Wassers  Relnlgkelt  aus  Wolkcnglas, 

Das  Bett,  in  dem  die  Ströme  Morgens  spieleu, 

Und  mit  der  Fluth  den  Durst  der  Pflauzen  stillen  u.  8.  w. 

1551.  El-Haris  Ben  Salim  Ben  Dschodeimet.  ^ f1-  o; 

In  den  Mofadhdhaliat  zwei  Gedichte  desselben , das  erste  von 
acht,  das  zweite  von  einundzwanzig  Distichen.  Das  erste,  als  er  den 
Sohn  Nömän’s  des  Sohnes  Monfir’s  ä)  getödtet;  der  Sohn  Nömän’s 
war  der  Sorge  Sinän  B.  Harise’s  anvertraut.  El-Haris  entriss  das 
Kind  seinem  Bruder,  tödtctc  cs,  und  sagte  die  folgenden  acht 
Distichen : 

■)  In  den  Mofadhdhaliat  achlundtechzig  Distichen.  BI.  9 — 14. 

>)  Ebenda,  Ol.  111. 
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Bleibt  stch'n  und  hör't,  ich  küml'  auf  eure  Fragen, 

Wie  die  Verweisung  sich  hat  zugeiragen : 

Ich  schwer,  dass,  wenn  ein  Anderer  es  weide, 

Ich  ihn  getrelTen  hätte  mit  dem  Schwerte. 

Ebti  Kibi'is,  du  glaubtest  dich  geborgen, 

Und  trugst  die  Nase  hoch,  weil  ohne  Sorgen, 

Ob  Vormund  du  ein  treuer  sei’st  gewesen, 

Kannst  Ebti  Selmet  du  in  diesem  Kopfe  lesen. 

Auf  Speer  erhöht  halt*  ich  den  Kopf  getragen, 

Verbot’ne  Thaten  nur  die  Grossen  wagen, 

Kühn  wie  mit  Chälid,  so  mit  ihm  zu  schalten, 

War  ich,  dess'  Wallen  alle  Schädel  spalten. 

Der  Esel  biss  in’s  Gras;  willst  du  verzehren 
Chofsaib’s  Nachbarn,  die  dich  nicht  verschreit? 

Hit  Einem  üng  ich  an,  diess  ist  der  Zweite, 

Der  Dritte  fällst  du  mir  zur  guten  Beule '). 

1552,  El-Hakem  el-Ghofsri.  ft-\ 

Ebü  Säd,  der  Gewährsmann  des  Sammlers  der  Äfsmäiät,  hatte 
die  folgenden  Verse  aus  dem  Munde  el-Hak,em’s  selbst  gehört: 

Zum  Sohn  Belal's  führt  Haid'  und  Finsterniss, 

Auf  dem  Kamel,  das  zürnt  dem  Uiuderniss, 

Es  zürnet  dem  Kamel,  das  hinter  ihm, 

Stosst  den  zurück,  der's  fesseln  will  mit  Riem'. 

- Gebog  ner  Füsse  und  vom  Leib  so  dünn, 

Wie  durst'gcr  Katiia  zieht  zur  Tränke  bin, 

Sind  Junge  ihm  verbrannt,  so  springt’s  im  Feld 
Gen  Himmel,  rettend  sich,  wann  Abend  fällt; 

In  frühster  Früh  verfolgt  es  Wegcs-Spur, 

Und  nabt  dem  Trank,  dem  hager  mählich  nur, 

Es  fliegt,  wann  soiion  verwebt  des  Morgens  Hauch, 

Zum  Trank,  der  es  erfreut,  wie  wenig  auch, 

Es  rennet  nach  dem  vorgesteckten  Ziel, 

Gleich  Einem,  dem  der  Strick  der  Hand  entllel, 

Begegnet  es  der  Wind,  er  hält's  nicht  auf, 

Beseelend  es  vielmehr  zu  schnellem  Lauf 

• 

’)  In  den  Mofadhdhaliat  ist  dieses  Distichon  so  erläutert:  der  erste,  welchen  der 
Dichter  erschlag,  war  Chälid  B.  Dschäfcr,  der  zweite  der  Sohn  Nbmän's.  der 
dritte  Chofsaib,  an  den  die  Verse  gerichtet  sind. 

3)  Handschrift  der  Hfb.t  Bl.  153. 

Mterslurgeschicble  der  Arsbcr.  III.  Bd  103 
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1553.  Choraschet  Ben  Amrn  el-Absi. 

Die  Zellspur  von  Dscbewnein  veränderet  sich  nicht, 

Sie  tritt  nafh  Zeit  auf  Zeit  vellkonimener  an’s  Licht, 

Verändert  ist's  daran,  dass  Leila  nicht  mehr  hier, 

Und  nicht  die  Schafe  treibt  «um  Wasser  dureh’s  Revier. 

Die  Schaf,  die  schwarz  and  weiss  in  dichte  Well' sieb  kleiden, 

Als  hing  von  ihrer  Wang'  ein  feines  Tuch  von  Seiden  '), 

Sie  tanzen  wie  ein  Heer,  das  Morgens  zieht  in's  Feld, 

Die  Lanzen  bald  gerad,  bald  krumm  emporgestellt; 

Kein  Volk,  das  uns'rem  steht  an  Manneswertb  zur  Seiten 
In  ihm  lebt  noch  der  Rest  vergaDg'ner  guter  Zeiten  u.  s.  w. 

1554.  El-Ghafsfi  Ben  Moharrif,  ^ 

sein  Name  Äämir  el-ModschäCi;  entgegenete  dem  Häfin  B. 
Hcmmam: 

Wer  bringet  Brief  dem  Säd,  dem  Sehn  von  Kais, 

DemSäd,  dem  Sohn  Dobjän’s,  der  sich  in’s  Zelt  verstecket. 

Den  Beni  Dobijän  gebrach' s an  gutem  Rathe, 

Als  Coloquinten  *)  sie  uns  in  die  NaP  gestecket. 

Erst  habt  den  Kampf  ihr  aufgeregt,  gesucht  den  Frieden 
Als  der  Erfolg  des  Kampfs  sich  zweifelhaft  entdecket. 

Wir  sind  die  Zeugen,  dass,  wenn  Ihr  verwirret  trinket, 

Der  Wein,  bei  Gott!  nie  Coloquinten  bitter  stinket; 

Wir  wissen,  dass  abwesend  ihr  am  langen  Berge, 

Wo  Gemse  sich  In  Felsen  brechende  verstecket’). 

1555.  Raschid  Ben  Schihab. 

In  den  Mofadhdhaliät  *)  zwei  Gedichte  desselben,  das  erste  von 
fünfzehn,  das  zweite,  die  acht  folgenden  Distichen: 

Wer  bringt  von  mir  den  Helden  Jeschkor’s  Kunde, 

Dass  Ich  gedulde  mich  von  Stund  zu  Stunde, 

0 Stamm  Sch  ei  bä  nl  ich  mahne  euch,  dass  sie 
Des  Ruhmes  Sühne,  der  vergehet  nie. 

So  sagte  Kais,  (dass  ich  es  nicht  vergesse)  *) : 

Ich  trcfT  sie  lieber  als  ich  Datteln  ^esse; 

*)  Sabäri,  feinet  Tuch  Oberhaupt. 

*)  Stab,  Coloquinte;  Sehl  fr  am,  ein  dorniger  Baum. 

*)  In  den  Mofadhdh&liat,  BI.  113. 

%)  Bl.  110. 

s)  Daum  ich  es  nicht  vergesse,  steht  des  Reimes  willen  statt  des  Textes;  Kais  sagte 
zu  Kais  B.  Chalid. 
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Der  Seele  liiaten  wähl  die  Finthen  heiss, 

Womit  du  aus  das  Leben  nähmest  Kais.  * 

Du  sahst  das  Blut  von  uns'rem  Speer'  vergessen, 

Das  aus  den  Kehlen  purpnrreth  geflossen, 

Wir  stürmten  ein,  und  zwischen  Winden  stand 
Im  Raubgemeng  der  Sarg  als  Scheidewand, 

Wir  zählten  Leben  nicht,  da  wir  uns  schaarten, 

Weil  nahe  uns  des  Gotteshauses  Warten; 

Wir  zegen  schnell,  du  welsst,  dass  uns're  Menge 
Von  Unrecht  frei  die  Völker  nicht  bedränge. 

1556.  Seban  Ben  es-Seijar. 

ln  den  Mofadhdhaliät  zwei  kurze  Gedichte  desselben,  jedes  von 
acht  Distichen,  das  erste  ')  folgt  hier. 

Mesület's  Söhn',  Ich  felge  Eurem  Streifen, 

Wann  treuer  Kämpe  hilft  zu  Waflenthaten ; 

Wann  Sehn  Om eij es  und  die  Söhn’  Riäh’s 
Versammelt  sind,  den  Schlachtplan  zu  berathen. 

Wir  hinderen  den  Zug  zu  euch  vielleicht, 

Die  Söhne  Morre’s  auf  Hidschäf'schen  Matten, 

Das  Feld  behauptend,  als  oh  zwischen  Menbedseh 
Und  den  Sandhtlgeln  sie  die  Potentaten. 

Ich  schrei’  auf  dem  Kamel,  dem  bocherhab'nen, 

Langklipligen,  schnellrennenden  und  glatten, 

Dem  edelen,  dem  tanzenden,  das  rennet, 

Gleich  einem  Pfeil  durch  Wüsten  und  durch  Saaten; 

Ich  schallU  es  für  Lahitka's  Söhne  an, 

Mit  Panzer,  Speer  und  Schwert,  das  trennt  die  rathen, 

Für  schlachterprobte  Männer,  die  nicht  feige, 

Wann  an  einander  Stamm  und  Stamm  gerathen. 

1557.  Sabbagh  Ibnol-Ghathim.  ^ o/  er 

In  den  Mofadhdhalint *)  ein  Gedicht  von  einundzwanzig  Disti- 
chen, deren  Beginn : 

Sodüf  entfernet  sich  mit  liebeskrankem  Herzen, 

Sie  wendet  sich  zu  dir,  und  wieder  weg  mit  Schmerzen. 

Ich  bat,  es  wolle  mir  die  Liehe  doch  vertrauen, 

Wenn’s  mir  gelingt,  dein  Bild  Im  Traume  nur  zu  schauen; 

')  Handschrift  der  Ilfb.,  UI.  32. 

*)  Ebenda,  Ul.  127. 

103* 
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Sie  aber  lag  von  mir  getrennt  In  and’ren  Armen, 

Die*  Reichen  geh'n  ungnädig  immer  um  mit  Armen. 

Siehst  du  nicht  mein  Kamel,  dess’  Brust  gleich  Rohr,  dem  dünnen, 
Auf  welchem  blasen  frisch  die  Flfitensplelerinen; 

Ich  hielt's  zurück,  als  ich  vernommen  sein  Gestöhne, 

Worauf  gefelgt  Wehklag'  und  Zähneknirschens  Töne  u.  s.  w. 


Sohaim  Ben  Wasik  er-rebahi 


ist  schon  im  zweiten  Bande  unter  Nr.  468  als  der  Sohn  el-Äärefs 
vorgekommen.  In  den  Afsmäiit  ’)  wird  die  Veranlassung  des  be- 
rühmtesten Distichons  desselben:  ena  Ibn  dschclä,  folgender- 
raassen  erzählt.  Zu  el-Ähwäfs  und  el-Ebired,  den  zwei  Söhnen 
K,ab  B.  Heremi's,  kam  ein  Mann  aus  den  ßeni  Kcbäh  (Soheim),  um 
von  ihnen  Etwas  Gemüse  zu  begehren ; wenn  du  uns , sagten  sie 
ihm , ein  Distichon  Sohcim’s,  dos  Sohnes  Wäsik’s,  bringst,  wollen 
wir  dir  das  Begehrte  geben;  bringt  mir  das  Gemüse,  sagte  er,  ich 
will  euch  Verse  Soheim’s  sagen.  Er  nahm  seinen  Stock,  ging  damit 
wie  ein  Alter  eine  Zeit  lang  im  Thale  herum,  und  sagte  dann  aus  dem 
Stegreife : 


Ich  bin  der  Sohn  der  Offenheit, 
Wann  ich  den  Kopfhund  lege  ah, 
Zuoi  Aufenthalt  hab'  ich  erwählt, 

Dort  wohne  ich  inmitten  Wald's 
Kamel  bin  ich,  das  wird  getränkt 
So  dass  ich  jeden  zweiten  nur 
Vor  mir,  der  fest  an  seinem  Platz, 
Dorthin,  wo  Beute  Ich  gemacht, 
Yerzclh'n  neurijlbr’gem  Kamel, 

Des  Milchkamel’s  Verlust  allein 
Was  Ist  es,  was  die  Dichter  drückt? 
Ich  bin  schon  alt,  ich  bin  vorbei 
Ein  Eünfz'ger,  der  manchen  Strauss 
Den  die  Erfahrung  hat  belehrt 
Ich  laufe  nun  zum  zweitenmal, 

Ist  der  des  Säugling's,  welcher  sich 
leb  will  nun  wieder  leben,  was 
Und  ndch  belästigt  nicht  der  Pfeil, 
Grossmüthig  bin  ich  von  Natur, 

Von  offner  Stirn,  und  mein  Schwert 


Vollbringer  grosser  Thaten, 
Sie  meinen  Stamm  erratheD. 
Die  Söhne  von  llimjär, 

Mit  einem  Löwenpaar. 

Nur  Jeden  zweiten  Tag, 

Gespann  zu  sein  vermag, 

Entflieht  der  Reiter  Schaar, 

Ziek’n  sie  nach  einem  Jahr; 
Wenn’s  in  Gefahr  mich  bringt! 
Ist's,  was  zum  Herzen  dringt. 
(Vielleicht  mein  schwarzes  Haar?) 
Bereits  die  vierzig  Jahr; 
Gefährlichen  erfuhr, 

Auf  grosser  Thaten  Spur; 

Der  Lauf  von  meiner  Kraft 
Der  Schwäche  kaum  entralft, 

Ich  einmal  schon  erlebt, 

Dem  nimmer  ich  erbebt. 

Ich  habe  alten  Wein, 

Es  hauet  tapfer  ein; 


')  Handschrift  der  Hfb.,  Bl.  160. 
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Wann  mit  der  Lanzen  Splittern  sich  Bedecket  meine  Hand, 

Ist'«,  weil  dieselbe  Ihren  Weg  Znm  Hals  des  Gegners  fand. 

1558.  Sinan  Ben  Harise.  AijW  oi-»* 

ln  den  Mofadhdhaliat  zwei  Gedichte  desselben ; das  erste  von 
fünf,  das  zweite  von  acht  Distichen ; hier  folgt  das  erste  *) : 

Sag'  dem  Mose  Hem  und  dem  Sohn  der  H i n d : 

Trau’st  unsrer  Ehr',  so  nahe  dich  geschwind, 

(in  triffst  den,  der  die  feinde  trinkt  mit  Tinte, 

Mit  ruther,  bitterer  als  Uoloquinte. 

Wir  lieben's  Heer  mit  ausgestreckten  Lanzen, 

Oie  in  dem  Stoss  wie  heile  Flammen  tanzen, 

Wir  sind  verfluchten  eng  mit  tapfren  Reitern, 

Mit  Kämpen,  so  die  Finslernlss  erweitern; 

Zn  Dharghad  und  Sediret  stets  bereit, 

Zu  Si  Ämrti  Gemach  der  Frauen  unentweiht. 


1559.  Es-Seffah  Ibn  Boheir  Beo  Hadao  el-Jerbuui. 

jyJ}  ^1  ^lüll 


Heil  dem  Jahja,  Heil  denSeinen, 
Omni  Obeidällah  voll  Trauer 
Hart,  wie  sie  beim  Abschied  brüllt, 
Reitersmann,  du  bist  kein  Reiter 
Schwätzer  bist  du  dessen  Tbaten, 
Sanftmuth  ist  mit  Zorn  gemischt, 
Und  sein  Grimm  ist  wahr  zumal, 


Ihm  dem  Herrn,  dem  gnäd'gen  meinen  1 
Schläft  nicht  nach  der  Schrecken  Schauer. 
Wie  die  Kuh  von  Schmerzen  wild. 

Von  Gewicht')  und  Schulter  weiter. 
Dornenfuttcr  gleich  beratheo, 

Wann  er  wie  die  Schlangen  zischt, 

Nicht  wie  Wolf  im  Lüwenthal  *)  u.  s.  w. 


1560.  Selmet  Ben  Chorschob, 

Ihr  Sühne  Ai  mir 's  fülltet  uns'rc  Erde, 

Und  suchtet,  dass  sie  euch  zur  Zuflucht  werde, 
Es  harren  eurer  hier  die  Ren  Dohjin, 

Greift  zwischen  Stadt  und  Wüste,  greift  sic  an  1 
Sie  schliessen  ihre  Zelte  den  Kamelen, 

Durch  Hürden  mit  wohleingerahmten  Pfählen, 

Sie  schlafen  angekleidet  im  Revier 

Oer  Wasser,  zwischen  Feld  und  Sadschir, 


')  Handschrift  der  llfb  , Bl.  122. 

')  B e i t o I- in  o wa  t!  a . von  zusammengelretenem  Zelle;  rähiber-firää  ist  so 
viel  sls  rahib o 1- ek.lif , weile  Schulterblätter. 

3)  Handschrift  der  Hfb.,  01.  114. 
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Sie  geh'n,  wenn  sie  ansgeh’n,  um  Heiz  zu  fassen, 

So  weit,  dass  hinter  sich  den  Sand  l)  sie  lassen, 

Sie  scheuen  das  Schwert,  das  ohne  Schelde, 

Ihr  Sattel  leicht,  dass  nicht  das  Lastthier  leide, 

Sie  thuen  kund,  was  sie  zu  tbun  vermögen, 

Undankbar  nicht*),  denn  Undank  bringt  nicht  Segen. 

Erreichet  würden  sie  auf  Ihren  Zügen, 

Wär's  nicht,  dass  schneller  sie  als  Vögel  fliegen, 

Gleich  Straussen,  die  von  molligem  Gefieder, 

Gleich  Wolken,  die  in  Strfimen  gehen  nieder. 

Dem  Ebn  Esma  soll  zum  Opfer  fallen 
Der  Hass,  der  bogenspannende  vor  Allem. 

Du  spendest  Mllchkamel  und  dann  die  weitern  *), 

Die  relohsten  mit  den  wohlgefüllten  Eutern; 

Sie  geh'n  wie  Pferde  In  den  Karawanen, 

Vorrennend  Hengsten  alten  In  den  Bahnen, 

Des  Abends  laufen  sie  bis  Mer  wer  At, 

Der  Rest  von  edeler  Kamele  Saat. 

Sie  ruhen  nicht,  weil  sie  den  Hengsten  *)  gleichen, 

Sie  schlagen  mit  dem  Schweife  sich  die  Weichen. 

0 Ärem  Paris,  du  bist  wie  Korfol1), 

Kehrst  mehr  als  einmal  uui  zum  Heil  und  Wohl; 

Viel  Pferde  fielen,  and’rc  schontest  du, 

Wie  süsse  saurer  Milch  gegossen  zu '). 

1561.  Suweid  Ibn  Ohifaf  esch-scheni,  -»>  ■*>- 

d.  i.  Sehen  B.  EiTsin  Äbdolkais  B.  EfTsän , auch  als  Jefi’d  B.  Chafäf 
bekannt. 

Ich  rüstete  mein  Pferd,  nachdem  ioh's  wund  gestaut, 

Und  legte  Waffen  an  aus  Vorsicht  für  die  Haut; 

Du  kannst  vereinen  eh'  in  einer  Scheid'  zwei  Klingen, 

Als  meine  Lieb'  und  meinen  Schimpf  zusammenbringen. 

Nduiin,  du  bist  verrätherlsch  und  bist  versteckt, 

Du,  dem  Beginnen  nie  dein  Inneres  entdeckt; 

Wenn  dir  bekannt  es  wär',  wie  edel  wir  geboren, 

Die  Kenntniss  würde  wohl  bemeistern  deinen  Zorn. 

')  Weit  über  die  bewohnten  Plätze  hinzu»  in  die  Wüste. 

*)  Schilt  »ie  nicht  undzukbar. 

*)  Die  neun-  und  zehnjährigen. 

*)  Gebogenen  Halses. 

s)  Das  Pferd  Thofeil’s  B.  Mali k ,. 

$)  Hakin,  die  im  Schlauche  befindliche  »Oase  Milch,  Haraidh,  die  sauere; 
der  Sinn  ist  naoh  dem  Commentar  der  Mofadhdhaliät : Uu  schonst  die  anderen 
Pferde,  weil  du  Gefangene  machst. 
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Mein  Here,  ich  trage  hoch  die  Nas’  und  führe  schnell 
Den  Ursprung  uns’res  Stamm's  bis  zu  des  Ruhmes  Quell; 

Ziehst  durch  die  Wüste  du,  durch  welche  wir  gestreift. 

So  findest  Schaaren  du,  die  wir  im  Sand  geschleift. 

Glaubst  du  wir  seien  Fleisch,  das  feil  der  Schlächter  bot, 

Dass  uus're  Freunde  uns  verlassen  In  der  Math? 

Durch  deine  List  bringst  du  den  Lfiwen  in  den  Fall, 

Und  deine  List  ist  nur  ein  Zeichen  vor  dem  Fall; 

Du  schwingst  das  Schwert,  so  oft  wir  geben  in  die  Schlacht, 

0 sieh',  wie  viele  du  dem  Boden  gleich  gemacht! 

Ein  Land,  das  du  durchziehst  vorsichtig  als  ein  Held, 

Ist  hoch  erstaunt,  und  dem  Verderben  bloss  gestellt; 

Klar  liegt  vor  dir  der  Weg,  den  du  durchmisst  in  Ruh, 

Es  ist  der  Pfade  Pfad,  der  Leitende  bist  du '). 

1562.  Dhamret  Ben  Dhamret  en-Nehscheli.  *>  o; 

Beschreibung;  eines  Heeres : 

Es  brennt  wie  Durst  des  Vogels,  dem  verwehrt  zu  trinken, 

Die  Felgen  all'  zurück  beim  Ruf  des  Kampfes  sinken, 

Darinn  sind  Kämpen  tapfere,  darinn  ist  Eisen , 

Und  Netz  der  Jagd  für  Jäger,  die  nach  Kühen  reisen; 

Zerstreuet  stürzen  sie  auf  lleerden  ihre  Beute, 

Wie  durch  das  Thal  das  tiefe  stürzt’  der  Hunde  Meute. 

Genuss  Ist  meine  Güte  für  aufricht’ge  Freunde,  * 

Und  über  mich  za  klagen  haben  nur  die  Feinde; 

Denn  Jenem  thu'  ich  weh,  den  ich  besieg’  Im  Laufe, 

Umsunst  ist  sein  Bemüh’n,  wie  sehr  dabei  er  schnaufe. 

Wann  er  mich  trifft,  so  schaut  er  mich  voll  Furcht  und  Schrecken, 

Schlagt  nieder  seinen  Blick,  will  das  Gesicht  verstecken; 

Die  Völker  tvissen,  dass  mein  Ursprung  herrlich  döftet. 

Wann  auf  den  Höhen  wird  der  Werth  des  Mann's  gelüftet’). 

1563.  Abdallah  Ben  Selmet,  a-  cp 

nach  Anderen  B.  Selemet  oder  B.  Soleiin  el-Aumidi : 

Hat  der  Seid  gebrochen  uns'rc  Stricke? 

Weichen  uns’re  Uöh’n  als  Thal  zurücke? 

Noch  kein  Mädchen  sah  ich  ihres  Gleichen  ’), 

Früh  zu  Sedschr  glänzend  schuldlos  weichen. 

')  ln  den  Mofadhdhaliät,  Bl.  107;  dann  ein  zweite«  Gedicht  von  zwölf  Distichen, 
dann  aieben  Distichen,  weiche  von  Einigen  ihm,  von  Anderen  dem  Momcfik  zu- 
geschrieben werden,  Bl.  108. 

*)  Handschrift  der  ilfb.,  Bi.  1 15. 

1 ) H.enun,  in  der  Bedeutung  al.  Mann,  Mensch,  fehlt  in  den  Wörterbüchern. 
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Hohen  Ohr's  wie  sie,  sah  Ich  noch  keine, 

Rotbgeßrbter  Finger  wie  der  kleine; 

Keine  sieh  so  sflss  und  lieblich  neigend, 

Wie  die  Flamm'  and  Wuhlgeruch  aufsteigend, 

Spottend  sagte  sie  zu  mir:  Mein  Lieber ') 

Nahe  drohet  dir  der  Kindheit  Fieber  u.  s.  f. 
neunzehn  Distichen  Bl.  36,  dann  ein  zweites  Gedicht  Bl.  37  in  vier- 
zehn Distichen. 

1564.  Abdallah  B$n  Atme,  ^ 

der  Schwurgenosse  (Halif)  der  Beni  Scheiban,  beklagte  den  Tod  des 
Nalam  B.  Kais  in  den  folgenden  Distichen,  welche  sich  in  der  Afs- 
mäiät,  d.  i.  in  dem  von  Äfsmäl  gesammelten  Anhänge  der  Mol'adhdha- 
liat  befinden  : 

Weh'!  der  Oiniuolerdhi,  weh',  dass  sie  verhüllet ! 

Weh'!  dass  Morgens  Liebender  für  Schönheit  fühlet; 

Sein  Vermögen  haben  wir  gctheilt,  wir  schreib, 

Da  der  Edle  fehlet,  fort  mit  Morgenwein! 

Wie  du  dich  bemühst,  du  wirst  alle  nicht  mehr  sehen, 

Dich  betrügen  die  Kamele,  welche  schwankend  gehen. 

Die  mit  Sattel  und  mit  Polster  wohl  versehen, 

. Die  mit  langen  Schweifen  wohlgeordoet  stehen  u.  s.  w.  , 

in  Allem  zehn  Distichen. 

Hierauf  eine  an  Äk.äbct  B.  Säbik  gerichtete  Beschreibung  eines 
Pferdes  in  zwanzig  Distichen  *). 

1565.  Abdallah  Ben  Ganem  Ben  edh-Dhabbi.  jüi  j.  'f  ^ aui** 

In  den  Mofadhdhaliat  zwei  Gedichte  desselben,  das  erste  von 
dreiundzwanzig  Distichen  s),  das  zweite  von  den  folgenden  sechs  ') . 

0 siebst  du  nicht,  der  Seid  ist  Zuwachs  ihren  Seelen, 

Wann  selbst  die  Beni  Kcwf  erschreckt  im  Heere  fehlen ; 

Sein  Recht  erhält  von  uns,  wer  es  von  uns  begehrt, 

Mit  aufgcschnalltem  Warn  ms5)  und  eingestecktem  Schwert, 


‘)  Wörtlich : Do  biat  nahe  dem  Wahnsinne  der  ersten  Kindheit. 

*)  Handschrift  der  Hfb.,  Bl.  153. 

*)  Ebenda,  Bl.  30. 

*)  Ebenda,  Bl.  131. 

»)  Das  erste  Seid  ist  wie  Cid  scharf,  das  zweite  Seid  ciri  lindes  f,  der  eigene 
Name  Seid. 
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Ich  warne  dich  vor  uns,  den  Bitteren,  mein  Lieber, 

Wir  Tressen  nicht  die  Schmach,  bereiten  Lift  viel  lieber, 

Dass  euch  es  nicht  ergeh',  wie  einst  dem  GatafAn, 

Als  DAbis  rannte  und  Ärkiib  i)  sich  setzte  an, 

Wann  rufen  auf  den  Seid  die  Beni  Sohl  zum  Zorne, 

So  mögen  sie  zuschreiben  euch  die  Saat  vom  Dorne. 

1566.  Abd  Ben  Kais  Ben  Choffat,  ^ ^ 

aus  dem  Stamme  der  Beni  Ärnrü  B.  Hanfalet;  aus  den  lebensbeschrei- 
benden Kunden  (Teradscbim)  der  Beni  Temim,  in  den  Mofadhdhaliüt 
zwei  Gedichte,  das  erste2)  von  siebzehn  Distichen,  das  zweite’)  be- 
steht aus  den  folgenden  sieben  : 

Ernüchtert  bah'  ich  euch  das  Eitle  aufgegeben, 

Von  deinem  Vater  fern,  Ich  schwflr’s  bei  meinem  Leben, 

Begnügend  mit  Baumrinde  mich  beim  Morgenlicht, 

Fress’  ich  das  Fleisch  des  Freundes  des  aufricht' gen  nicht, 

Entfernter  wird  mir  nicht  ob  des  Yergang’nen  grollen, 

Wann  ich  entschlossen  bin  die  Rache  nachzoholen ; 

Ich  wache  auf,  gefasst  gen  aller  Leiden  Dorn, 

An  meiner  Ehre  frei,  uud  mit  gestähltem  Zorn, 

Geschliffen  ist  mir  scharf  die  Zung  wie  Speeresspitze, 

Ich  führe  langen  Speer  und  Lanzen  tödtlich  spitze. 

Und  langen  Panzerwams  *)  um  meinen  Leib  geschnallt, 

Von  welchem  Jeder  Streich  des  Schwertes  wiederhallt, 

Wie  wenn  die  Wugen  sich  des  Teich's  im  Westwind  heben, 

Der  Schall  kann  zu  dem  Muth  nur  lebermuth  ’)  noch  geben. 

1567.  Aarik  Ben  Mosafi  el-Absi.  j-J«  J-*  ^ 

ln  den  Afsmäiat  *)  einundzwanzig  Distichen : 

Dir  saget  Omm  Sei  im:  Was  hat  dich  alterirt. 

So  dass  zuletzt  der  Wein  zu  deinem  Arzte  wird? 

Ich  sage  dir  Sc  lim,  die  Antwort  irret  nicht, 

Die  Welt  ist's,  die  so  hart  den  Theil  des  Ueils  zerbricht, 

Von  Brüdern  treonten  mich  Vorfälle  mit  Gewalt, 

Sie  machen  grau  das  Haupt,  denn  Leiden  machen  alt. 


*)  Arküb  ist  hier  der  Name  eines  Pferdes,  wie  der  Commentar  ausdrücklich  sagt. 
s)  Handschrift  der  Hofb.,  B).  131. 

•)  Ebenda,  Bl.  131. 

*)  el-Modeichedsch.  die  Gewappneten. 

*)  Fodhül. 

*)  Handschrift  der  Hfb.,  Bl-  IHi. 
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Mit  schnellem  Schritt  Ich  ging  vorbei  des  Lebens  Freuden, 

Auf  meinem  Wege  fand  ich  Leiden  nur  auf  Leiden. 

Bei  meinem  Leben!  sei's  Im  Unglück  und  Gefahren, 

Die  Tode,  Bruder,  nah'n  den  Männern  stets  in  Schaaren, 

0 Bruder!  mir  genügt's,  und  Hilf  Ist's  mir  selbander, 

Wann  die  Unglücke  sich  abl&sen  nacheinander  u.  s.  w. 

1568.  Aascha,  d.  i.  Aamir  Ibnol-Haris,  ^ 

einer  der  Beni  Wail.  In  den  Äfsmäiät  (dem  Anhänge  der  Mofadh- 
dhaliat)  zwei  Gedichte  desselben,  das  erste  von  fünfundzwanzig  Di- 
stichen, dann  die  folgenden  vier  ’) : 

In  dem  Uareme  trafst  du  eiDen  Bruder  treuen, 

Den  Hind,  der  Esma  Sohn,  dich  mag  der  Sieg  nicht  freuen, 

Gehst  du  denn  nicht  den  Weg,  den  ich  gegangen?  gehe! 

Wer  es  verlautbart  dir,  sei  immer  in  der  Nälie ! 

Wenn  du  ihn  nicht  vcrräthst,  wirst  du  durch  sie  verrathcn, 

Es  geht  und  kommt  das  Volk,  und  sammelt  sich  zu  Tbaten, 
lind  die  dem  Kampfe  nah',  sie  sind  davon  beleuchtet, 

Wie  Mond  die  Fiosternlss  mit  Thau  des  Lichts  befeuchtet. 


1569.  Ali  Ben  Beschar,  ^ j* 

sagte  zum  Lobe  der  grammatikalischen  Wissenschaften : 
leb  sah  den  Mann  sich  als  Gesandten  nah'n, 

Der  durch  Vernunft  und  Rang  stand  oben  an; 

Ich  dachte  nicht  an  ricbt'ger  Zunge  Wertb, 

Die  was  am  Manne  sei  zu  schätzen  lehrt, 

Wenn  mir  in  vollem  Schmuck  der  Held  gefällt, 

Ist’s  aus,  wann  wider  Sprachgesetz  er  fehlt z). 


1570.  Amret  Ben  Dschul,  *> 


in  den  Mofadhdhaliät 3)  siebzehn  Distichen,  deren  Beginn : 


Taghlib's  Stamm  aus  Wail’s  Tochter, 
Sie  sind  elende  Kamele, 

Ihre  Mädchen  freien  Greise, 

Wenig  wünscht  sie  and’re  Hengste, 
Wann  beschimpft  sie  geh’n  von  hinnen, 
u.  s.  w.  Satyre. 


Sei  bedeckt  von  Gott  mit  Schmach; 
Deren  Väter  staubig,  (lach; 

Und  die  Kinder  sind  darnach. 

Wann  ihr  Ghule  stellen  nach; 
Senden  sie  Entschuld'gung  nach. 


*)  Handschrift  der  Hfb.,  Bl.  103. 
*)  Moethatref. 

»)  Ebenda.  Bl.  94. 


Digitized  by  Google 


827 


1571.  Auf  Ben  el-Ahwafs  el-Kilabi,  jXL\  j.  Jjc 

in  den  Mofadhdhaliät  zwei  Gedichte,  das  eine  von  achtunddreissig, 
das  andere  von  achtzehn  Distichen;  der  Beginn  des  ersten: 

Oie  Wasserbecken  sind  zerstört,  and  doch  hat  eines 
An  dem  bestimmten  Unterhalt  nicht  abgenommen, 

Das  die  Gafellen  trinkt  za  Haas,  die  wohlgenährten, 

Die  ihren  Aufenthalt  alldort  inltsamm'  genommen. 

Dort  in  der  Wüste,  wo  nicht  Spur  mehr  von  den  Zelten, 

Und  wo  des  Holzes  Brand  in  Asche  längst  verglommen, 

Ich  schwor  es  bei  der  Wallfahrt  der  Koreischiten, 

Die  sich  versamml'nd  zu  dem  heil'gen  Haus  gekommen, 

Ich  schwtVs  beim  Opfermond  ')  und  bei  den  Opfern  allen, 

Die  Jemals  dort  in  ihrem  Blute  sind  geschwommen, 

Ich  werde  dielt  nicht  schmih’n,  so  lang  mein  Auge  strahlt, 

Wie  alle  Spuren  *)  dort  durch  Gottes  Hand  verkommen '). 

1572.  Auf  Beu  Athijet  Ben  el-Charaa  et-teimi. 

JF3'  j;  v*  *»> 

Brav!  ihr  Helden,  wann  ihr  Morgens  trefft 
Die  schamlosen  Weiber  nackt  wie  Rohr, 

Die  aus  Furcht  gelöset  ihren  Gürtel, 

Ihn  gebrauchen  vor's  Gesiebt  als  Flor. 

Ha!  wir  treiben  erste  nach  den  letzten, 

Wie  Kamele  drängen  and’ren  vor; 

Dreigetheilet  schwimmen  sie  In  Speeren, 

Füsse  straucheln  in  dem  blut'gen  Moor, 

Die  Gefangnen  lösen  sich  mit  Gelde, 

Wann  sie  reich  und  In  des  Wohlstands  Flor  *). 

Oder  wenn  das  Volk  ist  Ihm  verbunden, 

Wann  er  dankt  nicht  ernsten  Dank  als  Thor, 

Hinter  uns'ren  Zelten  ziehen  Stämme, 

Die  um  Gnade  fleh'n  an  uns'rem  Thor  *). 

Von  demselben  eine  Kafsidet  von  einundvierzig  Distichen,  deren 
Beginn  : 

*)  Schehr  Berti  Omeije,  der  Mond  der  Beni  OmeijA,  is ( nach  des  Mofadhdhaliät'« 
Erläuterung  der  Sil hid  sehe. 

*)  Der  Wohnungen. 

*)  ln  den  Mofadhdhaliät,  Bl.  63. 

*)  In  k.äne  faähib  el  dschmel,  wann  sie  im  Besitz  von  Kamelen  und  Futter- 
sack. 

*)  Mofadhdhaliät,  Bl.  116,  dann  ein  anderes  von  sieben  Distichen  desselben. 
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Kennst  da  von  Lefla's  Freundinen  das  Land, 

Wo  Anemone  einsam  in  der  Wüste  stand  i ’) 

Gafellen  sind  sie  gleich  und  Lämmern,  welche  bläeken, 

Gekleidet  ln  das  Weiss  von  weichen  woll'nen  Decken. 

Ich  hielt  mich  auf  bei  ihr,  und  legte  einen  Grund, 

Der  Fragenden  geheim  nur  wird  gegeben  kund; 

Der  Grund,  den  ich  gelegt,  war  Frühstück  mit  dem  Wein, 

Der  steigt  zum  Kopf  des  Manns,  und  nimmt  denselben  ein, 

Mit  süssem  reinem  Wein,  gepresst  aus  Trauben  welssen, 

Der  bricht  Beschuld’gung,  dass  er  sei  von  den  heissen, 

In  ihrem  naiven  Sinn  sprach  so  Koheiha  mir: 

Du  bist  schon  längst  zu  alt,  was  nützt  die  Weisheit  dir; 

Das  Alter  mehret  nur  des  Nebenbuhlers  Schaar, 

Wann  Ammen  riechen  Duft  des  Bratens,  welcher  gar. 

Belebe  deinen  Freund  mit  überflüss'gen  Gaben, 

Dass  ihn,  so  lang'  er  lebt,  der  Wohlstand  möge  laben, 

Vom  Nachbar  wende  ab  die  Widerwärtigkeit, 

Er  danket  dir  dafür  als  Nachbar  allezeit. 

Dann  beginnt  eine  Beschreibung  des  Pferdes. 

1573.  Kab  Ben  Sad  el-Gaaewi,  ^ ■»-  ^ ^ 

aus  den  Afsmäiät,  dem  Anhänge  der  Mofadhdhaliat  *),  siebenundzwan- 
zig Distichen,  deren  Beginn  : 

Du  machst  mich  zornig,  Mutter  Kais,  mit  deinem  Tadel, 

Den  Schimpf  nimmt  nicht  gleichgültig  hin  ein  Mann  von  Adel. 

Du  sprichst:  Bewahr'!  renn'  nicht  voraus  der  eignen  Seele, 

Sonst  wirst  du  nur  erregen  Staub  an  deiner  Schwelle, 

Als  hingeworfenes  Gebein  gesund  verdorben, 

Was  nützt  ein  trauter  Freund  wohl  dem,  der  abgestorben. 

Ich  seif,  du  bist  ein  Weib,  das  Männer  wirft  in  Schlachten, 

0 stürze  nieder,  die  dich  zu  verderben  trachten. 

Dem,  der  beständig  liolft,  sein  Kommen  zu  verstecken, 

Ihm  soll  versperren  stets  den  Weg  Gelahr  und  Schrecken! 

Vielleicht  Ist  doch  gegönnt  dem  Herz  ein  Ruhegaden, 

Wo  sanfte  NiedTungen  zum  Mittagschlaf  einladeu; 

W'elsst  du  denn  nicht,  der  Tod,  er  naht  nicht  wann  ich  sitze, 

Er  naht  nicht,  wann  zu  Pferd  ich  durch  die  Schaaren  blitze, 

Er  harret,  bis  das  Loos  mich  trifft  mit  seinem  Pfeile, 

Ich  harr’  des  Augenhliek's,  die  Seele  hat  nicht  Eile. 

’)  Wer  vergleicht  hier  nicht  den  Amber  mit  Göthe'» : „ Kennst  du  diu,  band,  wo 
die  Orangen  blfih’n?” 

•)  Mofadhdhaliat,  Bl.  160. 
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Da  und  der  Tod,  mit  dem  du  denkest  mich  zu  schrecken, 

Und  Tadler,  die  von  mir  die  Fehler  stets  aufdecken, 

Ihr  seid  für  mich  der  Ruf  des  Taubers  an  die  Taube, 

Die  Ihm  antwortend  nicht  sich  still  hält  In  der  Laube. 

In  den  Äfsmäiät ')  ein  Gedicht  von  vierundzwanzig  Distichen, 
überliefert  von  Ebü  Sätd  nach  Habil»  B.  Schewfeb,  einem  Bewohner 
Redschld's,  d.  i.  Rosette's: 

Wer  ist  mein  Bruder?  — der,  bei  dein  nicht  Schand'  zu  seh’n, 

Nicht  Sehrecken,  wann  im  Feld  die  Schlachturkane  weh'n; 

An  Sanftmnth  ist  er  nur  dem  Honig  zu  vergleichen, 

Dem  Lßwen,  wann  der  Feind  erlieget  seinen  Streichen, 

Durch  seine  Sanftmutb  sind  wir  wohlgeruchutuzogcn, 
lind  seine  Nachsicht  geht  so  tief  wie  Meereswogen; 

Wann  der  Sanflmüth'ge  frei  gibt  die  Unwissenheit, 

Gesehieht’s  aus  Liebe,  die  so  Zänkerei'«  verzeiht  u.  s.  w. 

1574.  El-Kelhbet  el-Arebijon, 

ist  Dschebiret  B.  Äbd  Menäf;  auf  sein  Pferd  Äräde*),  mit  dem  er  in 
Schlacht  und  auf  Beute  ausging,  sagte  er : 

0 Iläfim  Thärik's  Sohn!  wenn  du  dich  rettest 
Vor  meinem  Pferd',  bleibt  hinter  dir  die  Blaehe, 

Des  Stammes  Rufer  ruft:  Wir  sind  gekommen, 

Das  Pferd  bat  ausgetrunken  Jede  Lache ; 

Zum  Knecht  des  Stammes  sprach  ich:  Zäum'  es  auf, 

Damit  den  Säd  der  Panzer  zittern  mache; 

Auf  seinem  Nacken,  Angesicht  und  Halse, 

Starrt  Pfellersaat  wie  Selleri  im  Bache; 

Aride  rennt,  wann  längst  zu  End’  das  Rennen»), 

Die  Brust  voraus,  diess  ist  Äräde’s  Sache, 

Geschäft  trug  Ich  Ihm  auf  im  Waldesdickicht; 

Mir  brüht  den  Leib  die  harte  Schlachteuwache, 

Der  Mann,  der  nicht  erblasst  dem  Gräu’l  der  Schlacht, 

Er  wünschet,  dass  Ihn  Schlachtentos  wie  Berg  umkrache  *). 

1575.  Malik  Beo  Harun  el-Hindanni.  jM  ,>  j». 

In  den  Äfsmäiät  ein  Gedicht  desselben  von  zwanzig  Distichen  5). 


*)  Handschrift  der  llfb.,  RI.  163. 

*)  Einmal  Aware  geschrieben. 

*)  Sadrimel,  im  Sande. 

4)  Mofadhdhalidt,  Handschrift  der  Hfb  , Bl.  4. 
J)  Ebenda,  Bl.  158. 
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Ich  klage,  doch  vergebens,  ilber's  Alter, 

Indem  der  Jugend  Frühling  längst  dahin; 

Die  welssen  Haare  mischen  sich  den  schwarzen, 

Wie  Ileerden  weisser  Küh'  auf  dunklem  Grün. 

Des  Reiches  Brüder  nah'u  mit  schwarzen)  Haare, 

Mit  dlchtgelocktcm,  fallend  bis  zur  Schien’, 

Ich  denke  Selma’s  und  der  Last  Kamele, 

Die  wie  der  K a t h a durch  die  Spleg'lung  ’)  zleh’n, 

Ich  spreche  zu  mir  selbst,  zu  ihrem  Traumbild, 

Des  Abends,  wann  ich  schlafend  sinke  hin  u.  s.  w.  *) 

Motemmim  Ben  Nnweiret  el-Jerbnui. 

Ist  bereits  im  ersten  Bande  (unter  Nr.  199)  vorgekommen.  In 
den  Mofadhdhaliät  zuerst  eine  Kafsidet  von  einem  halben  hundert 
Distichen,  dann  eine  Todtenklage  über  Mälty  von  sechzehn  Distichen ; 
die  letzte  beginnt ; 

Ich  wache,  während  Sorgenfreie  schlafen, 

Weil  Schmerzen  brennende  mein  Inn'res  trafen, 

Die  Trauer  flammt,  will  MAlik.’s  ich  gedenken, 

Wird  Schlafes  statt  der  Schmerz  ins  Herz  sich  senken; 

Die  Thrän'  auf  Thrän'  hielt  anfangs  ich  zurücke, 

Dann  aber  strömten  sie  dem  Missgeschicke; 

So  giesst  zerrlss'ner  Eimer  seine  Schätze 
Hinunter  in  des  Brunnens  schief  Geflilze; 

Seit  ich  des  Freundes  klage  angefangen, 

Sind  längst  Geschirre  alle  aufgegangen. 

Ich  denke  Sein,  wann  Thränen  Aug'  umüleren, 

Wie  Turteltauben,  die  auf  Zweige  girren, 

Wann  sie  die  Tauber  rufen,  so  gestalten 
Hat  MAlik.'s  Tod  den  Busen  mir  gespalten; 

Kein  Morgen  war,  und  es  verging  kein  Abend, 

Wo  wir  nicht  beieinander  traut  und  labend. 

Ein  Held,  der  keinen  Tag  mit  Schimpf  erlebte, 

Der  Alle  zu  beglücken  sich  bestrebte; 

Die  Menschen,  die  ihm  nahten,  wussten  alle, 

Dass  Lenz  und  Herbst  in  ihm  zusammen  falle  *). 

Des  Stammes  Blüthe  wird  im  Sarg  getragen, 

Von  dem  Kamel  *),  Gesichter  sind  zerschlagen ; 

•)  Des  Wassers. 

*)  Dann  Bl.  159  ein  zweites  desselben  von  19  Distichen. 

J)  BlQthen  und  Fröchte. 

*)  Dem  syrischen. 
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Wer  sich  als  (last  dem  Mälik,  konnte  nahen, 

Ward  auf  das  freundlichste  von  ihm  empfdlien. 

Bei  meiner  Ehr'  ') ! der  hast  ward  wohl  empfangen, 

Wenn  anch  drei  Viertel  schon  der  Nacht  vergangen, 

Und  spendend  allen  wohlverdienten  Leuten 
Kieinodieu  und  and're  .Seltenheiten, 

Bel  Tage,  wann  am  Himmel  Sonnenstrahlen, 

Die  Erde  mit  des  Safran's  Tinten  malen  2). 

1576.  Moharrif  Ben  Mokaber  edh-dhabbi. 

Auf  die  Schlacht  von  K.iläh  sagte  er  die  folgenden,  in  den 
Mofadhdhaliat  ')  erhaltenen  sieben  Distichen  : 

Ich  opfre  meinem  Volk  mein  ganzes  Habe, 

Wenn  Volk  mit  Volk  verwickelt  in  der  Schlacht, 

Wann  ich  die  Beni  Modhadsch  Lügen  strafe, 

Und  Hanfs  Nachkommen  sind  zu  Scband'  gemacht. 

Als  eine  Zeitlang  ging  des  Kampfes  Mühle, 

Schrle’n  Schädel  auf  oh  Ihrer  Schläge  Tracht; 

Hyänen  suchten  einen  Zufluchtsort, 

Wo  heisser  Zorn  die  Schwerter  heiss  gemacht, 

Es  zogen  wider  uns  der  Fürsten  Häupter, 

Und  unser  Tag  ward  der  berühmter  Schlacht. 

Auf  abgehärtetem  Kamel,  Hyäne 
Erwartet’  Heldenglied  als  Speisetracht; 

Mit  Ihrer  Brust  die  Beni  K,äb  anrannten, 

Der  Tag  der  Ben  Neli.d,  er  ward  zur  Nacht*). 

Horret  Ben  Hemmam  Morret 

ist  schon  im  ersten  Bande  (Nr.  84)  vorgekommen;  in  den  Mo- 
fadhdhaliat 5)  die  folgenden  neun  Distichen : 

0 meine  Freundin,  nähere  dich  mir, 

Denn  ich  durchreise  lustig  das  Revier, 

Weit  ist  die  Uerberg,  nähre  das  Kamel, 

Das  starke  von  neun  Jahren  ohne  Fehl. 

Es  frisst  die  Gerst'  und  Kraut,  das  Milch  vermehrt, 

Gemolkenem  ein  Wolkenstrom  entfährt, 


* ) Bei  meinem  Leben. 

*)  Mofadhdhaliäl,  Bl.  9S  und  99. 

>)  Ebenda,  Bl.  91. 

•)  In  der  Hamaaa  von  ihm  S.  SSV  drei,  S.  639  eilf  Diatichen. 
>)  Handaehrifl  der  lifb.,  Bi.  109. 
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Es  gleichet  einem  langen  weissen  Straoss, 

Der  einen  schwarten  forderet  heraus. 

Weh'  Äfwa  dir!  du  nimmst  Kamelerelhen, 

Die  ich  gestehet  dir  zur  Wahl  zur  freien. 

Bel  Gott!  wenn  Freunde  wären  nicht  zerstreut, 

Der  Lüge  würde  Jener  Mann  gezeiht ; 

Als  Panzer  wehrt  es  ah  von  uns  die  Wunden, 

Und  doch  so  glatt  wie  Schwanzbein,  das  geschunden, 

Ihr  Messt  auf  freier  Weide  mein  Kamel, 

Denn  lleercsangrilf  schlug  auf  selbes  fehl; 

Es  wolle  Gott  ihm  gute  Werke  lohnen! 

Der  Seele  weh’,  so  Leiden  nicht  verschonen. 

1577.  Moawije  Ben  Moawije,  cp 

dessen  Ehrenname  M o a w w i d o 1 - H u 1^  e in  ä , d.  i.  der  Eingeübte  der 
Weisen.  In  den  Mofadhdhaliat  zwei  Gedichte  desselben,  das  erste  von 
eilf  Distichen  '),  das  zweite  darauf  folgende  von  fünfundzwanzig;  das 
erste  beginnt: 

Otiiänie  kam  hei  Nacht,  der  Weg  ist  weit, 

Die  Männer  sind  beim  Nachtgebet  zerstreut, 

Du  kamst  zurecht  mit  deinem  Schritt,  dem  sachten, 

Wiewohl  die  Utile  ringsumher  noch  wachten ; 

Sie  sind  vom  Vater,  welcher  Herr  entsprossen, 

Grossmütliig  sind  die  Vettern  und  Genossen. 

Nach  ihrem  Ursprung  wachst  Jedwed  Geschlecht, 

Der  Frucht-  und  Dornenbaum,  der  gut  als  schlecht, 

Wir  geben  Jedem  Stamm  Verdientes  gern, 

Verzeih'n  die  Fehler,  und  sind  doch  die  llerr'n  u.  s.  w. 

1578.  Mesrid  Ben  Dhirar  Ben  Harmelet.  cP  ->Lr°  CP  ii — * 

Von  Einigen  wird  die  in  den  Mofadhdhaliät  gegebene  Kafsidet  von 
zweiundzwanzig  Distichen 2)  dem  Dschef  B.  Dhirär,  dem  Bruder  Schem- 
mach’s,  zugeschrieben,  welcher  im  erstenBande  (Nr.  204)  vorgekommen. 
Der  Tadler  glaubt,  dass  ich  von  Selma  nüchtern  sei; 

Von  Selmas  Liebe  wird  mein  Herz  doch  nimmer  frei. 

Wenn  auch  das  Alter  anüiegt  meinem  Kopf, 

Und  überall  schon  grau  des  Haares  Schopf; 

Von  aussen  wird's  durch  Henna2)  rotli  geschaut, 

Doch  drunter  dorret  es  als  weisses  Kraut 

f)  Mofadhdhaliät,  Handschrift  der  Hofb.,  Bl.  123. 

*)  Ebenda,  Bl.  31-36. 

’)  Mail-jerenna , das  Hennawasser. 

%)  Sigäme,  dürres  weisses  Kraut. 
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Das  Alter  ist  (In  unwillkomm’ner  Gast, 

Den  Nichts  abwehrt,  wenn  er  den  Vorhang  fasst; 

Die  frische  Jugend  nur  gibt  Sicherheit, 

Das  Alter  gilt  nur  für  Unwissenheit; 

Die  Lage  Selma's  Ist  nur  Werbern  süss, 

Die,  wenn  gebeten,  spenden  für  gewiss. 

Vierzehn  Distichen. 

Mofadhdhal 

ist  schon  (Nr.  1319)  vorgekommen. 

ln  der  nach  seinem  Nomen  benannten  berühmten  Sammlung  von 
Kafsideten  befinden  sich  mehrere  von  ihm  selbst ') , darunter  eine 
Ermahnung  an  seine  Söhne  von  dreissig  Distichen , deren  Beginn  *)  : 
0 meine  Silbu’l  ich  werde  alt,  mein  Auge  schwach, 

Ich  gebe  gerne  dem,  der  midi  anekelt  nach, 

Doch  wenn  ich  nicht  mehr  bin,  so  hab'  ich  doch  gebauet, 

F.s  bleiben  euch  doch  vier  der  Maaie  anvertrauet: 

Der  gute  Name  wird  als  Schmuck  euch  unterstützen, 

Das  edele  Geschlecht  der  Ahnen  wird  euch  nützen, 

Die  Tage  werden  euch  Gelegenheit  gewähren 
Mit  Wirme  aufzusteh’n  für  eures  Hauses  Ehren; 

Ich  lass  euch  an  Erwerb,  was  immer  wird  genügen, 

Am  Tag,  wo  Gelz'ge  sind  in  ihren  letzten  Zügen, 
lind  edlich  diesen  Rath,  den  Ich  aus  voller  Brust 
Euch  rufe  zu,  dass  ihr  desselben  seid  bewusst; 

Was  Ich  ermahn',  das  sei  bestätiget  von  Gott, 

Denn  er  verleibt  und  hilft  dem,  wem  er  will,  aus  Noth. 

1579.  Makasch  el-Aidi 

richtete  die  folgenden  Distichen  an  lmriolkais  el-i^elbi,  bei  Gelegen- 
heit eines  Strcifcuges  zwischen  den  Beni  Schcibän  und  Bcni  K,elb: 
Wehlvcrdleoet,  wohlverdient  Imr'olkais, 

Als  die  Hufe  der  Kamele  brannten  heiss, 

Hast  du  dreimal  dich  gerettet  aus  der  Floth, 

Greifst  ein  andermal  mich  an  in  blinder  Wutli. 

Abends  blieb  noch  Gerste  für  das  Pferd  znriiek, 

Als  sie  schnürten  zu  der  Futtersäckc  strick; 

Wahrlich  I wäre  nicht  gewesen  Imr'olkais, 

Hätten  Pferde  nicht  errennt  des  Siegers  Preis. 

*)  Im  Exemplare  der  Hofbibliothek,  Dl.  38,  eine  von  dreissig  Distichen,  dann  Dl.  52 
von  sechzehn  Distichen. 

*)  Dl.  73  ein  anderes  von  48  Distichen. 
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Thetis  Gefacg'rie,  thetls  F.rstocti'ne  hätten  nicht 
In  den  blut'gen  Staub  gewälzct  ihr  Gesicht. 

Vom  selben  zwei  Gedichte  in  den  Mofadhdhaliät '),  das  eine  von 
drei,  das  andere  von  acht  Distichen,  jene  folgen  hier: 

Bring  den  Sühnen  Scheibän’s  von  mir  die  Kunde, 

Dass  bereit  ich  sie  zu  treffen  Jede  Stunde; 

Redlich  hah'  ich  mit  euch  bisher  genossen. 

Doch  allmählich  geht  des  Mann's  Genuss  zu  Grunde; 

Wenn  ein  Volk  durch  Schlachten  Je  erniedrigt  worden, 

Wolle  Gott  dafür  crhöh'n  euch  in  der  Stunde. 


Auszüge  aus  der  Hamasa  Kfm  Tcmmäm’s. 

Nachdem  von  dem  halben  Tausend  der  Dichter,  welche  diese 
Gedichtsammlung  umfasst,  alle  jene,  deren  Lebenszeit  aus  der  Hamasa 
selbst  oder  aus  anderen  Quellen  bestimmt  werden  konnte,  in  der 
gehörigen  Ordnung  aufgeftihrt  worden,  so  folgen  nun  die  anderen 
(beiläufig  die  Hälfte),  deren  Lebenszeit  nicht  genau  ermittelt  werden 
konnte,  und  zwar  in  der  Ordnung  des  auch  von  Rückert  in  seinem 
Verzeichnisse  der  Dichter  der  Hamasa  mit  Recht  beliebten  arabischen 
Alphabetes,  damit,  weil  die  chronologische  Zeitfolge  nicht  bestimmt 
werden  konnte,  dieselben  doch  in  irgend  einer  Ordnung  aufgefuhrt 
würden.  Die  metonymischen  Namen  der  Söhn  e und  Väter  eröffnen 
den  Reigen;  der  Natur  der  Sache  nach  sollten  freilich  die  Väter 
den  Söhnen  vorausgehen,  da  aber  im  arabischen  Alphabete  Gbü 
auf  Ibn  folgt,  so  gehen  auch  hier  die  Väter  den  Söhnen  nach.  Die 
Frauen  sind  ausgeschieden  worden,  wie  dieses  schon  auch  Rückert 
gethan,  und  folgen  den  Dichtern  nach,  es  sind  deren  aber  nur  wenige, 
weil  die  meisten  schon  in  der  Zeit  wo  sie  lebten  untergebracht 
werden  konnten ; wenn  viele  der  Dichter , von  denen  hier  Proben 
gegeben  werden,  noch  in  die  Zeit  vor  dem  Islam  gehören,  so  gewährt 
hingegen  die  Lebenszeit  des  Sammlers  die  Gewissheit , dass  keiner 
der  von  ihm  angeführten  Dichter  später  als  in  der  ersten  Hälfte  des 
dritten  Jahrhunderts  der  Hidschrcl  gestorben. 

')  Bl.  109 
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liie  Söhne  (Ihn). 

1580.  Ibn  Ohban  el-Fakas,  >-»"  ou  j.\ 

den  Tod  seines  Bruders  betrauernd: 

Heissend  ihres  Schleiers  Flor  entzwei 
liehen  Kranen  an  das  Wehgeschrei; 

Held  war  er  im  Stamm  und  ansser'nt  Stamm, 

Wann  ven  fremden  Stämmen  Botschaft  kam, 

Wann  die  Sagen  oft  gekürzt  die  Rast, 

Kiel  langweilig  keinem  er  zur  («ist. 

Edler  Hegen  eingeengten  Bauchs, 

Kür  Besucher  gastlich  freien  Brauchs '). 

Ibn  nach  Andorn  Achn  Horabet, 

ist  bereits  unter  Nr.  (il  t als  Ebti  llifabet  aufgenommen. 

Wer  wird  schlafen,  wenn  er  Ehre  hüten  muss?’) 

Wer  wird  feige  dann  zurückezieh'n  den  Küsst 
Solches  thut  nicht  Okhd,  der  Seheir’s  Sehn, 

Der,  nicht  feig,  den  Türken  ’)  austheilt  ihren  Lohn. 

Hoch  schürzt  er  das  Kleid  sich  auf  zum  Todsgenuss, 

Knechte  lassen  niedergleltcn  es  zum  Kuss  *) ; 

Dessen  Schwert  sich  stürzet  in  die  grösste  Netli, 

Dessen  Pferd  am  Zaume  wiederkäut  den  Ted. 

Mehr  als  Hunderttausend  Ist  ihr  Hort, 

Doch  er  stürmet  an  der  Tapfern  Spitze  fort4). 

1581.  Ibn  Ebi  Dobakil  el-Chofaai.  J^Lj  J ^ 

Lang  ist  der  Tag,  an  dem  wir  uns  nicht  seh'n, 

Und  kurz  der  Tag  von  uns'rem  Wiedersehn; 

Dir  schadet,  sagten  sie,  Entfernung  nicht, 

Ich  sprach : wer  isfs,  der  hier  vom  Schaden  spricht  •). 


•)  Freytag’s  llamäsa,  S.  *7G. 

5)  Ganz  unbegreiflicher  Weise  übersetzt  Rückert  B.  I,  S.  360  diese«  Distichon: 
Wenn  je  ein  «nd’rer  Mann  gestalt,  und  ihm  der  Mutb  gewankt, 

Beim  Schirmekarapf,  dass  er  der  Fahr  nicht  zuscliritt  mit  Vertrau'n. 

*)  Der  spätesten  Gedichte  eines,  weil  von  den  Türken  die  Rede,  die  erst  später 
zu  Bagdad  sich  gellend  machten. 

4)  Freylag’ s Hamäsa,  S.  333. 

*)  Ebenda,  S.  33V 
•)  Ebenda,  S.  59*. 
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Ibned-Domeinet  der  Chasamische. 

Sein  Name  Abdallah ; befindet  sich  bereits  im  ersten  Bande  (Nr.  56). 
Kann  Je  genesen  wohl  mein  Herz  von  seinem  Leide, 

Wenn  Ich  gedenke  nicht  Sbad's  und  Ihrer  Weide; 

Ich  wend'  mein  Auge  ah  von  wo  die  Spuren  scheinen, 

Denn  wo  es  Spuren  sieht,  dort  muss  mein  Auge  weinen. 

Ich  habe  dert  vormals  verschleiert’  Wild  gesehen, 

Nun  seh'  Ich  wildes  Thier  dort  unverschleiert  gehen '). 

1582.  Ibn  fejabet  et-teimi. 

Man  sagte  mir,  dass  Ämni,  schlafversunken, 

Dennoch  zu  drohen  seinen  Vettern  wagt; 

Es  wir’  was  Neues,  von  ihm  Unerhörtes, 

Dass  wirklich  er  ausfiihrte,  was  er  sagt. 

Ich  gebe  nicht  den  Speer  aus  meinen  Händen, 

Uod  folg'  dem  Sattel  nicht,  der  niederschlagt  ’J ; 

Ich  such’  nicht  anderes  Hut  als  meinen  Panzer, 

Ein  Jeder1)  wahrt,  was  man  ihm  fibertragt; 

Du  bist  ein  Sclave,  der  Kamele  bindet, 

Bist  du  Arnrii,  der  Edlem  hat  entsagt'). 

Ich  sebwßr’s,  nicht  zu  begraben  die  Erschlagenen, 

Zu  räuchern  nicht  den  Mann,  der  euch  beklagt3). 

Der  Ämni,  hört'  ich,  setzte  auf  den  Kopf  im  Schlaf, 

Er  wellt’  gegebnes  Wort  der  Mutter  Brüdern  halten; 

Da  er  noch  nie  getlian,  was  er  im  Wort  versprochen, 

So  ist  zu  hoffen  nicht,  er  tliue  sogestalton. 

Mich  hindert  nicht  der  Speer  mit  Hand  den  Feind  zu  greifen, 

Und  wenn  der  Sattel  rollt,  kann  ich  den  Sitz  doch  halten; 

Um  keinen  Preis  Ist  mir  das  Wams  des  Panzers  feil, 

Das  Gut  ist  uns  gegeben,  hier  es  zu  verwalten. 

Indem  der  Grossmuth  du,  o Ämni ! hast  entsagt. 

Bist  Sclav’,  der  bindet  die  Kamele,  welche  halten, 


*)  Freytag's  Hamas«,  S.  541;  ebenda,  S.  555  sieben  und  S.  604  drei  Diatichen. 

*)  Der  vom  Pferde  herunterfällt. 

*)  imrij.  Jedermann,  die«»  iat  dasselbe  Wort,  welche«  die  erate  Hälfte  de«  Namen« 
de«  Dichter«  Amrijol  Kai«  (gewöhnlich  Amrulkai«  genannt),  bildet. 

')  Ja  Amrü  we  t er  k.e  n- ne  d a . heiast  wörtlich:  tu  o Ämrü  et  rcnuncialio 
gloriae,  und  nicht  wio  Wickert'«  Hanta««  I,  S.  30,  ilber»elit:  „Doeb  du, 
Atnru.  and  was  zusammen  du  gestoppelt." 
s)  Freytag'»  Hamas«,  S.  63. 
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Wenn's  mir  gewönnet  wir',  als  tedt  euch  zu  begraben, 

Ich  Hess  euch  mit  dem  Kleide  und  dem  Rauchwerk  schalten  ’). 

1583.  Ibnes-Snleimani.  ^ 

Bei  Gott!  am  Tag  von  Sela  schmäht'  ich  mich, 

Weil  Ich  nicht  ühertvand  des  Tadels  Stich, 

Könnt’  ich  den  Feind  entfernen  von  der  Brust! 

Nun  ist's  vorbei,  o hätte  ich's  eh'  gewusst! 

Wenn  Anbeginn  und  F.nd'  dem  Helden  drnh’n, 

So  reuet  ihn  doch  nicht  die  schwere  Krobn’; 

Bei  meinem  Üben!  ja  der  Raum  ist  weit, 

Und  llnster  ruht  die  Nacht  auf  beiderseits 
Wenn  dann  der  Erde  Pfade  dunkel  mir, 

Und  weit  ndr  liegt  verächtliches  Revier, 

So  stürme  Ich,  sobald  ich  will  alsdann, 

Mit  dem  Kamele,  dem  vierschrötigen ')  an, 

Dess'  Reiter  führt  hei  Tag  durch's  Sandgewühl, 

Und  bei  der  Nacht  nicht  Irrt  von  seinem  Ziel'*). 

Ibn  Abdel  el-Esedi  *), 

ist  schon  unter  Nr.  639  als  el  -Hauern  B.  Abdel  vorgekommen. 
Öradsehi’s  Glauben1)  ward  im  Alter  Gleich  einem  alten  Nagel  krumm, 

Wenn  du  ibn  ansiehst,  wirst  dn  wälmen,  Ihm  häng’  vom  Bauch  ein  Eselstrumm. 

Wir  sahn  sie  eines  Tages  klar  auf  Höhen, 

Als  sie  die  Haut  dem  Schlachtlbier  abgezogen, 

Es  war  der  Sohn  Reschir's  mit  seinen  Horden, 

Die  schwänzelwedelnd,  freudig,  freundlich  zogen; 

Sie  waren  anzusehen  wie  die  Monde, 

Und  ihre  Bogen  wie  die  Regenbogen  *). 

1584.  Ibn  Ammar, 

aus  dem  Stamme  der  Beni  Esed,  beklagte  mit  den  folgenden  Versen 
den  Tod  seines  Sohnes  Möin : 

*)  Ihr  könntet  euere  Todlen  mit  ihren  Beinkleidern  begraben  und  sie  einräuchern 
oder  einbaleamiren.  Hamas»,  S.  63  und  S.  66  als  Antwort  an  Haris  B.  Hemmäm. 
*)  Ei  hem  wird  vom  Commentare  als  ein  Kamel  mit  langem  Halse  und  dickem 
Kopfe  erklärt»  bei  RQckerl  (H.  I,  S.  278),  „mir  unterm  Sattel  trabb'te  solch  eine 
weitgescbenkelte,  die  leicht  den  Weg  handhabte";  die  leichte  Handhabung  des 
Weges  ist  wegen  der  leichten  Handhabung  des  Reimes  da. 

•)  Freytag's  Hamas«,  S.  356. 

%)  Freytag’s  Haraaaa,  S.  681.  und  S.  777  wieder  drei  Distichen  desselben. 

4)  Den  Glauben  oder  die  Religion  übersetzt  RQckert  (11,  S.  215),  als  Tugend  und 
reimt  auf  den  Nagel  den  Eselajagel. 

•)  Freytag'e  Hamäsa,  S.  778. 
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Zu  C h o s ri i Sabiir  stand  Ich  dir  zur  Seite, 

Und  wach  hielt  mich  dein  SWhnen,  o Möin! 

Sie  schliefen  and  ich  wacht’  an  deiner  Seite, 

Dich  rief  der  Ted,  dein  Stdhnen  war  dahin  ‘). 

Vertlnstert  ward  mein  Leben  zu  S o b e i r , 

Wo  mich  dein  Tod  getroffen,  o Möin  1 
Sie  schliefen,  du  allein  warst  wach, 

Bis  dich-  der  Tod  abrief,  und  all'  dahin. 

1585.  Ibnol-Anka  el-Fefarij, 

sagte,  als  der  Jüngling  Omeilet  mit  ihm  seinen  Reichthum  an  Hcerden 
getheilt  hatte: 

Omeilet  sah,  wie’s  mir  erging  und  klagte“), 

Indem  er  Olf nes  und  Geheimstes  sagte, 

Er  rief  mich,  gab  mir  Trost  zur  kargen  Zeit, 

Wo  Wüst’  und  Sladt  von  aller  Hoffnung  weit. 

Ein  hoher  Knabe’)!  Gott  gewähr’  Ihm  Glück! 

Wohlthuend  ist  sein  Anseh'n  jedem  Blick! 

Der  Sirius  auf  seiner  Wange  thront. 

Auf  seiner  Stirn  die  Pleias  nnd  der  Mund, 

Vor  schlechtem  Wort  sein  Aug’  zum  Grund  sich  senkt, 

Als  wäre  Schuld’ner  er  durch  Schuld  gekränkt’), 

Er  wechselt  seinen  tluhrn  als  Kleid  fortan, 

Zieht  ihn  als  Kleid  mit  langer  Schleppe  an. 

Ich  sprach  lobpreisend  ihn:  Gott  lohne  dir 
Mit  reichem  Dank,  was  du  gctlian  an  mir’). 

1586.  Ibn  Anemet  edh-dhabbi, 

sagte,  um  sich  die  Beni  Scheibän,  bei  denen  er  Unterstand  gefunden, 
geneigt  zu  machen,  auf  den  Tod  Bisthäms  B.  Kais,  den  Ääfsim  B. 
Chalifet  getödtet  hatte : 

Mutter  Erde  web'!  wie  linster  sind  die  Stunden, 

Seit  er  an  dem  Pfad  HasanV)  das  Grab  gefunden, 

*)  Freytag’s  Hamisa.  S.  476. 

*)  IscMek.ä  heisst«  er  klagte,  and  nicht  wie  bei  RQckert  (II,  S.  257),  er  ging 
darob  zu  Rath;  auch  fehlt  in  seiner  Obersetzung  das  Geheimste  und  Offene. 
a)  Den  Knaben  hat  RQckert  in  einen  Frühling  verwandelt;  remah  Allahn  bil- 
chair  ist  eine  gewöhnliche  Formel,  welche  heisst:  Gott  thue  ihm  Gutes*  und 
nicht:  Geschlagen  hat  ihn  Gott  mit  Tugenden. 

*)  Hier  steht  noch  im  Text:  „Und  wenn  er  will,  so  hilft  er.” 
s)  Freytag’s  Hamasa,  S.  695. 

*)  Der  Name  eines  Berges. 
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Sein  Vermögen  (heilten  wir  and  riefen  Gäste  *), 

Wann  die  Nacht  schon  dunkelte  zum  Trinkerfeste; 

Wie  du  dieb  bemühst,  du  wirst  ihn  niiuiuer  sehen, 

Wie  er  die  Kamele  treibt  zum  Schnellergeben, 

Wie  er  Panzer  auflud  hinterm  Satteikissen 
Und  Kamel  antrieb,  genährt  mit  Leckerbissen  *), 

Bis  zu  deu  Kamelen  bin  den  wohlgenährten 
Und  den  neben  ihnen  aufgereihten  Pferden; 

Dein  gehöret  Beuteviertel  selbst  gewähltes, 

Was  dir  aufstösst*)  und  der  Ueberschnss  des  Geldes. 

Seid  Ben  Äiurii's  Söhne  haben  Ihn  vernichtet. 

Durch  des  Mörders  Blut  wird  flache  nicht  geschlichtet, 

Niedersank  er  auf  das  Holz*)  nnd  nicht  aufs  Kissen, 

Seine  Stirne  blank  wie  Schwert  *)  von  Finsternissen '). 

Ibn  Heremet 

ist  bereits  unter  den  Philologen  (Nr.  1412)  vorgekommen. 

Die  Tbränen  eilen  deinem  Schmerz  zuvor, 

Halt’  sie  zurück  von  deines  Auges  Thor; 

Wenn  deine  Thronen  fort  wie  Pluthcn  treiben, 

Wird  dir  nicht  Aug’  ’)  und  Wimper  übrig  bleiben  *). 

Den  Weg  bedecke  ich  mit  meinem  Dom, 

Und  schlage  auf  den  Höhen  auf  mein  Zelt; 

Wer  macht  den  Strick  vom  Weg  zu  seinem  Haus, 

Wird  nimmer  zu  den  Niedrigen  gezählt '). 

1587.  Ibn  Herim  el-Kilabij. 

Ich  zehre  mich  in  langer  Trennung  auf, 

Indem  Zuträger  mir  von  ihr  zutrfigt. 

*)  e bafs- fs  abah. 

*)  mor  ebbebet  heisst  keineswegs,  wie  llückert  (11.1,8. 378)  übersetzt:  Das  gepflegte 
Ross;  von  einem  Ross  ist  hier  gar  nicht  die  Hede,  sondern  von  einer  Kamelin, 
und  morebbebet  (dieselbe  Wurzel  mit  dem  robb  der  Apotheker)  heisst:  mit 
Confecten  oder  Leckerbissen  genährt. 

*)  nesekithat,  im  Wörterbuche  Frey  tag'*:  Pracda,  quaeduci  in  via  obtin> 
git,  antequam  pervenerit  ad  prirnariain  hostium  locurn;  dafür 
hat  RUekert  (I,  S.  378)  das  Wort:  M un  t e rb  eu  t e geschaffen,  was  ohne  Note 
wohl  Niemand  verstände. 

*)  Auf  das  Holz  des  Raumes  eint,  das  nicht  zum  Kissen  dient. 

*)  Seifon,  das  Schwert,  hat  Röckert  in  „des  Erzes  Guss"  verwandelt. 

•)  Freytag’s  Uanaiua,  S.  457. 

7)  Schuun,  die  Thränenüsleln , was  Rackert  (H.  11,  S.  171),  mit  Augennetz 
Übersetzt. 

8)  Freytag’s  Hamas»,  S.  550. 

*)  Freytags  Hara&sa,  S.  693. 
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Wie  süss  ist  der  Genuss  der  Omni  Dsctiafer! 

Oie  sieh  wie  Steissesfedern  schnell  bewegt 
Ich  frsge  Jeden,  der  von  Ihr  herkiimmt, 

Ille  Reiter,  die  ein  gleiches  Schicksal  schlägt. 

Ille  Thränen  rollen  gleich  Korallen  *)  nieder  *), 

Von  der  Kolane,  welche  man  zerschlägt  *). 

Ibn  Ofeinet 

unter  den  Dichtern  des  vorigen  Bandes  (Nr.  675). 

Sie,  die  dn  wähntest,  dass  sie  dich  nicht  weiter  liebe, 

Sie  nähret  von  Natur  mit  dir  die  gleichen  Triebe, 

Oie  Weisse,  Zartgebildete  In  ihren  Reizen, 

Sei'n  es  die  dünnen,  sel'n  es  die,  so  dick  sich  spreizen  *). 

Als  sie  mir  Gross  aotrng,  sprach  ich  zu  meinem  Freund: 

Wie  gab  sie  mir  so  viel,  das  Itzo  wenig  scheint. 

Und  »arm  Klnüflst'rnngen  auch  steigen  auf  in  mir, 

Sie  zu  verbannen  bittet  dann  mein  Inu'res  für*). 

Oder  auch  so: 

Sie  wähnt,  es  habe  sie  dein  llcrz  schon  satt, 

Uu  liebst  sie,  wie  sic  dich  geliebet  bat, 

Ille  Weisse,  welche  welch  erzogen  ward, 

Bei  der,  was  dick  und  dünn,  gleich  schön  und  zart  ’). 

Ich  benedeie  sie  in  Einem  fort 

Mit  heissem  Wunsch,  gefasst  in  kurzem  Wortl 

Wird  durch  Besorgnisse  ihr  Geist  getrübt, 

Beweiset  ihr  mein  Herz,  dass  es  sie  liebt. 

Itie  Väter  (El»ii). 

1588.  Ebul-Bordsch  el-Kasim, 

B.  Cbalil  el-Merij  sagte  auf  Sofr  B.  Ebi  Haschim  B.  Mesud  B.  Sinän : 

Ich  sehe,  dass  den  Freuden  Tnlhs.il  droht 
In  dem  Gebiet  von  Ho  sehr  und  llabih, 

')  Der  Coranientar  erklärt  ausdrücklich  diese  schnelle  Bewegung  der  Steissesfedern 
(kawäfi)  des  Ktthi,  während  Rückcrt  (B.  II«  S.  141)  kawäfi  als  leicht  be- 
schwingte Keime  zu  übersetzen  beliebt  hat. 

Ä)  Anf  meinen  Bart,  ikdol  dschemän;  den  Knoten  von  Korallen  verwandelt  Ilfickert 
in  einen  Perlenstrang. 

*)  Wann  ich  ihrer  gedenke. 

%)  Freytag’a  Hamas»,  S.  62*. 

*)  Die  dünnen  Reize  sind  die  der  Nase,  des  Auges,  des  Haares  und  der  engen 
Mitte  des  Leibes;  die  dicken  die  des  Busens,  der  Wade,  des  Schenkels  und 
der  Hüften. 

*)  Freytag's  Hamäsa,  S.  546. 

T)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  546. 
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Vom  blanken  Schwert  der  Söhne  von  Slnän, 

Wenn  da  liellleuchtend  schwingest  es  zum  Hieb. 

Sie  sind  des  Tages  Sonne,  deren  Lieht 
Noch  keine  Schattenwolke  je  vertrieb; 

Sie  sind  in  dem  Besitz  des  höchsten  Adels, 

Die  Herrn  des  Stanim's,  so  viel  es  ihnen  lieb. 

Der  Tagend  Weide  und  der  Worte  Myrthe, 

Im  Blut  Arznei  für  llandesblss,  (den  Hieb); 

Ihr  Haus  ist  hoch,  desselben  Vorsaal  weit 
Zn  freundlichem  Vereine  und  Betrieb, 

Auf  altem  Grunde  rechts  wie  der  Palast, 

Von  Aid  (von  dem  das  alte  Sprichwort  blieb): 

Wenn  sich  der  Himmel  neigt  vor  altem  Adel, 

So  neigt  er  sich  dem  eueren  zu  lieb '). 

1589.  Ebnbekr  ) der  Koreischite. 

Als  wir  zu  Beläk.is  und  Kää  verweilten, 

Und  die  Kanielinen  schnell  vorwärts  eilten, 

Da  stiegen  in  der  Brust  Gedanken  an  dich  auf), 

Unmöglich  war  es  fortzusetzen  ndr  den  Lauf, 

Ich  sprach,  als  Sehnsucht  rief:  Ich  bin  dir  ein  Bereiter, 

Und  zu  dem  Treiber  sagte  ich : Nun  ziehe  weiter  *). 

Er  scheint  derselbe  mit  Ebubel^r  B.  Abderrahman  es-Sehri  zu 
sein,  von  welchem  in  der  Hamas*  die  folgenden  Verse: 

Als  wir  sassen  an  dem  Ort  mit  Tliau  befeuchtet, 

In  dem  Zanberhaine,  dessen  Schönheit  leuchtet. 

Wünschten  wir  zum  Guten  Schönheit  auf  der  Klar, 

Und  erfüllt  ward  unser  Wunsch  durch  Deine  Spur  *). 

1590.  Ebnl-Esed,  ^ J 

sagte  auf  Häsin  B.  Redschä,  den  Sohn  Ebidh-dhahal('s: 

Ich  schau  auf  das  Gebirg,  und  dies  bewohnen, 

Aufs  Rednerpult  nicht  mit  verslohl'nem  Blick, 


*)  S.  725.  Nach  der  Sage  der  Araber  werden  Bisse  von  Hunden  (wEUhigen  ?)  nur 
durch  das  Blnt  der  Könige  geheilt. 

*)  Ebübek.r  Ben  Abderrahman  Ben  el-Miswer  Ben  Machremet. 
s)  chatharel  chathrcton  alel-kalbi  heisst  nur:  Es  stiegen  auf  Gedanken 
in  dem  (Jenen,  und  nicht  wie  bei  Rftckert  (H.  II,  8.  71)»  „Ueberkam  dein  An- 
gedenken mit  dem  Monde'',  die  Mondbelcuchtung  ist  ganz  gratis. 

4)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  550. 

*)  Frey  tag'*  Hamäsa,  S.  699. 
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Ich  fahre  fort,  aufrecht  den  Thron  zu  halten, 

Seit  mir  ihn  zu  besteigen  ward  das  Glück  '). 

1591.  Ebu  Hibal  el-Bera,  j*h  *) 

B.  Rebii  el-Fakasi: 

Soll  nach  meinen  Brüdern  ich  tlm's  Lehen  liehen? 

Oder  soll  Ich  klagen  über  Todeswehen?  *) 

Ihrer  waren  acht,  des  Stammes  Lockenhaare, 

Gehend  und  verweigernd,  wie  Ich's  hless,  die  Waare. 

Brüder  waren  sie,  auf  die  ich  mich  gestützet; 

Sage,  was  die  Hand  wohl  ohne  Finger  nützet. 

Wahrlich,  Ich  gehöre  an  dem  Freund,  dem  reinen  ’), 

Der  beweisen  kann,  dass  ich  ihn  muss  beweinen, 

Bin  des  Herrn,  der  mir  nicht  nützt,  noch  schadet, 

Hess  Verlust  emptindlich  dem,  den  er  begnadet'). 

1592.  Ebu  Hakim  el-Morri, 

den  Tod  seines  Sohnes  Hak,im  betrauernd  : 

Ich  liolHc,  dass  einst  meines  Sarges  Bürde, 

Hak, im  bis  zu  dem  Grab  geleiten  würde; 

Er  ging  voraus,  ich  gab  ihm  das  Geleite, 

0 weh  I dass  mich  sein  Tod  dem  Elend  weihte s). 

1593.  Ebu  Hanesch  el-Hilali. 

Sein  Name  war,  wie  Dibil  sagt,  Chodäir  B.  Kais  en-No- 
rae  i r 1 el  - Ba  fsr  i ; er  wusste  den  Koran  auswendig  und  lebte  hun- 
dert zwanzig  Jahre ; der  Genosse  Jäküb's  des  YVefir's  Mehdi’s.  Er 
sagte  auf  den  Tod  Jäküb  B.  Däüd's  die  folgenden  Verse : 


*)  Freylag'»  ilamäsa,  S.  660. 

*)  Dies«  ist  die  wörtliche  Uebersetzung  des  Salzes,  der  mit  der  fragenden  Partikel 
C beginnt,  und  nicht  wie  bei  Rückerl'a  Ilamäsa  I,  S.  309: 

Da  Lebewohl  ein  Bnnler  mir  nach  dem  andern  bot, 

Was  liolT  ich  noch  vom  Leben,  und  furchte  noch  vom  Tod  ? 

*)  bi  ömrik.e:  Bei  deinem  Leben!  bei  Rückert:  0 Gott!  was  li inginge,  aber 
nicht  was  darauf  folgt:  so  muss  ich  klagen  um  manches  Bruderherz, 
von  dem  eben  so  wenig  etwas  im  Texte,  als  von  Ernst  und  Scherz,  das 
sich  darauf  reimt;  im  Texte  steht:  Der  mir  nicht  nützt  und  nicht  schadet,  leise 
nafii  we  la  dhäiri,  was  aber  erst  im  folgenden  Distichon  vorkömmt,  welches 
bei  Rückert  nicht  im  geringsten  dem  Sinne  getreu  so  lautet: 

Dagegen  mit  Gesellen,  die  keinen  Mann  mir  sleh'n. 
lud  die  ic li  leichter  misse,  bin  ich  uiin  wohl  verseh’n. 

*)  S.  3H9. 


*)  Freytag's  Ilamäsa,  S. 
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Jäküb,  sei  vor  allem  Büsen  sicher! 

Wir  beweinen  deine  gute  Zelt, 

Unglück  musste  dich  wohl  treffen, 

Heuu  Grossmüth'gen  stehet  es  nicht  weit; 

Männer  seh’  ich,  welche  dich  zerfleischen, 

Welche  von  der  Armuth  du  befreit, 

Ais  ob  Gutes  Büses  wär'  gewesen, 

Für  die  feindlich  sich  ndt  dir  entzweit  ’). 

1594.  Ebnl-Hadschna, 

auf  den  Tod  seines  Freundes  Ibn  Käkä: 

Beine  Güter  haben  die  Verwandten 
Ohne  kauf  und  dank  für  sich  getheilt, 

Ourch  die  Erbschaft  wurden  sie  befriedigt, 

Hoch  mein  Erb’  ist  Schmerz,  der  ninuner  hellt >). 

1595.  Ebn  Haijet  der  Nomeirische. 

Mich  traf  ihr  Pfeil,  als  uns  der  Islam  schied  >), 

Ich  steh',  He  mim,  am  Band  der  Scheidewand, 

0 hält’  Ich  sie  getroffen!  wie  sie  mich, 

Lang  ist's,  seit  Pfeil  mir  zu  Gebote  stand  •). 

1596.  Ebnl-Chandak  el-Esedi,  lsj-h  j*sLT y\ 

nach  Einigen  Dibil’s: 

Behüte  Gott  mich  vor  der  Nacht,  wo  meinem  Lager 
Sich  Eine  nahte,  die  wie  Palmefaser  mager; 

Ich  wolife  mit  der  Hand  sie  anzufühlen  wagen, 

Mir  ward,  als  wär’  ein  Pfahl  mir  In  das  Fleisch  geschlagen, 

Von  Jedem  Gllede  ward  Ich  als  ein  Horn  gestossen, 

Zerschmettert  ward  mein  Leib  dnrcli  meinen  Bettgenossen  s). 

1597.  Ebn  Robeis  es-Salebi. 

Zur  Mutter  II,  arb's,  o mein  Kamel,  wann  trägst  du  mich, 

Im  Laufe  tüdtend  allen  Grant,  der  mich  beschlich. 

')  Hamasa,  S.  430. 

*)  Freytag’s  Hamasa,  S.  403. 

*)  Sc  Ir  Allah,  d.  i.  der  Vorhang  Gottes,  ist  der  Islam,  welcher  die  Scheidewand 
zwischen  dem  Dichter  and  seiner  Geliebten  Remim  machte;  ROckert  hat  dieses 
Distichon  nicht  verstsnden,  indem  er  den  Vorhang  Gottes  mit  Gottes  Frieden 
übersetzt,  und  hidschär,  d.  i.  die  Scheidewand,  für  den  Namen  der  arabi- 
schen Landschaft  nimmt. 

*)  Freytag’»  Hamasa,  S.  578,  dann  S.  600  sechs  Distichen  desselben. 

5)  S.  798. 
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Ich  reit«,  freue  dich,  die  schön  von  Kuss  und  Wangen, 

Die  wiederstellt  dem  Druck  der  Hand,  die  sie  umfangen, 

Die  fliegt  vor  Freud'  und  Lust,  wann  wie  auf  einer  Leiter 
Der  Mann  den  Bügel  tritt,  eilt  sie  vom  Rastort  weiter, 

Vor  den  Innghalsigen,  starkschnaubenden  Kamelen, 

Den  nimmer  ruhenden,  die  ohne  llalsjnwelen  ') ; 

Geschieden  sie  von  Nedschd's  und  Bafsra's  Flur'), 

Ihr  Herz  von  Stahl,  schnell  rennend  von  Natur  ’). 

1598.  Ebu  Sijad  el-Arebi. 

Von  Helden  ist  er  zwar  der  reichste  nicht, 

. , Doch  wohlzuthuen  ist  er  der  bereiteste; 

Er  ist  der  mächtigste  der  kfm'ge  nicht, 

Doch  seine  Huld  und  Wuhlthat  ist  die  weiteste. 

Der  Commentar  der  Verso  des  Telehifs  *)  bemerkt , dass  das 
zweite  Distichon  nicht  dem  Ebü  Sijad,  sondern  dem  Dichter  Esch- 
dschä  angehöre,  and  nur  zur  Verstärkung  des  ersten  angehängt 
worden  sei. 

Sein  Feuer  flammt  in  allen  Thälern  auf,  Indessen  anderes  ln  Asche  bald  verglimmt; 
Nicht  weil  er  reicher  ist  als  and're  Helden,  Nein,  sondern  weil  freigebger  er  gestimmt  *). 

1599.  Eba  Ssateret  el-Bewlani. 

Satyrislrst  du  uns,  die  wir  wahrhaR'ge*)  Minner? 

Vergisst  du,  was  die  Ben'  Bera  dir  Je  geschenkt? 

Sie  unterbreiteten  bei  Nacht  dir  ein  Kamel, 

Dess'  Odem  stinkt,  mit  Wasser  und  mit  Wein  getränkt, 

Sic  nehmen  ohne  deine  Schuld  von  dir  nicht  Kunde, 

Nun  prügeln  sie  dich  so,  dass  Schultern  ausgerenkt’). 


*)  aiid  ol-chalki  ääthilet  heisst,  wie  zum  Ueberfluss  der  Commentar  erklärt, 
deren  Hala  dea  gewöhnlichen  Schmuckes  beraubt,  diess  bezieht  sich  auf  die 
Kamelinen,  denen  der  Dichter  auf  seinem  zuvoreilt,  und  nicht  auf  sein  eigenes, 
wie  bei  KQckert,  welcher  den  scbrouckteeren  Hals  ganz  unverständlich  so  über- 
setzt : „sie  trägt  den  schlank  frei  Nacken  zeigenden/' 

*)  Bafsra  und  Nedschd  werden  hier  als  zwei  Frauen  personificirl , denen  der 
Scheidungsbrief  erthcill  ward;  der  Sinn  dea  letzten  Verses  fehlt  bei  RQckert  ganz. 

*)  Freytag's  Hamäsa.  S.  653. 

*)  S.  246. 

s)  Freytag's  llaraäsa , S.  699. 

a)  Im  Text  steht  Ssadf,  was  Nichts  heisst,  statt  Ssidk;  dass  hier  durch  Druck- 
fehler ein  Punkt  zu  wenig,  zeigt  auch  schon  die  Form  des  Buchstaben,  welche 
die  des  Kaf  und  nicht  die  des  Fe. 

7)  Bis  deine  Schultern  von  Blut  triefen.  Freytag’s  Hamäsa,  S.  654. 
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Her  Hagel  schlägt  des  D schud l's  *) Seilen,  Und  ilnster  Ist  ringsum  die  Nacht; 

Hie  Winde  brausen  durch  die  Spalten,  Indess  daa  Feld  vor  Kälte  kracht, 

Doch  kälter  noch  ihr  süsser  Speichel,  Nach  dem  Ihr  äug'  mich  lüstern  macht1). 

1600.  Ebn  Somamet  Ben  Aafib  edh-Dhabi.  ^ ^ 

Ich  sprach  7.u  Mulirif,  als  wir  uns  getrofTen, 

Schau'  auf,  dass  dir  nicht  schade  das  Gedränge, 

Begehrst,  o Herr,  der  Seid  die  Billigkeit? 

Nur  billig  ist's,  dass  dich  die  Unbill  dränge; 

Hem  Nachbar  ist  sie  ein  gejagtes  Wild, 

Den  meinen  stiiret  nicht  aufrühr’sche  Menge. 

Das  Ganze  Ironie;  der  letzte  Vers  bezieht  sich  auf  den  Anlass 
des  Kampfes,  wo  es  sich  um  Nachbarn  handelte,  indem  Mohrif  die 
Seinen  nicht  schützte I). 

1601.  Ebu  Ssabir  el-Bewlani.  jV 

Sokeiret  und  die  Sühne  ihrer  Mutter, 

Der  Gram,  der  Tod  ist,  was  mir  Sorgen  macht, 

Ich  liebte  sic,  und  Keinem  blieb’s  verborgen, 

Es  glänzte  durch  die  Rippen,  durch  die  Nacht 
lies  Mannes  Sühne,  der,  wenn  er  noch  lebte, 

Mir  Beistand  wäre  wider  Feindes  Macht  ‘). 

1602.  Ebnth-Thamahan  el-Kainij, 

Sein  Name  Hansala  Ibn  Scherki;  nach  Anderen  ist  diess  Rebiät 
B.  Auf  B.  Ganem  B.  K.inänet  B.  Dscliisr,  zu  unterscheiden  von  Ebü 
Thamahan  cl-Esedi  und  von  Ebiith-Thamahan  en-Nechsfcheli. 

Geht  zu  trinken  ndr  zum  zweitenmal,  Elt'  die  Seel'  entflieht  in  Todesqual, 

Ehe  morgen,  wehe  meiner  Seele  ’)',  Fort  die  Freunde  ziehen,  und  Ich  fehle  '). 

Ich  bin  von  einem  Stamm,  dess  Herren  Merr’n, 

Wann  einer  stirbt,  erhebt  sich  and'rer  Kern, 

Gestirne  folgen  sie  In  Himmelsfern’, 

Ahgehenden  ersetzet  and’rer  Stern; 

')  Dschtidi,  der  Her;  Masiiis. 

*)  8.  664,  wörtlich:  ich  habe  denselbeu  nicht  gekostet,  aber  urtheile  als  Physiognomi- 
ker  aas  ihrem  Auge. 

*)  FreyUg’s  Hamäsa,  S.  488,  und  auch  S.  487  fünf  Distichen;  im  Register  irrig  8.  286 
statt  287  and  288. 

%)  8.  462,  dann  Andere  8.  564  und  654. 

4 ) j*  lehefe  nefsi,  wehe  meiner  Seele;  bei  RQckert  (H.  I,  8.  78)  bloss  mit 
ach!  Qbersclzt. 

*)  Frey  tags  Haraasa,  8.  558,  dann  S.  700  drei,  und  8-  811  drei  Distichen 
desselben. 
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F.s  glänzt  Ihr  Angesicht,  ihr  Hans  so  fern, 

Dass  Nachts  dabei  anrelh'n  du  kannst  die  Perl'n  ’). 

1603.  Ebul-Feth.  ^\y) 

Dieses  Dichters  ohne  anderen  Namen  erwähnt  Meidäni  beim 
Sprichworte:  Wie  der  Seidenwarm. 

Siehst  du  nicht,  dass  der  Mann  in  einem  Tort  beschäftigt. 

Mit  Müh'  und  Arbeit  kämpft,  so  lange  währt  das  Leiten, 

Dem  Seidenwurme  gleich,  der  weht  und  immer  webt, 

Und  dann  zu  Grunde  geht  inmitten  seinen  Weben  *). 

1604.  Ebnl-Kamkam  el-Esedi. 

Grflss’  ntir  das  Wasser,  das  vom  Felsen  sickert*),  sag': 

Trüb  sind  die  Tränken  all’,  seit  fort  ist  dein  Gelag, 

Durch  deinen  Schatten  kühl,  am  Morgen  und  am  Abend 
War  es,  da  heiss  die  and’ren  Wasser,  Iahend; 

Wär’  mein  dein  Wasser*),  das  sich  sammelt  im  Gestein, 

So  tränk's  der  Schlechte  nicht,  der  wollte  uns  entzwel’n  *). 

1605.  Ebu  Mohammed  el-Jefidi. 

Wunder!  wie  sich  drängt  der  Wunder  Menge, 

Die  den  Ahmed  treiben  in  die  Enge! 

Wann  die  Wunder  brechen  ein  aufs  Herz, 

Ist  es  eisig  ganz,  erstarrt  von  Schmerz. 

Neider  lässt  tler  Zunge  freien  Lauf), 

Doch  es  heitert  sich  sein  Herz  nicht  auf. 

Dummer,  wenn  er  in  des  Lebens  Flor 
Leiht  dem  Redner  ’)  nur  ein  stdrrig'  Ohr, 

Wann  im  Kreis’  er  von  Verständ'gen  ist. 

Sieh’  wie  Wolke  seiner  Dummheit  fliessL 
Durch  den  Ernst  besiegt  er  Zeit  mit  Lust, 

Wirft  sie  aufs  Gesicht  und  auf  die  Brust. 

*)  Ibn  Chftllik.än  in  der  Lebensbeschreibung  des  Dichters  el-Gäfi,  M.  G.  Slane’s 
s.  T.,  S.  21. 

s)  Freyt.  pror.  »r»b.  II,  3ö8. 

s)  wesehcl  erklärt  der  Commcntsr  als  das  sns  dem  Felsen  sickernde  Wssser. 
woraus  RQckert  (H.  II,  S.  12?)  den  eigenen  Xsmen  eines  Brflnnleins  Wasehl 
macht. 

k)  Wörtlich:  Wenn  ich  besssse  die  Hnth  deines  Wassers,  und  keineswegs  %-ie 
Rfickert  übersetzt : „Hält'  ich  dich  in  meiner  Hnth!" 

4)  Freytags  Hamas*,  S.  OOS. 

*)  Leckt  mit  seiner  Zunge  das  Gestein. 

’)  Simeril-moruwwet,  von  wenigem  Edelmuth. 
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Meine  HIShe  gab  mir  hobcr  Mutli, 

Lind  das  Streben  nach  dem  höchsten  Gut '). 

Zu  erreichen  hüchste  l.ebensehr', 

Doch  der  Zeiten  Unglück  wacht  es  schwer ; 

Milde  überwiegt  in  meinem  Sinn, 

Zeit  ist  reinen  Sinn's  Verfolgerin  *). 

1606.  Ebn  Neschnasch. 

Dem  Mann,  dem  frei  nicht  die  Kamele  gehen, 

Dem  zu  Gebete  nicht  die  Verwandten  stehen, 

Ist  besser  Tod  als  arm  In  Ruh'  zu  sitzen, 

Und  sich  auf  Scorpionenstich  zu  stützen. 

F.ht'i  Neschnasch  (Tihrt  lieber  seine  Schaaren 
Durch  Haiden,  wo  eiust  Wegezeichen  waren; 

Sel’s,  um  sich  Ruhm  und  Güter  zu  erbeuten, 

In  unseren,  an  Wundern  reichen  Zeiten. 

Frag'  nicht,  was  für  Geheimniss  mich  bewege, 

Man  fragt  den  Armen  nicht  um  srinc  Wege; 

Die  Armnth  ist  für  Helden  schlechte  Tracht, 

Wie  beuteloser  Ritt  in  linst'rer  Nacht. 

Entbehrend  leb',  wenn  nicht,  so  stirb  geniuth, 

Es  rettet  vor  dem  Tod  nicht  feiger  Mnth, 

Und  wer  sich  lebend  rettet  vor  dem  Tod, 

Sei  ausgezeichnet  in  der  Schlachteunoih  J). 

Getreuer , sowohl  dem  Sinne  als  der  Form  des  wechselnden 
Reimes  nach,  lautet  dieses  Gedicht  wie  folgt: 

Wer  Morgens  nicht  aufsteht  und  Abends  nicht  eintreibt, 

Und  dessen  Liebe  nicht  mit  Lieb'  Verwandte  lohnen, 

Ihm  besser  ist  der  Tod  als  bllfsheranbt  zu  sitzen, 

Indess  von  Schutzgenossen  droli'n  ihm  Scorpionen. 

Wie  schnell  durchrann  mit  Ebu  Neschnasch  nicht  sein  Thier, 

Die  weitgedehnten  spurenlosen  Regionen, 

Dass  er  gewänne  Ruhm,  dass  er  sich  Gut  erwürbe, 

Die  Wunder  drängen  sich  auf  dieser  Erde  Zonen. 

Wohl  fraget  mancher  Mann  nach  meinen  Schritten  heimlich, 

Wer  fragt,  wohin  die  Bettler  gch'n  und  wo  sie  wohnen, 

Kein  scblimm'rer  Bettgefährte  für  den  Mann  als  Armuth, 

Nichts  schwärzer  als  die  Nacht,  die  lohnet  nicht  die  Frohnen; 

')  Du  folgende  Distichon  ist  in  Rilckert's  Ucberselzung  ganz  ausgelassen. 

*)  Frey  tag'*  Hamäsa,  S.  08:1;  der  letzte  Vers  heisst  wörftich:  Die  Zeit  bellt  Rein- 
heit und  Vollkommenheit  an,  was  RQckerl  (II,  S.  217)  mit  hündischer  Wuth  der 
Zeit  wiedergibt.  Ebü  Mohammed  fehlt  im  Register  der  Hamäsa  Freylag’s. 

•)  S.  166. 
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Du  leb'  in  Dürftigkeit,  wenn  nicht,  so  stirb  als  Edler, 

Der  Tod  wird  den,  der  vor  ihm  fliehet,  nicht  verschonen  '), 

Wenn  Je  lebendiger  entlaufen  könnt’  dem  Tode, 

So  wär’s  der  Mann,  dess  Thier  nie  Ruhe  kann  gewöhnen. 

1607.  Ebu  Hilal, 

d.  i.  Dschisämet  Ben  Kais,  der  Bruder  des  Belä  B.  Kais: 

TrefT  ich  mein  Volk,  und  will  ich  es  beruhigen, 

Genüget  mir  hiezu,  dass  Ich  sein  Haupt,  die  Kunde; 

Wie  könnten  sie  des  Grund's  der  Dankbarkeit  vergessen 
In  Schwierigkeiten,  wann  die  Brust  zerfleischt  die  Wände '). 

Buchstabe  Elif. 

1608.  Eban  Ben  Aabdet,  «f  ^ ou 

Nach  Anderen  B.  Äabidct : 

Wann  das  Verderben  droht  dem  Glauben,  sage : 

0 lasst  uns  führen  auf  Maad  den  Streich, 

Mit  lichten  Helmen  und  mit  dünnen  Klingen, 

Die  David’s  Werk,  dem  alles  Elsen  weich, 

Mit  Pfeilen  dicht  beschwingt  mit  Kiel  des  Aares, 

Dess  Flügel  von  unendlichem  Bereich', 

Mit  Zelten,  deren  erste  schon  in  Syrien, 

Und  deren  letdle  noch  in  Jatbreb’s  Reich. 

Wann  zwischen  Ost  und  West  wir  zleh'n  aufregend, 

Betret'nes,  unbetret'nes  Erdreich  gleich '). 

1609.  Ibrahim  Ibn  Koneif  en-nehbani.  ^ f\y\ 

Harr'  aus,  denu  die  Geduld,  sie  ziemt  den  Freien! 

Zu  traun  ist  nicht  der  Zeiten  Schelmereien, 

Wie  könnt'  mit  Jammern  sich  der  Mann  begnügen? 

Wie  könnt'  er  sich  in  die  Ernied'rung  fügen? 

In  Widerwärtigkeiten  ist  für  Männer 
Geduld,  die  frei  ausharrende  viel  schöner. 

Wie  könnte  Einer  seinem  Tod  entspringen? 

Wie  könnte  wider's  Leos  Anschlag  gelingen? 

Es  ändern  sich  die  Lagen  mit  den  Zeiten, 

Und  Freud'  und  Leid  folgt  den  Begebenheiten. 

Es  beugt  sich  uns' re  Lanze  nicht,  die  starke, 

Und  wir  erniedrigen  uns  nicht  zum  Quarke; 

'}  Gans  da«  lloraziache:  Mors  et  fugacem  consequilur  virom. 

*)  Frejtag’s  Hamas«,  S.  71V. 

*)  Frejtag’s  Ifamasa,  S.  313. 
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Wir  wandern  aas  der  Welt  als  edle  Geister, 

Und  tragen  das,  dess  wir  nicht  werden  Meister, 

Wir  schlitzen  nns  mit  der  Geduld,  der  schön'n, 

Und  keiner  darf  nns  ungeduldig  nenn’n  '). 

Oder  auch  so: 

Harr'  aus!  Geduld  geziemt  dem  freien  Mann, 

Iter  sich  auf  zweifelhafte  Zelt  nicht  stützen  kann, 

Und  wenn  es  einem  Mann  zu  klagen  ziemte  auch, 

Wär’  Ihm  Erniedrigung  zu  Nutzen  und  Gebrauch; 

So  ist  ausharrende  Geduld  im  Missgeschick 
Für  Jeden  freien  Mann  das  bessere  Geschick, 

Und  wie  denn?  da  kein  Mann  entgehen  kann  dem  Tod, 

Und  Niemand  dem  entflieht,  was  ihm  bestimmet  Gott. 

Und  wie  auch  wechseln  mag  mit  Wohl  und  Weh  die  Zeit, 

Und  die  Begebenheit  folgt  auf  Begebenheit, 

So  haben  sie  docli  nicht  gebeugt  den  starren  Speer, 

Uns  nicht  geneigt  zu  dem,  was  wider  uns're  Ehr'. 

Wir  luden  es  getrost  den  edlen  Seelen  auf, 

Wir  trugen  mehr  als  heischt  von  uns  der  Zeiten  Lauf, 

Wir  schirmten  uns  die  Seef,  ausharrend  mit  Geduld, 

Wenn  and're  magern  ab  aus  ihrer  eig'nen  Schuld '). 

1610.  Obeij  Ben  Homam  ) j-  ’J 

Den  schnellen  gäben  Tod  hat  Cliilid  mir  gewünscht, 

Nichts  ist  an  dem,  der  nicht  beneidet  wird,  daran, 

Lass'  mir  den  Platz,  den  du  als  Herr  nickt  füllen  kannst, 

Die  Herrschaft  über  Äbs  und  über  die  Dobjän. 

1611.  Obeij  Ben  es-Solmij  *). 

Mit  einem  Pferde  rannt*  ich  vor  der  Reiterschaar, 

Das  schnell  wie  Wind  vom  Streifzug  heimgekehret  war, 

Das,  wenn  es  mit  den  Pferden  in  die  Wettf  rann, 

Vor  allen  Anderen  den  ersten  Preis  gewann, 

Das,  wenn  es  Anstoss  gibt  im  Zaum,  mit  Schnelle  schwimmt, 

Das,  wie  der  Felsen  hart,  mit  Jedem  auf  es  nimmt. 

Mit  glänzendem  Kamel  auf  Ueerden  stiess  die  Schaar, 

Als  ihr  die  weite  Fläche  Schemrs  offen  war4). 

‘)  Freytag'»  llamisa,  S.  125. 

*)  Ebenda,  S.  125. 

*)  Ibn  Dachibir  Ben  Korad  Ben  Machfüm  Ben  Mälik,  Ibn  Galib  Ben  Kothaiät 
Ben  Äbs.  Freylag's  Hamas*,  S.  205.  fehlt  im  Register  Freytag's. 

4)  Ben  Rebiit  Ben  Sebbän  cdh-Dhabbij.  Freytag’s  Hamisa,  S.  2T7. 

*)  Der  eigene  Name  Scliemr  fehlt  in  Rückert’a  Uchcrsctzung  (H.  I,  S.  218),  der 
auch  die  glanzenden  Kamele  in  blossea  Vieh  verwandelt  hat. 
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Es  (lüge  fort,  wenn  Je  ein  Pferd  geilegen  wir’, 

Doch  wird  sieb  dieses  welil  begeben  nimmermehr; 

In  seinem  Lauf  lässt  es  den  Falken  weit  zurück, 

An  leichtem  Herzen  und  so  auch  an  scharfem  Blick, 

Wenn  in  dem  Feld  aufsteht  ein  lias',  der  unverweilt 
Nach  dem  verborgenem  Gebüsch  als  Zuflucht  eilt, 

So  überholt  es  ihn  mit  solcher  Hast  und  Eil’, 

Dass  schneller  flieget  nicht  von  straffer  Sehn'  der  Pfeil. 

1612.  Obeird  der  Jerbnische. 

Als  von  Boreid  die  Todeskunde  kam, 

Verging  mir  das  Gesicht,  es  brach  mein  Uürken, 

Es  stürmten  Heere  auf  die  Seele  ein, 

Es  wollte  meinen  Kopf  die  Trunkenheit  berücken. 

Ein  Held,  der  licberfluss  mit  Andern  theilte, 

Den  Armuth  nicht  vermochte  zu  erdrücken, 

Annehnien  sich  der  schwersten  der  Geschäfte, 

So  dass  die  Schwierigkeit  ihm  ward  Entzücken; 

Nicht  bloss  mit  Milch  bewirthend  seinen  Gast, 

Auch  schlachtend  das  Kamel  ndt  fettem  Rücken  '). 

Ihr  Leute  ist  es  wahr,  soll  nimmer  seh’n 
Ich  den  Boreid,  so  lang  sich  Rebe  schmücken? 

1613.  El-Achrem  es-Sinbisi,  ^-nf>*i 

aus  dem  Stamme  Thaij.  Sin  bis,  das  Weib  Ätnrü’s  des  Sohnes 
Gaus,  des  Sohnes  Thaij,  gebar  ihm  die  zwei  Söhne  Söal  und 
Nebljän,  welche  die  Väter  zweier  gleichnamiger  Stämme: 

Stellt  der  Korth  sich  uns  zur  Seiten?  List,  wie  er,  kann  ich  bereiten; 

Weit  von  Treue,  weit  von  Macht,  Glücklich,  wer  sich  ferne  macht. 

Gott  hat  uus  zur  Macht  erkoren,  Und  zum  Ruhm,  der  angeboren, 

Ruhm,  der  uns  unsterblich  gerbt,  Hat  Lcbid  auf  uns  vererbt, 

Leicht  ist  Schulz  in  unser’!!  Bergen,  Wo  wir  waffenlos  uns  bergen; 

Dort  sind  Indisch  Kohr ')  und  Hain  Dichter  voll  von  schwarzen  Leu'n, 

Acbtzigtausend  ungezählt,  Möglich,  dass  noch  Einer  fehlt3). 

Oder  auch  so : 

Ist  Korth  nicht  in  dem  Zustand  wie  er  ist?1) 

Hab'  ich  denselben  nicht  besiegt  durch  List? 

*)  Freytag’*  Hamas»,  S.  412.  Der  fette  llückcn  ist  de*  Keime«  willen  da. 

*)  Kodhobon  hindowanieton,  d.  i.  das  indische  Kohr,  übersetzt  Uückert 
(H.  I,  S.  230)  als  Kuthen  von  Erz,  und  den  Wald  als  Kied. 

*)  Frey  tag’*  llamasa,  S.  296- 

*)  Den  Interrogativ  verwandelt  Kückcrt  in  den  oiufachen  Indicativ:  „Ein  Mann  ist 
der  Kort”  (H.  I,  S.  230). 
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Wer  fern  von  dir,  und  fern  von  deinem  Schutze, 

Er  ist's  allein,  der  wahrhaft  glücklich  ist. 

In  der  Entfernung  liegt  der  Frauen  *)  Ehre, 

Da  unser  Ruhm  ein  angestammter  ist. 

Vom  Vater  fortgepflauzt,  vererbt  durch  Thaten, 

Iler  Vater  ist  Lebid,  wie  Ihr  es  wisst; 

Die  Vorhall’  scharf,  so  dass  dein  Herrn  des  Stamms 
Die  Drohung  zu  verachten  leicht  es  Ist1). 

Rei  uns  gedeiht  das  ind’sche  Rohr  (der  Speer), 

Im  Dickicht,  wo  ein  Raum  am  and’ren  Ist  ’). 

Bel  acbtzlgtausend  sind's,  sei’s  mehr,  sei’s  minder, 
Indem  zu  zählen  sie  unmöglich  ist. 

1614.  Ishak  Ben  Chalef.  j*' 

Nur  für  Om  ei  me  fürchte  ich  die  Armutb, 
lind  harr'  io  dichten  Finsternissen  aus, 

Ich  fürchte  Arniuth  für  den  Tag,  wo  Frauen 
Zerriss’nen  Schleiers  sinken  in  den  Graus  ‘). 

Sie  wünscht  mir  Gehen  und  ich  ihren  Tod, 

Der  ehrenvoller  als  Ruin  iin  Haus; 

leb  fürchte  mehr  des  Ohm’s,  des  Bruders  Härte, 

lind  stosse  minder  harte  Worte  aus. 

Oder  auch  so : 

Wär’s  wegen  Emmi*)  nicht,  Ich  scheute  Arrnnth  nicht, 
Icli  ginge  nicht  durch  tlnstere  Nacht  nach  Ruhm  und  Macht, 
Was  ich  vom  Geben  weiss,  macht  mir  darnach  so  heiss, 

Die  Wais’  ist  schmachgetränkt,  wenn  sie  Verwandter  kränkt. 
Ich  scheue  Armutli  nur  am  Tag,  wo  ihre  Spur 
Den  Ehrenflor  zerreisst,  und  nackt  das  Fleisch  sich  weis  t. 
Sie  wünscht  mir  Gehensbrot,  ich  wünsche  ihren  Tod, 

Denn  Tod  Ist  Ehrengast,  wenn  Freier  Nahrung  fasst; 
lind  besser  Todeshort,  als  Oheim’s  hartes  Wort, 

Denn  vor  des  Bruders  Schimpf  bewahrt  sie  Vetters  Glimpf’). 


()  Mah.il,  ein  Stadtviertel . auch  da.  Harem,  daher  in  Indien  die  berühmten 
Königinen  Nur  Mn  ha!  I und  T ad  sc  h M ahal  1 , d.  i.  da.  Licht  und  die  Krone 
de.  Harem.,  ihren  Namen  haben. 

*)  Zwischen  den  beiden  Schirmen  der  Berge,  Ed  sc  ha  und  Solma. 

*)  Eine  Lanze  an  der  anderen,  wie  im  dichten  Hain  da.  indische  Rohr,  nm.chrcibt 
HQckcrl : „als  indische  Ruthen  von  Erz." 

*)  Lahm  un  als  wadhmin.  Freytag’s  Hainasa,  S.  14t. 

1 ) Umeime,  das  Mütterchen,  Verkleinerungswort  von  Omm  oder  Emm. 

*)  Freytag's  Ilamüsa,  S.  140. 
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Oder  auch  so : 

Wär's  um  Onteimd  nicht,  Ich  klagte  nicht  des  Mangels, 

Ich  stürzt’  mich  ob  Gewinn  nicht  In  die  Finsterniss, 

Für  nitine  Tochter  nur  wünscht'  länger  ich  zu  leben, 

Denn  für  die  Walsen  sind  Verwandte  hart  gewiss; 

Ich  fürchte  Arniuth  nur  für  sie  an  Jenem  Tage, 

Wo  von  dem  Fleische  weg  den  Schleier  sie  zerriss. 

Sie  wünscht  mein  Lehen,  ich  ihr  nur  den  Tod, 

Der  Freunde  bester  ist  der  Tod  In  Kürnmerniss; 

Ich  Fürchte,  dass  sie  Oheim  oder  Bruder  kränket, 

Indess  Ich  gegen  sie  kein  hartes  Wort  ausstless. 

1615.  Ismail  Ben  Ammar  el-Esedi.  j^i 

F.s  weinet  Bisch r’s  Haus,  das  den  11,041 ‘)  gewonnen, 

Indessen  Ihm  dafür  der  Sohn  Gällh's  entronnen; 

So  weint  die  Braut,  die  wider  Willen  aus  dem  Stamm' 

Von  H.äscbim  in  den  Stamm  von  Ben  Meltirib  kam. 

1616.  Edhem  Ibnef-fara. 

Sara  heisst  einer,  der  wenige  Verse  liinterlassen. 

Des  Morgens  zog  die  Schaar  mit  Schlachtgetes' 

Entgegen  dem  Kais,  zum  Rauh  des  Sclaventross; 

Hie  Esed  beuteten  auf  hochgewülbtem  Ross, 

Indess  im  Schlachtgcwog'  das  Blut  in  Strömen  Ross. 

Ist  dless  nicht  rein  arabischer  Genoss'? 

Hess  Lanze  weint,  wenn  blutgefärht  nicht  sein  Geschoss !). 

Oder  wörtlicher  so : 

Am  Morgen  lärmet  Man  die  Beni  Kais 
lind  ihre  Sclaven  zu  Monteh.ch  auf; 

Die  Esed  auch  zum  schweren  Zug  auf  Beute, 

Ein  leicht  beweglicher  und  reiner  Häuf, 

Ein  rein  arab’scher '),  dessen  Speere  weinen, 

Wenn  sie  gefärbt  nicht  durch  des  Blutes  Lauf, 

Aus  der  Ilerzadern  und  Brustgruben  Trauf”. 

*)  Freytag’a  Hamas«,  S.  ü6t»,  H.ilal  Öen  Merfiik. 

’)  Freylag'«  Ilaraasa,  S.  :tOi  und  S.  649. 

J)  Atcben  ila  Arob,  d.  i.  rein  arabisch  (Freylag«  Hamata,  S.  30*),  um- 
schreibt Flückert  (1,  233)  in  drei  Wörtern:  stookarabisch,  auserlesen,  musterhaft. 
So  umschreibt  er  des  Keimeswillen  ifa  lern  tochtadhab,  d.  i.  wenn  nicht 
gefärbt,  mit.  Wenn  man  nicht  Färb'  ihm  achalfl. 
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1617.  Efnnn. 

Ssorcim  B.  Mäscher  aus  den  Beni  Taglib.  Es  ward  ihm 
prophezeit,  dass  er  von  einem  Schlangenbisse  sterben  werde,  was 
auch  wirklich  eintraf;  er  sagte: 

.Bei  Gott!  das  Del  dem  Sohne  Hind's,  dem  Ämrii  ein, 

Dass  meine  Mutter  seine  Dienerin  soll  sein. 

1618.  El-Erkath  Ibn  Rabel  Ben  Koleib  el-Anberi. 

Er  und  sein  Sohn  Ncdschm  schlugen  eine  Schaar  von  Räubern 
todt;  da  sagte  der  Vater: 

Ich  und  der  Nedschm  waren  ganz  gewachsen 
Der  Menge  ihrer  Händ'  am  Tag  der  Schlacht, 

Sie  Dichteten  vor  mir  mit  ihren  Rossen, 

Erschrecket  durch  des  Pfeil  s '),  des  Bogens  Macht, 

Wir  deckten,  und  wir  wurden  zugedeckt, 

Wir  schossen  und  wir  schlugen,  dass  es  kracht  2). 

1619.  EI-Eschar 

aus  dem  Stamme  Esed,  tadelte  seinen  Vetter  Ridhwän  seines 
Geizes  wegen  mit  den  folgenden  Versen : 

Ridhwän  hat  sich  von  seinem  Gaste  abgewendet, 

Erhielt  er  denn  die  Botschaft  nicht,  die  Ich  gesendet? 

Was  dich  hetriDt,  su  wissen  alte  heute  wohl, 

Du  sei’st  ein  reicher  Mann,  behaglich  in  dem  Wohl; 

Die  Reisenden  zu  dir,  sie  wissen  aus  Erfahrung, 

Du  übernimmst  für  sie  des  Krost's,  der  Noth  Gcbahrung. 
I'nsclimackliaft  bist  du,  wie  ein  Jung  Kantel  den  Riss, 

Indem  du  dem  Geschmack  nicht  Idtter  hist,  noch  süss, 

Schlecht  bist  du  wie  die  Milch,  die  aus  dem  Euter  messet, 

Und  vor  dem  Melken  auf  die  Erde  sich  erglesset; 

Die  Kreise  meidest  du,  die  sammeln  sich  bei  Macht, 

Als  hätte  Eselin  dich  auf  die  Well  gebracht’). 

1620.  El-Akraa  Ibn  Moaf,  ^ 

Wir  haben  eine  Schaar  von  Sclilachtkamelen, 

Gastfreundlich  sind  sie  anfbewahrf  dem  Gast; 

*)  Ne  hat  ist  das  harte  Holz,  aus  dem  Bogen  und  Pfeil  geschnitzt  wird,  aber  nicht 
ein  Silbe),  womit  RQckert  (II.  S.  258)  das  Wort  Übersetzt. 

*)  Frcytag’s  Ifamasa,  S.  332;  fehlt  im  Register. 
s)  Freylag  pror.  arab.  II,  pag.  713. 
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Er  trinkt  von  ihrer  Milch,  wenn  sie  auch  durstig, 
Denn  ihren  Nacken  drückt  nicht  Schwures  Last  *). 

Ihr  Durst  hethöret  uns  nicht  an  dem  Teiche, 

Denn  schlechter  Trunk  gibt  Thieren  keine  Rast’). 

1621.  Aus  Ben  Salebe. 

Ich  schneide  ab  den  Strick  vergangner  Lust, 

Wann  die  Besorgnisse  den  Schlaf  verscheuchen; 
Erschrecken  kann  mich  keine  Nacht,  kein  Land, 

Nichts  macht  von  nöth'ger  Reis'  zurück  mich  weichen  *). 

Vorbei  ist’s  mit  dem  Strtckestrumm  der  Lust, 

Wann  Kummer  nach  dem  Schlaf  helTillt  die  Brust, 
Die  Nacht  verlästeret  nicht  mein  Gesicht,  a 
Und  Wcgbcsch  werde  hält  zurück  mich  nicht *). 

1622.  Aus  Beu  Habna. 

Den  Mann  verachte,  welcher  dich  verachtet, 

Und  wenn  er  dir  auch  wäre  sonst  geneigt, 

Und  kannst  du  ihn  ITir  Jetzt  gering  nicht  halten, 

So  warte,  bis  Gelegenheit  sich  zeigt; 

Fehlfs  dir  an  List,  so  warte  ab  die  Zeit, 

Bis  dass  du  weisst,  dass  ihn  der  Tod  erreicht*). 

1623.  Ijas  Ben  el-Erett.  o; 

Dem  schönen  Redner  sage  icli  willkommen! 

Und  dem,  der  Gut  begehrt,  er  wird's  erhalten; 

Ich  streckte  aus  freigebig  meine  Hände, 

Wann  ihre  Geizige  zusninmenballten. 

Ich  schwör's  hei  deinem  Lehen  dir  Omämet*)! 

Ich  weil’  hei  deines  Bildes  Traumgestalten, 

Das  mir  den  Ritt  erschwert  und  mich  aufweckt, 

So  dass  die  Nacht  ich  Widerpart  muss  halten. 


>)  Sie  haben  kein  Zeichen  auf  dem  Halse,  dass  sic  zu  Opferkamelen  oder  zur  ßcute- 
vcrlheilnng  bestimmt  sind.  RQckert  (11.  11,  S.  300)  bezieht  diess  ganz  irrig  auf 
den  Nachbarn,  statt  auf  die  Kamele  nnd  Übersetzt:  „Und  nie  auf  den  Genicken 
liegt  ihm  ein  böser  Schwur/*  wenn  sich  der  Nacken  auf  den  Nachbarn  stall 
auf  die  Kamele  bezöge,  müsste  cs  heissen:  änakiki  statt  änakaha. 

8)  Freytag’s  Hamas»,  S.  763. 

*)  Ebenda,  S.  434. 

*)  Ebenda,  S.  735. 

*)  Ebenda,  S.  321. 

•)  Der  Name  fehlt  in  Kückert’s  Uebersctzung  (II.  II,  S.  288);  bei  Freytag,  S.  75. 
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Vom  selben: 

Meine  Freunde,  auf!  Begierden  drängen, 
lasst  uns  in  dem  Weine  uns  berauschen! 

Lasst  den  Tadel  uns  lin  Wein’  ertränken ! 
lind  das  Ernste  heut'  mit  Sjilel  vertauschen. 

Lasst  die  Stunde  heute  uns  benützen! 

Während  Zeithegebenheiten  rauschen; 

Geht  es  gut  dir,  bist  du  auch  se  ruhig, 

Wiss’,  dass  Gram  und  Kummer  deiner  lauschen 

Als  Murgen  kam,  rief  ich  den  Ebii  Aus, 

Huch  keine  Antwort  kam  vom  engen  Haus; 

Getrennt  von  ihm,  der  Itath  mir  gab  den  guten, 

Iler  bös  im  Zorn,  doch  Zwilling  mit  dem  Guten. 

Er  folgte  dem  Klrwäsch,  dem  Aämir  nach, 

An  Ihrem  Todestag  war  Freude  Schmach; 

Nach  ihm  will  ich  des  Lebens  nicht  genicssen, 

Es  soll  ausharrend  in  Geduld  verll. essen  *). 

1624.  Ijas  Ben  Kabifsa  eth-Thaij. 

Mich  soll  nicht  reines  Weih  geboren  haben, 

Wenn  ich  nachhänge  schändlicher  Begier; 

Siehst  du  denn  nicht,  dass  weit  und  breit  die  Erde, 
lind  mich  uicht  einengt  hügliges  Revier. 

Wie  manches  Lager  schlug  ich  uicht  zurücke, 

Vom  vurdersten  zum  hintersten  Quartier '); 

Dann  trat  Ich  vor  mit  dem  geschwung’nen  Speer, 

Dass  Tapferer  und  Feiger  kund  sei  mir  *). 

In  minder  getreuer  Heimfulge: 

Midi  hätte  nicht  gesäugt  der  reinen  Mutter  Brust, 

Wenu  ich  mich  üheriiess’  der  schnöden  Sinneninst; 

Siehst  du  denn  nicht,  dass  weit  sich  dehnen  Feld  und  Flächen, 

Soll  ich  vielleicht  im  Thal  mein  Herz  bezwingend  schwächen) 

Im  Felde  ist  zerstreut  die  Schaar,  die  schlägt  mein  Schwert, 

Das  von  dem  ersten  Glied  als  Blitz  in’s  letzte  fährt; 

Ich  trete  vor,  und  werf  den  Speer,  es  wird  sich  zeigen, 

Wer  in  der  Schlacht  die  Tapfern  sind,  und  wer  die  Feigeu. 

‘)  Freytag’s  Hamaaa,  8.  563,  dann  noch  S.  460  vier  und  64$  drei  Distichen. 

*)  Frcytag's  Ilainäsa,  S.  460. 

*)  rcddelu  ala  bathaihiha  min  sirailia,  d.  i.  ich  warf  den  Feind  auf  die 
hintersten  Reihen  von  den  vordersten  zurfick,  und  nicht,  wie  Rflckert  (H.  I,  S.  57) 
übersetzt:  Hielt  ieh  in  seiner  File  mit  meinem  Hallruf  auf. 

*)  Frcytag's  Haraüsa,  S.  30t). 
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1625.  Ijas  Ibnol-Kaif.  — 

.Aul'  Ihrem  Grund  sind  reiche  Leute  ruhig, 

Und  werfen  .Armen  Kerne  In’s  Gesicht, 

Den  Bruder  ehrt,  so  lang  Ihr  noch  am  Leben, 

Indem  des  Todes  Scheidung  bald  einbricht; 

Willst  du  das  Haus  nach  langer  Zelt  besuchen, 

So  lindest  du's,  doch  den  Besitzer  nicht '). 

Oder  auch  so: 

Wohlhabende,  sie  bleiben  iu  dein  Lande, 
für  Arme  kömmt  nie  Aufenthalt  zu  Stande, 

Den  Bruder  ehr',  da  Leben  ihm  gegiinnt, 

Genügt  es  nicht,  dass  euch  der  Tod  einst  trennt? 

Nach  mancher  Heise  ich  nicht  wieder  fand 
Den  Freund,  iudess'  wie  vor  und  eh'  das  Und. 

Buchstabe  Ba. 

1626.  Bais  Ben  Ssoreim  *).  o;  ^ 

Ebül-äjäsch  erzählt  die  Veranlassung  der  folgenden  Verse  in 
der  Hamäsa.  Ein  Scheich  der  Beni  Esed  hatte  den  Wäil  B.  Ssoreim, 
den  Bruder  des  Kais,  in  einen  Brunnen  geworfen,  und  denselben  mit 
Steinen  gefüllt.  Sein  Bruder  nahm  die  Blutrache,  indem  er  achtzig 
Männer  der  Beni  Gobr  erschlug,  und  mit  dem  Blute  Kora&me's  den 
Eimer  des  Brunnen  füllte.  Eine  Begebenheit,  worauf  mehrere  Dichter 
wie  Monachal  und  Andere  Verse  machten.  Bäls  selbst  sagte: 

Krag’  den  Oseijid,  ob  gerächet  ward  Wäil, 

Ob  meiner  Secienunruh'  ward  gesetzt  ein  Ziel; 

Als  sie  zum  Brunnen  mich  geschickei  in  das  Land, 

Den  Eimer  ich  gefüllt  mit  Blut  bis  au  den  Hand. 

Ich  scbwor's  bei  mir,  hei  ihm,  der  stützt  das  Firmament  ’), 

Der  vou  des  Keumund's  Nacht  die  Nacht  des  Vollmonds  trennt, 

Ich  traf  noch  Keinen,  dem  ich  nicht  durch  Tod  verwehrt. 

Die  Schätze  anzuschau'n,  die  gierig'  Aug  begehrt. 

Ich  band  der  Sängerin  den  Schleier  Abends  fest, 

Den  mit  der  linken  Hand  sie  wieder  fliegen  lässt '), 

‘)  Freytag’s  llaraäsa,  S.  50%. 

Ben  Esed  B.  Tein»  B.  Salebcl  B.  Ciobr  B.  Habib  B.  K üb  B.  Jeschk.or.  S.  307. 

*)  men  semekes-seraäe,  qui  extulil  coeluin,  die  1 uf t'ge  n Bläuen  RQckert's 
sind  bloss  des  Reimes  willen  da. 

%)  Die  Sängerin  ist  bei  Röckert  (1,  S.  215)  eine  Holde,  das  Wort  soll  monesch- 
scher  heissen,  was  aber  K.  als  Druckfehler  angibt:  manassh  für  munessh 
kann  selbst  nur  Druckfehler  sein,  denn  keines  der  beiden  Wörter  steht  im  Texte. 
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lind  «incli  das  wack’re  Weib,  die  wack'rem  Mann  geneigt, 

Sieb  flüchtet,  und  tm  Flifh'n  die  Knöchelringe  zeigt. 

Die  sonngebräunte  Schaar  mit  trotz'gem  Angesicht, 

Wie  Utve,  dem  geraubt  die  Jungen,  Weg  sicli  bricht. 

Den  Vortrab  führt'  icli  an  der  Ross-  und  Männerschaar, 

Verwickelnd  sie  mit  der,  so  Ihres  Gleichen  war '). 

In  strengerer  Form  dasselbe: 

Frag’t  den  Oseid,  ob  ich  nicht  den  Wail  zerspellte, 

Ob  ich  die  Seele  nicht  von  ihrem  Grame  hellte, 

Als  sie  zu  schöpfen  mit  den  Eimern  mich  gesandt, 

Hab’  ich  gefüllet  sie  mit  Blut  bis  an  den  Rand. 

Ich  schwör'»  bei  dem,  der  stützt  die  Himmel  in  dem  Freien, 

Ich  schwür’s  beim  vollen  Mond,  beim  halben  und  beim  neuen, 

Besiegt  wird  Keiner,  dem  der  Bart  am  Kinne  sitzt, 

Dem  es  forthin  vergönnt,  zu  schau'n  was  er  besitzt. 

Gefang'ner  Schönen  band  Ich  Abends  um  den  Schleier, 

Den  sie  entfaltet  hielt  “),  damit  sie  atlime  freier. 

Die  Frau  des  stolzen  Mann's,  ich  trieb  sie  fort  zu  Ross, 

So  dass  sie  im  Entfllehn  die  Knöchel  zeigte  bloss, 

So  auch  die  braune  Sehaar  von  I.öwcn , die  ergrimmt 
Sich  wehren,  wenn  man  ihnen  ilire  Jungen  nimmt 
Den  Vortrab  führt’  icli  an  mit  einer  Reiterschaar, 

Umringend  so  ein  Heer,  das  gleich  dem  meinen  war. 

Ebü  Rijäsch  nennt  ihn  auch  Wail  B.  Ssoreim  und  in  Meidan 
geschieht  seiner  bei  Gelegenheit  des  Sprichwortes:  Wenn  er 
Ernst  macht,  wird  er  ihm  den  Hinteren  zukehren,  Er- 
wähnung J). 

Belae  Beo  Kais  el-Kinani, 

ist  schon  im  ersten  Bande  (Nr.  83)  vorgekommen. 

Der  Reiter  eingehüllt  In  Tod,  Bewährt  sich  In  der  höchsten  Math, 

Ich  deckt’  Ihn  zu,  der  wehlbewehrt,  Die  Köpfe  spaltend  mit  dem  Schwert; 

Mit  einem  Streiche  von  Gewicht  *),  Und  den  die  Furcht  ‘)  beschleunigt  nicht '). 

*)  S.  366  and  S.  304  acht  Distichen. 

*)  Moncs  chscheren  bi  aebimaliha  entfaltet  in  ihrer  Linken,  nicht  der  zer- 
rissen flog,  wie  bei  RQckert,  der  sehr  unnöthigerweise  dieses  Gedicht  entzwei 
theilt,  und  die  Distichen  versetzt.  Hamäsa,  S.  267. 

*)  Fr.  prov.  Arab.  U,  458. 

*)  Dem  nicht  zu  entflieh’n. 

*)  Nicht  Furcht  und  nicht  Feigheit. 

•)  Frcytag’s  Hamäsa,  S.  27. 
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Ein  alter  Dichter,  Ober  dessen  in  der  Hamäsa  erhaltenen  Verse 
schon  Sibewoih,  Ebiilhasan  und  Ibnol-Aina  verschiedener  Meinung. 

Im  Meidani  ')  wird  ein  Distichon  von  B.  Kais  angeführt,  worin 
das  Sprichwort  vorkömmt,  „er  hat  sich  mit  ganzem  Leib  in  die 
Sache  geworfen." 

Es  flieht  der  Mensch  vor  dem,  was  heilsam  ihm  und  recht, 

Wirft  sich  mit  ganzem  Leib  auf  das  was  schlimm  und  schlecht. 

1627.  Bais  el-Hanefi, 

der  Sohn  des  Dichters  Horeis , hinterliess  verschiedene  Gedichte, 
deren  Ehü  Teminäm  in  seiner  Sammlung  drei  aufgenommen  *);  das 
eine  ein  kriegerisches  (llamasa) , das  dritte  ein  beschreibendes.  Er 
sagte  zur  Beschreibung  des  Kamels: 

Des  Mittags  Hitze  briet  die  wilde  Kuh, 

Es  ward  gebraten  das  Kamel  dazu, 

Hess  Küsse  weit,  und  dis  aus  Hadhraimit, 

Von  hoher  Brust,  von  auserwShltem  Muth, 

Starkfleischiges,  auf  dem  die  Tapfern  fliegen, 

Zuerst  genannt,  so  oft  die  Stimme  siegen; 

Der  Vater  und  die  Mutter  zogen's  auf, 

Ich  ruhte  nicht,  bis  meio  es  ward  durch  Kauf. 

Oder  auch  so : 

Mittagshitze,  deren  Glühwind  der  Kamelin 
Junges  bratet,  und  demselben  sengt  die  Haare, 

Weltgespalfnc  hoher  Hüften  lladhremitln, 

Starke,  Auserlesenste  der  Dromedare, 

Langen  hohen  Rückens,  aufgeweckten  Laufes, 

Deren  Stamm,  der  durch  den  alten  Adel  klare, 

Mit  dem  Vater  und  der  Mutter  fand  Ich  selbe, 

Ruhte  nicht,  bis  dass  ich  sie  erhielt  als  Waare  *). 

Bei  Meiilani')  findet  sich  ein  Distichon  dieses  Dichters,  welchem 
das  Sprichwort  „schlechter  als  eine  Sohle”  einverleibt  ist: 

Von  langer  Schmach  erniedrigt  und  zerrissen, 

Wie  Sohle,  die  getreten  von  den  Füssen. 

*)  Freytag  prov.  Arab.  II,  p.  409,  wo  der  Dichter  aber  Belah'ro  statt  Bel  äh  ge- 
»chrieben  wird. 

*)  Freytag’s  Hamann,  S.  7*3.  im  Register  durch  Irrthum  zweimal,  denn  el-Bain 
el-IIanefi  int  derselbe  mit  el-Bain  Ben  Horei*. 

*)  S.  783  und  183. 

*)  Frey  tag  prov.  Arab.  I,  pag.  514. 
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1628.  Bordsch  Ben  Moshir  eth-Thaij, 

einer  der  Langlebendsten  der  Zeit  vor  dem  Islam,  ElbordschB.  Mos- 
hir B.  Dschcläs  B.  el-Eres  eth-Thaij  und  sein  Oheim  Ebü  Dschäbir 
tranken  mitsammen,  als  Elbordsch  im  Kausche  aufstand,  und  seines 
Oheim's  Weib  küsste,  indem  er  glaubte,  vom  selben  nicht  gesehen  zu 
sein , da  ihn  aber  der  Oheim  gesehen , entschuldigte  er  sich  mit  der 
Trunkenheit,  schämte  sich,  und  schwor  nie  mehr  mit  ihm,  sei  es  im 
Kampfe,  sei  es  anderswo  zusammenzukomraen,  und  ihn  fürder  nicht 
zu  sprechen;  in  diesem  Sinne  sagte  er  die  folgenden  Verse  : 

Cut  sind  die  Berit  K, e I b,  das  ausgenommen, 

Was  mir  bei  ihnen  schlecht  Ist  vorgekommen ; 

Gut  bis  auf  das,  was  ihre  Sahn’  und  Töchter, 

Um  mir  Verdruss  zu  machen,  unternommen. 

Verrath  wohnt  ihnen  bei,  so  Früh  als  Abends, 

Von  Chabt'l  bis  nach  lilesät  Verrath  entglommen. 

Wir  Hessen  ab  vom  Volk  im  Kriege^Jahr, 

Nun  ist  Zerstreuung  Ober  uns  gekommen; 

Die  Weiber  zogen  wir  aus  ihren  Festen, 

Und  aus  dem  Daus,  das  ihnen  wohl  bekommen. 

Wann  wiederkehren  wir  zu  den  zwei  Bergen  ‘), 

Geht  ons'reiu  Volk  es  gut  vollkommen '). 

In  der  Hamasa  wird  der  Anlass  des  Kampfes  mit  den  Beni  K,elb 
der  Länge  nach  erzählt '). 

1629.  Beschämet  Ben  Harn,  Oj>-  LUj 

aus  dem  Stamme  Nehschel. 

Ebü  Hiläl  sagt  (in  dem  Commentare  der  Hainäsa),  dass  cs 
zwei  Dichter  des  Namens  Beschämet  gebe,  deren  einer  Beschämet 
Ibnol-Gadir,  nämlich  Ämrü  B.  Hiläl  B.  Selim  B.  Morrct  B.  Äüf  B. 
Säd  B.  Dobian,  und  der  Andere  Beschämet  B.  ilafn  en-Nehscheli- 
(cb  zürne  meinem  Stamme  von  Chlnfäf  and  von  Kais, 

Weil  Jeder,  an  sich  schwach,  zn  helfen  sich  nicht  weiss; 

Von  ihnen  wehr1  ich  ab,  was  ihrer  Ehr’  nicht  grünt, 

Bei  mir  ist  Kampf,  der  Anderen  zum  Beispiel  dient, 

*)  Chabt  der  erste,  Mesit  der  letzte  Ort  de»  Gebietes  der  Beni  K.elb. 

*)  Edscha  und  Selmi. 

*)  Bis  zum  Tod. 

*)  Freytag’s  Hamasa,  S.  175,  dann  S.  305  sechs  Distichen,  S.  561  eine  K&fsidet  von 
vierzehn  Distichen  und  S.  761  drei  Distichen. 
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Ich  bin  der  Mann,  dess  Name  seine  Verse  prägt, 

Denn  schlecht  ist  das  Gedicht,  das  kein  Gepräge  trägt. 

Mein  Volk,  ein  Volk,  das  In  dem  Streit  sich  stehet  hei, 

Sie  eilen  mit  dem  Schwert  niefchreflsehem 1 ) herbei; 

Den  Beni  .Murret  bleibt  das  Hecht  Im  Kampf'  und  Krieg, 

Die  Ganzen  heben  sich,  sie  senken  sich  zum  Sieg*); 

Schon  von  der  Urzeit  *)  her  Ist  uns  bekannt  die  Schlacht, 

In  der  wir  zu  Gefang’nen  Könige  gemacht  *). 

1630,  Beschir  oder  Boscheir  Ben  Obeij  ). 

Was  steifest  du  den  Schweif  ia  Adelsreifen, 

Sind  Affen  wohl  gemacht,  den  Schweif  zu  streifen? 

Es  hindert  euch  die  Kürze  von  den  Schweifen, 

Gestutzte  Affen  And’ren  vorzugreifen, 

Ihr  reitet  Thlere  zwar  mit  fetten  Läufen  *). 

Doch  euer  Stamm  Ist  mager  anzugreifen. 

Es  gibt  awei  Bisehr  Ben  Obeij,  wovon  der  ältere  ein  Zeitgenosse 
des  Krieges  von  Dähis  und  Gabra. 

1631.  Bagser  Ben  Lakith  el-Esedi.  lud 

Hirn  von  Hak, Im,  dich  begehrt  mein  Schwert, 

Das  durch  deinen  Schädel  spaltend  fährt, 

Leg'  an  eine  That  die  Hand  Ich  an, 

Sag'  ich  immer,  hält'  ich's  nie  gctlian  1 7) 

1632.  Belal  Ben  Dscherir.  ^ ^ * 

Zur  Nachbarin  sprach  einst  ein  Weib  aus  Okl’s  Stamme  : 

Ich  griiss'  den  Esel,  der  als  Gut  willkommen  kam. 

•)  Mefch  re  fische  Schwerter  sind  ebet»  so  berühmt,  wie  rodeiniache  und 
mei  herischc  Lnnz.cn. 

*)  llückert  übergeht  das  Eigenschaftswort  der  Schwerter:  die  mefchrcfischcn, 
und  übersetzt  (II.  I,  S.  125): 

Den  Beni  Morra's  ist  das  angestammte  Reclit,  Die  Lauzcn  an-  und  abzulrfmken  im  helrclil. 
Was  mit  Lanzen  an-  und  abtränken  gemeint  sei,  verstehen  wir  nicht. 

*)  Von  der  Zeit  Aäd*s. 

*)  S.  193  in  FrcyUtg'a  Ilamäsa,  ausserdem  S.  44  zwölf  Distichen  desselben. 

*)  Ben  Dschefimet  B.  el-Hnke  ni  B.  Merwan  Ben  Sinhä  B.  Dschefimet;  von  Bischt* 
sind  zwei  Gedichte  in  der  Hamäsa,  in  Rückerl’s  Register  aber  nur  eines  Nr.  14G 
angeführt,  während  das  Nr.  595  fehlt. 

*)  kidauoknm,  d.  i.  eure  Laslthiere,  worauf  ihr  sitzet,  was  doch  eine  anstän- 
digere Bedeutung  gibt,  als  die  von  Rückcrt  (II.  II,  S.  170)  vorgezogene  Leseart 
der  Linse. 

7)  Preytag's  Hamäsa,  S.  330. 
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Von  einer  Negerin  : 

Sie  färbt  die  Hand,  und  zieht  zurück  den  Ellenbogen, 

Der  Henna  Rolh  verkehret  sie  in  Schwarz, 

Und  wird  ihr  Aug’  mit  Kohol's  Schmink  umzogen, 

Färbt  von  der  Haut  die  Schminke  sich  als  Harz '). 

Buchstabe  Dscliim. 

1633.  Dschabir  Ben  Ralan  es-Sinbisij. 

Fürwahr,  mir  schadet  nichts  als  eitle  Lüge, 

Ha  ich  vom  Stamme  edel  hin  und  rein, 

Doch  schäme  sich  der  Mann,  in  dessen  Hintern 
Sein  Volk  Im  Kampf  gepflanzt  die  Lanzenreih'n. 

Ihr  grollet  uns  mit  Recht  In  Eu'rer  Brust, 

Weil  ihr  als  wahr  verkauft,  was  Geld  trägt  ein, 

Wir  sind  die  Herren  der  Gebirgesreihe, 

Die  Erben  wir  von  Gais  und  Budein; 

W'elch'  Ruhmanhnh'  wird  nicht  von  uns  erklimmet, 

Doch  zähneknirschend  sehet  Ihr  darein  *). 

Oder  freier  so : 

Bei  deinem  Leben!  nie  wird  mich  beschämen, 

Was  von  mir  sagst,  wenn  es  nicht  Lügenwust, 

Sich  schämen  muss  der  Mann  rücklings  verwundet, 

Wenn  uns’re  Lanzen  treflen  ihn  mit  Lust. 

Uir  grollet  nns  mit  Recht  in  eurem  Basen, 

Weil  ihr  als  Sclavcu  seid  des  Kaufs  bewusst, 

Wir  sind  der  beiden  Berge  ThaiJ’s  Sieger, 

Sind  auf  Budein  und  auf  Gais  gehisst, 

Welch1  Ist  das  Lob,  dess'  wir  nicht  würdig  wären, 

Ihr  zürnet,  dass  ibr's  zollen  uns  gemusst. 

1631.  Dschabir  Ben  Es-saleb  eth-Thaiji.  ß ^ „ 

Hie  Tadlerinen  standen  auf  und  sprachen : 

Wirst  du  dem  Wandern  nicht  ein  Ende  machen? 

Ich  sprach:  Ein  kluger  Held  durchstreift  die  Nächte, 

Dass  in  denselben  er  sich  Gut  erfechte; 

Wer  arm  in  seinem  Stamm,  wird  Rcichthum  loben, 

Wenn  er  aufbringen  kann  auch  Adelsproben. 

VernünRgem  Manne  schadet  Gut,  das  kleine, 

Und  wenn  er  auch  der  Tapfere  und  Feine, 


')  Freytag'*  Hamasa,  S.  S7. 
*)  Freytag'*  Hamäaa,  S.  US. 
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Am  Tag,  wo  Kleid  ihn  deckt,  ist  nackt  kein  Held 
Und  arm  ist  nicht,  wer  kleines  Gut  bestellt. 

Von  Qualen  frei,  sobald  er  seine  Nacht, 

Süss  kosend,  mit  geschminktem  Aug'  durchwacht, 
Bist  müde  du,  so  such'  nacli  and'rcm  Sitze, 

Du  lindest  dann  in- Jedem  Lande  Stütze. 

Das  letzte  Distichon  enthält  den  Gedanken  Sädi's : 
Kein  Herz,  kein  Land  sei  dir  gesetzt  zum  Ziel, 

Denn  Land  und  Heer  sind  weit,  und  Menschen  gibt  es  viel. 
In  freierer  Form : 

Die  Tadlerinen  standen  auf  zu  schmäh’n, 

Sie  sagten:  Wirst  du  stets  auf  Streif  ausgeh'n? 

Wie  käme  zu  Vermögen  denn  der  Held, 

Wenn  er  nicht  auszög',  wenn  die  Nacht  elnfällt, 

Von  seinem  Stamm  wird  Armer  nicht  gelold., 

Wenn  er  auch  Vettern  und  den  Ohm  erprobt; 
Verachtet  wird  Vernunft,  die  reich  nicht  ist, 

Und  wenn  sie  Alles  überragt  an  List. 

Der  ist  nicht  nackt,  dem  Kleid  wird  angemessen, 

Wer  reich  wird,  dessen  Armuth  ist  vergessen, 

Und  wenig  Kummer  machet  ihm  die  Nacht, 

Die  er  in  schmachtendem  Gckos’  durchwacht; 

Ergreif  die  Secte,  welche  dir  sich  beut, 

So  Hnd'st  in  Jedem  Lande  Sicherheit*). 

Ihn,  der  um  Kunde  mich  von  Schönen  fragte, 

Liess  ich  im  Dunkeln,  da  ich  Falsches  sagte, 

Er  sprach:  Nimm  mich  zum  Rath,  icii  rathe  dir; 

Doch  icii  als  Sicherheit  genügte  mir '). 

1635.  Dschabir  Ben  Hajao. 

Wenn  Söhn'  und  Brüder  meine  Güter  (heilen «), 

Wird  meine  Grossmuth  dennoch  nicht  vermisst, 

Ich  theif  mit  diesen  und  vererb'  mein  Gut, 

Wle's  meiner  Alinea  alte  Sitte  ist 


*)  Wörtlich:  Der  Held  ist  nicht  nackt,  am  Tage  wo  er  ein  Kleid  hat,  und  nicht 
arm,  wenn  er  hat,  was  ihm  genügt;  so  erklärt  auch  den  Vers  der  Scholiast; 
Rückt*! t (11.  I,  S.  93)  übersetzt  das  Wort  temewwela  mit:  Sobald  er  fand 
die  besä  re  Weide. 
s)  Freytag’s  llamäsa,  S.  150. 

*)  S.  560. 

*)  In  Hückcrt’a  (Jebersetzung  II,  S.  295,  sind  die  Verse  willkürlich  versetzt. 
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Ule  Gäste  linden  keinen  zweiten  Vater, 

Der  sie  wie  ich  im  Unglück  nicht  vergisst '). 

1636.  Dschersemet, 

aus  dem  Stamme  Änf  (Oneif?);  Meld&ni  führt  die  folgenden  Verse 
desselben  bei  Gelegenheit  des  Sprichwortes  an:  „Dümmer  als 
idschl,"  ohne  dass  wir  lernen,  worinn  denn  die  Dummheit  ldschl's 
bestanden,  welche  ihm  die  Ehre  verschafft,  wie  andere  Dummköpfe 
durch  Sprichwörter  verunsterblieht  au  werden , so  heisst  es : 
„Dummer  als  Ebü  Gobschan,”  weil  dieser  den  Schlüssel  der 
Kalia  für  einen  Schauch  Wein  hergab;  „dummer  als  lieben  naka,” 
der  sich  Muscheln  oder  Schellen  an  sein  Halsband  knüpfte,  um  sich 
selbst,  zu  erkennen , und  als  er  am  folgenden  Tage  dieses  Band  am 
Halse  seines  Bruders  sah,  diesen  für  sich  selbst  hielt;  „dummer 
als  Dschoha,”  welcher  einen  Schatz  vergrub,  und  um  den  Ort  zu 
erkennen,  wo  er  ihn  vergraben,  die  Wolke,  die  er  eben  am  Himmel 
ober  seinem  Kopfe  sah,  zuin  Wahrzeichen  nahm.  Eben  so  die 
Weiber:  „Dummer  als  Dschehiset,”  die,  als  sic  schwanger, 
sagte:  In  meinem  Bauche  springt’s;  „dummer  als  Dogh,ät,” 
welche,  als  sie  auf  den  Abtritt  gegangen,  glaubte,  entbunden  zu 
haben;  „dummer  als  jene,  welche  zwei  Schläuche  mit  Oel  oder 
Butter  auf  den  Markt  trug,  diese  öiTnete  einer,  der  sie  begegnete, 
unter  dem  Vorwände,  das  Oel  oder  die  Butter  zu  kosten,  und  gab  sic 
ihr  geöffnet  in  die  Hand ; sie  licss  sich  in  dieser  Stellung  von  ihm 
missbrauchen,  aus  Furcht,  dass  das  Oel  oder  die  Butter  ausrinne, 
wenn  sie  den  Schlauch  wegwürfe.  Der  einzelne  Fall  von  ldschl's 
Dummheit  wird  beiMeidäni  eben  so  wenig  erzählt,  als  der  von  II  o d- 
sc  he  inet,  Ilosonnet  und  ßeihes,  deren  Namen,  wie  der 
idschl'8  sprichwörtlich;  über  die  Dummheit  des  Letzten  geben  aber 
eben  die  folgenden  Verse  des  Dichters  Dschersemet  einigen 
Aufschluss  : 

Die  Beni  idschl  griffen  mich  ob  Danimheit  an, 

War  aber  dümmer  Je  als  idschl  wohl  ein  Mann  ? 

Er  war's,  der  edlem  Pferd  das  Aug’  ansstach, 

Oesshalb  folgt  Ihm  der  Ruf  der  Dummheit  nach. 


*)  Freylag’s  llamäsa,  S.  746. 
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1637.  Dschoreibet  Ben  el-Eischem  el-Fakasi.  o;  *-/r 

Midi  opfr’  ich ')  Oelmien  ausgezeichneten, 

Die  elngehüllct  sind  vom  Staube  dicht; 

Sie  liaben  der  Verläumder  Seliand'  enthüllet, 

Und  schwarz  vor  Schande  ist  nun  Ihr  Gesicht  ■). 

Wann  Pferde  statt  zu  wiehern  schrei’n  wie  Adler’), 

Und  wann  an  ihren  Rippen  Gelsscl  bricht. 

Wann  dir  das  Loos  einselzet  seine  Zähne  '), 

So  heiss'  und  stich  es,  wie’s  dich  heisst  und  sticht, 

Lass'  dir  erschreckt  verderben  nicht  vom  Dösen, 

Und  wenn  dich  Unglück  trifft,  so  zage  nicht, 

Wir  trugen  ihnen  an  vom  Pferd  zu  steigen, 

Zu  schwer  W'ar  ihnen  solchen  Kampfs  Gewicht, 

Sie  hielten  für  Kamele  nns're  Rosse, 

Als  Vorrath  fordern  sie  des  Tod's  Gericht. 

Dscherir, 

der  grosse  Dichter,  der  unter  Nr.  515  vorgekommen;  als  Klage  auf 
den  Tod  Kais  11.  Dhirar  B.  el-Käka  B.  Muhet  B.  Soraret : 

Sie  weint,  weil  sie  von  Kais  entfernet  ist, 

Und  der  Getrennten  lang  die  Zeit  verstreicht, 

Die  Thränen  strömen,  glaub'  Ich,  unaufhörlich, 

Bis  dass  das  Schwarz  des  Auges  ist  erbleicht. 

Verdient  hat  Kais  um  seine  Schutzgenossen 
Das  Opfer  des  Kamel’s,  des  Futter  leicht1). 

1638.  Dschof  Ben  Eoleib  el-Fakasi.  > 

Die  Dummheit  ist,  o K,iif  •),  in  Thal  und  Wort  verächtlich, 

Zu  geh'n  auf  Werbung  aus  In  langen  Winternächten, 

Am  meisten  schmerzet  uns,  nicht  dass  besiegt  du  kehrtest, 

Vielmehr  dass  wir  zuletzt  ablicssen  von  dem  Fechten; 


')  Fida,  wörtlich  : AI«  Opfer  «oll  ich  fallen  , den  Iteitern  den  »u«ge2eichneten  ; bei 
RQckert  (U.  I,  S.  281)  : „0  Heil  meinen  Abzeichen  tragenden  Rittern.’* 

*)  Bei  RQckert:  „Da*i  ihnen  vor  Schande  der  Kopf  ist  ergraut;”  da  graue  Haare  dem 
Araber  ein  Zeichen  der  Ehre  und  des  Ansehens  (wakar)  von  Abraham  her.  und 
ein  schwarzes  Gesicht  die  Metapher  der  Schande,  so  enthalt  RQckert’ s Ucber- 
setznng  einen  Widerspruch. 

*)  Nosur  sind  Geier  oder  Adler,  von  deren  Geschrei  (fsijah)  im  Text  die  Rede, 
und  keineswegs  von  Falkengefichzo,  wie  bei  RQckert. 

%)  Ädhdh  heisst  heissen,  und  nicht  Zihnc  fletschen. 

*)  Dessen  Futter  durch  seinen  Tod  nicht  mehr  so  ergiebig  aU  bisher. 

•)  Der  Sohn  von  Kjif. 
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Die  Widerwärtigkeit  der  Zeit,  wir  heilen  sie, 

Indent  wir  durch  Geduld  den  Tadel  allen  ächten. 

0 Ihn  K,üf!  begehr'  nicht  die  mir  Anverlobte, 

Denn  Mädchen  gibt's  genug  seit  des  Propheten  Hechten  '), 

Wir  tragen  hoch  die  Nas'  und  tragen  hoch  den  Nacken, 

Wie  es  zu  der  Propheten  Zeit,  der  alten  efareneebten  *). 

1639.  Dschafer  Ben  Olbet  el-Harisi3),  u* 0; 

0,  des  Geschrei's  zu  Sahbe),  als  wir  dachten, 

Vor  tapfren  Feinden  das  Harem  zu  retten. 

Sie  sprachen,  bietet  eure  Brust  den  Lanzen, 

Wo  nicht,  so  bietet  euren  Hals  den  Ketten; 

Wir  sagten:  Dieses  euch)  nach  einem  Stosse, 

Der  Ble  zu  Boden  warf  In  schweren  Nöthen. 

Wir  wissen  nicht,  wenn  wir  dem  Tod  entflöhen, 

Wie  viel  wir  könnten  von  dem  Leben  retten. 

Wir  stürzen  in  die  Schlacht,  erweitern  sie, 

Mit  uns'rer  hell  geschliffnen  Schwerter  Glätten, 

Mein  Schwert  beut  ihnen  Trotz  am  Tage  Sabbel’s, 

Mein  ist's,  was  fassen  meiner  Finger  Kletten. 

1640.  Dschendel  Ben  Amrn,  ^ ^ 

seine  Vettern,  die  Beni  Hain,  hatten  seinen  Schützling  Hawscheb  ge- 
tödtet,  wofür  der  Dichter  Genugtuung  fordert: 

Wars  nicht  auf  mich  gezielt,  und  nur  auf  meinen  Köcher, 

Se  trafen  Pfeile  doch  die  UÜ1T  und  Schultern  mir, 

Sag’  meinen  Vettern,  uud  ich  schwör’s  bei  Ihrem  Vater  *) : 

Ein  Leu  weitniauliger  *)  und  trotz'ger  harret  ihr'. 

Erwacht,  o Söhne  Hafn's,  die  ihr  mir  verwandt, 

Koch  dauert  unsere  Verwandtschaft  für  und  für, 

0 sendet  nicht  den  Streit,  derselbe* schickt  sich  schlecht, 

Wenn  der  Verfolger  schmäht  auf  das  verfolgte  Thier*). 

’)  Seit  er  verboten,  die  Mädcheti  nach  der  Geburt  zu  ertränken. 
a)  Freytag’s  Hamas*,  S.  117. 

J)  Freylag’ a Haniasa,  S.  19,  und  S.  174  vier  andere  Distichen. 

")  Eb  ihiro,  bei  ihrem  Vater!  und  nicht  wie  bei  llückert  (11.  1,  S.  95)  : „So  wahr  der 
Herr  lebt.” 

s)  ilerit  amplia  oris  lateribua  praeditus  und  achedika  amplos,  largo»  oria 
cbalinoa  habuit  vir,  waa  Rückert  mit  kinnbackig  und  eachweaoh,  was 
torve  in  tuen»  beiaat,  mit  mäbnen  glatt  üb  ersetzt,  einzig  des  Reime»  willen. 
•)  Höchst  sonderbarer  Weise  Übersetzt  Uückert  femimet  fikril  gkibbi  li  1 mo- 
t e g a 1 1 i b i im  zweiten  Verae  des  folgenden  Distichons  : 

Regt  ueu  die  Wulb  nicht  auf,  die  jetit  gefesselt  ruht,  Vou  der  zu  höreu  macht  des  Hörers  Ohren  satt. 
Literaturgeschichte  der  Araber.  111.  Bd.  109 
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0 sendet  nicht  den  Streit,  ihr  thuet  schlecht  daran, 

Sein  zu  erwähnen  Ist  missfällige  Manier. 

Den  Ilawscheb  fordere  ich  von  euch,  ihr  Söhne  Ilafn’s, 

Wiewohl  er  Schützling  nur  und  meine  Brüder ')  Ihr. 

1641.  Dschuweijet  Ibn  en-nadhr. 

Thoreifet  sagt.:  Wir  haben  nicht  mehr  Geld, 

Um  es  in  Gut  und  Gaben  zu  verschwenden '), 

Denn  wenn  wir  eines  Tag's  gesammelt  Geld, 

Verschwand  es  in  Wobltliaten  und  in  Spenden, 

Als  Schreier  rennet  fort  von  uns  das  Geld  ’). 

Cs  fühlt  sich  frei,  wenn  es  aus  uns'ren  Händen; 

Bis  cs  zum  Geizhals  kömmt,  der  sperrt  es  ein, 

Eh'  stürb'  er,  als  er’s  gälte  aus  den  lländen '). 

1642.  Dschewwas5)  Ben  Noaim,  r ot 

antwortete  seinem  Weibe , die  ihn  geschmähet  hatte  *),  die  folgen- 
den Verse : 

Ich  fürchte  nicht  Hak, im  und  seioen  Stamm, 

Es  mag  vor  deinem  Vater  fürchten  sich  Hak, im. 

Du  wurdest  zu  des  Stammes  allgemeiner  Hure, 

Weil  deinem  Vater  du  gefolgct,  was  sehr  schlimm, 

Ein  jed’  Gesicht  von  Ääif  traget  Schand  zur  Schau, 

Wann  bei  Versammlungen  erheben  sie  die  Stimm’, 

Von  Ihren  Vätern  haben  Böses  sie  gcerhet, 

Als  fette  Knirpse,  die  ein  gelz'ges  Ungcthüm 7), 

Als  hätten  Vögel  ihnen  auf  den  Kopf  geschmltzt, 

Wann  sich  mit  Kais  vereint  versammeln  die  Temim. 

Kragt  man  die  Dhabbi  um  die  Schlechten  ihres  Volkes, 

So  sagen  sie,  wie  Eifet’s  Haus  ist  keines  schlecht  und  grimm. 

*)  Beni  EM,  die  Söhne  meines  Vater»,  and  nicht  wie  RQckert  dem  Reim  za  Liebe 
Oberselit:  An  Vater  statt. 

*)  serf  and  chark  heisst  Verschwendung  und  Verthan,  und  der  Vers  hat  den 
obigen  Sinn,  und  nicht  wie  hei  RQckert  (II,  8.  303),  ob’s  nach  an  Aufsicht 
weder  noch  Wirthlicbkeit  gebricht. 

“)  majelefo  ed-derahimo  heisst:  Die  Drachmen  werden  nicht  vertraut. 

*)  Eh'  liess  er  sich  zerreissen.  Freytag’s  Hamäsa,  S.  756. 

*)  Dschewwas  Ben  Nbaim  aus  den  Beni  Horsän  Ben  Sklebel  Ihn  ef-füweib  Ben  es-Seid 
edh-Dhabbl. 

•)  Siehe  unter  den  Frauen. 

7)  RQckert  (II.  II,  S.  179)  übersetzt  hier:  „Die  Balligkeit  der  Leiber,  und  der  Ge- 
wänder Schmatz,’'  wodurch  aber  der  Geiz,  wovon  in  den  Scholien  die  Rode,  nicht 
ausgedrückt  wird. 
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Buchstabe  Ha  (II)« 

Hatim, 

der  Freigebigste  der  Araber,  der  schon  im  ersten  Bande  unter  den 
Dichtern  (Nr.  99)  vorgekommen: 

Des  Nachts  ‘)  steht  aut  die  Tadlerin,  mich  scheltend, 

Dass  Ich  ihr  Unrecht  duroh  die  Gaben  Ihn'. 

Ich  sprach:  Mich  wird  die  Grossmnth  nicht  verderben, 

Und  Geiz  setzt  Geizigem  mit  Tadel  za. 

Das  Lob  gressmiith'gen  Mannes  wird  erwähnet, 

Wann  längst  Im  Grabe  sein  Gebein  in  Rah'; 

Will  Einer  handeln  wider  seinen  Trieb, 

Gibt’s  angeborene  Natur  nicht  zn ’). 

1643.  El-Haris  Ben  Chalid  el-Machfumi3), 

war  der  Statthalter  Jefid’s,  welchen  Abdolmelik,  bestätigte,  dann 
ahsetzte  und  endlich  durch  ein  paar  Distichen  des  Dichters  begünstigt, 
wieder  einsetzte.  Ueber  die  Erkennung  der  Zeltspuren  der  Geliebten 
sagte  er  : 

Ich  schwSr's  heim  Morgenupfer  Mek,k,a's,  das  gebunden, 

Dort,  wo  man  wirft  die  sieben  Steine*),  wird  gefunden, 

Wenn  ihre  Wohnung  auch  ganz  umgekehret  würde, 

Das  Dach  zu  unterst,  und  zu  oberst  dann  die  Hürde, 

Erkennen  würde  Ich  Jedoch  sogleich  den  Ort, 

Durch  das,  was  ich  gefühlrt  half  an  Liebe  dort. 

1644.  Hans  Ben  Hemmam  ) esch-Scheibani,  ^ 

richtete  an  Ibn  Sejäbe  die  folgenden  Verse,  die  dieser  im  gleichen 
Sylbenmasse  beantwortete : 

Wenn  du  mich  treffen  willst,  Ebu  Sejäbe, 

So  triffst  du  mich  nicht  bei  entfernter  Gabe; 

Du  triffst  mich  auf  dem  edlen  glatten  Ross, 

Das  mit  der  Brust  verdringt  in  Feindestress. 

')  Freytag*«  Hamasa,  S.  746;  fehlt  im  Register  von  Hückcrt  (II,  S.  83),  ganz  will- 
kürlich in  Abul-Haris  verwandelt. 

*)  S.  746,  dann  747  and  743. 

*)  Ist  el-Ilaris  B.  Chälid  B.  Aafs  B.  Il.iscbam  B.  cl-Megiret  B.  Abdallah  B.  Omer 
B,  Machfum. 

%)  dschimar,  Plural  von  dschemret,  sind  die  dreimal  sieben  Steine,  womit  die 
Pilger  za  Mina  den  Satan  steinigen , was  aus  den  heiligen  Steinen  Rückert's 
nicht  ersichtlich. 

*)  Freytag’s  Hamasa,  S.  65. 

109  • 
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1645.  El-Harisi. 

• 1 1 f 

Vem  Fleisch  hast  du  entblössct  mein  Gebein, 

Es  ansgesetzt  dem  Frost  und  Sonnenschein, 

Entmarkt  hast  da  gelassen  cs  als  Hohr, 

In  dem  der  Wind  aufspielet  seinen  Chor. 

Vernimmt  Gebein  der  Trennung  Wort  zumal, 

So  krachen  schrecklich  die  Gelenke  all', 

Nimm  meine  Hand,  heb'  auf  mein  Kleid  und  schau 
Oie  Wunden,  die  Ich  nimmer  trag  zur  Schau, 

Aus  Ist  die  Kunst,  wenn  du  auch  gnädig  bist, 

Da  mir  Geduld  mit  dir  unmöglich  Ist, 

Bei  Gott!  ich  war  durchaus  gefällig  dir, 

Die  Lieb’  aullegte  selche  Sühne  mir '). 

1646.  Hodschr  Ben  Haijet  el-Absi. 

Ich  lasse  meinen  Topf  nicht  auf  dem  Feuer, 

Gleich  Gelz'gem,  wenn  Fleisch  ich  gahr  gemacht, 

Ich  thelle  aus  das  Fleisch  in  viele  Stücke, 

Verwelgr’  es  Keinem,  der's  begehrt  bei  Nacht, 

Ich  halte  nicht  davon  zurück  die  Sclavin, 

So  dass  im  Stamm'  sie  wird  zn  Sehand  gemacht, 

Ich  sprech'  sie  öffentlich  vor  allen  Leuten, 
lind  ruf  sie  laut,  zu  geben  nicht  Verdacht*). 

1647.  Hodschr  Ben  Chalid3). 

Bei  dem  Leben  schwör“  leb’s,  dass  der  Sohn  von  Ali  4) 
Nicht  zweigefärbten  Sinn’s  den  Doppelgänger  macht; 

Des  Morgens  kam  Bschebbär  mit  grossen  Schwierigkeiten, 
Bis  er  ihn  angcfeu’rt  zum  Tode  in  der  Schlacht, 
Zerschmetternd  den  Verein  der  beiden  Schulterblätter, 

Mit  blut'gcm  Schwert,  das  täglich  Glättung  nuthig  macht, 
Gehalten  hätten  wir,  wenn  ihr’s  begehret  hättet, 

Im  dichten  Lanzenwald,  in  dem  Geschrei  der  Schlacht, 


*)  Freytag’»  Hamasa,  S.  625.  Das  letzte  Distichon  heisst  wörtlich : Bei  Gott ! ich 
anterlics«  nichts,  wovon  ich  glaubte,  dass  es  dir  gefallen  könne,  allein  der  Liebende 
ist  ein  Sühnender;  das  letzte  eine  kühne  RedeÜgnr,  statt  die  Liehe  ist  andankbar. 
D^e  letzten  zwei  Wörter  mohibbon  rnokeffero,  d.  i.  der  Liebende  ist  ein 
dtlrch  SQhne  BQssendcr,  übersetzt  Rackert  ganz  unrichtig  mit : „allein  ich  bin  ein 
Liebhaber  gnadenlos.” 

*)  Freytag’s  Hamas»,  S.  72G. 

3)  Ben  Mahmud  B.  Amrü  B.  Mersed  B.  Säd  B.  Malik,  B.  Dliobiä  U.  Kais  U.  Salebe. 

*)  EÜjae. 
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Wir  hielten  ferne  uns,  weil  ihr  nicht  Hilf  bedürfet, 

Wiewehl  die  Huld  Anruf  nicht  überflüssig  macht  ’). 

Mein  Hers  hängt  an  dem  Weib’  der  Sühne  K,elb’s, 

Behaltet  ihrethalb  mit  Furcht  und  Schrecken, 

Bewahr'  die  Sitte,  du  hast  keinen  Vater, 

Mich  treibt  das  hoos  herum  ln  Persiens  Strecken. 

Bin  Ich  nicht  mehr,  so  suche  keinen  Schwachen, 

Her  flieht  das  Spiel,  und  der  sich  will  verstecken. 

Und  unter  den  Verwandten  deinen  wähle 

Den,  der  begabt,  nicht  flieht  den  Kampf  mit  Kecken, 

Und  einen  Tüchtigen,  der  Milch  dir  gibt, 

Und  keinen  Jüngst  erst  abgespennten  Gecken’). 

Wir  fanden  In  dem  Vaterhaus  den  Ruhm, 

Vergebens  müh  n sich  and’ re  Männer  d'rum 3), 

Hem  Rechneoden  auf  Dank  wird  nicht  Genuss, 

Wer  nicht  d rauf  zählt,  dem  folgt  er  auf  dem  Fuss; 

Den  ersten  Rang  von  uns  der  Zweite  hat  *), 

Wir  herrschen  unumschränkt  im  Stamm'  Mäadd. 

Wir  schützen  uns're  Nachbarn  allezeit, 

Doch  mancher,  taub,  stimmt  für  Treulosigkeit. 

In  uns'rem  Topfe  siedet  Grossmuth  laut, 

Die  Anderer  aus  kleinem  nur  verdaut, 

Im  Winter  wässert  uns'res  Gastes  Zahn, 

Wenn  er  fetten  Bissen  flngcrt  an; 

Wir  schlitzen  den,  der  flieht  in  unsern  Schutz, 

Und  bieten  seinen  Feinden  Specrestrutz. 

1648.  El-Hadschna, 

der  Freigelassene  der  Beni  Esed,  auf  den  Tod  seines  Schulzherrn : 
Wirst  du  tadeln  lladschna's  Weheklagen. 

Weibern  gleich,  die  Kinder  nicht  mehr  tragen! 


•)  Freytag’s  Ilamäsa,  S.  258. 

“)  Ebenda,  S.  172,  dann  das  folgende  S.  26<j,  und  auch  S.  G58  und  717. 

*)  Kückert  (II.  I,  S.  138)  setzt  ganz  überflüssig  hinzu:  „Und  Niemand  trieb  ihn 
aus,’*  — wovon  im  Text  kein  Wort;  noch  weit  grössere  Freiheit  nimmt  ersieh 
mit  dem  folgenden  Distichon,  das  er  ganz  unrichtig  so  übersetzt: 

Wir  alle,  wie  wir  streben,  gehn  gar  weit  ihm  hiutenlrein : 

Doch  wer  nach  besten  Kräflen  ringt,  soll  sein  Nachfolger  sein. 

Ebenso  wird  dem  folgenden  Distichon  der  Zusatz:  „hat  unser  Kind  das  Herz  auf- 
gebürdet"  — endlich  ist  der  ganze  letzte  Vers:  „Unsre  Lanze  frägl  darnach 
nicht,  was  ein  andres  Volk  für  sich  hat  cingehegl"  — des  Uckersetzers  Zugabe. 

*)  Siwän,  der  zweite  ira  Hang,  Bedi,  der  Erste. 
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Er  von  Helden  vielgeliebt,  geehret, 

Der  die  Ranzen  füllet,  wann  geleerct, 

Der  in  Ordnung  hielt  die  Streifgenossen, 

Der  die  Tyrannei  zuriiekgestossen. 
freudig  muss  ich  das  Erprobte  loben, 

(Heldcnthum  wird  nur  bewährt  durch  Proben), 

Nicht  geficl’s  ihm,  Hassern  nachzustreben, 

Ihnen  zürnend  Etwas  vorzugeben, 

Wann  ich  fürchtete,  und  ihn  anred'te, 

Wusst’  Ich,  dass  mich  Hand,  die  starke,  rette  ‘). 

1649.  Horeis  Ben  Dschabir ),  ^ 

ein  alter  edler  Dichter,  der  seine  Geschlechtsfolge  bis  auf  den  Stamm- 
vater Wail  hinauffuhrt : 

fürwahr!  nicht  billig  hist  du,  Recht  hegehrend 
für  deinen  Schützling,  meinem  cs  verwehrend; 

Wer  ihn  verwundet,  schlägt  mir  eine  Wunde, 

Ich  brause  auf,  es  bellen  meine  Hunde. 

Bei  Gott!  dn  hast  nicht  billig  gegen  mich  gehandelt, 

Als  du  Zustimmung  gabst  der  Lust  am  Schützerbunde, 

Wird  mein  Patron  gekränkt,  so  seufz’  Ich  seiner  Kränkung, 

Meiu  Eingeweide  bebt,  es  fliehen  mich  die  Hunde, 

1650.  Horeis  Ben  Annab  en-Nehbani3).  jV"  ^ ^ 

Er  lebte  zur  Zeit  Umer’s  bis  in  die  Moäwije’s;  in  den  folgenden 
Versen  redete  er  seine  Stammgcnosson  an: 

Kommt  Berühmte  der  Aäjä  und  der  f akas, 

Stehet  nicht  zurück  dem  Ruhme  llätluis  Stamm, 

Kommt,  entscheidet  in  dem  Stamme  Kais  Ailin, 

Die  Geschäfte  schlichtend  in  Kebiä's  Stamm. 

Schlugen  wir  nicht  zu,  bis  dass  ihr  standet  fest, 

Mit  den  Klingen,  bis  der  feiDd  das  Reissaus  nahm, 
flüchtet  euch  zu  mir  und  meines  Haufens  Seite! 

Bin  ich  des  Gedränges  Wogen  euer  Damm; 

Meine  Sache  ist's,  euch  gastlich  zu  empfangen, 

Abzuwehren  jeden  Drängers  stolzen  Kamm. 


*)  Frey  tags  Uaraäsa,  S.  417. 

*)  Horeis  ßen  Dschabir  Ben  Sorra  Ben  Seloniet  Ben  Abd  Ben  Sälebct  Ben  Jerbuü 
Ibn  Sälebet  Ben  ed-Dul  Ben  llanifet  Ben  Lodscbcim  Ben  Ssäb  Ben  Ali  Ben 
Bek,r  Ben  Waü.  Freytag’s  H.miäsa,  S.  182. 

3)  Iloreis  B.  Ännab  B.  Matbar  B.  Silsilet  B.  K.äb  B.  Auf.  Frcytag’a  llainäsa,  S.  123, 
dann  S.  650  drei,  und  S.  651  fünf  Distichen. 
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1651.  Horeis  der  Sohn  des  Seidol-Chijel.  j-ii  ^ 

Bringt  der  Morgen  nur  von  Aus  die  Todeskunde  ‘), 

Oder  ist  es  winterliche  Stauhesstunde? 

Ach!  sie  tödteten  den  Aus  nur  mit  Verrath, 

Ich  verliess  ihn  beugend  sich  zur  Satielnath; 

Klage  uicht,  o Mutter  Aus!  denn  Tod  erreichet 

Ben,  der  gehet  schnell,  und  den  der  barfuss  schleichet*). 

0,  wir  schlugen  uns  mit  einer  edlen  Schaar! 

Welche  feil  iTir  Datteln  nicht,  für  Faule  war’); 

Nur  des  Grames  wegen  will  ich  fürder  leben, 

Wenn  ich  will,  wird  Ebenbürt’ger  Antwort  gehen. 

Ömer  hatte  einen  Genossen  Elm  Soijän,  der  weder  dem  Stamme 
Omeije,  noch  Haschim  angehörte,  in  die  Wüste  gesendet,  um  die 
Leute  lesen  zu  lehren;  wer  nicht  las,  den  prügelte  er,  und  so  den 
Äüs  B.  Chälid,  den  Oheiin  des  Soidol-Chijcl,  zu  todt.  Horeis  schlug 
ihn  todt,  und  sagte  die  obigen  Verse  *). 

1652.  Hafaf  Ben  Amrn, 

aus  den  Beni  Abd  Monat: 

Wir  haben  ein  Kamel,  das  hält  sein  Herr  in  Ehren, 

Er  Ist  der  Held,  der  geht  (einher  vor  allen  Heeren)6), 

Ein  schöner  Dromedar«),  der  hat  nicht  seines  Gleichen, 

Durch  welchen  Strebende  das  Ziel  alsbald  erreichen. 

Er  stösst  zurück  die  Brust  der  Feinde  In  der  Schlacht, 

Und  tränkt  den  Durst’gen  7)  (der  wellt  bei  uns  zu  Nacht), 

Es  stehet  zu  Gebet  im  Hungerfall  den  Armen, 

Wann  sich  Erwerbende  uin  den  Erwerb  abharmen. 

*)  ln  RQckert’s  Uebersclzung  (H.  I,  S.  308)  ist  die  fragende  Form  ela  eben  ao  wenig 
beachtet,  als  der  Staub,  den  die  Winde  Ober  die  trockene  Erde  wehen. 

*)  aedet  poat  equilem.  II or. 

*)  Wörtlich:  Wir  easen  nicht  achlechte  Datteln  mit  ihnen;  bei  RQckert:  Nicht  haben 
achlechle  Datteln  für  sie  uns  aufgebläht,  das  letzte  Wort  ist  bloss  des  Reimes 
willen  da. 

*)  Hatnisa,  S.  388. 

*)  Vor  allen  Heeren  ist  Zusatz  in  RQckcrt’s  Uebersctzung  (EI.  II,  S.  285); 
ca  fehlt  in  diesem  Distichon  sowohl  rebbeh.a,  der  Herr  des  Kamels,  als  feta, 
der  Held,  und  er  Übersetzt  dicss  Distichon: 

Wir  habrn  Kamele«  die  halten  wir  werth, 

Doch  so  nicht,  dass  Schmach  nach  dem  Tod  es  ans  bringe. 
f)  hidschän,  der  Dromedar,  fehlt  bei  ltlickert;  in  Frcytag’s  Hamas»,  S.  455  noch 
sieben  andere  elegische  Distichen  desselben  ; bei  RQckert  I,  S.  37G. 

7)  Aus  dem  Trinkenden  (esc  h-scharib)  macht  RQckert  des  Reimes  willen  Edc- 
linge,  auf  die  sich  Übrigens  das  folgende  Reimwort  erschwinget  schlecht  reimt. 
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Noch  ward  cs  nicht  erlebt,  dass,  wenn’s  im  Stamme  geht, 

Sich  Jemand  seinen  Herrn  zu  schmähen  untersteht, 

Er  hat  vertheidiget  wie  uns  so  auch  die  Ahnen, 

Wann  sich  das  scharfe  Schwert  durch  Reihen  bricht  die  Bahnen 

Den  Tod  des  Seidolfewäris  und  Anderer  seines  Stammes  bewei- 
nend, sagte  er: 

Thärln,  sie  beweinet  Bek.r’s  Tod, 

Gleich  als  wäre  Ihr  Kamel  nur  todt, 

Warum  nicht  den  Tod  des  Bern:  der  Reiter, 

Seldellät,  und  dann  noch  And’re  weiter. 

Weine,  lass'  den  Thränen  freien  Lauf, 

Auch  die  Beni  Nafsr  rechnen  d’rauf, 

Seit  sie  fort,  ist  leer  für  mich  die  Welt, 

Werde  hier  wie  irres  Wild  gelallt. 

Gram  und  Kummer  lasten  auf  mir  heut', 

Wo  der  Spieler  l-nglüekeswilrfe  scheut, 

0 Geduld'ge  I die  Geduld  Ist  Stroh,  Spreu, 

Mit  der  Billigkeit  ist's  hier  vorbei  ‘). 

1653.  Hoseil  Ben  Sodscheich  edh-Dhabbi.  g**"  ^ 

Es  welss  der  Stamm,  dass  Morgens  ich  getrolfen 
Ille  Beni  Äämlr*)  zn  Schoreif  auf  den  Tod, 

Ich  setzte  meines  Rosses  *)  Brust  zum  Ziele, 

Den  Stüssen,  bis  es  ward  vom  Blute  rotli, 

Ich  trieb  die  Kämpen  ab,  wie  die  Kamele 
Fünf  Tage  leidend  schon  des  Durstes  Noth, 

Mit  wohlgevlertem  und  geradem  Spcere, 

Mit  blankem  Schwert,  das  Beim  zu  spalten  droht1), 

Mit  Panzerhemd,  das  Davld's  Sohn  gewoben, 

Das  in  dem  Kampfe  stets  mir  zu  Gebot; 


*)  Freytag’s  Huaiit,  S.  730. 

*)  Freytag* i Hamäsa,  S.  456. 

*)  Rückert  (H.  I,  S.  222)  übersetzt  „die  von  Homfs"  ohne  alle  Note,  jeder  Leser  muss 
glauben,  cs  sei  ein  syrischer  Stamm  von  der  Stadt  Homfs , während  im  Texte 
Ehämis,  ein  Beiname  der  Beni  Aämir  B.  Sfafsaa,  die  diesen  Namen  mit  anderen 
Stämmen  gemein  hatten,  welche  Urstämrae,  Väter  von  anderen  Stammen.  Ncdschd, 
das  Hochland,  umschreibt  Rückert:  „An  des  Gebirges  Fuss.” 

*)  Dschewn  insgemein  Dschaün,  der  Name  des  Pferdes.  Frcytag’s  H.,  S.  283. 

4)  Speer  and  Schwert  haben  jedes  im  Texte  nur  zwei  Eigenschaftswörter,  der  erste: 
Der  gerade  wohlgevierte,  das  zweite,  das  glänzende,  das  den  Ilelm 
zerschneidet;  dessen  statt  übersetzt  R.  schön,  aber  nichts  weniger  als  getreu : 
Mit  einer  sehUnkgesehafleleu,  lestknoHgcu,  gesehwung’uen, 

Und  einem  scharfen,  glänzenden,  auf  llelmeskamm  erMung’nen. 
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Mit  leichtem  Bogen  ans  dem  Holz  llarim*)i 
Der  krümmt  sich  gütig,  wie's  die  Hand  gebot. 

Ich  kämpfte,  bis  von  ihuen  Nacht  mich  trennte, 

Und  Einen  nach-  dem  Andern  traf  das  T.oth ; 

Das  Volk  der  Edlen  lobet  nicht  den  Bruder, 

Der  es  zu  retten  seine  Waffen  bst. 

1054.  Hassan  Ibnol-Dschad, 

der  Dichter,  zog  aus,  um  sich  in  der  Nähe  Abdallah  B.  Häfim’s  niedor- 
z ulassen ; da  er  die  Nachbarschaft  aber  nicht  nach  seinem  Geschmaeke 
fand,  kehrte  er  heim,  und  sagte  die  folgenden  Verso: 

Sag’  HAfim’s  Sühnen,  dass  Ich  mich  von  ihnen  trenne, 

Und  sage  zum  Kamel  am  Morgen:  Aufgeschaut! 

Ich  hin  ein  Mann,  dem  es  an  Jedem  Orte  recht, 

Der  mit  der  Heftigkeit  und  Sanftmuth  gleich  vertraut’). 

1655.  Hassan  Ben  Hanfalet 3). 

Nur  leer'  Geschwätz  der  Äädewitln  W:ort, 

Die  sagt,  das  meinem  Volke  fehlt  ein  Hort. 

So  wahr  mein  Vater  lebt!  uns  lohen  Gäste, 

Und  die  Genossen  ')  sind  die  Herr'n  der  Feste. 

Sie  zürnten  mir,  well  ich  ans  den  Tcmim, 

Ich  sprach:  Ich  bin  ein  Thaij’),  (still’  deinen  Grimm,) 

Ein  Mann  von  HaijFs  Haus,  dem  allbekannten, 

Frag'  meine  Oehme  drum  und  meine  Tanten '), 

Der  Stamm  Dschediie  kömmt,  ruf  ich  ihn  an, 

Auf  glatten  langem  Pferd  ’)  zum  Schlachtenplan. 

Wie  Berge  stehen  uns’re  Bursche  fest, 

Und  geben  dumm  den  Dümmeren  den  Rest8). 

Hosein  Ibn  Mothir  el-Esedi, 

wird  nicht  gezählt,  weil  er  (unter  Nr.  1383)  schon  vorgekommen. 
Stark  war  tch,  als  in  mir  aufging  das  Feuer, 

Das  langsam  nur  verlischt  von  dem  Verlangen, 

<)  Diese.  Distichon  hat  Rückert  ganz  und  gar  ausgelassen. 

*)  Freitag’*  llamasa,  S.  320. 

*1  B.  Ebi  Kohm  B.  Hassan  B.  Thayet  B.  Schöbet  eth-Thaij. 

%)  mo  kt« rin  »ind  die  Genossen  und  nicht  die  Armen,  wie  bei  Rückert  (II.  II,  S.  287). 
*)  Wörtlich:  Ich  wohne  nahe  an  den  Gebirgen  Thäi’s  (wiewohl  au*  den  Bern 
Teraün). 

•)  Frage  die  Beni  Dachüwein  und  meine  mütterliche  Oehme. 

’)  dschord  hei**t  glatt,  und  thiwäl  lang,  diese  glatten  langen  erweitert 
Rückert  in : „Glaltwangige,  auf  kuribehaart  Ungwampigen  unbcklommen.” 

•)  FreyUg'a  Hamas«,  S.  734. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  Bd.  HO 
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Ich  hofft',  ersterben  würde  meine  (Hat 
Im  Lauf  der  Zelten  and  der  Tage  langen, 

Das  Korn  des  Herzens  grünt  vom  zweiten  Kegen, 

Nachdem  es  In  dem  ersten  aufgegangen. 

Durch  schwarze  Stirn  und  rothgelärbte  Hände, 

Durch  gelbes  Schnlterbeln  and  weisse  Wangen, 

Durch  dünnen  Leib,  der  nicht  gezleret  wird 
Durch  Gürte),  sondern  welcher  ziert  die  Spangen, 

Durch  den  Genuss,  In  welchem  Herzen  zittern, 

Wie  zartes  Kraut,  aD  dem  sich  Tbau  gehangen. 

Oder  auch  so : 

Ich  war  ein  Klotz,  eh’  dass  In  mir  Gefühl 
Als  ein  langwierig  Feuer  aufgegangen; 

Ich  holfte,  dass  die  Leidenschaft  erstürbe, 

Bevor  Versprechen  un<l  die  Zeit  vergangen. 

Im  llerzeu  sitzt  die  Lieb'  als  erster  Kegen 
Des  Frühlings,  der  nach  zweitem  gibt  Verlangen; 

Verlangen  nach  dem  schwarzen  Stirnenhaar, 

Nach  rothgefärbten  Händen  und  nach  weissen  Wangen, 

Nach  Mitten  dünnen  und  nach  Knöcheln,  die 
Mehr  zieren,  als  geziert  sic  sind  durch  Spangen, 

Nach  Mädchen,  deren  Näh’  das  Herz  heglänzt, 

Waldtanben  gleich,  die  nach  mehr  Tliau  verlangen'). 

Wehklagt  am  Grabe  Män's,  das  aus  den  Wolken 
Die  Kegen  tränken  zu  der  Frühlingszeit; 

0!  Grab  des  Man,  du  warst  zuerst  nur  Grube, 

Und  ward'st  das  Lager  der  Freigebigkeit. 

Wie  ward'st  du  Grab  des  Män's,  von  dem  gesehen 
Das  Land  und  Meer  die  Grossmuth  weit  und  breit? 

F.s  sprach  das  Grab:  Die  Grossmuth  ist  gestorben, 

Den  Lebenden  ward  enge  Kaum  und  Zeit! 

F,s  lebt  der  Mann  durch  Werke  nach  dein  Tode, 

Wie  Regenstrom  im  Bett  gegraben  weit! 

Seit  Man  gestorben,  starb  Freigebigkeit, 

Verfinstert  sind  die  Tugenden  der  Zeit  ’). 

1656.  Hassan  Ben  Naschbet,  ^ o?  oc*. 

aus  den  Bcni  Adij  Ben  Abd  Menät  Ben  Odd  ä): 

Wir  schirmeten  die  K,elb,  es  kamen  die  II  i m j er. 

Und  schüttelten  geraden  wohlgedrehten  Speer, 

')  S.  5M,  ChoCnm,  berba  aitvalica  «uavifimi  odoris,  c»  frägt  «ich,  ob 
dies»  der  Waldmeister  oder  ein  andere»  wohlriechendes  Kraut  sei. 

s)  Freytag'«  Hamasa,  S.  4So. 

*)  Ebenda,  S.  105. 
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Wir  Hessen  liegen  sie  (besiegt)  r,nr  linken  Uand, 

Sie  schüttelten  Ihr  Thier  mit  Testen  Kapzaumsband  '). 

Und  als  sie  nahten,  stürmeten  wir  auT  sie  an, 

Als  eine  Wolk',  aus  deren  Mitte  Blut  nur  rann, 

Sie  trauerten  um  einen  kfiulg,  der  voll  Kraft, 

Dess’ Wange  blutig,  wie  von  Ändem’s,  ßakkam’s  Saft*), 

Und  bitter  schmeckte  Speise,  die  man  ihnen  gab, 

Sie  spuckten  Alk  am  aus  und  koloipilnte  Ssah’). 

1657.  Hafsin  oder  Hofsain  Ben  el-Homam, 

Nach  Ibn  Koteibe')  sagte  Ebü  Öbeide:  Man  ist  darüber  einig, 
dass  die  drei  dichterischsten  armen  Schlucker  Moscijeb,  der  Sohn 
des  Äles,  Moteleinmis  und  Hafsin  B.  cl-Hornam. 

Fs  stürmet  wider  uns  der  Mann  voll  hoher  Ehre, 

Er  starret  gegen  uns  wie  llnst’res,  wildes  Ileer; 

Wir  fordern  Schwert  von  ihm  als  l'nlerpfand,  das  hehre, 

Er  gibt  zum  Pfände  uns  die  Sperre  von  Sem  her. 

Ille  Wunden  schlugen  uns  an  Fersen  nicht  der  Speer, 

Doch  auf  die  Füsse  trieft  das  Blut  in  Tropfen  schwer. 

In  den  Mofadhdhaliät 5)  eine  KaTsidet  von  cinundvierzig  Di- 
stichen, deren  Beginn  ein  Kriegsgesang: 

Vergelte  Gott  des  ganzen  Stamms  Verderben! 

Die  undankbaren  Sünder  sollen  sterben ! 

Für  uns  sind  uns'rc  Vettern  die  Ednin, 

Und  die  Fefare  zu  der  Schlacht  Gewinn. 

Wir  harren  aus,  und  können  wohl  es  leiden, 

Mit  unser’n  Schwertern,  welche  Hand'  abschncidcn. 

' Die  Schädel  spalten  Männer,  die  geehrten, 

So  gegen  uns  undankbar  sich  bewährten. 

Gesicht  und  Brust  der  Feinde  kann  erzählen, 

Wie  sicher  wir  das  Ziel  der  Streiche  wählen. 

0 Ebü  Sch  üb  II  wollte  Gott,  die  Erde 
Bedeckten  in  dem  Finstern  ihre  Pferde! 


')  Diess  ist  der  Sinn  von  Mochafem,  den  weder  Schulten»  (Mon.  vetust.  ar.  S.  21) 
mit  j um  ent  a confossa,  noch  IlQckerl  (Ilamüaa  1,  S.  105)  mit  der  Umschrei- 
bung: „Sie  »pornten  ihre  Thier'  in  schnellen  Gang,"  wiedergegeben.. 

2)  Ändern,  das  nach  Einigen  Drachenblut,  nach  Anderen  rothes  Färbeholz  bedeu- 
tet, fehlt  in  RQckert's  Uebersetzung. 

3)  Alk  am  und  Ssaib  sind  zwei  Arten  von  Koloquinten. 

*)  Nr.  126. 

s)  Bl.  18. 

HO« 
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Wir  würden  sic  verfolgen  mit  den  Speeren, 

Mit  den  geraden  stossenden  Semhercn'), 

Hoch  sie  genügten  nicht,  und  von  den  Feilen 
Wir  würden  allsoglelch  zum  Schwerte  eilen  u.  s.  w. 

Zwölf  andere  Distichen  desselben,  ebenfalls  indcnMofadhdhaliät*): 
0 Brüder  von  des  Vaters  und  der  Mutter  Seite, 

Lasst  uns're  Schirmherren  die  hodhaa  gehen, 

Wenn  ihr  nicht  handelt,  sei  euch  Nichts  daran  gelegen, 

Nur  muthet  uns  nicht  zu,  was  wir  nicht  gerne  sehen. 

Wir  sind  die  Beni  Sehnt,  die  Söhne  von  den  Morre, 

Wir  linden  keine,  die  verwandt  zunächst  uns  stehen. 

Wann  uns're  Vettern  auch  mit  Eueren  sich  trelfen, 

So  linden  sie,  dass  wir  nichts  Schändliches  begeben. 

Als  ich  gesehen,  dass  die  Geduld  nichts  nützt  am  Tage, 

Wo  Unzen  glänzende  als  Sterne  sind  zu  spähen, 
lla  griiren  wir  sie  an  mit  aller  Heftigkeit, 

Nach  Müttern  rufend  sie,  nicht  nach  der  Väter  Ehen  u.  s.  w. 

Lust  nach  Lebensdauer  schieb'  ich  auf, 

Leben  ist  für  mich  im  Vorderlauf  nur  gut, 

Uns're  Fersen  sind  von  Wunden  immer  frei, 

Doch  den  Rüst  von  uns'rem  Fuss  beträufelt  Blut, 

Schädel  spalten  wir,  und  ehren  nur  die  Männer, 
l)ie  Im  Vordcrtreflen  zeigen  lleldeninuth '). 

Aus  dem  Commentare  eines  von  ihm  in  der  Hamasa*)  erhaltenen 
Gedichtes  erhellet,  dass  der  Dichter  gleichzeitig  mit  Ämrü  Ben  Hind 
ol-Moharrik,  d.  i.  der  Verbrenner,  der  sieben  Jahre  vor  Mohammed’s 
Geburt  den  Thron  bestiegen. 

1658.  Hathan  Ibn  el-Moalla5). 

Mich  stürzte  von  dem  Gipfel  in  den  Abgrund 
Die  Zeit,  durch  ihrer  .Machtbefehle  Wuth, 

Die  Zeit  hat  meiner  Güter  sich  bemächtigt 
Mir  blieb  die  Ehre  nur  als  einzig'  Gut* 

Die  Zeit  hat  weinen  mich  gemacht  und  lachen, 

Indem  au  mir  sie  kühlte  ihren  Math. 

*)  Die  seroheriichen  Lanzen  sind  nach  dem  Waffenschmiede,  der  sie  verfertigte, 
genannt,  die  Araber  tagen  von  einer  Lanze:  Eine  Semhe rifebe,  wie  wir  von 
einem  Paar  Pistolen  ein  Kuchen  re  uter. 

*)  Preytag’a  Hamasa,  S.  187  und  190. 

*)  Freytag’s  Hamasa,  S.  187  eilf  Distichen,  dann  S.  93  drei  Distichen  desselben. 

*)  Freytag’s  Hamasa,  Dl.  112. 

*)  Freylag'a  Haroisa,  S.  Hl. 
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Wär’s  nicht  ob  meiner  kleinen  «arten  TBchter '), 

Die  treibet  hin  und  her  der  Zeiten  Floth, 

So  wäre  mir  auf  dieser  weiten  Erde, 

Die  lang  und  breit,  so  übel  nicht  zu  Muth. 

Doch  uns're  Kinder  sind  auch  uns're  Herzen, 
l'nd  wir  sind  wohl,  wenn  Ihnen  es  geht  gut; 

Wenn  rauher  Wind  anblaset  meine  Kinder, 

Verwehr  dem  Bug'  Ich,  dass  es  nickend  ruht’). 

Oder  auch  so  : 

Midi  stürzt  das  Loos  von  vollen  tlBh’n  In's  tlele  Thal,  das  leere,  ’ 

Durch  Reichthum  hat  es  mich  verderbt,  mir  bleibt  nur  noch  die  Ehre. 

Es  macht  mich  weinen,  lachen  auch,  als  ob  es  Wunsch  gewähre. 

0!  wenn's  nicht  ob  der  TBchter  (zart  wie  Flaum  des  Katha)  wäre, 
leb  irrte  nicht  der  Läng'  und  Breite  nach  durch  Land  und  Meere, 

Die  Kinder  geh'n  als  Eingeweide  durch  die  Welt  die  hehre; 

Wenn  Eines  Luft  anblas't,  kömmt  nicht  In's  Aug  des  Schlafes  Schwere "). 

Oder  auch  so : 

Vom  Gipfel  hat  mich  in  die  Tiefe  llerabgestürz  der  Zelten  Wuth, 

Mit  Kelchthum  täuschte  mich  die  Welt,  Nun  ist  die  Ehr'  mein  einz'ges  Gut, 

Es  machte  weinen  mich  die  Welt,  Vielleicht  macht  sle’s  durch  Lachen  gut. 
Und  wären  TBchter  nicht  wie  Junge  Des  Katha  viel  In  meiner  Hut, 

So  wär'  mir  weit  genug  die  Welt,  In  Läng’  und  Breit’,  zu  Land  und  Flutb. 

Doch  Kinder  unsre  Eingeweide,  Sie  kriechen  auf  der  Erd’  als  Brut, 

Wenn  Eines  scharfer  Wind  anweht,  So  fehlt  zum  Schlagen  mir  der  Muth. 

1659.  Hothaith  Ben  Jafer,  >-  o;  ^ 

der  Bruder  des  Eswcd  B.  Jafer  cn-Nehscheli ; sein  Weib  ibnetol- 
Äbbab  aus  den  Beni  idschl : 

Die  Tochter  Äbbib’s  Rohm*),  sie  sprach,  du  lasst 
Hothaith  dir  zum  Sitzen  keine  Rast, 

Wenn  die  Kamel'  ich  schlachtet’  ab  In  Schaaren  *), 

Fielst  du  auf  sie  mit  deines  Bruders  Hast. 

Ich  sprach  (die  Antwort  blieb  sie  schuldig)  sag : 

Ward  Seid  und  Erbed  mager  schon  als  Gast, 

«)  Zart  wie  die  Jungen  de.  Katha. 

*)  Freytag'*  Hamäsa.  S.  142. 

«)  Ebenda.  S.  1*1. 

*)  Dieser  Name  der  Tochter,  der  eine  Wia.rige  oder  Schmierige  bedeutet,  indem, 
wie  der  Commcntar  sagt,  dieser  Weibername  vom  Rieseln  de»  llegeno  oder  von 
der  Weiche  deo  Pflasters  hergenommen  ist,  fehlt  in  Rackert1*  Uebersotiung  (H.  II, 
8.  302),  dafür  ist  dem  llo  Ihai  th  dem  Reim  in  Liebe  das  KUmpDein  ohne  Will 
angebingt. 

*)  H,ed*chnel,  eine  Schaar  von  siebzig,  wie  Soirmet  eine  von  vienig  Kamelen. 
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Zeig'  mir  Frelgeb'gen,  der  aus  Elend  starb, 

Noch  sah  ich  Gelegen  nicht  auf  grflnem  Ast1). 

1660.  Haffs  Ibnol-Ahnef  el-Kinani, 

als  er  den  Grabhügel  des  Rebiät  vorbeiritt: 

Raft  auf  den  Sohn  Mokaddem's  Böses  nloht  herab, 

Es  tränken  Elmerweis  die  Wolken  längst  sein  Grab, 

Es  scheuet  mein  Kamel  den  Stein,  der  ward  erhöht, 

Dem  Schenkenden,  dess'  Hand  freigebig  früh’  und  spät. 

Scheu'  dich  Kamelln  nicht,  er  trank  nur  von  dem  Wein, 

Dem  flammenden,  den  er  In  Schlachten  schenkte  ein, 

Wärst  du  bestimmet  nicht  den  Reisenden  zum  Mahl, 
leb  liesse  kriechen  dich  auf  Fersen  allzumal  ’). 

Der  Commentar  der  Hamäsa  erläutert  zuerst  das  letzte  Distichon 
aus  der  Gewohnheit  der  Araber,  die  am  Grabe  der  Edelen  ihre  Ka- 
mele tödteten,  um  damit  die  vorbeigehenden  Reisenden  zu  bewirthen, 
und  erzählt  dann  die  Veranlassung  dieser  Verse  nach  Ebü  Aijäsch, 
wie  Nobeische  B.  Habib  mit  den  Weibern  der  Beni  Soleim , die  im 
Streite  mit  den  Beni  Firäs,  auf  den  Rebiät  B.  Mokaddem  stiess,  und 
in  der  Vcrtheidigung  der  Sänften  der  Frauen  fiel.  Seine  Stamm- 
genossen  begruben  ihn  auf  dem  Gipfel  des  Hügels  Gafal  und  errich- 
teten ihm  ein  Mal  aus  schwarzem  Stein , in  dessen  Mitte  ein  weisser 
Stein  wie  die  Hüfte  eines  zu  schlachtenden  Kamcl’s  hervorragte  ’). 
Kein  Araber  ging  vorbei,  der  nicht  sein  Kamel  schlachtete,  oder 
wenigstens  den  Todten  zu  Ehren  verwundete , bis  Korf  B.  Chälid, 
ein  Bruder  des  Sohnes  el-Haris  B.  Fihr  der  Erste,  der  es  unterliess. 
Ausser  Haffs  Ibnol-Ähnef  oder  auch  Ibnol-Achif  el-Amiri  betrauerten 
ihn  auch  Mosafir  und  Andere  in  Gedichten , die  sich  in  den  Reiter- 
kämpfen und  im  Commcntarc  des  Ebü  Rijüsch  aufbewahrt  finden'). 

1661.  Haffs  el-Oleimi, 

aus  dem  Hause  Dschenäb,  des  Stammes  K.elb: 

Ich  sage  zum  Verstand:  Wehrst  du  nicht  Liebe  ab? 

Zorn  Alter:  Schreckst  du  nicht  die  Sängcrinen  ab? 

1 J j dach  me t,  Seid  and  Erb  e d itarbeo  mag  Magerkeit. 

*)  Freytag''«  Hamäsa,  S.  410. 

*)  Diesen  Umstand  übergeht  Rückert  in  «einer  Uebersetsung  (f,  S.  328). 

*)  Mak  ätilo  1-fersin  schrieben:  1)  Ebü  Ali  ismäil  B.  Käs  im  el-Ali,  t)  Ebü 
Öbeidü,  3)  Ebü  Dschäfer  Mohammed  B.  liabib,  geilt.  245  (859)  Hadschi  Chalfa. 
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Ich  stürzte  mich  In  Gawr's ')  Schlacht  In  die  Begier, 

Durchwanderte  mit  ihr  des  Uiigelland's  Revier. 

0 Herr!  wenn  sie  das  Loos  mir  nicht  bestimmet  hat, 

Lass' sie  verschmihn  was  schlecht,  wie  sie  bisher  es  that’), 

0 wollte  Gott,  dass  wenn  sie  nicht  wird  mein 
Beglücket  sei  kein  Paar  durch  den  Verein*). 

1662.  EIHakem  Ben  Abdel.  J 

ich  suche  was  ein  Edler  sucht, 

Ich  melke  nur  die  reine  Milch, 

Ich  sehe,  dass  ein  edler  Held, 

Indess'  der  Knecht  nicht  hSher  zielt 
So  wie  der  Esel  schwer  beladen 
Ich  Tand,  dass  Gottesfurcht  allein 
Es  nährt  sich  auch,  wer  bleibt  zu  Haus', 

Und  Gut  kam  dem  zu  gute  nicht, 

1663.  El-Hakem  der  Ghodhrische, 

aus  den  Beni  Mobärib  B.  Chasfct  R.  Äilän: 

Getheilet  ist  ihr  Kleid  in  unten  und  io  oben, 

Hier  ist  der  schlanke  Leib,  dort  die  GehflIV  erhoben; 

Ich  weiss  nicht,  ob  sie  schöner  als  die  andern  Frau'n, 

Ich  weiss  nicht,  ob  ich  den  Verstand  verloren  traun ! ') 

1664.  Hakim  Ben  Kabifsa, 

B.  Dhirar;  an  seinen  Sohn  Bischr,  der  auswanderte: 

Ich  schwär’  es,  dass  mich  Bischr  hat  verrathen 
* Zur  Stunde,  wo  in  Armuth  er  gerathen. 

Du  wanderst  nicht  nach  fernen  Paradiesen, 

Auf  Brot  und  Datteln  bist  du  angewiesen, 

Auf  Brot,  das  backt  die  Nabatbäerin, 

Bis  dass  die  braune  Rinde  fliegt  dahin*), 

')  Gawr,  du  tiefe  Land  von  Hidschaf,  im  Gegensätze  von  dem  Hochlande  Ned  sch  d. 
’)  Kückert  übersetzt  hier:  „So  sterbe  wie  sie  lebte,  sie  als  Jangfräulein  nur/’  — 
kafur  heisst:  a sparen  re  abhorrens  mutier,  and  homines  evitans 
ob  pravam  indolem,  — in  keiner  von  diesen  beiden  Bedeutungen  steckt  ein 
Jongtrfnlein. 

*)  Im  Arabischen  wörtlich : 0 wollte  Gott  u.  s.  w.,  was  bei  Ilttckert  (11.  II,  S.  103) 
fehlt. 

*)  Freytag's  Hamäaa,  S.  581. 

•)  Freytag’s  iiamasa,  S.  534. 

•)  Freytag's  Iiamasa,  S.  579. 

7)  hata  jathir  lehn  kischr  heisst  wie  oben:  Bis  dass  die  Binde  davonfliegt, 
und  nicht,  wie  bei  Rückcrt  (H.  II,  S.  333),  „dass  dran  die  Rinden  knacken.” 


Den  Unterhalt  auf  sehlinste  Welse, 
Verschmähend  die  unreine  Speise; 
Wenn  sie  ihn  ruft,  beginnt  die  Reise, 
Und  dir  nur  glht  gezwung’nerwelse, 
Durch  Prügel  nur  geht  im  Geleise, 

Ein  fester  Anhalt  ist  für  Weise. 

Nicht  Satte!  schnallend  auf  die  Reise, 
Der  wanderte  zu  fremder  Else  *). 
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Do  aber  trachtest  nach  den  Melkkamelcu, 

Bei  denen  Junge  zahnende  nicht  fehlen, 

Bei  denen  tief  die  vollen  Euter  hangen, 

Sobald  das  Morgenrot!)  ist  anfgegangen. 

Wie  Ameishaufen  sind  sie  *)  aufgeseblebtet, 

Die  Regenwolke  In  der  Nacht  verdichtet  ’). 

1665.  Himas  Ben  Samil.  J-'-'  ^ 

ln  Unserer  Nacht  rief  ich  den  Gast  mit  Feuer, 

Das  von  dem  Berge  gegenüber  dämmt, 

Die  Feuerzunge  spricht:  sei  mir  willkommen! 

Die  Grossmuth  selbst  von  Samil  stammt3). 

1666.  Homeid  el-Erkath. 

Beschreibung  des  Morgens  und  hernach  des  Pferdes: 

Es  tagt,  das  Morgenrolh  besteigt  den  Thron  '), 

Des  Morgens  Kunde  treibt  die  Nacht  davon, 

Die  Stern’  allmälig  Funken  gleich  verglüh’n, 

Und  nur  noch  weiss  wie  Stirneomaale  biQh’n 
Des  Pferd’s,  am  Tag,  wo  es  zum  Lauf  bemüht, 

Die  Blicke  aller  Augen  auf  sich  zieht; 

Wann  hinter  ihm  der  and’ren  Pferde  Schaar 
Herschlesst  wie  Regendoth  (Im  Februar), 

Ein  Pferd,  das  weit  ausgreifet  In  der  Bahn, 

Das  stets  wie  Habicht3)  in  dem  Finge  rann, 

Das  schneller  rennt,  als  unter  Zweigen  dicht 
Der  Regen  niederschiesst  vor  dem  Gesicht, 

Das  weit  ausblickt  den  Lauf  sich  bildend  ein, 

Mit  unverwandtem  Auge,  fest  wie  Stein, 

Man  braucht  lhn>  nicht  das  Aug'  zum  Slchersch'n 
Wie  Falken  beim  Abrichten  zuzunSh'n '). 

l)  Die  Enter  nämlich,  ela  ferewätihä  heisst  auf  ihrem  Nabel,  und  nicht,  wie 
Rückcrt  übersetzt,  auf  ihrem  Rücken,  wie  hürnen  auch  die  Euter  auf  den  Rücken ! 
’)  Frcylag's  ilsmssa,  S.  794. 

')  Freylag'a  Ifamaaa,  S.  740. 

*)  Wörtlich  i Die  rothen  Stirnenhaare  dea  Murgens  flattern  auf. 
s)  Dieaea  Gedieht,  einea  der  am  schwersten  verständlichen , ist  von  Frey  tag  nicht 
wie  andere  in  aeinem  Wörterhuche  berücksichtiget  worden,  denn  sonst  müsste 
er  das  Wort  Akna,  das  hier  als  ein  Habicht  oder  Falke  mit  langen  Schultern 
und  kurxem  Schweife  erklürt  wird,  aufgenommen  haben;  ao  fehlt  bei  ihm  auch  das 
Wort  Wi  kaa,  das  hier  dieselbe  Bedeutung,  wie  das  von  Freytag  aus  dem  Diwan 
der  Hodciliten  angeführte  Wort  Wak  ä,  nämlich,  schneller Lanf,  zu  haben  acheint. 
*)  Diess  ist  der  Sinn  der  letzten  Zeile,  welcher  aus  Rückert's  Ueborsetzung 
(H.  II,  S.  335):  „und  keine  Nadel  hat  ihm  daa  Augenlied  geflickt, " bei  fehlender 
Note  unmöglich  au  verstehen. 
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1667.  Hondodsch  Ben  Hondodsch  el-Morrij.  ^ 

In  einer  ünst'ren  Nacht,  so  lang  und  breit 
Als  wären  Näcbt'  an  Nächten  angereiht, 

Den  Morgen  will  ich  aus  der  Uand  nicht  geben, 

Wann  weiss  sieb  seine  Stirneublässcn ')  heben. 

Es  wälzt  sich  Wachender  za  Ssiil  hemm, 

Wie  Schlange,  welche  trifft  des  Prügels  Trumm. 

0,  könnten  leuchten  mir  des  Morgens  Kosen, 

Die  Nacht  zerreissen  ihre  schwarzen  Hosen !)  I 
Oie  Nacht  erstaunt,  und  seufzet  >oll  Beschwerde, 

Als  wär'  sie  angefesselt  an  die  Erde, 

Die  Sterne  stehen  fest  und  geh'n  nicht  unter, 

Wie  Lampen,  die  beim  Fest  stets  wach  und  munter. 

0,  möchte  Gott  doch  nähern  aus  der  Ferne 
Von  Hafn  her  nach  Ssül  des  Hauses  Sterne! 

Gott  rolle  zwischen  beiden  auf  der  Erde, 

Oass  Wohnung  und  Bewohner  unser  werde '). 

1668.  Haijan  Ben  Rebiaat  eth-Thaij  *).  ß ßj  ^ ou. 

Die  Stämme  wlssen's,  dass  mein  Volk 
Ein  ernstes,  wenn  gehüllt  In  Eisen, 

Wir  sind  der  Mantelsack  voll  Keime, 

SeTs  um  zu  tadeln,  sei’s  zu  preisen; 

Wir  schlagen  blankes  Heer,  bis  es  umkebrt, 

Und  uns're  Zeugen  sind  die  Schwertereisen. 

Oder  auch  so : 

Die  Stämme  wlssen's,  dass  mein  Volk  ein  ernstes, 

Wann  es  erscheinet  in  dem  Eisenkleid*, 

Dass  wir  die  besten  sind  der  Reimverfasser, 

Wenn  es  sich  handelt  uin  des  Ruhmes  Streit, 

Wir  schlagen  Schaaren,  die  in  Waffen  glänzen, 

Sie  zu  bezwingen  Ist  das  Schwert  bereit’). 

')  0er  Morgen  i.t  die  Blässe  auf  der  Stirne  dca  Kappen  der  Nacht,  und  auch  die 
Bliiaie  am  Fusa.  Freytag’s  Haraaaa,  8.  750. 

*)  aerabil,  das  eap^aptd.;  der  Griechen,  eind  die  Beinkleider,  welche  Rüekert 
(H.  II,  S.  330)  in  die  „SchOrse  der  Nacht"  verwandelt  hat. 

>)  Freytag'a  Hamäsa,  S.  790. 

%)  Freytag'a  Hamdaa,  S.  103. 

*)  Nicht  bald  hat  ROckert  in  eine  aeincr  Ueheraetaungen  ao  viel  von  dem  Seinen 
gelegt,  ale  in  diese  drei  Distichen  und  in  allen  dreien  dem  Heim  au  Liebe;  im 
ersten  Distichon  wird  lubisel  hadido,  d.  i.  eiienbekleidet,  umschrieben 
mit:  wo  man  anlegt  dea  K ampfes  Stablgeflecht;  im  zweiten  wird: 
et-tenafor  wen-nesebid,  d.  L Tadel  nnd  Lob,  in  die  folgende  Zeile 
Literaturgeschichte  der  Araber,  in.  Bd.  111 
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1669.  Haijan  Ben  el-Hakem, 

cl-Fcrrar  es-solemi,  d.  i.  von  dem  Stamme  der  Beni  Soleim : 
Die  Schaar  mit  and'rer  Schaar  ich  überzog'), 

Von  überzog’ner  ich  zurück  mich  zog. 

Die  Lanzen  drangen  vor  beim  Rüekengrat, 

Der  lag  Im  Staub,  der  hielt  sich  noch  gerad; 

Was  nützte  mir  der  Frauen  Wehgeschrei, 

Wenn’s  mit  dem  Mann  erschlag’nen  wir'  vorbei’). 

Oder  auch  so  in  der  dem  Arabischen  getreueren  Reimform: 

Ich  brachte  Schaar  fliit  Schaar  zusammen, 

Und  als  sie  stritten,  zog  ich  ab  die  Hand, 

Die  Lanzen  stacken  ihnen  in  den  Rücken, 

Der  Eine  lag,  und  der,  sich  stützend,  stand; 

Was  nützt  es  mir,  wenn  Weiber  mich  beklagen, 

Wenn  icli  den  Tod  fiir  Ihre  Männer  fand. 

Buchstabe  Cha  (Cli). 

1670.  Gharidschet  Ibn  Dhirar  el-Morri.  ^ ^ 

0 Chälid,  der  du  dumm  im  Stamm’,  hälfst  du 
Zurück  die  Zunge  nicht,  die  schnell  bewegt  ’), 

Du  hist  nichts  ander’s,  als  ein  kleiner  Strauss, 

Den  in  dem  Lauf  ein  Jeder  and'rer  schlägt. 

Wenn  du  Gedichte  bringst,  so  bist  wie  Einer, 

Der  Datteln ')  nach  dem  Markt  von  Chaiber  trägt  *). 

1671.  El-Ghathim. 

Er  sprach,  und  taumelte  vom  Schlafe  trunken, 

Denn  milde  wird,  wer  reis’t  die  ganze  Nacht; 

Halt  an,  und  lass  uns  nur  ein  wenig  tunken, 

Ermüdung  die  Kamele  mager  macht. 

erweitert:  wo»  gilt  de«  AdelwettstreilesundWet  tgesang-s  Gefecht; 
da«  dritte  Distichon  beginnt:  we  enna  nadhribo,  d.  i.  and  wir  schlagen, 
bei  KQckert,  doch  „wir  schlagen  am  liebsten'';  am  liebsten  ist  reiner  Zusatz, 
so  wie  ain  Ende  des  zweiten  Distichons:  dass  wir  es  machen  recht. 

»)  lebbesto,  ich  bekleidete  (die  Schaar  mit  der  Schaar),  dieselbe  Methapher,  wie 
das  deutsche  überziehen  statt  an  ziehen.  Freytag’s  Ham&sa,  S.  89. 

*)  la  tebüd,  entferne  dich  nicht,  eine  in  der  Todtenklage  Übliche  Formel. 

*)  jetedarrä,  dass  sie  nicht  schlechtes  Zeug  spreche  wie  Rauch;  Rückert  (H.  11, 
S.  108)  übersetzt  diess  Wort  mit:  „und  prudle  nicht  wie  Weiber  ';  statt  p radle 
stünde  wenigstens  brodle  besser. 

*)  Sprichwort:  Datteln  nach  Chaiber  oder  Ifedschcr  tragen,  wie  Wasser  in’s 
Meer,  Salz  nach  Barik. 
s)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  031. 
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Ich  sprach:  Wie  wirst  du  halten  denn  und  tanken, 

Da  längst  der  belle  .Murgen  schon  erwacht '). 

1072.  Chaffaf  Ben  Nedbet.  ^ o: ^ 

Ab  bis,  vier  Dinge  slnd's,  die  uns  verwehren, 

Dass  nns're  Freundschaft  sich  In  Feindschaft  kann  verkehren 
Die  Bande  der  Geburt  und  die  Anhänglichkeit 
Des  Inneren,  der  Schmuck,  den  Adel  uns  verleiht. 

Das  vierte  endlich,  dass  die  Anhllh'  der  Satyre 
Nie  aufgekllmmet  worden  zwischen  mir  ODd  dir; 

Verhasst  ist  mir,  mich  zur  Satyre  zu  erheben, 

Ich  brauch'  sie  nur,  wenn  and're  Mittel  nichts  ansgeben  '). 

1673.  Ghalef  Ben  Ghalifet.  ^ 

Ich  schelte  mich,  so  oft  Ich  einsam  lache, 

Betrübter  lacht  trotz  seiner  Traurigkeit, 

Dem  Kloster  lass  ich  meinen  Gram,  wie  vieler 
Ist  zu  Baki'i1)  am  Betört  Jederzeit, 

Zu  Roba,  wo  die  Gräber  ringsumher, 

Und  wo  auch  andere  von  Gram  nicht  weit. 

Der  Tod  genügt,  mehr  braucht  es  nicht  Erläut'rung, 

Genug  sei  dir  die  Augenscbelnllchkeit  *). 

1674.  Ghanfer  Ibn  Erkam.  ^ 

Sein  Name  Haläl ; einer  aus  den  Söhnen  Iledr  B.  Rcbiä  B.  Ab- 
dallah B.  el-Haris  B.  Nömeir,  sagte,  als  Räaji  en-Nuineiri  aus  den 
Beni  Kathän  seinen  Gästen  ihr  bestes  Kamel  geschlachtet  hatte,  die 
folgenden  Verse,  welche  Räaji  en-Nömeiri  mit  einer  Kafsidet  im  sel- 
ben Sylbenmasse  entgegnete s). 

Nichts  liegt  dir*)  am  Kamel  von  deinen  Gästen, 

Du  schlachtetest  cs  froh  zu  deinen  Festen, 

Dein  Gast,  er  geht  zu  Fass  des  Morgens  fort, 

Indess’  an  Fakma's  Zelt  sein  Reltthier  dorr’t. 

Der  K iläbite  kam  als  Gast  zur  Nacht, 

In  welcher  nur  sein  hüs’  Gestirne  wacht; 

Wer  ist  geehrter,  der,  so  seine  Gäste 
Beschenket,  oder  sie  bestiehlet,  so  beim  Feste. 

*)  Freytng's  Hamäaa.  S.  788. 

*)  Freylag’s  ilsma.a,  S.  309. 

*)  itakii,  die  Grabstätte  Medina'«. 

*)  Wörtlich:  E»  kOmint  nicht  vun  uns  za  dir  gewisse  Nachricht. 

*)  Die  beiden  Kaf.idete  Raäji's  in  der  liamäsa  S.  680  und  663. 

•)  Den  SChncn  Katbsn's. 

111  • 
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Der  Schlächter  Ist  fürwahr  ei»  schlechtes  Ross, 

Dem  aufgebürdet  ist  die  Last  vom  Tross. 

Euch  Kathin  Bildet  sich  des  Bösen  Thor, 

Als  Zeugen  stehet  Alle  Ihr  davor '). 

Oder  auch  so  : 

Wie  schlug  das  Gastkamel  als  Speis'  euch  an, 

Nach  abgewognem  Sattel  zu  hathau? 

Am  Zeltstrick  Fakma’s  sali  der  Fremde  blinken 
Von  dem  geschlachteten  Kamel  die  Schinken, 

Den  Mann  K.lläb's,  der  kam  zu  dir  als  Gast, 
in  dieser  Nacht  sein  GIQcksgestlro  verlasst; 

Ist  der  geehrt,  der  so  behandelt  Gäste, 

Und  nicht  vielmehr,  der  ladet  sic  zum  Feste, 

Als  Schlächter  wäret  ihr  Saumrossen  gleich, 

Die  denen  aufgebunden  Decke  weich «). 

Ihr  standet  nie  noch  vor  des  Bösen  Thoren, 

Wo  ihr  als  Zeugen  nicht  dazu  geschworen. 

Buchstabe  Bai  <B). 

1675.  Derradsch.  cG-> 

Verbinde  mich,  Omni  K,eh,mes,  scheu'  dich  nicht 
Vor  Armen,  Köpfen,  Hälsen,  welche  abgehau’n, 

In  üblen  Zustand  lindet  mich  der  Morgen, 

Gleich  schäbigem  Kamel  mit  Pech  zu  schau'n»). 

Buchstabe  Ba. 

Er-Raaji, 

ist  Obeid  Ben  Häsin  B.  Moawije,  ein  Zeitgenosse  des  Dichters  Dscherir 
und  Chalifcn  Äbdolmclik,  Ben  Merwän,  schon  (unter  Nr.  517)  gezählt. 

Das  Sprichwort:  Verächtlicher  als  ein  Strausscnei,  ist 
dein  folgenden  Distichon  desselben  einverleibt: 

Kodhä  kennt  euch  nicht,  auch  nicht  die  Söhne  zwei 
Nifär's,  verächtlich  seid  ihr  wie  ein  Straussenei  *). 

Das  Sprichwort:  Der  Unvernünftige  ist  ruhig,  erläutert 
er  durch  das  Distichon : 

*)  PreyUf’s  Hamas»,  S . 661. 

*)  Frey  lag*»  Haroäsa,  S.  663.  menchdudon  a lei  ha  lobudoha,  übersetzt 
Rückcrt : „Die  »ich  stürzen  aofa  Futter  mit  Begier,*'  wovon  kein  Wort  im 
Texte;  lobud  »ind  die  wollenen  Pferdedecken. 

*)  Freytag’»  Hamas»,  S.  332. 

%)  Frey  tag  proverbia  Arabum  I,  615. 
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Die  Sorgen  schwärmen  um  des  Vielverständ'gen  Bett, 

Sie  fliehen  das  des  Gauchs,  der  schwer  vom  Schlaf  aufsteht 
Das  Sprichwort:  In  dieser  Sache  habe  ich  weder 

männliches  noch  weibliches  Kamel,  d.  i.  sie  geht  mich 
nichts  an,  das  cl-Haris  13.  Abäd  gesagt,  als  Dschcssas  13.  Morre  den 
K.oleib  erschlagen,  findet  sich  im  folgenden  Distichon: 

Wie?  hist  du  ausser  dir?  zu  sagen  ohne  Hehl, 

Mir  fern  ist  männliches  und  weibliches  Kamel  *). 

Der  Vorname  Rääji’s  war  Ebu  Dschendel 3). 

Bei  ihr  ist  Moschus,  was  du  riechst  zu  Jeder  Zelt, 

Wie  Kämpfern  Moschusduft  nur  neue  Strärke  leicht  *). 

Könnt’  ich  deiner  Hilfe  mich  erfreuen,  Flögen  meine  Falken  in  dem  Freien, 
Gleich  den  Raben,  die  mit  ihren  Krallen  Auf  die  angebundenen  Kamele  fallen *). 
Als  Satyre: 

Wenn  Ich  von  den  Ahad  wäre,  Sohn  Rokkäs, 

Wäre  als  Satyre  wohl  genieinet  das: 

Bass  Kodhaä’s  Söhn'  und  euer  Stamm 
Nie  dem  unsern  in  die  Nähe  kam, 

Denn  es  gebt  die  Kunde  weit  und  breit, 

Dass  nur  ihr  das  El  des  Landes  seid '). 

Der  Frühling  Ist,  Ich  sehe,  elogefallen,  Und  näheret  sich  uns  mit  starkem  Schritt, 
Bereits  die  lauen  Sprüberegen  fallen,  Die  bringen  Ihren  Schaum  den  Fluren  mit 7). 

1676.  Robeiat8).  «■*» 

Der  Vater  Ebü  Suab's  vom  Stamme  Esed: 

Die  Dschafer's  fert'ge  mit  der  Botschaft  ab: 

Mich  kümmert  nicht  D Schäfer,  der  Sohn  K,iläh; 

Denn  zwischen  uns  ist  Freundschaft  abgethan, 

Gleich  einem  Stock,  der  wird  getragen  ab. 

*)  Fr.  pr.  Arab.  I,  S.  543. 
a)  Ebenda  II,  S.  499. 

J)  Freytag  sagt  im  Register:  Filius  ejus  Djendal  poeta  erat,  und  citirl 
dabei  de  Sa^y's  Antholog.  gr  a m ma  tieai  e,  wo  aber  Niehls  davon,  dass 
auch  der  Sohn  Dschendel  Dichter  gewesen  sei. 

4)  Dschahif  Leben  der  Thiere,  Bl.  398. 

5)  Dschahif  Leben  der  Thiere,  Bl.  »70. 

*)  Dschahif  Leben  der  Thiere,  Bl.  230. 

7)  Ebenda,  Bl.  115,  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  die  von  Dschahif  angeführten  Di- 
stichen er-Raiji’a  dem  der  Hainäsa,  oder  einem  anderen  gleichnamigen  Dichter 
gehören. 

9)  Robeiat  Ben  Obeid  B.  Siul  B.  Dschofeimet  B.  M&lrk,  Ibn  Nefsr  B.  Koain.  Freytag’s 
Hamas*,  S.  387. 
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Ich  habe  dich  verschenket  nicht,  Suab, 

Verkauft  nicht,  dass  du  sei'st  geschlachtet  ab, 
für  deine  TSdtung  ward  zum  Hort  das  Grab 
Ötelbes  Ben  el-lläris  Ben  Schi h, äh; 

Dem  Hund,  dem  heftigsten  auf  seinen  Feind, 

Von  den  Genossen  keiner  so  beweint. 

1677.  Roscheid  Beo  Romeidh  el-Anberij.  j 

Beim  Streifzuge,  den  Hothäm,  d.  i.  Schoreih  B.  Schoredschebii's, 
B.  Ämrü  B.  Mersd  nach  Jemen  unternahm,  wo  er  den  Weleät  B.  Madi- 
h;erb,  den  Bruder  des  Kars  B.  Mädikerb,  erschlagen,  und  die  Tochter 
des  Kais  B.  Mädikerb,  die  Schwester  des  Eschäs  B.  Kais,  gefangen 
genommen , sandte  Eschäs  die  Vornehmsten  seines  Stammes , sie 
auszulösen,  Hothäinaber  gab  sio  nicht  frei,  sondern  liess  sie  erdursten; 
auf  diesem  Streifzuge  sagte  Roscheid  : 

Legt  schlafen  euch,  der  Sohn  des  Hind  schläft  nicht, 

Ihn  härtet  ab  der  Kampf  wie  leichten  Knaben, 

Der  stark  vom  Schaukeln,  aber  leichten  Schrittes; 

Der  machtuniflorte  Kampf  von  Hothäm's  Trabben, 

Der  sich  nicht  kümmert  um's  Kamel  wie  Hirten, 

Wie  Fleischer,  die  es  auf  der  Stände  haben. 

Sie  schliefen,  doch  der  Sohn  der  Hind  schlief  nicht, 

Beat'  harrend,  leicht  wie  Pfeile  von  Gewicht '), 

Von  vollen  Schenkeln  und  von  schnellem  Schritt, 

Der  dröhnend  ln  der  Flnsternlss  auftrltt, 

Nicht  wie  ein  Hirt,  nicht  wie  ein  Fleischerknecht, 

Der  nur  berechnet,  wa9  dem  Vertheil  recht, 

Dein,  der  mich  trifTt,  geschieht  wie  Erem*)  Recht. 

Ein  Gedicht  desselben  auf  den  Schlachtlag  von  Scheijäthani  ist 
schon  unter  Dscherir  vorgekommen. 

1678.  Er-Rokad  Ibnol-MonUr  Ben  Dhirar  edh-Dhabbi. 

J-iJl  o1  cp' 

So  Alis  als  Bohset’)  welss,  dass  ich  nur  suche  Rache, 

Dass  ich  mir  nichts  aus  Beuf  und  den  Kamelen  mache; 

*)  Ilückert  (11.  I.  8.  110)  hat  nicht  nur  den  Ibn  Hind  ausgelassen,  sondern  auch 
den  Pfeil  (So lein,  synonym  mit  Kadah)  dem  Keim  zu  Liehe  in  einen  Stamm 
verwandelt,  „statt  sie  schliefen"  iin  Schlaf  sie  schwammen.  Freyt.  Hain.,  S.  173. 
*)  Nicht  Ir  am,  wie  RQckert  hat,  bei  dem  der  vierte  Vers:  „Bei  Nacht  fiel  sic 
anheim  dem  Treiber  unachtsam in  gar  keiner  Verbindung  mit  dein  vorher- 
gehenden  und  nachfolgenden. 
a)  Zwei  Familien  der  Beni  Äbs. 
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[Ile  Rümpen,  die  lr.lt  Ir.if,  sie  eilten  weit  voran, 

Und  Hessen  F.fnem's  Sohn  vermittelnd  auf  der  Bahn. 
Sobald  Ich  wusste,  wo  er  war,  ritt  Ich  In  Hast 
Auf  seihen  zu,  mit  gradem  Tamariskenast  *). 

Und  wäre  nicht  meio  Speer  gebrochen  dann  entzwei, 

So  hätte  ich  gefüllt  der  Tapferen  wohl  zwei, 

Griff  ich  zur  Beeilten  an,  als  er  zur  Unken  greint, 

So  hätte  seinen  Tod  die  Mutter  längst  beweint’). 

1679.  Rakaibet  el-Dschermi. 

Das  Leichentuch  umhüllt  den  Rühmlichsten  der  Weisen, 
Der  wie  der  Zweig  Eräk,  mit  Blfltben  hell  geschmlnket, 
Der  Menschen  Trefflichsten,  an  dem  kein  Zweifel  haftet, 
Dass  er  geraubt  uns  ward,  mir  nur  ein  Traumbild  dünket. 
Ich  schwüre,  nie  hab'  icli  mit  Unglück  hart  gekümpfet, 
Wo  es  den  Edclen  nicht  Hilfe  zugewlnket; 

Ich  sagte  nicht  gemach,  so  oft  er  zornig  war. 

Indem  er  ohne  Groll  mir  lachend  zugeblinket  ’). 

1680.  Ruweisehed  Ben  Kesir  eth-Thaij. 

0 Reiter  1 der  du  spornst  dein  Ross,  o frage 
Die  Beni  Esed,  was  der  Lärm  besage, 

Sag’  ihnen:  Bittet  und  entschuldigt  euch, 

Sagt,  was  euch  rett’,  Ich  bin  des  Todes  Streich; 

Habt  Ihr  gefehlt,  so  kommt  und  macht  es  klar, 

Ich  übergeh’  die  Fehler  nicht  fürwahr  ‘). 

Oder  auch  so : 

Reiter  deines  Rosses,  scharfer  Räuber,  frage 
Esed’s  Sühne,  was  bedeute  das  Geschrei, 

Sage  ihnen:  Aufgeschautl  entschuldigt  euch, 

Flehet  um  Vergebung,  wisst,  dass  Tod  Ich  sei; 

Wenn  ihr  sündigt,  und  der  Rest  sich  nicht  entschuldigt, 
Seid  bei  mir  Ihr  nimmer  des  Verbrechens  frei  ’). 


*)  Mit  der  Lanze  ; den  Tamariskenzweig  nmachreibt  ROckert  (H.  I,  S.  176)  ata : „ein 
gerades  achlankea  (ienproat  von  Tarfawald,"  ohne  dnreh  eine  Hole  za  erklären, 
wao  Tarfa  für  ein  Banm. 

-)  Frey  tag“.  Ilamaoa,  S.  SSO  and  181  andere  vier  Diaticheai. 

*)  Freytag’a  Hamaaa,  8.  444. 

*)  Freytag'.  Hamaaa,  8.  77.  and  zwei  andere  Oiatioken  8.  647. 

*)  Freytag',  iiamaia,  8.  77. 
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1681.  Rijah.  & 

Schcrefeddin  erwähnt  bei  Meidäni  ’)  des  folgenden  Distichons 
dieses  Dichters: 

Viel  kühner  wärest  du  als  ieh,  and  als  ein  Len, 

Als  da  am  Morgen  wlderstand’st  der  Reiterei. 

1682.  Reian.  oUy 

Bist  da  ein  Ämrlscher,  so  sei  ein  Schwamm ! 

Sei,  wenn  es  dir  beliebt,  des  Esels  Ruthe; 

Dein  Haus  Ist  nie  ein  Haus  des  Schlrm’s  und  Schutzes, 

Und  keinem  Menschen  kommt  dein  Wort  zu  goto  *). 

Kür  den  Blinden  ist's  gleichgültig  ganz,  Ob  es  Kurz  ist  oder  Eselsschwanz, 

Haus  der  Blinden  schirmt  nicht  vor  Gefahr,  Ist  der  Sicherheit  für  Nachbarn  bar a). 

Buchstabe  Sa  (f  ). 

1683.  Sahir  Ebu  Kerram  et-Temimi. 

Gott  gnad’  dem  Teint'),  der  als  spitzes  Schwert, 

Als  harter  Spiess  dem  Tod  entgegenlahrt, 

Der  kampfentflammend  stets  voran  Im  Streit9), 

Sich  unbesleget  sich’rem  Tode  weiht, 

Ein  LBw’,  der  ungehindert  stürzet  los, 

Den  abhält  nicht  die  Furcht,  nicht  Schlachtgetos', 

Vergeudend  Ilerzensblut  und  Manneskraft, 

Wann  Todesfurcht  die  Tapfren  Lügen  straft. 

Ich  Itab'  Ihm  des  Verderbens  Kelch  kredenzt, 

Mit  spltz'gcm  Speer,  dess’  breite  Seite  glänzt. 

Ich  stiess  ihn  nieder,  während  staubt  die  Schlacht, 

Und  safrangelb  das  Blut  der  Pferde*)  macht; 

Zu  tSdten  Ihn  genügt  der  erste  Stoss, 

Ich  brauchte  nicht  zu  tummeln  mehr  mein  Ross, 

Er  fiel  schon  nach  dem  ersten  Stosse  todt, 

Indess  sein  Blut  mit  dichtem  Schaum  aufsott 7). 


*)  Frey  tag  proverbia  Araborn  I,  p.  331. 

*)  Freytag’s  Hamisa,  S.  676. 
a)  Freytag’s  Hamisa,  S.  679. 

•)  Der  von  ihm  erlegte  Feind,  dessen  Tapferkeit  er  vergrösaert,  um  dadurch  aein 
eigenes  Lob  zu  erhöhen.  Freytag’s  Hamisa,  S.  328. 

5)  Mokdim  abersetzt  RQckert  (II.  I,  S.  255):  „ein  Vornedran." 

•)  Nedschlae,  die  edlen  Pferde,  fehlen  in  RQckert’s  Ucbersetzung. 

7)  Freytag’s  Hamisa,  S.  328. 
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1684.  Soraat  Ibn  Amru.  xr? 

Die  Witwe  stützet  sich  auf  Ihre  Hand, 

Der  Magerkeit  des  Tudes  tu  entgehen; 

Ich  misch'  ihr  Mageres  mit  meinem  Fett, 

Dass  sie  wie  Glied  des  Hauses  soll  aussehen. 

0 Mutter  Anirü's  I bin  sind  meine  Nächte, 

Durch  Wanderung  In  Wösten  und  auf  Höhen, 

Die  Kleinen  zieh’  Ich  auf  bis  sie  erwachsen, 

Indessen  wechselnd  fert  die  Monde  gehen1). 

1685.  Sofer  Ben  el-Haris  *). 

Ais  Moäwfje  seinen  Sohn  Jefid  zum  Nachfolger  im  Chalifate 
ernannte,  lehnten  sich  die  Kais  auf,  weil  seine  Mutter  Meisun,  die 
Tochter  Mälik’s  cl-Bahdcli,  eine  aus  dem  Stamme  K,elb,  welchem  die 
Kais  in  ihrem  Sohne  nicht  gehorchen  wollten.  Diese  Unruhen  erneu- 
erten sich,  als  nach  Jefid’s  Tode  dessen  Sohn  Moäwije  II.  den  Thron 
bestieg,  dessen  Mutter  ebenfalls  aus  dem  Stamme  K.elb.  Hasan  Ben 
Mälil^,  der  Bruder  der  Meisiin,  lenkte  die  Zügel  der  Herrschaft. 
Moäwije  füllte  den  Thron  nur  zwanzig  Tage,  als  Ibncf-fobeir  als  Ge- 
genchalife  aufstand,  und  Mälik,  lbn  Bahdeli  sehr  in  die  Enge  getrieben 
ward,  bis  zuletzt  Merwän  Ibnol-Hakem  aus  den  Bern  Oraeije  zum 
Chalifen  ausgerufen  ward.  Die  Bahdelije  schlugen  sich  auf  seine 
Seite,  und  wurden  Merwänije  genannt,  im  Gegensätze  der  Anhänger 
Ibn  Sobeir’s , welche  Sobeirije  hiessen.  Da  sagte  Sofr,  welcher  auf 
der  Seite  der  Bahdelije  ’) : 

Stebt's  nicht  bei  Gott,  dass  Bahdefs  Söhne  leben, 

Dass  seinem, Gegner')  werde  Tod  gegeben? 

Belm  heiligen  Haus,  Ihr  sollt'  Ihn  tödten  nicht, 

Bis  dass  ein  heller  Tag  der  Schlacht  anbriebt, 

Bis  über  euren  Häuptern  Schwerter  prellen, 

Wie  Sonnenstrahlen  an  dem  Tag,  dem  hellen. 

Wir  hielten  Jedes  Weiss  für  Fett  In  Jenen  Nächten, 

Wo  wir  gestossen  auf  Ilse  ho  dam  und  auf  II I in  J er, 


*)  Frey  lag**  Hamas®,  S.  757. 

a)  Sofer  ß.  el-Haris  B.  Moaf  B.  Jefid  B.  Amru  e£s-Ssik  B.  Chuwciled  B.  Nofeil  B. 

Ainrü  B.  Kilab.  Freytags  Hamasa,  S.  365. 

*)  Ueber  den  Zwist  der  üeni  K.elb  und  Kais,  siehe  auch  in  RQckert's  Hamasa  I, 
8.  200,  den  Commentar  iura  Gedichte  eines  Unbekannten  der  Beni  Dschohein6. 
*)  Freytag’s  Hamas®,  8.  365. 
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F.s  (rar  sich  Hart  auf  Hart,  sie  gaben  es  nicht  za, 

Dass  durch  das  Feindliche  gebrochen  sei  ihr  Heer, 
lind  als  wir  trafen  eine  Schaar  von  Taglib's  ’)  Söhnen, 

Die  führt  zum  Tod  die  Schaar  von  magern  Pferden  her, 

Kredenzten  ivlr  den  Becher  ihnen  und  sie  uns, 

Allein  es  Hel  der  Tod  doch  ihnen  minder  schwer"). 

Oder  auch  so : 

Wir  dachten  alles  Welsse  sei  auch  fett, 

Als  Nachts  Dschodam,  Hlnijer  auf  uns  einhrachen, 

Das  harte  Holz  des  Speer's  schlug  hartes  Holz, 

Doch  ohne  dass  sie  ge'neinander  brachen. 

Als  wir  die  Schaar  der  Beni  Ta  gilb")  trafen 
Mit  Ihren  Bossen,  deren  Blppen  krachen, 

Wir  tränkten  sie  mit  Tod,  sie  uns  dessgleichen, 

Doch  schienen  sie  sich  minder  d’rans  zu  machen  *). 

1686.  Snweiher  Ben  el-Haris  edh-Dhirar. 

Siehst  du  nicht,  dass  ich,  von  Uüslr  getrennt. 

Dem  Tode  bin,  o wir'  ich-s  nur,  verfallen, 

Nicht  minder  ist  mir  Morgens  seine  Braut, 

Die  wegffibrt  das  Kamel,  aufs  Herz  gefallen, 

Er  war  des  Hauses  El,  er  war  des  Stammes  Säule, 

Die  Ich  begegne  nun,  sind  Kinder,  welche  lallen"). 

1687.  Sijad  Ben  Hamei, 

B.  Sad  B.  Omciret  B.  Horcis,  einer  aus  den  Beml-Ädewt  des 
Stammes  Temim : 

Ich  grüss'  nicht  Ssanaa  und  Ihren  Dom, 

Ich  liebe  nicht  S eheüb  und  nicht  Nekom"), 

Ich  liebe  nicht  das  Land  des  Stammes  Aus, 

Ich  liebe  nicht  das  Land  des  Stamm's  Ko  dom, 

Wenn  and'rc  Länder  tränkt  der  Wolken  Floth, 

So  tränke  sie  des  Grimmes  Flammenwuth! 


')  In  nuckert'»  Ucbcr.flzunj  (II.  I,  S.  34)  fehlen  die  Beni  Tagüb , ao  wie  im 
letzten  Distichon  der  Decher. 

*)  Frcytag'g  Ilamäsa,  S.  70. 

*)  In  der  Schlacht  von  Merdsch  Bähith  wurden  die  Beni'  T&glib  von  den  Beni 
K,elb  B.  Wehret  besiegt. 

*)  Freytag’s  Ilamäsa,  S.  71. 

6)  FreyUg’s  Haroäsa,  S.  456. 

•)  Zwei  Orte  in  Jemen. 
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Ich  grilss’  Oseheji's  Thal  Im  Abendwind, 

Dess'  HeldenJQnglinge  grossmüthig  sind'),. 

Die  Weitausreichenden  ln  ihrem  Fach, 

Im  Stand'  zu  sühnen,  was  Ihr  Math  verbrach, 

Die  Gäste  Speisenden  wann  sinkt  der  Abend  ’), 

Den  Stamm  ln  kalter  Früh  mit  Frühstück  labend. 

Im  Winter  brechen  sie  des  Mangels  Zahn, 

Wann  Hnngersnoth  den  Stamm  füllt  bissig  an, 

Sie  wenden  von  dem  Stamm  des  Zahnes  Schneide  ab, 
Und  Ihre  Schützlinge  sind  sicher  vor  dem  Grab. 

Um  Gab’  ersucht,  sind  sie  der  Grossmuth  Meer, 

Und  Helden ')  wann  sie  führen  an  das  Heer. 

Als  Reiter  sitzen  sie  so  hoch  zu  Pferd, 

Dass  sie  versehmäh'o  des  nied’ren  Lastthler's  *)  Fährt’, 
Nach  ihnen  trelT  ich  keinen  aod'ren  Stamm, 

Der  mich  nicht  mehr  mit  ihrer  Lieb’  entflamm’, 

Bei  ihnen  häuft  die  Asche  sich  am  Herd  ‘), 
lodess  der  Geizige  die  Glut  abwehrt. 

Man  liebet  Ihre  Fraa'n  Beneidenden  znm  Trotz, 

Wenn  von  der  Nase  trüuit  der  kalte  Rotz. 

Von  Armen,  Witwen  ist  umringt  Ihr  Haus, 

Sie  giessen  auf  dieselben  Gnaden  aus. 

Es  staunen  solcher  Grossmuth  die  Genossen, 

Als  wär'  auf  Wüsten  Regensfloth  geflossen; 

Das  Wasser  ihrer  Grossmuth  nimmt  nie  ab, 

Der  Geber  lächelt  ruhig  hoch  herab 
Auf  seine  Gaben,  die  er  angebaut, 

Womit  er  der  Geschäft’  Erfolg  gestaut. 

Er  schont  nicht  des  Kamels,  des  frühlingsträchtigen '), 
Des  wehlbewabrteo,  festen,  hohen,  mächtigen, 

Du  siehst  die  Schüsseln,  die  ans  Ebenholz, 

Bekränzet  hoch  mit  Fleisch,  kredenzet  stolz. 

Die  Menschen  folgen  sich  In  dichten  Mengen, 

Wie  zu  der  Tränke  sich  die  Stransse  drängen; 


■)  Hoähom,  liberal!»,  ope»  erogana  in  Freptaga  Wörterbuch,  iura  Uebertusa 
noch  vom  Commentar  erläutert  ata:  „solche  die  ihr  Gut  apenden,"  wird  von  HQckert 
(H.  II,  8.  131)  in  schlanke  Minner  verwandelt. 

*)  Den  Abendwind  verwandelt  ROckert  dem  Reim  zu  Liebe  in  de»  Nordwind'» 
Reif. 

*)  hohem  invictu»  et  »trenuus. 

*)  kaaem  sequioria  generia  pecora,  woran»  ROckert  (H.  S.  132)  „kein  Wanker 
und  kein  Tropf'  gemacht. 

k)  Weil  viel  für  Giate  gebraucht  wird. 

*)  Elrairtik.  da»  alle  FrOhlinge  gebärende  Kamel. 
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Rüweika's  Bild  mit  aufgelöstem  Haar, 

Erscheint  im  Traum  der  schlumniertrunk’nen  Schaar '). 

Ich  stand  ihm  auf,  und  sprach,  hist  du  es  richtig, 

Ist  es  mit  dem  Verstand  bei  mir  nicht  richtig! 

Ihr  fiel,  so  schien  es  mir,  das  Gehen  schwer, 

Sie  unterlag  dem  Schlaf  und  Ekel  sehr, 

Mit  Mühe  kam  sie  in  des  Nachbars  Daus, 

Mit  leisem  Schritt,  den  Fuss  kaum  setzend  aus, 

Mit  schwarzem  Haar  und  welssem  Schlüsselbein, 

Mit  fleisch'gem  Arm,  der  ven  Natur  nicht  klein. 

Ich  schwör s,  Rüweik,  bei  Mek,k,a’s  lieiligthum, 

Und  bei  Medina’s  hechgepries’nem  Ruhm  !), 

Seit  ich  dich  sah,  hab'  ich  dich  nicht  vergessen, 

Es  war  kein  and’rer  Trost  mir  zugemessen, 

Ich  kenne  ausser  dir  kein  and’res  Weib, 

Wer  bei  mir  aufwacbt,  llndet  Zeitvertreib. 

Wann  auf  dem  Gaul  Sehakra  umher  ich  irre, 

Auf  meinem  Pferd  Mirwah’},  dess  Fleisch  nicht  dürre, 

Aus  Wes  chm  bracht  Ich  es  auf  steilen  Wegen, 

Auf  mir  genehmen  hohen  Felsenstegen  *). 

0 wäre  ich  im  Thal’  Mokessahat, 

Wo  Sand  *)  sich  bügelt  und  das  Schloss  *)  der  Stadt, 

Sind  abgerundet  wohl  Escbdjet's  Meller! 

Verändert  ihrer  alten  Wälle  Pfeiler! 

Ein  Paradies,  an  dem  Nichts  auszusetzen, 

Dess  Palmen  stets  durch  Fruchtbarkeit  ergötzen, 

Darinnen  Frau'u  wie  Statuen  und  Schlangen  '), 

Die  von  des  Lebens  Kummer  nicht  befangen, 

Die  Frauen  Männer  tapferer  Im  Streite, 

Gastfreundlicher  mit  friedlichem  Geleite, 

Bedient  ansehnlich  in  dem  eig'nen  Kreis, 

Bedienend  die  Gefährten  auf  der  Reis’. 

')  Die  bei  den  knöchelgefesselten  Kamelen  schlummern. 

*)  Wörtlich;  Bei  den  Palmen  des  Harems  (Medina's),  die  von  den  Hymnen  (Tehlil) 
der  Pilger  begrösst  werden. 

’)  Dieser  zweite  eigene  Name  des  SchlacMgants  dea  Dichters  fehlt  bei  Kodiert, 
welcher  aus  dem  Rosse  eine  derbe  Dime  macht ; „Auf  einer  Frischen  vom  Fleische 
derb  nnd  prall." 

*)  Seren,  das  bloss  die  schneidige  Kante  eines  Felsens  bezeichnet  (schneidend 
wie  ein  Vorderzahn),  macht  RBcltert  den  eigenen  Namen  eines  Ortes  Thar  am. 

V)  cl-Hinnaet,  woraus  HQckcrt  wieder  einen  eigenen  Namen  Elhlna  macht. 

*)  Otbom  heissen  die  hohen  Pallete  der  arabischen  Stidte,  Richert  öbersetst  die- 
selben unbestimmt  als  hohe  Warten. 

’)  fhorod  erkllrt  der  Commentar  als  Schlangen,  diese  fehlen  in  der  Ueberaetzung 
ROckert's. 
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0 trsr  Ich  Morgens  (loch  auf  glattes  Ross, 

Auf  schwimmendes  Im  Lauf,  das  nackt  und  bloss, 
Sel's  tu  Omeileh1)  oder  tu  Semnau, 

Auf  Hak, em  und  Merrar‘),  als  meinen  Mann! 
Sie  haben  nicht  für  and're  Kleider  Raum, 

Als  gute  Rogen,  Pfeil  und  Pferdezaum. 

Aus  Mangel  nicht,  nein,  nur  aus  Lust  zur  Jagd, 
Wann  das  Gebell  der  Hunde*)  Fleisch  ansagt; 

Sie  flüchten  sieh  zu  den  kurzbaar’gen  Rossen  *), 
Die  Ihren  Hnf  durch  Tanz  auf  Fels  abstossen  *), 
Zermalmend  Mittags  unter'm  Huf  Gestein, 

Wie  Kerne  auf  der  DattelmShl  zerbrei’n, 

Vor  ihnen  ziehe  im  Kampf  (so  ist's  der  Brauch), 
Die  Tapfersten  mit  dünn  geschnürtem  Bauch*). 


1688.  Siadet  el-Harisi,  JA 


aus  den  Benil-Hans  Ben  Sad,  der  Bruder  Olret’s;  nach  Rijäsch: 
Siadet  Ben  Seid  aus  den  Sid  Hodein  Ben  Leis  Ben  Seid  Ben  Eslem 


Ben  el-Haf  Ben  Kodhää. 

Ich  sehe  keinen  Stamm  wie  unser  Volk  so  gut, 

Well  sie  mir  gleich,  bin  ich  desshalb  nicht  stelz  und  wSlinlg, 
Wir  hielten  es  für  Scherz,  auf  selbe  stolz  zu  sein, 

Denn  sprechen  sie  zu  uns,  so  sprechen  wir  nur  wenig, 
Wir  sind  des  Wassers  Sühn',  das  von  dem  Himmel  strömt, 
Und  meinen,  dass  wir  nicht  sein  minder  als  ein  König*). 


1689.  Seidol-Fewaris,  AA 

das  ist  der  Seid  der  Reiter;  ist  nicht  zu  vermengen  mit  Seidol- 
Chijel,  d.  i.  der  Seid  der  Pferde,  welcher  aus  der  ältesten  Ge- 
schichte arabischer  Erbtheilung  bekannt  genug. 

*)  Omeileh,  eia  Wasser  der  Bcni  Rcbiiu 

*)  Mer  rar,  der  Oheim  Hak.cm’a  nach  Äramai. 

*)  Daa  Geachrei  des  Jägers  el-kanifs,  and  nicht  wie  bei  IlQckert:  „Wann  der 
Jagdfalk  aufkreischt  vor  Luat  nach  Blut,”  wovon  kein  Wort  im  Text. 

•)  Diesen  Vers  übersetzt  Hücker t:  „Sie  warfen  sich  aof  strnpp’ge , genarbte;” 
jeffanne  erklärt  der  Commentar  als:  Sie  flüchten  sich;  kurzes  Haar  ist,  weil 
es  kurz,  desshalb  noch  nicht  struppig,  and  musewwemet,  das  hier  oben  in  der 
Uebersetzang  aasgeblieben,  heisst  nicht  genarbte,  sondern  mit  dem  Male  des 
Eigenthümers  bexeichnete. 

5)  dewdbir  erklärt  der  Commentar  als  Hnf  (der  durch  den  Tanz  auf  dem  Gestein 
abgestossen  wird),  diess  übersetzt  Rückert:  „Deren  Lend’  bat  angegriffen 

Sprunglauf  und  steiniges  Gelend.” 

•)  Freytag  « Hamasa,  S.  608  bia  616. 

’)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  118. 
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Es  schwor  der  Sohn  des  Äiis  ‘),  zu  senden  mich  gerangen 
Den  schönen  Weibern,  die  entflammen  mit  Verlangen ’), 

Ich  stürmte  auf  ihn  ein  mit  meioes  Rosses  ’)  Brust, 

Geschützt  Ist  vor  dem  Tod  der  Held,  der  schotzbewnsst, 

Es  rief  mich  an  der  Sohn  Merhiib's,  mein  Feind,  ich  sprach: 

Die  Lanzen  sind  Fallstrick,  sie  zn  vermeiden  wach'*), 

Ich  sagte  ihm:  steh'  links,  ich  werde  dir  genügen, 

Wenn's  anders  möglich  ist,  dem  Tode  obzusiegen. 

0 Tochter  Monfir's!  schmäh'  mich  nicht  und  schlafe  ruhig, 

Und  wenn  dlr’s  nicht  gefällt  zu  schlafen,  magst  du  wachen, 

Du  weisst  sehr  wohl  von  mir,  dass  wenn  mich  Unglück  trifft, 

Ich  doch  beschleun’ge  nicht  desslialben  meine  Sachen  *). 

Nachdem  ich  in  der  Schlacht  getrolTen  ward  vom  Feind, 

Sab  er  mich  ruh’gen  Sinn’s  und  frohen  Herzens  lachen; 

Ich  theile  meinen  Topf,  nachdem  Ich  lang  gefastet, 

Beim  Feuer,  das  Ich  hell  gewohnt  hin  anzufachen, 

Nicht  schändend  meinen  Gast,  I heil' ich  mein  Fleisch  mit  selbem, 

Indessen  Geiz'ge  die  linst' re  Nacht  durchwachen'). 

Buchstabe  Sin  (s). 

1690.  Salim  Ben  Kohfan  el-Anberi.  ^ |1Ui 

Er  begehrte  von  seinem  Weibe  Stricke,  um  die  Kamele,  die  er 
ihrem  Bruder  geschenkt,  anzubinden;  als  sic  keinen  Strick  mehr 
hatte,  warf  sie  ihm  ihren  Schleier  zu  statt  eines  Strickes ; er  sagte : 
Du  schmäh’  mich  nicht,  dass  Ich  zuviel  hergebe, 

Jedwed  Kamel  darf  seinen  Strick  erwarten, 

Sterb’  Ich,  beweinen  mich  nicht  die  Kamele’), 

Wann  sie  sich  sättigen  am  Gras’  im  Garten; 
leb  kenn'  kein  besser'  Gut,  als  das  Kamel, 

Nicht  bess're  Zelt,  als  die  des  Gast’s  zu  warten*). 

Oder  auch  so  : 

In  aller  Früh’  schimpft  mich  mein  Weib '),  ich  sag'  gemach ! 

Han  sagt  Unschuldigem  nicht  solehe  Dinge  nach; 

*)  Kai.  ß.  Aus. 

*)  Bei  Rßclcert  (H.  I,  S.  219) : den  schönen  Glutröhrstangen. 

3)  Schewlet,  in  der  gemeinen  Aussprache  Schau  la,  der  Name  seines  Rosses. 

%)  Frey  tag’*  Hamas»,  S.  279. 

*)  Et-terter,  die  Eile,  fehlt  ganz  in  RQc)tert'a  Uebersctzung  (H.  II,  S 286). 

•)  S.  732,  ohne  Gastfeuer  anzuzQnden. 

7)  Sie  freuen  sich,  weil  sie  wissen,  dass,  wenn  ich  gelebt  hätte,  sie  geschlachtet 
worden  wären. 

#)  Am  Wege. 

*)  Freytag's  Hamäsa,  S.  694  und  752  ganz  dasselbe. 
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Verbrenn’  mich  nicht  dnreh  Schimpf  (der  fällt  auf  dich  zurück), 

Und  gib  für  Jed’  Kamel  des  Beisenden  mir  Strlek, 

Ich  kenn’  nicht  bess'res  Gut  als  das  Kamel  für  Gäste, 

Ich  kenn'  nicht  schün’re  Zeit  als  die  gastfreier  Feste. 

Sie  warf  ihm  ihren  Schleier  hin,  um  Stricke  daraus  zu  machen,  , 
und  sagte : 

0 Sohn  Kohfan'sl  Ich  schwür's  bei  dem,  der  überall 
Die  Nahrung  spendet  uns  auf  Bergen  und  Im  Thal ; 

Frag’  um  die  Stricke  mich  die  festen  für's  Kamel, 

Denn  ich  bereite  sie,  sei  sicher,  ohne  Fehl, 

Gib  nur,  und  geize  nicht,  wann  Reisender  begehrt, 
leb  schaffe  her  den  Strick,  dess'  kein  Kamel  entbehrt. 

1691.  Salim  Ibn  Wabilsa  aas  dem  Stamme  Esed. 

Iler  Groll  des  Neiders  wird  voo  meinem  Fleisch  genährt, 

Doch  seine  Fresslust  wird  dadurch  nur  noch  vermehrt. 

Den  Groll  begrub  Ich  In  des  weiten  Busens  Grab, 

Und  ohne  Schneidzeug  schnitt  ich  alle  Nägel  ab. 

Durch  Klugheit  und  durch  das,  was  ich  an  Gutem  (hat, 

Wie  von  Verwandten  er  noch  nie  empfangen  bat. 

Mein  Bogen  lag  bei  mir,  der  stets  gespannet  war, 

Bis  ich  getüdtet  so  die  Feinde  offenbar, 

Der  Sanftmuth,  die  aus  Schwäch’  ist  Keiner  eingedenk, 

Der  SanRmutb,  die  von  Kraft  ist  Edeler  Geschenk '). 

Bebarr’  auf  deinem  angebornen  Sinn, 

Es  rächet  an  dem  Zwang  sich  die  Natur. 

Mein  Standort  ist  das  Schwert,  womit  ich  schütze, 

Deo  Blicken  ausgesetzt  das  Haus,  die  Fiur, 

Ich  strauclde  nicht,  beginn  Nichts  Schändliches, 

Verfolgend  nicht  der  andren  Mäuner*)  Spur’). 

Oder  getreuer  so : 

Verfolge  deinen  Zweck  und  thue,  was  du  thust, 

Well  du  sonst  deinem  Sinn  Gewalt  anthuen  musst, 

Ich  stand  auf  manchem  Ort,  der  schneidend  wie  ein  Schwert, 

Beschützend  meinen  Stamm,  dess'  Blick  auf  mich  gekehrt, 

Ich  glitt  nicht  aus  in  Sand  und  ehrelosem  Streich, 

Indessen  strauchelten  gar  Viele,  die  ndr  gleich  *). 


')  S.  515. 

*)  Wörtlich : Wenn  and're  Männer  straucheln. 
*)  Freytag'«  Hamäaa,  S.  341. 

%)  Freytag’«  Hamas«,  S.  341. 
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Ich  Heb'  den  Helden,  der  Dicht  Sehend  anbürt, 

Der  tanh  für  alle  Worte,  die  nichts  werth, 

Dem  Ungemach  die  Brost  beschweret  nicht, 

Der  Niemanden  zur  Last,  nicht  Zotten  spricht. 

Willst  du  als  edel,  gross  und  zart  und  fein, 

Vernflnftig  und  glorreich  gepriesen  sein, 

Sn  musst  du,  wenn  Genessen  Böses  tbun, 

Entschuldigend  auf  deiner  Nachsicht  ruh'n. 

Genügsamkeit  ist  wider  Armuth  Wehr, 

Zur  Armutb  wird,  was  d'rüber  ist  und  mehr '). 

1692.  Sebret  Ben  Amr  el-Fakasij.  <y.  ä*- 

Vergisst  du,  wie  den  Feind  Ich  abgewehrt  von  dir, 

Als  niederströmte  Schmach  auf  dich  zu  Korakir, 

Als  schreckaoübermannt  war  eurer  Weiber  Schaar, 

Als  freie  Magd,  die  Sclavin  Freie  war, 

Als  euerem  Kamel  ward  Fleisch  und  Milch  geraubt, 

0 lteltha'8  Sehn!  das  ist  der  Schande  Queilenhaupt, 

Als  uns'ren  Freunden  wir  zum  Kauf  es  boten  an, 

Als  wir  derselben  Preis  In  Trank  und  Spiel  verthan*). 

1693.  Sad, 

von  welchem  die  Hamasa  nichts  meldet,  als  dass  er  nicht  in  die 
Kategorie  der  Schreiber  gehört  habe 3) , und  folgende  drei  nicht 
commentirte  Distichen : 

Wollt’  uns're  Mutter  doch  mit  Ihren  Siebensachen  *) 

In’s  Paradies,  sei's  in  die  Hülle*),  fort  sich  machen! 

Sie  schluckt  die  Last  sanimt  Querholz  *)  ein,  und  ihr  Gesicht, 

Ist  wie  kamelgefriss  mit  Harze  Qberploht. 

*)  Freytag*«  Hamäsa,  S.  609. 

*)  Freytag'a  llamasa,  S.  116. 

*)  leiae  min  el-kuttab,  io  glaube  ich,  ist  zu  lesen,  nicht  wie  Rückert:  leise 
min  el  kitab,  der  dieses  mit:  „Es  gehört  nicht  zum  Buche,”  Übersetzt 
*)  schalet  nämetoha  wird  im  Kamus  auf  zweifache  Weise  erklärt;  eratens  in 
dem  Sinne:  Sie  sind  davon  gezogen,  and  haben  ihre  Stätte  verlassen,  in  wel> 
ehern  es  hier  oben  gebraucht  wird;  zweitens  in  dem  Sinne:  Er  hat  sich  nach 
vieler  Bewegung  wieder  beruhigt,  das  letzte  vom  Strauss  hergenommen , der, 
nachdem  er  sich  viel  zum  Fluge  bemüht  hat,  dennoch  bald  wieder  auf  der  Erde 
ruht.  In  Freytag’a  Wörterbuch  ist  weder  die  eine,  noch  die  andere  dieser  beiden 
Bedeutungen  klar  gemacht;  was  die  Bedeutung  des  Wortes  schal  allein  betrifft, 
so  sei  hier  bemerkt,  dass  dieselbe  nicht  nur  dem  Schalle,  sondern  auch  dem 
Sinne  nach  zunächst  verwandt  mit  dem  italienischen  aciallare.  Fr.  H.,  S.  810. 
*)  nar,  Feuer,  ist  die  Hölle  im  Gegensätze  des  Paradieses,  dafür  hat  Hückert 
(H.  II,  S.  351)  „sei  es  zom  andern  Ort”  — gesetzt. 

*)  Die  Komlast  eammt  dem  Holze,  welche  dieselbe  zusamraenriegelt. 
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Sie  wird  gesättigt  nicht  zn  11,  eil  sehr1)  im  Spätjahr, 

Getränkt  Im  Summer  nicht,  und  wär'  es  zu  Sikir. 

1694.  Sad  Ben  Naschib.  o;  ■*— 

0 Mutter  Sad's!  du  Irr'st  und  wclsst  es  nicht’), 

Wenn  du  mich  hältst  für  einen  zänk'schen  Wicht, 

Ich  sprach  au  ihr:  W'iss',  dass  dem  edlen  Recken 
Unrecht  muss  bitterer  als  Myrrhe  ’)  schmecken. 

Sanftmut!)  ist  Schwäche,  Streitsucht  gibt  Credit, 

Wer  den  nicht  hat,  vollbringet  schweren  Kitt*). 

Ich  bin  nicht  hart  dem,  der  gen  mich  gelinde, 

Der  Harte  wisse,  dass  er  hart  mich  Dnde, 

Ich  wache  den  gerad',  der  au  geneigt, 

Und  zäum'  ihn,  bis  sein  wahrer  Wertb  sich  zeigt. 

Wenn  du  mich  tadelst,  trifft  nur  mich  dein  Tadel  *), 

Den  Wohlstand  theilet  mit  der  Mann  vod  Adel  *), 

Der,  was  er  vornlmmt,  sich  vor's  Auge  setzt, 

Und  nur  mit  Klingen  glänzenden  verletzt '). 

1695.  Sad  Welis  der  Secretär. 

0,  dass  Ihr  Habe  doch  zerstreuet  würde, 

Sei's  In  der  Hülle,  sel's  im  Paradies! 

Dass  nlederschweret  sie  die  schwerste  Bürde, 

Ihr  Antlitz  schwarz,  aus  höllischem  Verlless. 

Sie  lässt  nicht  ab  von  mir  In  H,edschr's  Hürde, 

In  Sikär's  Schlacht  von  mir  nicht  ab  sie  Hess'). 

1696.  Said,  -v- 

Ben  Äbderrahtnan  B.  Hassan , der  Enkel  des  grossen  Dichters,  Lob- 
redners des  Propheten,  der  an  den  Chalifen  Hiscbam  als  Für- 

*)  Aas  dem  einsilbigen  Hedschr  macht  RQckert  Hadsch» r. 

*)  ma  tedra,  da  weisst  es  nicht;  RQckert  verändert  in  seiner  Uebersetzung 
(H.  I,  S.  325)  die  zweite  Person  io  die  dritte. 

*)  Ssabr  ist  Myrrhe  and  nicht  Kolokafs,  wie  RQckert  dem  Reime  za  Gefallen 
übersetzt. 

4)  Merkebin  wari,  d.  i.  Schwieriges  lass' dir,  umschreibt  RQckert  mit : „Auf 
jeden  Gaul,  der  dir  nicht  zu  Pass.” 

J)  Wenn  du  wich  tadelst,  dass  ich  traurig,  so  trifft  der  Tadel  nur  mich,  indem 
ich  meinen  Gram  fllr  mich  behalte,  und  denselben  mit  Niemand  theile,  wohl  aber 
meinen  Wohlstand. 

*)  RQckert  hat  den  Gegensatz  der  beiden  Verse  vernachlässigt,  den  das  in  den 
Scholien  angeführte  Distichon  el-Morrir's  hervorhebt: 

Wenn  arm  Morrar,  seist  er's  für  sich  bloss,  Wenn  reich  Morrar,  ist  reich  auch  sein  Genoss’. 
7)  Freytag’s  Ilamasa,  $.  325  und  ein  anderes  8.  32Ü  von  sieben  Distichen  und  S.  30 
neun  Distichen. 

•)  Freytag’s  Hamiaa,  8.  810. 
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Sprecher  seines  Stammes  abgeordnet  worden.  Das  Sprichwort: 
Einer  Sache  minder  bedürftig,  als  der  Kahle  des 
Kamra’s,  soll  dem  folgenden  Distichon  desselben  entnommen  sein. 
Am  wenigsten  bedarf  der  Hilfe  ieli  des  Stamm's, 

Sn  wenig,  als  bedarf  der  Kahle  eines  Kamm’s  '). 

1697.  Selemet  el-Dschofi, 

beklagte  den  Tod  seines  Stiefbruders: 

Ich  sprach  zu  meiner  Seele:  Wehe  dir! 

Was  ist's,  das  dir  Geduld  so  viele  gabt 

Weisst  du  denn  nicht,  dass  ich  nicht  sek'  den  Bruder, 

Da  seine  Glieder  sanken  in  das  Grab. 

Ich  sah  den  Tod  als  Trennung  in  der  Nacht, 

Als  Trennung  bis  am  jüngsten  Tag  hinab. 

Mein  Schmerz  wird  linder,  folg'  ich  seinen  Spuren, 
lind  kränk’  ich  auch  das  Leben  mir  hinab2). 

Ein  Held,  dess  Schwert  verbreitete  den  Schrecken, 

Wann  schlachtend  er  ihr  Recht  Anmassern  gab1), 

Dem’s  schmählich  schien,  mit  seinem  Freund  zu  (heilen, 

Und  der  allein  blieb,  wenn  er  ohne  Hab'  *). 

1698.  Solmij  Ben  Rebiaa,  O; 

aus  den  Bcni  cs-scid,  Ben  Dhahbet: 

Tomadhir  Ist  zu  Fe  Id  sch2)  zu  sein  gewlllet, 

Die  Seinen  sind  zu  Liwa  und  zu  Hillet'), 

Die  Thränen  (Hessen  aus  dem  Aug'  der  Art, 

Als  wär’s  voll  Nelkenöl  und  Splkenard. 

Wähn't’)  denn  Tomadhir,  dass  wenn  ich  im  Grabe, 

Sie  den  Ersatz  an  kleinen  Kindern  habet 


*)  Fr.  prov.  Arab.  II,  183. 

s)  Bei  Rückert  (II.  I,  S.  402)  lautet  diese«  Distichon  : 

Doch  das  lindert  meinen  Schmerz,  dass  kündig  auf  .seiner  Spnr 

ich  gehen  will  noch  manchen  Tag,  wie  lang  sich  mein  lT*d  mag  dreh'». 

Die  fünf  letzten  Wörter  sind  reiner  Zusatz  de«  Uebersetzers. 

*)  te  sch  ka  hihi  e l -dschof  r o,  heisst:  Wann  er  damit  die  Schlachtopfer  ablhat ; 
dies«  erweitert  ll&ckert  indem  er  übersetzt:  „Und  beim  Schmaus  «las  Messer 
liess  über'«  Thier  ergeh’n”  — von  einem  Schmause  ist  keine  Sylbe  im  Text, 
der  nur  von  der  Schlacht  spricht. 

*)  Freytag’s  Hamas, i,  S.  483. 

*)  Feld  sch,  ein  Thal  auf  der  Strasse  von  Bafsra,  zehn  Tagereisen  davon  entlegen. 
Frey  tag’«  Hamäsa,  S.  274. 

*)  flackert  verwandelt  Hillet  unerlaubterweise  in  Helle. 

7)  Bei  Rückert,  durch  Druckfehler,  wie  es  scheint:  weint  statt  wähnt. 
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Weh’  dir  •),  hast  Je  wie  mich  geseh'n  den  Mann, 

Der  Leichtes  fördert,  Schweres  hält  hintan? 

Den  Mann  genügend  allen  Schwierigkeiten, 

Wenn  noch  se  schwer  und  unglücksvoll  die  Zelten. 

Dem  Unglück  stand  ich,  das  sich  nlederlloss '), 

Indem  Ich  durch  und  durch  den  Reiter  stiess. 

Wann  Jungfrau  von  dem  Rauch  wie  Flor  umwallte, 

Langweilte  sich,  bis  dass  der  Topf  aufwallte, 

Beschert’  Ich  Ihnen  durch  des  Looses  Pfeil 
Von  trächtigem  Kamel  den  besten  Thell. 

Des  Stammes  Schlimmes  wende  Ich  zum  Besten, 

Genügend  Unglück  kleinem,  wie  dem  grössten  J). 

Gut  mach’  ich  wieder  was  von  Thorhcit  kam, 

Entehr'  nicht  durch  Erniedrigung  den  Stamm, 

Es  trllft  den  nächsten  Freund  nicht  mein  Vergehen, 

Für  Arme  ln  dem  Stall  die  Pferde  stehen '). 

Braten,  Wein  und  ein  Kamel, 

Das  neun  Jahr  bereits  zurückgelegt  ’), 

Das  den  Reiter,  wie  es  ihn  gelüstet, 

Durch  die  Wüst'  und  weiten  Steppen  trägt'). 

Frauen,  denen  man  im  goid'nen  Kleide, 

Majestätisch  nach  die  Schleppe  trägt, 

Reichthum,  Wohlstand  und  Gemütblichkeit, 

Und  die  Sängerin  die  Citber  schlägt, 

Sind  Genüsse  für  den  Jungen  Helden, 

Dem  Jedoch  die  Zeit  ein  Schnippchen  schlägt. 

Gleich  sind  Schweres,  Leichtes,  Reichthum,  Arrnuth, 

Tod  und  Leben,  das  der  Held  erträgt; 

Ist  denn  Tbasm  nicht  zu  Grund  gegangen, 

Und  Sadschodün’s  ’)  mächtiges  Geschlecht? 

*)  Deine  Hände  sollen  mit  Erde  gefüllt  scint  d.  i.  mögest  da  begraben  sein!  eine 
arabische  Bctheaerang  , wie  das  neugriechische  voc  pt  3aptir  , du  sollst  mich 
begraben!  von  Rückert  ganz  irrig  mit:  Du  irrs’t  dich,  übersetzt. 

*)  Wer  versteht  diesen  Sinn  in  Rückert's  Uebersetzang  (1,217):  Wie  mancher 
Einkehr  steuert  ich! 

3)  Den  letzten  Vers  übersetzt  Rückert  doch  gar  zu  frei : „Und  den  Gesellen,  wenn 
er  gefrevelt , weiss  ich  sicher  auch  zu  stellen  während  der  Corameptar  doch 
ausdrücklich  sagt,  dass  unter  clletia  und  elleti,  was  sonst  diesa  und  das 
heisst,  hier  das  grosse  und  kleine  Unglück  verstanden  wird. 

•)  In  Freytag’a  Hamäsa  S.  506  noch  acht  Distichen  desselben. 

*)  e 1-bafil  ist  ein  neunjähriges  Kamel  und  kein  Ross,  wie  Rückert  (H.  IT,  S.  10) 
übersetzt. 

•)  Rückert  macht  hieraus  sanften  Abhang  und  Niederung. 

7)  Im  Text  wird  mit  Th  asm  noch  Ga  Ta  Deh.m  genannt,  dessen  Name  aber  so  ver- 
schollen, dass  in  keinem  der  historischen  Werke  etwas  über  denselben  vorkömmt. 

113* 
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Die  zo  Dschäsch  ond  die  zu  Mireb  sassen, 

Als  Lokman  die  Weisheit  aosgeheckt  *). 

1699.  Suleiman  Ben  Kattet  el-Aadewi. 

Ich  ging  vorbei  an  el-Mobammed’s  Zelten, 

Ich  sah  sie  nicht  geschmückei  wie  zum  Fest, 

Gott  schade  nicht  dem  Land  und  den  Bewohnern, 

Wenn  er  sic  nur  zum  Trotz  erwachen  llsst. 

Ist  nicht  mein  Mord  dem  Hause  H.dschlnt’s  nahe, 

Hielt  ich  nicht  Nacken  der  Moslimen  fest? 

Sie  waren  Helfer,  riefen  dann  um  Hilfe, 

Gah  uns’re  Hilfe  ihrer  nicht  den  Rest  *). 

1700.  Sinan  Ibnol-Fahl, 

aus  dem  Stamme  der  Beni  Ommol  K.efyf,  aus  den  Beni  Tbaij : 
Sie  sagten  mir:  Du  bist  ein  Narr,  ich  sprach: 

Bei  Gottl  ich  bin  kein  Narr,  und  bin  nicht  trunken, 

Doch  Unrecht  ward  mir  angethan,  wesshalb  ich  weine, 

Ob  Unrecht  wär’  Ich  bald  In  Thränen  tief  versunken. 

Mein  Vater  und  mein  Ahn  sind  Herren  dieses  Brunnens, 

Den  sie  gegraben  seihst,  den  Eimer  d'reln  zu  tunken, 

Es  sind  mir  wohl  vor  dir  schon  Feinde  aufgestossen, 

Doch  klagt’  Ich  felge  nicht  gleich  elenden  Ilalunken  ’), 

Ich  stritt  zuerst  mit  Wort,  dann  mit  HeiterswaiTen, 

Bis  reich  das  Wasser  Ross,  von  dem  ich  danu  getrunken. 

1701.  Sewadet  der  Jerbuische.  Ülj- 

Am  Morgen  kam  die  Mili  und  schimpfte  mich, 

Sie  sprach:  verdirbst  du  nicht  dir  deine  Hut, 

Ich  sprach:  Lass’  mich,  der  Geiz  verewigt  nicht, 

Und  nicht  zu  Grunde  geht,  wer  Gutes  thut*). 

1702.  Sewwar  Ibnol-Hodharreb  es-Saadi. 

Wenn  du  von  Selma’s  Stamm  die  Edlen  fragest, 

Wie  ich  Umwälzungen  der  Zelt  seh’  an, 


*)  Frcylig’a  Hamas«,  S.  506. 

*)  Freylag’«  Hamas«,  S.  4SG. 

*)  Die  Halunken  aind  hier  eben«»  Falle  des  Reime«,  wie  in  RUekert'a  Uebersetznng 
dieaes  Gedichte«  (H.  I,  S.  2*7)  die  teilten  Worte  de«  letalen  Versen:  „Troti 
Freund  und  Feind.” 

*)  Freytag'»  Ilamasa,  S.  754. 


Digitized  by  Google 


901 


So  sagen  dir  die  Besten  meines  Volkes 
Und  meine  feinde,  was  ich  wohl  gethan; 

Wie  Ich  mit  Gut  abwehre  Jeden  Tadel 
Der  Melder,  die  mich  trotzig  sehen  an, 

Ich  suche  Kampf,  und  wenn  ich  Ihn  nicht  linde, 

So  decke  Ich  mit  dem  Schild  anch  fremden  Mann '). 


0 [Ischen üb,  wenn  du  die  Heiter  meine  säh'st, 

Wann  Ihr  Schwert  erbossten  Feinden  gibt  den  Rest, 

Wie  vor  Ihnen  sich  aus  Furcht  die  Strassen  weiten, 
Wann  die  Pferde  folgen  und  sie  stehen  fest. 

Wann  die  Lanzen  bluten,  rufen  sie  Sewwar! 

Und  zugegen  ist  bei  Schrecken  stets  Sewwar’). 

1703.  Suweid  el-Merasid  el-Harisi. 

Fürwahr’),  Suweid  gibt  mit  lautem  Munde 
Von  eures  Helden  Tod  die  Trauerkunde; 

Ein  wahrer  Mann,  der,  was  er  sprach,  auch  (hat, 

Die  Fluth  entquoll  dem  Staub,  den  er  betrat, 

Ein  Mann,  den  noch  der  Schmuck  der  Jugend  stützte, 
Auf  dessen  llnst'rem  Haar  das  Gran  kaum  blitzte, 
ihn  rult  zur  Hilfe  auf  des  Kampfes  Zetter, 

Und  eh'  er  kümmt,  vernimmt  man  das  Geschmetter’), 
Er  scheuet  nicht  den  Kampf,  er  rüstet  ihn, 

Als  wir's  verschuldet,  Ist  betrübt  sein  Sinn’). 

1704.  Suweid  Ben  el-Meschnu.  ^ u? 

0 nenn’  mir  nicht  Mesud  und  höre  auf, 

Und  lass  mich  wandeln  and're  Wege  fort! 

Ich  habe  dless  schon  vormals  untersaget, 

Hoch  hört  der  Dumme  *)  nicht  aufs  erste  Wort  ’). 


*)  Freytag*«  Harnasa,  S.  58. 

*)  Freytig'*  llamasa,  S.  333. 

*)  li  amri,  oder  auch  li  ömri,  bei  meinem  Leben ! fehlt  bei  Rilckert  (II.  I,  S.  300), 
während  ira  ersten  Verso  die  Bethcuerung  fehlt,  ist  im  zweiten  .,liote  ja!”  ein- 
geschaltet. 

%)  Seiner  Waffen. 

*)  Freytag's  llamasa,  S.  38G. 

•)  G iw  i wird  zwar  vom  Coinraentar  als  der  Zugrundegehende  erklärt,  aber  im 
heutigen  Spracbgebrauche  heisst  es  dumm,  irrend. 

7)  Freytag's  llamasa,  8.  6%2. 
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Buchstabe  Sohin  (Sch). 

1705.  Schobromet  Ibneth-Thofeil.  ^ 

Ich  schwör’s  bd  der  Gefell'  am  Thor  des  Sohn's  von  Mobrif, 

Bel  ihres  Armes  Baad,  das  glänzend  tünt  so  hell  ‘), 

Sie  ist  euch  lieber  als  ein  Zelt,  dess  Stützen  Schwerter, 

Als  Lanze,  die  Im  Wind  als  Bautu  bewegt  sich  schnell, 

Ich  sag’  zur  Heldenschaar,  die  von  Dhlrär  herstamnien : 

Wir  sind  erfahren  in  dem  Stoss  und  im  Krakel, 

Stellt  eurer  Pferde  Brust  *)  zum  Stoss  Im  Feld  der  Schlacht, 

Bestimmt  Ist  Zeit  und  Ort  der  Abfahrt  eu'rer  Seel'»). 

Ein  heisser  Tag,  dess'  Länge  kürzt  der  Wein, 

Und  das  Getön  erregender  Schalmei’n, 

Von  Früh  bis  spät  begleiten  mich  Genossen, 

Die  trotzen  hochaufschnaubend  Feindes  Rossen. 

Die  windgekühlten4)  Kannen  Weines  steh’n 
Wie  Gänse,  die  am  Rand  des  Wassers  geh'n '). 

1706.  Schebib  Ben  Awwane.  ailjc  _~i i 

Weinen  sollen  Klageweiber,  heulen,  heulen, 

Ueber  Ebü  Hodschr  schljesset  sich  das  Grab; 

Glänzend  wird  der  Treuliche  zu  Grab'  getragen, 

Und  der  Gräber  steiget  in  die  Gruft  hinab. 

Er,  der  Stattliche,  der  drückte  hart  den  Sattel, 

Weltgespalten  im  Galopp,  so  wie  Im  Trabb4). 

1707.  Schobeil  el-Fefari,  Je 

der  mit  seinen  Vettern  kämpfte  und  dieselben  erschlug  : 

Weh'  dem,  den  Ich  gefordert  zu  dem  Kampf, 

Ich  nehm'  es  mit  dem  stärksten  Arme  auf7), 

*)  Da*  Getane  der  Armbänder  wird  mit  dem  Nasengetönc  der  Gafclle  verglichen, 
aber  kein  Wort  steht  im  Texte  von  einem  GaTeltchen,  „daa  eich  schniegelt  ond 
glatt  die  Locken  striegelt,"  wie  bei  RGckert  (I,  S.  36k). 

*)  Ikirau  f.odirel-chijel,  ist  oben  wartlieh  überset/.t,  ond  heisst  nicht  wie 
bei  RQckert:  Setzt  nur  die  Ross1  in  Gang. 

*)  S.  3hO,  fehlt  im  Register  der  ilamisa  Freytag'*. 

*)  Die  windgekühltcn  Kannen  verwandelt  Rückcrt  (H.  II,  S.  79)  in  aufgepfltnzle 
HenketkrQgc. 

•)  Freytag’a  Hamssa,  S.  559.  Zn  aal»  eth-thaff,  soviel  als  K i f.  einem  an  Wasser 
gelegenen  Strich  Landes,  wo  sich  Wasservögel  aufhalten;  the  Countreyef 
Rief. 

■)  Wie  der,  welcher  oben  am  Brunnen  ateht,  und  mit  weit  auseinanderstehenden 
Füssen  den  Eimer  heraufzieht.  Freytag’e  Hamäss,  S.  439. 

')  Diese  ist  der  Sinn  und  nicht  wie  bei  Rückert  (H.  I,  S.  957),  dass  sie  für  mich 
den  starken  Arm  erhaben. 
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Nicht  Schande  ist's,  dass  sie  besieget  worden, 

Sb  nehmen's  mit  den  Löwen  Löwen  auf; 

Wir  hätten  die  Entfernteren  dorchpfellt, 

Wenn  sie  nicht  wären  vorgerennt  im  Lauf, 

Wir  tränkten  aas  des  Tod's  Clsternen  sie, 

Bis  dass  die  Flocht  ergriif  der  ganze  Ilanf). 

1708.  Schodach  Ibn  Jaamer  el-Einani, 

aus  dem  Stamme  K, inine  B.  Chodeiinet  Schodach,  d.  i.  der 
Brecher,  beigenannt,  weil  er  die  Ursache  des  Bruches  zwischen  den 
Koreisch  und  Chofää,  welcher  zum  Blutvcrgicssen  führte.  Es  bestand 
ein  Bund  gegenseitiger  Hilfe  zwischen  den  Beni  K.inanet  und  Chofää; 
die  letzteren,  von  den  Beni  Esed  angegriffen , riefen  die  Hilfe  der  K.i- 
nanet an,  die  sie  auch  gewährten,  wiewohl  die  Esed  ihre  Stammver- 
wandte. Die  Esed,  hierüber  erzürnt,  wanderten  von  Tihäme  nach 
Nedsclid  aus,  und  Schodach  redete  die  Beni  K, inane  daher  als  Mörder 
seines  Volkes,  die  Blutverwandten  Esed,  an : 

Ihr  Mörder  meines  Volkes,  Chofää's  Söhne! 

Verbannet  In  der  Schlacht  die  langsamkett; 

Ein  Volk  wie  Ihr,  mit  Haaren  aof  dem  Kopfe, 

Ihr  wähnt  mit  Recht,  dass  ihr  untödtllch  seid, 

Bin  Ich  denn  stets,  wann  die  Chofää  kämpfen, 

Ein  wassertragendes  Kamel  bereit*). 

Oder  auch  so : 

Chofaiten  tödtet  fort,  Hier  Ist  nicht  für  Feigheit  Ort, 

Haare  trägt  der  Feind  wie  ihr,  Kehrt  nicht  aus  des  Tod's  Revier, 

Soll  denn  bei  Chofää's  Streich  Als  Kantel  ich  dienen  euch?*) 

1709.  Scherebn,  ^ 

aus  dem  Stamme  K,clb.  Semachschcri  erwähnt  der  Verse  dieses 
Dichters  bei  Gelegenheit  des  Sprichwortes  Meidäni's:  Die  Ver- 
geltung Sinnimär’s,  d.  i.  des  unglücklichen  Architekten  des 
Palastes  Chawernak's , welchen  zum  Lohne  dafür  der  König  Nöman 
von  den  Zinnen  des  Palastes  herabstürzte : 

Mir  ward  derselbe  Lohn,  wie  einst  dem  Slnnlmär, 

(Cott  strafe  ihn  dafür!)  der  ganz  unschuldig  war. 


• *)  Frey  tag’ s H&mäaa,  S.  339. 

*)  Freylag’«  Hamasa,  8.  92. 
*)  Frey  tag’*  Hamasa,  S.  91. 
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Durch  siebzig  Jahre  leitet  er  der  Maurer  Ileih'n, 

Befestigend  uiit  Blei  die  Ziegel  und  den  Stein, 

Und  als  den  höchsten  Gipfel  nun  der  Bau  erreicht, 

Als  er  an  stolzer  Höh'  dem  höchsten  Berge  gleicht, 

Als  Sinn! mar  geglaubt,  es  werde  ihm  als  Lohn 
Des  König’s  Näh'  und  Bold  und  höchste  Gunst  davon, 

Sprach  dieser:  „Stürzt  herab  vom  Dach  den  Sin ni ntär,“ 

Was  (Gott  sei  Zeuge  mir!)  die  grösste  Sünde  war'). 

1710.  Schoreih  Ben  el-Ahwafs  *),  o-, 

F.s  hellt  der  Hund,  und  ruft  den  Gast  in's  Haus, 

Wann  Finsterniss  das  Und  bedeckt  mit  Schleier '), 

Ich  halte  ab  der  Hunde  Saus  und  Braus, 

Sobald  zurecht  den  Wandrer  führt  mein  Feuer*). 

1711.  Schoreih  Ben  Karwasch, 

aus  dem  Stamme  Abs: 

Als  ich  sali,  dass  meine  Seel’  entbrannte, 
leb  zum  Kampf  sie  wider  Mishal  wandte. 

Abends,  als  die  Reiter  sassen  ab, 

Und  den  Rest  Ich  dem  Schoreih  gab, 

Wahrlich,  wenn  er  nicht  bepanzert  war, 

Hätten  Ihn  zerfleischt  Hyän’  und  Aar. 

Dort  nur  brandet  auf  des  Todes  Fluth, 

Wo  der  Kämpe  wild  in  Fleisch  und  Blut s). 

1712.  Schokran,  i>l& 

der  Freigelassene  Se  Um  ans  aus  dem  Stamme  der  Bcni  Kodhaä: 
Zu  fordern  bätt’  an  mir  wohl  Niemand  ein  Dirliem1), 

Wenn  ich  ein  Schützling  wär'  der  Bcni  Kais  Äilän, 

Da  Ich  ein  Scbutzgenoss'  des  Stamm's  Kodhä  bin, 

So  liegt,  wie  viel  Ich  schuld’,  Im  Grunde  wenig  d'ran, 


')  Fr.  prov.  Ar  ab.  I,  280,  ist  im  Register  Freytag’*  nicht  aufgeführt. 

*)  Ben  Dschäfer  Ben  K,ilab. 

*)  Rückert  zieht  hier  der  Leseart  sotürohä,  die  vom  CoroinenUr  gegebene  ko- 
sürohä  vor,  and  Übersetzt  dieses  Wort  als  Zipfel,  wihrend  es  nur  den  beim 
Aufziehen  gefalteten  Theil  des  Zeltvorhanges  bedeutet;  kosur  heisst  die  Brüche, 
das  Gebrochene,  ganz  dieselbe  Metapher  wie  im  Deutschen,  wo  man  auch  Ser- 
vietten und  Tischtücher  bricht,  d.  i.  faltet. 

%)  Freytags  Hamas»,  S.  44. 

5)  Freytag’s  Hamas.»,  S.  200. 

*)  Fr.  Ham.,  S.  702.  Rückert  (II.  II,  S.262)  Übersetzt  das  Dirhem  mit  einem  Gulden. 
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Si«  sind  ein  edles  Volk,  es  mdge  Gott  sie  segnen, 

Ein  ehrenwerther  Ist  von  ihnen  Jeder  Mann. 

Gewichtig  ihre  Tiipf’  voll  sanrer  Käsebrocken  *), 

Oie  Mühle  Wassermflhf  Ihr  Maass  gegipfelt  an, 

Sie  trennen  nicht  genau  wie  Schlächter  die  Gelenke, 

Und  essen's  Fleisch,  nur  wenn  geschnitten  sie's  empfab'n. 

1713.  Schemalet  Ibnol-Achdhar, 

Ben  Hobeiret  Ben  el-Monfir,  Ben  Dhirär  edh-dhabi : 

Am  Tag'  der  Schlacht  des  Sand's  der  Dünen  Hasen  An, 

Wo  fanden  Ihren  Tod  die  Beni  Scheibän, 

Dort  stlessen  wir  den  Speer  dem  Führer  io  die  Brost, 

Bis  dass  er  tanmelte  vor  Schwindel,  nicht  vor  Lust, 

Er  Del  auf  einen  Baum,  zum  Polster  nicht  geheuer, 

Umflossen  von  dem  Blut  als  eioem  rothen  Schleier’). 

Die  folgenden  Verse  schreiben  einige  dem  Monfir  Ben  er- 
Rokäd  BenDhir&r  Ben  Ämrü  edh-Dhabi  zu: 

Wir  legten  Küf  und  H.idschlr  auf  die  Wage, 

Bei  weitem  wegen  da  die  ersten  Helden  mehr; 

da  wenn  sich  il.ädschlr's  Sühn'  den  Bauch  mit  Milch  reich  stopften, 

Sie  wären  freilich  wie  der  Berg  Ek,ädir  schwer, 

Denn  das  Gemisch  von  süsser  Milch  und  Milch  der  säuern, 

Gilt  ihnen  mehr  als  Jugend,  Tapferkeit  und  Ehr'*). 

1714.  Esch-schemeifer  el-Harisi.  JA' 

Vettern,  schlag't  die  Lieder  alle  in  den  Wind, 

Seit  zu  Gomeir*)  sie  eingegraben  sind. 

Nicht  wie  ihr  sind  wir  mit  Schimpf  und  Schmach  zufrieden, 

Nicht  mit  dem,  was  uns  der  Richter  hat  tiescbleden; 

Unser  Urtheil  Ist  das  Schwert,  das  euch  ergreift. 

Und  zufrieden  sind  wir,  wenn  es  euch  gestreift. 

Vettern,  kränken  würde  mich  der  Streit  der  lange, 

Wenn  mir  vor  dem  nächsten  Ende  wäre  bange; 

Sagt  ihr,  dass  wir  Unrecht  haben  euch  getlian, 

Klaget  nur  nothwendige  Vergeltung  an  ’). 


')  hol u m. 

*)  Freytag»  Ham  den,  8.  88*. 

*)  Freytag’,  tlamasa,  S.  G40,  bei  Rückcrt  II,  S.  181,  fehlt  aber  da.  zweilemal  im 
Register;  die  Milch  verwandelt  RQckert  in  Quark  auch  ohne  Reimzwang. 

4)  Seit  die  Familie  desselben  in  der  Schlacht  von  G o m ö i r geblieben. 

*)  Frejtag'o  llamd.a,  S.  54. 
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Oder  in  folgender,  dem  arabischen  Reimwechsel  getreueren  Form : 
Erwähnt,  o Vettern,  des  Gedichtes  nicht, 

Seit  Ihr's  zn  Gomeir  in's  Grab'  getragen. 

Wir  nehmen  nicht,  wie  ihr  den  Diebstahl  auf, 

Die  bei  dem  Dichter  sich  darob  beklagen, 

Wir  sind  nur  mit  dem  Spruch  des  Schwerts  zufrieden, 

Dem  wir  das  Amt  des  Richters  übertragen. 

Ihr  Vettern,  kränken  würde  mich  der  Kampf, 
llätt’  stattgefunden  er  ln  nächsten  Tagen '). 

Wenn  Ihr  uns  Unrecht  gebt,  wir  thaten’s  nicht, 

Ihr  habet  die  Vergeltung  nur  zu  tragen  ’}. 

Buchstabe  Ssatl  (f$), 

Efs-fsaletan  el-Abdi, 

ist  bereits  (unter  Nr.  143)  vorgekommen. 

Wenn  Morgen  geht  und  Abend  wiederkehrt, 

Gedeiht  was  klein,  das  Grosse  wird  verheert, 

Wann  ihren  Tag  als  Greis  die  Nacht  erlebt, 

Der  Tag  als  Junger  Held  In's  heben  strebt, 

Wir  gehn  so  früh  als  spät  den  Nöthen  nach, 

Für  den,  der  lebt,  ist  Nothdurft  Immer  wach; 

Nur  mit  dem  Leben  stirbt  die  Nothdurlt  ab, 

Den  Mann  begleitet  sie  bis  in  das  Grab. 

Sags't  eines  Tags:  Zeigt  mir  den  grossen  Mann, 

So  zeigt  man  dir  Begüterten  alsdann. 

Wie  Lokman  seinem  Sohn  gerathen  hat, 

Ertheli'  ich  dem  Anmi  nun  guten  Rath: 

„Mein  Sohn,  das  Plaudern  schadet  Jedermann, 

„Bewahre  dein  Geheimnlss  d rum  fortan. 

„Gehcitnnlss  kann  bestehn  nur  zwischen  Zwei'n, 

„Es  ist  darum  geschehen  zwischen  Drei'n. 

„Das  Schweigen  brachte  manchem  Manne  ileil, 

„Viel  Unglück  ward  durch  Reden  schon  zn  Theil"  ’). 

1715.  Ssahban ')  el-Dscheremi.  au? 

In  Meidäni's  Sprichwörtern  kommen  Verse  desselben  beim 
Sprichwörter  Schlechter  als  Eslem  vor.  Eslcm,  der  Statthalter 

’)  Dieaea  Diatichon  ial  in  RUckerta  Hamas«  (I,  S.  *7)  ganz  auagelaasen  worden. 
a)  Freytag's  Hamas».  S.  64. 

*)  Freytag's  Hamüsa,  $.  536. 

4)  So  muss  der  Zobbanus  Freytag's  (Meidäni  II,  S.  556)  geschrieben  werden, 
wiewohl  bei  diesem  das  h wie  bei  ihm  gewöhnlich  statt  de»  Ain  steht. 
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Chorasän’s,  war  seines  Geizes  und  seiner  Habgier  willen  berüchtigt, 
da  er  gehört  batte,  dass  die  Perser  ihren  Todtcn  ein  Dirhetn  in  den 
Mund  steckten  (der  Obolus  des  Charon),  so  Hess  er  die  Särge  aus- 
graben, um  diese  Münzen  zu  sammeln,  desshalh  sagte  der  obige 
Dichter : 

Flucht1  zu  den  Sternen  dielt,  verbirg'  dein  Urab  in  Kelsen, 

Damit  Es  lern  aus  Geiz  nicht  dein  Gebein  ausgrabe, 

Er  gräbt  die  Särge  auf  und  stürzt  den  Todten  um, 

Zu  sehn,  ob  er  im  Mund  nicht  einen  Pfennig  habe. 

1716.  Efs-Ssimmet '), 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  grossen  Helden  und  Dichter 
Doreid  B.  Ssiinmet.  Der  Ghafelendichter  liebte  seine  Base  Bei  ja, 
um  die  er  hei  seinem  Oheim  warb;  dieser  versprach  sie  ihm  für  fünf- 
zig Kamele,  sein  Vater  gab  ihm  aber  nur  neunundvierzig,  indem  er 
meinte,  dass  es  der  Oheim  mit  dem  fünfzigsten  nicht  so  genau  nehmen 
würde;  dieser  aber  zankte  sich  dcsshalb  mit  dem  Vater  der  Tochter 
mit  der  er  nach  Syrien  zog,  ihr  Gelichter  sang  ihr  die  folgenden 
Verse  sehnsüchtig  nach: 

Nach  Reiji  stöhnest  du,  und  hast  dich  selber  fern  begeben 
Fern  vom  besuchten  Ort,  wo  care  Stämme  leben, 

Nicht  schön  ist  es,  wenn  du  ein  Ding  freiwillig  thust, 

Und  klagst,  wenn  du  die  Lieb’  ausrufen  hören  musst. 

Nehmt  Abschied  vom  Gebirg  und  denen,  die  dort  horten, 

Freiwillig  trennen  sich  nur  Wenige  von  dorten; 

Bei  meiner  Seel’1),  wie  schön  ist  dieses  Hügelland, 

Wie  schön  die  Weide  dort,  wie  schön  der  Sommerstand. 

Die  Abende  der  Trifft,  sie  kehren  dir  nicht  wieder, 

Lass'  von  den  Angen  thau'n  desshalb  die  Thräne  nieder, 

Und  als  Ich  Bis  ehr  sab  vor  nns  sich  weit  ausbreiten, 

Und  die  Kamelinen  hört'  stöhnen  dort  von  weiten, 

Ich  schalt  mein  linkes ')  Aug’  als  thöricht,  well  es  weinte, 

Als  weinend  sieh  mit  Ihm  mein  rechtes  gleich  vereinte, 


*)  Ben  Abdallah  B.  Tbofeil  B.  el-Häri«  B.  Korret  B.  If.obeiret  B.  Aamir  lbn  Salme- 
tol-chairet  B.  Koscheir  K&b. 

*)  bi  nefsi,  bei  meiner  Seele!  l«t  der  gewöhnliche  arabische  .Schwur,  und  heisst 
nicht,  wie  Rückert  (H.  U,  S.  69)  übersetzt:  „Mein  Leben  um  die*«  Land." 

3)  ainol  josra  heisst  das  linke  Auge;  warum  RQckcrt  dasselbe  in  das  rechte 
übersetzt , ist  eben  so  wenig  zu  erklären , als  warum  er  dieses  Gedicht  will- 
kürlich in  drei  gctheilt. 

114  # 


Digitized  by  Google 


908 


Ich  wandte  nach  dem  Stamm  den  Nacken  mit  Verlangen, 

Bis  die  Halsadern ')  timten  weh,  und  auoh  die  Wangen. 

Der  Tage  denke  ich,  die  dorten  mir  vergingen, 

Und  halt'  die  Hand  auf s Herz,  aus  Fnrobt  es  milcht'  zerspringen  *). 

Buchstabe  Tha  (Th). 

1717.  Tharif  Ben  Ebi  Wehb  el-Absi, 

beklagte  den  Tod  seines  Sohnes  in  dem  folgenden  Gedichte: 

Gemach,  o Kebia!  and  fasse  dich, 

Die  Weheklage  schon  bringt  Trost  mit  sich, 

Der,  welchen  du  beweinst,  stieg  schon  hinab, 

Ins  schiefe,  unten  weitgehflhlte  Grab  ’), 

Wohin  vor  dir  Hiris  und  Sibrikan 
Hinabgestiegen  In  dem  Ueberthan. 

0 welch’  eiu  Held,  und  doch  sah'  ich  die  Hand, 

So  in  sein  Grab  die  Erde  warf  und  Sand. 

Verdunkelt')  Ist  vor  uns  das  weite  Feld, 
dis  schwankte  säulenlos  die  ganze  Weit; 

Mit  strengem  Blicke  scbau'n  verstört  und  wild 
Die,  als  mein  Sohn  noch  lebte,  schauten  mild. 

So  hat  verlassen  mich  nun  dbddllah, 

Zur  Zeit,  als  Ich  ward  altersschwach, 

Doch  bleibt  mir  eine  Seele  stark  wie  Speer, 

Wenn  mich  auch  trilft  der  Gram,  das  Unglück  schwer, 

Was  immer  ist,  verändert  sich  und  wird 
Von  einem  Zustand  and'rem  zugeführt. 

1718.  Tharafat-ol-Dschefimi. 

Nicht  zu  vermengen  mit  dem  grossen  Dichter  der  Moallakat. 
Heiter  I der  du  dless  mir  vorgetragen, 

Wolf  st  den  Sühnen  Fakäs  dless  entgegen  sagen*): 

')  ach  di  aind  die  beiden  Hnlaadern  und  nicht  die  Muakeln,  wie  ROckert  fiberaetat. 
#)  Freytag’s  Haraäsa,  S.  5,38. 

*)  Der  Commentar  erklärt  ausdrücklich  Da  hui  als  ein  Erdgewölbe,  das  oben  enge, 
wie  ein  Brunnen,  sich  unten  erweitert;  Hückert  (H.  1,  S.  397)  übergeht  das 
Epitheton  des  schiefen  Gewölbes,  Übersetzt:  „Von  der  enggewölbten  Höhle 
Spalten"  — was  das  Gegenthcil  von  der  Erklärung  des  Commentars,  auch  aind 
die  Spalten  bloss  des  Reimes  willen  da. 

%)  fallet,  cl-erdh  heisst:  Finster  ward  mir  die  Erde,  und  nicht  wie  bei  Hückert : 
„Da  ward  mir  eng  der  Erde  Raum.'1 
s)  Die  Rede  des  Mannes  von  reiner  Brust.  Freytag's  llamasa,  S.  201. 
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Wahrlich!  sicht  aus  Groll  verliesa  ich  euch, 

Bleibe  bis  zum  End'  der  Welt  mir  gleich *). 

Doch  Ich  bin  ein  Mann  von  solchem  Stamm, 

Dessen  Uebermacht  mich  Oberkam. 

Schlimmster  wäre  ich  der  Männer  wohl, 

Wenn  ich  sie  zuletzt  nicht  tödten  soll*), 

Bis  die  Menschen  schaudern  vor  ans  auf, 

Und  wir  stutzen  zwischen  Sitz  und  Lauf). 

Die  Hamäsa  erzählt  nach  Ebu  Itijasch , dass  Fakäs  mit  der 
Tochter  Mälik,’s  Ben  Morret  vermählt,  dieselbe  im  dritten  Monate 
guter  Hoffnung  dem  Rebäha  verlassen  habe,  für  dessen  Sohn  Dsche- 
Innet  galt  und  dessen  Geschlechtsfolge  er  bis  in’s  fünfzehnte  Glied 
hinauffuhrt. 

1719.  Thoreih  Ben  Ismail  es-Sakafi.  ^ 

Ich  wollte  danken  dir  für  deine  Huld, 

Doch  wurde  meine  Dankbarkeit  besiegt; 

Du  gabst  auf  einmal  mir  so  viele  Dinge, 

Und  achtetest  die  Menge  doch  geringe, 

Beneidet  kehre  Ich  von  dir  zurOck, 

Dein  Anfang  und  dein  End'  ist  Scheidens  Glück*). 

1720.  Thofeil  el-Ganewi. 

Nicht  zu  vermengen  mit  dem  grossen  Dichter  und  Helden  Tho- 
feil B.  Ääinir. 

Ich  läugne  nicht  die  Trennung  ab,  die  mich 
Mit  manchem  guten  Nachbarn  hat  entzweit, 

Ergeben  bin  ich  Ihr  In  Jedem  Stamme, 

Der,  wenn  Ich  selbem  nah',  sich  bald  zerstreut. 

Nnn  bah'  Ich  einen  Freund,  der  nutzlos  mir, 

Dess'  Trennung  mir  nicht  schaden  kann  derzeit  *). 


*)  Nicht:  „Ali  könne  je  mein  Herz  ein  fremdes  Land  beglöcken;”  alchired- 
dehr  heisst  das  Ende  der  Zeit  und  nicht  ein  fremdes  Land. 

*)  Von  Rückcrt  umschrieben  mit:  „Wo  ich  ihnen  nicht  einst  verhelf  aufs  schiefe 
Ding  mit  ausgeschweiften  Rücken”  (die  Todtenbahre). 

*)  Wörtlich:  „Und  wir  nicht  wissen,  ob  wir  zurückhaUen  oder  loslassen  sollen.” 
Freytags  Hamäss,  S.  202. 

•)  Freytag’a  Hamäsa,  S.  772. 

*)  FreyÜg’s  llamäsa,  S.  136. 
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Buchstabe  Ain  (a  I o). 

1721.  Aamir  Ben  Hanth, 

aus  den  Beni  Aamir  Ben  Äbd  Menät  Ben  BcHr  Ben  Säd 

Ben  Dhabbet: 

Ich  wciss,  dass  einst  ein  Abend  kommen  wird, 

An  dem  nicht  Furcht  und  Nichtsein  mich  beirrt. 

Im  Haus'  der  Wahrheit  ist  mein  Aufenthalt, 

Mich  kümmert  nicht,  was  stürzet  oder  fallt, 

Ich  lasse  and're  säubern  Ihren  Teich, 

Mich  machen  Schafe  und  Kamel'  nicht  reich '). 

1722.  Aamir  Ben  Schakik,  Spots** 

aus  den  Beni  K.üf  B.  i^äb  B.  Bedschilet  B.  Sebl  B.  Malik,: 

Hat  der  Kamele  Schaar*)  sich  nicht  in’s  Feld  ergossen, 

In’s  weite  Feld  von  Kaww  und  In  Mafsimes  Flächen, 

Hast  du  geseh’n,  es  wolle  Gott,  du  sahst  es  nicht, 

Das  Volk,  dess'  Hände  wir  mit  Speeren  ganz  zerstechen  J), 

Zu  Su  Firkain '),  Im  Kampfe  mit  llobeib's  Sühnen, 

Wo  Ihre  Zähne  uns  gebrannt  beim  Lanzenstechen  5). 

Begnüg’  dich  fern  zu  sein,  nnd  nimmer  sie  zu  schauen, 

Und  für  der  Kinder  Hell  nur  guten  Wunsch  zu  sprechen. 

1723.  Abdallah  Beo  Aufi,  j'\  j.  allUc 

der  Chofaite,  sagte  von  seinem  Weibe : 

Gezwungen  schlier  ich  mit  Montafsa's  Tochter, 

Was  nicht  genutzt,  und  nur  geschadet  ihr; 

Sie  riss  dadurch  sich  aus  der  Armuth  nicht, 

Erwarb  kein  Gut  und  keine  Hochzeitszier. 

Sie  bleckt  Stockzähne  wie  ein  wuth’ger  Hund, 

Wann  Alles  schlafet,  wacht  sie  wild  und  stier, 

Beschäftiget,  die  Nachbarn  zu  entzweien, 

Und  Hader  aufzuregen  im  Revier, 

*)  Freytig’s  Hamisa,  S.  731. 

*)  Il.oneidet,  eine  Schaar  von  hundert  oder  zweihundert  Kamelen,  von  Rückcrt 
unrichtig  als  eigener  Name  übersetzt:  Zum  Th&le  Kaw  gezogen  ist  Hu  neide. 

*)  tachroko  bil-koneina,  zerrissen  werden  die  Hände  (e  ko  ff)  von  den  Lan- 
zen, nicht  wie  Rückcrt  übersetzt:  „die  Lanz'  in  una'rer  Faust  in  Splitter 
gehen"  — bil-koneina  heisst  mit  den  Lanzen,  und  nicht:  die  Lanzen. 

*)  Su  Firkain,  ein  Sandgebirge  im  Gebiete  der  Beni  Esed  am  Euphrat.  Freytag'a 
Hamisa,  S-  28G. 

»)  Rücker t bringt  dem  Reim  zu  Liebe  eine  Hyäne  hinein,  wovon  kein  Wort  im  Texte: 
„wo  die  Hyäne  vom  Stamm  Hobetb  auf  uns  geknirscht  die  Zähne." 
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Versichernd,  dass  geseh'n  sie  und  gehört. 

Was  nicht  geseh’n,  gehöret  ward  von  ihr. 

Sie  trinkt  vom  Welnschlaach,  löschet  nicht  den  Durst, 

Isst  ungesättiget  das  Fleisch  vom  Thier. 

Sie  lässt  nicht  ab  von  dem  Haremgeweihten, 

Und  wenn  ein  Lanzenivald  auch  starrte  ihr, 

Wenn  sie  aufglimmt  des  Serges  höchste  Gipfel, 

So  werden  selbst  die  Gemse  glitschen  hier; 

Sie  ist  des  Mann's  Verzweiflung,  wenn  allein, 

Und  auch  den  Frau’n,  wenn  deren  drei  und  vier  ‘). 

Oder  auch  so : 

Montafsa's  Tochter  ward  mein  Weib, 

Zum  Nutzen  nicht,  zum  grossen  Schaden, 

Sie  schützet  mich  vor  Armuth  nicht, 

Und  mehret  nichts  In  Haus  und  Laden, 

Sie  fletscht  die  Zähne  wie  ein  Hund, 

Und  schläft,  wenn  Alles  wacht  im  Gaden; 

Sie  trennt  von  Nachbarn  was  sie  kann, 

Und  schneidet  ab  der  Freundschaft  Faden. 

Sie  sagt:  Ich  sah,  was  sie  nie  sah, 

Sie  sagt:  Ich  hört's,  bloss  um  zu  schaden. 

Trinkt  sie  den  Schlauch,  frisst  sie  das  Schaf, 

Will  sie  zum  Mahl  nicht  sein  geladen; 

Sie  lässt  nicht,  was  verboten  Ist, 

Wenn  Lanzen  starren  auf  den  Pfaden. 

Und  stiege  sie  in  das  Geblrg, 

Den  Gemsen  wird  es  nimmer  gnaden, 

Schlimm,  wenn  allein  sie  mit  dem  Mann, 

Schlimm,  wenn  die  Frau’n  mitsammen  baden. 

1724.  Abdallah  Ben  Salebe  el-Hanefi.  ^ *uue 

Aller  Menschen,  welche  leben,  harrt  das  Grab, 

Gräber  mehren  sieh,  die  Menschen  nehmen  ab; 

In  Verfall  gerätli  das  alte  Vaterhaus, 

Doch  ein  neues  wird  gebaut  für  Grabesgraus. 

Nachbarn  sind  sie  zwar  der  Lebenden  noch  heut’, 

Doch  Zusammenkunft  mit  ihnen  stellet  weit“). 

Oder  auch  so : 

Gott  verderbe  nicht  die  Brüder,  die  gegangen, 

Die  von  dem  Ruin  der  Zeiten  sind  umfangen, 


*)  Freytag'»  Ilamusa,  S.  668. 
*)  Freytag’»  Hamäia,  S.  405. 
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Jeder  Tag  rafft  and're  fort  aus  uns’rer  Mitte, 

Keiner  hat  zurückgelenket  noch  die  Schritte. 

Oder: 

Es  harrt  der  Menschen  all’  die  Gräberstätte, 

Sie  werden  minder  and  die  Gräber  mehr; 

Wenn  sie  verwischt  die  Spor  des  Wohngebäudes, 
Stellt  neues  Haas  der  Tod  dem  Leichnam  her. 

Die  Nachbarn  Lebender  sind  Todte  zwar, 

Doch  unerwünschte  und  entfernte  sehr. 

1725.  Abdallah  el-Hawalij, 

aus  dem  Stamme  Efd  : 

Gott  lohn’  dem  K,äb  die  Schlachtung  der  Kamele, 

Der  wegemftden,  die  er  helmgeführt. 

Wir  riefen  einem  Schlächter  mit  dem  Messer, 

Womit  es  wie  der  Raub  gethellet  wird. 

Du  hast,  o K, ab I verloren  ein  Kamel, 

Das  leichten  Schrittes  durch  die  Wüsten  irrt, 

Das  sich  vordränget  In  die  ersten  Relh'n, 

Weil  nach  dem  ersten  Rang  es  voll  Beglerd’ '). 

Abdallah  Ibned-Domeinet  el-Chosami. 

Ist  bereits  (unter  Nr.  128)  vorgekommen. 

0 Morgenwind  von  Nedschd!  wenn  du  herweh'st, 
Durch  Jeden  Hauch  die  Liebe  mehr  entbrennt; 

Und  wenn  die  Turteltaub'  am  Morgen  girrt 
Im  duffenden  Gezweig  des  Baumes  llend’), 

Wein’  Ich  wie's  Kind,  dem  wird  sein  Wunsch  versagt, 
Und  fange  an,  was  nimmer  kommt  an’s  End'. 

Sie  wähnen,  dass  die  Näh'  der  Liebe  schadet, 

Und  dass  davon  gesundet,  wer  sich  trennt. 

Mir  schlug  der  Arzeneien  keine  an, 

Des  Hauses  Nähe  Ist  mein  Element, 

Doch  nützt  auch  sie  nicht,  wenn  die  Heissgeliebte 
Ist  unbeständig  aus  Temperament*). 

Oder  auch  so  : 

Morgenwind,  wenn  du  aus  Nedschd  herwebest, 
Meine  Sehnsucht  nach  der  Heimat  stärker  rafft. 

Girrte  dort  vielleicht  Waldtaub’  im  Morgenglanze, 

In  dem  Pflanzendickicht  auf  dem  Myrthenast? 

*)  FreyUg's  Hamäea,  S.  717. 

*)  Arbor  bene  olene;  Freylag  nach  dem  Kamm. 

*)  Freytag' a Htmi.a,  S.  559. 
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Weinen  muss  Ich  wie  ein  unbefriedigt  Kind, 

Weil  Ich  L'nausfilhrliches  begann  In  Hast. 

Ach!  sie  glauben,  Freundesnähe  gebe  Kummer, 

Und  dass  Klage ')  alle  Heilkraft  In  sich  fasst. 

Wir  versuchten  alle  Mittel,  doch  es  hellte 
Uns  die  Nähe  nur  von  der  Entfernung  hast. 

Doch  was  nützet  uns  des  Hauses  nächste  Nähe, 

Wenn  die  Freundin  von  dem  Wort  der  Treue  lasst*). 

1726.  Abdallah  Ben  Sebret  el-Hareschi.  bö  ^ 

Wann  Orion  und  die  Pleias  aufgeht,  Und  das  Wasser  selcht  Im  Euphrat, 
Wenn  es  der  Emir  auch  nicht  erlaubt,  Findet  dennoch  meine  Rückkehr  statt’). 

1727.  Abdallah  Ben  Sebir  el-Esedi.  jy, j j,  alll^c 

Das  Unglück  traf  Im  Stamme  Harb  die  Frauen, 

Sie  trauern  mit  Gesichtern'  ganz  aschgrauen, 

So  dass  die  schwarzen  Haare  werden  wclss, 

Dass  schwarz  die  weissen  Wangen  sind  zu  schauen. 

0!  wenn  du  säh'st,  wie  das  Gesicht  zerschlagen, 

Die  Hind  und  Hamlet,  diese  Zier  der  Frauen, 

So  bürtest  du  nun  Ein  Gewein  von  Beiden, 

Und  säh'st  nur  Eine  Thräue  nlederthaucn '). 

1728.  Abdallah  Ben  Adschlan  en-Nebdi.  csV5'  wue  j.  m** 

Noch  Jung,  genoss  ich  eines  Weibes  als  Moschusbüchse, 

Und  nahte  Morgens  ihr  wie  einem  Kelch  voll  W:ein, 

Die  Jugend  kleidete  sie  als  ein  neues  Beinkleid  ’), 

Sie  strümte  wie  der  Quell,  der  zwischen  Bäumereih’n  *). 

Durchaus  gleich  fleischig,  so  dass  durchaus  schwoll  ihr  Kleid, 

Von  mittlerer  Statur,  vierschrötigem  Gebein; 

Sie  glänzte  wie  Damast 7),  wie  sonndurchstrahlte  Wolke, 

Wann  sie  den  Gürtel  nahm’),  besetzt  mit  Edelstein, 

Welss  wie  das  weiss’  Fleisch  des  Thiers , das  ausgeweidet, 

Wann  sich  Ihr  Flor  gelüftet,  wclss  wie  welsser  Wein, 

Gegossen  in's  Geschirr,  süss  duftend,  stark  und  rein  ’). 

*)  F.n-nai  könnte  hier  auch  wohl  die  Flöte  heissen ; siehe  das  693.  der  arabischen 
Sprichwörter  Burckhardt's  En  - nai  fi  keninii. 

*)  Frey  tags  Hamas«,  S.  659. 

*)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  239. 

*)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  427. 

*)  airbäl  ist  da*  aapßapides  der  Griechen,  das  Schalwar  der  Türken. 

•)  gojül,  die  Wasserrinnen  zwischen  Daumen. 

7)  Dimaks  ist  unser  Damast,  bei  Rückort  (H.  II.  S.  76)  bloss  Seide. 

*)  Bei  Il&ckert  unverständlich:  „Da,  wo  sic  schlingt  den  Reif.'’ 

•)  Freytag's  Hamäsa,  S.  656. 
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1729.  Abdallah  Ben  Abderrahman  Ebnl-enwa. 

Ein  Volk,  das  bei  dem  Mahl  zu  reden  fürchtet, 
lind  das  die  Thüren  fest  verschlossen  hält, 

Bei  dem  kein  Nachbar  Feuer  angezündet, 

Das  von  dem  Nachbarn  Hand  zurück  nicht  hält '). 

1730.  Abdallah  Ben  Moawije,  *>• 

Ben  Abdallah  Ben  Dsehäfer : 

Nach  hohen  Dingen  strebt  wohl  meiner  Seele  Mnth, 

Doch  zu  erreichen  sie,  fehlt's  mir  an  Geld  und  Gut, 

Die  Seele,  sie  verschmerzt  des  Geistes  nled’ren  Sinn, 

Doch  mein  Vermögen  reicht  zu  meiner  That  nicht  hin  °). 

1731.  Abdesch-scharik  Ibnol-Ofa.  ^ 

Schärik  war  ein  Idol  der  alten  Araber,  nach  welchem  er  der 
Diener  des  Schärik,  wie  sein  Vater  der  des  Öfa  beigenannt  ward : 
Dieses  Gedieht  gehört  in  die  Classe  der  sogenannten  M o n f s i f a t, 
d.  i.  Billigkeitsgedichte,  die  jedem  sein  Recht  wiederfahren  lassen  3). 
Wir  haben,  o Rodeinä!  dich  gegrüsst, 

Verzeih’!  weil  du  uns  gegenwärtig  bist*); 

Wenn  du  uns  säh’st,  Rodeinä,  die  mit  Groll 

Allein  gefüllet  uns’rc  Bäuche  voll 

Als  Vortrab  sandten  wir  den  Eb’-Amrü, 

Er  sprach:  Helft  ihr  dem  Volke  nicht  dazu! 

Den  Reiter  haben  Abends  sie  versteckt, 

Er  blieb  durcli  uns’re  Treue  unentdeckt. 

Sie  kamen,  wie  die  Wolke  voll  von  Eis, 

Und  wir  als  Strom,  auf  des  Emirs  Geheiss. 

Sie  schrien:  0 Bohsefs  Haus!  als  sie  uns  sah’n, 

Wir  riefen  sie:  0 Volk  Dschoheinü’s!  an. 

*)  Freylag’«  Hamas, i,  S.  669. 
s)  Freylag'«  Hamasa,  8.  626. 

*)  Der  Sinn  de«  Worte*  Monfsifal  i»l  vom  Worte  Infsaf,  d.  i.  Billigkeit,  und 
nicht  von  Nofsf,  d.  i.  Hälfte,  abzuleiten,  durch  die  letzte  Ableitung  ward 
llückert  verführt,  Monfsifät  mit:  Da«  Mittel  haltende,  die  Mitte  haltende 
gemässigte  oder  gar  roittelmässige  Gedichte  zu  übersetzen. 

*)  Dies»  ist  der  Sinn  diese«  Verses,  und  nicht  wie  RQckert  übersetzt:  „Und  uns’re 
Ehrenspenderin  sollst  du  sein,"  der  Coinmentar  erklärt  ausdrücklich  , dass  der 
Dichter  «ich  bei  der  Angeredeten  darüber  entschuldige,  dass  er  sie  wie  von  ihr 
Abschied  nehmend,  grüsse. 

4)  Bei  Rückert:  „Rodeinä,  hättest  du  geseh'n  , wie  wir  ausgezogen  nüchtern,  voll 
von  Muth  allein  I"  adhmät  heisst  nicht  Muth,  sondern  den  heftigsten  Groll 
(sc  h idd  e l o 1 - h i k d)* 
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Wir  hörten  einen  Rnf  und  kehrten  um, 

Wir  tummelten,  und  wussten  nun  warum. 

Nach  eln’gem  Stande  stiegen  wir  vom  Pferd, 

Die  Brust  aussetzend  so  dem-  Pfeil  als  Schwert, 

Und  als  gebrochen  Bogen  war  um!  Pfeil, 

Da  suchten  sie  und  wir  Int  Schwert  das  Bell, 

Sic  glänzten  wie  die  Wolke  Blitze  voll, 

Doch  Ihrem  Schritt  voreilte  Schwertes  Groll. 

Wir  stritten  scharf,  Ich  schlug  dreimal  hinein, 

Drei  fielen,  und  der  Vierte  war  der  Kain, 

Nochmal  sie  zogen  dann  zurßck  den  Fnss, 

Dschüwein  Del  zu  unserem  Verdruss; 

Mein  Bruder  hielt  bis  an  das  Ende  aus  '), 

Der  Mord  ist  Ja  der  Helden  schönster  Strauss. 

Gebroch'ne  S [teere  machten  sie  halb  toll, 

Und  uns  die  Schwerter,  die  von  Scharten  voll; 

Im  Hochland  liegen  sie  mit  Todeston, 

Wir  zieh'n  mit  leichten  Wunden  leicht  davon  *). 

1732.  Abdolafif  Ben  Soraret,  *>!*>  ^ 

aus  dem  Stamme  der  Beni  Escd: 

Bin  ich  nicht  Einer  von  den  Eitlen,  die  dn  kennst, 

So  bin  Ich  Einer  der,  die  dir  unbekannt, 

Wenn  Ich  von  den  Freigebigen  nicht  Einer  bin, 

So  geiz’  ich  doch  In  Nächten  nicht  mit  Proviant; 

Und  bin  ich  nicht  der  Tapferste  von  allen  Tapfern, 

So  bin  ich  Schädel  zu  zerspalten  doch  gewandt. 

Ich  rufe  den  Kameleo,  deren  Sohlen 
Gespalten  durch  des  Winters  strengen  Frost, 

Um  sie  als  Braten  Gästen  vorzusetzen. 

Die  ich  bedien’  mit  vielem  Wort  getrost  ’). 

1733.  Abdallah  Ben  Aanemet  edh-Dhabbi,  j£>i  ^ a\x* 

aus  den  Beni  Gais  Ben  es-$eid: 

Den  Söhnen  Baris,  den  um  Hilf  Gebetenen,  künde*), 

Es  ändert  sieh  die  Welt  von  Stunden  stets  zu  Stunden, 

*)  Dschüwein. 

a)  Freytag*»  Ilatnäsa,  S.  218;  bei  Röckert  lautet  der  letzte  Vers:  „Und  Wunden 
banden  wir  beim  Slerncschein/’  im  Texte  steht  kein  Wort,  weder  vom  Ver- 
binden, noch  vom  Slerneschein. 

a)  Als  Schwätzer,  weil,  sagt  der  Commentar,  der  Bedienende  sprechen  mnss,  nicht  so 
der  von  ihm  Bediente.  Frey  tag’ a llamasa,  S.  738. 

*)  eblig,  künde  den  Ben  il-IIaris  im  Imperativ,  und  nicht  wie  RQckert  (II.  I, 
S.  220)  übersetzt  im  Interrogativ:  „Wer  sagt'»  den  Demi  Harcth  an?” 
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Verlassen  haben  wir  die  Uns'rlgen  Im  Rahm, 

Und  haben  nicht  Ersatz  für  uns're  Oehm  ')  gefunden, 

Ich  nahm  mein  gutes  Recht,  beleidiget  von  Keinem, 

Gleich  Flutb,  die  stürzt  la's  Thal  von  Felsensehrunden; 

Zum  Vetter  eilet  nicht  *),  der  eueh  den  Gurt  noch  löse, 

Wenn  Satteldecke  weicht,  weil  sie  schlecht  aufgebunden, 

Ein  Schirmer,  der  aus  Furcht,  wann  er  wird  angerufen, 

Den  Kampf  vermeidet  mit  dem  Volk,  das  ihn  gefunden  *). 

1734.  Abdolmelik  Ibn  Abderrahim  el-Harisi, 

mit  dem  Vornamen  Ebul-Welid,  bekannt  unter  dem  Beinamen 
Schäm i K.elämi,  der  Dichter: 

Dem  Wohnenden  Im  Grabe  geht  es  gut, 

Weil  nun  Said  zinslos  dort  ruht, 

Er  starb,  als  hilflos  ich  zu  meiner  Qual, 

Als  sich  gemehret  meiner  Feinde  Zahl; 

Ich  bin  wie  ein  Besiegter  von  dem  Schwert, 

Wenn  er  von  seinem  Feind'  die  Rach'  erfährt. 

Besuchenden  setzt  er  ein  Gastmahl  auf, 

Sie  lassen  reichlich  ihren  Thränen  Lauf, 

Die  Schmerzenssaat  In  nns're  Brust  versenkt, 

Wir  haben  sie  mit  Thränen  reich  getränkt; 

Wir  wollten  theilen  die  VerlassenschaD, 

Und  fanden  nichts  als  Ruhm,  und  Geist  und  Kraft; 

Die  Antwort  war  ein  tiefes  Schweigen  nur, 

Beredter  als  wohlredenste  Natur '). 

1735.  Abdol-Kais  Ben  Chofaf  el-Bordschomi. 

1 yj*  JuP 

Bei  deines  Vaters  Heil  ‘),  ich  bin  ernüchtert, 

Mein  eitles  Treiben  hab'  ich  ganz  vergessen, 

Ich  wachte  auf,  nicht  ADd're  zu  beschimpfen, 

Nicht  um  der  guten  Freunde  Fleisch  zu  fressen, 

Mich  hält  nicht  ferner  Freund,  nicht  naher  ab, 

Wann  ich  von  Gier  der  Bache  bin  besessen. 

*)  Die  väterlichen  and  mütterlichen  Oheime. 

*)  Diese  abersetzt  Rackert:  „0,  laset  nicht  einen  Schntzfrennd  nun  mich  finden/' 
dass  der  Schutzfreund  der  Vetter  sei,  sagt  der  CommenUr. 

’)  Freytag’s  llamasa,  S.  288  und  S.  289  sechs  andere  Distichen. 

%)  Freytag’s  Hamas»,  S.  400. 

*)  le  amru  ebike:  Bei  deines  Vaters  Lehen!  RQckert  übersetzt  (H.  I,  S.  275): 
bei  Gott! 
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Gesichert  bin  Ich  wider  Missgeschicke, 

Mit  Ehr'  und  Schwert  bereit  es  zuzumessen, 

Mit  Zunge  scharf  wie  splts  geschllWne  Lanze, 

Mit  langem  Speer  bereif  zu  Aderlässen, 

Mit  Panzerhemd,  dem  schön  geringelten, 

Das  klirret  hell,  wann  es  die  Schwerter  pressen, 

Gleich  einem  Teich,  den  sanfte  Winde  kräuseln, 

Naebschleppeod  kehret  es  die  Feueressen  *). 

Oder  auch  so : 

ErnOchtert  hab’  leb  mich,  und  längst  vergangen 
Ist  eitles  Spiel,  In  dem  Ich  war  befangen; 

Ich  wachte  auf,  der  Leichtsinn  war  vergessen, 

Und  ohne  wahrer  Freunde  Fleisch  zu  fressen. 

Des  Feind’s  versteckter  Groll  kann  mir  nicht  wehren, 

Wohlthätig  einzugeh'n  in  mein  Begehren; 

Ich  bin  gerüstet  wider  Missgeschicke, 

Mit  scharfem,  glattem  Wort,  das  ohne  Tücke. 

Die  Zunge  trifft  wie  Schneide  scharfer  Lanze, 

Wie  langer  Speer  sich  hebt  Im  Waflentanze, 

Bewehrt  mit  Wams  vom  allerbesten  Stahl, 

Es  klingt  daran  das  Schwert  mit  hellem  Schall, 

Wie  Westwind  durch  des  Teiches  Höhen  braus't, 

Das  Kleid  des  Woblbewalfneten  so  saust  *). 

Als  Ermahnung  an  seinen  Sohn : 

II Abi r I es  wird  der  Tag  de3  Kummers  kommen, 

Zu  gutem  Werk  gerufen  sollst  du  kommen, 

Ich  gebe  dir  Ermahnungen  und  Rath, 

Und  Arzenei  für  zweifelvolle  Tbat: 

0 fürchte  Gott!  erwart’  was  er  yerheissen, 

Und  wenn  du  schwörst,  so  sei's  nicht  um  zu  glelssen; 

Im  Haus'  ehr'  deinen  Gast,  der  dich  besucht, 

Sei,  weil  du’s  unterlassest,  nicht  verflucht; 

Ein  Lager  ist  dem  Gasf  zu  gewähren, 

Und  sollte  er  auch  selbes  nicht  begehren; 

Die  Lobgedichte  lass  den  Freunden  über, 

Gafell  der  Schlechten  stimme  dich  nicht  trüber; 

# 

’)  Der  Comraentar  erläutert  die  Metapher  der  Länge  de«  nachschleppenden  Panzer- 
hemdes durch  einen  Ausspruch  des  Dichters  lv.oseir,  dem  der  Chalife  Abdol- 
Melik,  die  Bemerkung  machte,  dass  el-Aäscha's  Beschreibung  eines  Panzerhemdes 
poetischer  als  die  seine,  der  die  Wahrheit  dieser  Bemerkung  anerkannte,  weil 
die  Verse  el-Aäscha's  hyperbolischer. 

*)  Preylag's  Hamas«,  S.  35*. 
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Du  halte  dich  an  treuer  Freunde  Bande, 

Und  schneide  ab  verräterische  Bande; 

Vermeid’  in  deinem  Haus  Bettstellen  enge, 

An  deinem  Thur  der  Mageren  Gedränge; 

Nichts  gilt  ein  Haus '),  wo  jeder  ist  zu  Haus, 

Gleichgültig  sel's,  ob  einer  wandert  aus; 

Begnüge  dich  mit  dem,  was  Gett  beschieden, 

Und  Ist's  auch  wenig  nur,  so  sei  zufrieden, 

Wenn  arm  du  bist,  verlange  dir  nicht  mehr, 

Es  fällt  das  Ueberüüss'ge  nur  schwer; 

Soll  Kränkungen  vielleicht  dein  Herz  erfahren, 

So  thu'  noch  Gutes  mehr  dem  Undankbaren; 

Nimmst  du  dir  Schlechtes  vor,  so  lass'  es  sein, 

Nimmst  du  dir  Gutes  vor,  so  geh'  d'rauf  ein; 

Wenn  sie  sich  freuen  der  Freigebigkeit, 

Genügt  auch  Staub  zu  ihrer  Herrlichkeit; 

Erleichtere,  was  sie  sich  wünschen  leicht, 

Und  schicke  dich  ln  sie,  wie's  ihnen  dächts). 

1736.  Abdet  Ben  eth-Thabib, 

Kais  Äfsim's  Sohn!  Heil  Gottes  über  dicht 
Und  Barmherzigkeit  so  viel  Er  will, 

Ich  grüss'  den  Mann,  den  Böses  hat  befallen, 

Indem  er  dich  besucht  am  Grabesziel. 

Der  Tod  von  Kais  ist  nicht  ein  einz'ger  Tod, 

Indem  mit  ihm  der  Bau  des  Stamm’s  zerfiel ä). 

1737.  Obeid  Ben  Mawijet  eth-Thaij.  >"  *•>  o;  ^ 

O Leila's  Stamm!  und  ihres  Zeltes  Spuren! 

0 Berg  und  Thal,  und  Wüsten-Sand  und  Fluren')! 

Gott  segne  sie  für  den  gesandten  Gross, 

Dem  Wunsche  folgt  Erfüllung  auf  dem  Fuss. 

Ich  bin  begabt  mit  Kraft  und  Bitterkeiten, 

Wann  drängen  sich  um  mich  Begebenheiten, 

Deo  Drohungen  send'  ich  den  Zwang')  voraus, 

Unwissenden  zu  lehren  Brauch  im  Haus. 



')  Dsrol-Weh.en  , ein  Haus  der  Verachtung. 

*)  lUnd.chrift  der  Leydner  Bibliothek. 

*)  Freytag’s  Hamas»,  S.  367. 

*)  Sehr  OberflUeaig  bringt  hier  RUckert  (II.  I,  S.  331)  die  Berge  der  Eichen  her- 
ein,  die  weder  im  Verse  noch  in  der  Wfiate  sind. 

*)  fedichr  heisst  Zwang,  und  nicht  wie  bei  ROckeri:  Warnung. 
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Mein  Reim,  der  lanzenscharf,  wird  stets  besteben, 

Der  Reimende  hingegen  wird  vergeben, 
leb  habe  in  dem  Kreis  in  Einer  Nacht, 

Der  Reime  solcher  neunzig  wohl  gemacht l). 

1738.  Obeid  Ben  Hofsain s).  a; 

insgemein  er-Rali,  d.  i.  der  Hirte,  genannt: 

Gefällig  war  Ich  Nachbarn,  sie  gefällig  mir, 

Ich  trennte  mich,  bis  dass  aufstände  das  Lastthier, 

In  Holfnuog  dich  zu  seh'n,  des  Bruders  ich  vergass, 

Ob  deines  Gutes,  was  Ich  zu  Weh  bin  besass '). 

1739.  Obeidallah  Ben  Abdallah,  j«.»*  j.  *bu* 

der  Sohn  Ötbe's,  des  Sohnes  Mesud’s : 

Du  spaltetest  mein  Herz,  und  sätest  Liebe  d'reln, 

0 heile  nun  das  Herz,  das  eine  einz'gc  Spalte, 

Die  Lust  durchdrang  mein  Herz  nach  meines  Freund's  Gebein, 

So  dass  Ich  Heimlicher  mit  Offenbarem  halte, 

Sie  drang  hinab,  wohin  nicht  dringt  der  Wein, 

Nichts  Trauriges,  das  sich  nicht  auch  als  Lust  gestalte 

1740.  Oteibet  Ben  Bodschir  el-Mafini. 

Einer  aus  den  Benil-Häris  B.  K,äb: 

Nachtvögel  schrei’n  Verirrtem  ‘)  ihren  Reigen 

Indess  die  Sättel  sich  zur  Seite  neigen; 

ich  sprach ') : Es  schreit  ein  Reitthier  bell  und  frisch, 

Das  Hundsgebelie  rufet  es  zu  Tisch; 

Sie  sagten:  Fremden,  welcher  reis’t  hei  Nacht, 

Ergreift  im  Winter  die  Gefahr  mit  Macht; 

Da  stand  ich  auf,  nicht  liegend  auf  der  Brust, 

Mir  keines  Geizes  schändlichen  bewusst. 

Ich  rief  dem  Schiebl,  er  sprach:  Vielleicht  sind's  Gäste, 

Von  einem  Stamm,  mit  dem  wir  nicht  aufs  Beste, 

*)  Freytag'«  Hamäaa,  S.  898;  Wickert  bezieht  die  neunzig  auf  Giste  «Ult  auf 
Reime,  was  nach  dem  Commentarc  erlaubt  ist  (jedschüf);  doch  macht  er  aus 
neunzig:  hundert. 

*)  B.  Dachendei  B.  Kathän  B.  Rcbi.it  B.  Abdallah  B.  el-Häris  B.  Nömeir. 

3)  Frey  tag’«  Hamas«,  S.  136,  dann  S.  158  zwei  und  S.  663  eine  ganze  KaTsidet 
desselben  in  nenn  Distichen.  Freytag's  Hamas«,  S.  731. 

%)  Freytag’s  Harnäsa,  S.  685. 

*)  mostenbih  heisst  nichts  als  bellende  Hunde,  woraus  RQckert  (H.  II,  S.  849) 
einen  „Herbcrgsucher”  macht,  den,  verirrt,  „weil  er  im  Sattel  nickte,  hat  der 
tyachtslimmen  Wiederhall  verlockt  in  weiter  Kunde!" 

•)  li  ehli  heisst:  zu  meinen  Leuten,  und  nicht  im  Hause,  wie  bei  Rückert. 
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Da  regte  sieb  In  mir  gastfreier  Sion, 

(Denn  Ernst  Ist's  oft,  wer  viel  za  scherzen  schien), 

Za  spenden  Stammvermägen  bei  dem  Fest', 

Well  anders  Ehre  sich  nicht  retten  lässt. 

Wir  gaben  tadellos  *)  all  unser  Habe, 

Als  wär’s  bestimmt,  zu  mehren  Festesgabe  *), 

Weil  nächtlich  Vieh  nicht  kehrt  In  unser  Zelt1), 

So  ernten  wir  dafiir  das  Lob  der  Welt*). 

Von  Einigen  werden  diese  Verse  dem  Mesk,in  cd-därimi 
zugeschrieben. 

Mein  Kleid  ist  Kleid  des  Gast's,  mein  Haas  sein  Haas, 

Mich  hält  Verschleierte*)  von  Ihm  nicht  fern, 

Erzähl'  ihm  Sagen  dann,  das  Ist  gastfreundlich, 

Sobald  er  sich  zur  Ruh'  begäbe  gern  *). 

El-Otbi, 

der  bereits  (unter  Nr.  1477)  vorgekommen,  sagte  auf  den  Verlust 
eines  seiner  Söhne,  nachdem  er  deren  schon  mehrere  verloren  hatte : 
Das  Schicksal  thellte  meine  SShne  gleich, 

Und  hat  davon  sich  seinen  Theil  genommen, 

0 hätte  mich  die  Mutter  nie  geboren, 

0 wäre  Ich  vor  dir  an's  Ziel  gekommen! 

So  oft  ich  mich  nun  Vater  uennen  hOre, 

Ist  in  dem  Tlirärienstrom  die  Brust  verschwommen, 

Ge'n  Feinde  halt*  Ich  vormals  Klau’  und  Nagel, 

Nun  Ist  mir  Nagel  sammt  der  Klau'  entnommen  ’). 

Oder  auch  so : 

Die  Welt  hat  Söhne  mir  zwar  zogetheilt, 

Doch  meinen  Theil  zu  nehmen  sich  beeilt, 

0 hätte  mich  die  Mutter  nicht  geboren  1 
0 hätte  mich  der  Tod  vor  dir  erkehrenl 

*)  dun  ef-feram,  ohne  Tadel,  bei  Rackert : „Wir  machen  ihn  zum  Wall  vor 
Schmach,  and  achten  ihn  als  Mclkschaf  der  Nutznicssung;'’  dieser  Wall  vor 
Schmach,  and  dieses  Melkschaf  der  Nutzniessung  sind  RQckcrt’s  Erfindung,  denn 
das  Wort  mal  heisst  schlechtweg  nichts  anderes  als  Gut  and  Geld, 

3)  el-menäih  sind  die  Pestgeschenke,  Plural  von  ol-menah  (daher  anser  Al- 
manach),  el-mokesirin  el-menaih  heisst:  welche  die  Pestgeschenke  ver- 
mehren, und  nicht:  „Wenn  mehren  mag  ein  Wucherer  seine  Pfände/’ 

*)  lila  beitna,  fehlt  bei  Rackert. 

•)  Freytag'«  Hamäsa.  S.  685. 

*)  gafel  mokanna,  eine  verschleierte  Gafelle,  und  nicht  wie  Rückert  (II.  II,  8.  296) 
übersetzt : von  Locken  kraus. 

*)  Freytag’s  llainäsa,  S.  750. 

’)  Freytag's  Hamäsa,  S.  478. 
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Sb  oft  man  midi  nach  deinem  Namen  nennt, 

Fllesst  Thräne,  welche  heiss  den  Nacken  brenne. 

Es  fürchteten  die  Feinde  Zahn  und  Klau'n, 

Ille  mich  nun  ohne  Zahn  UDd  Klauen  schau'n '). 

Er  hatte  seinen  Vornamen  von  seinem  Sohne. 

1741.  Oteij  Ben  Malib  el-Okaili, 

an  seinen  Freund  Addä: 

Wer  sorgt,  o Addä!  für  die  Laufkamele, 

Wann  Nachts  zur  Ruh  die  Gäste  sich  begeben) 

0 Addä!  gibt  es  noch  Genuss  nach  dir) 

Kann  Freund  dem  Freunde  weiter  Wonne  geben) 

0 Addä!  meine  Sehnsucht  ist  nicht  klein, 

Und  selbst  Geduld  verbessert  nicht  das  heben  ’). 

1742.  Oteibet  Ihn  Mirdas. 

Von  glatten  Wangen’)  und  geschmückt  mit  Jugend, 

Im  Leben  abgekühlt  und  ernst  und  fest, 

Sie  müht  sich  nicht,  den  Vorhang  wegzuschieben, 

Indem  sie’s  durch  die  Mägde  thuen  lässt; 

Sie  liebet  nur  der  Sagen  buntes  Leben, 

Wie  Kranken  die  Besucher  *)  aufgegeben  5).  . 

1743.  El-Aaredsch  el-Mannij.  ja  ^ 

Die  Mutter  Sehl's  hört  nicht  auf  zu  klagen, 

Ich  welss  nicht,  was  der  Grund  des  Schmerzens  sei; 
Sie  tadelt,  dass  ich  tränke  Werd‘)  mit  Milch, 

Dlcss  wahrlich  ist  nicht  werth  solch'  Wehgeschrei. 

Wenn  sie  aufsteht  in  Eil'  furchtsamen  Herzens, 

Und  ohne  Schleier,  weil  sie  schreckensscheu, 

Da  steh’  ich  auf,  dem  Pferd  den  Zaum  erleichternd  !), 
Vergolten  wird  mir,  was  gethan  ich  frei"). 


*)  Freylag’s  Hamäsa,  S.  479. 

• s)  Frcytag’s  Hamäsa,  S.  402. 

J)  Der  Commentar  (Freytag’s  Hamäsa,  S.  570)  erklärt,  dass  kalile  l lahm,  d.  i.  von 
wenigem  Fleisch,  als  glatte  Wangen,  dafür  setzt  Uückert  (11.  S.84)  unbegreiflicher 
Weise:  „Die  nicht  aus  strengem  Auge  blicket." 

*)  cl-äwaid,  die  Krankenbesucher,  wofür  Hückert  das  unbestimmte  inan  setzt. 
s)  Freytag  s Hamäsa,  S.  572. 

«)  Der  Name  seines  Pferdes. 

*)  Mojessiren,  erleichternd,  übersetzt  Uückert  (II.  I,  S.  110)  bloss  mit:  „Und 
fasse  seinen  Zaum." 

®)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  171. 
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Er  ist  derselbe  mit  Ebü  Berfet '),  dessen  Schlachtgesang  folgt : 
Ebü  Berfet  heiss'  Ich  in  des  Kampfes  Hitze, 

Bin  erschaffen  ohne  Schwäche,  ohne  Stütze, 

Kraftvoll  auf  der  ersten  Jugendbaiin, 

Nicht  aufhculend  wann  die  Tode  nali'n. 

Tod  ich  eher  als  den  Honig  wähle, 

Ühabbd’s  Sühn’  am  Tage  der  Kamele. 

Wir  des  Todes,  wann  herein  er  bricht, 
lind  die  Lanz'  Äffin's  den  Tod  ausspriciit, 

Wenn  sie  Alt'  und  Junge  niedersticht  *). 

Oder  auch  so : 


ich  Ebü  Berfet  wann  angehet  der  Streit, 

Bin  ohne  Wanken  demselben  geweiht. 

Vollkräftiger  Jüngling  in  blühender  Zeit, 

Die  Nähe  des  Todes  beklag’  ich  nicht  heut’. 

Der  Tod  ist  uns  süsser  als  Honig  zur  Zeit, 

Uns  Sühnen  von  Pliabbe,  Kamel  ist  nicht  weit, 
Wir  Sühne  des  Todes  dem  Tode  geweiht, 

Wir  trauern  um  Os m an  mit  Speeren  gefeit. 

Gebt  selben  uns  wieder,  so  sind  wir  bereit. 

Kürzer  so: 

Ebü  Berfet  bin  ich,  wann  es  gilt 
Voll  von  Kraft  in  meiner  frischen  Jugend, 

Süsser  als  der  Honig  ist  uns  Tod, 

Wir  des  Todes  Sühne,  wann  er  naht, 


Offen,  trauend  keinem  fremden  Schild’, 
Von  Anfällen  nicht  geschwächter  Tugend. 
Uns  den  Sühnen  llhabbe’s J)  in  der  Notli, 
Trauern  über  Äffän’s')  Ruhestatt1). 


1744.  El-Arendes, 

einer  der  Beni  Bel$r  B.  K.ilabe,  sagte  zum  Lobe  der  Beni  Ämrü 
el-Gancwi:  Ebü  Ubcidet  sagte,  als  A r e n d e%  diese  Verse  vortrug: 
Bei  Gott!  cs  scheint  unmöglich,  dass  ein  K.iläbite  einen  Gano- 
witen  lobe : 

Leicht  und  mild,  gesegneter  Natur,  Spenden  sie  die  Schätze  reicher  Flur, 

Wann  gebeten,  geben  sie  zur  Stunde,  Und  den  Fragenden  uur  gute  Kunde, 

■)  Ktickert  macht  in  seinem  Hegisler  aus  EbuJJerset  und  el-Äre  dach,  wrlches 
einer  and  derselbe,  zwei  verschiedene  Dichter;  er  lebte  unter  den  vier  ersten 
Chalifen,  da  diesen  Schlachtgesang;  die  Beni  Dliabb6  in  der  Schlacht  des 
Kameles  sangen. 

*)  Freytag’s  Hamas«,  S.  171  und  Hh 
*)  Den  Herrn  der  Kamele. 

*)  Ihn  Aflan,  d.  i.  Osman. 

J)  Freytag's  Hamas«,  8.  144. 


Digitized  by  Google 


923 


Liebe  Suchenden  sind  sie  gellnd,  Bös  Im  Kampfe,  wie  die  Schlimmsten  sind ; 

Adel  Ist  denselben  angeboren,  Wider  Unglimpf  sind  sie  all'  verschworen. 

Nimmer  sagen  sic,  was  brächte  Sckand',  Prahlen  nicht  mit  ihres  (leichthum's  Tand', 
Immer  triiTst  in  ihnen  du  den  Herrn,  Der  dich  führt,  wie  Reisende  der  Stern  ’). 

Oder  wörtlicher  so: 

Die  leichten,  linden  und  grossmiith'gen  Bereiter 
lies  Ehrengauls,  mit  denen  leicht  und  flott  zu  leben, 

[Ile  nicht  verweigern  Recht,  das  du  von  ihnen  forderst, 

Und  die  im  Ernst  erprobt  dir  gute  Kunde  gehen. 

Wenn  du  sie  liehst,  so  wirst  du  sie  gelind  auch  linden, 

Als  Feinde  sind  sie  Böses,  welches  schwer  zu,  heben ; 

Bei  ihnen  und  mit  ihnen  ist  ererbter  Ruhm, 

Indem  sie  sich  mit  Schmach  und  Schande  nicht  abgeben  *). 

Sie  sprechen  nicht  von  Schändlichkeiten,  wann  sie  sprechen, 

Sind  nicht  gewohnt,  die  Flulh  mit  griiss'rer  aufzubeben 
in  ihnen  triflst  du  Herren,  welche  gleich  Gestirnen 
Dem  Wandelnden  die  Richtung  seines  Weg’s  angeben  *j. 

1745.  El-Orjan.  ^ 

Ich  ging  ein  Haus  des  bösen  Mann's  vorbei, 

Vor  dem,  wie  Palmen  hoch,  Kamelereih’, 

Er  sprach:  Siehst  du,  wie  der  Kamele  Fett 
Auf  ihnen  hoch,  gleich  den  Palästen  steht. 

Ich  sprach:  Es  theilt  vielleicht  sie  einst  das  Heer, 

Und  keiner  ist,  der  dir  Genosse  wär'. 

Ich  ging  am  Haus  des  guten  Mann's  vorbei, 

Wo  stch'n  die  Ross'  und  Knabcnspicl  dabei; 

Wo  man  die  Füllen  des  Kamefs  erwürgt, 

Wo  Bruder  für  den  Bruder  sich  verbürgt, 

Ich  sprach:  Mit  dem  Kamel,  dess'  Fuss  blutroth  s), 

Kam  ich,  ein  Mann,  dem  lliut  die  Hilfe  Notli. 

F.r  sprach:  Gcgrüsset  sei’st  willkommen  mir, 

Ich  theile  gerne  deinen  Gram  mit  dir, 

*)  Frey  tag* • Hamas*,  S.  699. 

а)  Air  Schande,  chasa  Schmach,  von  beiden  diesen  Wörtern  keine  Spur  in 
ROckcrfs  (II.  II,  S.  260)  Uebcrsetiung  diese*  Verse*:  „And’res  schreibet  man 
auf  sie  nimmermehr." 

3)  Wörtlich:  Sie  flulhen  nicht,  wann  *ie  flulhen  mit  Plosroacherei,  bei  Rückert: 
lind  führen,  wo  sie  streiten,  mit  Worten  nicht  den  Streit. 

*)  Freylag's  Hamasa,  S.  699. 

б)  Ein  schnelllaufendes  Kamel,  das  «ich  die  Fusse  wund  gelaufen;  menisim 

heissen  die  Sohlen  und  nicht  der  Kücken,  wie  bei  Kückcrl  (II.  II,  S.  271): 
ein  rückcnwunde*  Thier.  • 

116  • 
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Ich  sprach;  Der  Regenwolke  gleich  da  hist, 
flle  auf  Basllikon  und  Henna  fliesst  *), 

Ich  sprach:  Gott  tränke  dich  mit  klarem  Wein, 

Und  mische  Regenfluthen  dir  darein  ’). 

1746.  Ifsam  Ibn  Obeid  ef-femani. 

Zu  Ebii  Mismä  trag  von  mir  den  Schmähebrief'), 

Denn  zwischen  Stämmen  Ist  der  Tadel  Leben; 

Den  Vorrang  hat  ein  Volk  sich  angemasst, 

Dem  nimmer  ward  dazu  ein  Recht  gegeben. 

Wenn  man  die  Gräber  zählte  Grab  für  Grab, 

Wfird'  Ich  midi  todt  noch  Ober  sie  erheben; 

Notlnvendigkeit  allein  kann  mich  bestimmen, 

An  deinem  Thor  Fflrbitter  abzugeben '). 

1747.  El-Okli.  J&' 

Soll  Ich  schuld  sein’),  dass  mich  Gäste  weinen  machen, 

Wann  zu  wenig  da  lur  sie  In  Regennacht? 

Wollest  Am  Ir  mich  nicht  Im  Verborg'nen  tadeln, 

Laut  spricht  edler  Eigenschaften  hohe  Macht. 

Meine  Heerde  «leget  grosse  Heerden  auf, 

Wenn  sie  arm  auch  Ist  an  Junger  Füllen  •)  Fracht, 

Wenn  die  Mütter  sind  beraubet  ihrer  Jungen 
Während  and're  Heerden  zieh’n  davon  in  Pracht. 

1748.  Amelles  Ben  Okail  Ben  Ollaka.  o:  o: 

Wer  bringet  dem  Okail  von  mir  die  Kunde: 

„Von  allen  Sülmen  llarb's  bist  du  nur  hochgeehrt, 

„Gedenkst  der  Tage  du,  wo  du  allein, 

„Und  allen  dich  zu  schmäh’n  war  unverwehrt, 

')  rihin,  R.nilikon  und  fagijot,  die  Binthe  der  Henna,  nicht  wie  bei  Rückerl 
„Würz  und  Kraut." 

3)  Wasser  der  Wolke,  die  sich  über  den  Hügel  ergiesst.  Frey  tag ’s  Hamas»,  S.  713. 
3)  mogalgalet  heisst  nicht  bloss  Botschaft,  wie  Hückcrt  (II.  II,  S.  4)  über- 
setzt, sondern  Schmähebrief. 

*)  Freylag’s  Hamasa,  S.  500. 

J)  Freytags  Hamäsa,  S.  745,  e ufile,  soll  ich  getadelt  werden?  diess  übersetzt 
Rückcrt  (H.  II,  S.  294)  auf  eine  ganz  unverantwortliche  Weise  zu  frei:  „0,  lass 
doch  mich  weinen , Weib ! um  Wandrer." 

“)  Das  arabische  Wort  ifäl  ist  dem  Sinne  und  der  Wurzel  nach  das  deutsche  Füllen 
oder  Fohlen. 

')  Meine  Kamelinen  sind  alle  Mcsak.il,  d.  i.  solche,  welche  ihrer  Jungen  beraubt 
worden,  sei  es  zum  Opfer,  sei  es  zum  Geschenk,  sei  es  zum  Gastmahle,  die  Menge 
(die  Gäste)  geht  aber  mit  ihren  männlichen  und  weiblichen  Kamelen  davon  (Nu- 
kohä  we  dschimalohä)** 
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„Und  als  nur  die,  ee'n  die  da  grausam  wärest, 

„Was  da  gefürchtet,  von  dir  abgewelirt." 

Nimmst  da  dich  der  Entfernten  nicht  an, 

So  wird  dein  Adel,  well  da  schwach,  versehrt ; 

Wenn  dir  der  Kampf  Im  Ernst  einsetzt  die  Zähne, 

Wird  deine  Güte  gegen  uns  bewährt, 

Hingegen  wenn  da  sicher  bist  von  feinden, 

Wird  deine  Tapferkeit  lierausgekehrt '). 

1749.  Ikrischet  Ben  Schob  el-Absi,  ^ 

sagte  auf  den  Tod  seines  Sohnes  : 

Es  wolle  reichlich  Gott  das  Grab  bethanen, 

Das  Ich  znrückliess  In  Kinnesrln's  Auen; 

Sie  gingen  fort,  Rückkehr  ist  nicht  zu  hoffen '), 

Es  hat  sie  das  Geschick  der  Welt  getroffen, 
fürwahr!  sein  Grab  umschliesst  die  stärksten  Hände, 

Die  stärksten  zu  des  braunen  Speeres  Sende, 

Du  hast  nie  anfgehört  sie  zu  herathen, 

Ge'n  freund  und  feind  zu  guten,  büsen  Thaten’). 

1750.  Omaret  Ben  Akil.  ^ 

Gott  schütz'  vor  furcht  die  Beni  Monkif  nicht, 

Erniedrigung  sei  euer  Reis'gericht, 

Wer  Ist's,  der  sich  nach  Nailet  Hoffnung  mache, 

Der  nicht  umsonst  aufrief  zu  Gälib's  Rache? 

Sie  riefs,  gemischet  war  Ihr  Blut  zu  Haus’, 

Mit  dem,  dess'  Maal  vom  Kleid  nie  gehet  aus. 

1751.  Amrn  Ben  Ahmer  el-Bahili.  <y.  sj-p 

Mein  Topf  ist  ein  Kamel,  umringt  von  junger ')  Hanf, 

Der  aus  Unwissenheit  >)  im  Sieden  wallet  auf, 

Im  Sieden  blecket  er  des  Schaumes  weissen  Zahn, 

Als  stattliches  Kamel,  wie  Wog'  Im  Occan '). 

*)  Freytag’s  Hamasa,  S.  628. 

*)  Am  Abend.  Freytag’s  Hamasa,  S.  742. 

3)  Dies»  ist  nach  dein  Commentar  der  Sinn  des  ersten  Verses  dieses  Distichons, 
der  Sinn  des  zweiten  ist:  Ich  höre  nicht  auf,  ihrer  zu  erwähnen. 

%)  w e 1 a i d heisst  hier  die  jungen  Kamele,  und  also  nicht  wie  bei  Rßckert  (II,  S.  299) : 
Ein  schwarzer,  sanft  von  Mägden  angefasstcr,  stattlicher.  Freytag’s  Hamasa,  S.  750. 
*)  Unwissend  weil  hohl. 

*)  Dieses  Distichon  hat  RQckcrl  auf  die  sonderbarste  Weise,  wie  folgt,  übersetzt: 

Der  ungestüme,  tobige,  der  Schlucker,  den  wir  seh'n.  . 

Verschlucken  derbe  Stücken  Fleisch,  bis  er  von  Fülle  schwillt. 

Der  arabische  Teit i tera  kolle  hirdschäbi  ledschüdschi  li  himme- 
tin  fefüfin  bi  » chi  lwin- n Abi  h.cwdschae  nilerai,  heisst  wörtlich: 
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Das  Wasser  brodelt  laut,  es  murmelt  still  der  Gischt, 

Wie  Regen,  der  mit  Wind  und  Donner  Ist  gemischt; 

Iler  Kampf  verbreitet  sich,  wenn  er  dem  Topf  entflicht. 

Wie  llcerrauch , den  auf  ll'ih'u  Kamclschaar  durchzieht '). 

Amrn  Ibnol-Athnabet, 

ist  borcits  im  ersten  Bande  (unter  Nr.  106),  aber  nur  mit  einigen  Zei- 
len vorgekommen,  er  war  einer  der  Beni  Chafredsch. 

Ich  bin  vom  Volk,  die,  wenn  sic  angesprochen, 

Kie  Pflicht  erfüllen  und  Wohlthaten  spenden, 

Kle  mit  den  Freunden  setzen  sich  zum  Mahl, 

Und  von  den  Nachbarn  gern  den  Durst  abwenden, 

Die  ihren  Wohlstand  mit  den  Armen  theilen, 

Und  gehen  Bittenden  mit  vollen  Händen, 

Sie  schlagen  welssen  Bock  statt  des  Kamels, 

Um  von  der  Tränke  selbes  abzuwenden  *). 

Sie  tiidten  in  den  Schlachten  Ihres  Gleichen, 

Wenn  Tode  lauschen  hinter  allen  Wänden. 

Sie  'sprechen,  und  Ihr  Wort  wird  nicht  missachtet, 

Am  Tag,  wo  man  entscheidet  die  Agenden; 

Sie  schauen  auf  den  Feind  mit  schiefen  Blicken, 

Und  gehn  wie  Leu'o,  wann  Wolken  Regen  senden, 

Sie  sind  nicht  schwach,  und  sitzen  fest  im  Sattel, 

Wann  Schlachtenbrand  aufllammt  an  allen  Enden  ’). 

1752.  Amrn  Ben  Hakim.  O; 

Mein  Freund,  die  Liehe  Charka's  peinigt  mich, 

In  meinem  Herz  sind  ihrer  Spalten  Spuren, 

Naht  Charka's  Jahr,  so  schadet  Misswachs  nicht, 

Befruchtet  sind  von  Frflhlingstbau  die  Fluren  *). 


„Du  liehst  denselben  (den  Topf)  als  ein  stattliches  stürriges  Kamel,  das  aus  Mutti 
des  Schncllrennens  die  Zähne  bleckt  wie  die  Fluth  der  gesalzenen  Waaserliefe," 
was  hat  Rückerl's  Uebcrsctzang  mit  diesem  Sinne  gemein? 

')  Frey ag 's  Hamasa,  S.  750.  m 

*)  Dieses  Distichon,  das  letzte  auf  der  Seile  714. in  Freylag's  Humana,  versteht 
Rückert  (11.  II,  S.  272)  anders,  indem  er  übersetzt: 

Den  ksm(ifboliJ  scheuchen  sie,  ob  ihm  «1er  Stahlhelm  leuchte, 

Als  ob  ein  Hirt  das  Vieh  zurück  vom  Urunnen  scheuchte, 
indem  er  den  Widder,  dessen  Weis.se  glänzt,  als  Kämpen  mit  leuchtendem  llelm 
übersetzt. 

')  Frey  tags  llauuUa,  8.  714- 

*)  Frey  tag ’s  Hamasa,  S.  023. 
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1753.  Amru  Ben  Schasch. 

Schäsch,  der  Sohn  Bolij’s,  dessen  Name  Sälebet  B.  Nüwcibct 
B.  MäliK  B.  el-Häris  Ibn  Sud  B.  Dudär  B.  Esed  B.  Chofcimct,  ein 
beidlehiger  Dichter  vor  und  im  Islam.  Er  hatte  ein  Weib  seines 
Stammes,  aber  einen  Sohn  von  einer  schwarzen  Sclavin,  dessen  Naine 
Irär,  dercnthalben  sein  Weib  ihn  plagte;  da  sagte  er: 

Beschimpfen  will  sic  den  Irär,  und  wer  diess  will, 

Bei  meinem  heben ! der  setzt  Unrecht  sich  zum  Ziel. 

Willst  du  vun  denen  sein,  dess’  Umgang  mir  gefällt, 

Sei  wie  das  Leder,  so  die  Butter  frisch  erhält. 

Wenn  du  dich  trennen  willst  von  deines  Mannes  Zelt  ‘), 

So  sei  gegen  Ihn  ein  Wolf,  der  Schafe  hat  verfehlt, 

Wenn  nicht,  so  troll'  dich  fort  und  geh'  des  Reiters  Schritt, 

Der  die  Kamele  tränkt,  und  schnell  Im  Lauf  aultritt ; 

Und  wenn  zu  heilig  dir  erschiene  der  irär, 

Wiss’,  dass  ich  nicht  vermag,  zu  ändern  ihm  ein  Haar, 

Und  wenn  Irär  nicht  glänzt  als  Schöner  dieser  Zeit, 

So  lieb’  den  Schwarzen  ich,  dess'  Schultern  stark  und  breit. 

Irär  war  von  Mo^ellib  B.  Ebi  Ssafrot  als  Gesandter  an  Ha-  • 
dschäsch  gesendet;  als  er  alle  Fragen  desselben  zu  des  Tyrannen 
Zufriedenheit  beantwortete,  sagte  Hadschädsch  : 

F.rnied’ren  will  sie  den  irär,  und  wer  diess  will, 

Bei  meinem  Leben!  der  setzt  Unrecht  sich  zum  Ziel. 

Hierauf  gab  sich  der  Gesandte  als  derselbo  Irär  zu  erkennen, 
auf  den  sein  Vater  diese  Verse  gedichtet4). 

1754.  Amru  Dhobaije  er-Rakaschi. 

Von  Thränen  sind  die  Augenliedcr  enge, 

Sic  giessen  seihe  nur  nach  hartem  Streite; 

Vom  tiefen  Grame  wird  das  Herz  erweitert, 

Der  Schmerz  der  brennende  füllt  Brust  und  Seite; 

F.s  sage,  wer  da  will,  was  er  nur  will, 

Dem  Helden  liegt,  was  über  Macht,  beiseite 3). 

Der  Mälikije  hiebe  ist  mein  Loos, 

Ich  trag’s,  die  Dinge  sind  des  Schicksals  Beute '). 

* ) Sinet,  die  Kamelsanfte. 

*)  Freytag's  Hamäsa.  S.  139. 

*)  Weil  e*  unmöglich  xu  ertragen.  • 

*)  Wörtlich:  Die  Geschäfte  verlaufen  nach  dem,  was  vorhcrbcstimmt  ist.  Freytag’s 
Hamäsa,  S.  61G. 
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1755.  Amra  el-Kana. 

Sie  sagten,  als  hervor  sie  brachen  mit  Kana'),  ‘ 

Im  Todes-Schwalle : Kehrt,  o Kehrt  zurück! 

Sic  zogen  sich  zurück  als  Hochgeehrte, 

Und  keine  feige  Furcht  verrieth  ihr  Blick, 

Und  ehrenwerther  ist  kein  Volk  als  sie, 

Wann  Todesengel  spricht:  Versuchet  euer  Glück'). 

1756.  Amni  Beo  el-Hofeil  el-Abdi.  ^ ^ 

Bist  du  von  llanife's  oder  idsohl’s  Stamm? 

Gutes  such’  nicht  an  des  Sohnes  Mismä’s  Thor, 

Wir,  wir  steb’n  auf  Bek,  r Wail's  Seite, 

Du  zu  Sadsch9),  das  fade  mir  kommt  vor9). 

Gleich  sind  nicht  die  Bdel'n  alten  Adels, 

Und  die  Knoblauch  pliegen  In  dem  Moor 9). 

1757.  Amra  Ben  Seid. 

Sehet,  wie  verschworen  sich  dem  Buhm'  Sobeir’s  Sühne, 

So  lang  als  fasten,  beten  werden  die  Koreisch, 

Sie  steh’n  uns  bei  in  Noth,  und  ihr  seid  ihre  Hilfe, 

So  lang  als  zich'n  und  rasten  werden  die  Koreisch  *). 

1758.  Antaret  Ben  el-Achres,  ^ »j* 

aus  dem  Slatnme  Männi j,  welcher  ein  Zweig  des  Stammes  Thaij, 
mit  dem  Helden  der  Beni  Äbs  nicht  zu  vermengen. 

Treib’  deinen  Groll  so  weit  du  willst, 

Und  sieh’,  wem  du  damit  kannst  schaden, 

Von  deiner  Hand  kömmt  Nutzen  nicht, 

Leicht  deine  Missgunst  auszubaden. 

Siehst  nicht,  wie  uns’re  Lieder  geh'n  in's  Weite, 

Und  deine  bleiben  innerhalb  der  Gaden, 

Wenn  du  dich  schauest,  wendest  du  dich  ab, 

Als  wenn  die  Sonne  brennte  dir  die  Waden  ;). 

’)  Rückort  (H.  I,  S.  *56)  Ober.elzt  Ämrd  von  den  Ranzen,  während  el-Kana  nna 
hier  bloss  Zuname  scheint. 

8)  Freytag'«  Hamisa,  S.  329. 

3)  Im  Wasser  Sadsch,  das  weder  süss  noch  kalt  war. 

*)  Das  nicht  süss  und  nicht  bitter. 

9)  Freylag’e  Haraä.a,  S.  679,  den  letzten  Ver.  Obereetzt  Rnckert  (II.  S.  SI3);  „Und 
Adel,  welcher  mit  dem  Grase  ist  aufgegangen/' 

*)  Frejrtag’s  Hama.a,  S.  318,  im  Commentare  zu  dem  Gedichte  Ätnru  Ren  MicMäta. 
’)  Freylag's  llamäaa,  S.  108,  der  letzte  Ver»  heilet  w»rtlich:  AI.  ob  die  Sonne 
vor  mir  krcis’tc. 
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Beschreibung  einer  Schlange : 

Hast  da  versucht  die  Schlangen  uns'res  Lands, 

Von  denen  ilherall  das  Gill  abtrSafl? 

Sie  sind  gesprenkelt  wie  zerbröckelt'  Holz, 

Und  wie  ein  Kleid  vielfarbiges  gestreift, 

Die  äuss’rc  Haut,  der  Nabel  und  der  Hals 
Sind  roth,  gelb,  grün,  vielfarbig  eingeseift. 

Sie  Ist  so  glltgeschwollen,  dass  die  Haut, 

In  Biegungen  zermalmt,  das  Fleisch  uinschvvrift; 

Wenn  sie  Du  Sommer  Ihre  Haut  auszieh'n, 

Wird  sie,  weil  hart,  nur  langsam  abgestreift '). 

Du  magst  mit  deinem  Grolle  mich  beladen, 

Thun  was  du  willst,  nur  kannst  du  doch  nicht  schaden, 
Von  deiner  Hand  kommt  nicht  Gewinn  In  Waaren, 

Und  ohne  dich  besteh'  ich  die  Gefahren; 

Siehst  du,  wie  weit  verbreitet  mein  Gedicht, 

Indessen  deln's  dein  Zelt  verlasset  nicht. 

Wenn  du  mich  siehst,  weichst  du  zurück  von  ndr, 

Als  war’  die  Sonne  zwischen  mir  und  dir  *). 

1759.  Oneif  Ben  Hakim  en-nebhani.  jV' 

Aus  dem  Stamme  Thaij. 

Von  Auf  nnd  Malik,  haben  wir  gesammelt  Schaarcn, 

Die  stürzen  alle  .Mischlinge1)  in  Tod'sgefahren, 

Der  Schaaren  letzte,  weil  noch  hier  auf  Sand  nnd  Kies, 
Indess'  die  erste  schon  bei  Th  asm  und  Dschedis*). 
Die  Männerscbaar  gedrängt  inmitten  Pferdekehlcn, 

Sie,  deren  Pfeile  nie  der  Herzen  Mitte  fehlen. 

Die  Sühne  von  zahlreichem  Stamme,  deren  Zahl 
Entfernt  von  ihnen  hält  Unbill  und  Schmach  zumal. 

Als  wir  gekommen  nach  lläil  am  Bcrgesfusse, 

Wo  der  Sejäl  und  Thalli*)  verschlingen  sich  zum  Kusse, 
Da  riefen  sic:  Nlfirl  wir  aber  riefen  Tliaijl 
In  Anfall  und  in  Wuth  ein  Jeder  grimmer  Leu. 


')  Freylag’»  H.mn..,  8.  78V 
*)  Freytags  Ham&sa,  S.  108. 

*)  Mokrif  heisst  sowohl  ein  von  freiem  Vater  und  einer  Sclavin  Erzeugter 
(Mestize),  als  ein  von  einem  edclen  Hengste  und  unodelem  Kamelweiblein 
erzeugter  Dromedar.  • 

%)  Die  zwei  alten  erloschenen  Stämme,  die  in  Jemamo  fassen. 

*)  Zwei  Arten  von  Bäumen.  Freylags  Hamasa,  S.  75,  und  die  ersten  vier  Distichen 
auch  S.  314,  wo  aber  statt  H ak im  Sebbän  steht. 
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Als  wir  nns  trafen  dann,  bereit  mit  Schwert  zu  schlagen, 

Ha  waren  die  N ifar  gleich  Weibern,  die  viel  fragen. 

Als  sie  sich  nun  genaht,  bog  sich  der  Speere  Brust, 

Kamele  wurden  schwach,  sic  tranken  erst  mit  Lust; 

Als  wir  nun  schlugen  sie  mit  uns'ren  scharfen  Klingen, 

Begann  Vertrages  Band  wie  Stricke  zu  zerspringen, 

Und  als  sie  wichen,  Bei  von  allen  Seiten  Streich, 

Der  Langen,  Kurzen,  und  der  Mittleren  zugleich  '). 

Die  vier  ersten  Distichen  auch  so : 

Aus  Aiifs  und  Mälik.s  Stamm  gesammelt  sind  die  Schaaren, 

Zum  Kampf  der  Todesstraf  auf  schnellen  Dromedaren, 

Die  rennen  schnell  in's  Thal  durch  Schollen  und  durch  Kies, 

Bis  dass  sie  vorgeeilt  den  Schaaren  von  Dschedis, 

Bis  unterm  Hals  des  Pferd's  die  Männer  sie  ereilen, 

Und  mit  arabischem  Geschoss  das  Herz  durchpfeilen. 

Sie  leiden  Unbill  nicht,  sie  zahlen  selbe  aus, 

Denn  kinderreich  und  stark  an  Söhnen  ist  ihr  Haus  *). 

Buchstabe  (»ain  (Ci). 

1760.  Gasan  Ibn  Walet. 

Einer  der  Beni  Morret  B.  lbäd. 

Wenn  Freund  der  Sad  du  bist,  ans  denen  deine  Mutter, 

So  sei  nicht  stolz  darauf,  dass  sie  der  Mutter  Brüder, 

Unrecht  geschieht  dem  Mann,  dess'  väterliche  Oehme, 

Nicht  stärker  Ihm  zur  Hilf  als  seiner  Mutter  Brüder  ’). 

1761.  El-Gathammesch  edh-dhabbij.  jüi 

Einer  aus  den  Beni  Schäk,iret  B.  K,äb  B.  Sälebet  B.  Säd  B. 
Dhabbet. 

Gott  sei’8  geklagt,  Ich  seh'  die  Erde  stehen, 

Indess’  von  selber  weg  die  Freunde  gehen, 

Wenn  anderer  sie  raubte,  würd’  er  ntir's  entgelten, 

Doch  wider  Tod,  den  Räuber,  leider!  nützt  kein  Schelten  *). 

Vielleicht,  dass  der  mich  schmäht,  mich  gern  zum  Vater  hätte, 

Zum  Vater,  dass  er  sich  desselben  nimmer  schäme ; 

‘)  Sie  «ind  die  Sahne  eine»  viele  Kinder  gebärenden  Weibe«,  die  eile  Unbill  iu 
riehen  bereit.  . 

2)  Freylag'.  Hamas«,  S.  319.  Doppelt  wie  bei  Rückert  I,  S.  38  and  241. 

>)  Freytag'»  Hamas«,  S.  259. 

*)  Freytag'«  Hamas«,  S.  406  and  S.  463  zwei  Di.tichen  desselben. 
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Sei’s  aas  reehtmäss’ger  Eh',  sei’s  als  Bastard, 

Doch  wär’s  Ihm  lieber,  well  von  edler  Art. 

Durch  Gutes  nicht,  durch  Böses  wird  dir  Liehe, 

Wer  Ist’s,  den  Furcht  zu  seiner  Neigung  triebe, 

Ich  sag’  und  wein',  indem  der  Mund  es  spricht, 

Die  F.rde  währt,  die  Freunde  bleiben  nicht; 

TräF  and'res  Unglück  sie,  Ich  würde  schelten, 

Doch  Zelt  und  Loos,  sie  künnen’s  nicht  entgelten1). 

Gallak  Ben  Merwan  Ben  el-Habem  Ben  Sonbaa, 

der  bereits  im  ersten  Bande  (unter  Nr.  81)  vorgekommen , sagte 
bei  Gelegenheit  des  Kampfes  zwischen  Dähis  und  Gabrä: 

Sie  haben  zwischen  uns  Verwandtschaft  abgeschnitten, 

Sie  stürmten  los,  und  machten  aus  dem  Unrecht  Recht; 

0 wollte  Gott,  es  wär'  mit  ihnen  schon  zu  Ende, 

Es  wär'  aus  Fathime  erzeugt  nicht  das  Geschlecht! 

Was  bat  des  Dähis  Groll  hervorgehracht  des  Guten! 

0 Webret’s  Sohn!  bekommen  hat  er  Jedem  schlecht. 

Er  hat  dazu  gedient,  euch  Alle  zu  verfeinden, 

Und  dass  dein  Vater  ward  zu  Omni  An  Perserknecht. 

Euch  war,  o Söhne  Äbs,  das  Haus  von  Dobjän  Ehre, 

Sie  trennten  sich  und  schlugen  euch  nun  auf's  Gemacht; 

Sohcir  hat  verwirkt  den  Ruhm  vergang’ncr  Jahre, 

Und  In  der  Zukunft  spricht  von  ihnen  man  nur  schlecht s). 

» 

1762.  Gnweijet  Ben  Solmij  Ben  Rebiaat. 

Als  Klage  über  die  gefallenen  Helden  seines  Stammes  sagte  er : 
0 meinte  glaubt,  dass  ihre  Reise  mich  betrübe, 

Sie  irrt,  ich  nähr’  für  sie  nicht  Hass,  nicht  Liebe; 

Geh'  fort,  wenn’s  dir  gefällt,  wcnn's  dir  gelallt  magst  bleiben, 

Wle's  dir  beliebt,  mir  lieget  nichts  an  deinem  Treiben. 

Wird  schrecken  mich  der  Tod,  das  Weib  In  meinem  Leben*), 

Da  sich  der  Reiter  fu-Thiläl's  dem  Tod’  ergeben, 

Ebü  Rehiat,  Abd  Ämrü,  Mesüd  zumal, 

Und  endlich  auch  die  Tapferen  Ebü  ll,iläl. 

Die  Ilochgepricshen  traf  der  Tod,  ich  bringe  dar, 

Zum  Frühemahl  des  Grab’s  der  Oehme  Schaar*). 

f)  Freytag's  Hamäsa,  S.  463. 

*)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  22k. 

*)  bi  beini  haijäti  erklärt  der  Commentar  (Freytag’«  Hamasa,  S.  453)  ala  mein 
lebelang ; in  Rückert's  Uebersetzong  (II.  I,  8.  374)  ist  da«  Leben  ganz  ausgelassen. 
*)  ämmi  we  chäl  i,  d.  i.  meinen  väterlichen  und  mütterlichen  Oheim;  von  diesen 
Oheimen  steht  kein  Wort  in  Rückerl‘8  Ueberselzung. 
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Um  sie  erhebe  Ich  mit  Recht  die  Weheklage, 

Sie,  welche  werther  mir  als  Gut  und  hebenstage. 

Buchstabe  Fe  (I). 

1763.  Fedekij, 

einer  aus  dem  Stamme  Bel;ar;  als  ihm  Älkama  B.  Seif  hundert 
Kamele  geschenkt  hatte,  sagte  er: 

Soll  ich  dem  Älkaiua,  dem  Sohne  Scifs  danken, 

So  kann  ich  danken  nicht  io  einem  clnz'gcn  Tage '). 

Gr  liebt  als  Jüngling  mich,  der  mich  so  reich  gemacht, 

Als  wenn  Ich  feierte  hochzeitliche  Gelage, 

Am  Tage  des  Gcschrei's  gab  er  Kamele  hundert, 

Sie,  die  dem  Stock  des  Treibers  machen  grosse  Hage; 

Gestillet  Ist  mein  Rursf,  gelöschet  meine  Ritze, 

So  dass  in  Ättdb's  Hans  gekühiet  meine  Lage’). 

1764.  El-Ferrar  es-solemi, 

sein  eigentlicher  Name  Hajän  Ihn  ol- Hak, ein: 

Als  sich  die  Schaaren  nun  gedrängt  auf  Schaaren, 

Da  schlug  ich  Schlag  auf  Schlag  mit  rascher  Hand, 

Ich  Hess  sie,  als  die  Speere  Rücken  brachen, 

Verwandet  die  und  and're  auf  dem  Sand. 

Nachdem  die  Männer  all'  erschlagen  waren, 

Ich  ganz  unnütz  das  Wort  der  Weiber  fand  ;).  • 

1765.  Foraan  Ibnol-Aref, 

stichelte  auf  seinen  Sohn  Monüfil  mit  den  folgenden  Versen : 

V Gott  lass’  mich  gegen  meinen  Sohn  nun  sein, 

Wie*  Gläubiger,  der  eine  Schuld  treibt  ein, 

Ich  zog  Ihn  anf,  so  gross,  dass  er  gar  leicht 
81s  zu  dem  Höcker  des  Kameles  reicht. 

Und  als  er  sah,  dass  Ich  ausnalmi  den  Nahen, 

Und  der  Enifernete  begann  zn  nahen, 

Will  er  mit  Unrecht  mir  verdreh ’n  die  Hand, 

Verrenk'  ihm  seine  Gottes  Oberhand! 

Ich  gab  dem  Hung'rigen  die  beste  Kost, 

Und  wenn  er  weinte,  gab  ich  grössten  Trost, 

*)  ja&n,  den  Tag,  h»t  lUckert  (II.  II,  S.  *58)  dem  Reim  xn  Liebe  in  die  Nacht 
verwandelt. 

2)  Freylag’ a Hamasa,  S.  G97. 

*)  Freytag’ a liamiaa,  S.  89. 
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Zum  Manne  er  von  mir  erzogen  ward, 

Bis  dass  er  salben  durfte  nicht  den  Bart. 

Ein  starkes  braunes  Boss  liab'  ich  ihm  zugeritten, 

Stark  wie  die  Palme,  die  noch  unbeschnitten. 

F.r  Hess  allein  mich,  gleich  Jemcn'schen  Schwert, 

Dess'  Schneide  mutternackt  der  Scheid'  entfährt, 

Du  schauest  zittern  deines  Vaters  Hände, 

Und  deine  Löweniatz'  schlägt  ihn  behende '). 

Buchstabe  Haf  (H). 

1766.  Kabifsa  Ben  Dschabir. 

O Söhne  lleisem's,  habt  ihr  Je  im  Kampf, 

Dass  meine  Kriegslist  langsam  sei,  gefunden? 

In  den  Geschäften  hin  ich  viel  erprobet, 

Als  zählte  ich  des  längsten  Lehens  Stunden. 

Wir  sind  die  Söhne  niciit  des  schwachen  Milchkameles, 

Wir  sind  die  Söhn’  der  Ross’,  der  starken,  der  gesunden; 

Die  Erde  dehnt  sich  aus  vor  unser  Schaaren  Menge ;), 

Wir  sind  die  Söhn'  des  Sand's  und  harter  Felsenschrundcn. 

Eds c hä  und  Sei  ni ä sind  für  uns  zwei  feste  Schlösser, 

Die  beiden  östlichen,  die  wir  als  wahr  befunden, 

Und  Teimä,  das  sich  von  der  Zelt  vor  Ääd  herschreibt, 
Beschützen  wir  durch  Sp&r  mit  Schaft  dem  runden  ’). 

1767.  KabifsatBen  en-Nafsrani  el-Dschermij,  ^ j i-a  u? 

aus  dem  Stamme  Thaij : 

In  Tliräneuströnien,  äug',  bewein'  den  Beiden, 

Der  dem  Geschick  entgegen  sich  gestemmt, 

Was  ist  dem  Aug',  das  nicht  beweint  den  Vetter, 

Der  schnellen  Schrittes  ging,  und  ungehemmt'). 

Weh’  über  Abdallah  und  Seid  Menät, 

Der  sich  nicht  fürchtet  (vor  dem  Todtenhemd); 

Viel  leichter  ist's,  Verlust  des  Gut's  zu  tragen, 

Und  dess',  was  auf  dem  Drelftiss  überströmt  ‘). 


‘)  Freylag's  Ilamasa,  S.  633. 

*)  Die«,  i.t  der  Sinn  des  Verses  nach  dem  Commentar,  und  nicht  Rückcrl'a  unver- 
ständliches : Die  Eier  des  Landes  heckten  ans  aus. 

*)  Freylag’s  Hamas»,  S.  340. 

•)  ROckert  übersetzt:  „In  Seid  Menät  auch  duckte  sich  kein  Ducker."  dieser 
Reim  nOthigl  ihm  im  vorhergehenden  Verse  die  Viclworte:  ,.0,  welch  ein  Heid, 
ein  schmucker"  auf.  so  wie  hier  das  Todtenhemd. 
l)  Der  Speisen,  die  auf  dem  Drcifuas  kochen.  Hnmüsa  S.  46t. 
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Noch  sali icJi  kelDe Schaar  wie  die  der  Beoi  Schemedsch, 
Die  tiiotenn  Berg  Loheim  za  Pferde  machte  Halt, 

Die  treuer  ihrem  Schwur,  und  kühner  Im  Vordringen, 
Getreuer  dem  Gelflbd'  von  Wein-  und  Weibenthalt  *). 

Wir  schnitten  Abends  ah  die  Bande  der  Verwandtschaft, 

Mit  unsrem  Schwert,  die  Bek,r  bezeugten,  dass  es  galt; 

Am  Morgen  war's  erlaubt  dano  wieder  Wein  zu  trinken, 

Uie  Beni  Sal  sahn  ein  des  Liedes  Allgewalt*). 

1768.  Katadet  Ben  Meslemet  el-Hanefi.  äa- 

Mein  Weib  wacht  auf,  um  ihren  Mann  zu  schimpfen, 

Und  ihn  zu  schmäh'n  mit  Worten,  mit  unglimpfen; 

Als  meine  Reiter  sie  geseh’n  geschunden, 

Und  meinen  Leib  bedecket  ganz  mit  Wunden ; 

Ich  bin  der  Erste  nicht,  der  Unglück  leide, 

Denn  heftig  haut  des  Vßlkerschwertes  Schneide, 

Ich  schlug  mich  bis  genug  daran  sie  hatten, 

Ich  schlug  mich  bis  im  Blut  die  Pferde  waten. 

Wann  sich  die  Söhne  von  Temim,  die  Treuen, 

Von  Speer  und  Schwerte  der  Mok,als  scheuen; 

Ich  fand  bisher  nicht  Reiter  Ihres  Gleichen, 

Sei's,  dass  sie  rücken  vor,  sel's,  dass  sie  weichen. 

Wann  sich  die  Reiter  treffen  und  die  Speere, 

Und  in  den  Staub  gehfiilet  sin*  die  Meere, 

Wann  trotzig  stieren  in  den  Staub  Kamele, 

Und  blut'ge  Stüsse  dringen  in  die  Seele, 

Als  meiner  Lanzen  St/isse  niederstreckten 
Den  freien  Herrn  als  blutbefleckten, 

Mit  mir  die  schwarzen  Löwen  der  llanife, 

Mit  kahlen  Stirnen  durch  des  Helmes  Tiefe, 

Ein  Stamm,  der,  wenn  sie  anzich’n  sich  mit  Eisen, 

An  Glanz,  wie  die  Gestirne,  ist  zu  preisen; 

Und  leb'  ich  länger,  zieh'  Ich  In  den  Krieg, 

Zu  sterben  oder  zu  erbeuten  Sieg  *). 


EI-Kattal  el-Kilabi  *), 

ist  derselbe,  welcher  schon  iin  ersten  Bande  (unter  Nr.  120)  vor- 
gekommen. Er  liebte  eine  Base,  deren  Bruder  ihm  gedroht,  dass 
•)  Das  Gelübde  Wilr,  «ich  von  Wein  und  Weibern  zu  enthalten,  bei  R.  (H  I S *38) 
»ehr  ungetreu  dem  Reime  zu  Gefallen,  „De.  R.chedrang’.  behendere  Vollstrecker.’. 
*)  S.  300  vier,  S.  308  drei  und  »uch  S.  306  vier  Distichen. 

*)  Freytsg’s  Hamas.,  S.  368. 

•)  lat  Abdallah,  wie  Andere  sagen:  Obeid  B.  Modachib  B.  el-Madhrahi  B Aamir 
el-Hifafsan  B.  K.ib  B.  Ada  B.  Ebibek,r  B.  Kilab. 
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wenn  er  ihn  zum  zweitenmale  fände,  er  ihn  tödten  würde.  Diess  ge- 
schah ; der  Bruder  verfolgte  ihn.  Kattäl  beschwor  ihn  bei  den  Banden 
der  Verwandtschaft,  ihn  zu  schonen,  als  er  aber  der  Bitte  kein  Gehör 
gab,  tödtete  er  ihn.  Er  flüchtete  sich  dann  zu  seiner  Geliebten  Sei- 
neb,  die  ihn  als  Weib  verkleidete,  ihm  die  Nägel  mit  Henna  roth 
färbte , und  so  den  Bluträchern  entzog.  Sie  nahmen  ihn  für  Scincb, 
und  er  sagte  ihnen  einen  anderen  Weg  an  als  den,  auf  dem  er  sich 
weiter  flüchtete,  bis  zum  Berge  Ämijet,  wo  ihn  sein  Bruder  Ssälih 
aufsuchte,  wo  er  mit  Nimr  jagte,  und  wo  ihn  Merwän’s  Sendschreiben 
erreichte.  Folgende  Verse  sagte  er,  nachdem  er  seinen,  ihm  keine 
Verzeihung  gewährenden  Vetter  erschlagen : 

Ich  beschwor  SljAd  bei  der  Verwandtschaft  Band, 

Bei  den  Geiern  uod  der  Wüste  rothem  Sand; 

Als  er  aber  Nichts  gegeben  auf  mein  Wort, 

Hab’  ich  ihn  mit  meinem  langen  Speer  durchbohrt. 

Als  ich  sah,  dass  selben  Ich  getädtet  hatte, 

Kam  die  Reue  über  mich,  die  Reu',  die  spate 

Nimmt  sein  hoher  Muth  sich  Grosses  vor, 

Scheut  er  nicht  der  Nacht,  des  Plerd's  Gefahren, 

Hoher  Muth  ist  Gast  der  Seeleostärke, 

Wacht  dort  auf,  wo  nächtliugs  Füchse  waren, 

Er  ein  Fels,  der  von  Natur  gutmüthig, 

Von  den  Besten,  so  die  Welt  erfahren. 

Ist  er  Imng’rig,  freut'  ihn  Speise  nicht, 

Mangel  trübt  ihm  nicht  den  Sinn,  den  klaren, 

Denn  er  sicht,  dass  Schwierigem  das  Leichte  folgt, 

Und  er  welss,  dass  Leichtes  sich  night  lässt  bewahren  *). 

1769.  Korad  Ben  Hanesch  efs-fsaridi. 

Zu  Hohem  sporn'  Ich  die  Genossen  an, 

Wann  Här,  der  Sohn  Ämrii's  sie  führet  an  *), 

Ihr  seid  die  Wolke,  die  das  Volk  staunt  an, 

Well  donnergleichem  Lärmen  sie  begann. 

Sie  relsst  als  Wind  der  Zelte  Pfähle  aus  *), 
lind  straft  zu  Lügen  jenen  Donnergraus, 


*)  Freytag's  Ham&sa,  S.  95. 

*)  Freytag's  Haraasa,  S.  321. 

*)  Ironisch. 

*)  Der  hohle  L&rm  der  Wolke,  für  Donner  gehalten,  versprach  Blitz  und  Regen, 
statt  des  befruchtenden  ersehnten  Regens  brach  zerstörender  Orkan  hervor. 
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0 weh'!  wie  herrlich  wir’  nicht  euer  Ross, 

Wenn  Ihm  begegnete  nicht  Schlachtentross '). 

1770.  Korad  Ibn  Guwijet  Ben  Solmij,  jU  o;  y o*  •>!> 

B.  Rcbiat  B.  Sebbän. 

Wollte  Gott!  es  wäre  mein  Gedicht 
Wiederschall  der  LnglücksvBgel  nicht! 

Dass  ich  stände  nicht  am  Grab,  das  stäubt, 

Das  fortan  ener  Aufenthalt  nur  bleibt. 

Folgt  er,  sagten  sie,  dem  Rufe  nicht, 

Wann  herein  der  Kampf  der  Tapfern  bricht. 

Durch  Entfernung  wird  die  Welt  bewährt, 

Ileldenmuth  der  Beut'  entbehrt. 

Künut'  er  mich  beweinen  früh  und  spät! 

Dankt'  er  mir  wohl  meine  Pietät; 

Vater  war  Ich  ihm  und  Oheim  gnädig, 

Doch  die  Mutter  ist  des  Leibes  ledig”). 

Mt'idäni  3)  erwähnt  eines  Distichons  desselben  bei  Gelegenheit 
des  Sprichwortes:  „Die  Mutter  hat  das  Bett  gemacht  und  ist  schlafen 
gegangen” : 

Ich  war  Ihm  guter  Ohm  und  Vater  nicht  gering, 

Und  Mutter,  die  das  Bett  gemacht  und  schlafen  ging. 

1771.  Korad  Ben  Abbad.  o; 

Wenn  mit  dem  Mann,  der  zürnt,  nicht  zürnen  auch  die  Reiter, 

Und  wcili’n  dem  Tode  sich  *),  ohn’  viel  zu  fragen  weiter, 

Wenn  ihm  nicht  hilft  ein  Volk  von  hochgeehrten  Recken, 

In  schwerer  Noth,  vor  der  die  anderen  erschrecken. 

Den  schlägt  der  kleinste  Feind,  benützend  diese  Schwächen, 

Wann  In  der  Finsterniss  herein  die  Unglück'  brechen. 

Zu  deinem  Bruder  wähl',  wer's  Immer  sei,  Im  Frieden, 

Allein  als  Kampfhilf  sei  dein  Vetter  dir  Geschieden. 

Dein  Schirm  ist  der,  der,  wann  du  anrufst  seine  Hut, 

Dem  Rufe  folget  uml  für  dich  vergiesst  sein  Blut. 

Dcmüth'ge  nicht  den  Freund,  denn  wenn  er  noclt  so  heilig”), 

So  isfs  nur  er,  der  bricht  uud  macht,  für  dich  geschäftig  *). 

1 ) Frey  tag'*  Ilamäsa,  S.  026. 

*)  Freylag’«  Hamasa,  S.  453. 

3)  Fr.  prov.  Arab.  I,  S.  27. 

*)  Die  Aufsitzen,  wenn  man  ihnen  sagt:  Besteigt  den  Tod. 

*)  Bei  RQckerl  (I,  S.  529)  ganz  entstellt:  „Darum  verlass  den  Vetter  nie,  ob  Frevel 
ihn  bestricke.” 

•)  Freytags  Hamasa,  S.  327. 
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1772.  Kirwasch  Ibn  Hauth  edh-dhabbi. 

teil  höre,  dass  Chfnvciled's  Solm  i k A I 
* Am  Hügel  Si  Öfom's,  und  dass  Aal  cm 
Mir  droh’n,  Indessen  zwischen  uns  Gebirge 
Und  steile  Kelsen  von  Jeremjevem. 

Kresst  euer  Wort,  ich  hin  nicht  leichte  Beute, 

Und  hin  dem  Feind  zum  Fressen  nicht  bequem, 

Denn  thun  sie  Unrecht  mir,  bin  ich  Hyäne, 

Und  l/iw’  in  Buh',  und  Fuchs,  der  In  der  Klemm’. 

Brandmarkt  mich  nicht  als  einen,  der  da  grollet, 

Bezeichnung  solche  ist  mir  nicht  genehm  '). 

1773.  Koreith  Ben  Oneif,  ^ V 

vom  Stamme  Bel  an  her  (»usamincngezogen  von  Beni  el-Änber), 
d.  i.  die  Söhne  der  Ambra;  er  sagte  znm  Lobe  der  Beni  Mafin  Te- 
mim,  welche  ihm  zu  seiner  geraubten  Kamelheerde  verhelfen,  während 
ihm  seine  eigenen  Stammgenossen  keine  Hilfe  gewährten , die  Räuber 
der  Heerde  gehörten  dein  Stamme  fohl  Ben  Schcibän  an  : 

Wär’  ich  Mäfinite,  hätten  mein  Kamel 
Nicht  die  Findelkinder  von  Schcibän, 

Mir  zu  Illire  käme  trotzig  eine  Schaar, 

Meiner  lluth  statt  Schwächlingen  sich  nehmend  au, 

Ule,  wenn  Böses  ihnen  zeigt  die  Hinterzähne  *), 

Alle  (liegen  zu  dem  Kani|>f  bereit  heran, 

Fordernd  nie  vom  Bruder,  der  um  Hilfe  ruR, 

Dass  er  die  Beweise  bringe  auf  die  Balm; 

Doch  mein  Volk,  und  wäre  noch  so  gross  die  Zahl, 

Fängt  nichts  Böses  an,  wie  leicht  auch  sei  der  Plan  ’). 

Bösen  thun  sie  statt  des  Bösen  Gutes  nur, 

Und  vergelten  nur  mit  Dulden  dem  Tyrann, 

Als  ob  hätte  Gott  der  Herr  zur  Furcht  erschaffen 
Sie  alleio  aus  allen  Menschen  lobesau. 


*)  Freytag’s  11  am  ins,  S.  641.  Wörtlich  heisst  das  letzte  Distichon:  Bezeichnet  mich 
nicht  als  einen  heimlichen  Feind}  ich  bin  so  bezeichnet,  dass  ich  nicht  weiter 
bezeichnet  zu  werden  brauche.  Was  hat  wohl  mit  diesem  Sinne  Hückert’s 
(II.  II,  S.  184)  folgende  Uehorsetzung  dieses  Distichons  gemein? 

Nun  ist  des  Liedes  Zeit,  we  man  hcrrorbolt  seine  Geschosse,  spitzige  und  breite,  gross*  und  kleine. 

*)  Rückert  (II.  8.  1)  Übersetzt:  wo  das  Kriegsweh  ihnen  die  Zähne  fletschend  weist; 
ncwädschif  sind  die  hintersten  Weisheitszähne,  welche  man  also  nicht 
fletschend  weisen  kann. 

*)  HQckert  nimmt  das  Böse  unbedingt  für  Krieg  und  Schlacht,  und  übersetzt : „zum 
Kriegswerk,  auch  zum  leichten,  ist's  unnütz  allzumal." 

LHeraturgeschichte  der  Araber.  III.  Itü.  118 
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HJlt'  loh  doch  ein  Volk,  das  ritte  scharf  auf  Beute, 

Auf  Kamelen  oder  Pferden  frisch  heran  *). 

1774,  1775,  1776.  El-Kolach. 

Es  gibt  drei  Dichter  dieses  Namens:  el-Koläch  B.  Hafn 
B.  Dschenäb  B.  Minkar,  dann  el-Kolach  B.  Seid  aus  den 
Beni  Amrü  B.  Mälik,  und  el-Koläch  aus  den  Beni  Änbcr, 
den  der  Dichter  Diliil  als  einen  Dichter  Bafsra’s  aufteihrt;  der  erste 
war  aus  dem  Stamme  der  Beni  Sad  und  von  ihm,  sagt  die  Scbolie, 
ist  der  (zum  Sprichwort  gewordene)  Vers:  Ich  bin  Koläch  der 
Sohn  Dschenäb's,  der  Sohn  von  Dschelä.  Dschelä  scheint 
hier  nicht  eigener  Name  zu  sein,  sondern  die  Helle  zu  bedeuten, 
also  ein  Lichtfreund,  die  andere  Hälfte  dieses  berühmten  Disti- 
chons gibt  der  Kamus  ’)  unter  dem  Worte  Koläch : 

Ich  bin  Koläch,  der  Sohn  Dschenäb's,  des  Solin's  von  Dschete, 

Des  HausgerSthes  Vater,  Leiter  der  Kamele. 

Vom  zweiten  Koläch  B.  Seid  gibt  der  Commentar  der  Ha- 
mäsa  das  folgende  Distichon : 

Es  ist  nicht  gleich,  o Seid,  Rauchfass,  Juwelenschrein, 

Mit  Lanzenstoss  der  Brust  In  Sclilachtcnpein. 

Vom  dritten  Koläch  aus  den  Beni  Anher  gibt  der  Commentar 
der  Hamäsa  kein  Distichon  an,  aber  mit  demselben  helfen  Dschew- 
heri  (welcher  es  irrig  dem  ersten  Koläch  zuschreiht)  und  der  Ka- 
mus aus  (welcher  diesen  Irrthum  berichtigt): 

Ich  bin  Koläch,  zu  schwüren  stets  bereit, 

Mich  ekelt  nicht,  bis  ihr  nicht  ekel  seid  I 

1777.  Kasamet  Beo  Rewahet  es-sinbisi.  ^3  i-Lj 

Weh'  dem  Volke,  das,  statt  blnt'ge  Rach'  zu  nehmen, 

Mit  Kamelen  und  mit  Palmen  sich  begnügt, 

An  den  Hügeln  Äledsch’)  will  den  Feind  Ich  tüdten, 

Bis  Im  frischen  oder  trock'nen  Blut  er  Hegt. 

Dieses  Blut  ruft  der  Raubvogel  von  Dhärljet*),* 

Und  es  fllesst  in  Strtimen  fort  vergnügt; 


*)  Freytag’a  Hamäsa,  S.  3. 

*)  Kamui  I,  S.  556. 

*)  Ein  SandhQgel. 

%)  Ein  Dorf  auf  dem  W ege  von  Bahra  nach  Mek.k,*,  dcaaen  Fieber  unter  den  Arabern 
berühmt  wie  das  von  Cypern,  vonDhirijet,  der  Tochter  Rebii's  BenNifar  B.  Madd» 
B.  Adnän  ao  benannt. 
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Hoch  wenn  Thai]  kämpfen,  um  ilen  Durst  zu  stillen, 

So  der  Nieren,  als  der  Elngevveld’  es  nicht  genügt1). 

1778.  Kais  Ibnol-Aafsim  el-Minkarij.  jjiai  ^ 

leb  biu  der  Mann,  der  Niedrigkeit  nicht  itfunt, 

* Und  dessen  Geist  der  Blödsinn  nie  erfasst, 
leb  bin  aus  Mlnkir’s  hochgeehrtem  Haus, 

In  dem  es  vollgepfropft  wie  Ast  auf  Ast; 

Worinnen  Redner  wohlberedeter, 

Mit  freundlichem  Gesiebt  spricht  an  den  Gast,  ' 

Die  von  dem  Nachbarn  werden  hochgeschätzt, 

Well  sie  für  Nachharn  sorgen  ohne  Rast1). 

Buchstabe  K,ef  (K,). 

1779.  Kibd  el-Hafsat  el-Idschli.  a-i.i  jf 

0 Haus  von  Bek,r!  ging  mit  dem  Mok.essir  nicht 
Zu  Grund  Freigebigkeit  und  walire  Adelspltichtl 
Der  Pferde  Hofe  ruh’n,  vereinzelt  ist  der  Stamm, 

Seit  der  Mok.essir  dort,  woher  noch  keiner  kam1). 

1780.  El-Kerewwes  Ben  Seid  Ben  Hifsn  Ben  Mafsad, 

jLo.  ^ .iy 

B.  Malik  B.  Mäkal  B.  Malik- 

0 wüssf  Ich,  was  du  mir  zudenkst  an  Gaben, 

Mir,  welcher  hinterm  Sande  tief  begraben  1 
Ich  bin  von  dem,  was  ich  mir  wünsche,  weit 
Entfernet  von  ersehnter  Herrlichkeit. 

Die  Feigheit  schwächt  den  hohen  Tbatenmuth, 

Dem  Aufgang  kommt  nicht  Müdigkeit  zu  gut1). 

Sie  stellten  ihre  Hoffnung  fest  auf  mich,  den  Greis, 

0 gute  Hoffnung,  die  ich  zu  erfüllen  welssi 
Sie  freuen  sich  mit  Recht  am  vielerfabr'nen  Rath, 

Den  schon  bei  der  Geburt  Hebamm'  verkündet  hat; 


•)  Frcjiig's  Hamas»,  8.  434. 

*)  Freytag’s  lüamasa,  S.  695. 

*)  Freytag'a  namasa,  8.  476. 

*)  Tholuü  ist  das  gewöhnliche  Wort  für  Aufgang.  Tholueich-schcroi  heiast 
Sonnenaufgang;  in  dieser  Bedeutung  ist  es  auch  hier  zu  nehmen,  und  nicht  al«  se 
attolena,  wie  es  in  Frey  tag  mit  Bezug  auf  diese  Stelle  steht,  während  die 
gemeine  Bedeutung  von  Aufgang  dort  fehlt  IJamasa , S.  666  die  obigen,  und 
$.  314  drei  andere  Distichen. 

118  • 
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Es  schrfc’n  ver  Freuden  auf,  als  ich  gehören  ward, 

Hebammen,  welche  scliGn  und  deren  Finger  zart '). 

1781.  Koseir  Ben  Abderrahman  Ben  Dschomaat  Ben  Chofaa, 

mit  dem  Vornamen  Ebü  Ssalir. 

Ich  wüsste  gerne  was  mich  hält 
In  Lieb'  zu  diesem  Weih’)  befaDgen; 

Will  sie  mir  wohl,  so  freut  es  mich, 

Wenn  nicht,  kann  mir  vor  Schimpf  nicht  bangen. 

Gedenk’  Ich  dein,  theilt  sich  die  Seele*), 

Guthelssend,  schmähend  mein  Verlangen; 

Die  eine  Hälfte  ist  empört, 

Die  and're  gibt  sle,h  gern  gefangen*). 

1782.  Kolsnm  Ben  Ssab.  — * ^ 

Zum  Aufruf  wird  gerufen  wer  da  weint 
Ob  Trennung,  komme  morgen  woldgemeint. 

0,  war'  nacli  beute  doch  kein  and'rer  Morgen, 

End  in  der  Nacht  die  Welt  für  stets  geborgen. 

Nun  weinet  Jugendschwäne  I Ich  verheiss’ 

Am  Trennungstage  ench  kein  Paradcis ''). 

Buchstabe  IWim  (TI). 

1783.  Halik  Ben  Dschadet  es-Salebi. 

Den  Ssalheb  grüss’  mit  schönstem  Grosse  mir, 

Dem  schönsten,  der  Je  schmückte  das  Papier, 

Wenn  du  ndt  leeren  Händen  kommst  zu  nur, 

Ist's  Zeit,  dass  ich  Versprechen  halte  dir, 

Dass  ich  Kamel  ein  Junges  schlachte  dir, 

Dess’  Sohle  blutbefleckt'),  ein  edles  Thier; 

0 Schande  deiner  Mutter  und  auch  dir! 

Kein  Schaf  und  kein  Kamel  gewährst  du  mir  ’). 


*)  Sie  erhoben  das  Teh.lil,  das  bekannte  Lili-Geschrei  der  arabischen  Weiher. 

Freytag's  Ilamasa,  S.  304. 

*)  Zur  Hädnchibijct. 

•)  In  zwei  Theile. 

*)  Freytag's  Ilamasa,  S.  500. 

*)  Freytag's  Ilamasa,  S.  608,  fehlt  im  Register. 

•)  Vom  schnellen  Lauf. 

7)  Freytag’s  Ilamasa,  8.  716- 
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1784.  Malik  Ben  er-reib.  -■/  o-,  ^lu 

l)cr  Comnientar  der  Hamäsn  ')  erwähnt  desselben  bei  Gelegen- 
heit eines  ungenannten  Diehters  der  Hcni  Kais  Ren  Sälebe: 

Ich  dachte,  wer  einst  meinen  Tod  bewein',  • 

Niemand  als  Schwert  und  Lanze  von  Kodein, 

Mein  edler  Fnchs  *),  der  schleppt  den  Zanm  zor  Tränke, 

F.s  rauhte  ihm  der  Tod  den,  der  Ihn  tränke. 

Malik  Ben  Esma, 

der  bereits  im  zweiten  Bande  (unter  Nr.  613)  vorgekommen,  sagte 
auf  den  Hund  eines  Weinhauses,  der  ihn  anbellte: 

Wäre  zum  Besuche  ich  mit  Weiu  gekommen, 
kam  dem  Hund  ich  sicher  sehr  willkommen, 

Bocli  ich  kam  umhüllt  von  Moschushauche, 

Und  von  Ambra  iud'scher  in  dem  Kanche, 

Da  verläugnet  mir  der  Hund  die  Zeche, 

Kennt  nur  den  (ieruch  von  Schlauch  und  l’eclie  *). 

1785.  El-Motewekkil  el-Leisi.  jwjgü 

Wenn  der  Freund  will  brechen,  weil  icli  rein, 

Mag  die  Freundschaft  aufgehoben  sein, 

Trinken  mag  ich  nicht  die  Fluth  unreine, 

Sehen  soll  er  nicht,  dass  Ich  d'roh  weine; 

Gänzlich  bleibe  ich  von  ihm  getrennt, 

Ohne  dass  mein  Schimpf  die  Bant  ihm  hrenut. 

Hüte  dich,  mit  Nled'retn  einzulassen, 

Her  nicht  kann  getrennt  das  Schimpfet!  lassen  *|. 

1786.  Modschemmaa  Ben  Hilal 5).  ^ ^ 

Und  bin  ich  aoeh  ein  Greis  und  lebe  lang, 

So  seif  leb  nicht,  was  soll  der  Nutzen  sein, 

Schon  hundert  Jahre  habe  ich  erlebt, 

Und  nebst  dem  ganzen  Hundert  and're  neun. 


*)  Freytag's  Hamas»,  S.  247,  im  Register  durch  Druckfehler  174. 

*)  Eachkar  valde  rubens  seu  rufus,  also  ein  Fuchs  und  kein  Falbe,  wie  HQckert 
übersetzt,  der  in  seiner  Uebersetzung  auch  da«  Epithel  der  Lanze:  „die  rodein- 
sche"  ausgelassen. 

*)  Freytzg's  ilarnasa,  S.  670. 

*)  Freytag's  Harnasa,  S.  627,  dsnn  S.  772  zwei  und  8.  776  vier  Distichen  desselben. 

»)  B.  Il.ilit  B.  Ch.lid  B.  Malik.  B.  H.ilil  B.  el-Ilari«  B.  Hilal  B.  Telaallab  B.  Sa- 
lebet  B.  Seid  Monat.  Freytag's  Hamäsa,  8.  342. 
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Mein  Heer  ist  eine  Wolke,  blitzend  Tod, 

Wie  Katha')  folgend  sich  in  langen  Reih'n. 
loh  (hellte  Beute  und  genoss  der  Lust, 

Was  ist  das  Leben  als  ein  leerer  Scheint 
Am  Tag'  H.gjejeut’s  sah  Ich  straucheln  Sie, 

Wo  Ihr  das  Herz  war  vollgepresst  von  Pein, 

In  ihrer  Brust  versiegte  nicht  die  Qual, 

Die  Tliräne  floss  wie  Rinnsal  in  dem  Hain 
Ich  hatte  vom  Gemahle  sie  geschieden, 

Sie  sprach:  Du  sollst  wie  ich  unglücklich  sein! 

Ich  sprach:  Unglücklich  ist  Mod sclidschaschi’s  Mutter, 

Weil  dein  Gesicht  gefurchet  von  Gewein- 
Ich  streckte  gegen  Ihn  den  langen  Speer, 

Dess’  Spitze  Feuer,  wann  er  schlaget  d'rein, 

Ich  liess  gar  manche  edle  Frau  Im  Stamm’, 

Die  setzt  in  Wangen  sich  die  Nägel  ein. 

1787.  Mohrif  Ibnol-Mokaaber  efs-fsuli, 

stichelte  auf  die  Beni  Adij  B.  DschondobB.cl-Anber  B.  ÄmrüB.Temim: 
Es  rettete  den  Sohn  Ndman’s  von  unsern  Speeren 
Die  Eil',  als  rund  herum  der  Geissei  Trümmer  Bugen, 

Bis  er  nach  lieh  na  kam,  durch  losen  lock’ren  Sand, 

Gott  weiss,  dass  harter  Fels  ihn  nicht  hat  abgezogen, 

Bis  dass  er  ln  dem  Thal  zu  hellem  Wasser  kam, 

So  schnell,  wie  nie  vor  ihn:  Erem  und  Ad  gezogen  >). 

Mohrif,  ein  Nachbar  der  Beni  Adij  B.  Dschondob  ward  von  den 
BeniAmrü  B.  Malik;  beraubt,  Mocharik,  und  Mosahik,  die  Söhne  Schi- 
fyab’s  aus  den  Beni  Cbolaa,  nahmen  die  Rache  auf  sich;  da  sagte  er: 
Sag'  Ädy's  Sühnen  bei  Gelegenheit, 

Den  Rache  Suchenden  will  wohl  die  Zeit. 

Den  Trägen  sag',  dass  Worte  ohne  That 
Nichts  als  Beschwerde  sind,  der  man  bald  satt. 

Ich  sag'  den  Leuten,  dass  ihr  tliatet  Recht; 
leb  könnte  sagen,  dass  Ihr  thatet  schlecht. 

*)  Au.  dem  Käthe  macht  ROckert  (Hamas»  I,  S.  267)  ganz  unbefugt  einen 
Kranich. 

*)  Bei  ROckert:  „Bewässerungerinnen  gleich,"  der  Conimentar  sagt  ausdrücklich, 
dass  hier  von  den  zwischen  Bäumen  geleiteten  Canälen  die  Rede. 

*)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  285.  Rückert  Übersetzt:  Bis  hin  zum  Wasser  Dschadf  die 
Schaar  erschöpft  am  Mittag  kam;  Dach  auf,  insgemein  D schuf  ist  nicht  der 
Name  des  Wasser. , sondern  der  tieAhaligen  Landschaft  Arabiens,  worinnen 
es  flieset. 
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durch  Zaudern  habt  geschwächt  Ihr  eure  Macht '), 

Es  ruht  sich  erst,  wann  das  Geschäft  vollbracht; 

Mein  Hoden  stand  auf  eure  Langsamkeit, 

Wie  Hoffnung  auf  der  Schwang'ren  Kracht  gar  weit, 

Die  Söhne  Mäfin's  thaten  Ihre  Pflicht, 

Es  glichen  sich  fürwahr  die  Bürgen  nicht  ’). 

Bel  Jenen  liegt  der  Nerv  des  Armes  frei  ’), 

Doch  and're  sind  Im  Kampfe  leichte  Spreu, 

Als  hätten  sie  inmitten  des  Gerichts  ‘) 

Zu  schonen  nur  die  Schönheit  des  Gesichts 4). 

Im  Commentar  der  Verse  des  Tclchifs  *)  befinden  siefi  die  fol- 
genden Verse  Merfuki’s  an  Molirif  oder  vielleicht  Moharrif: 

Ich  sagte  an  Moharrif  in  der  Schlacht: 

Entflieh',  zu  warm  dir  sonst  Gedränge  macht. 

1788.  Mohammed  Ben  EbiSchihaf  edh-dhabbi.  ^ 

Willst  du,  freigebig  nicht,  die  Güter  spenden, 

So  wird  kein  Mensch  dir  Lob  und  Preis  zuwenden, 

Wenn  du  nicht  auslässt  Gut,  das  dir  zur  Seiten, 

Wird  Missgeschick  erreichen  dich  von  weiten. 

Wenn  dumm  und  nicht  sanflmüthig  dein  Betragen, 

So  werden  Blitze  dich  und  Donner  schlagen; 

Ist  stark  dein  Vorsatz  nicht,  den  du  gefasst, 

Wirst  du  geschleppt,  wie  des  Kameles  Last. 

Was  nützt  der  Reichthum  dir,  den  du  hältst  fest, 

Wenn  du  denselben  deinen  Erben  lässt  ? 

Wenn  du  nicht  seihst  gibst  auf  die  Lieblingsspeise, 

So  rufen  Sclavinen  dich  auf  zur  Reise. 

Nur  so  kannst  werden  du  der  Schande  los, 

Denn  sonsten  schmäht  man  dich  in  Reim'  und  Pros’’). 

1789.  Mohammed  Ben  Ebi  Schedschad.  **  ji  * 

Dieser  Dichter  ist  uns  nur  aus  einem  einzigen  Distichon  bekannt, 
welches  Meidäni  bei  Gelegenheit  des  Sprichwortes:  Ich  habe  es 

')  Im  Arabischen  die  dritte  statt  der  zweiten  Person,  anf  die  wieder  der  folgende 
Ver»  übergeht. 

a)  Ihr  hattet  versprochen  und  hieltet  nicht  Wort  ; die  Beni  Marin  hatten  Nicht* 
versprochen  und  r&chten  mich. 

*)  Bei  den  Beni  Marin  liegt  die  Sehne  dea  Armes  frei  vom  Fleische. 

*)  Dea  Waffengerichts  der  Schlacht. 

J)  Freytag’*  Hamäsa,  S.  639. 

•)  Commentar  der  Verse  de*  Telehifs,  S.  25. 

7)  Freytag*  Hamnna,  S.  533. 
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an  meiner  Seite  gerieben,”  d.  i.  ieh  habe  cs  geduldig  ertra- 
gen, anfuhrt: 

Reibst  du  au  deiner  Seite  nicht  die  Nahen, 

So  werden  die  Entfernten  dich  mit  Waffen  falten  '). 

1790.  Mohammed  Ben  Abdallah  el-Efdi.  tJJIjLj-  'J.  Xf- 

Ich  stosse  meinen  Vetter  nicht  zurück,  Und  sollten  Missgeschicke  treffen  mich; 
Er  ist  mein  Trost,  verziehe  sind  seine  Felder,  Vielleicht  versöhnen  ihn  die  Tage  mich, 
Wann  wtder  dich  aufstehen  die  Verwandte,  Ist  cs  Erniedrigung  genug  für  dich  *). 

• 1791.  Morrar  Ben  Said.  j*  & 

Wenn  eines  Tags  beherrschen  willst  den  Stamm, 

Sei  heilig  nicht,  sei  milde  wie  ein  Lamiu; 

Lut  ist  die  Sanftmuth,  doch  Unwissenheit, 

Es  sei  denn,  dass  abwehret  sie  den  Streit s). 

1792.  El-Merrar  el-Fakaasi.  jÜ' 

Möchte1),  wann  die  Finstcrniss  der  Nacht  bricht  ein, 

Meines  Feuers  Glanz  dem  Wand'rer  Leuchte  sein, 

0 Allfacher  meines  Feuers,  half  cs  hoch! 

In  der  Nacht  verirret  sich  ein  Wand'rer  doch. 

Was  verschlägt  es,  kehret  ein  der  Wandersmann, 

Deut  man  sieht  Mühseligkeit  des  Weges  an  ‘). 
keinen  Namen  neun’  Ich,  fragt  er  wer  ich  sei, 

Hört  er  meinen  Namen,  geht  er  nicht  vorbei; 

Reichlich  abgespeiset  wird  der  Gäste  Tross, 

Um  die  Speisen  darf  er  würfeln  nicht  dureb's  Loos  *). 

17911.  Morret  Ben  Ada,  j-*  j*  *> 

aus  dem  Stamme  der  Beni  Kakäs. 

Ich  sah  die  Vettern  fallen  ah  von  mir, 

Seitdem  mir  ungeireu  der  Weltlauf  wird, 

Stellt  ihr  entgegen  mich  dem  Mann, 

Der  traget  hoch  den  Kopf,  Ihr  Nichts  verliert; 


l)  Pr.  prov.  Arab.  II,  p.  81. 

*)  Frey  tag'«  liamäsa,  S.  198. 
a)  Freytag’a  Hamaaa,  S.  499. 

eleito  heisst  utinam,  und  nicht  wie  bei  UÜckcrt  (H.  II,  S.  299):  Ich  that 
einen  Schwor. 

*)  schähib  heisst,  ein  von  Müdigkeit  Abgemagertcr,  motehassir  ein  Ermüdeter, 
daraus  macht  li&ckert:  „Ein  nacktarmig  wetterfarber , edler  von  Angesicht  !” 
vom  nacktarmigcn  wetterfarben  ist  keine  Spur  im  Text. 

*)  Freytag’s  Haiuasa,  S.  761. 
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Bedarft  ihr  meinesgleichen  nicht  im  Lande, 

Das  Drachen,  Scorpionen  nur  gcbier't, 

U nehmet  doch  kein  Lös'geld  von  den  Leuten, 

Die  Schande  bleibt,  indess  das  Lös’geid  sich  verliert; 

F.s  ist,  als  hättest  du  nie  Nacht  erlebt  *), 

Wenn  dir,  was  du  gewünscht,  gewähret  wird. 

1794.  Mirdas  Ben  Hemmam  von  Thaij. 

Ich  liebte  dich,  bis  mich  todtschlug  die  Liebe, 

Besuchte  dich,  bis  alle  Freunde  schmäh'n, 

Bis  ich  den  Niedersten  mich  mild  erwiese, 

Sonst  hätten  sie  mich  mild  wohl  nie  gcseh’n. 

Es  wäre  gut,  wenn  nur  die  Scham  nicht  wäre, 

Soll  ich  die  lieben,  die  mich  nur  verschmäht? 
leb  weihe  mich  dem  Reh'  Rebiät  Äimir's 
Uoch,  rund  von  Hüften  Sie,  und  weiss  der  Zahn *). 

Oder  auch  sot 

Ich  liebte  dich,  East  musst'  ich  d’rob  vergehen, 

Besuchte  dich,  so  dass  Genossen  schmähen; 

Wenn  ich  für  sie  im  Busen  Mitleid  linde, 

Bin  ich  nur  deinethalb  für  sie  gelinde. 

Ei,  wenn  ich  mich  nicht  schämte,  liebt'  ich  gerne 
Hie  hohe  Huldin,  die  ndr  stebt  so  ferne, 

Ich  lege  meiner  Frau  Rebiä's  3)  Frau'n  zu  Füssen, 

Schönzahnige,  mit  hohen  Hüftenkissen'). 

1795.  El-Mofafer.  »' 

Ich  thelle  Gab’  an  Gab’  wie  Schwestern  aus, 

So  dass  der  ersten  folget  stets  die  zweite, 

Die  eine  ist  die  Bürgin  für  die  andre, 

Und  Ich  besuch'  den  Freund  im  engen  Haus 5). 

1796.  Mosafii  Ben  Hofeife  el-Absi.  ***>  ^ ^ 

Ferne  sei  den  Söhnen  AnirnVs  Siegern  Freud’! 

Fern’  sei  ihnen,  wenn  besiegt  sie  sind,  das  Leid! 

*)  k.e  innek,  lern  tos  hak  min  cd-dehri  leiteten  ist  ganz  der  obige  Sinn;  in 
RQckert's  Ueberselznng  (I,  S.  Gl)  dieses  Verse«:  „So  ist’*,  al«  ob  dir  auf  der 
Welt  nie  etwas  sei  misslungen,"  ist  von  der  Nacht  gar  keine  Rede. 

*)  Preytag’s  Hamasa,  S.  617. 

*)  Des  Stammes  Hebiät  Aamir. 

*)  Hakibet,  das  Kissen,  das  hinter  dem  Sattel  aufgebonden  wird.  Freytag’s 
Hamas»,  S.  617. 

4)  Im  Grabe.  Hamasa,  S.  759. 
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Hinter  einem  Ding  Ist  wieder  and'res  Ding, 
llab’  Geduld,  so  wird  das  Schwere  dir  gering. 

Grflss’  euch  Helden  Amni’s,  deren  Scheitelpunct 

Nur  mit  Grossmntb,  Schönheit,  Schild  und  Speeren  pruukt; 

Sie  sind  so  des  Bösen  als  des  Guten  Theil, 

In  dem  Kampfe  finster  und  Im  Wohithun  hell '). 

Getreuer  wie  folgt: 

Soll  ich  mich  nach  Ämni  noch  kfinlVgen  Lehens  freuen, 

Soll  das  Vergangene  mich  kränken  mit  Bereuen  ? 

Es  wird  dir  nicht  der  Satz  von  dem,  was  du  verloren, 

Nichts  bleibt  dir  als  Geduld,  d'rurn  sei  Geduld  erkoliren. 

Heil  Söhne  Ämrti's  euch  und  eueren  Grabesmalen, 

Hievon  dem  Schmuck  desThau’s  und  desGewalTens’) strahlen. 

Des  Bösen  und  des  Guten  Sühn'  ihr  seit, 

Zu  weigern  und  zu  geben  stets  bereit. 

1797.  Mosawir  Ben  Hind  Ben  Kais  Ben  Soheir, 

y o;  J-*'  jj'-* 

B.  Hodeife  B.  Hofelmct  B.  Rcwalia. 

Frag’  Temim,  ob  ich  mein  Wort  nicht  halte 
An  dem  Tag,  wo  Schimpf  mir  widerfährt, 

Als  Ich  ttolzig  die  SelAme  schützte, 

Ilern  Attäb  empfehlend  ihren  Herd 

Als  Ich  weg  ObodhaV)  Männer  schleppte, 

Und  sie  denen  von  Iräb*)  beschert, 

Tedt  der  Vetter,  Ihrer  Häuser  Schützer, 

Weil  es  ihre  Thorbelt  so  begehrt. 

Unrecht  that  Dschefime,  doch  ich  nicht, 

Her  vermieden  stets  heillose  Fährt. 

Seid  ihr  treulos,  lasset  keinen  übrig, 

Der  die  Rechnung  dann  von  euch  begehrt  *). 

Merwän  Ben  Gbil-I{alil  el-Absi,  der  Bruder  Nlälik,  B.  Sohcir's, 
hatte  den  Ibnol-Mokäber,  den  Neffen  Mosawir's  B.  Hind,  geschlagen, 


*)  Freytag's  Hamäsa,  S.  446. 

3)  kana  wes-sencwwor,  d.  i.  Lanzen  und  Panzer,  h.&mok.uin  heisst:  Euer 
Ural»,  und  nicht  wie  RQckcrl  (H.  I,  S.  364)  übersetzt:  Schmuck  der  Volks» 
Versammlung. 

3)  Name  eines  Walters  der  lleni  Selärac.  Freytag*«  Hamas«,  S.  211. 

*)  Ein  Wasser  der  Bcni  Anber. 

*)  Im  Cumincntar  der  Hamäsa  füllt  die  Erzählung  des  Anlasses  dieser  Verse  ein 
ganze«  Blatl,  8.  212  und  S.  213;  von  Mosawir  noch  S.  727  fünf  Distichen,  und 
8.  225  acht  Distichen. 
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der  im  Kampfe  der  Beni  Kais  B.  Sohcir  diesen  als  seinen  Vettern  zu 
Hülfe  kommen  gewollt.  Merwan  verfügte  sieh  auf  Kundschaft  zu  den 
Bern  Abs  und  Mosäwir,  sandte  zwei  Männer  und  mit  ihnen  den  Attab 
den  Sohn  Mokäbcr's  mit  Kamel  und  Pferd.  Die  Beni  Dschedim,  ein 
Zweig  der  Beni  Abs,  wollten  ihn  befreien.  Merwan  forderte  den  Attäii 
auf,  den  Tod  seines  Bruders  in  Geduld  hinzunehmen.  Die  Beni 
Mokäbcr  trennten  sich  desshalb  von  den  Beni  Ahs , und  traten 
auf  die  Seite  der  Beni  Teinim  und  plünderten  die  Karawane  der  Beni 
Abs.  Diese  beklagten  sieh  hei  lbnnl-Hak.cm,  dem  Emire  Mcdina’s, 
über  Mosäwir  u.  s.  w. 

Hie  Jugend  ist  vorbei  und  andre  folget  nicht, 

Die  Zeitgenossen  fort!  an  Dauer  es  gebricht. 

Die  Frauen  wenden  sieh  von  mir  mit  Miene  kalter, 

Sie  sagen,  wenn  ich  nah',  einäugig  bist  du  Alter! 

Sie  sehen,  dass  mein  Kopf  so  glatt  wie  mein  Gesicht, 
lind  dass  sich  auch  mein  Bart  nicht  weiters  zierlich  flicht, 

Sie  sehen  einen  Greis,  der  geht  gekrümmten  Rückens, 

Mit  vorgebog'ner  Brust,  der  strauchelt  trotz  des  Bückens. 

Dschefime  ist  getheilt  in  vielerlei  Partel’n, 

Wiewohl  dort  der  Chalif  beherrscht  den  Kanzelschrein ; 

Der  Sühne  Dobjan’s  Stamm  wird  lernen  dir's  aufs  Beste, 

Dass  euer  Ahn  einst  war  der  Schutz,  der  allergrösste. 

Rodeine’s  Lanze  Ist’s,  die  hart  die  Feinde  schlägt, 

Schief  ist  Rodeine's  Speer,  und  schief  wer  selben  trägt1). 

Dieser  Mosäwir  ist  mit  dem  unter  Nr.  1396  vorkommenden  nicht 
zu  verwechseln , er  ist  der  Urenkel  des  alten  arabischen  Königs  So- 
l^eir;  im  Commentare  der  Verse  des  Tclchifs  l)  findet  sich  das  fol- 
gende Distichon  desselben  als  eine  Satyre  auf  die  Beni  Esed : 

Ihr  wähnt,  ihr  seid  den  Brüdern  gleich , den  Koreiscbiten, 

Habt  ihr  wie  sie  wohl  Kalt'  und  Hitze  schon  gelitten'! 

1798.  Misdschah  Ben  Sibaa  edh-dhabbi.  ^ 

Unglücklich  habe  ich  die  Welt  durchwandert  lange, 

F,s  ist  nun  hohe  Zeit  zu  meinem  Untergange; 

Doch  geh'  Ich  auch  zu  Grund,  so  wird  mein  Ruhm  bestehen, 

Zurück  kehrt  Tag  und  Nacht,  wenn  selbe  gleich  vergehen. 


’)  nie  Reiter,  die  eich  schief  kehren,  um  einen  Stoss  des  Speeres  anzuholen. 
Ilamäsa.  S.  227. 

a)  8.  91;  der  Commcntar  erklärt  ilf  und  ilaf  als  den  Karawanenzug  nach  Mek,k,* 
und  de«  Sommers  Hitze  und  des  Winters  Kälte. 

119* 
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Die  Monat«  vcrgeh'n  Je  eines  nach  dem  andern, 
ümsländ'  erneuen  stell,  Je  wie  die  Hinge  wandern, 

Allein  wen  wir  geehrt,  wird  ausgerauht  geschwind, 

Und  es  erreicht  der  Tod  auch  das  geholTle  Kind 

1790.  El-Mosellem  Ibn  Amra  et-Tenuchi8), 

.Mir  hat  gegflnnt  nicht  Gott  des  Todes  Lust, 

Wie  Berge  lastet  Gram  In  meiner  Brust. 

Er  hindert  mich,  des  Weines  zu  geniessen, 

Wenn  er  gemischet  auch  mit  Honig  süssen, 

Bis  Ich  nicht  seh’  den  Reiter  von  Ssamiit“), 

Des  hohen  edlen  Pferd's  von  vollem  Blut. 

Um  dürre  Beine  Ringe  mir  nicht  blinken, 

Ich  wein  aus  Ernst,  wann  die  Kamele  hinken; 

Ich  bin’s,  der  TemielTs  Sühnen  stehet  bei, 

Wenn  sie  auch  wähnen,  dass  er  ferne  sei  ‘). 

1800.  Mosellem  Ben  Rijah  Ben  Thalim  el-Morri. 

juu  v>  * ju 

Ben  Thalim  cl-Morri der  Scliuliaste  Ebü  I(iläl,  gibt  sechs  Mosellem 
von  verschiedenen  Stämmen  an,  ohne  zu  wissen,  welcher  von  ihnen 
der  Dichter  sei. 

Wer  bringt  von  mir  das  Wort  an  S c h I d s c b n e t nnd  S i n ä n, 

0 Volk!  fasst  euer  Recht,  wenn  nicht,  so  geht  hintan, 

Genügen  kann  Ich  euch  an  Sicherheit  und  Mutli, 

Ich  zürne,  wenn  ihr  nicht  sein  Recht  dem  Eschdschä  timt. 

Rodeinsche  Lanzen  rufen  laut  uns  auf  zum  Streit’, 

Wie  Wasservogel,  wenn  er  hungrig  Morgens  schreit; 

Wir  haben  unser  Zelt  vereinet  ihrem  Zelt, 

Der  Schütze,  der  sie  (rillt,  der  hat  auch  uns  gelallt. 

Von  ihm  auch  die  folgenden  Verse: 

Am  Morgen  schmäht  mich  Tadlerin  des  Trunkes, 

Sie  sagen:  Siehst  du  ntcht,  was  du  getlian ? 

Der  Leichtsinn  Mälik,  richtet  dich  zu  Grund, 

0,  nimm  dich  besser  doch  zusamm'  fortan! 

')  Freytag's  Hamasa,  8.  455. 

*)  Freylag' s Hamäsa,  S.  237;  Höcker!  (II.  !,  S.  175)  übersetzt  im  Optativ:  „Wolle 
Gott  nicht,"  uml  zieht  denselben  ln*s  zweite  Distichon  hinüber. 

3)  Name  seines  edlen  Pferdes. 

*)  Freytag'*  Hamasa,  S.  238. 

5)  Freytag's  Hamäsa,  S.  186. 
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Raubgier'ge  Vflgel  Helen  d'raof  fortan. 

Mit  ind'seliem  Idut'gem  Schwert  zersclinlU  ich  es, 

So,  dass  man  hartes  Bein  zu  seh'n  begann. 

Wenn  Unglück  einbricht,  wiss,  dass  ich  darinn 
Dir  statt  der  Beute  hob  und  Preis  gewann. 

Was  ich  besitze,  theile  ich  mit  And’ren, 

Die  Welt  sei  bloss  dem  Nutzen  unterthan  *). 

1801.  Modbarris  Ben  Ribij.  ^ 

Ich  rufe  meinen  Gast  durch  Ueuersglanz, 

Wann  von  dem  Frost  erstarrt  die  F.rde  ganz. 

Ich  ehr'  ihn,  Ihn  zu  ehren  ist  mir  Pflicht, 

Ich  unterscheide  Nahen,  Fernen  nicht, 

Bewirtli'  ihn  Abends  mit  Kamclesfett, 

Und  lob'  ihn  gerne,  bis  von  nur  er  geht  '). 

Wir  zürnen  billig  dem,  der  uns  nicht  kennen  mag, 

Und  bieten  uns’re  Wang’  dem  stolzen  Feind  zum  Schlag, 
Wenn  Böses  droht  dem  Stamm,  so  gleichen  wir  es  aus, 

Und  geht  es  Allen  wohl,  erhalten  wir  das  Haus; 

Erklimmen  sic  die  Höhn,  so  stören  wir  sie  nicht, 

Nicht  durch  Kabal’ ')  und  Neid,  der  Fortgang  unterbricht. 

Wir  helfen  Jedem  gern,  der  hohen  Zweck  verlangt; 
Erleichternd  ihm  die  Müh',  bis  er  zum  Ziel  gelangt. 

Den  Rufern,  die  uns  fleh'n  um  Hilfe  in  dem  Streit, 

Sind  wir  stets  belzusteh'n  mit  schnellem  Heer  bereit. 

Wir  löschen  aus  die  Glut  von  ihrer  Streifer  Macht,  ' 

Indess  unabgeküblt  die  nns're  angelacht. 

Eig,  Haus  des  Schutzes  ist  für  Fremde  unser  Zelt, 

Worin  es  dem  Kamel  an  Futter 5)  niemals  fehlt  *). 

1802.  Mabed  Ihn  Alkama.  m1c 

Abwesend  war  ich,  als  Hotat  erschlagen  ward, 

0 hält’  ich  doch  geseh'n  sein  Blut,  das  floss  so  roth; 

Es  wird  von  meiner  Hand  ein  schneidend  Schwert  geführt,  . 
Das  and' rem  Schlag  zuvor,  wann  es  erheischt  die  Noth. 


) Weil  ich  deinem  Kamele  die  Sehnen  Abschnitt. 

) FroyUg’s  Hamas*.  S.  723. 

) Frey  tag’»  Hamas*,  S.  739  and  S.  526  sieben  andere  Distichen  desselben. 
) Chabal  fatigalio  militiae. 

) An  altem  Heu  und  Stroh. 

) Frey  tag'«  HamAsa,  S.  526- 
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Die  Söhne  Mi  Hk, 's  und  die  Angehörigen  wissen, 

Dass  keinen  Tlieil  ich  nahm  an  Jenem  blut’gen  Tod 
Soheir'n  sag’  von  ans:  wenn  da  auch  noch  so  schimpfest, 

So  wlss',  den  Schimpfenden  tvir  nicht  entgegnen  Spott; 

Wir  hassen  Tyrannei,  sie  sind's,  die  uns  empören, 

So  oft  zweischneidig'  Schwert  nns  gehen  will  Gebot, 

Unwissend  uns’re  Ilind’,  doch  weise  unser  Itath, 

In  Handlungen  und  nicht  Im  Wort  liegt  unser  Spott. 

In  deiner  Hand  liegt  es,  den  Streit  noch  zu  verlängern, 

Beschleun'ge,  verspät'  ‘)  was  wir  dir  angedruht  *). 

1803.  Madan  Ibn  Obeid').  ^ 

Ich  wund’re  mich  der  Sclaveu,  die  mich  schmäh'n, 

Die  tranken  Morgens  wie  Mittags  zu  viel, 

Bldschad  und  Reisin,  mit  Gillb,  I' Ihr, 

Mit  A ü n , mit  llidni,  mit  Sslfwet  und  A c li i I s). 

An  denen  Weniges  fürwahr  zu  lohen, 

Wiewohl  sie  Ihrer  Zahl  noch  viel  •)■ 

1804.  EI-Moafil  Ben  Abdallah  el-Leisi.  o; 

Es  lohne  Gott  den  heissen  Tag  den  Helden, 

Und  wenn  sie  auch  von  meinem  Ruhm  nichts  melden, 

Sie  mischen  ihre  Seelen  mit  den  meinen, 

Wenn  ich  sie  trefT  als  die  Genossen  reinen, 

Sie  geziemiren  alle  edlen  Rosse 
Zum  Pfcileswurfe  und  zum  Lanzenstosse. 

Ergiebig  Ist  die  Kost  auf  ihrer  Reise, 

Sie  thuen  Nichts,  was  nicht  ein  Jeder  preise ; 

Dem  Gehle  gleich  geprägt  sind  ihre  Thaten, 

Wann  mit  Zerstörung  nah'n  des  Todes  Schatten  :). 

1805.  El-Maaluth  Ben  Bedel,  J*  # 

aus  dom  Stamme  Säd: 

Am  Tage  von  Sihveika  ward  den  Frauen 
Bei  ihrer  Trennung  wohl  das  Auge  feucht, 

')  Rücke  rt  (11.  I,  S.  S37)  erweitert  das  erste  llemistich  in  zwei,  und  zieht  dann 
das  zweite  in’s  folgende  erste  llemistich  hinüber,  und  tlieilt  dann  ganz  un- 
niitliigerwoisc  das  Gedieht  in  zwei. 

*)  Wie  du  willst. 

3)  Freytag's  Hamasa,  S.  310. 

*)  Ben  Ädi  B.  Abdallah  B.  Chaiberij  B.  Eilet  elh-Thaij. 

*)  Namen  von  acht  Stimmen.  Dieser  ist  von  Öbcid  Ben  Adijün  B.  Abdallah  B.  Chai- 
rijun  B.  Eflct. 

•)  Freylag's  Ilamasa,  S.  643. 

7)  Freytag's  Hamdsa,  S.  7i*7. 
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Sie  sagten,  als  sie  trockneten  die  Thränen, 

Was  dir  die  Liebe  tbot  sie  uns  auch  reicht; 

Wenn  mich  der  ElfersDeht’ge  nahm’  in's  Haus, 

Wär'  Liehe  todt,  und1  Leben  wäre  aus1). 

Oder  auch  so  : 

Als  in  Suweika's  Schlucht  die  Frau’n  von  uns  sich  trennten, 
Heweinlen  wir  gar  viel  die  Trennung  vom  Revier, 

Sie  weinten  uen'ger,  doch  sagten  sie  zu  mir: 

Was  du  am  Leibe  Fühlst,  nicht  minder  fühlen's  wir; 
Wenn  F.lfcrsiicht'ger  uns  au  sich  in’s  Haus  einst  nähme, 
Wir  lebten  wieder  auf,  todt  wäre  die  Begier1). 

Mokannaa  el-Kindi, 

der  bereits  unter  Nr.  643  aufgefuhrlc  Dichter. 

F.s  tadelt  mich  mein  Volk,  dass  ich  verschuldet  bin, 

Ich  Del  in  Schulden,  weil  nach  Hohem  steht  mein  Sinn; 
Ich  bin  der  starke  [lamm,  der  ihren  Nfitlicn  wehrt, 
Verloren  haben  sie,  was  Hammes  werth '). 

Sie  haben  In  der  Schüssel,  was  abhilft  der  Noth, 

An  reichgekrüntem  Fleisch  und  eingebrocktem  Brot; 

Von  solcher  Schönheit  ist  mein  edles,  freies  Pferd, 

Hass  solches  anzuschau’n  ein  Knecht  mit  Schleier  wehrt; 
Seh’  meiner  Brüder  Hans,  seh’  meiner  Neffen  Schaar, 
Verschieden  ist  ihr  Sinn  von  meinem  Sinn  fürwahr! 

Ich  speise  sie  mit  Fleisch,  sie  fressen  meines  auf, 

Ich  wünsche  Gutes  nur,  sie  Fehles  mir  zu  Kauf. 

Sie  plaudern  Fehler  aus,  und  Ich  verhüll  die  Schmach, 

Sie  reden  Böses  mir,  Ich.  ihnen  Gutes  nach. 

Sie  deuten  Unglück  mir,  wann  Vogel  fliegt  vorbei, 

Indess  aus  Vogeltlug  Ich  Gutes  prophezei; 

Ich  trage  keinen  Groll  verhalt’nen  Ihnen  nach, 

Wer  nährt  im  Busen  Groll,  Ist  stets  als  Herrscher  schwach; 
Leb'  Ich  im  Wohlstand,  steht  er  ihnen  zu  Gebot, 

Und  ich  begrhre  Nichts  von  ihnen,  wenn  io  Noth; 

Als  Sclave  diene  ich  beständig  meinem  Gast, 

Indess  mein  Sinn  zu  dienen  herzlich  hasst  *). 


')  Frey  tag’«  Hainäsa,  S.  605. 

*)  Freytag'*  Hatnäsa,  S.  G05. 

3)  Der  Commcntar  erklärt  toghurc  hokukin  als  Ocrtcr,  d.  i.  Stellen  der  Pflicht- 
erfüllung, loci  officioruni;  in  keinem  Falle  ist  der  Sinn  der  von  Ilückert 
(H.  11.  S.  2?)  übersetzte  : „und  decke  Blossen,  die  ihr  Hessel  offen  stehn”  — von 
dhaiaü,  sie  verloren,  ist  in  Hückerl’a  Ucbcrsctxung  Nichts  zu  linden. 

*)  Freytag’s  Haraisa,  S.  524. 
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Das  Alter  ist  schon  da,  wohin  noch  weiter? 

Zeit  ist's,  du  gibst  die  Reise  auf,  o Reiter! 

Der  Jugend  Tage  lliessen  leicht  und  frei, 
lies  Alters  Tage  lasten  schwer  wie  Blei; 
Freigebigkeit  liegt  in  Verschwendung  nicht, 
Freigebig  sei,  wenn’s  auch  am  Gut  gehricht  *). 

180G.  Milhat  el-Dschermij. 

Itesclireibung  einen  Wolke: 

Die  Nacht  durchwach’  ich  und  die  Wolke  blitzt, 

Von  einem  Land  zum  andern  aufgeschlitzt; 

Sie  taumelt  dunkelgrau,  und  wann  sie  lliesst 
So  ruht  sie  nicht,  bis  sie  sich  ganz  ergiesst; 

Sie  brüllet  donnernd  über  das  Gelild 
Wie  ein  Kamel,  das  andere  anhrfdlt; 

Sie  gipfelt  wie  das  grauliche  Gestein, 

Das  thürmt  am  Libanon  in  langen  Reili'n ; 

Es  stürmen  Winde  lladhramut's  darein, 

Bis  sie  zerfetzt,  zerfetzt  in  Stücken  reisst, 

Sie  giesst  ihr  Wasser  auf  des  Thal’s  Gestein, 

Wie  abgerahmte  Milch,  so  licht  und  rein, 

Sie  tränkt  des  Arfedsch:)  Adern,  die  verdorrt, 
Des  säuern  wilden,  der  im  Hochland  schmorrt, 
Bewegt  stell  schwer  und  langsam  über's  Land, 
Schwcrfäll'ges  Kamel  in  tiefem  Sand 

Ein  Heid,  dem  alles  Schändliche  ist  fremd, 

Der  mischt  sich  nicht  mit  seinem  Fleisch  und  Blut, 
Der  rund  wie  ein  gedrehter  Knopf'),  ein  Stamm, 
Auf  welchem  fest,  was  ihm  gehöret,  ruht; 

Er  ist  ein  Wolf,  ein  reissender  fürwahr, 

Wenn  ihm  entgegenweht  des  Glühwind’s  Glut. 


*)  Freylay’«  llamäsa,  S.  755. 

*)  Arfcdsch  ist  ein  dornichter  Baum,  der  in  den  Ebenen  wild  wächst;  R&ckert, 
welcher  denselben  (11.  11,  S.  326)  als  Schotenbaum  übersetzt,  macht  aus  den 
Eigenschaftswörtern  desselben,  fu  bade  vel  hamdi,  eine  Pflanze:  „Und  Er- 
frischung dem  Sauerklee  beschickt,”  hamdh  ist  hier  die  Säure,  fu  haindh 
die  mit  Säure  Begabte. 

3)  Preylag’s  llamäsa.  S.  785  und  S.  762  fünf  Distichen  desselben. 

Der  runde  Knopf  eines  Ko b th o ri s c h en  Beinkleides,  totus  leres  atque 
rotundus.  So  heisst  cs  in  einem  altdeutschen  Liede:  „Ir  hrüstel  ander 
wat,  ein  Actzel  uf  gedrat  — im  IX.  Bnndc  der  Bibliothek  des  literari- 
schen Vereines  der  letzte  Vers,  S.  266. 
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Wenn  seiner  Stirne  folgen  die  Genossen, 

In  llnst'rer  Nacht,  so  leitet  er  sie  gnt; 

Brustwarzen  hat  er  stark  wie  Dschewlan’s ')  Thon, 

Womit  der  Perser  Briefe  siegeln  thut "). 

1807.  Melib  Ibn  Harim  el-Hemdani.  ji**»  j.i  jjil 

Kort!  die  Tage  sind  voll  harter  Proben, 

Sie  bereiten  dir  was  du  nicht  weisst! 

Belchthurn  wird  als  nützlich  zwar  gelobet. 

Während  Reiche  nur  der  Tadel  heisst. 

Wenig  Habe  ist  dem  Mann  verderblich, 

Ben  als  Celssel  Arnmth  hart  zerreisst; 

Stufeu  sieht  er,  die  ihm  unerstelglich,  , 

Sitzt  im  Volk  als  Stummer,  der  verwais’t  *). 

1808.  Manfsor  Beo  Sochaim.  f“  y^ 

Ich  weine  nicht,  weil  mau  zu  wenig  aufgesetzt, 

Ich  wein’,  well  mich  bewein  der  Andern  verletzt. 

Ich  kam  zum  Edlen,  der  gebunden  liegt, 

Bel  dem  mein  Adel  schon  allein  genügt; 

Entschuldigt  ist  der  Edle,  welcher  arm, 

Hem  Niedrigen  wird  Wohlstand  nur  zum  llarm. 

Als  Mundvorrath  genüget  mir  die  Ehr', 

Als  Schleppe  zieh’  ich  meinen  Bauch,  der  leer  *). 

1809.  Manfsor  Ben  Misdschah  edh-Dhabbij.^  y ^ 

Kamelraub’  rächte  ich  an  Milchkamelen  s), 

Auf  Rach’  vollständige  ist  stets  zu  zählen  *). 

Kamele  ’)  von  den  schönsten  zarten  Jahren, 

Ille  schön  wie  Mädchen  männerzelt’ge  waren, 

*)  Dschewlän  ein  Urt,  eine  Nachtreise  von  Damaskus  entfernt,  wo  berühmte 
Siegelerde. 

*)  Freytag’s  Uamäsa,  S.  763, 

3)  Freylag'»  Uamäsa,  S.  621. 

*)  Freytag’»  Hamasa,  S.  515. 

*)  cl-aijr  erklärt  der  Commentar  «um  Ueberfiuss  als  I b 1 , d.  i.  Kamel,  daraus 
macht  Rückerl  (11.  II,  S.  177),  vermuthlich  des  anklingenden  Wortschalls  willen, 
einen  Auerochsen  : ,,Dcs  Ure»  Trupp  hab’  ich  gerächet." 

•)  Die  Rache  hat  Ain  genommen  für  die  geraubten  Hecrdcn  und  die  weggenommenen 
Söhne.  Der  Rächer  lässt  Nichts  7.u  Ihun  übrig. 

7)  Der  Commentar  erklärt  fsolib  als  Kamele  von  zwei  bis  fiinf  Jahren;  daraus 
macht  llückert : «Falben,  aus-  und  umgezahnte,"  vermuthlich  soll  es  ungezähnte 
heissen.  Endlich  sind  fsafaija  nicht  milchrciche  Stuten,  sondern  milchrciche 
Karaelinen,  wie  der  Commentar  S.  430  in  Freylag's  Hamäsa  unter  dem  Artikel 
der  Ssafijet  Bähilijet  ausdrücklich  sagt:  Nakat  Ssafij  oij  ghafirc 
tol-1  eb  n. 

Literaturgeschichte  der  Araber.  III.  ßri.  120 
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Und  thun  die  Säd  tms  auch  Etwas  zu  Leide, 

So  macht's  uns,  well  sie  uns’re  Vettern,  Freude '), 

Ihr  seid  (wenn  ihr  nur  treu  den  Freunden  wär't!) 

Seid  Männer  feurige,  und  ehrenwerth 2), 

Zuviel  Ist  Bürgschaft,  die  beim  Becher2)  recht, 

Wenn  Ihr  euch  gegenseitig  Hilf  versprecht  *). 

Sei  es  Verwandter,  sei  es  Unbekannter, 

Ich  welgr’  ihm  nicht  Kamel,  nicht  meine  Seel’, 

Wir  lassen  es  nicht  los  aus  Furcht  vor  Tadel, 

Und  dulden  Im  Gclängnlss  das  Kamel; 

Wir  stellen  es  dem  Gaste  dann  anheim, 

* Dass  er  neunjähriges,  achtjähriges  wähl' *).  • 

1810.  Monkir  el-Hilali. 

Welch’  ein  Leben  dieses,  wo  der  Wand’rer 
Zwischen  Rast  und  schnellem  Laufe  wallt! 

Ist’s  mir  doch,  als  müsst’  Ich  Blutrach’  fordern 
Ueberall  In  Jeder  Felsenspalt’. 

Sehe  kein  Verdienst,  als  in  des  Wunsches, 

Von  dem  Ueberfluss  zurückehalt  ‘), 

Unglück  ist’s,  die  Hände  zu  ertragen, 

Folgt  der  Dank  für  VYoblthat  auch  alsbald  ’). 

Die  Welt  ist  dem  Verderben  nur  geweiht, 

Und  so  hat  uns  getrennt  die  Welt,  die  Zeit; 

So  handelt  sie  mit  dem,  was  sie  angreift. 

Die  Zeit  allein,  sie  wird  nicht  abgestreift. 

Ich  geizt’  mit  Ihm,  als  ich  ihn  noch  besass, 

Entbehren  lernt’  ich,  als  sie  Ihn  frass; 

Das  Beste,  was  im  Unglück  übrig  bleibt. 

Ist  die  Geduld  dem,  der  sich  Ihr  verschreibt8). 

*)  Wir  rühmen  ans  dessen. 

*)  Von  Bart)  steifen  Nacken  und  schnaubenden  Nasenlöchern. 

*)  Aus  dem  Becher  (raink  *r)  macht  Rückcrt  einen  Trug»  und  übersetzt:  Pfui 
denen,  die  ein  Trog  verwickelt  in  solchen  Streit;  beh.ren  heisst  hier  nach 
dem  Commentar  nicht  pfui,  sondern  fürwahr  oder  offenbar  (hakkan  oder 
dache h, re  n). 

•)  Freytag's  Hamdsa,  S.  637. 
s)  Freytag's  Hamasa,  S.  731. 

•)  Wörtlich:  Ich  sehe  kein  Verdienst  und  Ehre  als  darin,  dass  du  deine  Begier  vom 
Begehren  des  UeberflQssigen  zurückeh&ltst. 

7)  Diess  ist  die  wörtliche  (Jebersetzung  des  Distichons,  und  nicht  wie  bei  Rückert 
(II,  S.  33)  „ein  Unglück  ist's,  Wohllhaten  zu  tragen,  und  ein  Wort  des  Vor- 
wurfs da,  wo  einer  dir  aoflhat  seinen  Hort."  M inn  heisst  Dank,  und  nicht  Vorwurf. 
Freytag's  llamasa,  S.  471. 
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1811.  Musa  Ben  Dschabir  el-Haneü.  jm^#.*** 

0 Volk!  ieb  suche  nur  mit  Widerwillen 

Der  Fürsten  Thor,  und  hass'  des  Kämm’rers  Wehr, 

Dem  Manne  ziemen  nnr  die  scharren  Spcere, 

Und  dass  er  selten  kommt  znm  Hofe  her '); 

Der  Männer  einige  sind  sttirr'ge  Lflwen, 

Doch  andere  wie  Strick  voll  Hanf  und  Theer‘). 

Von  ihm  ist  das  erste  der  satyrischen  Gedichte  in  der  Hamasa3), 
in  formfreiercr  aber  wortgetreuerer  Uebersetzung  als  die  Kückert’s 


lauten  diese  Verse : 

Hanife  war 

(Wenn  es  nicht  wahr, 

So  sollst  du  keinen  Vater  haben,) 
Einmal  nicht  fest, 

Reim  Lanzenfest. 


Hanife  war, 

(Wie  wirs  fiirwahr 
Von  Freunden  oft  gesehen  haben,) 
Dem  Winde  gleich, 

Der  sich  nicht  gleich. 


Vom  selben: 

Ich  sprach  zum  Seid:  sei  unruhig  nicht, 

Sie  seh’n  den  Tod,  sel's  Ihrer,  sei  es  deiner; 
Beginn'  und  lass  den  Kampf,  wie  sie  es  thun, 
Denn  sie  sind  deiner  werth,  und  sind  es  meiner, 
Und  wenn  den  Kampf  sie  nehmen  wieder  auf, 

So  wird  der  Holzstoss  flammen  wie  noch  keiner*). 


El-Maemmel  Ben  Omeil  oder  Emil, 

ist  bereits  unter  dem  Artikel  1391  gezählt  worden;  vom  Stamme 
Moharrib: 

Mancher  Niedrige  er  wünscht,  dass  ich  ihn  schmäh’, 

Ist  mein  Schimpf  als  Coloquint  und  Aloe  >), 

Aber  dass  ich  mich  dennoch  des  Schimpfs  enthalte, 

Thut  ihm  mehr,  als  wenn  geschimpft  ich  hätte,  weh  *). 


*)  AU  ob  er  ganz  abwesend  wäre. 

*)  Freytsg’s  Hamasa,  S.  178. 

*)  Frey  tags  Hamasa,  S.  626;  ausserdem  noch  fünf  Andere  von  Rückert  unter  den 
Nummern  118,  119,  120,  121,  122  übersetzte  •Bruchstücke,  das  obige  lantet  nach 
seiner  Uebersetzung: 

Nimm  es  nicht  übel!  auch  Hanife  war  einmal  Im  Kampf  ein  Wald  von  Unzeu,  die  nicht  wanken. 
Nun  traf  Hanife,  was  einst  seine  Nachbarn  traf,  So  pflegt  von  Zeit  zu  Zeit  der  Wind  in  schwanken, 
la  Kbak.e,  d.  i.  du  sollst  keinen  Vster  haben  (wenn  es  nicht  wahr),  ist  doch 
gar  za  frei  mit:  „Nimm  es  nicht  Übel"  übersetzt,  and  im  Texte  ist  nicht  vom 
Schwanken,  sondern  vom  Umspringen  des  Windes  die  Rede. 

%)  Freytag’s  Hamasa.  S.  179,  180,  181  zwei. 

5)  efs-fsab  ist  die  Rinde  der  Aloe  und  alkam  ist  Coloqainte  und  nicht  Wermuth 
und  Bitterklee,  wie  Rückert  (H.  II,  S.  13)  übersetzt. 

*)  Freytag’s  Ilamass,  S.  609. 

120  • 
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1812.  Mnweilik  el-mefmnm, 

Auf  den  Tod  seiner  Gemahlin  Ommol-Ala: 

Geh’  iitier's  Grab,  wo  Ommol-Ala  wohnt, 

Huf  sie,  und  sieh',  oh  sie  dich  hört,  den  Treuen, 

Wie  weilst  du,  die  so  furchtsam  sonst.  Im  Lande, 

Vor  dem  die  Tapfersten  mit  Recht  sich  scheuen. 

Gott  segne  dich,  dich  mir  geraubte  Gattin, 

Dich  freuet  nicht  der  Ort  der  Gräberreihen. 

Du  liessest  deine  Kleine  mir,  die  weint, 

Nicht  weiss  sie,  was  sie  schmerzen  soll  und  reuen; 

Durch  deinen  Tod  entbehret  sie  der  Wartung, 

Und  hält  die  Hausbewohner  wach  durch  Schreien, 

Und  wenn  Ich  höre  in  der  Nacht  ihr  Stöhnen, 

So  füllet  sich  mein  Ang'  mit  Thronen  neuen  '). 

Buchstabe  Nun  (IV). 

1813.  Nabiga  Ben  Aatiket,  ast  ^ ^ 

gleichnamig  mit  den  beiden  grossen  Dichtern  Nabiga  cd-Dobjäni  und 
el-Dsch&di,  seine  Mutter  die  Tochter  Oneis  el-Eschdschäi's;  er 
sagte  als  Klage  auf  den  Tod  ihres  Bruders : 

Die  Menschen  sollen  sich  nicht  freu’u  der  Weide, 

An  Ihrem  Haus  und  Gut  nicht  haben  Freude, 

F.8  zog  der  Sohn  der  ÄAtik.et*)  in’s  Land, 

Wo  er  nicht  Vater,  Mutter  Bruder  fand, 

Freigebig  von  Natur  mit  Loosespfeilen 
Schwertragende  Kamele  auszuthcilen  J), 

Es  trennet  weit  die  Freunde  Erdrevier, 

Wenn  einer  ober,  And’rer  unter  ihr. 

1814.  Nafii  Ibn  Sad  eth-Thaij. 

Wcisst  du  nicht*),  dass  wenn  die  Seele  gierig, 

Ich  erhöre  nie  der  Gierde  Fleh’n, 

Dass  ich  tadle  nicht  versäumte  Dinge, 

Die  mir  Antrieb  früher  aufznstefrn  *). 

*)  Freytag’s  Hamas.,  S.  409. 

’)  Freylag'a  Hamas.,  S.  408.  bade  Ibn  Aälik.et  in  der  drillen  Person,  nicht 
wie  bei  ROckert  (II.  I,  8.  305),  nachdem  du  zogest. 

*)  Der  Coramenlar  erklärt  die  schwer  tragenden  Kamele  als  die  Schold,  die  der 
Bruder  Aälik.ct's  gerne  von  Anderen  auf  sich  nahm. 

•)  e lern  tülimi  heisst  wörtlich:  Weiss  I du  nicht,  und  nicht,  wie  KUckert 
(H.  II,  S.  19)  übersetzt:  „Wias'  o Weib!"  das:  o Weib!  ist  sein  Zusatz. 

5)  (F.in  andermal).  Freylag’s  Hamas».  S.  516. 
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Nofsaib. 

Ob  die  folgenden  Verse  dein  grossen  Nofsaib,  der  unter  Nr.  672, 
oder  dem  kleinen,  der  unter  Nr.  1399  vorgekommen,  angchörcn, 
ist  aus  der  Hamas, t nicht  zu  ermitteln. 

Wenn  Leila,  die  Äämirischc,  sich  trennet, 

Sel's  früh,  sei's  spät,  ist  kummervoll  die  Nacht 
Dem  Kat  ha  gleich,  der  In  dem  Netz  verstricket. 

Es  anzieht  und  die  Bande  fester  macht. 

Zwei  Küchlein  hat  sie,  die  da9  Nest  verlassen, 

Das  von  dem  Winde  hart  gepcltschet,  kracht, 

Sie  strecken  In  dem  Wind  den  Hals  empor, 

Zerstöret  ist  das  Loos,  das  sie  bedacht; 

Oie  NacLt  hat  Ihre  lloirnnng  nicht  erltillet, 

Und  auch  der  Morgen  nimmt  sie  nicht  in  Acht*). 

1815.  Nefr  Ben  Kais,  u-fc^ 

der  Grossvater  des  T h i r i m m ä h : 

Was  ist  dem  Ne  fr?  sprach  Bob  eist1, 

Wie  hat  die  Zeit  verändert  ihn  so  sehr? 

Ich  sprach:  Nicht  minder  hast  du  dich  verändert, 

Ou,  wie  der  Syrius  einst  schön  und  hehr J). 

Buchstabe  lVaw  (W). 

1816.  Wakid  Ibnol-Githrif’).  -*•>" ^ »'j 

Sie  sagen:  Trink'  nicht  süsse  Milch  mit  saurer, 

Dem  Durstigen  beschweret  sie  den  Magen; 

Wär'  Gaisniilch  mit  Muwelsll's  Wasser  übel, 

Mit  Krankheit  wäre  ich  dann  längst  geschlagen  *). 

1817.  Weddak  Ben  Someil  el-Mafini.  JJM  J*  o; 

Oie  Beni  Scheibän  wollten  die  Beni  Mäfin  vom  Wasser  Sefewän, 
das  in  der  Nähe  Bafsra's,  verbannen;  da  sagte  Weddak,  im  Namen 
seines  Stammes: 

’)  Den  Sinn  dieses  Distichons  hat  KOckcrt  ganz  verfehlt,  indem  er  übersetzt : 
„Es  gleicht  mein  Herz  — wenn  Nachts  et  heisst:  für  Leila,  — wird  inan  die 
Reisesänfle  morgen  bringen’*  — jughdaau  jurah  heisat  Morgens  oder  Abends, 
und  nicht;  „Wenn  Nachts  es  heisst  — man  wird  die  Reisesänfle  morgen  bringen;*’ 
von  einer  Reisesänfte  ist  kein  Wort  im  Text,  dafür  fehlt  in  der  Uebersetzung 
die  Aäm  irische  und  der  Kat  ha  ist  in  eine  Mövc  verwandelt. 

*)  Freytag’ s Hamas»,  S.  577. 

*)  Ebenda. 

*)  Githrif,  das  Weibchen  des  Habichts  und  auch  der  Nestling. 

*)  Freytng’s  Hamas*.  .S,  703. 
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Gemach!  mit  en'ren  Drohungen,  Scheiben, 

• Ihr  trcfR  mein  Ross  am  Rache  Sefewän, 

Ihr  treffet  Pferde,  welche  steh’n  dem  Kampf, 

Wann  In  der  Nähe  wirbelt  auf  der  Dampf, 

Dlcss  sind  die  Kämpen,  Löwen  Mifiri's  Hans, 

Die  halten  Stoss  für  Stoss  in  Schlachten  ans; 

Ihr  trefft  sie,  lernet  wie  sic  halten  Stand 
Dem,  was  gesendet  ihnen  Schicksalshand. 

Wie  vorwärts  Jeder  der  Gefahr  begehrt, 

Mit  scharfgeschlilfenem  Jemen'schen  Schwert, 

Ruit  einer  sie  um  Hilf,  sie  fragen  nickt 

Wer  rief,  sie  fragen  nur,  wo  Speer  man  bricht '). 

Meine  Seele  weih’  ich  MAfln's  Söhnen, 

Welche  in  der  Schlacht  wie  Sonnen  strahlen, 

Die  steh  freudig  stürzen  in  den  Tod, 

Bei  des  Kampfes,  bei  der  Schande  Wahlen, 

Welche  Ihre  Schutzgenossen  schützen, 

Und  ihr  Haus  erhöh'n  mit  Ruhmes  Maalen '). 

1818.  Werd  el-Dschadi. 

Anrede:  Meine  beiden  Freunde,  segn'  euch's  Gottl 
F.uer  Weg  zum  Haus  der  llind  ist  krumm. 

Antwort:  Mit  dem  Irrgeh’n  hat  es  keine  Noth, 

Denn  wir  getien  schief,  um  sie  zu  linden  ’). 

1819.  Wadhdhah  Ben  Ismail,  ^ 

B.  Äbd  Kolal  B.  Daüil  Ibn  Ebi  Hamd,  berühmt  als  Wadhdhah  von 
Jemen  : 

Oseila,  dir  ist  zugeneigt  mein  Herz, 

Und  zärtlich  macht  mich  deine  Fantasei, 

Jemen’sches  Weib  so  schön  an  allem  Feinen, 

Verhüllend  Schönes,  doch  das  dick  dahei  *). 

0 Schattenbild  der  Nacht,  lass1  ah  von  mir, 

Itzt,  wo  ich  gegen  Norden»)  zieh’  im  Mai, 

*)  Freytag’«  ITamäsa,  S.  56  und  8.  338  drei  andere  Distichen. 

*)  Freytag*«  Hamas»,  S.  383. 

3)  Krevtag'«  Hamas»,  S.  588. 

*)  Die  feinen  weiblichen  Schönheiten:  Das  Auge,  die  Nase,  die  Zfihnc,  der 
Mund;  die  dicken  verhüllten:  Der  Arm,  die  Knöchel,  die  Waden,  der 
Schenkel.  Freytag’«  Hamasa,  S.  656.  Hievon  ist  in  der  Uebersetzung  RQckerl'a 
keine  Spur;  statt  der  feinen  und  dicken  Schönheiten  übersetzt  er: 

Jemanierin,  die  hier  mich  besucht,  und  zeiget  Die  Reize  zum  kleinsten,  hüllet  zum  grössteu  Tbetle. 
. *)  Dem  Heerwagen  nach;  der  Mai  ist  des  Reimes  willen  da. 
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Willst  du  aufregen  mich,  so  reg'  mich  auf, 

Wenn  Ich  nur  den  Canopus  schau',  es  sei! 

Wenn  du  die  Pferde  sSh'st,  die  trotzigen, 

Ille  zleh'n  Staubwolken  nach  In  langer  Reih’! 

So  säh'st  auf  ihren  Rücken  Dschinnen  du, 

Die  beutend  aller  and'ren  Neigung  frei  ’). 

Wer  saget  dem  Rad  sch  ad  sch  von  mir:  Trenn’  mich 
Von  dir,  wie  das  Naturhemd  von  dem  Kind, 

Und  schneid’  mich,  wenn  du  willst,  mit  scharfem  Messer, 

Wie  man  leicht  schneidet  ab  das  Knopfgebünd’ a). 

Und  wenn  du  Trennung  und  Entfernung  wünschest, 

Gewähre  Gott,  was  du  verlangst,  geschwind! 

Da  ich  io  deinem  Aug’  den  Balken  sehe,  , 

Was  wundert  dich  in  meinem  denn  der  Splint. 

Buchstabe  He  (lindes  H). 

1820.  Hodeil  Ibn  Hobeiret. 

Einer  aus  den  Beni  Herfel  B.  Nälebot  B.  Ilek,r  B.  I loheil)  B. 
Ämru  B.  Ganem  Ibn  Tagleb.  Er  sagte  diese  Verse  bei  Gelegenheit 
als  er  zu  Ibnol-Goreifet  kam,  um  von  ihm  die  Freilassung  seiner 
beiden  Söhne  (Sehobeib  und  Dschoäis)  zu  begehren.  Dieser  versprach 
die  Freilassung  der  Söhne;  als  damit  aber  gezaubert  ward,  ver- 
fügte sich  Hodeil  zu  Chalid,  und  sagte,  die  Rache  von  dessen  Vor- 
fahren rühmend,  die  folgenden  Verse : 

Soll  ich  dem  Sohn  Goreife's  grosse  Ehr’  erweise», 

Zu  Chälld  wendend  mich,  der  aus  dem  Haus  I)  sehende!, 

Dem  Mällk,  fehlte  Nichts,  nachdem  ihm  ward  Dari m, 

Dem  D äriiu  fehlte  Nichts,  nachdem  Ihm  ward  N eh  sc  hei, 

Dem  Nehschel  fehlte  Nichts,  nachdem  ihm  ward  Dschendcl, 

Ein  W’erber  trat  er  auf  für  alles  Grossen  Quell, 

Dem  Dschemlel  fehlt  es  nicht,  nachdem  ihm  ward  Chälld, 

Der  Nacht  durchwacht,  und  lös’t  die,  so  gebunden,  schnell  ’). 

Oder  auch  so : 

Den  Sohn  Goreifet's  lass  bei  Seite  nun, 

Zu  Chälid  geh’  von  Selma  Ren  Dscheudel, 

Nach  Mällk,  streb’  Ich  nicht,  nachdem  Därlm  entfernt, 

Nach  Därlm  streb’  ich  nicht,  nachdem  dahin  Nehschel, 


’)  Freytag’a  llamäsa,  S.  316,  auch  S.  655  vier  andere  Distichen  desselben. 
*)  fe  st  uca. 

*)  Freylag’s  il&m&sa,  S-  059. 
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Nichts  nützet  mir  Nehschel,  nachdem  llschendel  entfernt, 
Wann  zu  dem  Kampfe  ruft  ein  Rufer  laut  und  hell, 

Ich  streb'  nicht  nach  Dschendel,  nachdem  entrissen  Chdlid, 
Iler  Nachts  Gastfreund  Gefang'ne  Iris't  aus  dem  Castell  >)• 

1821.  el-Hofeil  Ben  Heschdschaat  el-Bewlani. 

Wenn  meinen  Vetter,  welcher  nicht  zugegen, 

Von  vorn  und  hinten  triflt  der  Steine  Regen, 

Wird  nützen  meine  Hilfe  ihm  zumal, 

Wenn  er  getrennt  von  mir  durch  Berg  uml  Thal. 

Und  trefT  Ich  Ihn  mit  schmalem  Proviant, 

Wird  seinem  Sack  der  meine  zugewandt, 

Und  wenn  verfolgen  ihn  die  llungerjahre !), 

Misch',  seiner  Armutli  ich  des  Reichthum’s  Waare, 

Und  bringt  er  eine  schöne  Sclavin  vor, 

So  schau’  derselben  ich  nicht  unter'm  Flur, 

Und  seh'  ich  ihn  im  allerscbönsten  Kleid, 

So  sag'  ich  nicht:  0,  hält’  ich  solch  Geschmeid'l *  3 *). 

Ich  schirme,  wenn  abwesend  auch,  den  Vetter, 

So  vorn  als  hinten  vor  des  Kampfes  Wetter, 

Ihn:  nützet  meine  Ililfe  allzumal, 

Sei  es  im  Hochland,  sei  es  in  dem  Thal "): 

. Und  lind’  ich  in  Bedrängniss  ihn,  so  pack' 

Ich  meinen  Proviant  in  seinen  Sack. 

Bei  Seuchen  misch’  ich  Thicrc,  die  gesunden, 

Zu  Jenen,  die  voll  Aussatz  und  voll  Wunden, 

Und  bringt  ein  Liebchen  5)  er  mit  sich  in's  Haus, 

So  späh’  ich  nicht  was  hlnter'm  Vorhang  aus, 

Und  wenn  ein  schönes  Kleid  ihm  ziert  den  Rücken, 

So  sag'  ich  nicht : 0,  möchte  cs  mich  schmücken  *). 


l)  Freytag’s  Hamas»,  S.  459. 

*)  Der  Commentar  erörtert,  ob  Chalaif,  die  Chalifen  (Stellvertreter),  oder  Dache- 
laif,  die  llungerjahre,  au  lesen  sei;  im  ersten  Falle  würde  das  Gedicht  einem 
moslimischcn  Dichter  angehören,  im  zweiten  Falle  wäre  es  zweifelhaft;  diese 
Bemerkung  des  Commenlators  beweiset,  wie  wenig  man  schon  zu  seiner  Zeit 
Uber  die  Lebensumstände  vieler  Dichter  der  Hamas»  wusste. 

*)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  733. 

*)  So  muss  nach  dem  Commentar  ordh  wc  sema,  das  sonst  Erde  und  Himmel 
heisst,  hier  verstanden  werden,  also  nicht  wie  RQckerl  (II,  S.  2b7)  übersetzt: 
„Erd*  oder  Himmel  ilm  mir  mag  entrücken." 

5)  RQckert  übersetzt  das  Liebchen  des  Reimes  willen  mit  dein  zweideutigen  ver- 
brauchten Schatz. 

•)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  733. 
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1822.  El-Hoflnl  Ben  Ka,b  el-Aoberij.  j&ü 

Als  eines  Tages  Gäste  bei  ihm  eintrafen,  ging  er  selbst  zur 
Mühle,  um  zu  mahlen ; sein  Weib,  das  vorbei  ging,  sagte  darüber 
spottend,  auf  ihn  mit  Fingern  zeigend:  diess  ist  mein  Gemahl;  da 
sagte  er  aus  dem  Stegreife : 

Sie  sprach,  und  schlug  sich  schwörend  auf  die  Kehle *|, 

Ist  diess  mein  Marin,  der  niederhockt  zum  Mehle  1 
Ich  sprach  zu  ihr:  0,  übereil'  dich  nicht, 

Und  zeig’  mich  ihnen,  wann  die  Schlacht  anbricht ; 

Streck'  icli  den  Feind  nicht  hin  im  WaHentanze, 

Durchbohrend  ihn  mit  doppelschneid'ger  Lanze, 

Schau  Ich  lu's  Antlitz  nicht  dem  schweren  Tod, 

Wann  Tapfre  Hieben  vor  der  schweren  Noth'f 
Bewlrth'  ich  Missgeschicke  nicht  die  nächtlichen, 

Wann  drängen  sich  Gefahren,  die  beträchtlichen, 

Wann  feig'  das  Volk,  wann  stürmt  herein  die  Fluth, 

Und  Ehrenschirmer  wälzen  sieh  im  Blut? 

Bei  deines  Vaters  Haupt  1 Ich  dien'  dem  Gaste, 

Ich,  der  als  Heiter  in  der  Schlacht  nie  raste; 

Gewinn,  nach  dem  ich  streb',  ist  nur  der  Ruhm, 

Mein  Gegner  sinkt  im  Todesschlafe  um !). 

1823.  Hischam  Beo  Okbet  el-Adewi,  j.  fua 

der  Bruder  Sür-Rommet’s,  beklagte  den  Tod  seines  Bruders  Aufü: 
Mich  tröstet  über  Aufä's  Tod,  der  von  Gail  an, 

Von  Thronen  war  das  Aug’  gefüllt,  geschwollen  au, 

Die  Reiter  klagten,  als  sie  von  dem  Ritte  kehrten, 

Dass  Ihnen  biu'rer  Schmerz  und  Leid  ward  angethan, 

Sie  klagten  um  den  Mann  von  hohen  Ueldenthaten, 

Es  klagt  Gestein,  das  taub  und  stumm  im  Felseoplan, 

Es  stehet  leer  nach  Aufä's  Tod  nun  die  Moschee, 

Es  bleibt  sein  Volk  geschwächt  durch  seinen  Tod  fortan, 

Der  neue  Schmerz  macht  uns  des  Äufä  nicht  vergessen, 

Die  Wunde  blutet  frisch,  weil  todt  nun  Gailän*). 

')  Bei  Rüekert  (H.  I,  S.  £63)  lautet  dieser  Vera:  Sie  rief,  und  ihre  rechte  Hand 
war  anf  die  Brust  gezücket ; takul  heisst:  Sie  sprach,  und  nicht,  aie  rief;  nähr 
heisst  die  Kehle,  und  nicht  die  Brust,  und  geiücket  ist  des  Reimes  willen  da, 
wie  oben  daa  Wort:  Zum  Mehle. 

*)  Freylag'a  Hamasa,  S.  337. 

’)  Freytag'»  Hamasa,  S.  368;  der  Commentar  nennt  die  drei  Brüder  Gailan  Sur- 
Rommet'a  des  Dichterhelden  Äufa,  Hischam  und  Chirfäs,  nach  Anderen 
Meadd;  da  Aufi  auch  Ben  Delh,em  genannt  wird,  so  ist  Delh.em  entweder 
der  Name  seiner  Mutter  oder  seines  Stiefvaters. 
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Buchstabe  Je  (•!)• 

1824.  Jahja  Ben  Manfsur  el-Banefi.  ^ o»  j~ 

Wir  fanden  unsern  Vater  In  dem  Land, 

Das  zwischen  Kais  F l fr  und  Kais  Äilan, 

Wir  zogen  uns  zurück,  als  sank  der  Stamm, 

Und  schlugen  auf  die  Welt  die  Schwerter  an, 

Am  Tag  der  Schlacht  ergeben  wir  uns  nicht, 

Und  halten  nicht  der  Rache  Groll  hintan '). 

1825.  Jefid  Ben  el-Dschehm  el-Hilali.  JV  ^ # *>. 

Von  Einigen  werden  diese  Verse  dem  Homeid  B.  Sewr  zugeschriebea 
Die  Mutter  Mohammed’s  befahl  mir  Geiz,  ich  sprach; 

Dir  steht's  wohl  an,  den  Mann  zum  Geize  aufzuhetzen, 
ich  aber  bin  ein  Mann,  der  nach  Gewohnheit  lebt. 

Und  alle  Dinge  gehn  nacli  alten  Brauch's  Gesetzen. 

Die  ßeni  Äilan  *),  sie  kommen  Paarweis,  einzeln, 

Auf  meinem  Kopf  beginnt  das  Alter  sich  zn  setzen, 

Und  dennoch  muthest  du  mir  Geiz  uud  Schwäche  zu, 

Ich  scheide  mich  von  dir,  troll’  dich  mit  deinen  Fetzen1). 

1826.  Jefid  el-Harisi. 

Wann  der  Held  entgegengeht  dem  Tode,  Ist’s,  als  ob  er  nicht  geboren  wäre*), 

Den  Abwesenden  genügt  das  Zeugnlss  Seines  weiten  Kleides  ‘)  zu  seiner  Ehre  *)• 

1827.  Jefid  Ben  Amru  eth-Thaij. 

Oie  Thränen  ström’  ich  aus  durch  grimmen  Schmerzes  Macht, 

Und  dessen  Heftigkeit  verlängert  mir  die  Nacht; 

Wer  sah  wohl  Je  ein  Volk,  dess’  Männer  Palmenstamm, 

Oie  plötzlich  stürzten  hin,  als  her  der  Sturmwind  kam; 

Pie  Todten  sind  im  Grab,  Verwundete  geheilt, 

An  Nichts  hat  es  gefehlt,  womit  er  sie  hetheiit. 

Wer  ist  die  Mutter7)?  frug  ein  Weib  in  langer  Nacht, 

Jefid  Ben  Ämrii  sprach:  Ich  leite  dich  als  Wacht*). 

*)  Freytags  Hamäsa,  S.  160;  Rückert  (I,  101)  hat  dein  Reime  zu  Gefallen  den 
Plural  der  Schwerter  (Sojüf)  in  den  Singular  eines  Spiesses  verwandelt. 

*)  Die  Beni  Äilan  sind  in  RQckert's  Ueber^etzung  (II,  S.  301)  ausgelassen. 

*)  Frey  tag’*  Hamäsa,  S.  753.  Die  Fetzen  sind  hier  de»  Reimes  willen  da,  wörtlich: 
Ich  scheide  mich  von  dir,  geh' morgen  fort;  aber  nicht:  um  einen  Anderen  zu 
freien,  wie  bei  llGckert  auch  de*  Reimes  willen. 

*)  Das  Lob  ausgenommen. 

5)  Seiner  langen  Beinkleider. 

•)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  764. 

7)  Die  Mutter  des  auf  dem  Sehlachtfelde  Erschlagenen. 

8)  Freytag’s  Hamäsa,  S.  433. 
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1828.  Jeßd  Ben  Konafe  Ben  Abdesch-schems  el-Adewi '). 

jJ!  ^ ^ ud  j.  Jjj 

Der  Commcntar  erzählt  die  Veranlassung  dieser  Verse  wie 
folgt:  feid  B.  Säbit,  ein  Mann  der  Bcms-seid  B.  Mälil^,  liess  sich  in 
der  Nähe  der  Beni  Thäij  nieder,  von  denen  die  Beni  Man  ihn  erschlu- 
gen. Die  Beni  feid  und  Beni  Dhabbi  sassen  auf  und  tödteten  Viele 
der  Beni  Scwr  B.  VVodd,  die  ein  Zweig  der  Beni  Män,  bis  Hälim  B. 
Abdallah  B.  Säd  B.  el-Haschredsch , d.  i.  Hätirn  Thäij,  kam,  der  mit 
seiner  Familie  und  Einigen  der  Beni  Adij  unter  einem  aus  I.eder  ge- 
wölbten Dome  lebte;  unter  denen,  die  mit  ihm  lebten,  war  Jefid  B. 
Konäfet,  der  sich  damals  zu  Ssahrael-Morith  aufhielt,  und  Nichts  von 
dem  nächtlichen  Ueberfalle  der  Benes-säd  wusste,  bis  ihn  Morgens 
das  Getöse  der  Beiter  aufweckte.  Als  er  von  seinem  Weibe  die  Kunde 
des  nächtlichen  Ueberfalles  erhielt,  nahm  er  seinen  Bogen,  und  schwor 
Bache  in  den  folgenden  Versen : 

Bei  meinem  Leben,  das  Ich  schätze  nicht  gering, 

Bfls  ist  es,  wenn  man  ruft  den  Hat  im  In  der  Nacht, 

Am  Morgen  treibt  er  wie  ein  Stier  den  Feind  in  Enge, 

Und  schützt  die  Kämpen  all’  mit  seiner  Stirne  Macht. 

Gleich  einem  Strauss,  der  auf  dem  Felde  von  Moreith, 

Der  Jungen  Strausse  Schaar  sie  schirmend  überwacht. 

Vom  Slranss  die  Fflss  entlehnend,  und  so  unbesonnen 
Rennt  er,  sobald  entblösst  der  Klingen  helle  Pracht”). 

1829.  Hoseil  Ibo  Sodscheih  edh-dhabbi.  ff  ^ 

Es  weiss  der  Stamm,  der  früh  aufsteht,  dass  zu  Tliarif’), 

Als  Aämir's  reines  Haus')  ich  zu  dem  Kampf  aufrief, 

Dass  Ich  gesetzt  zum  Ziel  die  Brust  von  meinem  Ross  s), 

Dem  Lanzenstoss,  bis  dass  sein  Blut  io  Strömen  floss  ’) 

Ich  jagte  solche  Furcht  den  Vorderkämpen  ein, 

Dass  sie  sich  drängten  (wie  Kamel  aus  Durstespeln)7), 

■)  Aus  den  Deni  Ädij  B.  Achtem  B.  Ebi  Achtem  B.  Sei  B.  Omer  B.  el-Gaii« ; da« 
Maat  (Reb.at)  Hatim  B.  Abdallah’». 

*)  Freytag'*  llamasa.  S.  6%4. 

*)  Tharif,  ein  Ori  in  Nedschd. 

*)  Eharair,  ein  Beiname  der  Beni  Ämir  B.  Ssafsaat , weil  sie  aus  dem  reinsten 
arabiseben  Geblüt«. 

*)  Dschun,  der  Name  seines  Schlachlgaules. 

*)  Bis  dass  die  Brust  meines  Dschun  roth  und  safranfarb  von  Blut. 

7)  Wie  Kamele,  die  sich  zur  Tränke  durstig  hinzudrängen. 

Ul  a 
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Var  meiner  Unze,  die  gerad  und  wohlgeviert, 

Vor  meinem  blanken  Schwert,  das  Helme  niedersehmiert, 

Vor  meinem  Panzerwams,  das  David  hat  gefeit 

Und  das  am  Tag  der  Schlacht  gewählt  Ich  mir  zum  Kleid, 

, Vor  meinem  Bogen  aus  dem  Holze  Hirni*),  dem  leichten, 

Du  siehst  von  seinem  Hand  der  Wunden  LBeher  leuchten, 

Kein  F.nde  machte  ich,  bis  mich  die  Nacht  umgab, 

Und  bis  ein  Reiter  nach  dem  anderen  ilel  ab. 

Der  Edele  bedarf  des  Lob  s der  Brüder  nicht, 

Wann  er  im  Waffenkleid’  erfüllet  seine  Pflicht'). 

Nachträge  zu  den  Dichtern,  die  in  diesem  Bande  vorgekommen. 

Etmsch-Schemakmik, 

(unter  Nr.  1443)  ; wir  tragen  hier  aus  dem  lkd  die  folgenden  I. ebens- 
umstände und  Verse  desselben  nach.  Ein  wohlerzogener  aber  armer 
Dichter,  der  immer  in  Geldverlegenheit  war,  und  jedesmal,  wenn 
Einer  an  seinem  Thore  klopfte,  unangenehmes  Begegniss  fürchtete. 
Er  sah  immer  durch  das  Thor,  wer  denn  klopfe,  und  öffnete  nur, 
wenn  ihm  der  Klopfende  gefiel.  Eines  Tages  kam  einer  seiner  Freunde, 
der,  als  er  die  Arrnuth  des  Dichters  sah,  ihm  sagte:  Sei  guten  Muths, 
Ebüsch-Schemakmik!  ich  las  in  einer  Ueherliefcrung,  dass  die  in  der 
Welt  nackt  herumgehen,  am  jüngsten  Tage  werden  gekleidet  werden  ; 
wenn  das  so  ist,  wie  du  sagst,  erwiederte  Ebü  Schemakmik,  so  werde 
ich  am  jüngsten  Tage  I/einwandverkäufor  werden.  Das  lkd  gibt 
hierauf  ein  Paar  Dutzend  seiner  Verse,  von  denen  die  folgenden : 

Sieh’,  was  mir  die  Welt  gewähret  an  Genuss, 

Lastthier  gibt  sie  mir,  doch  hab'  ich  keinen  Kuss, 

Wann  ich  mich  in  dem  Verein'  der  Leute  linde, 

Und  sie  sagen:  Nähre  deinen  Fuss  geschwinde, 

Kann  ich  doch  mit  ihnen  nicht  die  Reis'  antreten, 

Wer  mich  sieht,  der  sieht  mich  nur  In  meinen  Käthen. 

Keine  Kuppeln  sind  des  Hauses  Zier, 

Niemanden  belästigt  mein  Portier, 

Denn  Ich  wohn’  im  Freien  ohne  Fach, 

Himmel  und  die  Wolken  sind  mein  Dach. 

')  türm,  der  Name  de»  Baume»,  au*  welchem  leichte  Pfeile  gemacht  werden ; 
fehlt  bei  Freytaff,  wiewohl  er  die  llamäea  vor  sich  hatte. 

*)  Freytaff'*  Hamäsa,  S.  S8.1. 
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Wenn  da  willst,  kannst  ebne  Thor  eingeh'o, 

Und  in  mir  den  wahren  Mosllm  seh'n; 

Heines  hohen  Theres  Flügel  reicht 
Von  den  Wolken  bis  zur  Erde  leicht, 

Nicht  ans  Aloe  der  Sitz  Im  Daus, 

Um  darauf  das  Kleid  zu  breiten  aus, 

Fürcht'  nicht,  dass  inein  Sclave  flüchtig  wird, 

Dass  mein  Pferd  ein  Hufbeschläg’  verliert. 

Halte  mich  nicht  eines  Tags  für  gross, 

Und  gewahr'  am  and'ren  den  Verstoss; 

Bringe  in  Sorglosigkeit  und  Rnh' 

Meines  Lebens  beste  Tage  zu. 

Gott  war  mein  Herr  bisher  und  nichts  gebürte  mein, 

• Fragt  Einer,  wess’  Ist  das?  — so  sag'  ich,  das  Ist  mein, 

Vertrocknet  hat  die  Sonne  meine  Fantasei'n, 

Aus  Arnmth  fresse  ich  mein  eigenes  Gebein  '). 

Dem  Chälid  B.  Mefid  brach  bei  seinem  Einauge  in  Mofsul,  wohin 
er  als  Statthalter  kam,  der  Fahnenstab  ab,  was  für  üble  Vorbedeutung 
galt,  da  sagte  Schemakmik: 

Als  bei  dem  Einzug  dir  zerbrach  die  Fahne, 

Schien’s,  dass  Veränd'rung  des  Glück's  sic  ahne; 

Die  Lanze,  die  sie  trag,  war  nur  zu  schwach, 

Und  Mofsul  frei,  Indem  die  Fahne  brach 
Oder  auch  so : 

Die  Fahne  brach  nicht  als  ein  übles  Zeichen, 

Ihr  Bruch  hat  kein  Einfluss  auf  dein  Glück; 

Es  war  der  Schaft  zu  schwach  für  deine  Grüsse, 

Well  Mofsul  dir  zu  klein,  wich  er  zurück  ’). 

0 Volk!  Ich  sehe  geh'n  den  Elephanten, 

Gott  segDe  mir  die  Sicht  des  Elephanten, 

Ich  sah  ein  Haus,  an  dem  sich  was  bewegte, 

Und  wie  das  Glied  sich  unterm  Kleide  regte  *). 

Siehst  da  mich  ln  diesen  Tagen  Nur  von  meinem  Fuss  getragen, 

Hdrst  du:  „Komm'  uns  näher"  sagen,  Sind  die  Sohlen  nur  mein  Wagen, 

und  noch  sieben  andere  Distichen  über  seine  Armuth. 

‘)  WOrtlich:  Mir  ial  erlaubt,  meine  Familie  aufzufreaten.  ikd,  H.  d.  II. , B.  11, 
Bl.  819. 

J)  Ibn  Haindun  im  XXXVI.  Hauptatöcke,  von  den  guten  und  böten  Vorbedeutungen. 
*)  Mostathref,  p.  807. 

%)  Ebenda,  p.  921. 


Digitized  by  Google 


966 


[)u  kamst  zu  Mauern,  die  so  lang  als  reich, 

Den  Wanderer  bewlrthen  sie  sogleich, 

Die  Zeit  begann  von  ihnen  sich  zn  wenden, 

Die  Karawanen  siehst  da  anck  uimvenden. 

Untreue  ward  ihnen  zwar  der  Reichthum  und  das  Gut, 

Doch  nicht  Freigebigkeit  und  nicht  der  hohe  Muth  '). 

Hey!  bey!  du  schmiedest  nur  das  kalte  Eisen, 

Meinst  du,  Said  soll  Gutes  dir  erweisen? 

Wenn  er  zur  Zeit  der  Flutli  der  Herr  der  Meere, 

Und  neben  ihm  unrein  ein  Mosllm  wäre, 

Der  ihn  anspräch'  um  Wasser,  das  zur  Hand, 

Er  sagte  ihm,  geh’,  rein’ge  dich  mit  Sand  ’). 

Ebul-Otahije, 

(unter  Nr.  1462),  nahm  eines  Tages  in  dein  Laden  eines  Buchhänd- 
lers ein  Buch,  und  schrieb  auf  den  Bücken  desselben: 

Midi  kann  genug  nicht  nehmen  Wunder  Des  Gottesläugners  Geist,  der  frei, 

Ein  Jedes  Ding  bezeugt  als  Wuuder,  Dass  Gott,  dass  Gott  nur  Einer  sei 

Ebn  Dolef  el-Idschli, 

(unter  Nr.  1472). 

Bei  Tage  ist  mein  Schwert  vertrauter  Freund, 

Und  In  der  Nacht  mir  selber  Feuer  macht, 

Ich  bin  der  Ritter,  der  gewohnt  sein  Pferd 
Zu  reiten  nur  in  Unst’rer  Mitternacht. 

Es  lobet  meinen  Hieb  mein  gutes  Schwert, 

Und  meinen  Anfall  lobt  mein  edles  Pferd*). 

Als  Mimün  den  Ebü  Dolef  im  gebirgigen  Irak  besiegt  hatte, 
wollte  er  ihm  den  Kopf  abschlagen  lassen;  da  bat  Ebü  Dolef  um  die 
Vergünstigung,  nur  vor  seinem  Tode  ein  Gebet  von  vier  Rik,ät  ver- 
richten zu  dürfen;  die  Bitte  ward  gewährt,  da  sagte  Ebü  Dolef: 
Unterwirf  mlr's  Volk,  es  zu  beglücken, 

Dem,  der  folget,  sitz'  ich  auf  dem  Rücken. 

Nimmst  als  Panzer  mich  zu  deinem  Schutz, 

Beutst  du  allen  andern  Panzern  Trutz, 

Wirf  mich  auf  den  Feind  zu  deinem  Heil, 

Denn  ich  bin  ein  schneller,  schneller  Pfeil  *). 

•)  Moatathref,  8.  349. 

’)  Hariri'a  Makainat  in  S.  de  Sacy'a  Auigabe,  S.  665. 

*)  Dozy  hist.  Abbad.  pag.  299. 

*)  ikd,  im  Abachnitte  der  Schlachten,  H.  d.  (!.,  B.  I,  Bl.  20. 

*)  ikd,  im  Abschnitte  schöner  Benennung,  H.  d.  I!.,  B.  II,  Ul.  Gl,  Kehrseite. 
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Ebü  Dolef,  der  schon  alt  das  Färben  der  Hand  und  des  Bartes 
aufgegeben,  kam  zu  Mainun,  bei  dem  eine  schöne  Sclavin  sass. 
Mäinün  winkte  ihr,  und  sie  sagte:  Du  bist  alt  geworden,  Ebü  Dolef; 
wir  sind  Gottes  und  kehren  zu  Gott  zurück  (vor  dir).  Ebü  Dolef 
schwieg  eine  Zeitlang,  hob  dann  sein  Haupt  empor  und  sagte : 

Sie  spöttele,  als  sie  geseh'n  mein  Alter, 

Ich  sprach:  Verspott'  mich  nicht,  weil  ich  ein  Alter, 

Den  Männern  bringt  das  Alter  Würd’  und  Ehre, 

Ihr  Weiber  werdet  nur  dadurch  zur  Mähre, 

Wir  Männer  werden  durch  das  Alter  klug, 

Euch  nimmt  es  den  Besuch  und  HeHhungsflug '). 

Ebn  Temmam  eth-Thaiji, 

(unter  Nr.  1480)  schrieb  an  Mälil^  U.  Thük,  um  sich  zu  beklagen: 
Wie  viele  Hitze  und  wie  vieles  Schwanken, 

Hab’  deiner  Eieberhitze  ich  zu  danken, 

Es  wolle  Gott  der  Herr  gesund  dich  machen 
In  deinem  Schlafe  nnd  in  deinem  Wachen, 

Er  möge  von  der  Krankheit  dich  befrel'n, 

Wie  du  von  Handlung  niedriger  bist  rein  *). 

Der  Ruh'  entsagt,  wer  In  der  Helmath  will  nur  leben, 

Wie  alte  Jungfer*)  sich  der  Freier  will  begeben; 

In  Syrien  Ist  mein  Volk,  Ich  aber  sehn’  mich  wieder 

Nach  Hak  ka  und  nach  Ko  st  hat,  denn  dort  sind  meine  Brüder*). 


Die  schönste  Färb'  ist  die  Welsse  der  Gewährung, 

Die  absticht  von  dem  Schwarz  der  Bitten  und  Begehrung. 

Das  schönste  Licht,  das  am  Morgen  sich  gezeigt. 

Ist  W'eiss  der  Gabe,  die  sich  schöner  Bitte  neigt1). 

El-Akra, 

(unter  Nr.  1620),  d.  i.  der  Kahle,  ist  MöäfB.  Sin  an,  er  hat 
seinen  Namen  von  dem  folgenden  Distichon: 

4)  lkd,  im  Abschnitte  von  dem  Färben  deit  Haaret  and  Bartes,  B.  I,  Bl.  120. 

*)  ihd,  im  Abschnitte  vom  Krankenbesuche,  H.  d.  H.,  B.  1,  Bl.  104,  Kehrseite. 

*)  Ans,  das  lateinische  anus. 

*)  In  der  Handschrift  steht  Re fec tei n,  vermothlich  statt  Hakamatein,  deren  es 
fünf  gibt,  S.  Jakül's  Moschterik  heraasgegeben  von  WQstenfeld  S.  207. 

§)  Nostalhref- 
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leb  bin  M ö A f , Ich  steche  wie  die  Schlangen, 

Mit  kahlem  Kopf,  gleich  kahler  Hügel  Wangen  '). 


Was  ist  Vertraulichkeit,  womit  so  spricht 
Die  Seele  mir:  Ich  sollte  reisen  nicht, 

Ich  sprach  zu  ihr:  Bei  Gott!  es  sind  die  Belsen, 
Die  In  den  Wundern  Gottes  unterweisen  ’). 

Ich  sprach  zu  ihm  ’),  den  Ich  zu  Mek,k,a  traf, 
dis  ihre  Last  abwarfen  die  Kamele: 

0 sag'  mir.  Ich  beschwöre  dich,  warum 
Verderbt  Ihr  Traumbild  mir  so  Leib'  als  Seele  ? 

Er  sprach:  Uiess  ist  Unglück  von  Gott  gesandt, 

Er  prüft  damit,  dass  er  die  Freien  wühle; 

Ich  sprach,  und  konnte  haften  nicht  die  Jliränen, 

Die  schnell  herab  aufs  Hemde  rennen: 

Gott  wolle  ihr  verzeihen  als  Sitten, 

Und  wenn  sie  wenig  auch  belehnt  mein  Seufzen  '). 


Des  Hauses  slch're  Haft  Ist  seine  Nachbarschaft; 

Was  nützet  dir  das  Gut,  wenn  nicht  der  Nachbar  gut1). 


*)  Mifher  II,  SM. 

*)  Semictucheri’s  Frühling  der  Gerechten,  IlaupUtttck  XXXIII. 

*)  Zorn  Mufti. 

*)  Mostathref,  S.  1212. 

*)  Ibn  Harndün  im  XXXVIII.  Hauptstöcke  von  der  Armuth  und  dem  Wohlstände. 
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S.  170  Z.  18  Scheberme  lies  durchaus : Schobrome.  — S.  178  Z.  14  jenem  1.  diesem.  — 
S.  185  vorletzte  Zeile  Ausgabe  1.  Handschrift.  — S.  215  Z.  6 v.  u.  welche  1.  wel- 
chen. — 8.  218  Z.  18  v.  u.  Dschoromi  lies  durchaus  : Dschcremi.  — ,8.  252  Z.  4 
Astronomen  1.  Astronomie.  — 8.  269  Z.  17  Ebü  Ösman  1.  Ebü  Nü  was.  — S.  281 
Z.  18  um  nur  1.  nur  um.  — 8.  302  Z.  11  v.  u.  Mäfeni  1.  Mäfini.  — 8.  323  Z.  12 
Hischam  1.  Hischäm.  — S.  330  Z.  5 v.  u.  Nuwa’s  1.  Ebü  Nüwas.  — 8.  333  Z.  5 
Äbdolmetsch  I.  Abdolmcdschd.  — 8.  349  Z.  14  v.  u.  Europae  1.  Europe.  — S.  351  Z.  18 
Melike  I.  Metike.  — 8.  373  Z.  11  u.  14  Thirremih  1.  Thirrimäh.  — 8.  414  Z.  11  v.  u. 

Mefsül  1.  Mofsül.  — S.  421  Z.  6 v.  o.  Nahes  l.  Nates.  — *8.  429  Z.  7,  11  u.  2 v.  u. 

Mochadriraun  lies  durchaus : Mochadhreraun.  — S.  444  Z.  6 von  Mokatham  I.  vom  Mo- 
kathain.  — S.  489  Z.  15  1.  — S.  504  Z.  18  preist  1.  preiset.  — 

S.  511  Z.  14  v.  u.  Satyre  1.  Satyren.  — S.  514  letzte  Zeile  bejanwel  1.  hejin  wet.  — 

S.  521  Z.  10  Hosa  1.  Hosn.  — 8.  551  Z.  3 v.  n.  die  Fürst  1.  der  Fürst.  — S.  576  Z.  15 

doch  tl.arün  1.  H.arün.  — S.  589  Z.  19.  u.  25  Ebü  Nüwas  und  Itibi  sind  vsrstlst;  Z.  14 
v.  u.  dein  I.  mein.  — S.  623  Z.  20  Sejäd’s  1.  Sijad’s.  — S.  656  Z.  7 An  Finger  legt 

sich,  so  selbe  1.  An  Finger  legte  sich,  so  selbes;  Z.  12  v.  u.  Harr  I.  Horr.  — 

S.  665  Z.  19.  Feindschaft  I.  Freundschaft.  — S.  668  Z.  22  du  von  dem  der  spricht 
1.  von  einem  Redner.  — S.  675  Z.  13  Es-süd  1.  Es-Seid  el-Himjeri.  — S.  680  Z.  8 
bereits  1.  bereit;  Z.  9 v.  u.  auf,  den  1.  auf  den.  — S.  741  Z.  11  Gewalt’ge  I.  Ge- 
waltige; Z.  3 v.  u.  der  BIQthen  1.  des  Blüthenstaubes.  — S.  750  Z.  2 Nabiga  gehört 
»o  Dobjani ; Zeile  3 (Modhrimun)  1.  (Mochadhrcmun).  — S.  779  Z.  7 v.  u.  Ilyoscia- 
inua  1.  Hyoskyamos.  — S.  799  Z.  3 v.  u.  der  ich  1.  der  Ihr.  — S.  800  Z.  7 v.  u. 
Rafsifs  1.  Bafsbafs.  — S.  837  Z.  1 H.arim  1.  H.irm.  — S.  885  Z.  11  v.  u.  Freytag 
sagt  1.  Freytag  (prov.  arab.)  sagt.  — S.  889  Z.  5 v.  u.  S.  365  I.  8.  318.  — S.  897 
Z.  12  lass’  dir  1.  Lastthier.  — S.  900  Z.  13  v.  u.  Mali  1.  Meij.  — 8.  915  Z.  22  der  (.derer. 

Durch  Versehen  sind  Ebü  Moslim  unter  Nr.  870  und  1060,  Ebü  ferr  Ben 
Seraret  unter  Nr.  987  und  1081,  Hoseil  Ben  Sodfcheich  unter  Nr.  1653  und 
1829  doppelt,  dafür  einer  der  beiden  von  einander  ganz  verschiedenen  Na  ft  nicht 
gezählet  worden,  es  sind  also  immer  zwei  Nummern  zu  viel,  so  dass  der  nächste 
Band  nicht  mit  Nr.  1830,  sondern  mit  1828  beginnen  wird;  solches  Paar  Versehen 
ist  bei  dem  Tausend  von  Artikeln,  welche  dieser  Band  umfasst,  dem  Verfasser,  der 
ohne  Hilfgenosscn  ganz  allein  die  Correcturen  besorgt,  eben  so  zu  verzeihen  als 
der  Natur  der  Sache  nach  bei  Lebensbeschreibungen  aus  verschiedenen  Quellen 
Wiederholungen,  wie  z.  B.  unter  Ebül-Otahije  8.  676  und  693. 
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